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Vorwort. 


Der  erste  Band  4d4oH9.  yiTerkes  *  beachrlnkie  sich  auf 
4ie  Archäologie  y  besöadÄrB:  auf  die  biflher  sehr  vemschr- 
lassigtcD  handgreiflicMflvAtteiitlMiimOTi  insofera  sie  we- 
der  römisch  noch  griechisch  siud|  und  kam  aus  archäo- 
logischen Gründen  zu  dem  Resultate:  dass  es  keltische 
Alterthümer  sind^  die  sich  nicht  allein  über  Britannien 
und  Gallien^  sondern  auch  über  Germanien  und  gans 
Europa  verbreiten^  daher  man  die  Germanen  für  Kel- 
ten und  nicht  für  Teutsche  zu  betrachten  haben  wird, 
die  keltische  Nationalität  einst  eine  höchst  ausgebrei- 
tete war. 


—      IV      — 

Ueber  die  EigenthumlichkeH,  das  Wesen  und  die 
Geschichte  dieses  mächtigen^  alten  keltischen  Volkes 
soll  nun  ausfuhrlicher  gehandelt  werden^  und  zwar  im 
sweiten  Theile  mehr  aus  dem  sprachlich -ethnographi- 
schen^ im  dritten  mehr  aus  dem  geschichtlichen  Ge- 
sichtspunkte. 

Eine  Nationalitat  ist  ein  grosses  geschichtliches 
Volks  -  Individuum .  welches  neben  andeirn  Nationalitaten 
stehet^  das  im  Laufe  der  Zeit  altert ^  sich  mit  andern 
Völkern  wohl  mischt;  auch  neuere ^  ]üngere  Nationali- 
Uten  aus  sich  hervortreibt;  das  alte  keltische  Volk 
wird  so  die  Mutter  vieler  neuen  Nationalitäten  seyn^ 
der  griechischen ;  rdmischen^  teutschen^  französischen^ 
italienischen ;  spanischen  und  englischen  ^  was  ich  näher 
auszufuhren  suchen  werde. 


Eine  Character^tik*  *.  ^  ]-^t^mi&i^ie^  überhaup  t^ 
iTOTsmswdi^  der  Mltibcbeiiy. /iurii*<der  aus  ihr  hervor- 
'gegangenen  und  der  neb/A|  iib^.9Wbcnden  soll  die  Auf- 
iMe  dieses  zweiten  Amh^^ 

"Die  erbte'  Äbtheiluhg  desselben ^  die  ich  hiermit 
äem  geneigten  Leser  vorlöge  ^  enthält  nur  ein  Paar  vor- 
Uufige  Arbeiten ;  die  auf 'den  Zusabimenhang  der  kelti- 
sclien  Spräche  ibit  der  teuts«:Jheta  und  lateinischen  hin- 
deuten   sollen,    daher    ein'en   Giigefastand*^  betreffen,    d^r 

i        ,  ■  .     ' 

manchen  Freund  der  Wissenschaft  Interessiren  könn- 
te/  wenn  ihm  auch  Archäologie  und  Geschichte  fom 
stehen. 


Jbn  IMet  hier: 
I.  "ein  Ydraeichniss  toii  keltisoheii  Wörtern,  welche  die 
Onindlage  von   teulschen  gebildet    haben   nnd  in  vn- 
sere  Sprache  übergegangen  seyn  mögen  ^   S.  1  — -  7S. 

IL  einen  teutsch- keltischen  Index  2U  dem  vorstehenden 
Verzeichnisee  S.  74  — 101. 

III.  ein  Verzeichniss  von  lateinischen  Wörtern^  welche 
aus  der  keltischen  Sprache  stammen  mögen  ^  S.  10t 
—  17«. 

IV.  die  Namen  von  St&dten^  Gebirgen  nnd  «Flüssen  in 
Germanien^  die  Personen -Namen  von  Germanen^  die 
in  den  alten  Autoren  erwähnt  sind;  und  die  sonst  vor- 
kommenden ^  die  sich  zum  Theil  in  unsern  Vornamen 
erhalten  haben. 

Die  zweite  lALbth^Umg.-  di^^s.  Bandes  wird  sehr 
bald  nachfolgen ;  da.def.Pnick  derselben  sogleich  begin- 
nen  soll}  diese  wird  eulbaUen- 

V.  den  Text;  in-eineVlAbbandlung:  über  die  Natio- 
nalitäten und  Sprachen  von  Europa^  Asien 
und  Nordafrika;  aus  dem  Gesichtspunkte 
des  Keltenthumes.  Ausfuhrlich  wird-  über  die 
keltische  Nationalitat ;  ihre  Verbreitung  im  Alterthume 
und  ihre  Beziehung  zu  der  Archäologie  gehandelt 
werden;  auch;  wie  zu  ihr;  ausser  den  jetzt  leben- 
den keltischen  Stämmen  in  Wales ;  Schottland;  Irland 
und  der  Bretagn^;  die  jetzigen  Albaner  und  Wlacheu; 


-    V 


die   alten  Illyrier  und  Dacier^  ;«U  juogor^;  Sprossen 
.  aber,    die    Grieehen|    Remer,    Italiener,  ^Franzosen, 
,  SfMinier,  Portugisen,  Englander  und  Teutschen  gehö- 
ren werden.     Kurz  ist  nur  von  den  andern  Nationali- 
taten die  Rede,  die  neben  den  Kelten  stehen. 

Das  Ganze  wird  folgende^  {Schema  haben: 

A.  die  mongolische  Race  mit  der  chinesischen,  ma- 
laiischen, japanischen^  tungusischen  und  mongoli- 
schen Gruppe. 

B.  die  weisse  mit  der  indoeuropäischen  Race. 

il.   die  Hindu -NaüonaliUU, 

A.  die  Gruppe  der  östlichen  rohen  Völker,  mit  dem 
samojedischen ,  finnischen,  kaukasisch -georgi- 
schen und  türkischen  Stamme. 

'"'     Ü.   die  Grapptf:a^r*\^tltt&ei^V^:gi^detern  Völker. 

a)  asiatische  und  iifrik^4sdi^  Abtheilung. 

•  1  !•••.•  * 
1)  der  seqiHisphb  jSl4f9in,:  mit  der  nubisch- 
abessinischta* ,  der  koptisch  -  aegyptischen, 
der  arabischen,  der  numidisch-berberischen, 
der  hebräischen,  der  phönizisch  -  syrischen 
und  der  chaldäischen  oder  babylonisch -as- 
syrischen Nationalität. 

1t)   der  persisch  -  iranische  Stanun. 

■-  '    ■  '  •. 

3)   der  armenische  Stamm. 

b)  Europaische  Abtheilung. 


^     Ytt     -^ 

-    't)  ^  ftMUMhe  SttM». 


•     • 


&>  der  Iceltische  SUtmiii  Ui  Britimtien;  Oid^^ 
tlen,  ffispanien/  Ittfidn;  Gerttumiett'  ittll 
SkandinAvien ,  RUtieii^  Timioiden^  DaeieD, 
MSrien^  Thrasieii^  Mäcedönito;  nfyrteit^ 
HellM,  Kleinasieii^  mit  dta  t^merlem, 
PelMgiern^  Griechen  und  den  nenerh  Ni- 
tionnlitiUen. 

6)  der  gothisehe  Stamm  und  aein  VerhUtniaa 
cum  .keltiadien  wie  bu  den  neuem  Völkern. 

7)  der  alawiache  [Stamm. 

ffierauf  folgt: 

VI«  Verzeichnisa  von  griechischen  Wörtern^  die  aus  dem 
Keltischen  stammen  mögen. 

VH.  Verseidmiss  von  wlachischen  Wörtern,  die  mit 
keltischen  und  griechischen  in  Verbindung  stehen 
werden. 

Vin.  Verzeichniss  von  albanischen  Wörtern,  die  mit  kel- 
tischen und  g^echischen  in  Verbindung  stehen  werden. 

Schliesslich  sey  mir  die  Bemerkung  hier  erlaubt,  die 
ich  auch  später  wiederholen  werde:  dass  die  hier  sub  I. 
und  HL  gelieferten  Wörterverzeichnisse,  mit  ihren  Be- 
ziehungen der  keltischen  Sprache  zu  der  teutschen  und 
lateinischen,  gar  nicht  aus  dem  rein  sprachlichen  Ge- 
sichtspunkte zusammengestellt  sind,  da  mir  die  tiefem 
sprachlichen  Kenntnisse  fehlen;   sondern  nur  aufinerksam 


liabe  ich  hierdurch  m^^itoii:  w^Wwjanf  die.  Mrirklich  vor- 
hiiodenen.  keUiaiAen^^  Elemente,  im  Tf^utachea  and  Latei- 
i^ifchea^..  Wj^g^n  des  4afaus,  Ibervorjgehenden  Zusammen- 
hfM;^8 .  der. . Jfei|[,bphe^  italischen   Natio- 

n«^^L^;'  dab<^r:,  ki^n^  es  |ipch  wenig  darauf  ankommen^ 
wß^a  €ßjkj^e]pe  Wörter  fajbsch    abgezogen    seyn   sollten  ^ 

ttl^e^rh^upil^Jn  Sinzejl^^e^  sieh  manche.  Unrichtigkeiten  ein- 
geschlichen haben  mögen. 
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Terzelchnfss 

von  keltischen  Wörtern, 

welche 

die  Grundlage  ron  teQtschen  gebildet  haben  ond  in 
unsere  Sprache  übergegangen  sein  mögen. 


Benutzt   sind: 


1)  für  das  Gälische 

a.  Maclod^  dictionary  of  the  fi:aelic  Langnaji^.    Lond.  1845. 

b.  Dictionary  of  the  gaelic  Language^  of  the  highland  So- 
ciety of  Scotland.    Edinburgh  182a 

c.  Irish-engHih  DictionUry,    Paris  176a 

2)  für  das  Bretonische 

a.  Bullet,  Dictionaire  celtlqae.    Besan9on  1759,  Th.  1.  A  —  6. 
Die  anderen  Theile  fehlen  auf  hiesiger  Bibliothek. 

b.  Dictionaire  frangais^breton.    Leide  1744. 

3)  für  das  Wälische 

Owen  -  Pughe ,    Dictionary  of  the  welish  -  Langaage.     Den- 
bigh  1832. 


Abkürzungen: 

(Ol.)  Gälisch,  Torsugsweise  J[ochschottisch. 

(/r.)  Irisch,  das  zum  gälischen  Dialect  gehdrt 

(IF.)  Wällsch. 

(Br.)  Bretonfsch. 

{Altt)  Alt-Tentsch,  vorsugswelse  Alt  -  Friesisch. 

(GofA.)  CU>thisch. 


KeümtelD  Kclt.  Altorth.  IL  B4. 


> 

_    4    — 

aJgnaw  (W»)  wiederkäuen  der  l*hiere,  ••  chaocag. 

adhavy  aer  (Gl.)  der  Aether,  die  Luft;  aer  im  Lat. 

adhhocaid  (Gl.)  der  Adyocat,  Yertheidiger;  adyocatus  im  Lat. 

adwerth  (Vf.),  ainßugh  (Gl.)  der  ünwerth. 

adwerth  (W.)  entwertken^  den  Preis  TerminderD. 

adwir,    anwir  (W.),  ainfhirinn   (Gl.)   das   Unwahre,   die 

üuwalirLeit,  unwahr;  von  givir  (W.)  y  Jire  (GL)  wahr;  wir 

im  Altt. 
adj/8grifen  (W.)  die  Räckschrift,  das  Rescript. 
aedh  (Ir.)  das  Auge. 
aegre  (Br.)  mager;  macer  im  Lat. 
aelcd  (W.)  elend,  krank;  aeger  im  Lat. 
äelwyd  (Br.)  der  Heerd. 
aflalhr  (W.)   unfläthig. 
ai  (Gl.)  das  eigene  Land;  aig  (Gl.),  eiddaw  (W.)  das  Eigene, 

Meine;   ain    im   Altt.;   aigin  im  Goth.,   eindom,   aindom  im 

Altt.,  Eigenthum. 
aig  (Gl.),  cddiaWy  helwi  (W.)  eigen  haben,  besitzen;  aigan 

im  Goth. 
aigean  (Gl.) .  atgion  (W.)  der  Ozean ;  oceanus  im  Lat. 
oigli  er(br.)y  erj^r  (W.),  »War (Gl.)  der  Aar,  Adler;  aquila 

im  Lat»;  ara  im  Goth. 
ailty  ailt  (Gl.)  adelig;  nobilis  im  Lat.;  edel,  ethel  im  Altt. 
aillean   (Gl.),  alanan  (W.)  die  Alantwurzel;  enula  im  Lat.; 

inula  in  der  Botanik. 
ailmy  elau  (Gl.)  die  llme,  Ulme;  alnus  im  Lat. 
aimsiughadh  (Gl.)  die  Heimsuchung,  Verführung. 
aingealtachd  (Gl.)  der  Eigensinn. 
am,  uar  (Gl.),  iaw  (W.)  das  Jahr;  annus  im  Lat.;  atbn  im 

Goth.;  iawd  (W.)  die, Jahreszeit. 
aindreas  (Gl.)  Andreas,  Mannsname« 
aingileach  (Gl.)  Engelswurz;  Angelika,  angelica  im  Lat. 
ainm  (GL),  enw  (W.)  der  Name,  nomen  im  Lat. 
ainnitnh  (Gl.)  die  Einsamkeit. 
ainni$  (Gl.)  arm. 
air,  agr,  oiVf Are  (Gl.),  cd[//i?dd(W.)  der  Erbe,  heresimLat, 

erva  im  Altt.;  auch  das  Erbe;  arrum  im  Lat.;  arbi  im  Goth.; 

erya  im  Altt* 
air  (Gl.),  edffedda  (W.)  erben,  ervia  im  Altt. 
airbhe  (Gl.)  die  Rippe. 
airle  (Gl.)  das  Anlehn. 
airleach  (Gl.)  anleihen,  leihen. 

ai$  (Gl.),  aren  (Br.)  das  Erz;  aes  im  Lat.;  als  im  Gotb. 
aifi7(Gl.),  echel  (yi.)y  ael{Br.)  die  Achse,  Wagenachse;  aiis 

im  Lat» 


fffVA,  aihe  (G\.)y  reHy  achred  (W.)  der  Eid)  aiths  im  Goth.; 
eiieaehadh  (Gl.)*eiden,  eioen  Eid  leisten« 

ff/  (GK  und  W.X  alach  (Gl.)»  aei  (W.)  die  Familie,  Kinder, 
Eltern,  Vorfahren;  daher  wohl:  Eltern,  alder,  older  im  Altt« 

alan  (W.),  anam  (Gl.),  aian  (Br.)  der  Athem,  anima  im  Lat. ; 
adema,  omna  im  Altt.  , 

alanu  (W.),  aiana  (Br.),  analaich  (Gl.)  athmcn,  ommia,  ethmia 
im  Altr. 

alarm  (W.)  der  Lärm,  Alarm;  alarmu  (W.)  lärmen. 

alaslair  (Gl.)  Alexander,  Mannsname. 

alaihredd  (W.),  apert  (Br*)  adret,  alert,  fein. 

albard  (Gl.)  die  Hellebarde,  Waffe. 

alcof  (Br.)  der  Aleofen,  die  Schlafstube. 

alesoMy  a/f«ois  (Gl.),  elusen^  alwyacn  (W.)  das  Almosen. 

aJez  (Br.),  heolan  (W.)  die  Alice. 

aUmanny  eUmyn  (W.)  der  Fremde,  auch  der  Allcmanne ,  der 
Tentsche;  TAllemand  im  Französ. 

aliiudj  aill  (W.),  aJmharagh  (Gl.)  ein  Fremder,  auch  Zins- 
baaer,  Pächter,  daher  im  Altt.  die  Namen  aldio,  aldius,  al- 
dianus  für  ZinsbauerUi  die  in  anderen  Gegenden  liti,  leti  etc. 
beissen« 

aUwland  (W.)  das  Ausland;  cicod,  elilend  im  Altt. 

alady  ailodj  alud  (Gl.)  alt^  der  Alte,  womit  zusammenhängen 
wird  im  Altt.  alod,  alodium,  altes  oder  freies  Eigentbum. 

alp  (Gl.),  aiban  (W.)  die  Alpe,  das  Gebirge,  Höhe;  alpis 
im  Lat. 

ali  (Gl.)  der  Altan,  ein  hoher  Platz,  Erhöhung. 

aliair  (Gl.),  allawr  (W.)  der  Altar,  alrare  im  Lat. 

alyn^  alm  (Gl.),  allawg  (W.)  der  Alaun,  alumen  im  Lat. 

am  (Gl.)  die  Mutter,  wober  Amme,  Mama. 

amail  (Gl*)  das  Uelel,  malum  im  Lat.;  evel  im  Altt. 

ambacht  (Br.),  amhas  (Gl.)  der  Beamte,  hochgestellte  Mann, 
daher  im  Altfries,  ambct,  ambucht,  ombecht,  das  Amt,  Ge- 
schäft, der  Amtssprengel,  ombccbtman  der  Amt^iann;  im 
Altsächs.  ambacht,  arabith,  ombeth,  das  Amt;  im  Nieder- 
tentschen  ambagt,  Amt,  Handwerk. 

amddadl  (W.)  ein  Umdahlen,  eine  Besprechung,  ConTersation. 

amdrail  (W.)  das  Umdrehen. 

amdreiliad  (W.)  die  Umdrehung. 

amgorn  (W.)  umgarnen,  umhüllen. 

amh  (Gl.)  der  Hamen,   das  Fischnetz. 

amhar  (Gl.)  der  Eimer;  hama,  ampborn  im  Lat. 

amiinell  (W.)  die  Umlinie,  der  Umriss. 

anap  (Br.),   noe  (W.)  der  Napf,  scapba  im  Lat. 

anffurf  (W.)  ungeformt,  s.  foirm. 
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ang  (Gl.)  der  Rang ,  die  Würde/      ' 

angar  (Gl.)  der  Anker,  Faas,  Gebind.       * 

angcoire  (Gl.)^der  Einsiedler,   Eremit 

angel  {yf.)j  aingeal^  at7(GL),  ael  (Br.)  der  Engel,  angelus 

im  Lat. 
anisj  aim$  (Gl.)  der  Anis,  anisum  im  Lat. 
anken  (Br.),  angeuy  amhghar  (Gl.),  angwyth  (W.),  ach  (Ir.) 

die  Angst ^  angor  im  Lat.;  aggvitha  im  Goth. 
ankenia  (Br.)  sich  ängstigen. 
anker  (Gl.),    ancor   (Br.),   angar  (W.)   der  Anker,   ancora 

im  Lat.  «^ 

anker  (Gl.),  angori  (W.)  ankern. 
anneo  (Br.)  ,  incus  (Gl.)  der  Amboss,  locus  im  Lat. 
anrath  (Gl.)  Ungemach ,  Elend  (ron  an  und  rath  das  Gute), 

daher  Unrathj   im   Altt.   unrad  Unrathsames,  unredelik  un« 

redlich.  . 
aobrunnj  aoirann  (Gl.)  der  Knöchel;  ankel,  onclef  im  Altt. 
apa  tGl.),  «4,  epa  (W.)  der  Affe. 
ar  (Gl.)y    arw  (W.)    arten,   pflügen;   arare  im  Lat.;   era  im 

Altt;  eria  im  Island.;  aeria  im  Goth. 
atadair  (Gl.),  arer  (Br.)  der  Arter,   Räder,  Pflüger;   aratbr 

im  Lat. 
mrch  (Br.),  aire  (Gl.)  die  Arche,  der  Kasten;  arca  im  Lat. 
arir&  (Br.),  erch  (W.)  arg,  gross,  schlimm,  z«  B.   ein  arger 

Sünder. 
ard^  ar  (Gl.)  haart,  hoch;  ardus  im  Lat.,  daher  unser  Harz, 

Haardt    (Gebirge);    dieses   ard   ist  das  teutsche   erz,    daher 

ardaigeal  (Gl.)  der  Erzengel,  ardeasbuig  (Gl.)  Erzbischof; 

ferner  das  teutsche  erb;  daher  wohl  beim  Bergbau  Erbstolleo, 

Erbkux  etc. 
ardd  (W.)  geartet,  gepflügtes  Land. 
arddiad  (W.)  das  Arten,  Pflügen. 
ardmharaich  (Gl.)  der  Admiral,  (ron  ard  gross  und  mahraich 

der  Seefabrer). 
aresi,  arrest.  (Br.)  der  Arrest. 
arm  (Gl.),  armailt  (Br.)  die  Armee,  die  Bewaffneten ;  armach 

(Gl.)   armirt,    bewaffnet,    von   arm   (Br.),  airm  (Gk)  die 

Waffen;  arma  im  Lat. 
arm  (Br.)  der  Arm,  arms  im  Gotb.,  daher  armilla  im  Lat  das 

Armband. 
arraid  (Gl.)  das  Irren,  dor  Feliler,  s.  earraid. 
arrauleach  (Gl.)  irrend,  herumirrend;  arraid  (Gl.)  der  Irrer, 

Wanderer. 
annaich  (Gl.)  der  Arsenik,  arsenicnm  im  Lat 
a$  (Gl.)  auch  cluasj  das  Ohr;  auso  im  Goth«;  ar,  are  im  Altr. 


Mal  (Gl.)y  a$€l  (Br.)y  a^y«  (W.)  der  Eiek,  auAut  Im  Lun 
ascaim  (Gl«)  Duchforatkeii,  frageo^  fordern,  ist  wohl  das  Alu» 

askia,  atebia  heisclien. 
aiel,  ascley  kazel  (Bn),  «#f  #/  (W.),  asgal^  mcklaü  (Gl.)  die 

Achtel,  aiilla  im  Lat« 
a$parach  (GL),  asperjuM  (Br»)  der  Spargel|  asparagus  ini  Lat. 
astiei  (Br.)  die  Afsiette,   der  Napf« 
asiupa  (Br.)  achuppeui  jemandeo  aastossen)  aisoup  (Br.)  der 

Schupp. 
aw,  awey  ai  (GL),  helw  (W.)  die  flabe^  das  Eigne)  hafe 

im  Altt.;  awin  im  Aogelsächs. 
awailu  (W.)  fallen. 
awdl  (W.)  die  Ode,  oda  imLat.;  odlig  (W.)  die  kletoe  Ode^ 

eia  Gedicht« 
awdmrdawd  (W.)  die  Autorität,  Gewalt;  auctoritas  im  Lat« 
mwTy  arian  (W.),  uair  (Gl.)  die  Stundej  uur  im  Niederteutsch.; 

hora  im  Lat. 
aw$i  (W.)  der  August  (Monat),  aogustus  im  Lat. 


Bacair  (ßr.),  bacasiaite  (GL),  pobi  (Vf.)  backen )  baraer^ 

poher  (Br.),  boblad  (W.)  der  Bäcker,  pistor  im  Lat.;  fta« 

cale  (GL),   poptif   (W.)    das   Backhaus,    pistoria   im  Lat.; 

pob  (W.)  das  Backen;  popedtg  (W.)  gebacken;  poban  (W.) 

der  Backofen. 
bachkord  (GL),  babord  (Br.)   das  Bacbord,   die  Wind-  oder 

Wetterseite  des  Schifies. 
hachaU  (Br.  und  GL),  bagl  (W.)  der  Bakel,  Stock;  baculus 

im  Lat. 
bathar  (GL)  die  Ecker,  Eichel. 
bach/Oy  biceir  (GL)  der  Becher. 
baconyn  (W.)  die  Beere. 
bad  (Br.),  badd  (W.)   das  Bad,  balnens  im  Lat.;  baih  (GL) 

baden,  untertauchen. 
hü€  (Bn),  bagh  (Gl.)  die  Bay^  der  Meerbusen. 
bagad,  bagage(fiT.)j  bagais  {0\.)  die  Bagage,  Bakagc,  das 

Gepäck. 
baidiheachdy   tahkeachd  (GL)  die  Freundschaft. 
baigeir  (&L)  der  Begehrende,  der  Bettler  9  begar  im  Engl. 
baile  (Gl.)  der  Weiler,  Ort;   Tille  im  Franz. 
bmülein^  &d2|r  (GL)  die  Beule,  Anschwellung;  heil,  Lei  im  Altt. 
bairead  (GL)  das  Barret,  Kopfbedeckung. 


—    8    —  .         ' 

9 

baith  (Gl.)  die  Baize^  Anlockung. 

haüealy  hataü  (GL),  batel  (W.)  die  Bataille,  Schlacht. 
^      hal  (Br.).  p<?/  (W.),  ball  (Gl.)  der  Ball,  die  Kugel  j  pila  im 

Lat.5  ball  leithir  (Gl.)  der  Ledetball.     , 
balach  (Gl.)    das  Kind,  das  in  der  gemeinen  Sprache   auch 

Balg  genannt  "wird. 

balaen  (Br.)  der  Besen  zum  Kehren. 

balaiste  (Br.),  balasam  (W.)  der  Ballast,  die  Belastung  des 

Schiffes. 
balc^  bailc  (Gl.)  der  Rücken,  womit  zusammenhängen  mag  im 

Altt.:    bek,    bak    der  Rücken,   bakwarts   rückwärts,    unser 
'  Huckebacl^  etc. 

Iflfc  (Gl.)  der  Balken.  ^ 

hals 9  builg  (Gl.)  der  Balg,  bulga  im  Lat.;    balga  im  Altt. 
balleg  (W.),  bosan  (Gl.),  burutel  (Br.)  der  Beutel ;  buruteUa 

(Br.)  das  Mehl  beuteln. 

halm  (Gl.)  der  Balsam,  balsamum  im  X^at. 

halmaich  (Gl.)  balsamiren. 

banc  (Br.),  beinc  (Gl.)  die  Bank  zum  Setzen. 

banqued,  banvez  (Br.),   bancaird  (Gl.),   gwledd  (W.)  das 

Banket,  Gastmahl. 
ftaifii,  bagh  (Gl.),  banden  (Br.)  das  Band,  die  Banden. 
bann  (Br.)y  bannod  (W.)  der  Befehl,  das  Gesetz,  der  Distrikt; 

bannus  im  mittlem  Latein;  bann^  bon  im  Altt.,  daher  bannere^ 

bon    der  Banner,     der   Büttel,    der  den  Bann    verkündet; 

banna,  bonna  bannen,  gebieten. 

banna,  bannein  (Br.)  bannen,  yerbannen. 

bannal  (Gl.),  banden  (Br.)  die  Bande,  Menge   (z.B.  Musik- 

baftde),  die  Versammlung  yon  Männern. 
bannod  (W.),  iiit»  (W.)  die  Sentenz,  der  Befehl 5  bann,  bonn 

im  Altt. 
banner  (Gl.),  banair  (W.),  bannier  (Br.)  der  Banner,  das 

Panier,  die  Fahne. 
bar  (Br.)  die  Barte,  Lanze. 

bar  (Gl.)  der  Sohn,  barn  im  Goth.,  bern  im  Altt;  das  Kind» 
bar  (Br.)  der  Barbe  (Fisch). 
bara   (W.  und  Br.),   arait,   pain  (Gl.)   das  Brod;   panis  im 

Lat.;  brae  im  Altt. 

baraer  (Br.)  der  Brodbäcker. 

bara  (Gl.)  die  Bahre,  Uandtrage;  bera  im  Altt.  der  Träger. 
barb  (Br.),  Aar/*  (W.), /easag- (Gl.)  der  Bart,  barbaimLat.^ 
barvek  (ßr.)  bärtig. 

barbairy   barbet  (Br.),  barfwr  (W.),  bearcadair  (Gl.)  der 
Barbier. 


\ 
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hmrbara  (Br.),  harbarra  (Gl.)  barbariieb,  graasam;  barbanw 

im  Lau 
hnhr^ch  (Gl.)   der  Berbis-,  Berberitzeostraocb« 
bare  (Gl.  und  Br.)  die  Barke,  Scbiff;  barka  im  Lat.        • 
hareca  (Br.),  barackad  (Gl.)  die  Baracke,  Hütte. 
barg  {GL)  gläheod,  dinier  fielleicht  das  Altt.  barna  brenneD, 

bamere  Brandstifter« 

hargmm  (G\.}y  harn  (W.)- der  Vergleich,  das  ürtheil;  barga^ 
naich  (Gl.),  harnu  (W.)  sich  yergleichen,  urtheileo,  yerur- 
th^len ;  barra  (Gl.)  der  Gerichtshof  (woher  harre  im  Franz., 
bar  im  Engl.);  bam  (Gl.)  Iler  Richter;  daher  barganiare  im 
mittelalt  Latein  sich  yergleichen,  und  im  Altt.  bare  die  Kla- 
ge, der  Vergleich;  baria  klagen,  offenbaren;  warf  das  Ge- 
richt etc. 

baron  (Br.),  baran  (GL),  haron^  breyr  (W.)  der  Baron;  baro 

im  mittelalt.  Latein. 
baronachd  (Gl.),  baroniaeih ,  {Yf»)  die  Baronie,  baronia. 
barr  (Br.)  die  Barte, 
barz  (Br.)  der  Barsch  (Fisch). 
baa  (Gl.)  der  Bass  in  der  Musik. 
basil  (Br.)  BasilieD,  Basilicum  (Pflanze). 
baaia  (Br.)   basta,   genug,   z.  B.   sagt  man:   und  damit  basta^ 

'  d.  i.  genug. 
boMtard  (Gl.,  W.,  Br.)  der  Bastard,  Uneheliche« 
bathär  (Gl.)  die  Waare. 
beab  (Gl.)  das  Grab. 
beaCy    beaihmham   (sprich   bewan),    beach   (Gl.),    gwenan^ 

guinem  (Br.),  gwenyn  (W.)  die  Biene;  bea,  bini  im  Altt.; 

apis  im  Lat. 
heachd  (Gl.)   das  Beachten,  Beobachten,  der  Beschluss,  auch 

das  Ziel;  heachdair  (Gl.)  der  Beachter,  Beobachter. 
beachdaioh  (Gl.)  beachten,  beobachten;  womit  zusammenhän- 
gen kann  im  Altt.  achtia  ächten ,   auch  abschätzen. 
beag,   beagan  (Gl.),  btfchain  (W.)  ein  Bischen,  ein  wenig, 

das  Wenige. 
bean  (Gl.)  hauen. 
bear,   beiihir  (Gl.),  arth  (W.),  baedd  (Br.)  der  Bär,  der 

Beetz. 

beart  (Gl.)  die  Bürde. 

beasg  (Gl.)  die  gemeine  Hure,  die  man  auch  Besen  nennt. 

bebrij  bewer^  beabhar  (Gl.)  der  Biber. 

bedd  (W.)  das  Todtenbett,  auch  das  Grab. 

brdlemond  (W.)  der  Bettler,  Vagabond. 

beim  (Ir.)  der  Balken,  Holzstück,  auch  Baunu 
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beir  (GL)  briogeiij  herTorbringeo^  gebaren  >  beirte  (Gl«),  gm* 
nid  (W.)  geboren;  breiih  (Gl.)  das  Heryorgebrachte^  die 
Geburt;  daher  im  Altt.  beir  gebären,  bertbe  die  Geburt; 
berntam  die  Kindererzeugung,  beming  die  Zeugung;  breog 
das  Bringen,  brenger  der  Bringer. 

be'irm  (W.)  die  Barme,  Hefe« 

beist,   biast  (Gl.),  bwjfsthil,   gwesifil  (W.)  das  Beett^  die 

Bestie,  das  wilde  Tliier;  bestia  im  Lat. 
heite  (Gl.),  bedw  (W.),  beau  (Br.)  die  Birke,  betula  im  Lat 
beoir  (Gl.^,  byer^  biorch  (Br.j  das  Bier. 
beies  (Br.)  bitis  (Gl.)  die  Beete,  rothe  Rabe)  beta  im  Lat« 
bcum  (Gl.)  bitter. 

beu8,  buas  (Gl.)  der  Bauch,  im  Altt«  buch,  buk, 
bhean  —  sprich  wan  —  (GL),  benyw  (W.)  das  Weib^  femina 

im  Lat. 

bi  (Gl.)  sejn,  daher  wohl:  ich  bin. 

biail  (Gl«),  bwyell  (W«),  pÜa  (Br.)  das  BeiL 

bid  (Gl.)  der  Bissen. 

bid  (Gl.)  beissen,  kneipen;  bita  im  Altt. 

bigin  j  bigeum  (Ir.)  eine  Frauenzimmer -Haube  und  Kopfbinde« -'' 
Die  Bürgerfrauen  in  Halle,  besonders  die  Frauen  der.  Hallo- 
ren trugen  bis   zur  jüngsten  Zeit   sehr  allgemein  (jetzt  nur 
selten)   eine  Mütze   oder  Art  Haube  mit  breiter  Stirnbiade,  *^ 
welche  Bigioen  heissen«  ;.  \   ].}'■'' 

bil  (Gl.)  billig,  gut. 

bioban  (Gl.)   der  Pips,   eine  Krankheit   der   Huhner;  pip  im   - 

Englischen« 
bior  (Gl.)  der  ^rn,  Brunnen;  bora  (Gl.)  ist  Wasser« 
biorraid  (Gl.)  die  Pyramide. 
bisa  (.Br.)  die  Bisse,  der  Nordwind« 
bnh  (Gl.)  der  Kitt. 

bilse  (GL)  die  Betze,  Hündin,  auch  das  Weibliche« 
biadh  (GL)  das  Blatt,  die  Blume,  die  auch  im  Altt.  blam  hei'sst« 
blam  (Br.)  die  Blame,  Schande;  blamen  (Br.)  blamiren. 
ft/ar,  blaras  (GL),  bat  (fir«)  die  Blässe,  der  weisse  Strich  an 

den  Köpfen  der  'fhiere. 

bleja^  blejaden  (Br.)  blöken  der  Schafe,  placare  im  Lat« 
blatt  (Br.)  platt,  eben;  planus  im  .Lat. 
biessa  (Br.)  blessiren,  verwunden« 
bieu  (Br.)  blau. 

bleuhuenuj  bleuten  (Br.)^  blöjfny  blodan(yf.)^  bleaih^  bliUh 
(Gl.)  die  Blüthe;  blam  im  Altt. 

blehuen,  bleut  (Br.),  blöyn,  blÖ€nu(yf.)y  bhdenoch,  Wa- 
thaich  (GL)  blühen;  bloia  ioLAltU 
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Umgeim  (Br«)  blinzeoj  blinselii,  mit  halbgetchloftenea  Augea 

sekeD. 
ihdemaw  (W.)  blähend. 

Hoc  (Dr.),  Uocan  (GL),  pJoc  (W.)  der  Block. 
Mnt,  (Gl.)  offen,  bloss. 
Uo$  (Gl.)  entblössen,  zeigen. 
Uosj  bioMgf  bloscan  (Gl.)  blasen,  ein  Hörn  etc. 
Husar  (Gl.)  das  Blasen,  Getön. 
buurdj  öord  (Gl.),  &ii^</d  (W.),  bordeen  (Br.)  der  Bord  des 

Schiffes,  auch  dias  Brett. 
hobhsiair  (GL)  das  Polster. 

boc  (Gl.),  bouch  (Br.),  &ii;cA  (W.)  der  Bockj  Ziegenbock. 
hoc  (Gl.)  der  Betrug,  Fehler;  daher  ylelleicht  die  Redensart: 

einen  Bock  machen. 
hoc  (Gl.)  springen  wie.  ein  Bock ,  wofür  wir  auch  bocken  sagen« 
hoch  (W.)  die  Backe,  Wange. 
bochna  (GL)  die  Bucht  des  Meeres. 

hocoa^  boica  (GL),  boestl  (Br.)  die  Buchse,  pixis  im  Lat. 
hocsaich  (Gl,)  mit  der  Faust  schlagen,  boxen. 
bocz  (Br.)  der  BuckeL 

bodach,  botaidh  (Gl.)  der  Bottich  (Gefuss). 
bodd  (W.)  das  Gebot,  bod  im  Altt. 
hodhan  (GL)  der  Pope,  Steiss;  podex  im  Lat. 
boga,  bogha  (GL),  bwa  (W.)  der  Bogen  zu  Pfeilen,  auch  in 

der  Baukunst;   biva  ctffammod  (W.)  der  Regenbogen;    bO" 

ghadair  (GL)  der  Bogenschütze;  bogere  im  Altt. 
bogh^  bocan  (GL)  biegen, 
bogued  (Br.)  das  Bouauct,  der  Blumenstrauss. 
bolihg  (GL)  blitzen,   boilhgeadh  (GL)  der  Blitz;   bliksen  im 

Altteutsch. 
boigeum  (GL)  die  Binse,  das  Rohr. 
boisseel  (Br.)  der  Scheffel,  boisseau  im  Französ. 
boireaij  tora  (GL)  der  Bohr. 
boUein,  beinneal  {G\.)y  boetel  (Br,)y  &ii;i*iiir2  (W.)  das  Bündel, 

Bund  von  Heu  etc. 
bolg,  boigan  (GL)    der  Balg  Yon  Thieren  und  Pflanzen,  die 

Hülsen. 
bol^ach  (GL)  die  Beule. 

boUi  (W.),  boUiach  (GL)  der  Bolzen,  bollt  im  Goth. 
boli  (GL),  bellt  (Ir.)  der  Belt^  Meerbusen;  balteus  im  Lat. 
b^rdeeil  (Br.),  baoisiemch  (GL)  das  Bordell,  Hurenliaus. 
b'om  (Br.),  burn  (Gl.)  der  Born,  Brunnen,  die  Quelle,  Wasser. 
bo8  (GL)  böse,  schlecht. 

botas  (W.),  boium  (GL)  der  Stiefel,  botan  im  Goth. 
boie,  bute  (GL)  die  Busse ,  Strafe;  bot,  bote^  beta  im  Altt. 


IS 


bomiicle  (Or.)  die  Butike,  Bude. 

bra^  braoi  (Gl.)  die  Braunen ,  Aogenbrauneo ;  bra,  bre,  braha 
im  Altt. 

bradwi  (W.)  der  Brocken« 
bradychwr  (W.) ,  foilUir  (Gl.)  der  Betrüger. 
hrae  (Br.)  die  Breche,  Flachsbreche |  Brake« 
hraea  (Br.)  brenanu  (W.)  braken/ brechen  des  Flachses, 
hrae,  hraen  (W.)  entzwei,  das  Entzweie,  Gebrochene. 
braenar  (W.),  branar  (Gl.),  breU^  (Br.)  die  Brache,   trabe« 
stelltes  Feld. 

braenaru  (W.)  brachen,  die  Brache  pflügen. 
braenardail  (W.)  gedüngtes  Brachfeld. 
bragal  (W.)  prahlen,  baga  im  Altt. 
braich  (Grl.)  die  Maische,  das  filalz. 
braislead  (Gl.),  breiched  (W.)  das  Bracelet,  Armband. 
braisi  (Gl.)  die  Brosche,  Brnstnadel. 
bramania  (Gl.)  roh,  woher  vielleicht  das  Wort  Bramarbas. 
branuy  brath  (Gl.)  der  Brand,  Feuerbrand,  brennende  Kohle. 
brav  (Br.)  brar,  flink,  gut. 
brcaghhachd  (Gl.)  die  Prächtigkeit,  Schönheit. 
breaian  (Gl.)  Britannien. 

bregu,  briwaw  (yf.)j  &m;o  (Br.),  bracan,  bris^  breg  (GU) 
brechen,  breka  im  Altt. 

bregj  briw  (W.),  hread,  braghy  brac  (Gl.)  das  Brechen,  der 

Bruch;  daher  unser  Brack,  d.  i.  Zerbrochenes,  wie  im  Altf. 

brek  der  Bruch,  breker  Verbrecher,  brekma  Bruch,  Brachte. 
bregedd  (W.)  die  Gebrechlichkeit,  Zerbrechlichkeit;  hroh  (Gl.) 

cUs  Gebrochene,  Zerbrochene;  brau  (W.),   brisdeach  (Gl.) 

brechlich,  gebrechlich. 

breid  (Gl.)  breiten,  ausbreiten. 

breo  (Gl.)  das  Brennen,  Feuer,  Flamme ;  brond  im  Altt.  der  Brand. 
bresych    (W.)   der   Wirsching,   Wirschkobl   oder  Sa?oyerkohl; 
biassica  im  Lat. 

bride,  priodas  (Gl.)  die  Braut,  breit  im  Altt»;  breidgoma  im 
Altt.  bt  Bräutigam,  d.  h.  der  Braut  3Iann,  Ton  gome  im 
Altt.  der  3Iann,  welches  Wort  yielleicht  zusammenhängt  mit 
mo  (Ir.)  der  Mann,  homo  im  Lat. 

briogais,  brigis  (Gl.)  die  Beinkleider,  brek,  brik  im  Altt.; 
breeches  im  Engl. 

brochan  (Gl.)  die  Brühe,  brocham  feole  (Gl.)  Fleischbrühe. 

brioihair  (Gl.),  breder  (Br.),  braud  (W.)  der  Bruder;  frater 
m  Lat.;  brothar  im  Goth.  und  Altt.;  breudenriez  (Br.)  die 
Brüderschaft. 

brouis  (Br.),  prtfsgl  (W.)  der  Busch,  das  Gebüsch. 
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Atmm«)  br&ns  (Br.),  vtbrig  (W.)^  $pria$  (Ir.)  die  Sprotiew 

irom9$,  brons  (Br.),  öruBon  (Gl.)  9  jfshrigaw  QN.)  sprosteo« 

irar^y  ftruA,  hrttger  (Bn),  iru^g*  (W.)  der  Bruch,  dai  Moor« 

frrari»  (Br.)  braan« 

bruneileim  (Br.),  ir^n  (W.),  b^ir  (Gl.)  bnlllen. 

hmneHig  (Br.)  bruDett,  Ton  bränolichem  Greiicht. 

inrtffy  hronn  (Bn),  hronn^  brocen  (W.),  imtmiff  (Gl.)  di^ 
Bnitft,  der  Busen. 

brmi  (Br.),  frro<l  (Gl.)  die  Brut  der  Thiere  etc. 

bruzmm  (Br.),  breubifs  (W.)  die  Brösel,  Brosamen,  Krume 
des  Brodes* 

brwg  (W.)  der  Bruch,  auch  der  Waldj  ^aher  wohl  das  Altf, 
broil ,  bruhl ,  der  Brühl ,  Thiergarten. 

bmh  (Br.),  frv,  buwch  (W.),  bo  (Gl.)  die  Kuh^  bos  im  Lat. 
Im  Bretooischen  heisst:  huaenn  eine  weisse  Kuh,  mäein^ 
eine  rothe,  breihu  eine  scheckige,  blaiil  eine  Blasse,  que^ 
viai  eine  trächtige,  aletl  die  gekalbt  hat,  gloyeh  der  das 
Kalb  genommen,  /eaA  eine  milchende,  brehaign  die  nicht 
f riichtig  wird ,  ganneh  die  seit  einem  Jahre  Milch  giebt.  Im 
Gälischen  giebt  es  noch  mehrere  Namen  für  eine  Kuh;  über- 
haupt ist  die  keltische  Sprache  ganz  unendlich  reich  an  Na- 
men für  die  Hausthiere  und  Gegenstände,  die  mit  diesen 
zusammenhängen. 

buaacher  (Gl.),  bendail  (W.)  der  Kuhbladder,  Kuhmist. 

bmal  (Br.),  bwla  (W.),  bollog  (Gl.)  der  Bulle. 

bucely  bocaide  (Gl.)  der  Buckel,  die  Beule. 

buchetty  buguel  (Br.)  der  Bengcl,  grosses  Kind. 

bue»a^  buis  (Br.),  bocsa  (Gl.)  der  Buchshaum,  buxus  im  Lat« 

bugad  (Br.)  die  Beuche,  Bauche,  die  Lauge  zum  Waschen. 

bugadi\  buga  (Br.)  beuchen,  waschen  aus  der  Lauge. 

buimpi^  (Gl.)  die  Pumpe,  Plumpe. 

bula,  buideaiy  botul  (Gl.),  bouiouiln  (Br.),  bothel^  potel  (W.) 
die  Bulle,  Bouteille;  poieliu  (W.)  in  Bouteillen  füllen. 

bürg,  bwrg  (Gl.  und  W,),  bourch  (Br.)  die  Burg,  Stadt, 
Dorf. 

hurgain  (GL),  bwrgats^  bwrdäis  (W.),  bourcIUz  (Br.)  der 
Bürger.    . 

burgaid  (Gl.)  die  Purganz,  burgaidich  (Gl.)  purgiren,  ab- 
führen. 

busard  (Br.)  der  Busard,  eine  Art  Falken. 

bu8g  (Gl.)  putzen,  schmücken. 

bustuil  (Gl.)  das  Büsten,  stark  anhauchen;  daher  Terbusten, 
das  Feuer  anhusten. 

ftirfar  (Gl.)  die  Butter,  butyrum  im  Lat.;  boutyreo  im  Griech. 
(im  Keltischen  von  bo  tear,  wie  im  Grieoh«  Ton  bous  und  tjros.) 


—    14    — 

butin  (Bn),  huH,  praidd  (W.)  die  Beate;   praeda  im  Lat. 

hutta  (Br.) ,  biota  (GL)  die  Butte  (Gefäss), 

bm^  baig  (GL)  die  Biege ^  Biegung,  von  bogh  biegen« 

bwlgan  (W.)  der  BeuteL 

bwngler  (W«),  buimiiear^  bumler  (GL)  der  Buinmler^  »icht»- 

nutziger,  schlecht  angebogener  Mensch. 
bwrdd  (W.)   das  Brett,  byrddu  (W.)  mit  Brettern  bedecken. 
bwth  (GL  und  W.)  die  Bude,  kleines  Haus. 
bydd  (W.)  die  Binde,  Armbinde;  yitta  im  Lat. 


c. 

Cüha  (GL  und  Br.)  die  Kappe,  Kleidungsstück;  kappa  im  Altt. 

cahal  (GL)  die  Kabel,  das  lüibeltau  im  Schiff. 

cabeatre^  kabestr  (Br.),   aghaistiuir  (GL)  der  Hajfter;  ca- 

pistram  im  Lat. 
tabinet  (Br.),  caibineid  (GL)  dasCabinet,  (das  DiminutiT  Ton 

cabein  die  Wohnung). 
caboun  (Br.),  capan  (GL)  der  Kapann,  capo  im  Lat. 
cac  (GL),  cach  (W.),  iaeh  (Br.)  die  Kacke,  menschliche  Ent- 
leerung, cac  shtubhal  (GL)  die  Diarrhoe. 
^cacan  (GL),  cachu  (W.) ,  kacha  (Br.)  kacken ,  cacare  im  Lat« 
cachfa  (W.)  das  Kackhaus,  der  Abtritt. 
cadamach  (Gl.)  caduck,  ruinirt. 
cadw€n  (W.),  iinne  (GL)  die  Kette,  catena  im  Lat« 
cai^  Icah  (Br.)  die  Hecke,  der  Hag;  Jcaea  (Br.)  einhegen. 
caetk  (GL  und  W.)   der  Käth,  Kossäth,  kleine  Häusler,   der 

Arme. 
cagailt  (GL)  der  Heerd^  dea  man  auch  Kachel  nennt« 
caibideil  (Br.),  cabideol  (W.)  das  Capitel,  capitulum  im  Lat. 
caidh  (GL)  ,  chatt  (Br.)   keusch,  castus  im  Lat.;  caidheadh 

(Gl.)  die  Keuschhdt,  castitas  im  Lat« 
cail  (GL)  der  hintere  Theil,  woher  wohl  die  Keule. 
caileindeir^  caladair  (GL)  der  Calender,  calendarius  im  Lat« 

[kal  (Br.)   sind  xlie   calendae  der  Römer,  der  erste  Tag  des 

Monates.] 
cailisy  calis  (Gl.)  der  Kelch,  calix  im  Lat« 
catmiieid  (GL)  der  Camelot,  eine  Art  Tuch. 
cain,   canach  (GL)   die  Rente,  Abgabe,  woher   wohl  canon, 

Abgabe. 
cainealy  canal  (GL),  canel  (W.)  derCaneel,  Zimmt;  cinna- 

mom  im  Lat. 
€ainn$ear  (GL)  der  Krebs« 
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emiri,  ctiirt^  (GL)  die  KarretOj  Kutfche;  earago  im  Lat. 

eairty  cartach  (Gl.)  die  Karte  zum  Spieleo« 

caM  (Gl.)  gerbeo« 

eairical,  feoirlin  (GL)  das  Viertel,  Quart;  fiardel  im  Altt. 

cmiHeal  (GL)  der  Kartei,  die  Herauaforderung. 

caiie  (GL),  casw  (Br.),  caws  (W.)  der  Käse,  caseus  im  Lat.; 

emnaw  (W,)  kaaen,  gerioDen. 
Cüisieal  (GL)  das  Castetl;  castellum  im  Lat. 
calbk  (GL)  kahl;  caWus  im  Lat. 

calck^  cailc  (GL),  calch  (W.)  der  Kalcb,  Kalk;  calx  im  Lat. 
cii/cAaiilcf(W.)  kalkig,  calchedig  (W.)  gekalkt,  caichwr  (W.) 

der  Kalkbrenner. 
tmlefati  (Br.),  culcute  (GL)  kalfatern  der  Schiffe;  calfaüour 

(Br.)  der  Kalfaterer.' 
cff/^  (GL)  Acheln,  Hachein,  Stacheln;  aculeus  im  Lat. 
€ülia  (GL)  zahm;  tam  im  Altt« 
caliaich  (GL)  zähmen;  tema  im  Altt. 
ttimmg,  cawäog  (GL)  das  Comma  beim  Schreiben. 
cawmrad,  camrada  (Br.)  der  Caminerad,  Genosse. 
camer  (Br«),  seamar  (GL)  die  Kammer;  camera  im  Lat. 
eamhal  (GL),  innval  (Br.)  das  Kameeli  camelus  im  Lat. 
camisolen   (Bj.),   catmis   (GL)   das   Camisol,  Hemd;    camisia 

im  Lat« 
camp  (GL,  W.,  Br«)   das  HeerLiger,  auch  der  Kampf;   kamp 

im  Altt. 
eampiaw  (W.)  kämpfen,  kampa  im  Altt. 
campdhuine^  caimfear   (GL)    der  Kämpfer,  Kämpe;  kampa 

im  Altt. 
camprila  (Br.)  Gapriolen,  Luftsprünge. 
camri  (W.)  die  Camille  (Pflanze). 
ras  (GL),  can^t  ^Br.),  cafm  (W.)  der  Kahn  (Schiff). 
canah  (Br.),  caimo  (Gl.)  der  Hanf,  cannabb  im  Lat. 
cafmbhiu  (GL)  der  Cannevas,  Hanfzeug. 
canal  (GL),  jtais,  kanol  (Br.)  der  Canal;  canalis  im  Lat. 
cang  (W.),  branque  (Br.),  cainseoir  (GL)  der  Zanken ,  Ran- 
ken, Zweig. 
canna  (GL),  ean  (Br.)  die  Kanne  (Grefäss). 
canif  (Br.)  der  Kneif,  das  Messer. 
canMy  sprich  kusch,  (GL)  das  Kusch,  Kuschgen,  Kuschschwein; 

coiteachan  (GL)  der  Kusch -Schweinehirt« 
canon  (W.)  der  Canos,  Gesang,  die  Regel,  auch  Ycrs. 
caniafr  (GL),  cantwr  (W.),  kaner  (Br.)  der  Quator,  Sänger; 

castor  im  Lat. 
caomhtha  (Ir.),  cuideachd  (Gl.)  die  Compagnic',  Association« 
cap  (GL),  Baff%»n  (W«)  der  Schaft;  scapns  im  Lat. ;  tkep  im  Altt. 
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capa  (Gl.),  cap  (W.),  iabel  (Br.)  die  Kappe,  Mfitae,  Mantel 

mit  Kappe« 
capul,  cabhyl  (Gl.)  der  Gaul,  Pferd. 
ear  (GU),  carr  (W.),  iar  (Br.)  die  Karre,  carrus  im  Lau 
cai*ac£  (Gl.),  cariaw  (W.)  karren;.  Ärarr^r  (Er.)  der  Kanen- 

macher. 
carabhi  (Gl.)  die  Karbe,  Karbej  oder  der  wilde  Kümmel;  carenm 

im  Lat. 
carawl  (W.)  der  Choral,  der  Lobgesang. 
earb  (Ir.) ,  canastair  (Gl.)  der  Korb ;  canistmm  im  LaL 
carbh  (Gl.),  crifiaw  (W.)  kerben,  einschneiden;  kerf  im  Akt, 
carbh  (Gl.),  crifen  (W.)  eine  Kerbe,  kere  im  Altt. 
carcair,  carcar  (Gl.),  carchar  (Gl.)  der  Kerker,  das  Car- 

cer,  kerkener  im  Altt. 
carcharu  (W.)  einkerkern. 
Card  (Gl.),  crib  (W.)  die  Karde,  Kardetscbe,  zum  Krämpeln 

der  Wolle. 
Card  (Gl.)  karden,  kardetscben,  krämpeln;  carminare,  carere 

im  Lat. 
cardota  (W.)  ganten  im  Südteutschen ,  d.i.  betteln. 
caredigaw,  carw  (W.)  iar  ei  (Br.)  caressiren,  lieben;  cares 

(W.)  die  Geliebte. 
cargo  (Gl.),  carg  (W.),  karg  (Br.)   das  Cargo,  die  Ladung 

der  Schiffe. 
carlwn  (W.)  der  Hermelin. 
carmhaogal  (Ir.) ,  carbuncul  (Gl.)  der  Karfunkel  (Edelstein) ; 

carbuncnlus  im  Lat. 
carmoasg  (Br.),  cochriedd  (W.)  der  Carmoisin  (Farbe). 
carn    (Gl.)    ist   Fleisch;     möglich    dass    yielleicht    der   Name 

Scharrn,  Fleischscharrn  damit  zusammenhängen  könnte. 
carp   (Br.),  carbhanag  (Gl.)   der  Karpfen   (Fisch);     carpio. 

im  Lat. 
carr^  carruidhe  (Gl.),  crach  (W.)  die  Krätze  (Krankheit). 
carrener  (Br.  und  GK)  der  Kärner,  Karrenfnhrer« 
cars  (Gl.)  der  Karsch,  steriles  Feld. 
cart  (Gl.)  das  Quart,  Viertel;  quadrans  im  Lat. 
cas  (Gl.)  die  Capsel,  woher  yielleicht  auch  Gasse. 
casa   (Br.),  casau  (W.)   hassen;   cassy   kas  (Br.)  der  Hass; 

casaad  (W.)  der  Hasser;   adgasy  casaedig  (W.)  gehässig. 
casglu  (SV.)  sammeln. 
casse  (Br.)  das  Casseroll,  die  Bratpfanne. 
casi  (W.)  der  Kasten. 
castan  (Gl.  und  W.),  Hstin  (Br.)  die  Castanie;  castanea  im 

Lat. 
castell  (W.),  kastei  (Br.)  das  Castell;  castellam  im  Lat 
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tutdlwr  (W.)  der  CastellaD. 

etuHza  (Br.),  ceastaighim  (In),  cosbi  (W.)  kasteien,  bestra- 
fen; castigare  im  Lat. 

ctti  (GL),  caih  (W.),  casi  (Br.)  die  Katoe;  catta  im  Lat. 

eaU  (Gl.)  das  Gefecht;  käse  im  Altt* 

emik  (Gl.)  der  Kaff,  die  Spreu. 

emiiair  (Gl.),  cadair  (W.)  der  Site,  daher  Catheder,  auch 
Hauptstadt;  woher  Githedrale,  Hauptkirche. 

caVy  cai  (Gl.)  ein  kleines  Haus,  die  Kaue,  Koi,  Koren,  wie 
SchweinskoTen. 

cauMeal  (Br.)  kosen,  mit  einander  sprechen, 

eeaba,  ceibcy  »tihe  (Gl.)' die  Schippe  zum  Schippen. 

eedbkar  (Gl.)  der  Zephyr,  leichter  Wind;  zephjrus  im  Lat. 

ceachtj  MWUigd,  cumhachd  {Gh)^  mamas  (Ir.)  die  Macht,  Ge- 
walt; acmhaingeach  (Gl.)  machtig;  ardchumachd  (Gl.)  die 
Erzmacht,  höchste  Macht. 

reoff,  cell  (Gl.),  cell  (W.)  die  Zelle,  der  Keller;  cella  im  Lat. 

camg  (GL)y  cainc^  gwialiyf.)^  hranque  (Br.)  der  Zanken; 
cangawawg  (W.)  zankig. 

eearcal  (Gl.),  cjflch  (W.)  der  Zirkel ,  drculus  im  Lat. 

ceard  (Gl.)  der  Schmidt;  smeth  im  Altt. 

ceath  (Gl.),  dafod  (W.)  das  Schaf;  skep  im  Altt. 

cecr  (W.),  canraUy  carraid  {G\.)  der  Zank,  cecraet  (W.), 
carraidifach  (Gl.)  der  Zänker. 

cecru  (W.)  zanken,  zecken,  zarren. 

ceilifB  (W.),  cailUe  (Gl.)  das  Kegelspiel,  der  Kegel. 

ceirioeaen  (Gl.),  ceirios  (W.),  kerez  (Br.)  die  Kirttche;  cera- 
sam  im  Lat. 

ceisiaw  (W.)  suchen;  seza  im  Alft. 

celcuy  cehiau  (W»)  hehlen,  Terhehlen;  celare  im  Lat. ;  cclcwr 
(W.)  der  Hehler. 

cenaly  cenedl  (W.),  gineal  (Gl.)  die  GeschlechtsTerwandt- 
schaft,  kennemeg  im  Aht.^  Ton  ken,  kin  das  Geschlecht; 
gen  US  im  Lat.,  genid  (W.)  s.  dieses. 

cenedlu  (W.),  gin  (Gl.)  generiren,  das  Geschlecht  fortpflan- 
zen; generare  im  Lat. 

cenadu  (W.)  senden,  Nachricht  bringeo;  cenad  (W.)  der  Ge- 
sandte. 

ceniaw,  selu^  sylla  (Vf.)y  seaJl  (GL)  sehen;  cernere  im  Lat«; 
seaüad  (Gl.),  syll  (W.)  das  Sehen;  seone,  siune  im  Altt«; 
$jfUwr  (W.)  der  Seher. 

cengl  (W.),  ceangaJ  (Gl.)  der  Senkel,  Schnürseokel,  das  Band. 

eerdd  (W.)  der  Gesang  der  wandernden  Barden  oder  Sänger, 
die  cerddawr  (W.)  heissen;  daher  wohl  unser  Concert. 

eeriy  cerc  (W.),  cionag  (Gl.)  der  Kern  der  Früchte» 

Eefenteio  Kelt.  Altertb.  II.  Bd.  S 
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ceriin  (W.)  der  Kerl,  gemeioe,  schlechte  Menfdi. 

ceriain  (W.)  streiten ;  certare  im  Lat, 

cethw  (W.) ,  ceune  (Br.)  der  Senf,  sinapis  im  Lat« 

cewi^  (Gl.)  die  Wiege;  cnnae  im  Lat. 

chalopß  achap  (Br.)  die  Schaluppe  (Schiff). 

chanhellawr  (W.)  der  Canzler;  cancellarias  im  Lat« 

chaocag,  caquellain  (Br.),  caguein,  cagnan  (Gl.),  eegm^ 
cnoil  (W.)  kauen. 

chaucheu  (Br.)  die  Camasche. 

cheingen  (Br.)  die  Eiche  (Baum). 

cheminal  (Br.),  simney  zimdd  (W.)  das  Camiii;  camiiiiit  im 
Lat. 

chiken  (Br.),  coächean  (Gl.)  das  Kiken,  junges  Halm» 

ckomein  (Br.),  bunaich   (Gl.)  wohnen. 

chopen  (Br.)  der  Schoppen  (Gemäss). 

chouffre  (Br.),  vfeliar  (W.)  der  Schwefel;  salphor  im  Lat. 

chrif  Ire  (Br.),  nearfmhor  (Gl.)  kräftig. 

chrefder,  Irefder,  krevder  (Br.),  neart  (Gl.)  die  Kraft. 

chuen  (Br.),  caka  (Gl.)  der  Kuchen. 

chwaeru  (W.)  schwärmen. 

chwaethu^  sawyriaw  (W.)  schmecken;  sapere  im  Lat.;  tme- 
ka,  smetsa  im  Altt.;  chwaelh^  chwaig,  sawiriyf.)^  chwaiih 
(Br.)  der  Geschmack;  sapor  im  Lat.;  smek,  smake  im  Altt* 
$afwj/riad(yi\)  der  Schmecker;  ^afwifntB  (W.)  tchmeekend. 

cAirai  (W.)  das  Leben,  lebend,  lebendig;  das  kwik,  quick  lo- 
bend im  Altt«;  daher  wohl  auch  kwiksia  im  Altt.  das  Yieh. 

ckwal  (W.)  eine  Ausbreitung,  ein  Schwaal,  Schwalg,  z.  B. 
Yon  Worten. 

chwanegu,  c/iwi/ddaw  (W.)  schwellen. 

chwapy  chwept/n  (W.),  sgtabhard  (Gl.)  die  Schwappe,  leich- 
ter Schlag. 

chwarddu  (W.),  choarzi  (Br.)  scherzen ;  chwara  (W.)  derScherz. 

ck waren  (W.)  der  Schwären,  das  Gesch-vi-ur;  ckwarenu  (W.) 
schwären,  Geschwfire  haben. 

chwawiaw  (W.)  wehen. 

chwed  (Br.),  chivediu,  giccdjjd  (W.)  schwatzen,  schwätzen; 
suadcrc  im  Lat.;  daher  wohl  kwetha,  quetha^  swepa,  kwan 
sprechen,  sagen  im  Altt. 

chwcdl  {\\.)y  ccadai  (GU)  der  Schwatz,  Schwang;  ckwedl^ig, 
chwcdiu  (W.)  geschwätzig;  ckuezer  (Br.)  der  Schwätzer. 

chweidd  (W.)   die  Geschv^indigkeit. 

ckiveg  (W.)  swet,  süss;  swet  im  Altt.  süss;  swetma  die  Süs- 
sigkcit. 

chwegr  (Gl.  und  W.)  der  Schwäer,  Schwager,  auch  die  Schwie- 
germutter; chwegrcwn  (Gl.),  ckwcgrun  (W.)  der  Sckwie- 
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genrater;  im  Altt.  i«t  swager  Schwager;  swes  rerwandt,  swe- 
tterna  Geschwister. 

tkmeyfio  (Br.),  chwifiaw  (W.  uad  Gl.)  schweifen,  herum« 
schweifen;  swiya  im  Altt.  —  chwifiwr  (W.)  der  Schweif  er, 
Tagabond. 

Aundrmw  (W.)  (schwindeln,  schwindlig  werden;  chwidrawl 
(W.)  schwindlig;  chwidredd  (W.)  der  Schwindel;  swina 
im  Altt. 

cJirjf  (W.),  der  Pfiff,  der  Zisch;  chwifßad  (W.)  das  Pfeifen, 

Zischen ;  jckwifßau  (W.)  pfeifen ,  zischen. 
Awüta  .(Br.)  wählen. 

t\wimwth  (W.)  ^  eigwid  (Br.)  geschwind.  ' 

ekwiori,  chwyrnu  (W.)  schwirren. 
chwipiau  (Gl.  and  W.)  schwippen,  wippen. 
cltpäA,   anch  asw   (W.)   links,    womit   das  schwude   unserer 

Bauern  für  links  fahren  zusammenhängen  künute. 

chwiw,  ndyU  (W.)  der  Wirbel,  Wirtel. 
ehwiwedtg  (W.)  wirblig. 

ehwiwtaUf  chwelid  (W.)  schwingen,  s.  gutnUad. 
chwyl  (W.),  »eaiyfoU  (GL),  talnty  ta/j/m{W.)  die  Weile; 
wile  im  Altt. 

dwjfs(yf.)y  chweiZy  chues  (Br.)^  amats  (Gl.)  derSchweiss; 
sodor  im  Lat.;  swet  im  Altt.  — <  chwjjsu  (W.  und  Gl.), 
chouczi  (Br.)  schwitzen;  sudare  im  Lat.  —  chwj/8aivg(W.) 
schweissig;  chwyffa  (W.)  das  Schwitzbad. 

cAjf/r  (Br.),  cy/Vi/' (W.)  die  Ziffer,  Zahl,  auch  zählen,  rech- 
nen; anghyfrif  (W.)  unzählbar. 

ci  (W.),  ctf,  gione  (Gl.)  der  Hund;  sif  im  Goth.;  zif,  zippe, 
tieTe,  debe  im  Altt. 

ciholeäaen  (Br.),  cibellißn,  $ibol,  sibolen^  sibwl  (AV.)^  uin^ 

nean  (Gl.)  die  Zwiebel;  cepa  im  Lat. 
eiche,  seachtra  (Gl.)  die  Zitze,  Brustwarze. 
,  cidh  (Gl.)  das  Ge!»icht. 
dgh  (Gl.),  cidws  (W.)  die  Ziege,  das  weibliche  Thier,  auch 

vom  Hirsch;  seagha ,  seaghath  (Gl.)  der  Ziegenbock. 
cillidh  (Gl.),  hein  (Br.)  der  Kiel  des  Schiffes;  carina  im  Lat. 
ciwuint  (Br.),  cymmrwijfi  (Gl.)  das  Cement,  der  Mörtel;  ce- 

raentum  im  Lat. 

eine,  cinneadh  (Gl.)  die  Kindschaft,  Familie, 

cinHy  ceann  (Gl,),   cing  (Ir,)    das  Haupt,   der  Oberste,   der 

König;  kinig  im   Altt.,  kiug  im  Engl, 
ciogail  (Gl.)  kitzelu. 
chmbal  (Gl.)  die  Cymbel;  cjmbalum  im  Lat. 

2*        . 
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cionl  (Gl.)  die  ScLiild,  skult  im  AlU.;  cionlach  (Gl.)  «cku 
dig,  der  Schuldige. 

eis,  cios  (G1.)>  cilch^  twng^  ced  (W.)  der  Zins,  Schoss;  cei 
8US  im  Lat.;  tins,  skot,  scliot  im  Altt.  —  ctflUdauf  (1/V 
Zinsen;  cißnnkreth  (W.)  die  Ziusrente,  der  Tribut. 

eist  (Br.  und  W.),  eiste  (Gl.)  die  Kiste  ^  cista  im  Lat. 

eistre  (Br.)  der  Cider,  Obstwein;  cidrus  im  Lat. 

clah  (Gl.)  die  Labbe,  dickmäuliger  Mund. 

elahar  (Gl.),  elagUcres  (Br.)  die  Klapper. 

clabasiar  (Gl.)  der  Klabasterer,  Kleffer,  Kreischer;  clabado 
im  Franz. 

elabaraeh  (Br.),  glifdiawg  (W.)  klebrig,  schmutzig. 

clabstur  (Gl.),  elasordif  (W.)  das  Kloster. 

ciaer  (Gl.  und  W.),  auch  eglwr  (W.)  klar;  clarus  im  Lai 
glan  (Gl.)  klären,  klarmachen,  anghlaer  (W.)  unkL 
dunkel. 

cJagau  (GL),  Uemma  (Br.),  klagen^  ileßHmer  (Br.)  derKlig 

clai  (W.)  Thon,  klai  im  Altt.  und  Niedert.,  Klaiboden  säg 
auch  wir. 

claid(G\.)j  eladdu  (W.)  graben,  ist  wohl  das  Altt.  slat,  §1 
graben,  slata  der  Graben,  Slot,  slatere  der  Gräber« 

clais  (Gl.)  die  Classe;  classis  im  Lat. 

clatnp  (Gl.  und  W.)  der  Klumpen. 

clapy  elappaeh  (Gl.),  elep  (W.)  der  Klapp,  Klaps;  clap  (Gl 
elepiau  (W.)  klappen,  klnppera. 

clawdd{yf.)j  sloehd{G\.)  der  Schacht,  Schiott,  Grube;  mw 
glawdd  (W.),  meinn  shlochd  (Gl.)  der  Krzschacht» 

claws  (W.)  die  Klause. 
cleh  (Vf.)  der  Geck. 
cleea  (W.)  klatschen,  schwatzen. 

clicied  (W.) ,  kliked  (Br.)  die  Klinke  der  Thar,  llileda  (B 
einklinken. 

clideetiy  Jcall  (Br.)y  dach  (Gl.)  die  Klöte,  Hoden,  Testikc 

cJiof  (Gl.)  die  Kluft. 

cliostar  (Gl.)  das  CIjstir;  cljstcr  im  Lat. 

cUp  (W.),  clipen  (Gl.)  die  Klippe. 

cliwe,  elaidheamb^   sprich  eloejew  (Gl.),  eleddjuf  (W.)  < 

Schwerdt,  die   Glewe;  im  Altt.   glawin,  auch   kJedhie; 

Lat.  gladius« 

clod  (Gl.)  der  Kloss,  Erdenkloss;  clodach  (Gl.)  klossig. 
enac  fGI.),  der  Knack;  cnag  (Gl.)  knacken. 
cnaimh  (Gt.)  der  Knochen. 
cnamb  (Gl.)  knabbern,  benagen. 
cnap  (Gl.)  die  Knobbe,  Knoppe. 
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cnapmie  (Gl.)  der  Kuapp«  oder  Schnappsack  ^  Manteliack. 
tmich  (W«)  der  Knick. 
emwc  (Gl.)  der  Knicker,  Geizkalt. 
miochi  (Gl.)  der  Knecht,  kniacht  im  Altt. 
euipuM  (W.)  der  Knipt,  I^ensfips,  Nasenstüber. 
€mol  (Gl.)  der  Knoljen. 

cmUadh  (Gl.),  hlav  (Br.)  der  Knoten;  nodos  im  Lat. 
tnuih^  CHU  (Gl.),  raotf  (W.)  dieNuss;  nux  im  Lat.;  gallcku 
(61.)  die  Wallnnss. 

00  (Gl.),  iegina  (Br.)  kochen,  coqnere  im  Lat.;  —  cogy  co^ 

eaire  (G1.T,  ceginwr  (W.),  ieginer  (Br.)  der  Koch,  cui- 

guin  (Br.)  die  Knche. 
C9Bgu^  lomga  (Br.)  krächzen  wie  der  Rabe« 
coca  (Gl.),  cwek  (W.),  ioked  (Br.)  die  Kogge,  ein  rundlich 

gdMintes  Schiff;  koggr  im  Island. 
coärr  (Br.)^  coiaiair  (Gl.)  der  Kutscher. 
€9d  (GL),  cod^  codel  (Br.)  die  Katze;  Geldkatze,  Geldben- 

lel;  cozzo,  chozzo  im  Altt. 

t^ien  (W.)  die  Schoten,  die  Schalen  ron  Gemüse  -  Pflanzen. 

t^r  (Br.^,  cofar  (GL),  coffawr  (W.)  der  Koffer. 

ttinne  (Gl.)  die  Knnne,  Kunkel,  Frau;  cunnus  im  Lat.  —  chun, 

kanin,  kunne  im  Altt.  ist  Geschlecht,  Familie. 
eotreal  (GL),  corail  (Br.),  gwylar  (W.)  die  Koralle;  coral- 

lium  im  Lat. 

col^  laol  (Br.),  colU  (GL),  cawl  (W.)  der  Kolil  (Pflanze), 
caulis  im  Lat.;  hrouskaol (fit.)  Braunkohl,  die  Kohlsprossen» 
die  man  isst. 

r«/,  cudhy  cuilbh  (GL),  cnap  (W.),  cap  (Br.)  der  Kopf, 
Caput  im  Lat.;  cof  (W.)  ist  Gedächtniss,  Geist,  was  auch 
wir  Kopf  nennen. 

colhh  (GL)  der  Kolben. 

colbhtachj  colpa  (GL)  das  Kalb,  die  Kuh;  chalpa  im  Altt. 

cfdud  (W.),  caolain  (Gl.)  die  Kaidaunen,  Kutteln >  das  Ein- 
geweide. 

comandair  (GL)  der  Commandant,  der  das  Commando  führt. 

cammun  (GL),  c^mnum  (W.)  die  Commune,  Gemeinschaft; 
communitas  im  Lat. 

companach  (GL)  der  Kumpan,  Begleiter;  comes  im  Lat. 

eomploit  (Br.)  das  Complott,  die  Verschwörung. 

coitic/(Br.),  cuininy  ewmeafi  (GL),  cwninger^  cwning  (W.) 
das  Kaninchen,  Karnickel;  cuniculus  im  Lat. 

cansori  (Br.)  die  Cousorten,  Mitgenossen;  cousortes  im  Lat. 
conirad  (Br.)  der  Contrakt;  contractus  im  Lat. 
anUrell  (Br.)  coutrair;  contrarium  im  Lat. 
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copar  (GL),  coeufr  (Br,)  das  Kupfer;  caprum  im  Laf. 
coppa  (Br.),  cop  (W.)  die  Koppe,  Spitze  des  Berges. 
cor  (Br.),  cor  ad  (Gl.)  das  Chor;  chorus  im  Lat« 
corc  (Gl.)  der  Kork^  Stöpsel. 

cort,  coiri  (Gl.),  gronyn,  graum  CNJ)  das  Korn,  Saame  des 
Getraides. 

corieamttn  (Gl.)  der  Coriandcr  (Baum);  coriandrum  im  Lat. 
com^  cuach  (Br.)  das  Hom,  cornu  im  Lat. 
cornigel  (Br.)  der  Kreisel,  cornigella  (Br.)  kreiselD« 
coron  (Gl.  und  W.)  die  Krone,  auch  der  Kranz;  Corona  im  Lftt.| 
coroni  (W.)  krönen;  coronare  im  Lat. 

corp  (Gl.),  corphy  corff  (W.),  Jcorf  (Br.')  der  Korper;  cor- 
pus im   Lat.;    corff awg   (W.)  , körperlich,    anghwfforaUfi 
(W.)  unkörperlich. 
corTy  goirid  (Gl.),  cwta  (W.)  kurz;  curtus  im  Lat« 
cosbi  (W.),  ceastaighim  (Ir.)  züditigen,  kasteien;    castigare 
im  Lat. 

cost^  cosdas  (Gl.  u.  W.),  koust  (Br.)  die  Kosten,  der  Preis. 

coste  (Br.) ,  cost  (W.)  die  Küste  des  Aleeres.   ■ 

costfawr  (Br.)  kostbar. 

rof,  civt  (Gl.),  cu;^  (W.),  die  Hütte,  das  Koth,  kleine  Haas. 

coth    (W.),    cauhy   cauch   (Br.)    der  Koth,    die   Ausleemn^ 

Excrcmente;    colhi  (W.)  kothen,    ausleeren;   cotkyn  (W»)< 

das  Kothhaus,  der  Abtritt. 

cotüy  cotttm  (Gl.)  die  Kutte,  der  Kittel. 

couhion  (Br.)  der  Cujon,'  Polterer. 

coufiiin  (Br.),  cuimin  (Gl.)  der  Kümmel;  cuminum  im  Lat. 

count  (Br.),  cunntas  (Gl.)  das  Conto,  die  Rechnung;    cum9^ 

tair  (Gl.)  der  Contirer,  Rechner. 
coustchiy  iousla  (Br.),  costiau  (W.)  kosten;  constare  im  Lat. 
covu  (Hr.)  die  Lohe  der  Gerber. 
er  ab  (Br.),  cranc  (W.)  die  Krabbe,  der  Krebs. 
craban,  irab,  grab  (Br.),  crag,  crabou  (Gl.)  die  Kralle, 

Klaue. 

crabannüy  Irava  (Br.)  krabsen,  greifen. 

crac,  cracan  (Gl.),  crec^  crig  (W.)  der  Krach,  das  Krachen« 

cracaircy  cracler  (Gl.)  der  Krakeler,  Zänker,  Racker. 

craffu  (W.)  begreifen. 

crafu^  Ä-nrx;«  (Br.),  rrfl/ii;  (W.)  krauen,  kratzen,  eingraben; 

fcarTicr  (Br.)  der  Kratzer. 
cragafi.    (Gl.),    cregen,    crochaUj    cwrwg  (W.)  der   Krug, 

Tojjf  5  cregcnydd,  crochenydd  (W.)  der  Krügner,  Töpfer, 
«.  cr'4}g. 

cntmb     (Gl.)  die  Krampe. 


^ 


crmmnAim  (Gl.)  ier  Krafan^   um  Lüsten  in  die  Höhe  zu  -be- 

ben,  Ton  crann  (Gl.)  der  Baum,  Mast. 
tra^meim  (Br.)  krauen,  kratzen. 

ertadmr  (W.)  die  Creatur,  das  Geschaffene;  creatura  im  Ltit. 
eretkwm  (Gl.  und  W.)  dat^KreiKhen,  bell  auflachen. 
credan,  cräu  (W.),  gairm   (Gl.)  kräben   (t.  gragalleich) ; 

canere  im  Lat. 
credit  (Br.),  creideas  (Gl.)  der  Credit. 
wegen  (Gl.  o.  W.)  der  Kregel ,  Krug. 
emrmu  (W.),   adbiur  (Gl.)  schwören, 
creif  (W.)  die  Kruste  der  Geschwüre  etc. 
treuBseul,   kreuzeul  (Br.)^  cruiagean  (Gl.)  (von  creujc  das 
Gciaa*  und  im/  da«  Oel),  eine  kleine  Oellainpe,   die  beson- 
ders bei  den  Bergleuten,  auch  oft  bei  den  gemeinen  Leuten 
der  Kreusel  heisst 
»ey  (W.),  hercheyx  (Br.)  der  Reiher  (Raubrogel). 
erez  (Br.)  der  Geiz. 
erex^m  (Br.^  die  Kretae  (Pflanze), 
crt  (Br.)  cr%^  creui,  cref^  y'fiT«(W.),  c\gh  (Gl.)  der  Schrei; 

criur  (Br.),  ysgrew  (W.)  der  Schreier. 
criadh  (Gl«)  die  Kreide,  der  Thon;  creta  im  Lnt. 
criein^  kria  (Br.),  criaw,  crefw,  ysgrcau   (W.)  schreien, 

grölen. 
criostal  (Gl.)  der  Krjstall,  crystallus  im  Lat.;  cristalu  (W.) 

krystalliüiren. 
eripleaeh  (Gl.),  cryhach  (W.)  der  Krüppel;  criph'ng  (Gl.) 

Terkrüppelt. 
ero^  cuairt  (GL),   cwr  (W.)   Jcelch  (Br.)   der  Kreis;   cron 

(W.)  kreisruAd. 
croaZi  creuB  (Br.),  cro^*,  cro^g*  fW.),  croc,  crof«  (Gl.)  das 
Kreuz ;  crux  im  Lat. ;  krouzel  (Br.)  ist  das  Kreuz  der  Pfer- 
de, craidh  (Gl.)  kreuzigen,  cruciarc  im  Lat. 
croes  (W.)  quer;   heisst  auch   Iraws  (W.),   welches   das  nie- 

derteutsche  dwars  —  quer  —  ist;  dwers,  tweres  im  Altt. 
croesl  (W.)  querüber  legen. 
crog  (Gl.),  crwc  (W.)  die  Kruke  (Gefäss);  crogan  (G].)  das 

Krügel. 
croinic  (Gl.)  die  Chronik ;  chronica  im  Lat. 
CTopian  (Gl.),  creiniaw  (W.)   kriechen;   cropiwr  (W.)  der 

Kriecher. 
cropa{yf.)y  croppa  (Gl.)  der  Kropf;  scrophula  im  Lat. 
crota  (Gl.)  die  Grotte. 
crvke  (Gl.)  die  Kruke  (Gefass). 
crmme  (Gl.),  crymdcr  (W.)  die  Krümme,   Biegung. 
crupadi  (Gl.)  die  Krumpe,  Falte. 


crwmm  (GL),  leraum  (Br.),  ertümj  crom  (W.)  luranuBi 
curTOS  im  Lat. 

crwi,  er  est  (W.),  hreun  (Bn),  crawen  (Gl.)  die  Kraate^ 
Rinde  des  Brodes;  crasta  im  LAt.;  crj/Hau  (W.),  hremtm* 
na  (Br«)  krutten,  eine  Kruste  erlialten;  crostare  im  Lat» 

crwynwr  (W.)  der  Kürschner,  Lederhiodler. 

crych  (Bn  u.  W«)  kraas,  aach  die  Kragel,  Locke, 

cryd  (W.)  das  Settern;  crjfnu,  cridiaw,  ysgridu  (W.)  ät- 

tem,  erzitteri^. 
crymu^  crom  (Gl.)^  crymuj  crwcau  (W.),  itrotMSJM  (Br.) 

krünunen* 

ctracA  (Gl.),  co^  (W.)  der  Kackuck;  cuculus  im  Lat« 
cuäile,  caoirle  (Gl.)  die  Keule,  cla^a  im  Lat«;  caotrl  (GL) 

keulen,  schlagen. 
cuairsg  (GL)  kräuseln,  kraus  machen« 
cuarag  (GL)  der  Quersack. 
cuarlalan  (GL)  quirlen. 
cui  (W.)  der  Cubus,  Würfel;  cubus  im  Lat« 
cubair  (GL)  der  Küfer,  Fassbinder;  cuparius  im  Lat« 
cucamhar  (GL)  die  Kukumee,  Gurke;  cucumer  im  Lat« 
cudal  (Ir.),  cuall  (W.)  schlecht,  böse,  qualroll;  daher  woht 

im  Altfries,  kwad,  kwadelik^  gP^d,  schlecht,  bäse,  kwadhed 

die  Schlechtigkeit,   das  Uebel;  auch  wohl  unser  Wort  QoaL 
cuegm^   iegin  (Br.),  cegin  (W.),  cisiin  (GL)   die  Küche; 

culina  im  Lat. 

cuigeal  (GL),   tegel,  iegil  (Br.)   die  Kunkel,  Spindel  am 

Spinnrocken;  guenouille  im  Franz« 
cuing  (GL)  ist  Verpflichtung,  obligatio;  yinculum  im  Lat«;  da^ 

her  Yiel leicht  das  Altt«  gedinge,  gedine,  was  eine  ähnliche 

Bedeutung  hat« 

cuinnse  (GL)  die  Quitte  (Fracht);  cidonium  im  Lat« 

cuisel  (Br.)  der  MeisseL 

cutp  (GL)  die  Wippe,  Peitsche« 

cuit  (Br.),  cuite  (GL)  quitt,  frei  Ton  Verbindlichkeiten;  Jiwit- 

im  Altt. 
cuitaat  (Br.)  quittiren, 

culaidy  Ireid  (GL),  golöed  (W«)  das  Kleid. 
cuUach  (GL)  der  Keiler  (wildes  Schwein). 
cumani  (Gl.)  gemein^  communis  im  Lat. 
cup,    cwppan  (GL),   cwpan  (W.)   die  Küpe,  Kufe;    cupa 

im  Lat. 

cupla  (GL),  couhUin  (Br.)  die  Kuppel,  Koppel. 
curas  (W.)  der  Kürass,  Harnisch. 
cunuir  (Ir.)  der  Courir,  Sendbote. 
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ews  (GL  u.  Br.),  tm90g  (Gl.)  der  Ka$s,  Bius;  'Cumtn  (Dr.), 

cmsaw  (W.)  küssen« 
ammmr  (W.)  der  Schotter. 
ewi  (W.),  Übel  (Br.)  der  Kübel,  Gefäss,  besonders  zum  Aaf- 

winden  der  Erze,  Kohlen  ete« 

ewran  (W.)  der  Schuh,  auch  Stiefel. 

ewrian  (W.)  kauern,  auf  den  Fersen  hocken. 

emrug  (W.),  cru9ka  (Ir.)  der  Knig. 

ewünj  cwiiad  (W.)  der  Kibitz  (Vogel). 

€wi9gi  (W.)  srützen,  kurzer  machen. 

ev/Ty«  (W.)  höflich;  anghyflyi  (W.)  unhöflich. 

cy//M  (W.),  nifVeagr  (Gl.)  die  Fliege. 

cf»ni(W.)  einen;  s.  unaw. 

cjfmmnaw  (W.)  das  Gemeine. 

eymmndeh  (W.),  cvffümitts  (Gl.)  die  Gemeinschaft;   commu- 

nitas  im  Lat. 
tjfnm€u  (W.)  zünden  y  anzünden. 


HttcS  (W.)  die  Rede,  Disputation,  auch  die  Klage;  daileu  (W.) 
reden,  sich  streiten;  dadlewr  (W.)  der  Yertheidiger,  daher 
wohl  im  Altt.  tale  die  Rede,  Erzählung,  Klage;  talemon 
der  Redner  ror  Gericht,  Vertreter  der  Gemeinde« 

daiarfoch  (W.)  der  Dachs. 

daü^  tat  (Gl.),  dol  (W.)  das  Thal;  dal,  deil  im  Altt. 

daäy  dal  (Gl.),  diad  (W.)  derXheil,  deel  im  Niederteutsch.; 
dail  im  Altt.;  dail^  del  (Gl.),  ddol,  deul ,  toli  (W.)  thei- 
len;  daüte  (Gl.),  deoledig  (W.)  gctheilt;  daileadh  (Gl.) 
aus-Tertheilen. 

clat7,  do/ (Gl.),  ifc«,  twU(W.)  die  Teile,  Tolle,  tiefes  Feld. 

dail  (Gl.)  ist  die  Versammlung,  die  Gerichtsvcrsammlung,  auch 
<iie  Verordnung,  die  Entscheidung  die  hier  gegeben  wird. 
Gleiche  Bedeutung  hiermit  hat  das  Altt.  thing,  ding,  aber 
ein  Zusammenhang  mit  doil  dürfte  sehr  zweiifelhaft  sejn. 
Im  Schottischen  soll  thing  die  Versammlung  heisscn^  aber 
ich  finde  es  nicht  im  Owen*schen  Wörterbuche,  dalaigh 
(Gl.)  heisst  sich  beklagen;  dalach  (Gl.),  cwyn  (W.)  die 
Klage. 

daimh  (Ir.)  das  Haus,  daher  vielleicht  unsere  Worte:   daheim, 

heme,  d.  i.  im  Hause. 
dam  (Gl.)  der  Damm. 


dämm,   damh  (GL),    dem  (Br.),    dany,  danas  (W.)   der 

Dammbijrscli ;  dama  im  Lat. 
damnüy  damnein  (Gl.)  Terdammeo^  damnare  im  Lat.;   dam- 

madh  (Gl.)  das  Yerdammen. 
danadien  (W.)  die  Nessel^  Breimnessel  (Pflanze). 
dans  (GK),  danz  (Br.)  der  Tanz. 

dant  (Gl.)  der  Tjahny  im  Niederteutsch.  tand;  im  Lat.  dens, 
dao  (G4.)   der  gemeine  Mann;   daher  im  Altt«   deo,   diu    der 

Leibeigene,  der  Dienen 
daoimean ,  adamant  (Gl.)  der  Diamant ;  im  Lat«  adamas. 
daor  (Gl.)  theuer. 
^dawf  (W.)  der  Stiefsohn. 
dealt  (GK)  der  Thau,  daw  im  Altt.  —    deqU  (Gl.)   thaueo, 

dawa  im  Altt. 
dean  (Gl.)  thun,  dua  im  Altt,;  dean  (Gl.),  deßnad  (In)  die 

That,  das  Thun;  dail  im  Altt. 
dean  (Br.)  der  Eidam,  Schwiegersohn. 
dear y  deur ^  jeir  (Gl.),  dagr  (W.)  die  Zähre,  Thrane;   tar, 

tuar  im  Altt. 
dear  (Ir.)  die  Tochter. 
dear  (Gl.)  die  Dirne,  das  Mädchen. 
deg   (W.),  deich  (Gl.)   zehn   (Zahl),  im  Akt.  tene;  im  Lat. 

decem. 
degum  (W.)  der  Zehnte,  im  Altt.  degm^v;   degolwr  (W^)  der 

Zehntner,  im  Altt.  tegothcre.  . 
dei  (Br.),  dwjf  (W.)  zwey^  im  Altt.  twa;  im  Lat.  duo;  —  deu- 

fedy  dufjffed  (W.)  der  Zweite. 
deichceud  (Gl.),  d.  i.  10  mal  100,  Tausend,  im  Altt.  dusend. 
deile  (Gl.)  die  Diele,  das  Brett;  deitich  (Gl.)  dielen. 
diagy  dia,  di  (Gl.),  de  (Br.),  dydd  (W.)  der  Tag;  im  Altt. 

di,  dei,  dach,  im  Lat.  dies.  —  dyddiawl  (W.)  täglich. 
diaiol  (W.)  der  Teufel;  diabolus  im  Lat. 
dibl  (W.)  der  Zipfel. 
dien  (Gl.)  dienen,  im  Altt.  thiania.     dein  a  gambre  (Br.)  der 

Kammerdiener. 
dig,   stang  (Gl.)  der  Teich,  Graben,  im  Altt.   dik;   iin  Lat. 

stagnum. 
digony  gwala  (W.)  genug. 
d«/  (Gl.)  die  Dille  (Pflanze). 
dim  (W.)  das  Ding. 

diosg  (Gl.),  disgl  (W.)  der  Tisch;  im  Lat«  discus. 
direach  (Gl.)  direct;  im  Lat.  directus. 
disparr  (Br.)  unpaar,  ungleich. 

dith    (Gl.)    die  Vernichtung,     womit     das    Wort  Tod   zusam- 
menhängen mag;  diYAtc&  (Gl.)  vernichten,  tödten^  im  Altt.  deia. 


—  «  — 

doetkmr  {ViJ)^  dochia  (In)  der  Gelehrte,  Weisen  daher  woU 

Doctor;  im  Lat.  doctus« 
dol  (W.)  domm,  im  Niedert.  dorn. 
dfM  (Ir.)    dat  Haus;    daher   Tielleicht   unser  Wort  Dom  fär 

Uauptkirche. 

dor  (W.),  doras  (GL),  dorr  (Br.)  das  Thor,  die  Döre,  Thür. 

dor  (Gl.)»  tref  (W.)  Dorf,  Wohnstätte. 

double   (Br.),  dubt  (W.),  dubaily    deubluch  (Gl.)   doppelt, 

im  Lat.  duplex  $  deublygu  ( W.),  dublaich  (W.)  verdoppeln. 

im  Lat.  duplicare. 
douzec  (Br.),  dusan  (Gl.)  das  Dutzend,  18  Stück. 
drab  (Gl.)  die  Trabe  ron  3Ialz. 
drmgh  (GL)  trecken,  ziehen;  im  Altt.  trcgga,  trekka,  im  Laf. 

trahere. 

draghair  (GL),  draig  (W.)  der  Trecker,  Zieher. 
dragon  (GL),  draig  (W.)  der  Drache;  im  Lat.  draco. 
drain  (W.)  der  Dom. 

drmao  (Gl.)  die  Trester  beim  Keltern,  im  Engl,  trash. 
drcugl  (Br.),  tresglcn  (W.)  die  Drossel  (Vogel), 
dreamlain  (GL)  der  Drämling,  im  Engl,  grumling. 
drewiant  (W.)  der  Gestauk;  drewi  (W.)  stinken. 
drtngaw  (W.)  dringen,  vordringen,  aufsteigCD. 
driog  (GL)  der  Tropfen. 

drobhair  {G\.)  treiben,  auch  der  Treiber;  drove ^  driobh  IG\.) 
die  Trift  TQn  Vieh. 

drohhlasach  (Ir.)  trübselig. 

dronain  (Ir.)  der  Thron. 

druma  (GL)  die  Trommel. 

drwg  (W.)  der  Trug,  das  Trübsal. 

dube  (Br.)  die  Taube,  Haustaube;  coulom^  dorn  (Br.)  ist  die 

wilde  Taube,  im  Lat.  columba. 
dudag  (GL)  die  Dute,  kleines  Hörn;  dudair  (GL)  der  Duter« 

Trompeter, 

duel  (GL)  dudeln,  duten,  blasen. 

dudag  (GL)  die  Dachtel,  Ohrfeige;  im  Altfries,  dustleck. 

duis  (GL)  Dunst,  Staub. 

dunen  (Br.),  twynen  {Q\.)  die  Dünen,  Sandhügel  des  Meeres. 

duseny  tueenn  (Br.)  die  Da^ibe,  Seitenbrett  des  Fasses. 

dwen  (GL),  dufu)  (W.)  tief;  dwfnder  (GL),  dyfnder^  dwrfn 

(W.)  die  Tiefe. 
dwUy  twtne  (W.)  dunkel. 
durdiawy  durdiornu  (W.)  drohen,    drauon;    im  Altt.  thrua 

die  Drohung. 
dwsel  (W.)  der  Schlag,  die  Dusel j  im  Altt.  dustlek. 


dwyfed  (W.)  der  Zweite. 

dwifsillawg  C^O  zweysilbig. 

d^i^  (W.)  trübe,  betrübt;  dyhyriaw  (W.)  betrüben. 

d^ganw  (W.)  siDgen. 


l?af/Aa  (Gl.)  die  Feile. 

^og  (Gl.)  die  Eicli,   das  Zeicben   auf  den  GeßUseni  dass  der 

Inhalt  gemessen  ist;  eagaich  (Gl.)  eicben. 
eagal  (Gl.)  die   Furcht ,   womit  zusammenhängen  kann:    egsa 

im  Angelsächs.,  agis  iin  Goth.  die  Furcht. 
ealanta  (Gl.)  elegant;  im  Lat.  elegans« 
eairneisy  earraM  (Gl.)    die  Fahrniss,    fahrende  Habe,    der 

Hausratli. 
ea«,  euu  (Gl.),  evn  (Br.)   ein   zahmer  Hausrogel,  die  Ente; 

im  Lat.  anas. 
eang  (Gl.)  die  Ecke;  im  Lat.  angulus. 

earraidj  arraid  (Gl.)  der  Irrthum,  das  Irren;  im  Ist.  error. 
ehe  (Br.),  aithbe  (Gl.)  die  Ebbe  des  Meeres. 
ebediw  (W.)  das  Heergerüthe,  mortuarium. 
ebettawl  (W.)^  abstol  (Gl.)  der  Apostel. 
ebod  (Gl.)  die  Ebbol,  Pferdeäbbel,  der  Mist  der  Pferde. 
ebol  (Gl.),  ebawly  ffilogod  (W.),  eubetd  (Br.)   das  Folien, 

Fohlen,  junges  Pferd. 
eboli  (W.)  fohlen,  Fohlen  zur  Welt  bringen« 
eck  (Gl.),  echw  (W.),  jao  (Br.)  das  Pferd;  im  Altt.  ehn,  im 

Lat.  equus. 
echerp  (Gl.)  die  Schärpe,  Arm -Tragbinde. 
echrestr  (W.)  das  Register;  echreHru  (W.)  registriren« 
echwyrth  (W.)  verwirrt,  unklug. 
eclos  (Gl.)  das  Schloss  an  der  Thür,    im  Altt.   lok;   im  Lat« 

claustrum. 
ed  (Br.),  tth  (Gl.),  iasu  (W.)  essen;  im  Lat.  edere.  -^-  issw 

(W.),  itheadh  (Gl.)  das  Essen;  im  Lat.  esus. 
edfudd  (W.)  der  Vortheil;  edfuddiaul  (W.)  vortheilhaft. 
efel  (W.)  ähnlich;  efellychu  (W.)  ähneln. 
efengyl  (W.)  das  Evangelium;  im  Lat.  evangelium. 
effaüh  (W.),  eiffacht  (Ir.)  der  Effect;  im  Lat.  effectus. 
efßanu  (W.)  aufflammen. 

egal,  ingail  (Br.)  egal,  gleich;  aequus  im  Lat. 
egr  (W.)  herb;  egru  (W.)  herb  werden. 
ehan  (Br.)  die  Eheleute;  eraid  (Br.)  die  Ehe. 


«•  (W.)  er;  eUk  (W.)  Ar. 
eiddcw  (W.>  die  Eule. 
eidh'ne  (Gl.)  der  Epheu. 

ei/eacht  (G!.),  efaüh  (W.)  der  Erfolg,  Effect. 
eilean  (Gl.)  das  Eilaod,  die  losel. 
eiii  (Gl.)  die  Elle;  im  Lat.  ulna. 

eilmniaul  (W.)  aholich;  eiluniaw  (W.)  äholich  machen,  dar- 
stellen. 

einj  aon  (Gl.),  tm  (W.)  eins,  im  Lat.  unus;  djfun  (W.)  Ter- 

eint,  unitus  im  Lat. 
eistr  (Br.),  oisir  (Gl.)  die  Auster;  im  Laf.  ostrea. 
elem  (Br.),  e2aiii  (W.)   der  Eleo,  das  Elenthier;  im  Lat.  aU 

ces,  im  Altt.  elah,  eich« 

elf  (W.)  die  Elfen,  Geister,  das  belebende  Princip;  daher 
elfen  (W.)  das  Element;  elfaeih  (W.)  das  Elementarische; 
eif  (W.)  der  Geist. 

dfed  (W.),  foghar  (Gl.)  der  Herbst;  heinar  (W.)  Ut  die 
Emdte. 

eliM  (Br.  und  W.)  der  Ellenbdgen,  s.  nilean. 

eiyn  (W.)  die  Aloe  (Pflanze). 

emyn  (W.)  die  Hjmne,  Gesang. 

enaelen  (W.)  ^as  Lähmen,  die  Lähmung. 

cnniliy  ynniil  (W.)  der  Gewinn;  ynillwur  (W.)  der  Gewin- 
ner; ynilluy  buinnig  (W.)  gewinnen,  im  Altt.  hwinnu. 

enraiih  (W.),  caraid  (Gl.)  der  Freund. 
eniof  (Br.)  der  Stoff. 
eniroper  (Br.)  attrappiren. 
eanier  (Br.),  ^u^a  (W.)  der  Onkel. 
erhedi  (Br.)  er-  Torbitten;  trbeder  (Br.)  der  Erbitter. 
^rrf,  <er  (Gl.),  daer,  iir  (W.)  die  Erde,  im  Lat.  terra;  #i- 
rar  (W.)  geartet  Land. 

cm  (W.)  ernstlich;  ernes  (W.)  der  Ernst. 

err^  earr^fear  (Gl.)  der  Herr,  im  Lat.  herus ;  •— ^igrA^ar/s 

(Gl.)  der  Dadi- Hausherr. 
erw  (Br.),  ffj/^egl {W»)  die  Furche,  das  Eiugefurchte ;  erw(W,) 

ein  Tages -Pflugland,  ein  Acker;  erf  im  Niederteutsch. 

erwdd  (W.)  die  Ruthe,  Langenmaass,  auch  dünner  Zweig. 

erW9  (W.)  der  Held,  Heros;  hero  im  Lat. 

esgwid  (Br.),  yswtd,  ychwinui^  chwimwth  (W.)  geschwind. 

esperniy  ispergnein  (Br.)  ersparen. 

espinarte  (Br.),  pigod,  yipigawlys  (W.)  Spinat  (Kraut). 

estonni  (Br.),  crysu  (W.)  erstaunen;  im  Lat.  attonare. 

etiragan^  glragon  (Br.)  Estragon  (Suppenkraut). 

esiyl  (W.)  die  Schindel. 


esi!fn  (W.)  oofdelmeii ;  iitinaul  (W.)  ansgedebot. 
e$ij/ddi/u  (Yf.)  die  Besitzung 9  Wohnung;   essydynu  (W.) 

besetzen, 
eu»  (Gl.  und  Dn)  das  Huhn ,  der  YogeY. 


F. 

Fabhai  (OK),  kcal  (Br.)  die  Fabel;  im  Lat.  fabula. 

fabhra  (Gl.),  fevrer  (Bn),  chwefrawr  (W.)  der  Februar; 

im  Lau  februarius* 
facha  (Br.)  fachen,  anfachen, 
facthadh  (Ir.)  tödten,  vromit  Altt.  fällen,  fella,  tödten  zvsam- 

nienhüngen  könnte« 
faidiisadur  (Br.)  die  Festigkeit. 
fafgh,  faighenn  (Gl.)  fahren ,  fangen;  faighin  (Gl.)   das 

Fähen. 
fall  (Gl.)  faulen. 

fain  (Gl.)  die  Fee,  Ton  fadh  der  Inipirirte,  vates  im  Lat» 
fain,  ffel  (W.),  Jineih   (Gl.)  fein;  ßnealiachd  (Gl.)    die 

Feinheit. 
fairche   (Gl.)   der   Hammer,    woher    wohl   Fäustel ,    wie   der 

Borgmann  den  Hammer  überhaupt  nennt. 
Jaisani  (Br.),  easach  (Gl.)  der  Fasan;  im  Lat.  phasianus. 
faiihyfeach.feich  (Gl.)  das  Feld. 
/aiiisse  (Br.)  fest. 
falchan  (Br.), /ao/cAoi»  (Gl.),  gwalch  (W.)  der  Falke;   im 

I-at.  falco.  - 
falchuncr  (Br.),  gwalchwr  (VT.)  der  Falkonier. 
falligh  (Br.)  fehton. 

/«/«  (Br.),/afoa  (Gl.),  ^«7«  (W.)  falsch;  im  Lat.  falsus. 
/0//wr»r(Gl.),/ii/5r<W(W.)  die  Falschheit;  im  Lat.  falsitas. 
ßßlsrri  (Br.)  der  Fälscher,  im  Lat.  falsarius;  ffalsu  (W.)  fäl- 
schen, im  Lat.  fnlsare. 
faii  (Gl.)  das  Haar,  im  Altt.  fax. 
familgh  (Br.)  die  Familie,  im  Lat.  familia. 
famesi  (Br.)  die  Fahne. 

fammilk  {Wr^ y  JVnigl  (W.)  der  Fenchel;  im  Lat.  foeniculonu 
fmmAiid  (Gl.)  der  Fund. 

fkpi  (GU.  mmlp  (Br.)  der  Fuchs;  im  Lat.  Tulpes. 
y«p«»«r^ii  (Br.)  die  Buche  (IVium)« 
/mraih  (Gl.)   die  Leiter^    die   in   der   Bergwerkssprache   noch 

«It«  K.^hrt  heisst;   sie  besieht  ans  Fahrtjchenkeln  umd  Fahrt« 
•prossen ,  auf  diesen  Fahrten  wiid  ein  •  and  ausgefahren  etc. 


—  »1  — 

firdk  (Gl.)  die  Fraebt  des  Schiffet;  faran  (Gl)  befrachteii. 
fe  (Gl.)  das  Feuer,  ••  fo. 
feadk  (Gl.)  der  Faden  (LängeDmaass)« 
feallasanachd  (GK)   die  Philosophie;  im  Lat.  pbilosophia. 
ftQsgar  (Gl.),  go$per  (W.)  die  Vesper,  der  Abend. 
feaihal  (Gl.)  das  Fell,  im  Lat.  pellis. 
feili  (BtJ)  feil  halten,  feilschen,  rerkaufen. 
feird  (Gl.)  die  Fehrde,  Spar. 
feiir  (Br.)  der  Filz  (grobes  Gewebe). 
fem  (Gl.)  die  Frau,  im  Altt.  famme,  fomme. 
feneUr  (Ur.)  ^  ffeuesir  (W.)  das  Fenster;. im  Lat.  fencstra« 
feoil  (Gl.)  das  Fleisch^   im  Altt.  flaisc.   ~  ßtUdeadh  (Gl.) 
schlachten. 

fergmUe  (Br.)  die  Fregatte  (Schiff). 
fermm  {J^T.)^fferf  (W.)  ferm,  fest;  im  Lat.  firmiit. 
fesie  (Br.),  feist ^  feasia  (Gl.)  das  Fest,  Gastmahl. 
fendeml^  fedoil  (Gl.),  hiw  (W.)  das  Vieh,  Rindvieh;  im  Altt. 
fial,  Tihu;  im  Goth.  faihn. 

fettdhmj  feadhm  (Gl.)  die  Benutzung,  der  Dienst  für  eine 
Benutzung,  feum^  feim  (Gl.)  der  Nutzen,  feudhmadh  CGI.), 
benutzen,  womit  wohl  zusammenhängen  mag:  feudum  das 
Lehn;  Jich  (Ir.)  iit  Besetzung,  yicus  rusticus,  auch  ein  Stück 
Land,  oder  lehubares  Land,  feudum. 

feutur  (Gl.)  Sputen,  Zinkmetall,  yersetztes  Zinn. 

ffael  (W.),  failnich  (Gl.)  der  Fehler,  im  Lat.  \\i\mvL\  ffaclu 

(yfj)j  failnicb  (Gl.),  fallich  (Br.)  fehlen,  Mangel  hal>en. 
ffagl  (W.)  die  FacJtel,  Flamme,  im  Lat.  facula;  ffaglu  (W.) 

fackeln. 

ffasg  (W.)  die  Faser,  der  Faden. 
ffasgell  (W.)  das  Bündel,  im  Niederteutscli.  fardel. 
ffeithiaw  (W.)  fertigen,  anfertigen;  im  Lat.  effectuare. 
fferu  (W.)  frieren,   gefrieren,  im  Lat.  frigere;  fferedig  (\V.) 
gefroren. 

jff^est  (W.),  feuata  (Gl.)  fest. 

ffesu  (W.)  fassen,  auffassen,  begreifen. 

ffetan  (W.)  die  Vettel,  unverschämtes  Mädchen. 

ffilogod  (W.)  das  Füllen,  junges  Pferd. 

fflaced  (Vf.)  die  Flatsche,  die  Fletsche,  eine  Masse. 

ffladr  (W.)  flattrig. 

f/iag  (W.)  die  Flagge  des  Schiffes. 

fflain  (W.)  die  Flinte,  die  Lanzette  des  Rossarztes;  fleam  im 

Englisch. 
fß^  (W.),  fuagra  (Gl.)   die  Flucht;   im  Lat.  fuga.  —  fßoi 

(W.)  fliehen. 


—    82    — 

fßwih^  foedig^  fflöawl  (W.),  foludkad  (Ir.)   fluchtig,  im 

Lat  ia^ens'f  ffoadur  (W.)  elo  Fliehender. 
f/luivch  (W.)  der  Flusch,  Flausch,  ein. Bündel  von  Haaren« 
fjlwch  (W.)  überflüssig  9  toII,  TÖUig. 

ffody  ped  (Gl.  u.  W.)  der  Fuss,  im  Lat.  pes;  imGriech.  pouMm 
ffranc  (W.  u.  Br.)   frei,     in   der  Bedeutung  als  frei  ist  dM 

Wort  frank  in  manchen  Ausdrücken  ^  z.  B.  franco  der  Brie- 
fe; man  sagt  auch:  frank  und  freu 
ffranc  (W.),  frank  (Br.)  der  freie,  junge  Mann,  auch  der 

Franke,  Franzose.  ^ 

ff r engig  ^  fr  einige  friaUa  (W.)  frei« 
ffren,  gwyrj^s  (W.),/r^sg  (Br.)  frisch;  im  Lat.  frigidus. 
ffre$iaw  (W.)  frischen,  erfrischen;  im  Lat.  refrigerare. 
ffrewiad  (W.)  der  Friede;  ^r«ii;«  (W.)  Friede  machen. 
ffris  (W.)  Fries,  grobes  wollenes  Zeug. 
ffrwyth  (W.  u.  Gl.),  fruez  (Br.)  die  Frucht,  im  Lat.  fructus; 

—  anffrwkfth  (W.)  olme  Frucht. 
ffrwj/thawl  (W.),  frouäzus  (Br.)   fruchtbar;    im   Lat.   fra- 

ctuosus. 
ffrwißthiannu  (W.)  befruchten. 
ffuant  (W.)  die  Finte  im  Fechten,  die  Verstellung. 
ffwrdd  (W.)  fort. 

Jiabraa  (Gl.)  das  Fieber,  im  Lat  februm. 
Jiambh  (Gh)^  faUcHeas  (Ir.)  die  Furcht;  im  Altt.  facht. 
Jichim  (Ir.)  fechten. 
Jiczel  (Br.)  der  Pinsel. 
fidhleir   (GL),  ffilor^    efilor   (W.)   der   Fiedler,    auch   der 

Sänger. 
ßge  (Gl.)  die  Feige;  im  Lat.  ficus. 
Jigh  (Gl.)  fügen,  einfügen,  auch  weben. 
ßgure  {Br.)jffugr  (Vf.),  ßoghuir  (Gl)  die  Figur;  im  Lat. 

figura. 
filbert  (Gl.)  die  Lambcrtsnuss. 
ßlU,  ßll  (Gl.),  p/yg-  (W.)  die  Falte,  im  Lat.  plica;  ßltig  (Gl.), 

plygaul  (W.)  faltig,  im  Lat.  plicatus. 
ßiouter  (Br.)  der  Filu,  Gaudieb. 
ßneaUachd  (Gl.)  die  Feinheit. 
ßodhul  (Gl.)    die  Fiddel;    ßdilin  (Gl.)    die    kleine  Fiddel, 

Violine. 
ßole  (Br.)  die  Fiole,  kleine  Flasche. 
ßonn  (Gl.)  finden,  prüfen. 

ßormameini  (Ir.)  ffurfafen  (W.)  das  Firmament. 
ßoiochdj  buiiieachd  (Gl.)  die  Weissagung. 
Jtrmm  (Gl.),  geaj^n  (W.)  die  Fessel. 
-    '    "  (Gl.)  der  Pfeil. 


flmm  (Br.),  f/lam  (W.)  die  Flamme;  im  Lat.  flamma;  —  j|^a- 

maid  (W.)   flammig;  fßamiaaw  (W.)    flammen ,   sich  ent-^ 

zoodeii;  irfflanu  (W.)  aufflammen. 
P^S  (GL),  }7a«it  (Br.)  die  Flasche. 
jb«f  (Br.)  die  Flöte. 
/rw|r  (Gl.),  pto*  (W.)   die  Flechte,  pfectf  (Gl.),  p/^Atc^ 

(W.)  flechten ;  im  Lat.  plectere.  • 

$tU^  fiuüihaed  (Gl.),  picel  (W.)  der  FUtsch,  Pfeil. 
Jteitiuiracht ,  feoladair  (GL)  der  Fleischer. 
fleodradk  (GL)  das  Fliessen,  das  Floss. 
fliueh  (GL),  ^u^j^ad  (W.)   flüssig;  >7ic%^ai(  (GL)  die  Häs- 

sigkeit. 
flachas , /foeas  (GL)  die  Flocke  der  Wolle;  im  Lat.  floccus. 
fiod  (GL  o.  Br.)  flott,  schwimmend. 
flodt  TBr.)  die  Flotte  Ton  Schiflfen. 
ßuss  \BT.)y  ffrau  (W.)   das  Fliessen,    der  Fluss,  auch   der 
I         Durchfall« 

/•  (Ar.),   /?,    «/r,    teiney  aingeal  (GL),    «/?/  (W.)   das 

Feuer;   daher    im   Lat.  focus^    foyeo;    ufelu    (W.)  feuern, 

ufelin  (W.)  feurig. 
fwiirm  (GL)  der  Schwärm, 
/occf/  (GL)  das  Wort,   Yocabulum   im   Lat.;    daher  Vocal  /b- 

^hair  (GL), 
/oc/flr  (GL),  bwyd  (W.),  Joe/  (Br.)  das  Futter  und  futtern; 

fodradh  (GL)  die  Fütterung.     Im  Altt.  bt  foda  füttern ,  er- 
nähren. 
foen  (Br.),  feoir^  gwair   (GL),  ffw\fn^  gwair   (W.)   das 

Heu,    abgemähete   Gras,    im  Lat.    foenum;    daher   im   Altt. 

fenne,  fene   die  Weide  für's  Vieh;  fenlod   Weideland,   das 

im  Wälischen  ffivynog  heisst. 
fQtleanam^  fuadaig  (GL)  folgen. 
foirm^  form  (Br.  und  G].)jffurf  (W.)  die  Form,   das  Bild, 

im  Lat.  formsi'y  ff urßaw  (W.)  formen,  formare  im  Lat. 
fdcachy  fochla  (GL)  das  Volk;  im  Lat.  vnlgus. 
füll  (Br.)  toll,  wahnsinnig, 
/oim,  funn  (GL)  die  Wonne. 
fw  (Br.)  Tor. 
foTC  (GL),  forh  (Br.) yfforch  (W.)  die  Forke,  Furke,  grosse 

Gabel  mit  zwei  Zinken;  im  Lat.  furca. 
forest  (Br.)yffore8t  {Yf .) ^  foracis  (GL)  der  Forst,  Wald. 
foregtur  (Br.) ,  fforeitwr  (W.) ,  fonair  (Gl.)  der  Förster. 
f outrage  (Br.)  die  Futterage,  Fourage,  Viehfutter. 
frag  (GL)  die  Frau. 
fringuer  (Br.)  der  Springer. 
fripein  (Br.),  gafaelu  (W.)  greifen,  knipsen. 
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froguil  (G).)  fröhlich. 
froinis  (Gl.)  die  Franze,  Frange. 
fuachaid  (Gl.)  die  Fuchtel^  liederliches  Weib. 
fvadh  (GL),  efnys  (W.)  der  Feind,  im  Altt.  fitind,  fiand« 
fual  (Gl.)  der  Urin,  daher  vielleicht  unser:  stallen  der  Pfenle. 
fuleenn  (Br.)  der  Funken. 

furette   (Br.),  ffured   (W.),  ßread  (Ir.)   das  Frett,   Freft- 
wiesei ;  ffttredu  (W.)  frettiren. 


Gahh  (Gl.),  genniga  Cßr.)  geben;  athghab  (Gl.)  wiedergeben* 

gahhj  ceim  (Gl.),   eoafiy   eddu  (W«)   gehen,   im   Altt.   gmn; 

gwo   (W.),    eenm  (Gl.)  das   Gehen,    der  Gang;   im  Altt. 

gong:. 

gabhail^cine  (Gl.)  das  altkeif ische  Erbrecht,  nach  welchem 
die  Kinder  und  Stämme  gleich  erben,  im  Angelsächs.  Ga- 
belkind. 

gabhal  (Gl.),  gaß  (W.),  gavl  (Br.)  die  Gabel,  im  Lat^  ga* 
balus;  gq/lachu  (W.)  gabeln.  Als  gabhal  (Ir.)  werden 
auch  die  Stämme  der  Familie,  besonders  die  Seitenverwand- 
ten bezeichnet;   daher  vielleicht  im  Altt.  ganerben,  ganeren* 

gabi^Vi  gavr  (Br.),  gafyr  (W.),  gabhar  (Gl.)  die  Ziege, 
Geis,  im  Niedertentsch.  geit,  im  Altt.  häfr,  im  Nordischea 
hafr;  —  *ä/^»*  (W.)  die  castrirte  Ziege. 

gadair  (Gl.)  zusammenbinden,  besonders  die  Pferde;  dies  er- 
innert an  gada  im  Altt.  zusammenbinden,  gatten  und  gadur 
zusammen. 

gaddaw  (W.)  versichern ,  versprechen ;  daher  vielleicht  im  Altt. 
gata,  geta  bestätigen. 

galant  (Br.)  der  Galan,  Liebhaber. 

galawnt  (W.),  glanta  (Gl.)  galant,  gut  gekleidet» 

gallt  (W.)  die  Gewalt,  im  Altt.  wald;  gallnawg  (W.)  ge- 
waltig. 

galoche  (Br.)  die  Galloscbe,  Holzsdiuhe  mit  Leder« 

gattapein  (Br.)  galoppiren. 

ganra,  ganrad  (Gl.),  garz  (Br.)  der  Gahnert,  die  männ- 
liche Gans. 

gaoü,  caomha  (Gl.)  die  Kunst,  Wissenschaft. 

gaorr  (Gl.)  die  Gauche,  Eiter;  im  Altt.  gere. 

garan  (Gl.  und  Br.)  der  Kranich,  im  Lat.  grus. 

dd  (W.),  garrad,   gairdin  (Gl.),  garz,  jardrin  (Bf.) 
^     enj  gardair  (Gl.),  garddwr  (W.)  der  Gärtner. 


gmrg  (Br.),  Bgwmach  (Gl.)  die  Gargel. 

garman  (Gl.)  der  Galgen. 

jfor«,  ßoazj  gwaz  (Br.),  geandh  (Gl.),  gwydd  (W.)   die 

GiiBs;  im  Lat.  anser. 
gam  (Gl.)  die  Läge,  Faltchheit;  daher  wohl  Gaudieb. 
gaud  (Gl.)  der  Wald. 
geaU  (Gl.),  gw^siil  (W.),  ^utm«/  (Br.)  die  Geissei,  das  Un- 

terp&nd,  das  Pfand,      gunsilaw  (W.),  gwestla  (Br.)  eine 

Geisscl  oder  Pfand  geben,  verpfänden. 
geallaieh  (Gl.)  bleichen;  geal  (Gl.)  weiss,  bleich. 
gtannaeTy  ceannair  (Gl.)  der  Hammer. 
ge&rh  (Ir.),  sgreab  (Gl.)   der  Grind,   die  Krätze,  gearbach 

(Ir.)  grindig. 
gmüy  gio9g  (Gl.),  g'rtofi  (W.)  der  Gisch,  C^sch,   Schaum. 
gad  (Gl.)   die  Gat,  Gasse. 

giexemy,  jachemin  (Br.)  der  Jasmin  (Pflanie) ;  Lat.  jasminvm. 
geinn  (Gl.)^  S^^^St  ^!/^  (^O  ^^'  Keil;  im  Lat.  cuneus. 
gehualag  (Ir.)  die  Genealogie,   der  Stammbaum,  die  Familie. 
gtäy  htU  (Br.),  oei  (W.)  die  Zeit. 
gel  (Gl.)  gelb ,  gehl ;  im  Lat.  gilyus. 
gern  (Gl.),  em,  gem^  emid  (W.)  die  Gemme,  das  Juwel;  im 

Lat.  gemma. 
gern  (Gl.  und  W.)  das  Kinn, 
^wii  (W.),  gana  (Br.),  gin^  g^ni,  S^o^n^  cenedlu,  beir  (Gl.) 

gebiiren,    hervorbringen;   im  Lat.  gignere,   generare,    partu- 

rire,  im  Altt.  bern;  —  genid  (W.),   breith  (Gl.)   die  Ge- 
bort,   im   Lat.   generatio,    partus;    im  Altt.   barthe,   berde; 

geniU  (W.),  gineal  (Gl.)  das  Gebome,  das  Kind. 
genid  (W.),  gein  (Ir.)   das   Geschlecht,   im  Lat.   genas;  im 

Goth.  kuni,  im  Altt.  chunni. 
geoia^  yolle  (Gl.)  die  Jolle,  kleines  Schiff. 
ger  (Gl.)   die  Wehre,  der  Krieg;  daher  wohl   unser:  Heer; 

were  im  Altt. 
gewg  (Gl.),   geag  (Ir.),  gwiail  (Vf.)  der  Zweig;    geugach 

(GL)  iweigig. 
gheaui  (Gl.),  gueaut  (Br.)  das  Kraut. 
gial  (Gl.),  chagel  (Br.)  der  Kiefer,  Kinnbacken. 
gild  (Gl.)  die  Zeche,  das  Geld,  welches  bei  gemeinschaftlichen 

Festen   von   Jedem  bezahlt   wird;    auch   die    Genossenschaft, 

die  Gilden,  Gildenbrüder. 
gingembre  (Br.),  dinnsear  (Gl.)  der  Ingwer;  im  Lat.  zingiber. 
ginklerez y  kinklerez  (Br.)  der  Schmuck;  woher  wohl  unser: 

Kinkerlitzchen.  i 

giolc^  cuilc  (Gl.)  das  Schilf. 
gielaman  (Gl.)  der  Schalk,  muthwilliger  Mensch. 
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I^ffnl  f  %M€iuh  (<ßl^)i  i;wr0g  (^.)  4er  Gort»  SMHlgwi. 
g/aftf(    i^»\.)   4^f   hUi$$tf   im  Lac  clan^or;   —  ffA<MV  (d-)f 

i(/ii*0  iWf')  hh»§'f  gta$ein  (Br*)  erblatfes« 

Kl^udhd  ((iU)  #Ji«fkliUclit,  anch  eise  Schlackt  liefen;  iaAltr. 

f/M  (W.),  ^/i/;i  ((;L)   d;it   Knie,    anch  die  Terwamitirliaft; 

im  l4tf,  Hfuui  --  glin/aw  (W*)  kniecn. 
ghtff    f(lof!afn   (('»\,)9    clocian  (W.)  die   Glucke,    bratende 

^\vm\t^\  im  f^nt,  (i(lori(*nif. 
/r/i^^  (^«l')f  r/M^/7  (W«)  der  Gluck,  Kluck  beim  Ausgietsen  Ton 

VVHMur,  fclugach  ((«).),  clwcian  (W.)  glucken,  klacken. 
Khffii^i'   (W.),   glaour   (Br.)   der   Geifer;    glyfoeriau   (W.) 

Ifiill'tirii» 
KlffHUi  gli/ihu  (W.)  kleben. 

/TN^'K  (Gl.)  (InN  Kniirkon  und  knacken;  ^na^ai/ (Gl.)  knackend, 
^NOfi  (<•!.)  dln  Knnbho,  Knolle;  gnobach  (Gl.)  knobbig. 
ICunA  (Hr.)  drr  SjMiit,  in  don  nordischen  Sprachen  gabb* 
giihiiv  (Hr.)  diu  (lahnrro  (Schill). 
guhhal  (Gl.)  ilor  (liohol. 
)\fiAt'//A/iii#,  gOHifluliaw  (W.)  hofTcn. 
iruf'/n  (Hr.)  iinInMMw 
a^/)f^*^  (W.)   kiirron. 

fo/iti»«  ^N*ffM*/  (W.)  dn«  («lühen,  das  Licht. 
^Wi»«l  0^*^  Gold«  Gut«  Uoichthum;  daher  wohl  das  Altt.  gull, 

^\\\\\x  und  unner  G\dd,  \ruhrend  das  Goldmetall  im  Keltiscb« 

^nxitNif,  |r«^«««l  (\V.)  das  Gesett* 
j|^«##i  ^h\^  dor  Goixf* 

jlH^inVn  (Hr,K  ^Htr/Aon^  mrl&  l\\\>  die  Gerte,  Ruthe« 
|r*^Wk%  ^^>itAA*t/%  jT^ft/  v^*^*^*    *«••«  (\\t.\   gnd>eD,  graTiren^ 
kx^hmU'H;  je:#MAA«t/«li« «  jTtv««  V^vK"^  eingraben;  ^rvMcfat- 

|r*WUv^  \G)n^  )e(\«^:|H'l« V  lif^n  KA^eln;  im  Lat«  gnundawe. 
jr*^HM  ^\0x  Mx  \\«\  dt'r  GiNid«  die  Sinte;  un  Lac.  gradw» 

Ift^C  *G\^  d^  K<\iW^  K^Ä5i^^ 

|t>»>^4;i«lx    <*V    \\v  ^.   #*1MS    \«^.^  Gf\MMl^   l^fV^«'  ^ui. 
|»*^<mMjN    v^^'k>    ^^   GtNt9^>ifc^«^Nx  Wm    Ljk\   j^rrSMOHIk 


—    OT    — 

gn  (W.K  airgke  (GL)  die  Heerde;  im  Lat.  grez. 

fremm  (GL)  der  Gram;  graman  (GL)  grämeo. 

gnUh  (GL)  y  greidiaw  ( W.)  gruden ,  rösteD ,  Speite  bereiten. 

grimw  (W.)  der  Ghim;  gresawu  (W.)  gruMen;  im  Altt.  gret. 

{Wft  (GL)  die  Krippe  des  Pferdes. 

friU  (Br.)>  grmliam  (GL)  die  Grille  (Insekt))  im  Lat.  grillus. 

griB  (GL)  der  Grill,  Schrill,  scharfe  Ton. 

grim  (GL)  der  Krieg,  welches  deutsche  Wort  audi  zusammen- 
hingen kann  mit  creach  (GL)  berauben,  pl ändern  und  die 
Beriunbong. 

(rill»  (Br.)  die  Grimasse,  seltsame  Gebehrde. 

SHmeagh  (GL)  grimmisch,  mürrisch. 

grii  (Br.)  der  Gran. 

frif  (GL)  der  Graus,  Schrecken. 

gnb  (GL)  pfropfen,  mit  einander  Terbinden;  prion  (W.)  das 
Pfropfreis. 

fnM  (Br.)  die  Grütze,  der  Gries. 

gr^igmomnid  (Br.)  grunzen  wie  das  Schwein ;  im  Lat.  grunnire. 

gnm  (W.  u.  GL^  das  Korn;  im  Lat  granum;  granach(Gh), 
grokjfnaid  (W.)  kornig;  im  Lat.  granosus. 

grnamach  (GL)  grämlich,  yerdriessUch. 

gruffi  (W.)  der  Greif,  erdichteter  Vogel. 

grund  (Gl.)  der  Grund,  dns  Feld,  Grund  und  Boden. 

grunsgttl  (Gl.)  grunzen,  weinen. 

grui  (W.),  grean  (Ir.)  Grus,  grober  Sand. 

gr^giaw  (W.)  greinen ,  grinsen. 

gnaickean  (GL),  chuen  (Br.)  der  Kuchen. 

gual  (GL),  glo  (W.)  die  Kohle;  guaillear  (Br.)  der  Köhler. 

guespa,  guesped  (Br.)  die  Wespe;  im  Lat.  vespa. 

gueU  (Br.)  die  Weste,  Kleidungsstück;  im  Lat.  vestis. 

guevel,   gevel  (Br.),   tevU,  gevel  (W.)  der   Zwillig,   steife 
Leinwand. 

guidhe,  cuinge  (Gl.)  der  Wunsch. 

guin  (GL),  gweli^  u;o/i  (W.K  gouli  (Br.)  die  Wuude;  gwc- 

Uaw  (W.),  gun^  gon  (Gl.)  verwunden. 
guinial  (Br.),  aoideogan  (Gl.)  winden. 
guinUadh  (GL),  chiwian^  chwelyd  {Vf.)  wingen,  schwingen; 

chwelwrj  chwelydr  (W.)  der  Schwinger. 
guit  (GL)  die  Winge,  Schwinge  zum  Korn. 
gwachuly    gwan   (W.),    gwan  (Br.),   fann  (Gl.)   schwach; 

gwander  (W.  u.  Br.)  die  Schwäche;  gwanau  (W.)  schwach 

sejn. 
gwadn  (W.)  der  Boden,  Grund;  daher  vielleicht  der  Ausdruck 

in  der  Landwirthschaft:   das  Getraide  auf  die  Schwad  legen. 
gwaedlis  (W.)  Schwielen,  knotiges,  schlechtes  Gras. 


gwaen  (W.)  die  Weide,  Wiete;  gweunder  (W.) 

gwag  (W,)  waag,  leer. 

gwaiih  (W.)  das  Werk,  die  Arbeit;  gufaiihiaw  (Yf.)  wetlm 

arbeiten  $  gufeiihiwr  (W.)  der  Werker,  Arbeiter. 
gwal  (W.),  batta  (Gl.)  der  Wall;  im  Lat.  yaUain;  gwaUa\ 

(W.)  umwallen. 
gwallaw  (W.)  überlaufen,  wallen. 
gwammalu  (W.),  tanguein  (Br.)  wanken,  tchwanken. 
gwara  (W.)  sich  wahren,  beschützen. 
gwarani  (W.),  harant  (Gl.)  die  Garantie,  Gewähre;  Im  Alt 

warande;  gwarantu  (W.),  iarirnfi  (Gl.)  gewährdi;  gwi 

rantiad  (W.),   haranta»  (Gl.)  das  Garantiren,  Gewakrei 

gwarafUwr  (W.)   der  Gewährsmann,  der  Yertheidiger;  i 

Angclriächs.  warrantus. 
gwarchaöf  gwared  (W.)  wahren,  sichern,  wahin^iaeD)  i 

Altt.  wara. 
gwarchdwr  (W.)  der  Wartthurm. 
gwarij  garth  (W.),  iard  (Gl.)  die  Warte. 
gwarthawr  (W.)  das  Quadrat. 
givas  (W.  u.  Br.)  der  Diener;  gwasu  (W.)  dienen;  daher  i 

mittelalt.    Latein    gasendius    die    Dienerschti't    uad    om 

Gesinde. 
gwb  (W.)  wehe. 

gwdcn  (W.),  sail  (Gl.)  die  Weide,  Salweide  (Baum). 
gweddi  (W!)  die  Gelobung,  im  Altt.  wed;  —  gweddiaw(W 

guid  (Gl.)  geloben,  supplidren;  wohl    das  Altt.  weddia  g 

loben,  Gewctte  zahlen. 
gweddijfs  (W.)  der  Waid  zum  Blaufarben ;  im  Altt.  wed  der  W« 

wedeii  waidfarbig,  blau. 
gwcddw   (W.  u.  Br.)   verwitwet ;  "gweddwi  (W.)  Terwitwe 

gwcddwdttwd  (Yl.)  der  Witwenstand ;  dynis  gweddw  (W. 

feabh  (Gl.)  die  Witwe;  im  Lat.  Tidua,  im  Altt.  wedw,  ^ri 

—  S^^  gweddw  (W.)  der  Witwer. 
gwedj/d  (W.)  sagen,   sprechen;  gwedior  (W.)  der  Spredui 

gwed  ( W.)  das  Sagen ,  die  Sprache ;  daher  wird  stammen  ; 

Altfries,  kwan,  quaede  sagen,  im  Island,  quede,  im  Altsad 

quethan,    im   Althoch teutsch.   cyaedan',    im  Holland,   kont 

sagen. 
gwell  (Gl.)  wohl,  gut;  im  Altt.  wel. 
gwtla  (Gl.)  das  W>incn;  gwylaw  (Gl.),  ewymaw  (W.),  gi 

tfadh  (Gl.)  weinen. 
gwempl  (W.)  der  Wimpcl,  die  Flagge. 
gmernük  (W.),  gwmiz  (Br.)  der  Waitzen,  Getraide;  imi 
hielte. 

(W.)  Gift;  im  biedert.  Tcnjn;  im  Lat.  Tenunu 
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(BT.)yfeam  (Gl.)  die  Erle. 
(^•) »/*«*•*«  (^^•)  ^r  Vers;  im  Lat.  fcrtu». 
fPUf^rih   (W.),  ^»^r«   (Gl.)   der  Werth,   die  Schäfxuiig;  md- 

werik  (W.)  der  Unwertli;  gwerlhu  (W.  und  Gl.),  gwerza 

(Br.)  verwerthen,  ferkaufea;  gwerihiad  (W.)   die  Verwer- 

thung,  der  Verkauf;  gwerthfawr  (W.)  werthvoU. 
gweryruj  wihiau  (W.)  wieLeru  der  Pferde. 
gmeU^  §we$$0  (W.  u«  Gl«),  o«//  (W.)  das  Gasthaus;  im  Lae* 

ko^itUia;  gwesiai  (W.)  der  Gast;  gwesia  (W.)  gastireo. 
p9e  (Gl.),    gwenauwl   (Gl.)    das  Gewebe;    im   Altt.  webb; 

gwiiu  (W.),  ^ir«i#  (Gl-)  weben;   gwewyr  (Gl.),  gweawr 

(W.)  der  Weber)  gwenyddiaelh  (W.)  der  Wcbestuhl. 
IfNVW  (W.)  das  Web,  der  Schmerz;  im  Lat.  vae. 
P»g{yf.)  der  Kuck,  Lug,   Blick;  g-^g*»  (W.)  kucken,  blicken. 
^ib  (W.)  wippe,  scbwippe. 

^wiber  (W.),  aervibcr  (Br.)  die  Viper;  im  Lat.  vipera. 
Emig^  qwick  (W.,  Gl.  u.  Br.)  die  Stadt;  im  Altt.  wig,  wick; 

daher  anser:  Weichbild,  wie  das  Lat.  vicus. 
png  (W.),   angely  aingeal  (Gl.)  der  Winkel;   im  Lat.  an- 

gelosu 
gwOom  (Br^)  der  Wolf. 
gwiUy  win  (Br.),  gwin  (W.),^oit  (Gl.)  der  Wein;  im  Lat. 

Tinum;  gwinien  (W.  u.  Br.)  der  Weinstock;  gwinlland  (W.) 

Weiuland« 
gwiwiigre  (Br.),  hinigear  (Gl.),  hineaigrc  (Ir.)  der  Wein- 

gwmdask  (Br.)  die  Winde,  der  Flaschenzug. 

gwing  (W.)  der  Wink. 

gwingauw  (W.)  sich  winden. 

§wir  (Br.  u.  Yf,),  Jire,  Jior  (Gl.)  wahr;  im  Altt.  wir,  im  Lat. 

Terus;  anwir  (W.),  ainfhior  (Gl.)  unwahr. 
gwiredd  {yi .) ^  ßrinn  (Gl.)  die  Wahrheit;   im  Altt.  wird,   im 

Lat.  veritas;  ainfhirinn  (Gl.)  die  Unwahrheit. 
gwirüxw  (W.) ,  fioradh  (Gl.)  bewahrheiten. 
fwiw  (W.),  fiughail  (Gl.)   würdig;     gwiudatvd  (W.)   die 

Würdigkeit. 
gwlanenn  (W.)  Wlanel,  Flanel  (grobes  Zeug). 
gwlaidd  (W.)  sanft,  milde;  im  Niedcrt.  gull,  gullc. 
gwlf  (W.)  der  Golf,  Canal. 

gwn  (W.)  das  Begonnene,  giona  (W.)  beginnen. 
gwores  (W.)  die  Wüste. 

gwr  (W.),   gour  (B^.),  fear  (Gl.)    der  Mann;    im  Lat.  vir; 
im  Altt.  wer,  ver,   im  Goth.  vair,  —  daher  wergeld ,   Tcre- 
gild,  manngiod. 
gwraidd  (W.)  die  Wurzel;  im  Altt.  wurt. 
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gwraäd  (W.)  der  Vorrath. 

gwregjfSy  ceingel  (W.)  der  Gürtel;    gwrtgjßnm^  ceimghm 

(W.)  gürten. 
gwrtM  (W.)   die   Wärme;  gwresuy  gar   (W.),  gwiri  (Br.) 

gwresUf  iwymmau  (W.)  wärmen  j  iwym  (W.)  warm. 

gwm  (W.)  der  Urin ;  im  Lat.  nrina. 

gwyd  (W.)  der  Fehler;  im  Lat.  Titium. 

gwyddai^  gw^ddon  (W.)  der  Weite;  im  Altt.  wis;  gwyddaim 
(W.),  Jimdeach  (Gl.)  weise;  gwyddiad  (W.),  fioiach  (Ir.), 
gaoU  (Gl.)  die  Weisheit,  Wissenschaft;  im  Altt.  wished;  — • 
gwjfddaw^  gwjßddwg  (W.)  Weisheit  lehren,  unterwdsen; 
woher  wohl  im  Altt.  wisa  weisen,  wisdom  die  WeisiiB^ 
Rechtsweisung. 

gwyg  (W.)  weich. 

gwjfgg  (Gl.)  die  Wicke,  im  Lat.  Ticea. 

gwyll  (W.),  aill   (Gl.),  iaul  (Br.)   der  Wille;    gwyllygw, 

€WjfUu  (W.),  ailin  (Gl.),  f allein   (Br.)  wollen;   im  Altt. 

willa,  im  Lat.  Teile. 
gw^Ut  (Vf.),ßod  (Gl)  wild,  dieWlldniss,  das  Wild;  gwyll- 

tiaw  (W.)  wild  machen,  wild   werden. 
gwjfn  (W.),  gwinn  (Br.),  finn  (Ir.)  weiss,  das  Weisse,  auch 

die  Wonne,  das  Angenehme;    im  Altt.   herit;  —  gwynm^ 

gwynaw  (W.)  weissen. 

gwymi  (W.),  gwemt  (Br.),  /«m  (Gl.)  der  li\lnd;  im  Lat. 
Tentus;  —  gwyniawg  (W.)  windig;  gwjfniiaw  (W.)  win- 
den; im  Altt.  windu. 

gwjfrddy  gwerdd  (W.),  gwer  (Br.),  gorn  (Gl.)  grän;  im 
Lat.  riridis;  —  gwj^rddm  (W.)   grünen. 

gwyrlem  (W.),  garlamte$  (Br.)  die  Guirlande,  der  Kranz. 

gwßs  (\\.)y  gwiei  (Br.),yWA  (Gl.)  das  Wissen,  die  Kennt- 
niss «  auch  die  gerichtliche  Vorladung ;  gwyddam  (W.)^  gom^ 
zomnt  (Br.)  wissen;  womit  zusammenhängen  mag  im  Altt.: 
wisa  weisen,   wisdom,  weisthum  etc. 

gwjfih   (W.)  die  Wuth,   der  Zorn;   gwytiam   (W.)   wüthen; 

gwytiaim  (W.)  wüthig. 
gyp  (Br.)  der  Grps;  im  Lat.  gT(>sum. 
gyr  (W.)  die  Gier;  gyrawl  (W.)  gierig. 


Hmr  {\\\),  kacke  {\k.\  die  Hacke;  iaciaw  (W.),   kmcieii 
(Br  )  hacken. 
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hme^  gual  (Br.)  der  Kai  zum  Aolegen  der  Schiffe. 

hmfmrs  kavar  (W.),  havre  (Br«),  arhhar  (Gl.)  Sommerge- 

traide,  Hafer,  der  eigentlich  ceirch  (W.)  heitit, 
h^u  (W.)  der  Hafer. 
hkffiaw^  iUcciaw  (W.)  haschen, 
ktp*  (W.)  hager,  häMÜch« 
iaj  (W.)  die  Eile  und  eilen. 
U  (GL  und  W.)  das  iSalz;  \aUnu  (W.)  salzen;  Aa//«  (Gl.) 

Sali  bereiten;  hailwr  (Gl.)  der  Hallore,  Salzbereiter. 
liB(Br.),  helly  uü,  taUa  (Gl.),  llan  (W.)   die  Halle;  im 

Lat.  aola. 
lumtr  (W.)  halb,  hanneru  (W.)  halbiren. 
harmige  (Br.)  der  Hering;  im  Lat.  halec. 
IwrUqmin  (Br.)  der  Harlekin. 

ianuiM  (W.^  der  Harnisch;  hameisiad  (W.)  gehamischt« 
hrpoM  (Br.)  die  Harptine. 
W  (Br.),  kaumi  (W.)  die  Hast,  Eilfertigkeit;  ha$ie  (Br.), 

iaiMi  rw.)  hastig. 
Ittr  (Br.)   dÜe  Hadern,  Kleider;    hatru  (W.)  behadem,  be- 
kleiden.    ^ 
Mogr,  Aau^gr  (^•)9    »eabhach   (Gl.)   der  Habicht;    im  Altt. 

hafk« 
ieddiy  heddyw    (W.),   iifcfAtf    (^1*)>  ^^^^   (^^*)   l^^ute;   im 

Lat.  hodie. 
leislan  (W.),  firtcea/  (Gl.)  die  Hechel;  heisJanu  (W.),  seicil 

(Gl.)  hecheln, 
id  (W.)   der  Holm,   eine  Höhe,   die  yorzüglich  durch  Wasser 

gebildet  ist. 
helfa  (W.)  der  Haufen, 
if/p  (W.)  die  Hülfe,  im  Altt.  helpc;   helptad  (W)  der  Hei- 

fer,  im  Altt.  lielpere;  helpu  (W.)  helfen,  im  Altt.  hclpa. 
iWy  (W.),  seaJg  (Gl.)  jagen,  die  Jagd;  yenari  im  Lat. 
iemiaw  (W.)  hemmen,  beschränken. 
heples  (W*)  die  Hefen  zur  Gäbrung. 
htrw   (Gl.)  verheeren,   im  Altt.   urherera;    herwr    (Gl.)    der 

Verheerer,  Räuber. 
\dy  hodj  hotan  (W.)  der  Hut,  Kopfbedeckung;  hetiwr  {yf.) 

der  Hüter,  Hutmacher. 
hicell  (W.)  die  Hiepe,  Hippe,  Messer, 
ii/,  hiflfn,  huch  (W.)  die  Haut,  das  Fell;  im  Akt.  liud. 
hinein  (Br.)  hissen,  die  Segel. 
hobcl  (W.)  der  Vogel,  Hüpfer;   im  Altt.  fugel.    hobeJu  (W.) 

hüpfen. 
hol  (W.)  hohlen. 
kong  (W.)  hängen,  hongian  (W.)  hangen. 


kopranu  (W.)  hopsen,  hüpfeo. 

h^f  io9an  (W.)j  o$an  (Gl.)  die  Hosen  ^  Beinkleider  (die  an- 

fäDglich  für  jeden  'Fuss  einzeln  angezogen  wurden^   daher 

wir  nur  den  Pluralis  gebrauchen),  überhaupt  audi  jede  Fost«- 

bekleidung;  hosan  lledr  (W.)   lederne  Camaschen   oder  Uo* 

scn.     Die  Hosen  heissen  auch  hragex  (Br.),   hrigi$j  brh* 

gaisy  breacan   (Gl.),   daher  im  Altt.  brek,  briki  im  Lat. 

braccae;  im  Altiränk.  pragae;  im  Engl«  breeches;  im  Italies. 

brache. 
koublen  (Br.)  der  Hopfen;  humek  im  mittiern  Lat. 
kuad  (W.)  der  Hund,  Jagdhund. 
huch  (Br.)  der  Hauch. 
kmdd  (W.)  die  Hut,  Obhut,  Beschirmung;   hmddaw  (W.)  kü- 

ten,  behüten;  huddiad  (W.)  der  Hüter. 
kul  (W.)  die  Hülle;  hmliaw  (W.)  hüllen^  amhüllen;  hulitdig 

(W.)  umhüllt. 
kuran^  hmryn  (W.)   die  Hnre;  im  Altt.   urkuro  hureo,  kox^ 

urhor  Ehebruch. 
kmriaw  (W*)  miethen;  im  Niedert.  haaren,  heureni  kuriad 

(W.)  ein  Heurer;  im  Altt.  here,  der  Hearer^  Pachter. 
kwb,  ktvp  (W.)  der  Hub,  Zug;   kwbiam^  kupiaw  (W.)  hu- 

)>en,  heben. 
kufck  (W.)  der  Hacksch,  das  männliche  Schwein. 
kwg  (W.)  der  Haken;  kwca  (W.)  hakig. 
kweuj  kwa  (W.)   der  Uhu,  Nackteule;  kwkw  (W.)   ahuhen 

wie  die  Eule. 
kwmi  (W.)  auswärtig;  im  Altt.  bntbemed. 
kwjifsg  (W.)  der  Wisch;   kwj^sgaw  (W.)  wischen,   abwischen. 
k^dd  (>V.)  der  Hirsch;  kyddes  (W.)   die  Hirschkuh. 
iydi^f  (W.)  der  Herbst;  kydrefaidk  (W.)  herbsriich. 
kyrddkiw  (>V.)  stossen;  kwrdd  (W.)   der  Stoss,  womit  zu- 

sauimenhängcn  konnte   im   Altt.  hurten,  im  Fraax.   hearter; 

im  Altt.  hurt  der  Stoss. 


la   (W.K  cigk    (Gl.)   das  Eis;   im  .\ltt.  is;  —  4mmm  (W.) 

eisig. 
ta  {Yi.)%  tfa  (Br.)  ja;  im  l^t.  tia. 
iaril  (\\.)\  wria  (Gl.)  der  Graf,  Edle;  im  Altt.  erl,  jari;  im 

Angelsächs,  eaorU 
tmm  {\S\).  9g  (Gl.),  jvoüiir  (Br.)  jung;   icmmmi  (W.)^  mige 

(Gl.)  die  Jiigt>nd,  im  Lat.  jurontus;  —  temtmciid  (W.)  die 

Ji^g^odacit. 


iam  (W.))  youy  guean  (Br.),  cuimg  (Gl.)   das  Joch  Oclucii; 

im  Lai.  jagun. 
imwd  (W.)  die  Zeit,  Jakreneit;  woher  Tielleiclit  unser  Jahr. 
wthi  (W.),  ^vtfTii  (Gl.)  die  Jene,  Gerte,  lange  Rntbe. 
tmf iaw  (GL  u.  W.)  impfen,  pfropfen;  imp  (W.)  das  ImpCreis. 
img  (W.)  enge,  auck  die  Enge;  yngu  (W.)  beengen. 
itljkol  (GL)  das  Idol;  im  Lat.  idolunu 

Ms  (Br.),   t««^9  <««««  (^M»  5«i^«   (W.)  die  Insel;   iusula 

im  Lat«;  —  jfnisaul  (W.)  insular, 
iwawr   (W.),  geannair   (GL),    griiin»i;<?rr  (Br.)  der  Monat 

Januar;  im  Lat.  Januarius,  der  bei  den  alten  Britten  mit  dem 

Winter -Solstitium  anfing. 
itni^midj  imniä  (GL)  die  Eingeweide,  das  Innere;   im  Altt. 

iogwant. 
imp  (GL)  der  Isop  (Pflanze). 
i>  (GL)    der  Zorn,  im  Lat.  ira;    daher  wohl  im  Altt.  ire  zor- 

lig,  irst  erzürnt, 
imr,  ymj  aim^  jarann  (GL),  hajarn^  höam,  fcrr  (W.) 

das  Eisen;  im  Altfries.  yr»a;  im  Altsächs.  yrsen,  isera,  isen; 

im  Island,  jarn;  im  Althocht.  isarn;  im  Lat.  ferrum. 
i9$w  (W.),   iih  (GL)  das  Essen;    i^sw  (Vf.),   ilhan  (Gl.)  es- 
sen, im  Lat.  cdere;  ysur  (W.)  der  Esser. 
kinen  (Br.),  yuy  ywen  (W.)  der  Eiben ^  Elbcnbaum,  taxus. 
juddew  (W.)  der  Jude. 

K    s.    €. 


/a#i,  lod  (GL)  die  Ladung,  auch  Ltden« 

iaghy  leag  (Gl.)  das  Gesetz;   im  L«it.  lex;   im  Altt.  lagb,   im 

Gotb.  lag,  im  EngL  law;  —  daher  wohl  im  Altuord.  lagmann, 

lagmandr,  der  Gcsctzmnnn,  Gesctzauiseher. 
iaidh,  laot'd  ((GL)  das  Lied;  im  Altt.  leych. 
lampa  (GL  und  Br.)  die  Lampe;  im  Lat.  lampa. 
lampreteam  (Br.),  Ueiprog  (W,)  die  Lamprete  (Fisch). 
lance  (Br.),  /arnisa  (GL)  die  Lanze;  im  Lat.  lancea. 
Imncetten  (Br.)  die  Lanzette,  kleine  Lanze. 
langach  (Br.),  llaes  (W.)  lang,  schlank;  im  Lat.  longus. 
lanterne  (Br.),  lantair  (GL)  die  Laterne;  im  Lat.  latenia. 
lapach  (GL)  der  Schvrache,  Einfältige;  im  Akt.  Lappen. 
lapum  (Br.)  läppen ,  lecken  der  Thicrc ;  im  Lat.  lambere. 
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■ 

leab  (Gl.)  das  Lager,  Bett. 

leag  (GL),  ll^au  (W.)  legen;  leagda  (Gl.)  gelegt. 
Icarach  (Gl.)  die  Lerche,  Lerchenbaum ;  larix  im  Lat. 
leigh   (Gl.)   der  Arzt;    im  Altt.  leischa,  lekeii|  im  Diiniiohen 
laege,   im  Goth.  leik,  im  Island,  lacknir. 

leiSy  leist  (Gl.)  die  Leiste,  der  Schenkel. 
Icobj  leoib  (Gl.)  das  Laib,  Brod;  im  Lat.  libum,  im  Altt.  laif; 
daher  wohl  unser  Lebkuchen. 

Jeomaidh  (Gl.)  lehmig,  luhmig. 

lezein  (Br.)  lassen. 

Uli  (Gl.)  die  Lilie  (Pflanze) ;  im  Lat.  lilium. 

lippe  (Br.),  lip^  Hob  (GL)  die  Lippe;  im  Lat.  labrum, 

Hab  (W.),  Icab  (GL)  der  Lappen;  im  Lat.  lacinia. 

Ilac,  llagy  yloc  (W.)  lass,  schlaff,   lassus  im  Lat.;   UaeaUy 

Uaciau  (W.),  lasaig  (GL)  lass  werden,  erschlaffen ^  im  Lat. 

laxare;  llaesiad  (W.)  ein  Lässiger,  Schlaffer. 

lladraiwr  (W.)  der  Spitzbube;  im  Niedert.  labbertor;  im  Lat. 

latro. 
llaethygcn  (W.),  ladusen  (Br.)   der  Lattig,  Salatlattig,  La- 

tuca;  im  Lat.  lactuca. 
llafnes  (W.)  der  Grosssprecher,  Laffe,  Maulaffe. 
Uai8  (W.)  die  Stimme;  im  Romanischen  ist  lajs^  im  Altt.  lejch 

das  Lied. 
llamp  (W.)  das  Lamm. 

Hand  (W.),  lann  (GL)  das  Land,  das  geschlossene  Feld. 
liasar  (W.)  Lasur ^  blaue  Farbe;   im  mittelalt.  Lat.  lazarium. 
liaih  (W.),  laz  (Br.)  die  Latte. 
llatwn  (W.)  das  Latun,  d.  L  Messing;  *-  daher  unser  Latun* 

hammer,  Latunschläger,  Latunhütte. 

lleäu  (W.),  leinein  (Br.),  leug  (GL)  lesen;   im  Lat.  legere; 

lleaduVy  llej/d  (W.),   leughadair  (GL)  der  Leser. 
lleäduriaeth  (W.)  die  Litteratur;  litteratura  im  Lat. 
lled  (W.)^    lean  (GL),  lann  (Br.)   die  Lähde,    flaches  oder 

uncultivirtes  Feld. 
lleisw  (W.),  leisu  (Br.),  leisw  (Gl.)  die  Lauge;  im  Lat.  lix; 

lleiswaw  (W.)  laugen,    Lauge   bereiten;  zusammenhängend 

mit  llwdw  (W.)  die  Asche. 
llepiaw,  lleibiawy  lljfaUy  llyw  (W.),   leagaim  (Ir.)  lecken^ 

auflecken;  llepiwr  (W,)  der  Lecker;  %/'(W.)  das  Lecken. 

tt09g  (W.),   leasg  (GL)   lässig,  faul;  lie$gcn  (W.),  lagach 
(Gl.)  ein  Lässiger. 

»)  die  Leiter,  Letter, 
der  Löffel. 
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Ueman  (W.),  leu  (Br.)  die  Laus;  lleuawg  (W.)  butig;  Ueua 

(W.)  lausen. 
llew  (W.),  leomham  (Gl.)  der  Leu,  Lowe;  im  Lat.  leo« 
IUwsch{yf.)y  leoiij  leus,  innlis  (GK),  gui  (Br.)  das  Leach- 

teo>  Licht;  im  Lat.  lux;  Uewychu  {^f .) ^  Uowan  (lt.)  leuch- 
ten, erleuditen;  Ueuferqwg  (\V.)  leuchtend. 
tleyg  (W.)  der  Laie,  Weltliche. 
Hirn  (W.),  ZfM  (Gl.  undBr.)  der  Lein,  Flachs;  im  Lat.  linum; 

—  ttimin  (yf.)j  li^in  (Br.)  Linnen,  Leinwand;  //muyr  (W.) 

der  Leineweber, 
//tii,  Uinyn  (W.)^  /tfi  (Gl.)  die  Leine,  der  Strang;  lUnynw 

(W.)  Leinen  ziehen. 
Ilinaru  (W.)  lindern. 
Uimjfn   (W.),  lineen  (Br.)  die  Linie,   im  Lat.  linca;   lUnellu 

(W.)  liniiren. 
lUn^  (W.)  die  Linie  des  Geschlechtes^  der  Stamm. 
üoches  (W.)  ein  Loch  y  ein  bedeckter  Ort ;  locus  im  Lat. ;  loch 

im  Altt.  bt  Ort. 
Uogawdy  llogel  (W.)   das  Logis,  die  Miethe,  ein  specieller 

Raum;  im  Niedert.  logement;  llogi  (W.)  logiren,  wohnen. 
Uong  (W.)  ein  Schiff,  im  Niedert.  loggat. 
lloBg[{yf.)   die   Hitze,    Flamme;    UoBgi  (W.),    loisgh  (Gl.) 

brennen;  daher  wohl  im  Altt.  loga,  lohe  die  Lohe ^  Flamme, 

unser  lichterloh  etc. 
Uuchedu^    Heuern^    Utßgu   (W.)    leuchten;    im   Lat.    lucere; 

lluch  (W.)  leuchtend;  lluched  (W.)  die  Leuchte. 
llug  (W.)   lau. 

ilwdny  lljfdneg  (W.)  das  Kleine,  Junge,  im  Plattt.  dasLndje. 
Uwjfih  (Gl.)  die  Leute,  im  Altt.  liudc,  leode. 
Itythyr  (W.),   litir  (Gl.)   die  Letter,   der  Buchstabe;  im  Lat. 

littera;  llyihifrenu  (W.)  Buchstaben  anwenden;   im  Niedert. 

letteren. 
Uyth^riani  (W.)  die  Litteratur;  im  Lat.  litteratura. 
liywedu  (W.)  leiten,  führen;  ii/wiad  (W.)  der  Leiter. 
lo  (Gl.),  llofyn  (W.)  die  Locke;  Uofynawg  (W.)  lockig. 
locmamn  (Br.)  der  Lootse  des  Schiffes. 
lof  (Br.)  das  Lof ,  die    gegen   den  Wind  gekehrte   Seite  des 

Schifies. 
Ion  (Gl.)  der  Lohn,  Unterhalt. 

hreen  (Br.),  Uawrwydd  (W.),  laibhreas  {G\.)  der  Lorbeer- 
baum; im  Lat.  laureus. 
loti  (Br.)  dasLoos,  im  Altt.  hlot;  lotter  (Br.)  loosen,  im  Altt. 

hlotia. 
loudouren  (Br.),  ludair  (Gl.)  Luder,  Hure. 
htcam  (Br.)  die  Luke,  das  Dachfenster, 
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imekd  (Br.)  die  Wucht,  Last. 

inchein  iHr,)  lugen,  schielen. 

iwdra^OH  (iil.)  ladern,  heramlodeni. 

Mdh  (Gl.)  liefen. 

luMgan  (ir.),  Uechu  OV.)  tanschen,  Kiuern. 


JH. 

mab   (W.),  mac  (Ol.)  der  Mann,  gewohnlich  der  Sohn;  in 

Altf.  ina,   inn^;   daher  auch  Magschaft,  die  SeitenTerwandte. 
fMitl  (\V.)  die  Stade. 
mailh  (Hr.;  die  Matte,  ebenes  Feld. 
madamcziic  (Wt.)  die  Mainsel;  im  AUt.  damoiseU 
madredd  (W.)   die  Materie   der  Geschwüre;   madrawi  (W.) 

mnteriend;  madru  (W.)  materien,  schworen« 
macHH  (Hr.),  mcus  (Gl.))  meidr  (W.)  das  Maas,  Gemäss;  im 

J^it.  meiisiira. 
maetti  (Hr.)  der  Mais  (Pflanze). 

macih  (Hr.),  mart  (Gl.)  der  März  (Monat);  im  Lat«  Martins. 
maelh    (W.),  tnaise   (Ir.)   das  Mahl,  die  Nahrang;    im  Altt. 

meit  die  Spoiiff;,  meltid  die  Mahlzeit. 
muffu  (W.)  machen,  licrTorbringCD. 
maf^azi'n  (Hr.)  das  ALngazin. 
maiffhtiiircachal  (('!•)   der  J\Iagistrat$   im  Lat.  magistratat.  — 

s.  meinir, 
mailh  ((■!.)  mächtig;  maüTiear  (Gl.)  der  Mächtige,  der  Held. 
maiaj   malcin   (Hr.),   mahv,  mcUnaw    (W.),    meily   malw 

((fl.)  mahlen,   malmen,  im   Lat.   molare;  —  maluria  (W.\ 

das  Gemahlene;  maier  (Hr.),  meülear  (GL),  malwr  (W.) 

der  Müller,  im  Lat.  molitor;  —  milin  (Hr.)  die  Mähle,  im 

Lat.  mola;  meul  (Br.)  der  Mühlstein. 
maiice  (Hr.)  die  Malice,  Bosheit. 
mallaich    (Gl.)  yermaledeien ,  yerfluchen;  im  Lat.  maledicere; 

mallachd  ((vi.)  die  Yermaledciung,  im  Lat.  maledictio. 
malti  brach  (Gl.)  das  Malz  yon  Getraide. 
mam  (Cil.  und  W.)  die  Mama,  Mutter,  Dame.^ 
mantel  (Hr.  u.  W.)  der  Mantel;  im  Lat.  mantcUura. 
maolluin,  muileid  (Gl.),  mul  (W.)   das  Maulthier;   im  Lat. 

null  HB. 

maor   ((iL),  maer  (W.)  eine  hohe  Würde,   ein   hoher  Beam- 
ter;  daher  magor  domus  bei  den  Franken,  der  höchste  Be- 
nmfo,  auch   wohl   unser:    Major;    —  im   Franz.    der  Maire, 
üar s^rmcister ;  —  macromi  (W.)  die  Mairie,  Bürgermeisterei. 
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mgr&td  (Br.)  d«r  Morast. 

mmrascal  (GL)  der  Marschall  j  ein  hoher  Beamter  |  •—  iMTfa- 

tcal^cogafd  (Gl.)  der  Feldmarachall ,  GeDeralimimot» 
marc  (W.),  merche  (Br.)  die  Marke ^  das  Sachen;  maremw 

(W.)  marken,   merken;    marciwr  (W.)    der  Merker^  Be- 
-    Dierker. 

wmargy  marle  (Gl.),  marl  (W.)  der  Mergel,   im  Lat.  marga; 

mariaid  (W.)  mergelig;  marliad  (W.)  mergeln. 
WMrgadh  (Gl.),  margaie  (Br.),  marchnad  (W.)  der  Markt; 

im  Lat.  mercatus;  maeieru  (W.)  markten,   handeln;   «uir- 

sfffi  (Gl.)  der,  welicher  marktet,  der  Kaufmann. 
wtark,  mare  (Gl.  o.  Br.),  march(yf.)  die  Mähre,  das  Pferd; 

marchdjtf  (W.)  der  Marstall,  Pferdestall. 
marwn  (W.)  die  Marsch,  Alarschlaod,  von  Wasser  abgesetzt 
marmor  (Gl.),  marmawr  (W.)    der  Marmor;    marmoraid 

(W.)   marmoriren. 

manadh  (Gl.)^  Mus  (W.)  der  Marsch,  das  Marschiren. 

martelot  (Br.)  der  Matrose. 

matam  (W.)  der  Masholder,  Ahornbaum. 

fMBgj  magl  (W.),    inat?<r  (Br.)  die  Masche  beim   Stricken; 

im  Lat.   macula;    masgu   (W«)   maschen^   stricken,  weben; 

m(ugawl  (W.)  gemascht. 

m/  (W.)  die  Matte,  Decke  von  Stroh  etc. 

maier  (W.)  die  Materie  im  Allgemeinen,  im  Lat.  materia. 

mather  (Gl.)  die  Mutter;  im  Lat.  matcr. 

wuUrasu  (W.)   die  Matratze. 

SMW  (W.),  mo  (Gl.)  mein,  das  Meine. 

foaule  (Br.)   die  Make  (Pflanze.) 

majf  (Br.))  jfiai(W.),  maigh  (Gl.)  der  May  (Monat),  im  Lat. 

Majas. 
mealg  (Gl.)  die  Milch  der  Fische. 
meand   (Gl.)    die  Münze,     Krausemiinze   (Pflanze);    im  Lat. 

mentha. 

meUM  (Gl.)  meinen. 

meas  (Gl.),  mesi  (W.)  der  Mast  des  Schifl'es. 

mtoHirraeht  (Gl.)  die  Müssigkeit. 

meaii(G\.)y  merih  {Vf.)  matt;  tneatachd  {G\.)  die  Mattigkeit. 

medam  (Br.),  mtdi  (W.)   mähen,  erndten;   im  Lat.  metere; 

im  Goth.  maitan;  im  Altt.  mete,  mea;  medi  (W.)  der  Miiher. 
medd  (W.)  der  Meth,  Obstwein. 

ddyg  (W.)  der  Medicus,   Arzt,   im  Lat.  medicus;  —  med-' 

digi'aeih  (W.)  die  Medicio;  meddygu^  meddigiaeihu  (Vf.) 

medidniren. 

f/Mig  (W.)  unflätig,  schmutzig. 


MJfdr  (W.)  <laa  Uctrum,  Veninaas;    im  Lar.  mciroin. 
mjfngcd  (W.)  die  Miniitei  im  Lar.  iniiiola, 
mi/rded  (W.)    die  Myriade;  tm  Lat.  myrias. 
mj/»gt  medd.  {yi-} ,  meadkoM  (Gl.),  meidhiie  (h,)  das 
leiste,  die  Milte;  im  t^l.  medium. 


fiahuid  (Gl.)  der  Nadibar;  mabuidheackd  XG\.)  die  Nacli 

Bchsfl;  im  Altl.  gebuur  der  Nnclibar,  im  Schved.  naiwe. 

nac,  »ag,  nad  (V.)  nein;  naca,  nagu  (W.)  TernetneD; 

Lat.  negare. 
nadiir  (Gl.),  natvr  (Br.),  natttur  (W.)  die  Natur,   im 

natura;  naturiaul  (W.)  natürlich. 
nai  (W.)   der  NefTe,  im  Atlt.  nera;    cyfnai  (W.)   der  & 

Im  2teo  Grade. 
naoi  (Gl.),  nau  (Br.),  naw  (W.)  neun  (ZaLT),   im  Lat. 
vem;  naudeg  (W.)  der  Neunte;  nawedrau  (W^)  Am  Nein 
nur  (W.)  der  Narr,  Affe. 
nttthair  (Gl,  und  Br.),  nadr  (W.)  die  Natter;  im  Lat.  na 

im  Gotb.  nadr,  im  A)lt.  adder. 
nead  (Gl.),  neh  (Br.),  nt/tk  (W.)  das  Ne«tj  im  Lol.  nid 
neaet  (Br.)  nett,  sauber;  neaetten  (Br.)  oclt-  reinmachei 
neap  (Gl.)  die  Rübe;   im  Norweg.  naepc,  im  Island,  nae 
im  Frani,  navel,  im  Lal.  napu«;  — fi«ip  (Gl.)  der  Tun 
die  rotbe  Rübe. 
neata  (Gl.)  nächst. 
lutrek  (Br.),  aime,  aren  (Gl.),  elwl  (W.)   die  Niere; 

Lat.  ren,  rien. 
mgyddawl  (Vf.)   negniiT,   Terneinend;  negy/  (W.)  die 
l'i^tion;  im  Lat.  negatio. 
I  (W.)  nnlic;  neaach  (W.)  näher;  neau  (W.)  naben. 
g  (W.),  neouc  (Br.),  nodha   (Gl.)   aeii^   im  Lat.   no 
mwiddiaw  (W.),  auadhaich  (Gl.)  neu  machen,  erneu 
I  Lat.  novare;  nuadkacht  (Gl.)  die  Neuheit. 

I  (W.)  nicht;  im  Lat.  non. 
jyf.),  nigh  (Ir.)  die  Nichte,  im  Altt.  niTtj  e^Hith( 
^Wickle  im  2ren  Grade. 

Kul   (Gl.)  der  Nebel;  im  Lat.   nebula,  im 
'*W  (W.)  nebeln;  niwUach  (W.)  neblig. 
|{W.),  mid  (Gl.)  die  Nisse,  Lüuaefier. 
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mkd  (6h),  nmmh  (Br.),  naeih  (W.)  nackend,  im  Lan  nu-. 

dit;  n0€tkedd  (W.)  die  Nadttheit,  im  Lat.  noditat. 
9§4f  nodyn  (W.)   die  Note,  das  Merkzeichen,   im  Lat.  nota; 

«od/  (W.)  notiren,  merken,  im  Lat,  notare;  nodiadur  (YIT.) 

der  Notirer. 
weih  (GL),  no9S  (Br.),  nos   (W.)   die  Naclit,  im  Lat.  nox; 

nMawl  (W.)  nächtlich. 
MrfA  (Br.)  der  Norden. 
twydwyllt  (W.)  muthwillig. 

%ym  (W.^  die  Nadel  \  nydwyddai  (W.)  der  Nadler. 
«yfi«  iyf'h  ^^^^  (Br.)  nisten  der  Vögel;   im  Lat.  nidulari. 


o. 

I 

Ohair  (Gl.)  die  Arbeit  $  oibrich  (Gl.)  arbeiten. 

Hhm  (W.)  ächzen. 

ockis^  ejenn  (Br.),  agh  (GL),  ych  (W.)  der  Ochse. 

oehi  (GL)  acht  (Zahl),  im  Lat.  octo;  —  ochdamh  (Gl.)  der 

Achte,  ii9  Lat.  octayus. 
9ciaWf  oianu  (W.)  hören;  im  Lat.  audire. 
ocr,   ocar  (W.)   der  Wucher,  im  Goth.  Tokrs;  —  ocru  (W. 

und  Gl.)  wuchern. 
9eg^  ed  (W.)  offen,  auf. 

üffereu  (W.),  ofrail  (Gl.)  opfern,   im  Lat.   offerre,  im  Altt. 

offaria;  —  ofrail  (GL)   das  Opfer,   im  Altt.   offer.  —    Der 

Name  der  keltischen  Opferpriester,   welche  auf  den  Crom- 

leach's  und  Cams  die  Opfer  darbrachten,  wird  ofrjdion  und 

oifrionach  gewesen  seyn. 

0^1  (W.) . eggen ;  im  Lat.  occare,  ron  ogr  die  Egge,  s.  äugued* 

aighre  (GL)  der  Erbe;  oighreachd  (GL)  die  Erbschaft. 

oJoH   (GL),  oulan^  glouan  (Br.),  gwlan   (W.)   die  Wolle; 

gwlanaidd  (W.)  wollig. 
a2eso(W.),  o/a,  sit/ (GL),  iole  (Br.)  dasOel;  im  Lat.  oleum. 
dilewwydden  (W.)  der  Olivenbaum;  im  Lat.  oliva. 
«ff,  koU  (W.),  aü  (lt.)  das  All;   ollalUawg  (W.),  hottaUu^ 
amgh  (GL),  uäeachd  (GL)  allmächtig;  ollaluedd  (W.)  die 
Allmacht.  ^ 

migl  (W.)  der  Winkel;  im  Lat.  angulus. 
aminj  oyne  (im  Schott),  odyn  (W.)   der  Ofen;  im  Schwed. 

onin,  ugn. 
•fio/r  (GL),  urdd  (W.)    die  Ehre,  im  Lat.   honor;   onoraig 

(GL)  ehren. 
imorach  (GL)  ehrlich. 

4* 
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oragan  (Gl.)  Maj^oran  (Pflanze);  im  Lat.  ocaganuqv 

ordugh  (Gl.),  urdJ  (W.).,  «r«  (Br.)  die  Ordnung;,  im  Laf. 

oi:do,  auch  die  Ordre,  der  BeCehl,  dias  Urtheil,  der  Beaditidly 

im  Altt.  ordel. 
orduigh  (Gl.)   anordnen,   befclilen,  festsetzen;    im  AUf.  orji« 

nerin,  ordelia. 
oriogi  (W.)  die  Uhr;  im  Lat.  horologiiim. 
ortj  orcf,  orih  (Br.)  der  Hammer.      In  der  Bergwerksspfaidie 

nennt  man  den  Spitzhammer,  ül)evhaupt  die  SpiXze  der  Wevk-> 

zeuge  —  Ort;   orten   heisst   mit   dem  Hammer  arbeiten;   Tor 

Ort  der  Punkt  wo  gearl>eitet  wird  etc.     Im  Allt.   ist  Ort  die 

Spitze. 


p. 

• 

Pac  (Gl.)  der  Pack,  anch  packen;   pacatr  (Gh)  der  Packer; 

pacaid  (Gl.)  dcis  Päckchen. 
pafßßu  (W.)  paffen,  piificn,  stossen. 
paiiiiutn  (Gl.)  der  Pavillion ,  das  Zelt. 
painnsc  (Gl.),  penygcn  (W.)  d^r  Bansch,  Uut^rleib.^  im  Nie- 

derteiitsch.  pens. 
palmant  (W)  das  Pflaster  dos  Ftissbodens ;  im  Lat*  parimentum. 
pan  (Br.),  pacn  (W.)  der  Pfau,  im  Lat.  pavo. 
pafky  padell  (W.)  die  Pfanne;  im  Altt»  paune« 
pafutcsen  (Br.)  die  Pastinake  (JCÜQhepgewächs)^ 
pantouffen  (Br.)  der  Pantoffel,. 
papj/r  (W.)  das  Papier ;  im  Lat..  papjr.us. 
pary  ysparj  ber  (W.),   beara  (Ir.)  der  Speer;   im  Lat.  q^- 

rus;  im  Altt.  ger. 
par  {yf*)i  parr  (Br.)  das  Paar,  im  Lat.  par;  -»-  paru.  (W.) 

paaren. 
paradwys  (W.) ,  parras   (Gl.) '  das  Paradies ;  im  Lat.  paca- 

disus. 
parc  (W.  und  Gl.),  pairc  (Gl.)  der  Park,  das.  umsphlogaene 

Feld;  parciaw.  (W.),  p^rquein  (Br.)  einen  Park  einhegen.« 
parr  (Br^)  pa^r,  d,  i..  gleicJi:;   im  Stiele   besiAiidors  a^gt  man 

paar  oder  unpaar;   im  Lat.  par.         , 
parlh  (W.),  pairt  (Gl.)  die  Parte,,  der.  Theil;  im.  Altti  part; 

iin   Lat.    pars;  —  partjiu   (W.).  partiren,  theilen^,  im  Lal. 

partire. 
pas.  {\W^)y  beaJag  (Gl.)  der.  ^ass»  enge  Weg^  Pfad;  im  AkC 

päd. 
pasiaw  (W.)  passireoj  yorbeigeheo. 
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pawl  (W.))  pieken  (Dr.)  der  P£ahl|   im   Alt(.  t>al$   im   Lat. 

palos. 
peabar  (Gl.)j  p«ir^  (Br.)  der  Pfeffer;  im  Lat.  piper. 
peaU  (Gl.)  der  Pelz;   im  Lat.  ))e1li8. 

peann  (Gl.),  p/n,  plirm  (W.)  der  Flaum ,  die  Feder,  Flaum- 
feder; im  Niedert.  plnmc,  plnim;  im  Lat.  ptuma. 
pearl  (GL),  perlen  (Br.)  die  Perle. 
peaikar  (GL),  chewaer  (Br.),  chwaery   chwiawi  (W.)  die 

Schwester. 
peee^  peg  (Bf.),  ph  (GL),  ftyf  (W.)  das  Pücli,  Pich,  im 

Lat.  pix;  pygu  (W.)  pichen,  verpichen;  pjfgiad  fW.)  ge- 
picht. 
pedeen  (Br.)^  tmpidk  (GL)    die  Bitte,   im  Lat.  pelitio;  ti^- 

deim  (Br.),   fims   (W.),   impidhim   (Ir.)  bitten;    im   Lat. 

petere« 
peilieieir  (GL)  die  Wurfscheibe  und  das  Werfen  damit ;  damit 

mag  im  Zusammenhange  stehen:  im  Lat.  palaestra  die  Ring- 

•chnlej  und  unser  Baliester  (Armbrust). 
pein  (GL),  poen  (W.),  beach  (Br.)  die  Pein,  auch  die  Peine, 

Strafe;  \m  Lat.  poena,  im  Altt.  pine,  im  Kiedert.  boet. 
peiikiaw  (W.)  baitzen^  auf  offenem  Felde  Jagen. 
peizant,  iomer  (Br.)  der  Bauer. 
prlia  (W.)  breiten,  ausbreiten;  im  Lat.  plicare. 
peim  (W.)  ballen,  Ball  schlagen,  s.  bal, 
percUl  (ßr.) ^  vearsal  (GL),  perllyi  (W.)  die  Petersilie;   im 

Lat.  petrosefinum,  auch  Schierling. 
pertan   (W.),  pearsa  (GL)    die  Person;    im    Lat.    persona; 

peartail  (Gl.)  persönlich. 
perygl  (W.)   die  Gefahr;  im  Nicdert.  perykel,  im  Lat.  peri- 

cnlom. 
peure^  p«irr(GL),  per^  peren  (Br.),  peran  (W.)  die  Birne, 

im  Lat.  pirum;  perbren  (W.)  der  Birnbaum. 
pex  (Br.)«  pio9  (GL)  der  Fetzen;  im  Franz.  picce. 
pian  (GL),  jiO^n/ (W.)  peinigen,  im  Altt.  pinigia;  pianadair 

(gl),   poenwr   (W.)    der  Peiniger;     poencdig   (W.)  ge- 

ffeinfgt. 
•pib  (W.),  piob,  pib  (GL)  die  Pfeife;  \iii  Lnt.  tibia. 
piCj  peae   (GL  u.  Bf.),  pig  (Vf.)  die  Pike;  pica^  piquein 

(Dr.),  pigou  (W.),  pioc  (G],)  pikeu,  kikon,  stechen;  pio* 

cadair  (GL)  der  Piker,  Stocher. 
pig  (W.),  piocaid  (GL)  die  Picke,  der  Karscli;   pigaw  (W.) 

pldien  mit  der  Pieke;  piocair  (GL)  der  Picker. 
p£r(W.),  piaoig  (GL)  die  Pelle,  Schale;  pUiaw  (W.),  pe(ya 

(Br.)  pellen,  schälen. 
pilan  (Gl.)  der  Uitor,  die  WeQie,  Uähnerwcikc  (Vogel). 
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piler  (Gl.,  Dr.,  W.)  der  Pfeiler;  im  Lat.  piU. 

piloUe  (Br.),  pwyUiad  (W.)  der  Pilot  ^  SteaermaDD. 

pino,  gwinc  (W.)  der  Finkc,  (Vogel). 

pinen  (ßr.),  piol  (Gl.),  pinwydden  (W.)  die  Pinie,  Fichte; 

im  Lat.  pinus. 
pifU  (Gl.)  die  Pinte  (Gemäss). 
piocadh  (Gl.)  picken  der  Vögel  mit  dem  Schnabel. 
piorbhuic  (Gl.)  die  Perrücke. 

jnpevj  piobair  (GL),  pilwr  (W.)  der  Pfeifer,  Piper. 
pipiannu  (W.),  biog  (Gl.)  pipen  wie  junge  Vögel. 
pU  (yi*)  die  Pisse,  der  Urin ; ^  p/sau;   (W«)   pissen,  im  Altt. 

pissin;  pisawd  (W.)  pissend. 
pla  (W.)^   piafg  (Gl.)   die  Plage,  Krankheit,  im  Lat.  plaga; 

plaäu  (yf»)  plagen. 
plab  (Gl.)  der  Platsch,  wenn  etwas  ins  Wasser  platscht,  auch 

platschen. 
ptabaVr  (Gl.)  der  Plappcrer. 

plaboui  (ßr.)  das  Plattbord,  obere  EinCassung  der  Schific. 
plad  (W.)  die  Platte. 
pladecn  (ßr.)  der  Fladen  (Gebäck). 
pladt'Uy  nledru  (W.)  blähen,  aufblähen,  aufplattern. 
piaid  (\\.)  der  Prozess,  daher  wohl  im  Altt.  placht  der  Pro- 

loss,  plaitia  prozossireni  auch  unser  plaidiren. 
fi/oM  (W.),  blan  (W.)   der  Plan,  die  Pläne ,  die  Ebene i  im 

l.t'itt  planum. 
plamc  (W.),  planquen  (ßr.)    die  Planke,  dicke  Bohle;    im 

l.at«  plnnca. 
fttamed  (\V.)  dor  Planet;  im  Lat.  planeta. 
pianty  piamia  (Gl.),  plam  (W.),  plamhigj^n  (ßr.)  die  Pflan- 

10«  im  l«at.  planta;  —  plamfa  (W.)   die  Pflanzung;  planu 

(W.),  piamiain  {K\\.)  plhuizen,  im  Lat.  plantare;  ptamiair 

(Gl.  XU  ßr.)«  plamwr  (\\\)  dor  Pflanzer. 
/»/a«  (W.),  |i/arr  (Br.)  dor  Platz,  Marktplatz;  im  Altt.  pas. 
/»/o«  (W.)  dor  Pallast.«  das  grosse  Gebäude;  im  Altt.  palaa. 
plaosg^  ita^  biagk  (Gl.)  blasen. 
I^astr  (\V.>«  plast  (GIO«  piatar  (Br.)  das  Pflaster,   im  Lat. 

omplAstruni ;  pla$triaw  (\\\)  pflastern «  bepflastern. 
f^iatim  (IW.)  dio  Platte  tum  Bügeln  dor  Wäsche;  plmdeim  (JOt.) 

plaitou,  bujcoln« 
l^fattr  (Rr.>  dio  Pl.itto«  flache  Schussel. 
pUtfgkj  fitagk^ig  (iil.)   oisorno  Instrumente   zur  Bearbeitung 

dos  Ackors«  als  $ciuiiifoU  Spaten  etc.     lUmii  mag  der  Name 

Pflu^  susammonhangon«  dor  ül)ru:ons  crmm^  or,  aradr{G\J)^ 

«rffr  ^Ur.^  hoiwt*  >«ohor  das  1-ai.  arainia. 
fi/«r  (Gl.  tt.  lU.)  dor  Ulock«  Pflock  V  Knopf  dor  Nadel. 


—    ft5    — 

pheiaw  (W.)  blockireo,  einidbliesseii. 

pi^mmen  (Br.)  diePlompe,  Pumpe,  aucL  BUgndrec  (Vf.)  d.  i. 

Saagwerk. 
pl9tm  (Br«),  plewn,  Umnb  (W.)>  luaid  (GL)  das  Blei  (Me 

tall);  im  Lat«  plumbuin,  im  Niedert.  load. 
flumh  (GL)  der  Plump  iut  Wasser;  plum  (GL)   ins  Wasser 

plompen. 
flmmdruin  (GL),  piJJereach   (1)r.)   plünderD;   im  Lat.   expi- 

lare,  auch  die  Plitndeniug. 
fMkiar  (GL)  die  Pappel  (Baum);  im  LaL  populus« 
foUe  (Bt.),  pobmU  (Gl.),  pobl  (W.)  das  Volk;  im  Lat.  populus. 
fMiod  (W.jdie  Population. 
fMmgiaid  (W.)  popnlair. 

f^AUach  (GL)  der  Pöbel,  das  gemeine  Volk;  im  Lat.  plebs. 
fAlÜHk  (GL)   publik,  offentlicb;    im  Lat.   publicus,  im   Altt. 

bofeL 
firdum  (Br.)  die  Portion;  im  Lat.  portio.  - 
^H  (GL)  poliren;  im  Lat*  polire. 
p^mpeim  (Br.)  pumpen. 

pimair  (GL),  faoen  (W.),  faouen   (Br.)   die  Bohne,  Sau- 
bohne, im  Lat.  faba;  pixfaen  (Br.)  dieFizbohoe. 
pfmij  pamaid  (GL)  das  Poni,  kleine  Pferd. 
p^rt  (GL),  porih  (W.)  der  Port,  Hafen;  im  Lat.  portus. 
fHJrt  (GL),  ffor  (W.)   die  Pforte,  Thür;  im  Lat.    porta,   im 

Altt.  porte. 
poriair  (GL),  parthawr  (W.)  der  Portier,  Portir,  Pförtner, 

auch  der  Träger;  im  Altt.  portenäre. 
posadh  (GL)  die  Heirath^  pos  (GL),  posadh^  bosudh  (Ir.) 

keiratben,  womit   zusammenhängen   mag   im  Altt.:   hoste  die 

Ehe,  Heirath,  bostigia  Terehlidien. 
posi  (W.  u.  GL)   der  Pfosten^  im   Altt.   post;  poaiiaw  (W.) 

Pfosten  setzen. 
pat   (W.  u.  Br.),  poii   (Gl.)  der  Topf;  im  Niedert.  pot,  im 

Altt.  pot. 
poUl  (W.)  die  Bouteille,  s.  buJa;  potettu  (W.)  Bouteillen 

füllen.  ' 
pourßi  (Br.)  der  Profit. 
praidd  (W.),  butin  (Br.)  die  Beute  im  Kriege,  im  LaL  prae- 

da;  preiddi'aw  (W.)  Beute  machen;  preiddiwr  (W.)   der 

Erbeuter. 
praw  (W.)  die  Probe. 
praWj  prawf  (W.)  der  Beweis,  im  Lat.  probatio;  profi  (W.) 

beweuen,  im  Lat.  probare;  daher  wohl  im  Altt.  pro^inge  der 

Beweis,  progia  beweisen. 
preaM  (GL)  die  Presse;  pwyiaw  (W.)  pressen. 


-  *ß  - 

pregeih  (W.)  die  Predigt  i  nrggeihu  (Vf.)  pre4jgei^>  im  JM 

prae^icare:  pregihwr  (W.)  der  Prediger. 
prifj  pri  (W.)  das  Prindp,  die  Ursache;  im  La^  principian] 
Pf inihimv  (W.)  prägen,  drucken j  im  Nieder^  prente^;  priM 

(W.)  der  Abdruck,  die  Prägung,  die  Marke  ^  \m  P^ieder^  piint 
pripdas  j^W.),  brideach  (Gl.)  die  Braut,  4ucb  die  IShe, 
prionnsa  (Gl.),  breas  (Ir.),  priadawr  (W.)  der  Prin^ 
priSy  prid  (W.),  priSy  bri^h  (Gl)  der  Prpis;  'm  J-^i»  F» 

tium,  im  Akt.  pris;  pridadwy  (W.)  preisw^rdigi  pri^Üat^ 

(W.)  preisen,  ^en  Preis  ipachen  oder  gpben. 
proestqw^l  (W.)  die  Prosodie;  im  Lat.  prosodia« 
proß  (Vf.)  prüfen?  profwr  (W.)  der  Prüfer, 
profenu  (W.)  Profess  ablegen,  in  kircbÜplieii  ßtfui4  .triften 

im  Lat«  profiterif 
propht^yd  (Vf.)  der  Prophet^  im  ^t.  prophfi^s  P»ffpkm3fim{ 

(\V.)  prophezeien. 
pruneen  (Br«),  pJumbais  (GL)  diePrume,  Prpi^elle,  Pftaomc 
pttar,  pedwar  (W.),  ceühir  (Gl.)  Ti^r  (Zabl)i  f^ftfJHf  (W« 

das  Viereck. 
puarvet  (Br.)  da^  Quart,  YierteU 
puHC  (Gl.),  pwnc  (W.)  4er  Punkte  im  («at.  puactpfo,  iot  Altt 

pont,  punt. 
pund  ((jfl.  u.  yf»)x  f^^^  (^'0  4^  Pfpod;  iiu  Lat.  ponda«^  iq 

Altt  ponä. 
pNffan  (Gl.)  das  Bund  Ton  Heu  etc. 
p^r\  p^redig  (Vf.)  pur,  rein;  im  Lat.  purus. 
purpurj  corcur  (Gl.)  der  Purpur;  im  Lat.  purpar«. 
pfi«,  j»WMj  pu$ag  (Gl.)  der  Bqsert,  die  Buse,  Katze. 
p^8Qg  (Gl.),  paca  (M'.)  hussen,  küssen;  pog  (Gl.),   bogl 

(Br.)  der  Buss,  Kuss. 
ppi  (GU)  das  Putchen,  junges  Huhn. 
pwfjiau  (W.)  ]uffon,  stark  blasen. 
pwli  (\y.),    pomlc   (Br.),    jio/^  (t^l.)  d?r  Pf^hl,    M\et^ 

Wasser;  im  Lat.  palus,  im  Altt.  pol. 
paty«  (\l*.)  das  Gewicht;  pw^ayif  (W.)  wiegem 
pjfs  (W.)  der  Puls. 
p}f$g  (W.>,  pissque  (Br.),   iasgk  (GU)   der  Fisch}   im  Lal 

pisciM^  im  Altt«  fiak. 

pjlsrodMvr  (>V*)>  pfs9fM€iaim  (BrOt  M^^ir  (GL)  d^  Fi 

scher;   im  Lat.  piscator,  im  Altt.   fiskere. 
py^g^o  (AV.>,  iasguick  (GL)  6schen;  im  Lau  pis^ari» 


fiT 


RiAan  (Br.)  die  Rahebander  auf  dem  Schiffe. 

rmmm,  raMdml(G\.),  raaiell  (Br.),  rhacan  (W.)  der  Rechen, 

die  Harke,  im  Lat.  rastetius;   rac,  racattj  rhacanu  (W.) 

rechen,  ciurechen;  riacanwr  (W.)  der  Recher. 
rack  (Gl.)  der  Racker,  tchlechter  Alenseh. 
nekiaire    (Gl.)   der  Richter;   rauh  (Gl.)   der  Sdiiedfrichtor, 

daher  wohl  im  Altt.  redia,  rhediera,  rucktar  etc.  der  Richter. 
racion  (Br.)  die  Ration,  Portion. 
rode  (Br.)  die  Rhede,  wo  Schiffe  landen. 
rag(Gh)  steif;  wir  tagen,  etwas  sey  ragenhart,  wenn  es  sehr 

hart  nnd  steif  ist. 
rtih  (Br.),  rmdßn  (Gl.)  die  Ratte;  Im  Lat.  rattus. 
mkeim  (Br.)  rasiren. 
raibe  (Ir.)  die  Rol>e. 

nidiM  (Gl.)   die  Radise,  der  Rettig;    radix,  raphfukus  im  Lat. 
foiplemeh  (GU)  der  Riepel,  soh^iutziger  Mensch. 
nidf,  oraM(Gl.)>  rhu  (W,)  die  Rede;  im  Akt.  reth,  im  Lat. 

oratio;  •—  rhuaw  (W.)  reden. 

raiih  (Gl.)  die  Reitung,  Rechnung,  daher  unsere  Hnttei^-  und 
Mählenbereiter.  in  Olterteutscbland ,  besonders  beim  Berg- 
wesen im  Salzburgisclien  etc.  sagt  maq  allgemein :  raithen  für 
rechnen,  der  Raithbeamte  ist  der  Rechnungsbeamte;  der 
Hnttenraifher  führt  die  Rechnungen  etc.  Uebrigens  heisst 
im  Gälischen  raiih,  raidh  das  Vierteljahr  und  reidh  sind 
die  Zinsen,  Interessen, 

rahm  (Gl.)  der  Rahm,  die  Ruderstange,  überhaupt  auch  ein 
langes  Stick;  daher  wohl  bei  uns:  Waldrahm.en  für  lange, 
nicht  starke  Holzer. 

raoichd  (Gl.)  rülpsen;  im  Lat.  ructare. 
raik  (Gl.),  rkod  (W.)  das  Rad^  der  Kreis;  im  Lat.  rota. 
reacht  (GL),  rhaUh  (W.)  das  Recht,  Gesetz,  im  Altt.  riucht, 
im   Lat.   rectum;    reaghdar^    veigh4an   (Gl.),    rheiihiaw 


Hechtsprecher,    Geschwprne,    R^hter,    im   Altt,    nüchtere, 
riuchtar. 
rtadan,  riasgy  reea^   (Gl.)   das  Ried^  Riedgras^  Rolir;  im 

AUt-  rli?id. 

reßm^Bur  (GL)  «Jig,  f^t;,  ^^^^  reoßnhar  (GL)  d^9  Fette  der 

Mildk,  dfl^er  Tielleicht  vnsev  Wort  Rahn;!« 
rabatt  (Br.)  4.er  Rabatt,  r^ilass» 


—    58    — 

refraesquein  (Br.),  fuaraich  (Gl.)   erfnscLen^   friidieD;  ia 

Lat«  rcfrigere. 
reidk  (Gl.)  bereit. 
reim  (Gl.)  der  Weg,  daher  TicUeicht  unser:  Reio,  Beim,  (Li* 

der  Weg  zwischen  zwei  Feldern. 

reiSf  rtfse  (GL)  der  Reis;  im  Lat.  orjza. 

refthy  ride  (Gl.)  das  Ried,  niederes  Feld,  Thalgmnd. 

reiik   (GL)  das  Begatten  der  Thiere,    besonders  der  SdiiC^ 

wofür  wir  meist  auch  reiten  sagen« 
rciiich  (Gl.)  bereiten^  TOrbereiten. 
renpeU  (Br.)  der  Respect. 
reub  (GK),  rhygau  (W.)  reiben. 
reuhal  (Gl.)  der  Rebell;  im  Lat.  rebellus. 
rhacu   (W.),  rmig,    righeadh  (Gl.)  reichen,  errekhoD,   i* 

Niedert.  roaken;  rhaciani  (W.)  der  Reicher,  Erreicker. 

rhaien^  rhwchwM  (W.)  der  Raie,  Roche  (Seefisch). 
riaini  (Vf.)  die  Rinne. 

rhamatU  (W.)  die  Romanze;  rhamamtawl  (W.)  romantisck 
rhatell  (W.)   die  Raspel,  im  Lat.   radula;   rkaUilu  (W.)  tBr 
speln,  im  Lat,  rädere. 

rhaihu  (W.)  reinigen;  raihwr  (W.)  der  Reiniger. 

rkautiow  (W.)  sich  zusammenrotten,  rottiren;  rkawier  (W.) 
die  Rotte,  Rottirung. 

rhe  (W.),  rked  (Gl.)  das  Rennen;  rk^m  (W.),  rkmiih  (Gl.) 
rennen,  im  Lat.  niere;  rkedwr  (W.)  der  Renner;  rkeaiel 
(W.)  rennend;  rkedle^  rkcdegfa  (W.)  der  Rennplatz« 

rkef  (W.)  das  Reff,  Bündel;  drcfu  (W.)  einreffen. 

rkegen  (W.)  der  Regenpfeifer  (Vogel). 

rkeibiur  (W.),  reubair  (Gl.)  der  Räuber;  im  Lat.  raptor,  im 
Altt.  raver;  rapineen  (Br.),  rkcibiaw  (W.),  reub  (Gl.) 
rauben,  im  Lat.  rapere,  im  Altt.  ravia;  reubamnae  (GL), 
rkeibus  (W.)  räuberisch,  im  Lat.  rapax;  reubaimm  (Gl.) 
der  Raub;  reubann  (Gl.)  die  Raubgier. 

rkeiikiorec  (W.)  die  Rhetorik;  im  Lat.  rhetorica. 
rkelyw  (W.)  der  Rest,  die  Reliquie;  iin  Lat.  relictus. 
rkene,  rkeng  (W.),  reine  (Br.),  sread  (Gl.)  die  Reihe,   im 

Lat.  series;  rkeciaWy  rkesu  {Yi'.)  reihen^  in  Reihen  setzeo. 
rkeni,  treik  (W.)  die  Rente,  das  Einkommen ,  im  Altt.  rente; 

rheiu  (W.)  rentiren;  rkentawi  (W.)  rentabel. 

rkeoi  (W.),  reoi  (Br.),  riogkeil  (Gl.)  die  Regel,  im  Lat. 
regula;  rkeolaid  (W.)  regnlair,  regelrecht,  im  Lat.  regu- 
laris;  rkeoli  (W.) ,  reolia  (Br.)  regeln ^  im  Lat.  reguläre; 
rkeoiwr  (W.)  der  Regler,  Regulator,  im  Lat  regulator. 

rkamllys  (W.)  der  Rhabarber;  im  Lat.  rheum. 


—    59    — 

rlew(W.)j  reodh  (Gl.)  der  Reif ,  reineaEis;  rhewicdig  (W.) 

bereift. 
rhewim  (W.)  der  Ruin,  Verfall,  im  Lat.  ruina;  rkewinniaw 

(W.)  nnniren. 

rkewm  (W.)  die  Rohre. 
rkOA  (W.)  die  Rohrpfeife. 

fUe,  rkign  die  Ritze,  im  Lat.  rima;  rhiciaWy  rhigau  (W.) 
ritzeo;  im  Lat.  rimare,  im  Altt.  writa  ritzen,  schreibeD. 

rkidfil  (W.),  rideal,  criaihar  (Gl.)  das  Räder,  Ratter,  Rit- 
ter, ein  grobes  Sieb,  urelche  Namen  besonders  in  der  Berg- 
werkssprache gebräuchlich  sind;  als  Rätterwerk,  d.  i*  Siei>- 
«erk;  Kastenrädder,  Schwengredder  etc.;  rhidylliau  (W.), 
viieil  (Gl.)  rädern,  rettern,  sieben.  Im  Lat.  ist  cribmm 
das  Sieby  welches  Wort  Ton  criathar  herkommen  wird.  Das 
teotsche  Sieb  stammt  ron  Bj/fa  (W.),  s.  dieses« 

tiijprfi  (W.)  rajolen,  graben;  rhigolowr  (W.)  der  Rajoler, 
Graber;  rhigolj  rhiogol  (Gl.)  der  Graben,  das  Rajolte. 

rhUg  (W.)  die  Rinde;  rlüglau  (W.)  rinden;  rhügledig  (W.) 
ibdig. 

fisrfol  (W.),  rwan  (W.),  ramha  (Gl.)  das  Reem,  Roder^ 
im  Lat.  remex;  rhodiij  roevia^  rhyfaw  (W.),  ruaheim 
(Br«),  ramkad  (Gl.)  rudern,  reemen,  im  Lat«  remigäre; 
r\wyfwr  (W.)  der  Ruderer. 

fimrur  (W.)  rofen;  rhuwr  (W.)  der  Rufer. 
bilden  (W*),  ruiieackan  (Gl.)   der  Rubin  (Edelstein);  im 
Lat.  nibinus« 

r\wch  (W.)  rauh;  im  Lat.  rudus. 

ykwd  (W.)  der  Rost,  im  Lat.  rubigo;  rhwdawQ  (W.)  rostig. 
rhümciaw  (W.)  schnarchen;  im  Niedert.  roncing,  im  Lat.  rhon- 
chissare;  rhwnc  (W.)  der  Schnarcher,  im  Niedert.  ronccr. 

rkwy   (W^,  reub   (Gl.)    der  Riss;  im  Lat«   ruptio,   im  Altt. 

rend;  rnwygau  (W.),  reuby  rcnda  (Gl.)  reisscn;Mm  Altt. 

rheka,  renda,  im  Lat.  ruropere;  rhwtfgeäig  (W.)  rissig. 
fkwym  (W.)  der  Riemen,  das  Band. 

fkyfelu  (W.)  raufen,  rüffeln,  streiten,  im  Lat.  rixarc;  rhy^ 
felwr{W.)  der  Raufer;  rhyfcl  (W.)  das  Raufen,  der  Streit. 

ricke  (Gl.)  das  Reich;  righ  (Gl.),  rJn  (W.)  der  Regent,  im 
Lat.  rex;  rioghady  riagkcil^  righich  (Gl.)  regieren,  im 
Lat.  regnare« 

ridir  (Gl.),  rheydir  (W.)  der  Reuter,  Ritter,  Adelige,  im 
Altt.  ridder;   ridireag  (Gl.)  ritterlich. 

righ  (Gl.)  recken,  ausrecken« 
rigü  (Gl«)  der  Reigen,  Tanz. 


—  oe  — 

rim  (Br.))  rhimpyn  (W.)   der  Reim,  iin  Altt.   rim;    rimer 

(I3r.),  rhimpynu  (W.)  reimen. 
rimh  (Gl.),  rhifau  (W.)  rechnen. 
rin   (Gl.),    rionen   (Br.)    die   Rinne;    rhUu  ^  rhedain  (W.), 

rtit/A  (Gl.)  rinnen,  im  Altt.  renua;   rhuüh  (Gl.)    das  Riu* 

ucn.  Rennen. 

roCj    rocar   (Gl.),   roktden  (Br.),    rhuck   (W.)    der   Rock 

(Kleidungsstück);  im  Lat.  rachus. 
röcai  (GL)  der  Rabe. 
r^chuen  (Br.)  das  Röcheln;  im  Altt.  hruta» 
ro/,   rola  (Gl.),  ro/fa  (Br.),  r&o/ (W.)  die  Rolle,  Wake; 

ro/  (Gl.  undBr.),  rhoUwr  (W.)  rollen ;  roJKiV  (GL),  rAo- 

/jirr  (W.)  der  Roller. 
ronsr,  ronceti  (Br.),  osnf  (W.)   das  Ross,  Pferd i  in  Altt. 

ross,  hors. 
rofUi  (Bf.)  rund. 

ro8  (GL),  rosecn  (Br.),   rAos  (W.)  die  Rosej  im  LaL  rosa; 

rouack  (GL)  rosig,  im  Lat.  rosaceus. 
ro$marin  (Br.)  Rosmarin  (Pflanze);  im  Lat.  rosmarinus.  ' 
rof^,   rasicin,  roait  (Br.  u.  Gl.)  rösten,  braten;  rost  (Br^\ 

rkost  (W.)   der  Rostbraten;  roistin  (Br.),  rieti/  (W.)  der 

Rost  lum  Braten. 
roih  (GL),  rhod  (W.),  rAoad  (Br.)  das  Rad,  die  Welle,  im 
LaL  rota;  rhodawl  (W.)  radig  ^  radförmig;  roihadair  (GL) 

der  Radmacher. 

madh  (Gl.)  das  Reh;  ruadhboc  (GL)  der  Rehbock. 

ruag  (GL)   verfolgen;  ruagadh  (GL)   die  Verfolgung;  damil 

liellcicht   hängt   zusammen   im   Altt*   ruogia,    irrogia   ragen, 

gerichtlich   anhängig  machen,   Terfolgen,  ruogie,  vrogie  die 

Rüge,  Klage. 
ruaig  (GL)  die  Rüde,  ein  Haufen  Ton  Hunden  etc. 
rt§b  (GL),  rhwubbiaw  (W.)  reiben,  abreiben,  potsen;  rkwb 

(W.)  das  Reiben;  rnbair  (GL)  der  Reiber. 

rmckam  (CiL)  der  Rachen. 

rmdh  (GL),  rh^id  (W.)  die  Riute  (Pflanze). 

rmddela  (GL)  der  Röthcl,  Rothstein. 

rmellc  (GL)  die  Röteln  (Kinderkrankheit). 

rugh  (GL),  rhtfg  (W.)  der  Roggen  (Getraide);  rkygem  (W.)r 

ein  Korn  \on  Unggen. 
ruic€  (Ir.)  die  Rune,  der  Tadel. 
ruig   (GL),   rhogi  (W.)   riechen,  im  Aht.   ruki»;  —  tkogt 

(W.)  der  Geruch;  im  Altt.  rhcm. 

riTM  (GL)  der  Raum;  ruwuiig  (GL)  räumen,  Raum  machen. 
rumpai  (Gl.)  der  Rumpf. 


rwm  (GK),  riA»  fW,}  da«  Gekdmiu»;  diriiet  uaaer —  ravne», 
ein  Geheimniis  zuraunen;  im  Altt.  runen  die  Geheiinachrifr, 
alraaen  die  Waisaagerin}  alraun  die  Zauberwursel  etc. 


Sak  (Gl.)  die  Siübe»  auch  talben;  im  Allt.  salfa« 

mby  uiibj  ieagha  (Gl.)  die  Säge,  Sage;  sabh  (Gl.)  sägen. 

sabienn  (Br.) ,  groineamh  (Gl.)  der  Sand ,  im  Lar.  sabukim ; 

graeU  Mable  (Br.)  grober  Sand,  Grand. 
MK  (^K)».  Mach  (W.)  der  Sack,  im  Lat.  «accus;  sacheJ  (W.) 

ein  Säckchen;  »aeiu  (W.),  sac^tgrA  (Gl.)  sacken;  sacHtan 

(W.)  Sacklinnen. 
sasmm^  MOtmm  (Br.)^  had   (W.)  die  Saat,  Aussnnt;  im  Lat. 

atus,  im   Altt.  sed;  —   hmda  (W.)   säen;   ht'ad  (Vi.)  der 

Sier. 
mdhal  (Gl.) ,  saddl  (W.)  der  Sattel  ^  im  Lat.  sella ;  —  «n- 

d^/i»  (W.)  satteln. 
sor  (W.)  Sa7,  Serge,  Art  wollenes  Zeug;  im  Niedcpt.  saai. 
saJTr^  wffrwn  (W.)  der  Saifran  (FarbepAanzc)i 
taffum  ( W.)  der  Sdiaft,  s.  ca/;. 
Mtt'l  (Gl.)  die  Salweide  (Baum);  im  Lnt.  salix. 
ULÜ  (Gl.),  «Otf/  (Br.)  die  Säule,  der  Balkon;  im  Altt.  selc. 
sat'ift.,  cois,  -cenigfi.  sain^  dyan  (W.),  cainlic  (Gl.),  f^tfiti 

(Br.)  der  Sang,  Gesang,,  im  Lat.  cautus;  dyganu  (W.)  sin- 
gen^ im  Altt-  singai  s^fius  (Gl.)  singend. 
iatMde  (Gl.)  die  Salbej  (Püanze). 
$airy  Mar  (GL),  taer  (W.)  sehr. 
$aly  Bolan   (GJ.)   wie  hat,   d<is  Salz,  im  Lat.   sal;   —   saäiy 

mUcim  (Gl.)  salzen;  salcrah  (Br.)   das  Einsalzen;  saUieU' 

dair  (Gl.)  der  Salzer y  Einsalzer. 
9al^  seil  (Gl.),  iaile  (Ir.)  die  See. 
«al,   salach  (Gl.)  schmutzig,   daher   wohl:   sal  im  Altt.  trübe, 

schmutzig,  und  unser  salopp* 
Molaeh  (Gl.)  schlecht;  slafghi  (Gl,)  das  Schlechte,  das  Laster. 
Moiadenn  (Br.)  der  Salar.. 
sa/MS  (Gl.)  der  Psalm,  heiliger  Gesang. 
mlpeUrae  (Br.)  der  Snlpetor. 
Mamhan  (Gl.)  der  Sadebaum. 
Mom  (Br.),  Bwmer  (W«)  die  Last,   Stütze;   daher  wohl  unser: 

Sam-,  Saorathier,  Saumsattel,  im  Lat.  sagma  der  Saumsattel  j 

im  Altt.  sovmäre  Saumross,  saymen  laden. 
sambre  (Gl.)  der  Sommer. 


ganiance  (Br.)  die  Sentenz;  im  Lat  tententia,  im  Altt.  een- 

tentie» 
iaoul  (Dr.),  •«/,  kaul  (W.)  die  Sonne,  im  Lat.  9ol,  im  Altt. 

sunne,  fonna;  dydd  sul  (W.)   der  Sonntag,   im  Altt.  san- 

iiandi. 
sardrinen  (Br.)  die  Sardelle. 
§ai  (Gl.)  ist  Instrument  überhaupt,   daher  wohl  das  Altt*  sahi, 

tax  Messer,  kurzes  Scliwerdt. 
§alh  (Gl.)  sättigen,  im  Lat.  satiare;  sttihag{G\»)  satt^  im  Lat. 

satis. 
gaihan  (W.)  der  Satan. 
scafa  (Ir.),  sgalan  (Gl.)  das  Schaffot. 

scala   (GL)  die  Schaale,  Gefäss;  scaluighe  (Gl.)    die  Wage- 
schaale. 
ichiaulerj  ecran  (Br.)  der  Schirm. 
icib  (Gl.  u.  Dr.),  auch  scab  (Gl.),  kaf  (Br.),  vigaff  (W.) 

das  Schiff,   im  Altt*  skip,    im  Lat.  scaphus;   scwear,    «gib-" 

bair  (Gl.)  der  Schiffer. 
icoai  (Br.),  gualan  (Gl.)   die  Schulter;  im  Lat.  tcapula,  im 

Altt.  skolder.  « 

sro/tf  (Br.),  igoä(G\.)^  y9gol{yf.)  die  Schale,  im  Lat.  scho- 

la;  ardsgoü  (Gl.)  die   hohe   Schule,   Unirersität;   Bcolaer 

(Br.),  sgoilear  (GL),  yggolaich  (W.)  der  Schäler,  im  Lat. 

schülnsticus. 
scolpat^  OMcIemd  (Br.)  der  Span. 

scopireely  Bcoppe  (Br.),  sgteog  (Gl.),  pocr  (W.)   der  Spei- 
chel, die  Spucke;  im  Lat.  sputum. 
scrab  {l^r.)j  ysgrafu  (W.)  kratzen,  einkratzen. 
scriucfn    (Br.),  sgriob   (Gl.),  ysgrifaw  schreiben,  im  Lat. 

scribere,   im  Altt.  skriva;  —  athsgriob  (Gl.)   einschreiben, 

gcgonschrciben;  sgriobhla  (Gl.),  ysgrifed  (Yf.)  die  Schrift; 

im  l^t.  scriptura,  im  Altt.  skrift;  —  agrioh  (Gl.),  ysgri/!ad 

(W.)  der  Schreiber,  im  Lat.  scriptor,  im  Altt.  skrivere;  otA- 

sgriobhadair  (Gl.)  der  Abschreiber. 
ftcrobboj  Mgrobha  (Gl.)  die  Schraube. 
si"  (Gl.),  sckwecky  ckwech  (W.),  chouech  (Br.)  sechs  (Zahl); 

im  I^t.  sex. 
seafbach  (Gl.)  selige  glücklich;  im  Altt.  seilig. 
sro«,  aiod^  aimd  (Gl.)  alt;  im  Lat.  senex. 
seamadk  (Gl.)>  semcdh  (Br.),  $emedd  (W.)  der  Senat,  im  Lat. 

sonatus;  srmHcdwr  (W.)  der  Senator,  im  Lat.  Senator. 
$earbk  (Gl.),  garv  (Br.),  cheruj  ysgraf  (Yf.)  herb,  scharf; 

im  Lat.  acorbus,  im  Altt.  skerp;  —  s€arAoif  (Gl.),  chweruH 

der  (W.)  die  Scharfe. 
searg  (Gl.),  gwrackan  (\V.)   der  Zwerg. 


MarsMMi  (Gi^)  der  Sermon,  die  Rede^  im  Lat.  Berroo, 
searradh .  (GL)  rersehren,  yernrnnden;  $earr  (Gl.)   die  Ver- 

tehning,  Verwundung;  daher  woUl  im  MiU:  ter  die  Wunde, 
•  Yersefarung» 
sedd  (W.),  Maide^  seist,  stiidke  (Gl.)  der  Sitz,   daf  Setzen; 

im   Lat.  sedes,  im  Altt.  aedel  Sessel;    teddu   (W.),  suidh 

(Gl.)  sitzen,  setzen,  im  Lat.  sedere;  assedu  (Vf.)  beisitzen; 

weddedig  (W.)  sitzend. 
§eikj  seadh  (Gl.),  saiih  (W.)  sieben  (Zahl),  im  Lat.  septem ; 

seihveit  (Br.),  teiihddeg  (W.)  der  Siebente,  im  Lat.  septimus. 
seiiear   (Gl.),   Meiler  (W.),  taVj  tad  (Br.)  der  Keller;  im 

Lat.  cella,  im  Altt.  szelner» 
geim  (Br.)  der  Seim^  Saft. 
geinn  (Gl.),  swniaw  (W.)  singen. 
seipin  (Gl.)  der  Seidel  (Gemäss);  im  Lat.  sidalum. 
atf«^  (Br.)  der  Senesstrauch ,  die  Senesblätter. 
Mtm^Ut  (W.)  der  SeneschaL 
seogan  (Gl.)  die  schwingende  Bewegung;   daher  yielleicht  der 

Name:  seger,  seiger  für  Pendel  und  Uhr. 
seoiy  »igle  (Br.),  hivyl  (W.)  das  Segel,  im  Lat.  Telum;  scol 

(Gl.),  hwyliaw  (W.)  segeln. 
seml  (Gl.)  das  Zeichen,  im  Lat.  Signum;  seulaich  (Gl.)  zeich* 

nen,  siegeln. 
seudar  (W.)  die  Ceder  (Baum) ;  im  Lat.  cedrus. 
»gabard  (Gl.),  gwaim  (Br.)  die  Scheide;  im  Lat.  Tagina. 
Mgady  sgath  (Gl.)  der  Schaden,  im  Altt.  skada;   sgath  (Gl.) 

schaden,  im  Altt.  skada. 
Bgaile  (Gl.)  die  Schelle,  Maulschelle,  der  Schlag. 
sgminneal  (Gl.)  der  Skandal. 
ggal  (Gl.)   der  Schall,  im  Altt.   scal;  —  sgal  (Gl.)   schallen; 

ggalach  (Gl.)  schallend. 
agaiae  (Gl.)  der  Diener;  im  Altt.  skalk. 
sgar  (Gl.),  esgaruy  ysgaruj  yagariaw  (W.)   scheiden;   im 

Lat.  separare,   im  Altt.  sketha;  ysgar  (W.)   die  Sdieidung, 

^Ehescheidung,  im  Altt.  skete;  ysgaredig  (W.)  geschieden» 
ggarlatd  (Gl.)  der  Scharlach  (Farbe). 
Mgatan  (Gl.)    der  Spiegel. 
sgaihj  scaih  (Gl.),  tkeuih  (Br.),  ysawd  (W.)  der  Schatten, 

im  Altt.  scaten;  scaiadhy  «g-aiV  (Gl.) ,  j/sgrod'i  (W.)  schatten, 

beschatten;  sgalhach  (Gl.)  schattig. 
Mgeach  (Gl.)  der  Schlee,  Schleedorn  (Pflanze). 
sgemlb  (Gl.)  schaben,  splittern. 
Mgeilmear  (Gl.)  der  Schelm. 
ggeimh  (Gl.)  das  Schöne,  die  Schönheit;   sgeimheqch   (Gl.), 

gwen  (W.)  schön. 
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sgeilh  (GU)y  y»goti  (W.)  amleereD,  yomiren;  driier  das  tentu 

seile:  tcheiten,  sclieisscn» 
sgeopairj  »neogaert  (Gl.)  der  Sclinatterer. 
9giath^  guit  (Gl.),  siglcn  (W.)  die  Schwinge;  »giath^  gmit 

(Gl.),  tiglen  (W.)  sekwiiigeii. 
sgii^  sgiol  (Gl.)  schiileD,  entbfilsCD. 
sgi^g,  »naig  (61.)  sclileichett. 
sgion^  ihuileach  (Gl.)  schielen. 
sglaimeach  (Gl.)  der  Schlemmer. 
sgUai  (Gl.)  der  Schiefer  (Stein),   im  Lat.  schistos;  sgHaiair 

(Gl.)  der  Schieferdecker. 
8gUm$ear  (Gl.)  der  Glimmcrcr,  Liebkoser. 
Bgliurachy  slapag  ((il.)»  swgan^  ytilabi  (W.)  die  ScUampe, 

Schlampe,  unreinliche  Frau. 
»gniab  (Gl.)  schnappen,  im  Engl,  snatch. 
sgoboly  scoool  (GK),  ysgnbawr  (W.)  die  Scheune,  Scheuer; 

ysguboriau  (W.)  einscheuern. 
siro'^  (Gl.),  ifMgftß^  (W.)  die  Sdiute,  kleines  Schiff. 
sgrcuch  (Gl.)  das  Geräusch. 
9grm  (It.)  der  Schrein,  Schrank. 
sgriob  (Gl.)  schrapcn ,  schrinnen ;  sgriobach  (Gl.)  die  Schrimie, 

der  Schramm;  agtriobcm  (Gl.)  die  Schrape. 
sgrog  (Gl.)  schroten,  schneiden;  im  Altt.  skreda« 
sgrot ,  sgraü  (Gl)  der  Schrot,  ein  Stück,  oder  das  Aenssere 
von  Zeug  etc.     Schrote  im  Teutschen    ist  auch  das  geschnit- 
tene Brett,  woran  noch  die  Rinde,  das  Aeussere  sitzt* 
sgroih,  5^ni/ft  (Gl.)  schroten,  abrinden,  daher  Schrotsäge  etc. ; 
das  Wort  ist  besonders  beim  Bergbau  üblich,   hier  sagt  lüan: 
einen  Schacht  ausschroten,   ihn    in  Schrot   setzen  etc.,   d.  h» 
ihn    mit  Schroten,   Brettern   bekleiden;   —  »groieach  {GL} 
geschroten ,  zerschnitten. 
sguab  (GU)  schieben. 

sguab  (Gl.)  ein  Schober,  Haufen  Ton  Koro,  Hen  etc. 
sgudai  (Gl.)  der  Schund ,  das  Werthlose ;  im   Altt.  skurtinge. 
sguMy  gi4*i9efch  (Gl.),  ewyn^  fsgal^  *i'iy/(^^-)  derSchaam, 
Gisch,   im   Lat.   spuma;    sgumenein  (Br.),    swjnfaw    (W.) 
schäumen ,  gischen ;  im   Lat.  spumare. 
sgur  (Gl.)  scheuern,  rein  waschen,  im  Engl,   sconr;  Mgmrmd - 

(Gl.)  das  Scheuern. 

sf'aiVy  si  (W.)  zischen,   im  Lat.  sibilare;  sTawl  (W.)  zischend. 

siabum  (Gl.),  j»ebom  (W.)^   suan^  smaom  (Br.)  die  Seife,  im 

Lat.  sapo ;  seboni  ( W.)  seilen ;  sebomomr  (W.)  der  Seifensieder« 

sM  (Br.)«  scai^  scaoii  (Gl.)^  imsei  (\\.)  das  Siegel,  Insiegel^ 

im  L:it.  stgillum;  sicUeim  (Hr.),   soorV,   scMlaich  (Gl.),  ff«- 

sefiiaw  (\V.)  siegeln;  im  l«at.  sigillare,  im  Altt.  siglia,  sigelin. 


sigm  (Br.),  §eml  (Gl.)  das  Signni;  im  Lat.  tignam. 

siiUb  (W.)  die  Silbe,  im  Lau  syllaba;  sHitadu   (.W.)  sjllabi- 

reu,   buchstabireD« 
»wUkim  rGI.)  die  Simie,  Bin<e« 
Mimple  (Br.),  simplidi  (GL),  »j/fnl  (W.)  simpel,  einfach,  im 

Ijit.  stmplus;  Mifmlet  (W.)  die  Simpticitaf. 
Mioda  (GL),  stfi«  (Br.),  sidan  (W.)  die  Seide,  im  Altt.  side; 

Midanw^jfd  (W.)  der  Seidenweber. 
•hl  (GL),  Aorf  (Br*u«W.)  der  Saame;  im  Lar'.  semen. 
MiUaidh  (GL)  seihen,  im  Alte,  siuguji;   aioiachan  (GL),  9cile 

(Br.)  der  Seiher,  Darchschlng. 
9i09ar  (GL),  ejfzaiih^  lrise/(Br.),  gwellaif  (W.)  die  Schee- 

re;  im  Altt.  skere. 
sisiaiu  (W.)  säuseln. 
slachd  (GL),  llachiaWj   yslapiaw  (W.)   schlagen,    im  Altt. 

tla;  9iaekdany  slaidMe  (G\.)^  (lad  (W.),  ^s/a«/  (Br.)  der 

Schlag,  im  Altt.  slag. 
s/a^  (GL)  die  Schlehe,  wilde  Pflaume,  Frucht  des  Seh warzdorns. 
«/oÄ  (GL)  der  Schlabber,  Koth. 
•laad  (GL)  der  Schlitten;  im  Lat.  schaedia,  traha. 
Miaoid  (GL),  sindw  (W;)  die  Schlacken. 
sieochdy   gisiaht   (GL),  y^glcn^   es^Uid^  y^gcncd',   ccnedl 

(W.)   das  Geschlecht;   im  Lat.  geniis,    im  Altt.  slaclita;    gi^ 

neaif  cineily  g^^  (GL)  Geschlecht  (sexus),  im  Altt  chiuiiiej 

kunne;  ysglenawg  (W.)  geschlechtlich. 
Mleamhvig  (GL),  siicuigen  (Br.)  schleifen,  gleiten. 
sliche  (GL)  die  Schliche^  Fusswege. 
sIm9    (GL)    der  Schliss,    Span;    siisgeagaich   (Gl.)    schlissen, 

^leissen ,  spalten ,  scindere  im  Lat. 
d^chd  (GL),  Uothos  (W.)  der  Schiott,  die  Schlucht. 
siwgauj  slugaid  (GL)  der  Schlund,  die  Gurgel. 
*^vfg  (Gl.)  schlingen. 
simze  (Br.)   die  Schleuse. 
smachd    (Gl.)    die  Schmach,     der    Tndel;     stnachdadh   (GL) 

schmähen,  tadeln. 
smeary   smior   (GL),    gwer^   *^Vf  (W.)    der    Schmecr,   die 

Schmiere,  das  Fett^  im  Altt.  smerc;  smcur  (GL),    »cimiaw 

(W.)  schmieren;  stf im/mi/ (Gl.)  schmierig;  smein adair  (GL) 

der  Schmierer. 
smeilliau  (GL)  der  Schmeeg,  der  sich  au's  Fleisch  setzt. 
smadj  smur,  smurach  (GL) 9  Bwrivd  (W.)  der  Schmutz. 
•modal  (GL)  Schmudel,  Geschmudel,  die  Abgänge,  der  Kehricht. 
smuais  (Gl.)  Schmalz,  Fett. 
smuuit  (GL)  schmeissen,  zerschmeissen. 
imttid  (GL)  der  Schmog,  Schmaug;  $muid  (Gl.)  schmogen. 
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anaidy  sgeidh  (Gl.),  naddu  (W.)   schneiden,   Holz  schneidcA, 

zimmern;  im  Attt.  snia,  asciare  im  Lat. 
snaidhcadair  (Cvl.)  der  Schneider,  Zer&clineider. 
snaoisin  (Gl.)»  ^<^  (^'^•)  das  Niesen;  tisian  (W.)  niesen« 
smeachd  (Gl.),  nj^f  (W.)  der  Schuee;  im  Lat.  oix« 
«od  (Gl.)  der  Sud,  das  Sieden. 
soh  (ür.),  swch  (W.)    das  Seg,  Pflugeiseo,   im  Fraozos.   foc} 

swcharadr  (W.)  die  Pftugschaar. 
solenn  (Ur.),  $wl  (W.)  die  Sohle  am  Schuh  ^  auch  der  Grund, 

das  Feld. 
sopläch  (Gl.)  die  Stoppel a  (?)  im  Engl.:  refuse  of  straw. 
sor  (W.)  sauer,  mürrisch;  sori  (W.)  sauer,  mörrisch  sein. 
sorie  (Ur.)  die  Sorte,  Art. 
soubeen  (Br.)  die  Suppe. 
souin  (Br.)  das  Schwein;  im  Lat.  sus. 
spaidsirfch  (Gl.)  spazieren,  im  Lat.  spatiari;   apaisdearachd 

(Gl.)  der  Spaziergang. 
spang  (Gl.)  die  Spange. 
§par  (Br.),  jfspar  (AV.)  der  Speer,  Spiess. 
spar  (Gl.)  die  Sparre  des  Daches. 
speaig  (Gl.)  der  Splitter,  auch  splittern. 
»peic  ((il.),  spie  (Br.)  die  Spicke,  Lavendel. 
sprireag  (Gl.),  sparovel^  spiaoueir  (Br.)  der  Sperber. 
spiaiCy  spiour  (Br.),  yspciad  {W.)  der  Spion,  Auflaurer. 
spidt^ai  (Gl.)  das  Spital,   Hospital« 
spisrcadh  (Gl.)  die  Specerey. 
spoc  (GL)  die  Speiche  des  Rxides.  n 

9por    (Gl.),    cspero   (Br.),  yspardmn   (W.)    der  Sporn;    in 

Alit.  spor. 
spreod  (Gl.)  der  Bugsprit  auf  den  Schiffen,  ein  schief  gestell* 

tor  Mast. 
sproth  (Gl.)  die  Sprotte  (Seefisch). 
spftt  (Gl.),  bunde  (Br.)   der  Spunt,    das  Spuotloch;   bondeim 

(Br.)  zuspunden« 
sputacham y  .  $giordan   (Gl.),    chwisirell  (W.)    die.  Spritze; 

spytacham  (Gl.),  chivisirelim  (W.)  spritton. 
sramm  (Gl.)  schrammen,  auch  schnarchen;   srammam  (Gl.)  der 

Schramm. 
srrang  (Gl.)  der  Strang. 
sruab  (Gl.)  schöpfen, 
srtdih    (Gl.),    i^strt/m  (W.)   der  Strom:    srttth  (Gl.)    strömeB; 

srftiavh   ^<iL)  strömend. 
siabM/  vGl.)'  .V^'«*'^  l^^-)  *^*'*'  ^^^^''5  im  Lat.  stabulum. 
9iac  \G\.)  die  Stake,  der  Pfahl. 
$iadj  siadam  (i>l-)i  Jf^^^dm  (W.)  stehen;  im  Lat.  stare. 
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jArrfi  (Gl.)  der  Sfag;  im  Engl,  stny,  ein  Seil  auf  den  Schiffen 

Hin  den  Mastbniim  festzuhalten. 
stüid  (GL),  j/stmdj  aaf  (W.)    der  Stand,   Zustand;   im  Lat, 

Status. 

staidhir  (Gl.)  die  Stiege,  Treppe. 

simipeai  (Gl.),   Biejf^  Hepon  (Br.),   top   (W.)   der   Stöpsel, 

Stoppen. 
9imlm,  Uelin  (GL)  der  StahU 
Miamp  (Gl.)  stampfen ;  siampiä  (Gl.)  gestampft. 
Mteidäk  (Gl.)  die  Stütze,  das  Fundament;  sieidhich  (Gl.)  stüz- 

zen,  Fundament  legen;  im  Lat.  stablHre. 
9i€OC  (Gl.)  das  Stehende,  was  stehet. 
Sieren  (Br.),  s^r,  seren  (W.)  der  Stern. 
Mieud  (Gl.)   das   Pferd,  Rennpferd;   daher   wohl   un«er   Wort: 

Stute« 

siiarap  (Gl.)  die  Steigbügel;  im  Engl,  stirrup. 

siiur  (Gl.),  s/tir  (ßr.)  das  Steuer  am  Schiff ,  im  Altt.  stiiirna; 

aiiuir^  sieorn  (Gl.),  sturia  (Br.),  yt^traffu  (W.)  steuern; 

sliurdair  (Gl.),  sturicr  (Br.)  der  Steurer. 
MtJeuigein  fBr.)  schleifen. 
•tob  (Gl.)  stehen. 

«/oÄ  (Gl.)  die  Stubbe,  Stobbe,  der  Stumpf. 
9toc  ((il.)  der  Stock,  Stab,   auch  der  Stock  vom  Ainloss,    von 

der  Familie,  von  Heichthum  etc. 

Mtoi'rn  (Gl.),  yslorn  (W.)  der  Sturm;  stoirmeil  {G\.) y  j/stor- 
mu8  (W.)  stürmisch. 

9toI  (Gl.),  yHawl  (W.)  der  Stuhl;  im  Altt.  stol. 

stomach  (Gl.),  meudal  (Ir.)   der  Magen;  im  Lat.  stomachus. 

9top  (Gl.)  stopfen,  verstopfen. 

Mtop  (Gl.)  der  Stauf,  Staflf,  hölzerner  Krug,  Gemäss  für  Flüs- 
sigkeiten. 

Uraid  (Gl.)  die  Strasse;  im  Lat.  strata. 

straouein  (ßr.),  struid  (Gl.)  streuen,  zerstreuen. 

tlrettp,    stri   (Gl.),  y$lwr   (W.)   der   Streit,    im  Altt.  strid; 

ftritheil  (Gl.)  streitsüchtig.' 
strioch,  srian  (Gl.)  der  Strich,  Streif;  strioch  (Gl.)  streifen, 

Striche  ziehen. 

ituidear  (Gl.)  der  Studirte,  Gelehrte. 
stuirt  (Gl.)  stolz;  im  Altt.  stult. 
stvmpe  (Gl.)  der  Stumpf. 

suaw  (W.)  summen  wie  die  ßienen;  suawl  (W.)  summend. 
8ud  (ßr.)  der  Süden,  südlich;  im  Altt.  sud. 
8Uff  (Gl.),  sifgy  sitgaw  (y^.)  saugen,  im  Lat.  sugere;  sugaul 
(W.)  saugend;  swgn  (W.)  das  Saugen;   svganwr  (W.)  der 
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Sauger;  $ugndrcc  (W.)  das  Satigwcrk,  die  Plumpe,  im  Lat^ 
•iictorium. 

$ugh  (Ol.))  ^!ßS^^^  O^^O)  *^'-^^^  (^O  ^^^  ^^M  ^^  ^^-  strccuk 
8Ugr  OV.),  Biticar  (Gl.)  der  Zucker;    sugraw  (W.)  sucieni, 

süssen. 
atrin  (W.),  «omm  (Hr.),  sufm  (Gl.)  die  Summe,  im  Lat.  ram- 

ma;  sttmmiaw  (W.)  summiren,  im  Lat.  suimnare,    . 
8vr y  twr  (W.  II.  Br.)  sauer;  suraw  (W.)  säureo}  «irryit  (W.) 

das  Sauere;  surdocs  (Br.)  der  Sauerteig. 
Muränen  (W.) ,  sabhadh  (Gl.)  der  Sauerhampfer  (Pilaiizey;  im 

Niedert,  surkcl. 
•yr/i  (W.),  scag  (Gl.)  siog,  trocken,     im  Altt.  siag ;  fjfchfmd 

(W.)    das   Siegen,    Vertrocknen,    gychu   (W.),    ^scag*    (GK) 

siegen,  Tersiegen,  im  Laf.  siccare. 
»j/ddw  (W.)  süssig,  ansässig  sejn;  siddinfad  (W.)  der  Sasse, 

Sässige,  Pachter. 
9^/a  (W.)  das  Sieb,  der  Soilier. 
«yn  (W.),  8cadhj  ciall  (Gl.)  der  Sinn;  im  Lat.  sensuSj  im  Altt. 

sin;  sijiitaw  {\\,)  sinnen,  nachdenken;  s^niawg  (W.)  siun- 

lich,  liegreifhch;  synig  (W.)  sinnig,  Sinn  ha);eiid. 
$jfnu  (W.),  «ca//,  cidh  ((i1.)  schon,  beobachten,  im  Altt.  sca; 

aihshcati  (CS1.)  umsehen;  scalladh  (Gl.)  das  Sehen. 


Tahor  (Gl.),    laburdd  (W.)   das   Taburet,   die  Trommel;    to- 

bijrddu  (W.)  taniburcn. 
/oct'  (Br.)  die  Taxe. 
tacly  taklau  (\V.)   die. Takelage,   das  Werkzeug;   taclu  (W.) 

takeln. 
iadhal  ((il.)  das  Tasten,  der  Tastsinn;  im  Lat.  tactus. 
tajcll  (AV.),   /rto/,   /«m/   (Br.),    toiÄ/if   (Gl.)   die  Tafel,    das 

Brett;  im  Lat.  tabula,  im  Altt.  tafle;  tafcUu,  tajtcnti  ('\\.) 

tafeln;  tafcliawg  (W.)  tafelig. 
faibhsc  (Gl.)  die  Täuschung,  die  Vision,  der  Traum. 
taifig  ((il.)  der  Dank;  im  Altt.  thanc;   auch  danken. 
Uiii'gir    (Gl.),    daiarogan    (W.)   Mahrsxigen,    zaubern;    daher 

vielleicht  im  Altt.  tavorie   die  Zauberei. 
/«/   (NV.)    das   Zahlen,    ilor   Werth;    f alter    (W.)    der    Zahler; 

ialaivr  (W.)  die  Zahlung,  im  Altt.  talinga;   talti  (W.)  zah- 

Iru ,  im  Altt.  talia. 
talatth   (^^•)   das  Diadem,  Stirnband. 
lalann  (Gl.)  das  Talent. 


to»/»,  tamfa  (W.)  der  Dump,  Dninpf;  tampcr  (W.)  der 
Dwnpfer,  ein  dampfendes  •  Licht ^  eine  Kiickel;  tampru  (W.) 
daapfeii,  mit  Daiupt'  brenDeo« 

tam$(Q\.)^  <Otf«  (W.  u.  Br.)  der  Teig  zum  Brod.to  etc.;  iaois- 
gnr  (Gl.)   Sauerteig;    toeaaidd  (W.)   teigig;     toe$i  (W.) 
Teig  wärken,  kueteo. 
tapbua  (W.)    tappclu,    tanzeu;     iapläsawl  (W.)    tappelnd, 

toozejidl 
iarth  (Gl.)  der  Stier;  tanrus  im  Lnt. 
iargaid  (Gl.),  ia.geä(Vf.)  die  Tarlbclic,  das  Schild;  iariana 

(W.)  tartscheiiy  das  Schild  gebrauchen. 
tmrmaml  (W.),  iioran  (Gl.)  darr,  dürr,  trocken;  iarnwy  tior 

(W.),   liornaich   (GL)    darren,   trocknen,   im  Lat.   torrere; 

larl,  liormachd  (Gl.)  die  Dürre,  Trockenheit. 
tor/  (Gl.)  der  Durst;  tariath  (Gl.)  durstig. 
tasgaidh  (Gl.)  die  Tasche. 
taise  (Br.)  die  T<isse,  Sciiaale. 
tavarne  (Br.),   iafaru   (W.),    tabhairn   (Gl.)    die   Taberne, 

Herberge;  im  Lat.  tabema,  im  Altt.  taverne. 
tawdd  (W.)^  /<ff#;s  (^^r.)  thauen ,    das  Schmelzen  des  Schnees. 
teach  (Gl.)^  tai,  to  (W.)  das  Dach,  llaiis,  die  licsitzun^,  im 

L-'it.  tectuui;  /orc//gr(\V.)  bedacht;  /oi  (W.)  dachen,  bedaclien. 
icagaer   (Gl.)-,    iorsi  (W.)    dachen,    decken,     ein    Dach    mit 

StruL  etc. 
tcanga,  l/iig:  (Gl.)  die  Zunge;  im  Altt.  tnngc. 
feangai  (GU)  die  Zange;  im  Altt.  tnn^e. 
tear(G\.)y  /er  (Br.)  der  Theer,  llüssiges  Pech.     Im  Altt.  thtr; 

tear  (Gl.),  iera  (Br.)  thceren. 
tcddj/f  (W.)  die  Tille  der  Lampe,  worin  der  Docht  steckt. 
teenein  (Gl.)  dehnen,  ziehen. 
teile  (Gl.)  die  Linde,  im  Lnt.  tilia. 
teirongl  (W.),  Irichearnach  (Gl.)  der  Triangel,  das  Dreieck  ; 

im  Lat.  trLingnluä. 
teironglawg  (VV.)  triangulair,  dreieckig. 
tenmeid  (Gl.)  das  Teittament. 
teisl  (Gl.)    das   Zeugniss;    im  Lat.    tcstinioninm,   im  Altt.    tiog, 

ting;  ainlcisi  (Gl.)  das  Unzeugniss,  falsche  Zeugniss. 
icii  (Br.),  ieni  (W.)  das  Zelt. 

/^j»/  (W.),  leampul  (Gl.)  der  Tempel;    im  Lat.  tcmplum. 
tenauy  tetufUy  tj^ner  (W.),  tiom  (Gl.)  dünn,  im  Lat.  lenuis; 

ieneaul  (MV.)  dünn  machen,  Terdünnon. 
lepj/H  (VV.)  die  Tij)pe,  Fusstapfc. 
tighej  tiugh  (Gl.),  Uw  (VV.)  dick. 
tighearn  (Gl.)  der  Tyrann. 
iiig  (Gl.)  tilgen,   vertilgen. 
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iiodal  <Gi.)  der  Tiiei;  im  Lnr.  titulu«. 

tior  (Gl.)  dorren,  d.-irn.^n,   tn^kneu,  torrcrc  iin  Lar.;   iioran 

^GL)  dürre,  i'^rridu«  im   Lat. 
iimg  (GL),  Um,  durßs  i\V.)  dicht,  im  Lat.  deiuusj  iiwghaich 

|Gl.)i   Uiiawy  ieura  (W.)  dicliteD,  Terdicbten;   Ultd  (W.) 

das  Dichte. 

ihfeem  (Br.).   prnloel!  (W.)   der  Ziegel,  im  Lat.  tegula;    ft« 

rUreack  (Br.)  die  ZiesreleT. 
löail  (W.)  die  DocLe;  im  Altt.  theka. 
t^hha  (Gl.)  das  Till,  Seil:  im  Altt.  tow. 
toil^  tolg  (Gl.),   /ic//,  /o/r,  y«/o/r  (>V.),  totr/Za  (Dr.)  die 

Tolle,  Höhle;  daher  wohl  in  der  Bergwerkssprache:  der  Stollii, 
ioU  (\V.)   der    Zoll,   im  Altr.   tolne,   toleu;   toUi  (W.)  zollen; 

toifa  (W.)  das  Zollhaus. 

tomi  y  teiliau  (W.)  dün<:en,  misten, 

#011  (^V.^,  son  (Gl.  u.  AV.)    der  Ton,  im  Lat.  sonns;   tonfato 

(AV.^,  soniau  (Gl.)  tönen;   im  Altt.  tongar,   im  Lat.  sonarel 
top  (AV.)  die  Koppe,  der  K^^pf  der  Ber^e,  Bäume;  im  Engl,  top, 
tora  (Gl.)  der  Buhr;  im  Lat.  terebra,  %.' boireal. 
toradh  (GL),  gwradd  (W.)  der  Vnrrath. 
torhwt  (VV.j,  iubodcen  (Br.)  der  Turbot  (Seefisch). 
torr^  turr  (GL),  tour  (Br.),   twr  (W.)  der  Thiirm;  im  Lat. 

tiirris,  im  Alit.  tor;  torr  (GL)  tburmen^  tiufthurmen. 

t08  (^V.)    der   Stoss;    toaiau    (W.)    stosscn;    im   Altt,    ist   tosla 

zer2»toäsen,  zerschlagen. 
t08g  (GL),  tolc  (W.)  der  2Lahn;  im  Lat.  deus,  im  Altt.  tosch, 

totll,     toiui. 

tounn  (Br.)   der  Thunfisch. 

iourrun  ((iL),   toran  (W.)  der  Donner,   im  Lat.  tonitru;    £a- 
rann  (VV.)  donnern;  laranwr  (W.)  der  Donnerer. 

touric   (Br.)  die  Torte,  Gebäck. 

traw  (W.)  der  Tritt,  Fuss. 

trawcn ,  traiv  (W.)  droben,  was  über  ist. 

treasg  (GL)  die  Trester,  Rückstand  von  Malz. 

iresiaw  (V\.),    buail  (GL)    dreschen,   auch  durchprügeln,   ar- 

Ix'ilen,  im  Lat.  triturare;  —  treaiwr  (W.)  der  Drescher, 
treih  (VV.),  siralh  (GL)  der  Tribut. 

tri  (GL),  Irai  (W.)  drei;    im  Altt.  thre,    thrin,  im  I^t.  tres; 

triJilUean   (GL),   trihan  (W.)    dreifach;   tribanniad   (W.) 

di<»    DnMheit ,    im   Lat.    trinitas;   iribedd  (\\,)    der   Drcifuss; 

iiu  Lnt.   tri])us. 
iroy  troen  (W.)  das  Drehen;  irofy  Iroelli  (AV.),  iroein  (Br.), 

toinu  (<il.)  dr<»luMi,  im  Lat.  torcpiere;  tröad  (W.)  drehend; 

irocdig  (W.)   gedrehet;   Iroell  (W.)  ein  Dreher,   ein  Rad; 
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troell  nyddu  (W,)  das  Spiuiirad;  trowjjnl  (W.)  der  Dreft-^ 

¥fiHieIwind« 
traddi,  iroediaw  (W.)  treten;   iroidh  (Gl.)  der  Tritt,  Fu«. 
tmdk  (Gl.),  trBtd  (W.)  der  Tritt,  Schritt,  Fuss. 
troid{G\J)y  ceitain^  ytturiaw  (W.)  streiteo^  im  Liit.  certare, 

tr^mJmid  (GU)  die  Trompete;  trombair  (Gl.)  der  'JVoinpeter. 
ir9$$edu  (W.)  gehen,  -wandern,  wofür  wir  im  gemeinen  Leben 

auch  irossen  sagen;  im  Altt.  trowa. 
iroi  (Br.),  fro// (Gl.)  der  Trott  des  Pferdes;  Iro«  (Gl.),  tro^ 

iimw  {yf.)jtrof.a  (Br.)  trottiren,  traben. 
trwaigke  (Gl.)  die  Trauer. 
irmfe  (Br.)  die  Trüffel  (Gewächs). 
irwp  (Gl.)  ,  torf  (W.)  die  Truppe  von  Menschen ,  daher  audi : 

Truppen. 
tm  (Gl.)  du;  im  Lat.  tu. 
.    iuf  (Gl.)  der  Tuff,  KalktufT;  im  Lat.  tophus. 

imi»lich  (Gl.)  wanken |  daher  wohl  unser:  duslich,  duseln,  aücli 

im  Altt.  dusia  schwindeln,  dnsingc  der  Schwindel. 
tmnna  (Gl.),  tonnet  (Br.)  die  Tonne,   im  Altt.  tonne;    tnnnc^ 

louT  (Br.)  der  Tonnenmacher,  Böttcher. 
turlur  (Gl.),  truhunnel  (Br.)  die  Turteltaube;  im  Lat.  turtur. 
fymf-er  (W.)  das  Temperjiment. 
ijmheru  (W.)  temperiren,  massigen. 

tjfn  (W.)  das  Ziehen;  tj/nau,  tißnu  (W.),    teenein  (Gl.)  zie- 
hen, dehnen,  im  Altt.  tia;  tynwr  (W.)  der  Zieher;  tißfaen 

(W.)  der  Zieh -Magnetstein. 
tywell   (W.),   t^hhailt   (Gl.)   die   Qnele,    das  Handtuch;    im 

Ntedert.    zewclc,   im  Belg.   dweil^  im  Engl,   towel,   im  Ital. 

toTBglia. 
ijfwys  (W.)  weisen,  leiten;  ioi  Altt.  wisa. 


u. 

Vaghbha  (Gl.)  die  Wahl.    ' 

ftahr  (Gl.),  tytv^dd  (W.)  das  Wetter,  im  Altt.  weer,  weder; 
anuafr  (Gl.)  das  Unwetter. 

ftan  (Gl.),  cwrif,  allccn  (Br.),  liamp,  oen  (W.)  dos  Lamm, 
im  Lat.  agnns  Mit  itan  ^  oan  wird  zusammenhängen  aue, 
im  Altt.  awi  das  weihliclie  Srlinnf,  im  Lot.  ovis;  —  aiu  (Gl.), 
wyna  (W.)  lammen;  van  fhcoii  (Gl.)  Lammlleiscli. 

9ia$aly  baso'Ue  (Gl.)  der  Vasall,  der  edle,  adlige  Dienstmann; 
gwas  (W.)  ein  edler  Diener,  der  Page. 


—    t2    — 

mhhait  (Gl.)  oval. 

«rA,  uchel  (SV.)  hoch,  hoher;  vchaw,  uehedw,  uchelw  (Yf,) 
hoch  werden,  erhöhen. 

«t,  wg,  Uten  (Br.),  ubh^  ugh  (GL)^  wy  (W.)  das  £7;  im 

Lat.  oTum. 
itfdhe  (Gl.)  die  Weite,  der  Weg;  iin  Lat.  iia^  im  Altt.  wei,  wi. 
midhean  (Gl.)  das   Gewand ,  Kleid;  im  Lat.   TCstis,  im  AltU 

wede,  hama. 

midhear  (Gl.)  der  Waller,  Pilger. 
uige  (Gl.)  das  Juwel ,  EdeUtein. 
mily  ola  (Gl.),  iolc  (Br.)  das  Oel;  im  Lat.  oleam. 
Mite  (Gl.)  alle. 

milean,  uilene  (Gl.)  die  Elle,  der  Ellnbogeo;  im  Lat.  uloa. 
mme  (Gl.)  um. 

uisge  (Gl.),  W8g  (W.),  t^g*«  (Br.)  das  Wasser,  im  Altt.  wase, 
^cg;  —  uisgich  (Gl.)  wässern, 

mn  (W*.),  aon  (Gl.)  eins;  unaw  einen,  im.Xiat.  unire;  d^^ 
naew  (W.)  Tereinen ;  aenachdy  aonach  (Gl.)  dieEinigang; 
aontaich  (Gl.)  einstimmen;  undon  (W.)  eintönig;  uncom 
(W.)  das  Eiuhoili;  uned  (W.),  aenachdy  aonach  (Gl.)  die 
Eiuheit,  im  Lat.  unitas. 

Mndig  (yf.) ,  aondeug  (Gl.)  eilf  (Zahl). 

itnfg  (W.),  aonarach  (Gl.)  allein,  einsam;  unigedd  (W.), 
aotiarachd  (Gl.)  das  AUeinseyn,  die  Eiiis<nmkeit. 

«riiissa,  tfifs  (^1*)  ^^^  Unze  (Gewicht);  im  Lat.  uncia. 

ur  (W.)  ur,  hoch,  alt;  urdd  (\\.)  der  Hochgestellte,  Tom  Lo- 
hen Stande,  der  Orden;  urddaw  (W.)  eine  Würde  Tcrlei^ 
heo;  urddiant  (W.)  die  Ordination. 

uth  (Gl.)  das  Euter  der  Kuh;  im  Lat.  über. 
uzein  (Br.)  nützen,  gebrauchen. 


waigle  (im  Schott.)   wackeln, 

wady  ivedd  (im  Schott.)  das  Pfand;  im  Altt.  wedd. 

wcithiau  (W.)  zuweilen. 

Wihiau  (VV.)  wiehern  wie  die  Pferde.    . 

ivinc  (W.)  der  Finke  (Vogel). 

wjflaw  (W.)  weinen. 

Wjfthos  (W.)    die  Woche,   im  Altt.  wike;  —  w^thnosi  (W.) 
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T. 

(Jin  Walischen  ist  —  nnch  Owen  —  dieser  Ducbs^ibe  eigentlich 
eio  tj  «ganz  karz,   ofleii,  kdiim  liörbar,  bildet  meist  den  Plural 

von  einsilbigen  Wörtern). 

Tmfer  (W.)  der  Einfall^  Zusammenfluss. 
ynfydd  (W.),    aonfhilhe    (Gl.)    einfältig;   ynfydcdd  (W.), 

aonfhillteach   (Gl.)  die  Einfalt. 
jfmg  (W.)  der  Wink ;  ynganuy  yngan  (Vf.),  gaog  (W.)  winketi 

ymyd  (W.)  das  Beginnen;  im  Akt.  tcnne. 

ysdari  (W.)   die  Historie,  Erzählung,   im  L»at.   bistoria;  Jfsdo* 
riawl  (GT.)  historisch. 

jfMin^dd,  Uilwr  (W.)  der  Schneider,  Kleidermacber ;  ysginau 
(W.)  tclineidern,  Kleider  machen. 

jfigiw  (W.)  der  Schutz;  ysgodi\  ysgiwiaw  (W.)  ^hutzen. 

yäglenUaw  (W.)  glitschen,  glandern. 

^Bglofinu^  lliihraiv  (W.)  gleiten,  ausgleiten. 

yg;ruffiniaw  (W.)  schröpfen ;  yagrafßniwr  (W.)  der  Schrö- 
pfer. 

ysgwyd  (W.)  der  Schild;  im  Altt.  skild. 

ysgytiau  (W.)  schütteln. 

ygniieny  nii,  swch  (W.),  soc  (Gl.)  die  Schnautze;  im  Niedert. 
sDuit,  im  Altt.  snavel. 

yapig  (W.)  die  Spitze,  im  Lat.  cuspis;  yspigaw  (W.)  spitzen, 
yspinaw  (W.)  spitzig. 

pspol  (W.)  der  Spaten,  Spatel;  im  Altt.  spatha. 

yspong  (W.)  der  Sprung. 

yspwng  (W.)  der  Schwamm;  im  Lat.  spongia. 

ystang  (W.)  die  Stange,  Messruthe. 

ystel  (W.)  steif,  yttcllu  (W.)  steifen. 

ygtem  (W.)  der  Stamm. 

ysiinos  (W.)  der  Asbest;  im  Lat.  asbestus. 

ysiorm  (W.),  stoirm  (Gl.)  der  Sturm;  ysiormiaw  (W.)  stür- 
men; ysiormus  (W.)  stürmisch. 

yatrad  (W.)  der  Strand. 

ystryd  (W.)  die  Strasse;  im  Altt.  strede. 

ysiivffwl  (W.)  die  Staffel;  yatyffylw  (W.)  staffeln. 

yMwiUaw  (W.)  zwitschern  wie  die  Vögel. 


u. 

Te«t9ch  -  keltischer  laAel: 


XI       Z*  3. 


vorsiehendeo  Verzeichnisse^ 


r      *, 


d«rr  Aar,  er. 
die  jihUf.  i}^  i, 
der  ^ker,   -r*:. 
d^  Acke^  if.'u, 
d>:  Ackelm  .  r  - '  z . 

«clr,  ;bd«;. 

adelt n;  ^  ;iill. 

d«:r  Aäier^  s»\ti:\» 

d«;r  Aämirai^  ^irdrnliaräicli. 

adr€i^  n\'A«\Ufi'A*\. 

^tf,     Aebrr     ^  Atig/Mibriuoen  ;, 

ühniJi.hf  «rilijfiiawy  efe!« 

di'r  Aiauif  aili«;;iri, 
d<rr   yilaun^  alyii. 

Alejcamler  t  Ml.iHtair. 
da«    /"///,  filt,  oll,    linll. 


i^  .Siimarki.  olUlaeM. 
.i.e  -i/#r,  e»rw. 

r.-=T  Aliar,  äIuit. 

der  J«^*5,  anneo- 

die  Amrife,  idtu. 

die  «Iotm^,  .'«ni* 

d>$  Amt,  aniKicLf. 

Andreas.  ainJrea*. 

die  Angelika  ^  .iinguiUe«b. 

die  JüfiT  *,  angen,  ankcD. 

ängsti^em^  ankeaLi. 

der  AitiSy  aois. 

der  JüÄ-^r,  aciir,  anker* 

der  Anker  (Fass),  augar. 

ankern  ,  angori. 

der  Apfel  j  abal. 

der  Apostel^  ebcstavK 

der  April ^  ai brenn. 

die  Arbeil  y  obair. 


15 


Die  Bade,  bog, 

hacken,  bacair,  pobi, 

das  Backen,  pob. 

der  Bäcker  y  baracr. 

das  Backhaus  ^  bacale« 

d^  Bady  bad. 

iaden,  batb. 

die  Bagage  y  bagage. 

die  Bahre,  bara. 

haitzen ,   peithiait. 

^T  Bakel  y  bachal,  bat. 

der  Balgy  balg. 

der  Balch  (Hülse),  bolg, 

der  Balken  y  balc. 

der  Ball^  bal. 


hallen,  pchu 

der  Ballast  y  balaistc. 

der  Baisapn  y  bolin. 

balsamireny  balmaicb. 

das  Bandy  banden. 

die  Banky  banc. 

das  Bankett  banqued, 

der  Banny  liaim. 

das  Banner  y  baniier. 

der  Banschy  paiiinse. 

der  Bärj  bear. 

die  Jiarackey  bareca. 

barbarisch ,  barbara. 

der  Barbe,  bar. 

der  Barbier  j  barbair. 

der  Barde  y  bard. 

die  Barke,  bare. 

die  Bärme  y  beirni. 

der  Baron,   larr. 

die  Barre  y  barr. 

das  Barret y  bairead. 

der  Barsch,  barz. 

der  Bart,  barb. 

die  Barte,  bar. 

der  Bass  ,  bas. 

der  Basilicumy  basll. 

basta  y  basta. 

der   Bastard,  bastard. 

die   BalaillCy  batteal. 

der  Bauch,  beiis. 

der  Bauer,  koiier,  peizant. 

der  BauMy  beim. 

die  Baj/y  bae. 

beachten ,  beacbdaicb. 

der   Beachter  y  bcachdair. 

das    Beachten,   beacbdacbadh, 

der  Becher y  bachla,  biceir. 

die  Beere  y  baconyn. 

das  Beest ,  beist. 

die  Beete,  Rübe^  betes. 

der  Begehrende,  baigcan« 

beginnen,  gwna,  ynyd. 

das  Begonnene ,  gwu. 

begreifen,  graffu. 

das  Beil,  biail. 
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beisgen,  hid. 

die  Beize  j  baith. 

der  Belij  \yo\U 

der  Bengel,  buchet. 

bereit  y  rcidli. 

bereiten  j  reitich« 

der  Beten  y  balaen,  bealnidh. 

die  Besitzung^  essjddjn,  sjd- 

dyn. 
betrüben y  djbjriaw. 
der  Betrüger ,  bradychor. 
das  Bette,  bett,  gorwedd, 
der  Bettler,  bedlemod. 
die  Betze,  Hundin,  bitse. 
die  Beule,  baillein« 
die  Beute  j  praidd,  butin* 
der  Beutel y  balleg,  bwigan. 
beuten  y  erbeuten  y  preiddiaw, 
der  Beuter y  Erbeuter,   preid- 

diwr. 
bewahren,  gwared. 
der  Biber  y  bebri. 
die  Biege  y  bw. 
biegen  y  bogh. 
die  Biene  y  beac. 
das  Bier,  beoir. 
die  Big'tnCy  bigin. 
billig,   bil. 
die   Binde,  bydd. 
die  Binse,  boigeum. 
die  Birke y  beith,  bedw. 
die  Birne  y  poure. 
der  Birnbaum  y  perbren. 
ein  bischen  y  beachan,  byclian. 
die  Bisse,  Nordwind,   biss. 
der  Bissen  y  bid. 
die  Bitte  y  pedein,  guidhe. 
bitten  y  guidh,  pedcin. 
bitter  y  bcuin. 
blähen  y  pladru. 
bläleUy  blaja. 
das  Bläleny  bcaical. 
die  Blame,  blaui. 
b!a  m  ircn ,  blanie n . 
blasen ,  bla ,  bloscan ,  plaoAg. 


das  Blasen  y  blusar. 

bloss,  glasfl. 

erblassen,  glasein, 

das  Blatt  y  bladh. 

die  Blatter y  pledren. 

blauy  bleu. 

das  Blei,  ploun« 

bleichen,  ge^Iaicb. 

die  Blesse  j  blaras. 

blessiren,  blessu. 

blinzeln,  blingein, 

blitzen,  boillsg. 

der  Block,  bloc. 

blockireny  plociaw. 

bloss  y  blos. 

blühen,  bloenu,  bleluiein. 

die  Blume,  bloen, 

die  Blüthe,  bleubuenn. 

der  Back,  boc. 

der  Bogen,  boga. 

die  Bohne,  ponair. 

der  Bohry  boireal. 

der  Bolzen,  bollr. 

das  Boot,  bontey,  bnta« 

der  Bord  am'  ScbiiF^  board. 

der  Bordy  Rnnd,  liordeen* 

das  Bordell y  bordeil. 

der  Borny  bior. 

böse,  bo8. 

die  Bosle,  Hcirath,  posadh. 

der  Bottich  y   boda^^;. 

die  Bouteillc ,  Bulle,  potcl. 

bojcen ,  boc^aich. 

das  Bracclet,  braisleach. 

die  Brache ,  braennar. 

brachen  y  braenuaru. 

braken  des  Flachses,  brac 

der  Brand,  branu. 

braun ,  bruo. 

die  Braut,  bride. 

brav,  brav, 

brechen,  brcwa,    briscad. 

das  Brechen,  breg. 

gebrochen,  broh. 

breiten,  broid,  pelian. 


—  «  — 


■tHnem,  brao, 
■ett,  bwidel. 


mI,  barii. 

tick,  lireg,  bragh. 

mek,  Moor,  brug,  briw. 

•»der,  brotbaer. 

•dertehaft,  breudcnrici. 

ütie     brccLnn. 

I,  breu,  bmuclleiD. 

F,  bruuelticli. 

uU,  bruaq,  bron. 
■rf,  brut. 
tbe,  bobng, 
■ck  I  bare. 
icA«iawM,  bncM. 
chae,  bocM. 
ciW,  bocz. 
■cir/,  Itciilc,  bucel, 
cA/,  bocbiin. 
dt,  bwib. 
(//Jt«,  bouticie. 
Ue,  Siier,   l>ii;il. 
//«,  l<'lascbc,   buh. 
mmler ,  bwngler. 
nd,  Iniicin,  |)uiinii. 
<tdcl,  bwruel. 
rde,   bcart. 
rg,  bw-rg. 
rgcr ,   biir;;.iin. 
tcn,  brocL'n. 
sart,  Fiilke,  btis.ird. 
sert,  Kntzc,  pus. 
tch  >  brvuss. 
9»,  Kuss,    pog. 

IK>g. 

MC,   boie. 
ttcn,  bustuil. 
■le,  buttn. 
ter,  butar. 


c. 


D.-IS  Cabimety  cabinet. 

caduc,  ciidanuicb. 

die  CaidauncH,  coltidh. 

der  Caiendtr,  «ilcioddr. 

dm  Camitol,  cawiiolaM. 

der  lamtot,  cniiuil«^. 

die  itii/imai-chen,  chttuchcD. 

dvr  Canal,  cirtial. 

der  taneel,  Zimmt,  caiiteal. 

der  CfmiiciaK     cmtuhhaw. 

der  Ca Kon,  csnoD. 

der  Cantor,  cantair. 

d(.T  l'anxler,  cangbellavr. 

d.t«  CapUcl,  caibidcil. 

die  Capriolen,  cauipriola. 

caresairen,  cnredigau. 

d;is  i'argo,  cargn. 

d.ns  Cuimniitin     carinonsg, 

die  Casse,  Kaptet,  cas. 

diiJ)  Casleil,  castcl. 

der  Caatcllan,  cEutcllwr, 

das  Canxeroll ,   cnsse. 

0.19  t'alhcder,  catL.nir, 

die  Oftler,  seudar. 

d.is  Ccmcitt ,  ciinaiil. 

die  Chalujipe,  ckalop. 

das  Chor,  cor. 

der  Choral,  cornwi. 

die  Chronik,  croiuil. 

der  Cider,  ci«tre. 

die  Cimbet,  ciombal. 

die  Ctassc,  claii, 

das  Cljfslir,  cliostnr. 

das  Comma,   camag. 

der  Vommandant ,  coinandair. 

die  Commune,  cominiin. 

die  Companic,  tnombtba. 

d.i3  Comphlt,    coinplot. 

die  Conaorlen,  comort. 

d^i«  Conto,   couut. 

der  Conirari,   contrad. 

contrair,  contrell. 
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der  Coriänder  y  coricaman. 
die  Cornelhirsche  ^  coinicl. 
der  Courier  y  ciirsiiir. 
crabseuj  crnlmiiDa. 
die  Creaiur  y  rreadur. 
der  Credit  y  creideas, 
der  CmbuSy  Würfel,  cuL 
der  CujoHy  cihioii« 

Das  Dach^  teach. 

dachen,  toi,  teagacr. 

bedacht  y  toedig.  , 

der  Dachs  y  diarfocli. 

die  Dachlcly  diidag. 

daheim,  daimljli. 

der  Damm,  dam* 

der  Damhirsch j  damh. 

der  Dampf  y  tnmp. 

dampfen ,  tampeii. 

der  Dampf  er  y  tninpr. 

der  Daniy  taing. 

darren y  trocknen,  tior. 

die  Daube  am  Fass^  ditsen. 

die  Decke y  tönd. 

dehnen  y  tcenein. 

delical ,  dilicat. 

das  Diadem y  tateitli. 

der  Diamant y  daoiinean. 

dick  y   tighe. 

dicht y  tiug« 

dichten ,  tiughalcli. 

das  Dichte y   lelid. 

die  Diele,  deill. 

dielen  y  deiliclu 

dienen,   dion. 

das  Din^f  diiii. 

direct ,  dircacli. 

die  Dirne y  doar, 

der  Doctor  ^   doethiir. 

der  Dom  ,  doin. 

der  Donner  j  toiirni. 

donnern  y  taranii. 

der  Donnerer  y  tarauwr. 


doppeln  y  deubijsiu 

doppelt,  dubh 

das  Dorf  y  dor,  , 

der  Dorn,  drain« 

dorren y  trockoeD,   tior.  ' 

der  Drache y  dragon. 

der  Drämlingj  dreamlaino. 

drehen,  troeio« 

das  Drehen,  tro. 

der  Dreher,  troelK 

gedrehet,  troedig. 

dreiy  tri. 

dreiJFachy  trifilitean. 

der  Dreifuss,  trjbett. 

die  Dreiheity  tribaniad» 

dreschen,  tresiau. 

der  Drescher,  trcsiwr. 

droben,  traw, 

dri.hen,  dwrdian. 

die  Drossel,  drosgl« 

{Juy  thu. 

dummy  doU 

die  Diineny  Sand]iüge1|  dnnen. 

der  Dung,  tum,  duiu 

düngen ,   tomi* 

dunkel y  dvrn. 

dünne,  tion,  tenaiu 

verdiinnen  y  teuenau« 

der  Dunst,  diiis. 

durch,  trwy  (W.),  troimh* 

dürre,  tioraii. 

der  Durst,  tart. 

durstig,  tartacli. 

der  Dusel y  dwsel. 

die  Dute,   diidag. 

iluten,  diidair. 

das  Dutzend y  diisan,  douzed. 

Die  Ebbcy  cbe. 

die  Ebbel  (Pferdemist),   cbod. 

echappircn  y  achap. 

die  Kclce,  eaiig. 

der  Effect,  ellaith. 
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egal,  egal, 

die  Egge,  og^an,  augiiedd« 

die  Eke,  aeoadb. 

die  Ehre,  oooir,  urdd. 

ehren ^  oooraich. 

Arlich,  öDorach, 

der  Eiben  (Pflaoze)^  Wiiican. 

die  Eichj  eag. 

eicken,  eagaig, 

die  Eiche   (Baum),   clieiogen, 
eitheacb, 

der  Eid,  aitlu 

der  Eidam,  dean* 

das  Eigen,  'Eigentliuin,    «nig, 
eiddaw« 

' eigen  haben,  aig^  eddiaw. 

der  Eigensinn,   aingeahaclid. 

das  Eiland,  eilan. 

die  Elle,  kai. 

eilf,  undeg« 

der  Eimer ,  ambar, 

eiii9,  ein,  uiu 

einen,  aonach« 

die  Einheit ,  uned« 

der  Einfall,  Einfliiss,   ynfer. 

das  Kiiif allen ,  adfoiU 

die  Einfalt,   ynfydedd,   aon- 

flifllteacb. 
einfältig,  ynfydd,  aonflüllte. 
das  Kingeiveide ,  ioucbuid, 
das  Einhorn,  uiicorn, 
einsam,  iiiiig. 
das  Ejnsamsein,  unigcd. 
die  Einsamkeit,  ainiiimbb. 
das  Kis,  ia,  eaga,  eigh. 
eisig,  iäein. 
das  Eisen,  irne, 
elegant,  ealanla« 
das  Elen,  elen. 
elend,  acicd. 
die  Elfen  (Geister),   eJff. 
der  Eltbogen,  elin,  uilean. 
die  Elle,  eiU 
das  Elmsfeuer,  ellylldan. 


die  Eltern,  al,  ael. 

enge,^  iiig, 

der  Engel,  angcK 

die  Ente,  ean. 

entschuldigen,  essongie,   os~ 

swyn.   . 
der  Epheu,  eidbne. 
der  Erbe,  air,  etifed,  oigbre« 
erben,  air,  edifeddu. 
die  Erbschaft,  oigbreacbd. 
erbaten,  erbede. 
die  Erde,  erd,  daer. 
der  Erf  (Grundstück),  erw. 
der  Erfolg,  eil'eacbt,   etVaitb« 
erfrischen,  rcfresquein* 
die  Erle,  gwern, 
der  Ernst,  erness. 
ernstlich,  ern. 
ersparen,  esperni. 
erstaunen,  cstonni, 
das  Erz,  ais. 
der  /iWrflg-oii  (Pflanze),  estra- 

gon. 
der  Esel,  asal. 
essen,  ed. 
das  Essen,  issw. 
die  Eule,  eiddew. 
das  Euter,  ulb. 
das  Evangelium,  efengyl. 
die  Ewigkeit,  oed. 
das  Ej/,  ui. 

F. 

Die  Fabel,  fabbal. 

die  Fackel,  ffagl, 

fackeln,  fTaglu. 

fqchen,  facba. 

der  Fächer ,  fledonar. 

der  Faden,  lead. 

fahcn,  faigb. 

die  Fahne,  fancst. 

die  Fahrt  (Leiter),  farath* 

<lie  Fahrniss ,  earneis. 

der  F'alke,  falcban,  gwalcb. 


—    8»    — 


der  Fätktnier,  falchnner. 

fallen,  owaUu. 

falw\,  fal». 

die  Fuhchheili  falUaclit, 

fältchcn     ffaUii. 

der  t'aücier,  fdliert, 

die  Falte,  fillt. 

faltig,  fileig. 

die  1-amiUe,  familgb. 

du  Fordet  (Büiidtil) ,  fTiiagcll. 

der  FasaH,  Iniuiiit. 

die  Faaer,  fasg. 

fasten,   ffctu. 

faulen,  fnil. 

der  Fäiittel,  fairclie. 

der  Februar,  fabhra. 

fechten,  ficbim. 

die  Fetter,  pcanD. 

die  Fee,  fuinn. 

/irA/<m,  ffuclu,  fallig. 

der  Fehler,  ffnel. 

die  Fekrde,  feird. 

die  fi'tffff,  fige. 

feilhalten,  feill. 

die  Feinheit,  fincallncliH. 

der  Feind,  Sund,  el'iiys- 

dits  Feld,  fftilli. 

dai  fV//,  fvnth.ll. 

der  Fenchel,  fnnnilh. 

d.i*  Fenster,  fcneilr. 

y'cr« ,  fi'nn. 

fi'rtigCH,  ffeilliiaw, 

die  Fe»sel,  fircaii. 

fest,  liest. 

diis  !■«/.  fesle. 

dio  Fesfi^leit,  faidiswdur. 

die  Feitel,  iVi-tan. 

der  Feldern,  \^c^. 

da*  Fendum  jl.diii),  fciidlim. 

d;>s  /•■.■«fc.  f..,  «fol. 

fearen ,   iilVlu. 

y>«r.>.  ufdin, 

die  Fiddel,  fi.Hlliul. 

der  Fiddlcr,  liudkul.  fTilur. 


dm  Fieber,  Gatims, 

die  Fignr,  flgiire,  fioghar. 

der  Filou,  tilauter. 

der  Fi,*,  fetr. 
finden,  Cmbb. 

der  Finte,  winc,  pinr. 

die  Finte,  fitaiit. 

die  Fio  e,  fiole. 

da*  Firmament ,  ÜoroameiBt 

der  Finclt     pjsg. 
Jüchen     pjsgol". 

der  Fischer,  pjgodoirr. 

die  Fizbohne ,  pizfnen. 

der  Finden,  pladeeu. 

die  Flagge,  fQ.tg. 

die  Flamme,  flam. 
flammen,  fflainüiw. 
flammig,  fflainid. 

der  Flanell,  gwt.inen. 

die  Flasche,   llii»g. 

die  Flutsche,  flhced. 
Jlattrig,  fflndr. 

die  Ftechic    iifiigg,  pleth. 
ßechlcn,  pletliii. 

d.is  Fleisch ,  feoil. 

der  Fleischer,  flciideir. 

die    Fleischeni ,   lleisdairacbt 

die  Fliege,  cjlion.- 
Jlichcn,  l!!..i. 

ein  Fliehender,  flloadwr. 

das  Fliesten,  Floss,  flcutfradk 

der  Flittch  (Pfeil),  fleia. 

die   Fluele,   Uoclins. 

diu  Fliile,  Uaiii. 

yfow,  fl.if. 

die  Flotte,  flodt. 

die  Flucht,  filo. 
Jlächtig,  fil-^dij:. 

der  Flausch,   tluwch. 

der  Hmsj,  flu»». 
flüssig,  Uiuch. 

das  Flüssige,  flichead. 

d.is  Fohlen,  Fülleu,  cbol. 

fohlen,  (.-Ihdi. 

folgern,  foileanan,  gio^l. 


f/o7^r,  gioll,% 
frm,  foirin. 
^9ij  forest,  fTritb* 
Srsfer,  forestur, 
Qfwrdd, 

ackij  fardh.  ' 
^kieny  faran. 
'onge^  froioi«. 
yfreiy  ffranlu 
auj  frag. 
'egaite  jAef%»xe* 
ffroDgig,  frialia« 
'eiigen,  furette. 
'tmmd,  enraitb. 
tmndscliafty  baidheacht. 
"iedcj  ffreidad. 
m,  fferu. 
^etf  fffu« 
,  ffre«. 

chcny  ffresiaw. 
ck,  frogeil. 
ntcht,  ffrwyth, 
\bar,  frwjthawl. 
^hteHj  frwythianau. 
\u:h$,  faol. 

icA/tf/ (Hure) ,  fuackaid. 
,  figh. 

wllen,  ffilogod,  eboU 
und,  faodaid. 
catng. 

ekny  pimtbeg. 
unken,  fuleeiu 
urche,  erw. 
urcht,  fiambb. 
urke,  forc. 
mrt,  iFordd. 
'us»y  ffod. 
utler,  fodar. 
uUerage,  futrage« 

labare,  gobar. 
abel,  gabbal. 
ahnertj  ganra. 
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gahren,  goein.  * 

der  Galan,  galant. 

galant,  galawnt. 

die  Galeere,  gale. 

die  Galerie,  gnleri. 

der  Galgen,  garman. 

die  Galosche,  galocbo. 

galloppiren,  galopein. 

die  Gans,  gar»,  gwaz,  geadh. 

die  Garantie,  gwarant. 

garantiren,  gwarantiad. 

der  Garantirer^  gwarantwr. 

der  Garten^  gardd. 

der  Gärtner,  gardd wr. 

die  Gasse  j  geat. 

der  Gast,  gwestar. 

das  Gasthaus,  gwest. 

galten,  gadair. 

das  Gatter,  grata. 

die  Gauche,  gaorr. 

der  Gaudieb,  gau. 

der  Gaul,  c.ipiil. 

gebären,  geni,  beir. 

geben  ^   gal)b. 

das  Geborne,  gcnill. 

das  Gebot  y  bodd. 

die  Geburt^  gcnidd, 

der  Geck,  cleb, 

das  Gedinge y  cning. 

gehen,  gnbb,  eban. 

das  Gelten^  gwo. 

der  Geifer,  gljfoer. 

geifern,  glyfoeriau, 

die  GeisSy  gaibbre. 

die  Geissei y  gwystle,  geall, 

der  Geist,  gosda. 

der  6Vi«5  crez. 

gclby  gel. 

geloben,  giiitlb,  gweddiaw. 

gemein,  ciiinoiit. 

das  Gemeine  y  cyiniinaw. 

die  Gemeinschaft^  cuinantas, 

cymundeb. 
die  Gemme,  gem. 
die  Genealogie ,  geinealacb. 
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gtmfrirem,  «»nMllu. 

4m  Cträii»ci,  ■grCNck. 

gertrm,  «in. 

frreekt,  wwa. 

die  iierechUgktit,  rCMblgbe. 

die  CtrU,  imbi,  goöcm. 

der  (krmch,  rboj^I. 

der  OftiHÜtt,  f-uaA. 

der  iifaiKi  ^t><>< 

du    (ietckieehlf  jtglea,   ile- 

arli't,   itiuenl. 
fttckUclitlieh ,  ysgleanawg. 
dvr  (ietchmufk ,  chvaitb. 
getchwind,  (■■gifid,  cJi«iinriib. 

dai  Oeietz,  goMd,  goMwd. 

du*  Ccticht,  cidh. 

dm  (ieiiKde ,  gwm. 

di«  Üeuiühre,  gwnmnt. 

gewähren,  gwnmniii. 

der  CeiodAriMon»,  gvraraDlwr. 

din  (icwalt,  RHllt. 

gewall/g,  tjAUtnvrp. 

Am  linvanil,  uiüliCAD. 

dfia  (iewehe,  gwc 

iIm  (iewetle^  gwuddi. 

dm  Oewicht ,  |iwy«. 

di>r  iietoinn,  fiiniill. 

gcwinnm,  ynmW. 

Avt  iHrbel,  ffMuA. 

AU'  Uirr,  |!yr. 

gif  rix,  (iyriii.1. 

dm   (ii/V.   dWfiiwyn. 

il<'r   (ilM-A  ,  »wyr,  genit. 

(f/«rA  M  .  »wvf-iM. 

<l.i.  f.Va«,  tilm». 

gleitrn,  Kfilxrkeit,  jiglofcnii. 

/liimmrrH,  »n 'i ">"'■"'• 

gliUrhtH,  glanitfi-M,  ytgU'n- 

li.iw. 
(Up  (•7«rlr .  Kfockf ,  t\«g. 
•Ii-r  lilüclwr,  c\»tin. 
div  iittick«,  A/wcilv.  (t'o^* 


glwricm,  gWr. 

der  C/'ci^,  Mar*,  ^ 

glmclem,  kimeitm,  ^ta|i 

da*  Go/cT,  golwL 
der  Go//",  gwU. 
dai  Grab,  beab. 

gruh^n ,  gral'li,  gnf. 
d.;r   6roJ,  eradd. 
der  Gram,  grea». 
grämen,  granam. 
grämlich  t  gruiaack. 
der  Grand,  graiaa. 
die  Grape,  ^rapa. 
der  Gra» ,   grb. 
graupeln,  gmdale. 
der  Grava,  JcArceftM, 
der  Greif,  grufft. 
greife*,  friepein. 
greinen,  gryDgiav. 
der  Crifei,  gwf. 
die   GrUle,  grill, 
die   Orimasne     griin. 
grimmig,  griioeagh. 
der  Grind,  gearli,  •grfld 
grindig      ge.irbach. 
tlie   Grotte,  crulo. 
grün,  gnjrdd. 
grünen,  gwyrddu. 
der  Grvnd,  grund. 
grunzen,  ^roiguoiiDal. 
der  Gruiiicr     gruaagul. 
der  Grus,  griit. 
der  Gruss,  gresan, 
griissen ,  grcsawii. 
die  GrätLc,  groell. 
dii>  GnirlttHÜe,  gwyrIeD. 
guUe  (mild),  gwlaid. 
die  Gurgel,  gnrg. 
doT  Gurt,  giort. 
der  Gürtet,  gwregi». 
gürUn,   gwregysiu,  cein. 
der    Gyps,  gyp. 


ii4p 

w,  utre^  helri,  agad. 
chij  liebog. 
ti  abjd« 

ladan» 

«9  kafhu. 

r,  kafar, 

r  (Bock),  gar]rr. 

»,  kwg. 


*(8ckweiD)^hirch. 


kaoBenr. 
^  kall,  taoa. 
w^  amb. 
Mr,  gneaonair» 
,  kanab. 
lK>agian. 
Mi  j  hong« 
*kim^  barliqiiin» 
iBck,  barnais* 
un€y  barpoo, 
haffiaw. 
cat« 


Ty  caand. 

haat. 
itte. 
",  hntr. 
ahn. 
ij  bueb. 
Mf^  belfa. 

bif. 
bkw. 

{>  beialan« 
leislanu^  teicil. 
I  ca^. 

eräihcj  ebedinw. 
,  heple«. 
Ich« 


der  JKr/if,  er«;  * 

hetfem,  belpu« 

der  Helfer,  helpiad.     • 

die  Hettebarde,  albaid. 

hemmen  j  bemtaw. 

kerb,  eagr,  aearb« 

der  HeröBt,  elfed,  kjdref.    ' 

der  Herimg  j  barangew 
der  Hermtlin^  carliprjn, 
der  Herold,  berodn 
der  Herr,  err. 
das  Heuj  foeu. 
heulen,  gwjlaw. 
das  flim/ri»,  gwela. 
heuren^  mieihen,  bariaw. 
eio  Heurer,  Mieiker,  bnriai, 
heute,  beddi. 

die  Hippel  kicell.  • 

der  Hirsch,  bidd. 
die  Historie,  jtdori. 
historisch,  jstoriairl. 

hoch,  ucb* 

hoffen,  gobeitbiaw« 

höfiich,  civil,  cyfljt. 

hohlen,  bol. 

der  Holm,  bei* 

der  Hopfen,  houblen. 

hopsen,  hitpfen,  hopraiiu, 

hören,  oiaw,  oianu. 

das  Hörn,  corn. 

die  Hosen,  bos. 

der  Hub,  bwb. 

das  Huhn,  eiin* 

die  Hälfe,  belp. 

die  Hülle,  Iiul. 

hü  Heu,  biiUiaii. 

der  Hundj   buad,  cu» 

hüpfen,  bobelu« 

der  Hut,  hei. 

der  Hüter,  hetwr. 

die  Hut,  Obhut,  hiidd. 

hülen,  behüten,  huddan» 

die  Hure,  kuren. 

die  Hü.te,  cwt. 

die  Hymne,  emjn. 

6* 


Ja,  ia. 

de^  Jarl,  iarll, 
die  Jagd,  belj. 
jagen,  belj,  aealg. 
das  Jahr     unr,  ain. 
die  Jahreszeit,  iae*l. 
der  Jauvar,  geanair. 
der  Jasmin,  geicmy. 
das  Idol',  iodbol. 
impfen,  iinpian. 
der  Ingwer    giiigcinlire. 
die  Intel,  um, 
intuiar,  ynisawl. 
dos  Joch,  iau. 
die  Jolle,  gcola.  ' 

irrend,  nrradencb, 
der  Irrlhum,  earrcid,  arraid. 
der  Itoji,  ioEop, 
der  Jude,  iuddew. 
die  Jugend,  ieuant. 
die  Jtigcuclzcil,  ioueactid. 
Juag,  yoiic,  iau. 
Jünger,  ieunf. 
das  Juwel,  uige. 

H. 

Das  Kabeltau,  cnbal. 
die  Kachel,  ragail. 
die  Karle,  cac. 
laclcH,  Mcare. 
das  haciltau»,  caclifa. 
die  Kaff  (Spreu),  calb. 
lahl,  tall.li. 
der  Kahn,  can. 
der  Kai,  hac,  giial. 
die  Kalamität,  call, 
da»  Kalb,  colbbiacli. 
liufalem,  calefati. 
(ter  Kali,  calcb. 
luiUcht,  calcliaid. 
der  Kalker,  calcbwr. 
das  Kameel,  cainbal. 
Kamerad  f  camarad. 


"f 
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die  Kamille,  camri. 
das  Kamin,  dwinitial.  ' 
die  Kammer,  cainer. 
der  Kämpfer,  caiinfeat, 
das  Kaninchen,  cuningeB, • 

uicl. 
die  Kanne,  canna. 
der  Kapaun,  caliotin* 
die  Kapelle,  cailieal. 
der  Kaplan,  caibeaL 
die  Kappe,  capn. 
der,  Kar oe  (Kümtne}) ,  cani 
die  Karde,  Karlätaeie,  t» 
die  Karete,  cairt. 
der   harfi,uiely    carinhaog 

carbuncul. 
das  Karnickel,  conigl. 
der  Karpfen,  carp. 
die  Karre     car. 
karren     carad. 
der  Karrer,  carener. 
der  Karrenmacher,  canea 
der  Kar  seh,  can. 
die  Karte,  cairt,  cartach. 
der  Kartei,  cairtcal. 
der  Käse ,  caise. 
küsen,  cai!i<iw. 
die  Kastanie,  caslan. 
der  Kasten,  cast. 
kasteien,  casliza. 
der  Käthe,  caeib. 
die  hatze,  car. 
die  Kaue,  der  Koven^  ca- 
kaucn,  ehaoeag. 
kauern,  fwrian. 
der  Krgcl,  ceilji. 
der  Keil,  geiiiii. 
der  Keiler  (Sdiwein),  euUi 
der  Kelch,  cailis. 
der  Kelter,  aeiler,  kao. 
die  Kerbe,  criren. 
Kerbet,  cerfilb. 
kerben,  curbli. 
der  Kerker,  carrair. 
kerkern,  carcliaru. 
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der  Kirl^  cerljs. 

der  AitTM^  CQIIy  CB0WQII» 

die  KtiU,  codiren« 

die  Kemlej  cuaile* 

iuMdk,  caidh. 

die  Kemsekkeüf  caidbeadb. 

der  KibtiZy  cwtiad. 

der  AM,  kein,  cillidh* 

dtt  KiteMj  chiken. 

hkemy  tiechemy  piquei^, 

das  Kinds  eine,  gioeah 

dn  KiuHj  gen. 

ikKimkerliizchen ,  gioklerex^ 

dw  Kirsche j  ceirioreo. 

die  Küie^  eist. 

der  Kiii,  bith« 

der  Küielj  cota. 

itlxeinj  etogail. 

der  Kläffer  j  glafair. 

UageUy  clagan* 

der  Klangy  ^lang. 

der  Klapp  ^  clap. 

hoppen^  clap,  clepia. 

die  Klapper  y  ciabar. 

HoTy  einer. 

llat sehen  ^  scbwatzen,  cleca« 

die  Klause^  claws. 

hieben  y  glynn. 

Üebrig^  clabbarncb. 

der  Kleffety  clal>a8tair. 

das  Kleid  y  ctilaid,  breid. 

das  Klingen  y  gliong,  ting. 

hingen  y  tingau,  gliong. 

die  Klinke y  dicietl,  kliked. 

die  Klippe  y  clipen. 

der  Kleben  y  clobjn. 

der  KloBSy  clod. 

das  KloeUry  clabstur. 

die  Klöle  (Testikelii),  clideen. 

der  Kluf^ky  clwr. 

itnckeny  clwcian. 

die  Klnfiy  cliof. 

der  Klumpen  y  clainp. 

knabbern  y  ciiainb. 

der  Knack  y  caar. 


knacken^  gniig* 

knackend  y  gnageil. 

der  Knecht  y  cniocbt. 

der  Kneif,  canif. 

der  Knick y  cnick. 

der  Knicker y  cnioc. 

das  KniCy  glin. 

knien  y  gliaiaw. 

der  Knips y  cnipwi. 

die  Knobbcy  gnob. 

der  Knochen  y  cnaimb. 

der  Knollen  y  cnoL 

knollig^  gnobacb. 

der  Knopf  y  cnap. 

der  Knoten  y  cnotadh« 

der  Koch,  cog. 

kochen  y  CO. 

der  K offer  y  coffr. 

die  Kogge  (ScbifT),  coca. 

der  Kohly  col. 

die  Kohle  y  gual. 

der  Köhler y  gnaillcar. 

die  Koie  y  Koveny  cai,  car. 

der  Kolben y  colbb. 

der  König,  cinn. 

der  Kopfy  col, 

die  Koppe y  top,  cnap. 

die  Koralle  y  coireal. 

der  Korby  carb. 

das  Korn  (Getraide) ,  cori,  coire. 

das  KorHy  gron. 

körnig^  gronynaidh. 

der  Körper  y  corp. 

kostbar  y  cosiiawr. 

die  Kosten  y  coi»t. 

kosten ,  coii stein. 

der  Kothy  cotb,  caub. 

kothcn  (kacken),  cotbi. 

das  KothhauSy  cotliin. 

das  Koth  (Häiiscbeu),  cot. 

die   Krabbe  y  crab. 

krächzen^  coaga. 

der  Krack  y  crac* 

die  Kraft  y  krelder,  cbiefder 

kräftig y  kre,  cbre. 
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die  Krähe,  grag. 

krähen  y  creuj  crcctan. 

der  Kr  ahn  y  crnnnadian. 

der  KraieieTj  cracaire, 

die  KralUy  crabao» 

die  Krampe  y  cramb. 

irämpelny  card. 

der  Kranich  y  garan* 

der  Kranz y  coron. 

der  Krapp  (Färberötlie) ,  ga- 

ranc^a. 
die  Krätze  y  carv. 
kratzen  y  crafu,  scrab. 
krauen  y  craouein. 
kraus  y  crjch. 
kräuseln  y  ciiairsg. 
Kraut  y  gheaat. 
der  Krebs  y  cainnsear. 
der  Kreis  y  cro« 
der  Kreisely  (Spielzeug)  comigl. 
der  Kreisel  (Lampe) ,  creusseil. 
kreiseln j  cornigelle. 
die  Kresse  y  crezoo. 
das  Kreuz  y  croaz» 
kreuzigen,  craidh. 
kriechen  y  cropian. 
der  Kriecher  y  cropiwr, 
der  Krieg y  griin,  crcach. 
die  Krippe  y  grib. 
krischen  y  crechwii, 
der  Kristall y  criostall, 
krisfallisiren ,  crisial u • 
die  Krone  y  coron. 
der  Kropf  y  croppa. 
die  Krücke  y  criike, 
der  Krvgy  cwrwg, 
der  Krügner y  cregenydd. 
die  Kruke,  crog. 
krumm y  crwmm. 
die  Krümme  y  crjmu. 
die  Äri/m;>4?  (Falte),  crupadli. 
der  Krüppely  cripleacli. 
die  Kruste  y  crwt,  crest, 
krusteny  crytiaw. 
der  Kübel,  cwU 


der  Kuchen,  claaen. 

die  Küche,  kegin,  cistio* 

der  Kucky  Blick ^  gwg« 

kucken  y  gygo. 

der  Kuckuck,  eaag,  cog«  ' 

der  Küfer  y  cubair. 

die  Kuhy  buh. 

die  KuhbladdeTy  baacliar» 

die  Kukumer    (Gurke),    < 

cumbar. 
der  Kümmel y  coumin. 
der  Kumpan y  companack 
die  Kunkel  (Spiodel),  eoigi 

cogail. 
die  Kunney  coioe. 
die  Kunst y  gaois. 
die  Küpey  cup. 
das  Kupfer  ,  copar. 
die  Kuppe  y  coppa« 
die  Kuppely  cupla« 
kuppeln,  cuplan. 
der  KürasSy  cu^as. 
küren  y  cvir* 

der  Kürschner y  cnrynor» 
kurZy  com 
kürzen  y  gofjru. 
das  Kusch  (Schwein)^  eao 
die  Küste  y  costc. 
der  KusSy  cus. 
küssen  y  cusan. 
der  Kutscher  y  cocher« 
die  Kutte  y  cota. 

Laden  y  lad. 

die  Ladung y  lad,  lod« 

der  Laffe,  llafnes. 

das  Lag  (Gesetz),  lagh. 

das  Lager  y  leab* 

die  Lähme,  enaelan. 

der  LaiCy  lleyg. 

der  Laib  (Brodt),  leob. 

das  Lammy  llainp,  uan« 

lammen  y  alu. 

die  Lampe y  lampa. 


Imif  Uaod. 

ÜMze^  laoce. 

ItmtteiUj  laoceteen« 

tßfpem^  llsib. 

m,  Mckiappem^  lapum« 

Um,  alarm. 

WBf  alnrniu. 

,  Aur,  llae,  jtlac» 

«,  lezeio, 

LSstige^  lletgea. 
L«nfr,  llasttr. 
Imieme'^  lanterne. 
Ltfflr,  llath. 
f^  (Salat),  Ilaetbjgen. 
■I  (lletiiog)i  llatwo. 

Uag. 

»amge^  lleisw. 

M,  llaUwaw. 

MUM^  leu,  lleaan. 

itfft,  lutgain. 

^MUMckeTy  llediwr. 

»,  llena. 

g^,  leuawg. 

ara»,  llugdwjmjn. 

a^  Ueibiau. 

'^ecker^  llepiwr. 

[^der^  lledr. 

i,  leag. 

^kdej  lled. 

^,  luhmigy  laomaid. 

«,  Heu. 

iitf/il,  lUd. 

a,  ilidiaw. 

id,  llidut. 

[,#11»  (Flachs),  Hd,  llian. 

^iW,  Hin. 

'seinen  y  lUoin. 

^Mnweber^  llinowr. 

ea  Zi'ekeny  llinyoa, 

msie^  lels* 

I,  Uywed. 

UiUr^  lljwiad» 


die  Leiter j  Leiter^  lletiriag. 

die  Lerche  y  learach. 

lesen  y  lleäu^  leinein« 

der  Leser  j  llendur. 

die  £r^//er (Buchstabe),  Ujthjr. 

Leitern  anwendenj  II  jthjrriana* 

die  LiHeraivr,  lljtbyriaot« 

der  Leuy  Löwe^  llew. 

die  Leuchte,  ITuched« 

leuchten,  llucbedu. 

leuchtend  y  lliicb« 

die  Leute  y  Uwjth« 

das  Licht  ^  llewych,  leois. 

das  Liedy  laidh. 

liegen  y  luidb. 

die  Lilie  f  lili. 

lindern,  llinaru« 

die  £f ff iV  (der  Stamm),  Uinys, 

die  Linie,  Uinjn. 

liniiieny  llinjauw« 

die  Lippe,  Hppe. 

das  Loch,  der  Ort,  lloches« 

die  Loche,  lo. 

der  Lof,  lof. 

der  Löffely  Iletwad. 

das  Logis  (Wohnung) ,  Uogawd« 

logiren,  Uogi. 

die  Lohe,  Flammey  Uosg« 

der  Lohn,  Ion. 

das  LooSy  lott. 

loosen.  Hotten. 

der  Lorbeer,  loreen. 

der  Lotse  y  lockmann* 

das  Luder,  loudouren* 

lugen  y  hichein. 

die  Luke,  lacan« 

das  Lütje,  Kleine,  lleodw. 


Das  Maass,  maess* 
machen,  magu. 
mächtig,  inaitb. 
der  Mächtige,  mmthean. 
die  Made,  inad. 
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das  Magazin^  magazio. 
der  MagiUrai^  inaighstireacLal« 
mühen  y  iiiedain. 
das.  Mahl,  maeth« 
die  Mähne ^  moing* 
die  Mähre  (Pferd)  ^  marh. 
die  Maidy  meid» 
der  MaiSy  mae«t« 
der  Major,  inaior. 
der  Majoran,  oragan. 
die  Maische  y  braich. 
malen,  mala« 
das  Gema  euCy  malarüi» 
die  Malice,  inalice. 
die  Malte,  innule* 
das  Malz,  malt, 
die  Mama,  inain« 
die  Mamsel,  uiadaineziele. 
der  Mann,   mab^   gwr* 
der  Mantel y  inautel. 
das  Marh ,  mer. 
markig,  meraidd. 
die  Mathe,  inarc. 
marhen,  merken,  marciau. 
der  Markt,  Mar  gl,  inargadt. 
markten,  macleru. 
der  Marmor,  marinor. 
marmoriien  ,  innrinoraid. 
der  Marsch,  loasadli* 
das  Marschland,  marian« 
der  Mar^chal,  inarascaL 
der  Mar  stall,  marcLdy, 
martern,  inertliym. 
der  Märtyrer,  mertliyr. 
der  März,  maeth. 
die  Masche,  masg. 
maschen,  masgu. 
gcmascht^  masgawl, 
der  Masholder ,  raasarn. 
die  Massigkeit ,  measaraclit, 
der  Mast,  meas« 
mähten,  mesgau. 
die  Materie,  mader. 
die  Materie  (der  Geschwüre), 
madredd. 


die  Matratze,  iiMtratit# 

die  Matrone j  iiieirionM# 

der  Matrose,  martelot. 

fnatt,  meat. 

die  Matte  (Wiese),  madk 

die  Matte  (Decke),  mar« 

die  Mattigkeit,  meatadÜL 

die  Mauer,  mur. 

mauern,  muriaw. 

der  Mauer  er,  mariwr« 

das  Maul,  muiseaU 

die  Maulbeere ,  merwjdd« 

maulen,  mouhein. 

das  Maulthier,  maolluin. 

die  Mauster  der  Vögel ^  miw» 

der  Maiß ,  may. 

der  MedicuB,  roeddyg. 

die  Medicin,  meddighiaetlu 

mcdiciniren  ,  meddygu» 

das  Meer,  mor. 

das  Mehl,   min. 

mehlig ,  minell. 

der  Mehlthau ,  milchio. 

der  Meier ,  meiwr,  meitour* 

die  Meiercy ,  meiterie« 

die  Meile,  mile. 

der  3Ieilenstein ,  maen  meliiw 

mein,  das  Meine ^  mau. 

meinen,  meas. 

der  Meissel,  cuiseU 

der  Meister,  meistr« 

die  3Ic  ist  er  Schaft,  meistres« 

der    Schulmeister  y    maigster 

sgoile. 
der  Mergel,  marg. 
mergelig,  marlaid. 
viergeln ,  marliad. 
nussen,  mesulein. 
der  Meser,  mesurior» 
das  Metall,  mettel. 
metallisch,  mettelaid. 
der  Metallurg ,  metteiwr. 
die  Metallurgie,  metteiwriatlu 
der  Meth,  medd. 
das  Metrum^  mjdr. 
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Olli  iniNMity  mowiftii» 

«irMvr«)  miarahail. 

die  Mim€  des  Gerichtet,  min* 

Mittitm  machen  j  miogamiu 

die  Miete  (Haufen)  ^  mir. 

der  Miiamy  pilan* 

die  Miihe^  miaii« 

die  Milch ,  meilg« 

wid^  inwjlh,  milit. 

die  Müdigkeit^  milleadli. 

die  Mine  (Bergwerk) ,  mine« 

der  Mimsier,  meocftr. 

die  Minme^  mian« 

«fMirfli^  muiDoaich. 

tkUinmiej  nynyddi 

miKhern,  misgii, 

die  MiftfJkmng^  measgan» 

die  Mitpel^  meidiU 

derjlfif^^  moiaiche« 

wutij  misd« 

AkMiUe^  medd,  mjsg. 

der  Mock  (Schwein) ,  mog. 

oie  ModCj  modd. 

modisch,  moddAid. 

die  Möhre  (Rübe),  moron. 

die  MofliCHy  nieog. 

«o//,  weich,  mwyll. 

das  MoMument,  monwcnt« 

das  MooSy  moine. 

moquiren,  morian. 

der  MoroBt,  maraest. 

der  Mordy  mort. 

morden  y  mortan. 

mnrgeny  niory, 

der  Mörtel,  mortar, 

der  Mo8chte$,  mwig. 

der  Mostj  musr. 

die  Motion  y  mod* 

der  Mnffy  roiitan. 

die  Mahle y  milin. 

der  MühUleiny  nieiilh 

die  Muhme,  muiinc. 

der  MMlcTy  maleor. 

die  Mimze  (Pflanze),  meand. 

die  Münze  (Geld),  mwnai. 


das  Mmrmelm^  monaihor« 
muihwiiiigj  nwgdwytU» 
die  Mutter  y  mathaer» 
die  Mütze  j  mouidte» 
die  Mf/riadey  myrdd« 
die  Myrte,  mirte» 
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nabaid. 

aft^  nabaidhe« 


IM* 

Der  Nachbar  y  nabaid. 
die  NachbarMchaft^  nabaii 

achad. 
nahcy  net« 
nahen,  nesiannu« 
näher  ,  nesach. . 
nächst  y  ncasa« 
die  Nacht  f  noeth« 
nächtlich  y  noiawl. 
nackend  y  nochd. 
die  Nacktheit  y  noethedd* 
die  Nadel,  nydell. 
der  Nadlery  nydwyddai« 
der  NamCy  ainm. 
der  Napfy  aiiap, 
der  Narr  ,  nar. 
die  Natur,  nadur. 
natürlich,  naturiawl. 
die  Natter ,  nathair. 
der  Nebel,  neul, 
nebleny  niuliaa« 
neblig  y  nawliacb» 
der  Neffe  y  Neveu^  nai. 
die  Negation  y    Verneinung^ 

ncgyf. 
neiuy  nac. 

neinen,  verneinen  y  nacwg« 
die  Nessel,  dcinadlen. 
das  Nesty  nead. 
nett,  neaet. 
nettmachen  y  neaetten. 
neuy  new. 

die  Neuheit,  niiadhachd. 
neumachen  y  newiddiaw. 
erneuern  y  nuadhaich, 
neuny  naoi* 


diu  N^mnUt,  nawedraw. 

nickt ,  nid, 

di«  Nichte,  nilh. 

die  Niert,  neerh. 

viesca ,  tisian. 

das  NiesCH,  annoisin,  ti«, 

die  NitM  (der  Lüuse),  diu 

mitten,  nitlia. 

der  Norden,  north. 

die  JVort,  nod. 

nottre»,  nodi. 

der  Notirer,  nodiadur. 

die  IVuat  ,  cDn,  ' 

«MfztfM,  uxei». 

o. 

Dte  Oblate^  abhlan. 

der   OcA»,  oclien,  jch. 

die  Ode,  awdle,  odle. 

dns  OrA/,  uill. 

der  Ö/rn,  oni»* 

der  Onkel,  eontef. 

O/xrrmcflC ,  aurbibar. 

lins  Opfer,  ofrail. 

opfern ,  ofinreo. 

die  Ofrf'*""''»«^  "rcldiant. 

ttrdiniren    «rddoli. 

ordne»,  wrurrfwü»,  orduigh, 

urddnn, 
die  Ordnung,  ordu|h. 
ordnunstmäiiig ,  urdedig. 
der  Ort,  ort. 
oval,  ubhaili 
der  Oxean,  aigean. 


Da«  Paar,  pur. 

paar  (gleicli),  parr. 

puarm  j  paru. 

das   Pachy  pac. 

dag  PöcJ-c*««.  pacaid. 

der  Packer,  pHcair. 


paffen,  fätfiao,    ■ 

der  PttUatt ,  pbw. 

der  Pantoffel,  panloffcBt 

daa  Papier,  papyr. 

die  Pappel,  poblilar. 

das  PtirailicB    paradwyt. 

der  Part,  parc 

die  Par/«  (Thöl),  parth.; 

parlen ,  parllin. 

die  Pastinake,  pauaewn. 

der  Pau,  pa*. 

pa&tiren ,  [laaia^. 

der  Pinillioii,  pailliuia. 

das  Pech,  peec. 

pechen,  pichen,  pygo. 

gepicht,  pygiad. 

die  Pein,  pon,  pian. 

peinigen,  pian. 

der  Peiniger,  pinaadeir. 

gepeinigt,  poenedig. 

die  Pelle,  pil,  plug. 

pellen,  piliau. 

dei'  Pelz,  pealU 

die  Perle,  pearl. 

die  Perriicke,  piorbUuic. 

die  Perton,  pearsa. 

pertönlick,  peariai?. 

die  Peterlilie,  pearaal.  , 

der  Pfahl,  pavfi. 

die   Pfanne,  pan. 

der  Pfau,  paii. 

der  Pfeffer,  peat>ar. 

die  Pfeife,  pib,  piob. 

pfeife»,  piluw,  pilwr, 

der  Pfeifer,  pipcr,  pilwr. 

der   P/eiV,  ßutliaid. 

der   Pfeiler,  piler. 

der  Pferch,  pairc 

pferchen,  parquein. 

der  P/i/y,  chwiff. 

die  PJflanse,  plant. 

pßajuen     plaotair. 

der  P/Ianxer,  plantair.' 

die  P/lanKMng,  planfa. 

da*  ^tfaultfl-,  plflJtar. 


91 


he^hiiem^  plflttrfaw« 

dai  PfloMier  (tod  Stein),  pal- 
iMinl« 

fflasiem^  palmentn« 

die  Pflaume  y  plumbaif« 

der  Pßöd:,  ploc« 

fflicken^  pliuikeyi  plocian. 

der  Pflug,  pleagb« 

die  Pforte  f  port. 

der  Pförinery  PoriÜTy  portair. 

der  Pfosten,  post. 

PfQUen  setzen,  pottiaa. 

pfnpfen,  groU 

^  Pfuhl,  pwIK 

ffui,  pß,  fi,  fouy. 

das  Pfund  y  pund. 

die  m^,  fiol. 

^Picley  pig,  piocaid. 

p^dfaf«,  pigiaii. 

fielen  (der  Vogel) ,  ptocad« 

die  Pieke  y  pic. 

fielen  y  pica. 

der  Pi'elery  pioeadair. 

der  P//o^,  pilotte« 

die  Pinie  y  pine« 

der  Pinsel  y  ficzell. 

die  Pintey  pint. 

pipen  (der  Vögel) ,  pipianu. 

der  Pips,  bioUan. 

die  Pisse  y  pis« 

pissen  y  pisaw. 

die  Plage,  pla. 

plagen  y  plaew. 

der  Plan,  die  Pläne y  plaiu 

der  Planet,  planed. 

die  Plante  y  plane« 

der  Platsch,  plab. 

platschend  y  plabag. 

der  Plapperer  y  plabair* 

piastern,  plasd. 

/i/a/^,  blatn 

die  Platte  y  plad. 

die  P/o/fe  (zum  Platten),  platin, 

platten,  pladeio. 

das  PleUtbard,  plabout« 


der  PlafXy  pliiee* 

der  Piumby  plumr« 

plumben,  plam. 

die  Plumpe,  plonunen» 

plumpen  y  pompein* 

plündern,  plundrain« 

der  Pöbel,  poibleaclu 

das  Polster  y  bobhstair. 

der  Poni  (Pferd),  ponL 

der  Port  y  port, 

die  Portion,  poirsioni. 

prächtig  y  brighid,  breagh. 

die  Prächtigkeity  breaghachd« 

prägen  y  drücken y  printlaw« 

des  Geprägte ,  priot. 

prahlen,   brngal. 

die  Predigt,  pregeth« 

predigen,  pregctho« 

der  Prediger,  pregethwr» 

der  Preis  y  pris. 

preismachen  y  pridiaw; 

preiswürdig ,  pridadwg. 

die  Presse  y  preas. 

pressen ,  pwysaw. 

das  Principy  pri,  prif. 

der  Prinz  y  prionnsa. 

die   Probe  y  praw, 

Profess  ablegen,  profetso« 

der  Proßty  pourfit; 

der  Prophet,  propbwjd. 

prophezeien  ,  proph wjdaw« 

die  Prosodie,  proestawdUj 

die  Prüfung,  prawf. 

prüfen  y  profi. 

der  Prüfer,  profwr. 

der  Psalm,  salin* 

publik  y  poiblid. 

pvffen  5  paffiaa* 

der  PulSi  pys, 

die  Pumpe  y  biiiinpif, 

der  Punkt ,  punc* 

pur^  (rein),  pur.     * 

die  Pur  ganz,  burgaid« 

purgiren ,  btirgaidich. 

der  Purpur,  ptirpur« 


das  Puijen^  put. 

putzen^  bugg, 

die  Pyramide^  Ulorraid. 

Dfit  Quadrat^  gwartLawr. 

das  Quart  ^  cart« 

die  fjt^eie  (Uandtucli),  tjrwelU 

quer,  croes. 

qufcky  chwai« 

quirlen  j  cuartataD« 

qult,  cuite. 

quittircHy  ciiitaat. 

die  Quitte  y  cuiimse. 

■t. 

'Der, Rabatt^  ral)att 

der  Rabe,  rocat. 

der  Rachen  f  riichan« 

der  Racker,  rack. 

das  Rad  (Kreis),  ratb. 

das  Rad,  rotli. 

radförmig,  rliodawl. 

der  Radmacher,  rothodair. 

der  Räder  ^  aradnir. 

die^Radiney  raidis. 

die  Rahe  y  Rahebänder,  raban. 

derjRaAift(Ruderstange),  rahm. 

der^tfAiift(derAlilc]i),  re<imliar. 

der  RaiUy  Rcen^  reim. 

rajolen ,  rliigoli, 

der  Rajo'cry  rbigolowr. 

der  Rang,  ang. 

rasiren,  rnh^iu. 

die  Raspel^  rbatelU 

ranpclny  rbatellu. 

die  Ration,  racion« 

die  Ratte^,  rab. 

der  Rätter  (Sieb),   rideal,  rhi- 

dyll. 
rattern  y  rideil,  rlüdjlliaiJU 
der  Rauhj    reubaiiiiu 
rauhen,  rapineenu. 


der  Rauher,  reabair,  riieilitwr« 

räuberiech,  renbaDnach» 

die  Raubgier,  reubanm   . 

raufen,  rbjfelu« 

das  Raufen,  rbyfeL 

der  Rauf  er,  rbjfelwr» 

rauh,  rauch,  rbircb. 

der  Raum,  runl. 

räumen,  rumaig» 

die  Raute,  rudb* 

der  Rebell,  reubalU 

der  Rechen,  racaa« 

rechen,  racan« 

rechnen,  rbifau,  riinb» 

die  Rechnung,  raitb« 

das  Recht,  reacbt. 

Recht  sprechen  jrichten,  rbeU 

thiaw* 
der    Rechtssprecher ,    rbeU 

thawn 
rechtlich,  reitbiawr« 
recken,  rigb. 
die  Rede,  raite. 
das  Reff,  rbef. 
reffen,  drefu* 
die  Regel,  veo\,  riagbeil« 
regeln,  rheoli« 
der  Regler,  rbeolwr. 
rcgiila  ir ,  rbeol aid* 
der    Regenpfeifer    ( Vogel  ), 

rbepen, 
der  Regent,  rigb^  riacblair» 
regieren ,  riagkeil ,  riogbad« 
das  Register,  egistr.- 
das  Reh,  riiadb. 
der  Rehbock,  riiadboc 
reiben  y  reub,  rub. 
das  Reiben,  rbwb. 
der  Reiber,  nibair» 
das  Reich,  riebe. 
reichen,  erreichen,    rbaciaw« 
das  Erreichen,  rbaeiant. 
der.  Reif  (Eis) ,  rhew. 
der  Reigen  (Tanz),  rigiU 
die  Reihe,  rbcjig,  rbeue« 


der  Reiher  (Vogel)  ,  crejr« 

der  Reim,  rim« 

reimen,  rim'eo* 

der  Aeii,  reis. 

die  Reise,  rbjd. 

reinen,  rliwgRii,  reab. 

ößReiimng(Becknmng)y  raitli. 

rennen,  rbeo« 

d»  Rennen,  rbe. 

der  Renner,  rhedwr. 

der  Rennplatz,  rhedegfii. 

die  Rente  y  rhent* 

rentabel,  rbentairl. 

renUren,  rbento. 

das  Eeaeript,  adjsgrifeD. 

der  Reepeet,  respett. 

^ReU,  Rückstand,  rbeljir. 

der  Rettig,-  raidis. 

der  Rhabarber ,  rbeoDlIjt. 

die  Rhede,  rada. 

die  Rhetorik,  rbeitbioreg, 

richten,  rechten  ^   rbwjfiadu; 

^^r  Richter,  rachtaire. 

das  Ridgras,  readan. 

fiechen^  ruig,  rhogli. 

dasjRiVrA^n^derGerucb,  rhogl. 

das  Ried,  reidh. 

der  Riemen,  rhwym. 

der  Riepel ,  raipleacb* 

die  Rinde,   rhisg. 

finden,  rhUgean. 

findig,  rbUgledig. 

die  Rinne,  rin. 

rinnen,  ruith. 

das  Rinnen,  rbnint. 

rinnend,  rhedaiil. 

die  Rippe  y  airbbe. 

der  Riss,  rhwy, 

rissig,  rhwygau, 

der  Ritter,  ridir. 

ritterlich,  ridireacb. 

die  Ritze,  rbic. 

ritzen,  rfaiciaw. 

der  Roche  (Seefiscb) ,  rbaien. 


rikheln,  rocboeo. 
der  Roch,  roc. 
der  Roggen,  rogb. 
das  Rohr,  rcadaii. 
die  Rohrpfeife ,  rbibib. 
die  Röhre  y  rliewio. 

JS  ' 

die  Rolle,  rol. 

rollen  y  rol. 

heruntrollen,  uimrotblan. 

romantisch,  rbamantawL 

die  Romanze  j  rbainant. 

ronzen  (scbnardieii)^  rbwnciaw« 

die  Rose ,  rot« 

rosig,  rosag» 

Rosmarin,  roimarin. 

dcis  Rosa  (Pferd)  ^  ronse. 

der  Rost  (Oxyd),  rbwd, 

der  Rost  (zum  Braten)^  rbest. 

rösten y  (braten),  rost« 

Roslbra  en,  rost« 

rostig  y  rbwdawg« 

roth ,  ni. 

die  Rollte,  niaidbe. 

der  Rölhcl ,  riidde1«n, 

die  Rölhcln  (Krankheit),  riielle* 

rottetiy  sich  zusammen- ,  rbaw* 

tiaw. 
die  Rotte,  rhawter. 
die  Rübe,  raibe. 
der  Rubin,  rhuddem. 
die  Rüde,  ruan. 
das  Ruder,  rhodol^  ruan« 
rudern,  rhodli. 
der  Ruderer,  rbodlydd» 
rufen,  rhiiaw. 
der  Rufer,  rbuwr, 
rügen,  ruag. 
der  Ruin,  rhewin. 
ruiniren^  rhewiniaw. 
der  Rumpf,  rumpal. 
rundy  croii. 
die  Rune  y  run. 
rülpsen,  raoichd. 
die  Ruthe,  errwdd. 
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Der  Saame,  siol. 

DieSaa/^  tacuin^  Iiad. 

der  Sack^  sac. 

»ackern,  lachu^  saceigb. 

Sackiinmen^  sachlian. 

der  Sadebaum^  samban. 

MäeHj  liadu. 

der  Saffran,  tafir. 

der  Saft,  sugb. 

die  Süg€<i  sab. 

»ägen,  tabb« 

der  Salaij  saladen. 

die  Salbe,  sab. 

Salbejß  (Pflanze)  j  saisede. 

der  Salpeier,  salpestrae. 

die  Salweide,  sali. 

das  Sal»,  sal,  bat. 

Salz  bereiten,  ballu. 

der    Salzbereiter ,    Hallore» 

ballwr. 
salzen,  salein. 
das  Salzen^  salereacb. 
der  Salzer,  sailledeir. 
die  Sam  (Last),  samiu* 
gammeln,  casglu. 
der  Santl,  sablen. 
derSan^y  GesanfCy  can,  seinn, 
die  Sardelle  y  sardrinen. 
»ässig^  ansässig,  siddii. 
der  Sässige^  Sasse,  siddinad. 
satt,  satbag. 
sättigen,  satb. 
gesättigt,  seisieb, 
der  Satan,  satban. 
der  Sattels  sadbai. 
satteln^  sadeltii. 
sauer,  sur,  sor« 
samer,,  mürrisch  sejtn,  sori. 
dns  Sauere^  surdor. 
sänern ,  s:tr%)w. 
der  Sanerhamp/cr .  suran» 
der  Sauerteig ,  surdoes* 
sanjtMjSugi  siis:au. 


das  Saugen,  saglu 

saugend,,  sugawl. 

die  Säule,  sail« 

säuseln,  si8ia1^•  "^ 

der  5a  v>  Serge  (Zeag),  gae. 

das  Schaf,  ceatb» 

die  Schale  (Gefass),  scala. 

die  Wageschale,  tcalwigbe» 

schaben,  sgealb. 

der  Schacht,  s1ocl)d,  clawdd. 

der  Erzschacht  ^  mwaglawdd. 

6er  Schade,  sgad. 

schaden,  sgatb. 

der  Schaft  j  cap,  saSnou 

das  Schaff ot,  scaüt^  sgatan. 

schälen,  sgiL 

der  Schalk,  gtolainaD. 

der  Schalk  (IMeDer)^  agalac 

der  Schall,  sgal« 

schallen,  sgal. 

schallend,  sgalacb. 

die  Schaluppe,  achapw 

der  Scharlach,  sgarlaid. 

scharf  i  searb^  cbwerw. 

die  Schärfe,   searbad,  cbwe- 

riidder. 
die  Scharre,  cam. 
der  Schatten^  scafb. 
schalten,  betchatten,  sgaiL 
schattig,  sgatbag. 
der  Schaum,  sguin. 
schäumen,  sgumenein. 
der  Scheffel,  boi^eal. 
die  Scheide  y  sgabard. 
scheiden^  s^ar,  jsaru. 
die  Scheidung ,  jsgar« 
geschieden ,  vsgaredig:. 
scheissi'n ,    ausleeren^   J^SOtiy 

sgeitb. 
die  Schelle^  sgailc« 
der  ScheJm^  sgaümear« 
die  Schere^  »ic^sar. 
die  Scher pe,  ecberp. 
der  Scherz^  chwara. 
scherzen,  cbwanldq. 
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die  Sek^mwe,  jngQlmwfj  tgoboL 
^anschetternj  ytguboriaw. 
M€heM€m  (waacben),  igur* 
dM  Schemern,  tgurad* 
mmkietkn^  tguab« 
der  Schiefer f  igliad. 
der  Schieferdecker  y  tgliatoir. 
aritrlf»,  ihuileach,  tgioi. 

to  Schiffer  j  »dbear« 

dai  Schiid,  Jtgwyd« 

du  Schilf  j  giolc,  cuilc. 

die  Schippe j  ceaba. 

der  ScArraij  scliiauler« 

der  Schlabjier,  tlaib. 

^  Schlacht^  gleaclid* 

die  Schlacke  y  tlaoit« 

idU!f|r,  /at«^  ytlacy  llar. 

der  Schlag,  tlachd. 

Uillagen^  ^lacbdan. 

uAlechtj  saladu 

dM  Schlechte,  slaighn 

die  Schlehe,  slae. 

tcUeichen,  tgiolg. 

tekleifen^  stleuigeo. 

der  Schlemmer y  sglaiineag. 

^k Schleuder^  tlaodair* 

die  Schleuse  f  Bliize« 

die  Schliche,  sUcbe* 

tcklingen,  sluig. 

der  SchliB»,  slis. 

icklisseuy  spalten y  slisgeagaich. 
jdas  Schloss,  eclos. 
der  Schulten^  slaod. 
^\^.Schloiiej  Schlucht,  slod. 
die  Schlumpe  f  sgliurag. 
der  Schlund y  slugan. 
die  Schwach,   Kinaclid. 
schmähen,  smaclidadh. 
das  Schmalz^  smubis. 
d^  Schmauch,  Rauch,  inwg. 
tchmecken,  cbwaetbu. 
der  Schmecker,  »afwyriad. 
der  Schmeech  j  tmeileaiio. 
der  Schmeer,  suiear« 


Bchmeisun,  fuiaaif« 

der  Schmidt,  cear» 

schmieren y  tdieur. 

schmierig  j  seimiaul« 

der  Schmierer,  smeuradair. 

der  Schmoch,  sinuid» 

der  Schmudel,  sinodaU 

der  Schmutz,  tmod. 

der  Schnappsack,  captaic» 

schnappen,  tgmab. 

schnarchen,  trann. 

schnattern,  sgeopair. 

die  Schnauze,  ysoiten« 

der  Schnee,  aneacbd» 

schneiden,  snaid* 

der  Schneider,    loaidbeadatri 

ysinidd. 
schneidern,  yiginao. 
der  Schober  (Haufen),  tguab* 
schön,  gwen,  sgeimbeacb* 
das  Schöne,  sgeiuib« 
schöpfen,  iruab. 
der  Schoppen  y  cbopan« 
die  Schote y  coden. 
die  Schramme y  sraaDan* 
schrammen,   sraniu 
die  Schrape,  sgrioban. 
schrapen,  sgriob« 
die  Schraube,  scrobba* 
der  Schrei j  cri,  sgairt. 
schreiben,  scriuein,  igriob* 
schreien,  criciiij  sgairn. 
der  Schreier,  sgairtear,  ysgrew. 
der  Schrein,  sgrin. 
die  Schrift  f  sgriobhta* 
der  Schrill^   gd^l» 
die  Schrinne  y  sgriobacb. 
sehr  innen,  schramwun^sgrwh. 
schröpfen j  ysgraffioiaw. 
der  Schröfifery  ysgraffiuiwr. 
der  Schrot  (Brett),  »grot. 
schroten^  sgroteacli» 
der  Schuh,  cwran,  aaacb* 
die  Schuld y  ciont. 
die  Schule,  scole. 
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der  SchnJeTj  scolnr. 

die  Schulter,  gcoai, 

der  Schundf  sgiidal. 

der  Schupp,  assup« 

schuppen,  nssupn. 

der  Schuster,  cwninwr« 

die  Schule  (Schilf)^  »gotli. 

schütteln,  ysgytifiw. 

der  Schutz,  ysgiw, 

schützen,  ysgodi,  ysgiwiaw. 

schwach,  gwan^  gwacliuK 

schwach  sciuy  gwaiiliau. 

die  Schwad,  gwadn, 

der    Schwäher,    Schwager^ 

chwegr, 
der  Schwaly  cbwal. 
der  Schwamm,  yspwng. 
die  Schwappe^  chwap. 
der    Schwären ^     Geschwür ^ 

ch  waren, 
schwären,  chwarenu. 
schwärmen ,   chwrii. 
der  Schwatz,  cliwcdh 
schwatzen y  cliwcd. 
der  Schwätzer,    chuezer, 
geschwätzig ,  chwedloig« 
der  Schwefel^  cliouirre. 
seh  weifen  y  cliweyfio,  chwifiaii. 
der  Schwe9fery   ch\%iliwr, 
das  Schwein y  soiiin. 
schwelten^  chwaiiegu. 
die  Seh  wester y  ciiMaer,  peatliar» 
der  Srh  weiss  ^  chwvs, 
sch  weissig ,   ch w ysawff. 
Schwiegt^rmutter^  cliwgr. 
Sekwiegervater ,    chwegrown, 
die  Schwielen^  cwaeillis, 
Sek  w imiein  ,   c h  w i il ra\^ . 
sch  windlig ,   cliw  i li ran  1 . 
der  Seh  wind  /«  cliwiJrodJ. 
die  Schwingen  ^s:i.uh. 
seh  wins:en.  »si.naioiolu  vsü»>o\i  i. 
die  St'hwinge  ju  Korn,  j^iiit. 
sch  iringen    (  Korn  ) ,     clicljk  J, 
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schwippen j  chwipian« 

schwirren,  cliewiurL 

das  Schwitzbad ,  cliwjflfa. 

schwitzen j   ehwysn. 

schwören,  creiraii. 

schwude  (iinJu),  cliwith, 

sechs  j  se. 

die  See,  sal. 

der  Seg  (Pflugeisen),  tolu 

das  Segel y  seol,  sigle« 

segeln,  seol. 

der  Seger j  Seiger,  seogan. 

sehen,  sjnu,  ceniau,  seall» 

das  Sehen,  srll»  sealladb,  seall. 

der  Seher  j  syllwr. 

sehr,  saiTy  sar« 

die  Seide,   sioda« 

der  Seidenweber  f   sidanwejd» 

der  Seidel  j  seipin, 

die  Seife  ^  siabuin. 

seifen  j  seboni, 

der  SeifensiedeTy  tebonoun 

seihcpiy  siolaid« 

der  Seiher y  siulacban. 

der  Scittiy  seiin. 

fclig,  giücl'lich,  sealblu 

der  St'i.atj  seanadb* 

der  Senator,   sennedwr« 

s.  nden ,  cenadu* 

der  Gesandte  y  cenad, 

der  Seneschalj  cbeoechal,  se- 

nyllt. 
der  5.  nff^  ceune,  cetbw,  cezo, 
der  Seaesbaum,  seue. 
der  Senket  (Uand),  cengl« 
die  Sentenz  y  santanze. 
der  Mc'rjMoii,  searinuD. 
da>  Sieh^  svl'a. 
>iehen  (Zahl),  seib,  saitb. 
diT  Siehente,  ^eiboetr.' 
5iV»r  (tn^ckenK  *Tcb ,  seacb. 
siegten ,  svrbii. 

der  Siege  (Kranke) ,  svcbiad. 
biegen  ^  besiegen  y  ciusaig. 
da>  Sieget y  sieU 
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^gdn^  tielleui. 
dai  Sigmaly  rign. 
üe  SAiMtf,  BSu0j  timhin. 
ümpely  simple, 
d»  Simple^  sjmiet. 
iji|^y  seino.  * 

dai5Mi£Mi,  der  Gesang,  sain. 
^  Simm^  sin. 
<f^f  9  *Tiüg. 
Mi/flrA,  sjDig. 
^  5iirx,  sedd. 
fttsm,  sedda. 
der  ShmAil^  sgainneal. 
&  Sokle,  soleoD. 
die  Ssnwe,  saoul,  sul. 
der  Simniagy  djddsuK 
.  die  Sarie,  sorte. 
der  Span^  seolpat, 
£e  Spange  j  spang. 
tpareny  esperai. 
der  Spargel j  asparag. 
die  Slparrej  spar. 
der  Spaten ,  jspol. 
tpaxieren,  spaidsiricb. 
der  Spaziergang  j     spciisde- 

tfachd. 
die  Specerei ^  spisread. 
der  Speer  ^  par. 
die  Speiche,  spoc. 
der  Speichel^  scopireell« 
der  Sperber^  speireag. 
der  Spiegel^  sgalan« 
die  Spiele  (Pflanze) ,  speie« 
der  Spinat  j  espinat. 
der  Spion  f  spiale. 
das  Spital,  spideal. 
die  Spitze,  jspig. 
tpitzen,  yspigaw. 
V^zig,  yspinaw« 
der  Splitter,  spealg. 
ipUtiem,  spealg. 
der  Sporn,  spor. 
der  Spott  f  goap* 
der  Springer  y  fringoer. 
die  Spritze,  sputacban. 
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spritzen,  sgiord. 

die  Sprosse  y  sprios,  broass. 

sprossen,  broasso. 

die  Sprotte^  sprott. 

der  Sprung  y  ysponc. 

spunden  y  bondein. 

der  Spunty  spur. 

der  Sputer  (Zink)^  featur. 

der  Stachel,  caigf. 

die  Staffel,  Stutze,  ystwffwL 

staffeln,  ystyffylw. 

der  Stag  (Scbiffsseil)^  stadh. 

der  Stahl y  statin. 

die  Stake,  stac. 

der  Stallj  stabull. 

stallen  y  fual. 

der  Stamm,  ystem. 

stampfen  y  stamp. 

der  Standy  staid. 

der  Staufy  stop. 

stechen,  stob.  *   v 

stehen,  stad,  stadan. 

der  Stehende,  steod. 
steif  y  ystel. 
steifen,  ystellu. 
der  Steigbügel,  stiorap. 
der  Stern,  steren. 
das  Steuer  y  stiur. 
steuern,  stiur. 
der  Stiefsohn,  dawf. 
die  Stitge,  staidhir. 
der  Stiir,  tarbh,  tarw. 
der  Stock  y  stoc. 
der  Stoff,  entoff. 
der  Stollen  y  toll, 
der  Stolz,  stuirt« 
stopfen,  stop, 
die  Stoppeln  y  soplacb. 
der  Stöpsel,  staipeal. 
der  Strand,  ystrad. 
der  Strang,  sreang. 
die  Strasse,  ystryd. 
der  Streit  y  streup>  stri. 
streiten,  certain>  sturiaw. 
streitsüchtig,  steitheil. 
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streuen  y  ystraffu. 

der  Sirich  j  ttriocb. 

der  Strom,  sruth,  ystrim. 

strömen  j  srutli. 

die  Stube,  stobh. 

der  Studirtej  stuidear. 

Studiren  y  studiein« 

der  Stuhl,  stol. 

der  Stumpfe  stumpe. 

der  Sturm  j  stoirm,  yttonn. 

stih-menj  jstormiau« 

stürmisch,  stormeil. 

die  Stute  y  iteut. 

die  Stütze  y  steidh,  ystyffwL 

stutzen  y  steidliieh,  ystjfijlw. 

der  Sudy  sod. 

der  Süden  y  sud, 

die  Summe,  sam,  tomm. 

summen,  schwirren^  toaw. 

summend,  suawl. 

Summiren,  siimmiaw. 

die  Suppe  y  toubeen, 

ewity  süss,  cliweg. 

die  Svibey  silleV 

sjfllaoireny  silliadu. 

T. 

Die  Tahemey  tayaroe. 
die  Tafel y  tafell. 
tafelig,  taf. 
täfeln  y   tafellu. 
der  Tagy  diag,  djdd. 
täglich,  dyddiawK 
die  Takelage  y  tacl. 
takeln  y  taclu. 
das  Talent  y  talann. 
tambureny  tabyrddu. 
das  Tamburin,  tabor. 
der  Tanz,  dann». 
tanzen  y  dannseir. 
die  Tappe,  tep. 
tappeln  y  taplasii« 
ditXM^A«,  targaid. 


tasten  y  tadhal. 

das  Tau,  Seil,  lobha. 

die  Taube  y  dube. 

die  Täuschung,  taibhse. 

tausend  y  deichceud. 

die  TojcCy  face. 

der  Teich  (Wasser),  dig. 

der  Teig  (von  Mehl),  taois 

Teig  machen  y  toeti» 

teigig,  toesaidd» 

die  Teile  y  dail. 

der  Tempel  y  temU 

das  Temperament^  tjnnber. 

temperireuy  tiinbem« 

das  Testament  f  teismeid, 

der  Teufel,  diawl. 

das  Thaly  daiU 

die  Thaty  deanaa« 

der  Thauy  dealt,  dmchd. 

thauen,  dealt,  tawdd* 

der  Theer,  tear, 

iheereuy  fear. 

der  Theily  dail. 

theileUy  dail,  deol. 

auBt heilen,  daileadh. 

theucry  daor. 

das  ThwTy  dor. 

die  Thräncy  dear,  daroo. 

der  Thron  y  dronaiiu 

thun,  dean* 

der  Thunfisch,  touno. 

die  Thüre,  doras. 

der  Thurm,  twriC 

thürmeny  torr« 

f tVy^,  d  wen ,  dwfn ,  domliaii 

die  Tiefe  y  dwfnder* 

tilgen  y  tilg. 

die  Tt7/i?  (Pflanze)  y  dill. 

die   TiltCy  teddyf. 

der  Tisch,  diosg. 

der  Titel  y  diodaU 

die  Tochter  y  dear. 

der  Tod,  dith. 

tödteuy  ditbicb« 

<o//y  irabnsiunig,  folh 

die  Töüe,  toi. 


der  Toms  toD,  ton. 

Hrnem,  töniaa/ 

ifmendy  toogur« 

fie  T4mme^  tuuuu 

der  Tbmintiwggifcerj  tonneloar. 

der  Topff  pot. 

fie  Torlr,  toqrte. 

die  Trabes  drab. 

die  Traütfr,  tmaiglie. 

treekem,  dragb» 

treihem,  drohair« 

der  Treiber,  drobbair, 

die  TreeieTy  treMg,  draosg. 

treten ,  troddi^  troediaw. 

der  Triamgelj  teirongU 

trkmgmlair,  teiroDgUtw. 

der  TW^iii^^  tretb. 

die  Trifi,  drove. 

der  Trkifj  troidh. 

froelen^  tamawl. 

froclmenj  tamo« 

die  Trommel  y  drama. 

der  Trampeter  y  trombaid. 

der  Tropfen  j  dreog. 

tross^en^  trosseda. 
.  der  Trott  y  trott. 

tnfttirenj  trotn. 

trühBeligy  drobhlasacb. 

die  Tripel,  tröffe. 

der  Trugy  drwg. 

der  7Vi^,  trup. 

der  Tvff,  tuf. 

der  Turbotj  torbwt. 

der  Turuips,  neip. 

die  Tturteltattbe ,  turtor. 

der  T^prann,  tigbearn, 

F. 


Du  JJebel,  amail. 
üherflüuig^  fflwcb. 
die  I7Ar,  Stunde,  a 
der  l7At#^  bwen. 
uktieny  bwhw. 
UMj   uime. 


dai  Umdrehen  %  amdraiU. 
die  Umdrehung,  amdraitigad« 
umgarnen,  amgoro. 
die  Umliniey  amlinell. 
unflätig  y  mefledig,  aflatbr. 
unpaary  disparr. 
unterdrücken,  gortbrecba. 
der  Unterdrücker,  gortrecbwr« 
unwahr,  anwir,  aiofbior. 
das  Unwahre  y  adwir. 
der  Unwerthy  adwertb. 
die  Unzey  unnsa. 
ur  (bocli),  ur. 
die  Urne,  gwm* 
das  Urtheily  ordagb/ 

T. 

Der  Vaaal,  uasal. 
der  Vater j  atbairj  tad*         ^ 
väterlich  y  tataid, 
verbannen  y  banner. 
verdammen,  damna« 
verheeren  y  herw, 
vermaledeien  y  inallaicb. 
verordnen  y  orduigh. 
die  f^erordnungy  ordogb. 
der  Verrathy  bratb^  brad. 
verwertheUy  gwertu. 
verwirrt  y  ecbwyrtb. 
verrotten  y  roidig« 
der  VerSy  gwers. 
versehren  y  searr. 
die  Vesper  y  feasgan 
das  Viehy  feudeil,  fedoil. 
die  Viepcry  gwiher. 
viery  piiar,  ceitbir. 
das  Viertel  y  cairteal. 
die  Violine  y  iiddeK 
der  Vocaly  fogbair. 
der  Vogel  y  bobel. 
das  Volky  folcach,  pöble. 
voTy  for. 

der  Vorrathy  toradb,  gwradd. 
der  Vortheily  edfudd. 
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IW. 


ff  adeln ,  waigle. 

<li«  fftthtf  uHglibha. 

wahr,  e'*''"»  ^'"'* 

•unwahr     niiivJr,  Biofliior, 

«liu  Wahrheit    gwjredd. 

wahren  f,  gnnra. 

«ich  wahren     gwar.i. 

der  Gewahrtam,  gvrarcbae. 

der   Waid^  gweddlys. 

<lur  WuUxeny  gweaith. 

der  WaM,  gAud. 

waU-cH,  i^alc. 

dvr  H'alty  gmtll. 

wallen    iiber1aiif(.>ii)i  gwallaw, 

vmtvallen     gwaliaw. 

der  Waller,  Til^er,  uidbear. 

die  WalnuaB,  gaUch&u. 

tvantni,  gwainmnlu, 

die  Jf'urmc     ^vires. 

wärmen    gwresii    gwiri. 

di«  tfarte,  gwnrt. 

der  Jf'arlthtirm,    gwarcbdwr. 

ff'.atser,  w»n,  «isgf,  «*a«. 

tvdMrm,  uiagtrli. 

die  ff'i*«,  gwc. 

a«   Neber,  gwower. 

der  ff'ehestmht,  g«eit>-dtltacih. 

d.t*  ff>*,  gwew. 

iirÄf,  gwli. 

iivAcM,   cliwftwiÄW. 

dio   Hehre^  gor. 

dio  H'eiil\  Wtosf .  ^waon. 

,\,f'l$'eiile  iKium),  ^wdoi. 

.iio  HWIi-,  chwU. 

.tor   »W;<-r.  Uilo. 

i!i-r    MV«,  p»ii'. 

.tcT  H  eimht'rft  ti«ini<*n. 

.icr   tt .  imftfif ,  f.inuMtirf, 

.-.«■r  Iftise,  ^«id.bi. 


die  WeükeU,  gwydOui. 

weift,  gwyn. 

weil  gen     gwjnaw. 

die  Weittagmng,  fioMcU. 

die  Weite,  uidhe. 

welkem,  g^wau. 

der  Wer,  {Mitm) ,  gmt^ 

der   fl'ermulh     luurmantMr 

da»  Werk    gwailli. 

werken,  iirbeiieü,  gweidnawl 

der  WerUt  ,  gwerth. 

die   Wespe,  gneapa. 

die  Weitej  gtieat. 

das    WetU,    FfRid»    mU 

gwy»tl. 
das  JVetter  y  uair. 
die  ^fci^,  Stadt,  gwig. 
die  Wide,  gvi^^. 
■wiederläuen     adgnnu. 
die  Wiege,  cewja. 
wiegen     wagen     pwjttd. 
das  Gewicht    pwjs. 
wiehern,  wihiaa,  gwar7fii> 
das  jrtW,  gwyllt. 
die  VfUdnits,  gwf1lt> 
der  ITiV/c,  gwyll. 
der  7/  impel,  gwempt. 
der  Wind,  gvjni, 
it>tii(f(H,  gwjntiaw. 
windig,  g^jntawg, 
winden ,  guinial. 
sich  winden,  gwingautp 
der  Wink,  gwiog,  jng, 
winken,  rngan. 
der  ff'imkel,  gwigi  angol. 
die  fl  ipfw,  girib. 
HT/iprii ,  th"«iplaw. 
aor   WiritI,  rrirlel,  chwiw 
wii-Uig,  ehwiwedig. 
ilrr  tt  ixek,  hwy*f. 
wifckem.  hwTXgaw. 
K-tM^N,  g«ydd.iii. 
d-t»  JV  iir<n    swTs. 
d.e  Wi^^e^dafi ,   gwyddiai 
dw  WitHre.  gvmüdu. 
Krmttittm,  gveddut. 


Itl 


ktf  9  wjtboft. 
&i,  wjtlmofi. 
choiiieiii. 
f ,  gwiloH. 
!r,  gwlan,  olan. 
prliuimd. 
Swyllywi. 

i#r,  ocr. 
y  ocro. 
chwjlla. 
U,  lacLd. 
ilf  9  guin« 
»,  gan. 
«CA,  guidhe. 
gwiw, 

SieÜ^  gwiwdawl. 
,  gwnldd. 
0j  gworea» 
i,  gwyth. 
gwylmu. 
gwjthaiD. 


talu. 

m,  tal. 

^j  taiwr. 

IIa. 

cal  laich. 

,  totg. 

r,  teaugas. 

,  cecr. 

ery  cecraeth. 

cecru. 

m,   Zweig,  ceang« 

tffi,  seul. 
geity  oed. 
y  ceal. 
teU,  celdj. 


daf  ZeugniMt,  lebt, 
der  ZepkyTy  ceaUuir, 
die  Ziege  j  cigh» 
der  Ztegv/,  tifleen. 
die  Ziegelei  j  tirlereach. 
ziehen  j  tjnau. 
das  Ziehen  j  tyn« 
derZiVi^,  MagnetMeiny  t]r- 

facr. 
der  Zieher  ^  tjowr« 
die  Ziffer^  Kbjfr» 
die  Zinne  ^  cjn. 
der  Zins^  eis* 
Zinsen  y  cillidaw* 
die  Zinerenie^  cynnhrefb« 
der  Zf>/el,  dibl. 
der  Zirkel,  cearcal. 
ziechen,  chwi£bul,  sL 
das  Zitehen^  nad,  diwi(Baw, 
zittern j  cridiaa,.jagridii« 
das  Ziitem^  erjiJL 
die  Zäze^  eiche, 
der  Zof/,  toll. 
zollen  y  toll, 
das  Zollhaus  j  tolfa. 
züchtigen,  cosbi. 
der  Zucker  j  sugr,  tiiicar« 
Zuckern,  fugraa. 
zünden,  cynoeo. 
die  Zunge,  teanga. 
zuweilen  y  weithiaw. 
zwei,  dwy,  dau. 
zweisilbig,  dwjsilhiwg. 
der  Zweite,  dwjfed. 
der  Zweig,  geug,  gwiail. 
zweigig,  geugach.  gwialawg, 
der  Zwerge  carraD,  searg. 
die  Zwiebel,  ciboletseo. 
der  Z willig  (Zeug),  gucrel. 
zwitschern  (der  Vögel),  yswi- 

tiaw. 


AumerkODg.  Dieser  NachweiM  beciehel  aich  mr  auf  die  boeb«- 
deutschen  Worte  und  ist  dalier  kein  gan<  ▼ollständiger.  Br 
enthalt  snb  A.  76.  B.  19p.  C.  50.  D.  70.  B.  76.  F.  149.  l 
G.  132.  H.  88.  I.  34.  K.  224.  L.  93.  M..143.  N.  50  a  17. 
P.  143.  Q.  9.  R.  156.  8«  874.  T.  lOa  CJ.  tl.  ▼•  m. 
W.  111.    Z.  55  Worte,  zusammen  2369. 


m. 

'VerEelchnIss 

von  latMnischen  Wörtern, 

welche 

tiB  der  keltischen   SpracLe    stammen  mögen,    anter 
Beitegnng    yon   einigen    entsprechenden  griechischen 

Wörtern, 


•      •     .-iy»    •  .-1*'. ' 


A. 


.Abhreviare^  abbreTcr,   betrat  (Br.),  brist  (GU). 

abdiearcy  diobradh  (Gl.). 

aidicere^  diaU  (Gl.). 

aholere  ^  abolissa  (Br.),   ditbich  (Gl.). 

eAariiOj  aonilltre  (Br.). 

€Araianumy  afron,(Br.). 

ab$ens,  abezant  (Br.). 

iMb$€ntiaj  abezantt  (Br.).. 

mhioluHOy  absoleid,  saoradh  (Gl.). 

ühuinens^   staama  (Gl.).  ■ 

abiiiuentiay  abstinance  (Br.). 

ehundansy  aboun,  founn  (Br.),  pailt  (Gl.). 

alnmdaniia y -pdiVteaB  (GL),  pillaDte  (Br.). 

abtindarey  fouDDa  (Br«),  bi  pailt  (Gl.). 

abu8U8y  abuss  (Br.). 

aluti,  abusoor  (Br.). 

ahyuuSy  aibheis  (Ir.).  —  ußvaaog» 

acceniuSy  accan  (W.). 

acceplabilü,  recehuable  (Br.),  cymeradwj  (W.). 

acceptiOy  cjmeradwiad  (W.),  gabhail  (Gl.). 

aceessuSy  cead  (Gl.). 

accidensj  aicide  (Ir.). 

aedperCy  cymerio  (W.),  gabb  (Gl.). 

acchtwuMre,  glaod  (Gl.). 

uccordus^  accord  (Br.). 

äccumuJare,  acomol  (Gl.),  acomal  (Ir.). 

accutare^  accusein  (Br.),  casaid,  agair  (Gl.). 

accumiio,  accusation  (Br.),  casaid  (Gl.). 

accuiator,  casaidiche  (Gl.)« 

aceTj  aicr  (Br.),  egr,  ecraid  (W.),  searl),  geuer(GI.),  acar  (Ir.). 

acerbare,    egni  (W.),  dean  searb  (Gl.). 
acerbiiasj  geure,  searbhad  (Gl.),  egred  (W.). 
acidui,  goirt  (Gl.). 


—  i«a  — 

acor,  geire,  geuraclid  (Gl.). 

acquirere,  aquessein  (Hr.),  coi»ia  (GL). 

acquiaitio,  aquMse  ((Jr.),  coisoeadh  (GL). 

acrimonia,  liuerhonoic  (Br.),    goirl«achd  (Gl.). 

acta,  ucli  (Gl.)   —  ««^. 

acio    acciüii  (Br.),  aclid  (Gl.),  acht  (Ir.). 

activut,  liastilF  (ör.). 

aotMalit,  actuele  (I^.). 

actus,  acte  (Br.). 

atMCrt,  egru  (W.),  geuraicL  (Gl.)  —  ämt^iv. 

acuJeu»,  cuilfj  col|  (Gl,),  col  (W,). 

acumen,  egredd  (W.),  geire  (Gl.). 

acuttu,  egr  (W.) ,  geur  (Gl.). 

adamaa,  adamaat  (Gl.),  dümaat  (Br.)  —  üSäftaf. 

nilamaa  (Am  Magueuieiii) ,  emein ,  aimain  (Br.)  —  nttyr^ 

adßrmave,  .murein  (Br.). 

adjirnmtio,  astureit  (Br.). 

adhaerere,  adliaradh  (Ir.).  < 

admirabilis ,  aduirable  (Br.),  miorbknileadi  (Gl.). 

admirare,  ndiuira  (Br>)> 

admiralio,  nJiniralioD  (Br.),  adamhradli,  moladb  (Gl.). 

adnotare,  arnodi  (W,). 

admtmaio,  arood  (W.). 

adorahilia,  adorable  (Br.). 

adorare,   adorein,    azeali  (Br.),    eiddoU  (W.),     atir  (4 

adharaim  (Ir.). 
adorati»,  aoradb  (Gl.),  adhra  (fr.). 
adparare ,  aprutein  (Br.). 
adparatio,  aprecte  (Br.). 
adparaiua,  oppretiemanit  (Br.). 
ttdprahare,  aproqucin  (Br.). 
adscdtfe,  cs^eiii  (Br.). 
adapectus,  jipaith  (W.). 
adipergere,  esspergein  (Br.). 
ad*picert,  yspeilhiau  (VT.)- 
adtactio,  niroucliemeDt  (Br.). 
adt^atare,  dean  trittea*  (Gl.),  ardjsto  (W.),  teMani««, 

»WDi  (Br.). 
adteslati'a,  tciticas  (Gl.),  ardjit  (Vf.),  lesiani  (Br.). 
adtingere,  telmlaw  (W.). 
adtrahere,  larruing  (Gl.). 
adiributia,  buxidh  (Gl.). 

adttlter,  ndhallranadi  (Gl.),  adhaltnudlie  (Ir.). 
adMlUrarti  aTouliri  (Br.),  dean  adlultraniuu  (Gl.). 
afutiriu  (Br.),  adhiltruu  (GL). 


^^MMi 


ttdvtMy  adrao  (GL). 
advergarius,  eascar,  esgar  (GL). 
aiverlere,  aTertUsein  (Br.). 

aivocaiusy  adroeatt,    alfocacad  (Br.),    adhocaid  (GL),    adh- 
bbacoide  (Ir.). 

aeiei,  aite,  arot  (GL),  adail  (W.)  —  ohog. 

fudificare,  edifiza  (Bn) ,  dean  (Gl.) ,  aidviadu  (W.)  —  ofxo- 

Oidißcium^  adeilad  (W.),  aidaach  (Gl.)  —   olxaiofifi. 

üeiißcatar,  adeiladwr  (W.)   —  ohodofiog. 

aequilibriumj  codiothromacliadh  (Gl.). 

t^uäaSf  ceartas  (GK). 

ocfsM^  egal  (Br.). 

üir,  auraf  aer  (Gl.  ii«lr«),  aer,  aire  (Br.),  awjr  ('W«)  -—  aif^. 

Mj  au,  rnnha  (Gl.),  ajr,  aire,  aren  (Br.). 

ttenirj  aosar  (Gl.)* 

§eiias,  aosteat  (Gl.)« 

oisiimabÜiSy  measail  (Gl.). 

aestimare^  meas,  laach  (GL). 

uHoM,  amnioM,  aes  (Br.),  oes,  oed  (W»),  aois  (Gl.),  eata  (Ir.). 

keiherj  adhar  (Gl.)   —  oiSiJp. 

aeihereuSy  adharail  (Gl.). 

Ofvif]»^  aois  (Gl.). 

affäbiliSy  failteach  (GL). 

äffabiHias,  furasdachd  (GL). 

affigere,  fastaidh  (GL). 

affirmarey  assurein,  adzuri  (Br.)^  lianuisich  (GL). 

afßrmatio,  fianuis  (Gl.). 

afflictarey  affligein  (Br.). 

afflictatio^  affliction  (Br.)* 

agevj  acre  (Br.),  acair  (GL),  eg,  esgyr,  erw  (W.)  —  &yQig. 

agglutinare,  glaod  (GL). 

agiltSj  clis  (GL),  scan  (Br.). 

agililaSj  cliseachd  (GL),  gil,  eil  (W.),  sgandaitt  (Br.). 

agniiio,  aitneachadh  (GL). 

agnoscerey  aithmch  (GL). 

agnu8,  uan  (GL),  oen  (W.),  ouein  (Br.)   —  ufivog. 

agninu8j  oenyn  (W.). 

ahenum,  aghan,  amhuin  (GL). 

ala,  aden  (W.),  aigal  (GL),  ass(joell  (Br.). 

alabastrum,  alabastro  (Br.)   —  aXdflaoTQog. 

alacrisj  cryi,  dychrys  (W.),  clis  (GL). 

aJacriiaSj  cridhealai  C^L). 

aiauda^  allwede  (Br*),  uiseag  (GL). 

alku$,  alp  (Br.),  ban  (GL). 


alere,  4:aicii .  araici  iGl.i.  ^'^^  ,!,.>. 
aiiemmtf  ill  ilr.}. 
aiiqm^i,  caid  tGL). 

a/iw.,  all,  e'dt    Gl.).  aiUui  ilr.>,  aü,  araJ  (Br.)   —  £ULm. 

ai/fgare,  «ancs::  (Gl. ».  ^  ^^ 

aiiocmiio,  ccUbLäin    Gl.). 

almui,  aim  tGL). 

fl/o?,  elTw  (W.  ,  alo»  (G!.  , 

aiphabeimm,  aibLlitix  (Gl.). 

aiph,  a!p  |GL|,  ailp  (Ir.)  —  Ü,,;. 

aipimmij  allpean  (Gl.  . 

altmrc,  a!:air  (Gl.;,  aiiter  (Br.). 

aiter^  areile  (Gl.,.  Ibll  (W.),  aüiarich  (ir.>.  aral  (BrA 

aiUreaiio^  conspcad  (Gl.). 

a/Urnarej  aiharraich  (Gl.),  llallu  (W.>. 

alternaiiOj  atharradukdli  .'Gl.;. 

allümdo,  airdhe  (GL),  uchdra  (Wj. 

aliOTj  adfaaltrach  CGL*. 

altrijTy  ban  altruim  (GL),  altroma  ilr.}. 

«//ir«,  ard,  alt  (GL),  udiel  (W.),  aili  ^r.). 

alumcHy  alm  (GL),  alan  (Br.). 

almmnay  ban  altrum  (GL)* 

amabiliias,  madeleah  (Br.\ 

erstarr,  amarcach  (Ir.),  amaideacL  (GL>. 

ambacitts,  amhas  (Ir.). 

ambiiiOy  ambition  (Br.). 

amenSj  amaid  (GL),  aimid  (Ir.),  amouoett  (Br.). 

ameniiaj  amouaediguiah  (Br.),  amaideacbd  (GL). 

amfcuSf  amy  (Br.),  amail  (GL). 

amtiisj  aroha,  amliuiDii  (GL),  aron  (\V.\ 

amor^  amarac  (Ir.). 

affiphihium,  amprehon  (Br,)  —  apqißioi. 

amphora^  ambar  (GL)   —  äuqoQiv^, 

ampulla^  botul  (GL),  potel  (W.),  boutouiln  (Br.) — .to/i^oZv^ 

timpli/lcarCy  cangu  (W.),  leudaich  (GL). 

tnnpluH^  oang  (W.),  ang  (GL). 

ftmi/ffdala^  alainandeen  (Br.),  graobb  a1inoiD^(Gl.)  —  äpv'ySaXr^. 

omiylum,  min  (GL),  anipesquen  (Br.)  —  upvXov. 

analogiay  bavalediguiab  (Br.)    —  ofoÄoyio. 

onchora,   ancora^  angor  (W.),   aocor   (Br.),   aoker,   acraich 

(GL)  —  uyxvga, 
onciiia,  gille  (GL). 

n^^el^ca,  aingileach  (GL). 

"^^g^ius,  ADgcl  (W.),  aele  (Br.),  aingeal  (GL)  -  5;y,Aof. 


ir,  echor,  aDg;wjtli  (W.),  ambghar  (Gl.),  anken  (Br,),. 

li/fo,  aDguillen,  btIcI  (Br«)v  eatgaHD  (Gl«)  «—  iy;|rfXvf. 

ilu8,  0Dg1(W.),  ailean^  eaBg,  achsal  (GL). 

iarUy  oDglaidd  (W«),  uilleaniiach  (Gl,). 

lare,  oBgli  (W.). 

liiare^  yngu  (W«),  cumbangaich  (GL). 

(<lti«j  ing  (W.),  cumhaDg  (Gl.)« 

Iüm8,  anail  (GJ.),  asal^  hueh  (Br.). 

a,  anam  (GL),  ane,  ineao  (W.),  enaid,  aniaii  (W.)  -«- 

al,  aneral  (Br.),  anlfail  (W.),  ainmliid  (GL). 

in,  aoU  (GL) »  anisse  (Br.)  -»  äytaQVm 

xuSy  aonadh  (GL), 

iare,  arnodi  (W.),  minich  (GL). 

tatio,  arnodia  (W.)^  comharrachad  (GL). 

InSj  an,  ainn  (GL). 

$,  ain,  bUadhna  (GL),  blar(Br.),  blwydd  (W.)  —  htavT6q. 

'i0r,  aocieifloch  (Bn). 

mUa$j  arsaidheachd  (GL),  amzer  anciein  (Bn). 

um$,  ancien  (Br.),  adbnaoi  (Ir.). 

m,  aDtre  (Br.),   uamb  (GL)    —  avjQoy» 

ir0y  agori  (W.). 

,  foecq.  (Br.)  j  spiris  (GL). 

,  beac  (GL),  g-wrenyji  (W.). 

raphoHy  ath  sgrioabbdb  (GL)  —  unoyQaifov 

raius  y  abairt,  acfhuinu  (GL). 

o/tM,  abstol  (GL),  abestawl  (W.),   abostole  (Br.)  —  otto- 

tituSy  apetite  (Br.). 

'ear€j  cleacbd  (GL)« 

ehenderCy  attrapeiii  (Br.). 

üj  ebril  (W.),  cbrel  (Br.),  aibrean,  abron  (GL). 

^  aw  (W.),  acb  (GL),  aguen  (Br.). 

s,  aigl  (Br.),  eryr  (W.). 

r,  ar  (GL),  aru,  aredig  (W.)   —    uqovv, 

r,  aradair  (GL),  araire  (Br.)    —   dgorijg. 

mm^  aradr  (GL)    —   uqotqov. 

fTj  raitb,  uinpair,  breitbbeamh  (GL). 

riumj  breitb  (GL). 

,  arcli  (Br.),  airc  (GL). 

leologia^  arsaidbeacbd  (GL). 

episcopuM,  aresgob  (W.),  arhesscop  (Br.)  —  dg/jtn/axonog. 

teclura^  ard  cblachaireachd  (GL). 

teciuSf  ard  chlacbair  (GL),  ailtire  (Ir.)« 

rr,  crom  (GL)« 


—    IM    — 

arcubäliUa,  arbalastre  (Br.).   - 

arcMS,  archelte  (Br.),  bocha  (Gl.)* 

arduitasy  airdinntinn  (Ir.)» 

arduus^  ard  (Gl.),  erdd  (W.J,  airde  (Ir.)* 

ar^Oy  raon,  alte  reidh  (Gl.),  laire  (Br.),  Ilan  (W.)* 

lareflacere,  arfeiliaa  (W.). 

argentariu$y  airgiodach  (Gl.). 

argentmm,  archand  (Br.),  airgiodTGL),  ariant  (W.)— i2^/v^o 

argenUu9y  airgiotadi  ^GI.^  *«  afyvQiog. 

argilloj  criadh  gbeal  (Gl.). 

arguere^  arguin,  cuir  an  ceill  (Gl.). 

argumentum ,  argumaid  (Gl.). 

arguUae^  geire  (Gl.)* 

ariihmetica^  eolas  aireamh  (Gl.)   —  äQi&fifiuxfj. 

uriihmeticu8y  aireamhach  (Gl.)  *—  dQi&fifjUKog* 

ariduMj  tioran  (Gl.).  * 

aries,  reithe  (Gl.)  —  XQiSg. 

arietariusy  reitheacb  (GL)  —  XQtdiijg, 

arma,  arme  (Br.),  airm  (Gl.),  airf,  arf  (W.). 

armarc,  armein  (Br.),  armaich  (Gl.). 

armariumy  armenere  (Br.). 

armaiurOy  armaclid  (Gl.),  arfedigaeth  (W.). 

armatUBy  armaiclite  (Gl.),  arfawg  (W.). 

armament avium  i  arinail,  tigbarin  (Gl.). 

armentumy  airmbeadb  (Ir.). 

armifevy  armacb  (Gl.). 

jirmorica  (provincia),  arToircq  (Br.). 

arripere,  ysgipiaw  (W,). 

arsy  arz  (Br.),  adhin,  eolas  (Gl.). 

arsentcumy  arsnaicb  (Gl.),  arcenissc  (Br.)   •»-  äQmvix6v. 

articularcy  altaich  (Gl.). 

articulusy  article  (Br.),  alt,  airtegiol,  aobrun  (Gl.),  iicharn(V? 

artifejCy  artisantes  (Br.). 

artfficiumy  ard  (Br.). 

artuSy  art  (Gl.)  —  Hgd-gov, 

arvumy  ar  (Gl.),  erw  (W.)  —  uQOvga, 

ascenderey  esgyn  (W.),  ascneiD  (h,). 

ascensiOy  asnadb  (Gl.),  esginiad  (W.),  anzansioD  (Br.). 

asinuSy  asyn  (W.),  aesen  (Br.),    asal  (Gl.)   —  Sro^. 

asparguSy  asperjus  (Br.),    asparacb  (Gl.)   —   äandfuyog. 

asptSy  aesspig  (Br.)   —   danig. 

asser  er  e^  saor  (Gl.). 

assessio  y  suidb  sios  (Gl.). 

asaiderey  asseda  (W«),  asein  (Br.)^  suidb  (GL). 

assidmUm^mi^ß\.). 


muignmre,  aezina  (Br.). 

^utigmoHo,  acziaation  (Br.), 

^U9i$tere,  astistein.  azjsta  (Br.),  teas  (GL). 

^MumOare^  samhluich  (GL). 

^rtai,  adad  (GL). 

^rntomm,  aduinh  (GL)   —  ärofioc- 

€Mtrium,  aitreab  (GL). 

^miiendere,  attempti  (Br.). 

mmtteniio,  attandon  (Br.). 

mMtUnuare,  teneoaw  (W.),  tanaich  (GL). 

€mUenmaiio,  teaenaad  (W.),  tanachadh  (GL).* 

wtUeUare,  s.  tesiare» 

mioOere,  tog  (GL). 

€mtt9nare,  estoni  (Br.),  erjsu  (W.). 

^mUfdkerej  tarroing  (GL). 

«Mc/or,  milAor/ awdur  (Br.),  ughdair^  athair  (GL). 

^utclorarCy  aatorisein  (Br.)» 

^^Bctariia§,  autorite  (Br.),  awdardawd  (W.)^  ughdarras  (GL). 

^midactaf  danadid  (GL). 

€MMiire,  oiaw,  gwrandaw  (W.)^  eitd  (GL). 

€tudiiio,  eisdeachd  (GL). 

Mmuditory  ofjddiaeth  (W.). 

^mupnentare^  achwanegu  (W.),  meudaich  (GL). 

^»ugyVj  uricm  (Br.),  offyd  (W.),  fiosaiclic  (GL). 
^MugurarCy  iiricinereah  (Br.). 
^Mugurium^  uriciness  (Br.). 

^Mn§u9tu8  (mensU),  awst  (W.),  caust  (Br.). 

^Mnla,  all  (GL)   —  avXiq, 

^MurffejCf  orcheard  (GL),  eurych  (W.).     * 

^^uriga,  ara  (GL). 

^^mripigmentum y  aurpiment  (Br.),  aurbiban   (W.). 

^»uriSj  as  (GL)   —   oig^ 

^iurora,  gwawr  (W.),  goleu   (Br.). 

^lurum^  aur  (W.),  or  (GL),  aiir,  eure  (Br.). 

mntreus,  orail  (GL),  eiirald  (W.). 

^iurichalcumy  orchal  (Br.)   —  oQtlxotXxov. 

€Mu$piciumj  oricinereah  (Br.). 
muthoriias  s.  auctoritai. 
auiumnuMj  aett  (Br.). 
^varitia,  ayarice  (Br.),  acor  (Ir.). 

üvaruSy  a?aricius8  (Br.). 

flvena,  havre  (Br.),  arbbar  (GL). 

«w»,  eon,  ian  (GL),   edu  (W.),  eide  (Br.). 

^vunculuMj  jordre  (Br.). 


-    IW    — 

ajrillay  asgel  (W.)^  asgail  (W.),  asel,  asde,  caielt  (Br.). 
ajeüj  aisil  (Gl.  u.  Br.),  echel  (W»)  —  SSfvy. 


BaccOy  bacon  (W,). 

baculu$ ,  bagl  (W.) ,  bacli  (Br.),  badial^  bata  (GK)  —  ßoango 
bajularCy  giulain  (Gl.). 
balaCna,  balan  (Br.)  —  (pakaiva*. 
balare ,  beaical  (Br.). 
balbus,  balbh  (Gl). 

balbucinare^  balbuHre^  balbusa^  balibusein  (Br.). 
baUamum^  balm  (Gl.),  bäume  (Br.)  —  /^aXaa/uov., 
balieua,  bellt  (Gl.)j  bodrjel,  bandoliere  (Br.). 
bapiismay  badizant  (Br.),  baistidh  (Gl.)   —  ßamtofio, 
bapUzurCy  badeza  (Br.),  baisteadh  (Gl.),  bedyddiau  (W*) - 
ßamit/tiv.  , 

barboy  barb  (Gl.),  barb,  barbue  (Br.),  barf  (W.). 
barbarus,  barbare  (Br.),  barbarra  (Gl.)  —  ßdfßaQog* 
barbatus ,  barfedig  (W.). 
barboy  barfogyn  (W.). 
barcOy  bari  (Gl.),  barcq  (Br.). 
barduSy  bard  (Gl.)   —  ßXu^. 
baro  (der  Baron),  baron  (W.  u.  Br.)  —  ßaQvq. 
basiarCy  boquein  (Br.). 

basiumj  biisag,  pog  (Gl.),  poc,  pocyn  (W.),  boque,  buche  (Br/ 
batillumy  bal  (Br.). 
batuere ,  bat  (Gl.). 
beatUudOj  beannacliad  (Gl.). 
beatusy  beannuichte  (Gl.). 

bcarcy  beannaich  (Gl.),  beuigueiü  (Br.).  ^ 

bellarcj  bela  (W.). 

beiium ,  bei  (W.) ,  bell  (Br.)  —  noXffiog. 
benedicerCy  binizein  (Br.). 
benediCtiOj  beDnoeh  (Br.). 
bene/iciumy  benevice  (Br.). 
benevolentia  y  Tolante  (Br.). 
berijllu8y  beril  (Gl.). 

bestia,  beist  (Gl.),  bwystliil,  gwestfil  (W.). 
betUy  betes  (Gl.  u.  Br.). 
belonica,  betany,  betoin  (Br.). 

dte  (Gl.),  bedw  (W.),  beau  (Br.). 
1,  iTein  (Br.),  yfed  (W.). 


—    US    — 

Mi,  bcttl,  bOe  (Bn). 
M,  db  (Gl.)  —  a^c 

,  bttmne  (Br.K  pig  (GL). 
»Wf^  bigheacb  (GK). 
f«,  bloe0g  (GL)  —  ßlaiao^. 
UUufhemia^  blatifeme  (Br.)  —  ßXagffjftU 
t,  boD,  bad  (Br.)j  boiuij  maith  (GL). 
),  borrach  (GL). 

(Br.)  —  ßoolag. 


«  bo  (GL),  biw  rW.)^  beaeh,  buh  (Br.)  —  fio8^,  (Im 
ihen  Latein  heisft  oof,  bus,  daher  aach:  babile,  bubulcof, 
babaliif. 

Arnecoe,  breacan  (GL),  brages  (Br.)  —  /fpcecxct. 

Araekimm^  brac  (GL),  breach  (Bn)  —  ßfaxtiov. 

ftrwii/ca,  bretjch  (W.). 

Areviare,  beetratt  (Bn)* 

firwi«^  beerre  (Br*)  —  ßfax^* 

MriUmniaf  breatan  (GL),  breih  (Br.). 

SfafM,  bradeU  (GL)^  brutale  (Br.). 

Atia/cM^  boacheile  (GL)  ^^  ßovxoXoq, 

^weay  boca»  pog  (GL),  pocc  (W*),  hoch  (Br.)* 

Ai/o,  bnaf  (W.),  buafa  (GL). 

Aa^eMj  buglosa  (Br.). 

Ai/^,  builg  (GL). 

Aitta,  builgean  (GL). 

Ai/tfre,  berueio  (Br.). 

fiarrgu«,  barg  (GL),  bwrg  (W.),  bourch^  burh  (Br.)  —  nvffyo^. 

^urgemitf  bargaU  (W.),  bourdui  (Br.),  buirdeiieach  (GL). 

^utyrmmy  batar  (GL)  —  ßotnvffw. 

AvxKM,  boaca  (GL). 

^xu$^  bucsa  (Br.),  bocsa  (GL)  —  nv^og. 


c. 

^halluMy  capull  (GL),  capall  (Ir.)  —  Kaßak'kr^q. 

^utartj  cac  (GL),  cachein  (Br.). 

CBcAHifiare,  gair  (GL^  —  xayxü^iv^ 

cadaverj  coffmdrhue  (Br.). 

cadm^  cada  (W.). 

ci^ttif,  caech  (Ir.). 

cieiifrr,  cadu  (W*). 

^erefoUum,  cheriill  (Br.). 

^«riaioiito,  ceremoni  (Br*). 
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caJftmitas,  call  (Gl.),  toll  (W.)-  ■    ''.»:  v*"'  ' 

calamui,    cuilc   (Gl.),  -«Inf  (W.),   kimomd    (Bt.)  >a 
J.n^to;.  ■  ■  r      •■.  •- 

calan,  galw  (W.),  goir  (Gl.).    .  ' 

catcar,  calg  (Gl.). 
calcare,  mltatr  (Gi.). 
calculu»,   cinctinn;  (Gl.). 
caldarium,  call.iwr  (W.). 
calfnilae^  eael  (Hr.). 

ca/entlariut ,  eaVidor  (Br.),  ouleindeir  (Gl.). 
ra//ffo,  bbI,  g«l  (Ir.). 
iraZ/J,  caüi»  (Gl.),  wliee  (Br.)  —  wl*«. 
rallua,  called  (Br.). 
rfilumuiay  cabl  (W.),  enlUb  (Dr.). 
rnltiMHiare,  cablii  (W.),  eDlllbio  (Br.). 
ralnmnioiua,  eablcid  (W.),  enllibm  (Dr.). 
ro/.Ji»«,  cnlbh  (Gl.). 

calx     calci.  (W.),  caile  (Gl.).  ^   . 

rHM<r/«a,   camell  {Vf.),    «mhiil   (Gl.),  .«OTale  (Bf.)  • 

fir,Xoe. 
ramera,  camcr,  ctmbrc  (Br.)  —  xattä^a. 
rnMiHM«,  cheminat  (Br.)^  simme,  limdd  (W>) .—  MfO 
camiteay  caimii  (Gl.),  uiinitoleii  (Br.). 
eamputf  camp  (Gl.  ti.  Br.). 
ranalU,  canal  (GL),  can,  «nole  (Br.). 
ranceUariu*,  clinnhcllawr  (W.),  canccliere  (Br.). 
Cancer,    cninc,(W.),    eainnw.ir  (W.),  cangre  (Br.)  - 

xi'foc. 
rnnrfcfa,  cantol,  |o1eu(>cnn  (Br.),  canwyll  (W.),  coionci 
ranthlabrmm     cnudolezr  (Br.),  coiitlcir  (Gl.). 
rarere    can     CiL)     cana,  cinein  (Br.),  canu  (VT.). 
(-i(Hir»/Ht,  ciiilean  (Gl.),  cwning  (W.),  conicl  (Br.). 
canh,  can,  cu  (tH.),  ci  (\V.)  —  xwor. 
raniWniM,  canasiair  (<;i.)  —  xätam^nv. 
ranna,  canc  (Itr.). 

rnMJinÄtij  ctuailt  (Ir.),  caimU  (Gl.),  rouarli  iBr.)  —  i« 
rnnfatio,  canuinil  (Gl.). 

ciiN/oi-,  camair  (Gl.),  canwr  (_W.),  cannnur,  cbanlre 
i-nntuM,  can  (Cl.  ».  Br.),canu,  ctnon  (W.),  canneeni 
iHMHA,  can  (W,). 

iii(.-nri7«M,  ciiinlwchd  (GM,  p.tbl  (W.). 
1  ifpn,r ,  rapabr  (Br.). 
r.i/irr^.  cMp.  (labh  (Gl.^.  cipiaw,  ciinerW,  gr.-ibim  (\ 

■  .lf>f«.   CHI»   (.Gl.)   —   ««)!*{. 

.«..«(rwBi,  t,t««dair  (Gl.\,  Mby,tr  (W.)  —  x^ivt« 


n 


—    »15    — 

emfüulmmj  cabideol  (W.)j  caibideil  (Gl.),  cliabiitre  (Br.)  .— 

mf^XtSiOT. 
cmpo,  caboon  (Br.),  capan  (Gl.)* 
cmpfariwj  caprecn   (Bn)  —  Mmnagtg. 
ra^ra,  garr  (Br.)^  gabhar  (GL). 
^mfUvilaij  captiTit^  (Br.)- 
cmplOTy  cipiwr  (W.). 
cmpiusj  [capiivu9\    cacth,    caetbwr,  cip,    jngip  (W.),    captülr 

(Br.). 
ctij)«/,  cap,  cota  (Gl.),  cap^  peenn  (Br.),  cnap  (W.)  —  xi^ 

c«ro,  carei  (Gl.  u.  W.). 

cnrs^o,  cairt  (Gl.}. 

cmihtnculuSf  carbuncul  (Gl.),  carmbaogal  (Ir.). 

^«wr,  carcair  (Gl.),  carchar  (W.). 

cmrccrare^  carcharu  (W.). 

cmrere,  card  (Gl.). 

cmreum,  carabhi  (Gl.). 
'    ^^mitn  (magnaofr  pretiam),  carite,  carante  (Br.)^  cordawd  (W.), 
»       gort  (Gl.)  —  (i.  q.  amor)  caraid  (W.),  cairdea«  (Gl.). 
f     CMrminarey  card  (Gl.). 

cmminaüoy  cardadh  (Gl.). 

e«ro,  carn  (Gl.),  car^  cuig  (Br.),  cig  (W.)  —  (jßp?. 

emrUa,  carotto  (Br.). 

^^rpenium,  carbad  (Gl.),  carr  (Br.)« 

^^rpio,  carp  (Br.),  carblianag  (Gl.)  —  xa^nhop. 

^«nrf,  car  (GL),  carain  (W.),  caire  (Br.). 

^^/rroj  carruSy  carruca^  car  (GL),  carr  (Br.  ii.  W.),  caran(W.). 

^^nrvgay  carocbe  (Br,). 

«^«ifl,  cas  (Ir.). 

^mitvSy  caise  (GL),  caws  (W.),  casw  (Br.). 

^mUaneOy  castaa  (GL),   quistineenn,   kistin  (Br.)  — -  xdavava, 

^asleiiumy  cas,  cattel  (W.),  caisteal  (GL),  castell,  kastei  (Br.). 

^mtleilanuSj  castellwr  (W.),  castellan  (Br.). 

^atltgare,  ccastaigliim  (ir.),  cosbi  (W.),  caitiza  (Br.). 

^itigaiiOj  casti,  castimcnt  (Br.). 
^agliiasy  caidheadk  (GL),  guaitktaid  (Br.). 

f^Oilor,  castorr  (Br.)  —  xuaiiof* 

coiHuj  caid  (GL),  chatt  (Br.). 

co«ir#,  cas  (Br.),  codwm  (W.). 

ffffena,  cadwjn  (W.),  chaleen  (Br.). 

^9Unare ,  cadwyriaw  (W.). 

totcrva,  tjTÜLf  cattjrfa  (W.),  ceatbarn  (GL). 

cathedra y    catbair    (Gl.),'    cadair    (W.),    c«idoaire    (Br.).    — 


•>    IM 


eaitm,  cath  (W.))  cas  (Br.)  — *  xihra* 
catMb^  cont  (W.). 

caulit^  caul  (GU  u.  Br.),  cawl  (W.)  —  xetvXig. 
camsa^  caus  (Bn),  cais  (Gl.),  aehos  (W.). 
cauierium,  cautaire  (Br.)  — •  xavrijfior. 
cauiio,  cautioiij  crett  (Br*). 
cavare^  cafniaw  (W.). 
caveOj  caoirideen  (Br.). 

eavermaj  caf  (W.),  cafarn,  caffaryn  (Br.),  uamh  (GL). 

cavus^  cau  (W.),  caf  (Br«),  caoch  (Gl.). 

cedruSj  seudar  (Gl.),  cedre  (Br.)  —  xtiqoQ. 

celarey  cell  (Gl.),  celcu  (W.), 

celebrare,  praisOj  ceileabhair  (Gl.). 

celebrtMj  cliuiteaeli  (GL),  clodfawr  (W.). 

cetta,  cell  (GL  u.  W.). 

cementumy  cimant  (Br.),  cjmmrwjn  (GL). 
censui^  eis  (GL)^  ced,  dich  (W.),  cance  (Br.V 
cenium^  cead  (GL),  cens.  cantt  (Br.),  can 
cepa,  cibelljn,  sibol  (W.),  cibolew"   ^^- ^ 
cera,  ceir  (Gl.),  cwyr  (W.),  caire 
cera$umy  ceirios(W.),  ceirioesen  (C 
—  jcf(»oaioy. 

cercfolium,  cerfilh  (Br.). 

cereuSj  celreiD  (W.)  —  tctjQiwog. 

cernerej  ceniaw  (W.). 

certaw^enj  cath  (GL),  gjrth  (W.). 

ceriarej  certhaio ,  cyrthiaw  (W.), 

certe,  certein  (Br.). 

certusj  certh  (W.),  certcn  (Br..),  ceart  (GL). 

tncertuij  digerth  (W.). 

cesaatiOj  cess  (Br.). 

cervus,  cerwyd  (W.),  carw  (GL),  carhue  (Br.). 

charitaa,  s.  Caritas. 

chordOy  cord  (GL)  —  yo^iri, 

chorus,   cor  (GL  u.  W.)  —  X^Q^i* 

chronica y  croinic  (Br.). 

cibusy  cig,  cigfwyd  (W.). 

cicatrtJCy  craith  (W.). 

cichweunty  cicorea  (Br.)  —  xi/düQioy* 

ciconia,  cicoign  (Br.)^  corrabhan  (GL). 

cingerey  cenglu,  tengln  (W.),  seinglenncin  (Br.). 

cingulumy  cengl,  ceingel,  tengl   (W.),  ceangal  (GL), 

glenn  (Br.). 
Cift/Sy  sinidr  (W.). 


■  —    ut  _ 

■      dmmmmm^  caiiiceal^  canal  (Gl.)^  cancelle  (Bn),  canel  (W.) 

I  fiff^i  ceap  (GL). 

I  c^ar/arfy  cearcal  (GL),  cwr,  c/lch  (Vf.),  querilo   (Br.)   -— 

I        mlo^. 

I  fimmitauiia^  circonstance  (Br.). 

I  HtUif  tut  (GL  o.  W.)  —  xlartj. 

I  chiMi\  ciiideag  (GL)  —  xiar/Jiov. 

I  cäsi,  eteuit,  etgwid  (Br.),  ymd  (W.). 

r  til«»«,  cjweithasawl  (W.). 

I  eivUii^  cyfljs  (W.). 

^rjTM,  ciwdawd,  cjweitbas  (W.)* 
!      ^/ffMfffVj  gairn  (GL),  jigreau  (W.)  —  xpo^iir. 
^iamwy  glam  (In)»  glaod,  cair  (GL),  jsgrech  (W.)« 
^Umgere^  gliong  (GL),  tingau  (W.)  —  xXo^^r. 

^tmg^r^  glaog  (GL),  clap  (Br.)  —  uXu^y^. 

^Imrmre^  glan  (GL). 

^orüPtffy  elaerder  (GL)^  sclerdet  (Br.)* 

^larm$,  ciaer,  glan  (GL),  glao,  ciaer,  eglirr  (W.),  tclere  (Br«). 

^iBMi«,  clais  (GL)^  clacx  (Br.). 

cioihrmsj  cliath  (GL)  —  xXei»gov. 

^^ud^re,  closeim,  cammem  (Br.),  eckwng  (W.)  •—  xXc/iiy. 

^iaudm»j  cloff  (W.),  camm  (Br.). 

^fauMirum^  eclos  (GL)  —  xXiT^^ov. 

^^uutum,  clwji  (W.). 

^^oar«»«,  clo»  (Br.). 

^/((iva,  cnaille  (GL). 

^^oriFt«,  glas  (GL),  alchouez  (Br.). 

^^€ivusy  claw  (Br.),  clo  (Ir.). 

^^^ere^  cliob  (GL)  •—  KXinuir, 

^^^ricuSj  cleirioch  (GL)  —  KXtiQiHog. 

^i€ruSj  cleir  (GL)  —  xXijQog. 

^itnametty  claonadh  (GL)  —  eKxXiOig^ 

^tinare^  claon  (GL)  —  xXtvur» 

^tivwmy  clipen  (Br.). 

^iuniSy  clun  (Br.). 

^I^sier,  cliostar  (GL)  —  xXvari^^. 

^tkagulare^  coaillein  (Br.). 

^occineu9j  cocliriidd  (W.)  —  xoxxivf^. 

caccnm,  cocq  (Br.),  coch  (W.)  —  xoxxog. 

Cochlea^  coilleag  (GL)  —  xo/X/ac. 

coelmm,  ceal  (GL). 

ceoia,  ciniaw  (W.),  coinne  (GL),  coeinn  (Br.)^ 

€Q€nare^  ciniawa  (W.),  cocinnyein  (Br.), 
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CQcnmmy  cauh  (GL),  cwth  (W«), 

coeihuBy  cuideachd  (Gl.). 

cogiiare^  choDgeio  (Br.). 

eoiVir«,  coinneamh  (Gl.). 

col  are,  coileir  (GL). 

colieg/umy  colaisde  (GL). 

colli»  j  col  (W.),  coug  (Br.). 

colivm,  coli  (GL). 

Colon  j  caolan  (GL)  ^  boelen  (Br.)  —  xtakor* 

colonua,  coledd  (W.). 

colvmba^  colm,  columan  (GL),  colainen  (W.),  clom  (0 

columna,  clonn,  colbh  (GL),  colofn  (W.). 

colus,  cogail  (\V.),  cuigeal  (GL). 

combinare,  combbhann,  cjfunaw  (W.), 

comedOj  comaid  (GL). 

ComesiurOy  combite  (GL). 

comi  arij  combaid  (GL). 

comitaluSj  coiinbtbeacbd  (GL). 

comiiium,  coinneainb  (GL). 

COfnmeatuSp  coimbeadacbd  (GL). 

commcndare,  cjmjnu  (W.),  tiomain  (GL)« 

commemo ratio  j  cuimbneacbad  (GL). 

commodarty  ciiidleh  (GL)« 

comoediUy  cyinwawd  (W.)  —  ywfmdla, 

commiacerc y  corabeasgaick  (GL). 

commumcare,  cjmunaw  (W.). 

communis  ^  cuinant  (GL)  —  xoivog, 

commitnitas y  comnuin  (GL),  cyuiuu  (W.)  —  xoirofi^C« 

compactum y  coimbcbeangal  (GL). 

compar y  coiinpire  (GL). 

CompararCy  comuieri,  coinparagein  (Br,). 

componerCy  compondu^  composoio  (Br,). 

compotatioy  coinphoit  (GL). 

comprchendcre  j  coinpron,  coinprenein  (Br.)- 

computus y  compod  (Br.), 

eonceptio  y  conception  (Br.), 

conciliare ^  coangail  (GL),  cjwestu  (W.). 

concludere  y  cloi  (W.)  —  ovyKkuut, 

ConclusiOy  clo  (W.). 

concordare y  cord  (GL). 

concordittj  coirdeas  (GL) 

concubintty  coiinbleabacb  (GL),  cyweljet  (W.). 

conrubitus^  comhluidhe  (GL),  cywelyogaelb  (W.). 

condemn(Uio y  condannation  (Br.). 

fonJiiiOy  coingiol  (GL), 
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€$mh$cere,  conduiein  (Br.). 

€mfiUri,  cofez  (Br.). 

Cüfrirere,  cruionicli  (GL). 

€mjmngere,  ceangail  (Gl.),  cjruiwcdd  (W.). 

€9»juraliOt  cogredh  (GL). 

€99meciie,  comhna8g«idh  (GL)j  cjwcstacL  (W.). 

€mmivere,  caog  (GL). 

umektUm^  coiniisias,  coguia  (GL)« 

CMMfswa,  coDsantemeiit  (Br.). 

em$emiire,  couuaDiain  (Dr.). 

e$M9€rvare,  conserfeio  (Br.). 

cwMÜferorr,  jitjriaw  (W.). 

CMfiAare,  cjsjliau  (W.). 

m$üiariU8,  cyijliirr  (W.). 

mtüium,  cyijl  (W.),  combiurle  (GL).    • 

CMioAirt*,  coüsoleia  (Br.),  solasaicL  (GL). 

CMM»r/M,  coDiort  (Br.). 

müare,  coatiaw  (W.),  cwt  (GL). 

Cum/,  coDsul  (Br,). 

tHuiUatU^  consuludut  (Br.). 

emmmert,  consomi  (Br.). 

tmaminare,  contami  (Br.). 

tmcmnere,  uemjgu  (W.). 

emtcmplari,  contemplcin  (Br.). 

tMenderCy  tarruiug  (GL),  cjulienu  (W.). 

t^minuarey  coDtiuuciu  (Br,). 

€(UUraciuSy  contrad  (Br.),  conradli  (Ir.),  cofiaat  (AV.). 

cwrahercj  tiouail  (GL). 

cmrarium,  contrell  (Br.). 

contrarius j     croneil  (GL),     cwlhr,     cjtkraw   (W.),    coutrell 

(Br.). 
CQHlribuere,  cjsporti  (A\.). 

contribuiiOy  cysport  (W.). 

CMumelia,  gweli  (W.). 

C9nu8,  ceylys  (GL)  —  xwvoi^ 

t9Hvenire^  coinDicL  (GL). 

tanvenluSy  cofen  (W.). 

Cüoperarej  cyweithiaw  (W.). 

copiüy  coip  (Ir.),  copi  (Br.). 

copulalio,  coubladur  (Br.). 

coquerCy  cocq  (Br.),  co  (GL). 

C9quina,  cegin  (W.). 

coquuSj  cog,  keginer  (Br.),  cog,  cocair  (GL),  cegiuowr  (W.). 

cor,  corail  (Br.),  cri  (Ir.),  cridhe  (GL)  —  KJJp,  Mafdigt. 

coralium,  coireal  (GL),  coraill  (Br,)  —  tfofukhov. 


ctax,  rocais  (GL)  —  x6(fai. 
carHs,  carb  (61.)  >  corbell  (Br.)^  cawell  (W.). 
corfandrum,  coriander  (6U)  —  xop/ayvov. 
e^rimm,  cor  (Br.),  craccioD  (GL). 
an'muy  corn  (W.  a.  Dr.),  adharc  (GL)  —  ndfof.    - 
corneu9,  coroaed  (W.)  —  mgatipog, 
eonntM,  cwros  (W.). 

Corona  f  coron  (W.),  crnn,   conm  (GL)^  caroia  (Ir.),  eo« 
(Br.). 

eoronare,  coroni  (W.),  cron  (GL), '"^  ^^'^ 

€orpu9^  corp  (GL),  corf  (Br.),  cor! 
corrector^  cronadair  (GL). 
corrigere, 


cloaireio  (Br.). 
clouire  (Br.). 


crispua^  crych  (W,). 

criipaius,  crjchedig  (W.). 

crisia^  cribel  (Br.). 

croceuM^  crochacli  (GL)  —  icpdxiyog« 


r««»j   «««vv    y%MUß  y    wvw    \***7J   vrw*    ^«jr«^ 

fgtiallimuMj  criflialaid  (W.)  —  xptwraUiyoc« 

rgäattmty  crioitall  (GU),  crlsial  (W.)^  cristale  (Bn)  —  uqi 

ciitcir/iM»j  cabhacail  (Ir.). 
€üiley  cuilce  (Gl.), 
cti^ai«^  cubaid  (W.). 

ctteM,  goalenn  (Br.)  die  Elle. 

ci^M,  CDb  (W.)  i—  xvßo^. 

neiMili,  cucamliar  (Ir.),  cularao  (GU)^  coucombreeDn  (Br.). 

cwiMmj  cwcwl  (W.),  cocha  (61.). 

CiorfM,  caag  (Gl.)  —  jcoiexi;^\ 

tudere^  Ton  cud  (Br.)  der  Schlag. 

«•fetVfl,  cuilt  (Ir.). 

iiJiuSj  col,  cal  (Br.). 

ct/fXj  cuileag  (GL),  cjlion  (W.). 

tuUna^  cegia  (W.),  qaeguin  (Br.). 

^men,  cwn  (W.). 

«•ftfr,  coltar  (Gl.),  cwlltyr  (W.). 

f»/f>a,  cwl  (W.). 

Or/irfy  cul  (61.)  -—  xwXov. 

tumberej  occumbere,  procumhere^  decumbere^  cwjmpaw  (W.). 

cirmfra,  cuman  (Gl.). 

cumiHüMy  cuimin  (Gl.),  coumin  (Br.)  •*-  xviuvov. 


(Gl.).  - 


xov- 


curare,  curan  (GL). 
^  curator,  goatt  (Br.). 
curia,  cuirt  (W,). 
curmi,  cuirin  (Ir.)  —  xoü^fiu 
currere,  ruith  (GL),  rliedeiu^  gyru  (W,), 
cunor,  cursuir  (Ir.). 
cursusj  cars  (Br.))  cursa  (GL). 
curtus,  corr  (Br.),  corr,  goirid  (GL),  cwta  (W.). 
curvarCy  gtwidiüu  (W.),  crom  (GL). 
curratiOj  cromadh  (GL)^  crjinder  (GL). 
curvus,  crwin  (W.),  crom  (GL),  krouiu  (Br.)  —  xr(>rdc. 
cuMpidarCf  yspigau  (W.). 
cuspisj  yspig  (W.),  cuilg  (GL). 
cutis,  cudd  (W.). 

cyaihuSj  cuach  (GL)^  coucli   (Br.)  —  xvad-og, 
cjfclus,  ciogal  (GL)  —  xvxXog. 
cjfgnus ,  cign  (Br.)  —  xvxvoq» 
cymbalum,  ciombal  (GL)  —  xvfiftaXov. 


Daemofij  deainhan  (GL). —  daifiwv, 

damOj  dämm  (GL),  dem  (Br.)^  daiias  (W.). 

üamnare,  damna  (Br.  u.  GL). 

iiamnaliOy  damnad  (GL). 

damnum,  domail  (GL). 

dapinarCy  dapar  (Br.). 

dapsy   dapar  (Br.)  —  dui<;   (daher   auch  —  dapifer^  dapi» 

ßeuSy  dapaiicusy  dapsilis  etc.). 
darCy  thoir,  thabhair  (GL)  —  äidiOfu. 
daiio^  thabhairt,  toirt  (GL). 
dchere,  djlen  (W.). 
debitor,  dyledwr  (W.). 
dchitum,  djled  (W.). 

deccm^  dec  (Br.),  deg  (W.),  deich  (GL)  —  dixa. 
dcccmbcr ,  deichmhios  (GL).  . 

decensy  deg,  teg  (W.),  taitneach  (GL). 
decimacy  deichea  (GL),   deaug,  decimeu  (Br.),  degvm  (W.) 

decimar€y  degu  (Br.),  deichmhich  (GL)  —  J^xarovr. 
declarare,  dissclaeriein  (Br.). 
declinare ,  claon  (GL)  —  xXhuv, 
dcciinatiOf  claonadh  (GL)  —  xXiatg,  ixxkiOi^. 


tlicor,  degan,  tcgao  (W.). 

dkenarty  tegan  (W.). 

mkcMmbere,  s.  cttmberc. 

Mkfemdere,    diffjo    (W.),    tliilTU^   deoii  (Gl.),    dihueeiineiiA 

(BrO. 
mkfcmMio,  diffjo  (W.),  dihucnnc  (Dr.). 
iBkßeere,  difiigaw  (W.). 
mief^rmiB,  diforgc  (Ur.). 
^Ucrey  dileu  (W.). 
mielAerattOf  delibcration  (Br.), 
mUimeare^  dealbli  (Gl.). 
mielphimus,  deilf  (Gl.)  —  iiXtrlv. 
mäehbrmm,  ron  delw  (W.),  dat  Idol,  die  Statue. 
dnurriM«,  dinaer  (Ur.). 
Mientj  dant,  tolc  (W.),    dcat,    tosg   (Gl.),  .  daot   (Dr.)  — 

mUnaart,  dwjtaw,  tewau,  teliau  (W.),  tiughaig  (GL). 

^udemare^  cjddwjsaw  (W.). 

«inMir««^  dwjsaidd,  tewdra  (W.),  tiiighad  (GL). 

mUuuM,  dwys  (W.),  tiug  (Gl.)  —  duavg. 

takuendere,  dissqueenncin  (Br.). 

Aicriberej  disscriliuein  (Dr.). 

€ieiiderarey  sjrcliu  (W.),  sir,  bi  an  dcidli  air  (GL). 

detidere,  sjrtkiaw  (W.),  soddi  (W.). 

^ietUerimm,  ijrch  (W.),  togradli  (GL). 

deipectiOy  dissprisadur  (Br.). 

dtipermiio,  dibouilUroncreali  (Br.). 

detiinaiio,  t^nged  (W.)^  dan  (GL),  dc«tinadur  (Br.). 

ietiructio,  djstriw  (W.),  disstrugciuantt  (Br.). 

ieUructor ,  djstrywiwr  (AV.). 

itUruere^  djstrjw  (W.),  du»trugcio  (Br.). 

iilerminabiliM,  terfjncdig  (W.). 

delerminarej  terfjnu  (W.). 

icterminatiOj  terfjnedigactli  (W.). 

ielcrminator ,   terfjnowr  (W.). 

deusy  deyf ,  dwyw  (W.),  dia  (GL),  douc  (Br.)   —  Otvg. 

ifvotiOj  dcvotion  (Br.). 

dijcier,  deaw,  dchcuig  (W.),  deas  (GL)  —  diiiog* 

dixteritasj  deasachd  (GL)  —  Jt§iOTi;c- 

diaboluMj  diaiol  (W.),  diaoiil  (Br.)  —  öii/ioXog» 

dhdema,  taleith  (W.)  —  Siuirifiu. 

dicere  ,  jditiau  (W.). 

diciarCy   deacht  (GL). 

diciatorj  dcachtair  (GL),  dictatour  (Br.). 

diei,  di,  die  (GL),  djdd  (W.),  de  (Br.). 
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dies  Molis^  dia  tul  (Ir.),  iull  (Br.). 

di€§  lunacy    dia  luain  (Ir.),  dilon^  lune  (Dr.). 

dies  Mariis,  dia  mairc  (Ir.),  inarh  (Bn). 

dies  Mercurii,  dia  geden  (Ir.),  methairr,  merher  (Br.). 

dies  Jovis,  dia  tliordaio  (Ir.),  dariaou,  neu  (Br.). 

dies   Veneris^  gurinerr,  dergwener  (Br.). 

dies  Saiurniy  dia  sathruin  (Ir.),  sadoriin  (Br.). 

dijyamare,  dicriein  (Br.). 

difßcilis,   duilicli  (Gl.). 

digerere  y  digeri,  dizercin  (Br.). 

digesiiOy  dizerereah  (Br.). 

dignare^  tejHnga  (W.). 

digniiaSf  tejljDgdawl,  urddas  (W.),  toillteanoas  (Gl.). 

dignms,  teilwng  (W.),  toilteanDach  (Gl.). 

diiaiarej  leudaicli  (Gl.). 

dilaiatuSf  leudaclidh  (Gl.). 

diligens,  dichiollach  (Gl.). 

diligentia  j  chicliioll  (GL). 

dilvere,  diluhein  (Br.). 

diluiuSy  diluh  (Br.). 

di/uvium,  diliw  (W.),  dile  (Gl.),  deluge  (Br.). 

diphihongusj  dwjdon  (W.)  —  iiq>d^oyyo^. 

directus y  direach  (Gl.),  derch  (Br.). 

dirimerej  diryminw  (W.). 

dis,  d\s  (W.  u.  Br.),  ein  Präfix  für  die  Negation,  daher i 

im  Lat.  dispar,  disjunctio,  dissentire  etc. 
discere  y  dysgu  (W.),  teagaisg  (Gl.),  disquein (Br.)  —  didio\ 
discipuiuSj  dcisciobul  (GL),  disgibl  (Br.). 
discordia^  mi-chordadk  (GL),  dissantion  (Br.). 
discors,  dizaccord  (Br.). 
diicusj  disgl  (W.),  diosg  (GL)  —  diaxog. 
displicentia  ^  dissprisance  (W.),  dissplijadur  (Br.). 
displiccrey  disspligcin  (Br.) 
dispositio  j  dissposition  (Br.). 
dispufatiOf  dissciicrr  (Br.). 
distrihuere  f  dospnrtliu  (W.). 
distrihutiOy  dosparthiad  (W.). 
disiribuiuSy  dosparthedig  (W.). 
i/ttr,  diu  (GL). 

dividcre,  divisaff  (Br.),  deaLiich  (GL),  deo!  (\S\). 
divinare,  dcwiniaw  (W.),  diyina,  dihuinein  (Br.). 
divinatiOy  diwiniaeth  (W.),  faianeachd  (GL),    derinour  (1 
divinatory  dewiniwr  (W.),  foisniche  (GL). 
divinitasy  duwindeb  (W.),  dia,  diadhachd  (GL). 
divimtiSy  dewio  (W.),  difin  (Br.),  diadhuid  (GL)  ^  ^itoi 
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üwlgart^  foillakli  (Gh).  - 

ketre,  teagaisg  (Gl.) ,  djtg«  (W.)  —  Jc£rn«/ii. 

äU^r^  djBgtwdwr  (W.). 

'kfrlMj  dottTTD  (Br.),  tnwdjigw  (W.). 

teftw^  doehta  (Ir.),  doetkwr  (Gl.). 

äabarty  dala  (Br.). 

Mertf  doluriaw  (W.). 

dmhry  dolur  (W.  u.  Br.)j  galar  (Gl.). 

dmhi$,  dol  (Br.)  —  S6Xoc. 

dmmre,  dofi  (W.)  —  iofiat. 

dmmator,  dofwr  (W.). 

^mminu9,  dorn  (Br.)» 
I    ^0mm»,  donrii  (fr.),  tamh  (Gl.)^  chom,  chomachtj  (Br.). 
'\    dl^mure^  doniair  (W.),  donto  (Br.). 

^•M/iöj  donaezoD  (Br.). 

dMolor,  doDiwr,  rhoddwr  (W.). 

9lmmm',  don  (Br.),  dawn  (W.)^  doDaezon  (Br.). 
i     iftrnnNj  drom  (fr.). 

A»,  todiur  (Gl.)  —  iwQ, 

dfueo,  draig  (W.)  —  dffdxwr. 

AmideM,  dliyw,  derwjdd  (W.),  dmidhean  (Gl.),  huridn  (Br.). 

dtiUMlit,  doaetus  (Br.). 

Mimm,  douet  (Br.),  teagamh  (Gl.). 

Akmrej  doaxaft  (Br.). 

9iä€i8,  dwynaw  (W.),  donce  (Br.). 

rfw,  do  (Ir.),  dwj  (W.),  da  (Gl.),  du,  daon  (Br.)  —  Svo. 

^bodeetMy  daouzecq  (Br.),  deuardeg  (W.)  -*  Jcvdcxa. 

Aplex,  doubl  (Br.),  deubl jg  (W.),  dubailt  (Gl.)« 

^MpHcarCy  deiibljgu  (W.),  dublaich  (GL). 

^uflicaiio,  dublacLgd  (Gl.). 

da^vM,  dubladh  (Gl.). 

^arty  duraw  (W.). 

€*Miif ,  dur  (W.) ,  diur  (Gl.). 

duxy  dug  (W.  u.  Br.),  dur  (Gl.),  (dnher  auch  ducere  un  Lar.). 


Hur^  eabnr,  ebair  (Gl.). 

ttr^,  ece  (Ir.). 

<ecj^«/a,  egiwji  (W.),  Um  (Br.),  eaglais  (Gl.)  —  Innktiala. 

^ip$ig,  •climpse  (Br.)  —  ixXuy/ig. 

eiix,  jsiad   (W.). 

«fcr«,  cd  (Br.),  ifsa  <W.),  ith  (Gl.)  —  tduK 

^cciuare^  ffeitbiaw  (W.). 


effectusy  efTaith  (W.))  eifeach  (Gl.)»  effcd  (Br.). 

tfßsiare,  arfelu  (W.). 

effigiesy  arfel  (W.). 

tffunderCy  ysdiffiaw  (W.). 

ejuiarey  iach  (Gl.). 

eieemost/naj  aleson  (Br.),  eluien  (W.),  almsana  (Ir.)  »'£ 

fioavvi]. 
rlegana,  galeeont ,  clgain  (W.),  ealanta  (GU). 
clcmcnititnj  elfen  (W.), 

elephasj  elephas,  dant  (Gl.),  olifandd  (Br.)  — «  jl^«(. 
clevarCy  ucliaw,  ardaich  (W.)^  inhuelein  (Dr.). 
ticvaiiOy  ucheliant  (W.)^  inhueladurr  (Br.). 
clogium,  labhairt  (G4*)  —  iXXoyiov. 
eloqueniia,  loquance  (Br.). 
ciefjuensy  elavar,  locantt  (Br.). 
€motiOj  ysmud  (W.). 
emovere  i  ysmadaw  (W.). 
emplastrum^  plastr  (W.)  —  l'finXaaTQovm 
cnsy  en,  cndid,  ys,  ywy  (W.)  —  Sv, 
CO,  fVc,  eban  (W.)  —  Uvou. 
epiMiomiHm^  bonde  (Br.)  •—  imcvofiiovm 
ephippiunif  pilyn  (W.),  pillen  (Gl.)  —  iq^inmov, 
cpiscopuSj  esgop  (W.),  esseop  (Br.)  —  inioHono^. 
cqiiUM^  cchw,  osw  (W.),  ech  (Gl.  ii.  Br.). 
erentita,  haerinite  (Br.)  —  IgtipiUrfq. 
engere  y  erigcin,  liirissein  (Br.). 
error  y  earraid  (Gl.). 
eaca,  eskeii  (Br.). 
esse,  yssydu  (W.). 
esus,  issw  (W.),  idhcadli  (<'!.). 
eliam  y  et,  gucd  (Br.). 
Laropa ,  iiroppc  (Br.)  —  EvQiunf], 
vvangelfNm,  efengyl  (W.)  —  tvuy/ihor. 
exceUerCy  uchclii  (W.). 
cxceMtaSy  iiclieledd  (W.),  cxcellance  (Br.). 
e.t'cehus,  iichcl^  uchelawg  (W.),  exccilant  (Br.). 
c^vcusarcy  essciiseiu  (Br.). 
crrtixa/fo^  csscnss  (Br.). 
«'.rcm/i/i/m ,  eisimplear  (G!.),  oxainplc  (Br.). 
ejrhereiare ,  dUlieritein  (Br.). 
ejcerciiiumy  cxcclcice  (Br.)* 
cjrernfare,  cxce Icein  (Br.). 
expeUere^  yspeliaw  (W.). 
e.rpiiarey  pillereach  (Br.)^  pluuderaiii  (VI*)* 
twplanare,  ysplana  (Gl.),  pleinatt  (Br.). 


-  w?  - 

ttOy  essplicati4Mi  (Br.)« 

irtfj  yspeiori,  jspeiaw  (W.). 

Uio ,  yspeiorad  C^»)* 

tiorj  yspciad  (W.), 

io j  jspel  (W.)  y  esspofition  (Br.)* 

!0j  yspel  (W.)y  peelladarr  (Br.)« 

Wj  exile  (Br.). 

frej  e8tiiMt'(W.)« 

bäüj  e«tynadwj  (W.). 

0,  astennadnr  (Br.)  —   lucxivua, 

M,  estyn  (W.). 

%9y  dyeithr  (W.),  estrange  (Br.). 

«,  eithr  (W.). 

»M«,  estronaid  (W.),  acbdranacli  (Cil.),  cttran  (Br.), 

ffVa«,  traeth  (W.). 


F. 

ffa,  faoen  (W.) ,  fTafeo,  faouenn  (Br.). 
feorer  (W.),  fear,  saor  (Gl.),  saer  (W,). 
\re y  farliqiia  (Br.),  saeriunnu  (W.). 
,  fablen  (Br.) ,  fabhal  (Gl.), 
face,  fasz  (Br.),  ffan  (W.). 
,  ffatth  (W.).   . 
Ines  (W.). 
feaglia    (Ir.),  fao^  faouenn  (Br.),    ffawydd  (W.). 

?. 

falcbiin,  fallian  (Br.),   gwalcli  (W.),  faoldion  (Gl.). 

a,  fala  (Ir.). 
ler  ^  fallacr  (Br.). 
,  ifalsii  (W.),  iallat,  faUein  (Br.). 
if«,  fnisert  (Br*). 
ffal«  (W.),  fals  (Br.). 
1,  ffaUtedd  (W.),  fallal  (Br.). 

falsa  (Gl.),  fall,  faiiss  (Br.). 
falch  (Br.) ,  faladair  (Gl.). 
I,  familgh  (Br.),  fine  (Gl.),  teulu  (W.). 
,  fan  (Gl.). 
I,  fardcll  (Br.). 
',  far^a  (Br.). 
regodi  (W.),    (afar  (Br.)    ist  das  Wort)  -^  ifiuvui. 

ffasg  (W.). 
e,  llasgcllii  (W.). 


fmMCÜ.  b^  ^^'}t  ü^  (^->  — 
/mimms.  iU  '^Br  t,  £wi  fWX 

ftkrmmriM,   fe*«r,    karnim   Hlr.),    fiUn  (GL), 

f€ii€Ua$j  rwrnk^r^  «W.i. 

/nuM,   feai'(G:.i,   L<a&a  (Ir.l,   bearv  (W.).,  tefT»,  i»- 

f€mimem%^  feiaiaeadk  (Ir.»,  bea.mal  (W.),  fcMÜe  (Hr.). 

ftmeUra,  fneitr    Dr.ij  fcacitr  (W.). 

ftr€f  h^TT  (Er,  . 

/er€irum,  ferir  Mr.)  —  ffi^iJ^w, 

ftrirt^  fo^rtcin  (Br.U 

ftrrty  i^r  (Gl.)  —  yiffHr, 

/iriiiiB,  fer   (Br.^ 

ftruM^  ferw,  chwerw  (Br.). 

fettere,  berri  CBr.j,  gwreia  (W.). 

feUinare,  ffettinaw  (W.). 

feuiinalio,  ffestrwid  (W.). 

fettinty  fTestin  (W.j. 

feUinmt,  ffeiten  (AV.j. 

feMtum^  fest  (ßr.),  feusta  (Gl.). 

ßbevj  bewcr  (Gl.)  ,  fTrancon  (W.). 

Jicuty  flfige  ^Gl.),   figio  (Br.). 

ßdeli9y  fidb  (Gl.;,  fidele,  feal  (Br.)^  ffyddUwD  (W.). 

fideUia%y  fideltaett  (Br.). 

Jitlen,  ffydd  (W.),  fccz  (Br.),  fino  (Gl.). 

Jido^ßdere^  ffyddüiwg  (W.). 

ßf^ere^  ficha,  iija  (Hr.). 

fil^urUf  figur  (Br.),  ffugr  (W.)^  üoghain  (Gl.). 

ßmbriUy  froiuis  (Gh),  frainch  (Br.). 

ßngere ,  feiiclia  (Br.). 

ßnirtj  fmissa  (Br.). 

ßnin,  fiii  (GL),  ffin  (W.) ,  fuin  (Gl.). 

ßrmamentumy  fTiirfafcn  (W.)« 

ßrmare,  ffyrfau  (W.). 

Jirmita» ,  ffyr  (W.),  fetissadurr  (Br.). 

ßrmui,  ferm  (Br.),  ffcrf  (W.),  foirfe  (Gl.). 

fincun,  fitq  (Br.). 

ßnitsla,  iryiicll  (W.),  Qauittc  (Br.). 

ßacrfduij  flac  (Br.). 


Umrey  flo^ea  (Br.)» 

iU9y  floddas  (Dr.). 

rtf,  ffrjddaw  (W.). 

I««,  fleuin  (Br«),  ffirau  (W.). 

rar«,  fluu  (Br.). 

vf  ^  ffoc  (W.). 

trt,  ffossi  (W.),  fogeia  (Br.). 

mmdüasy  foundaitt  (Br*). 

mmdare^  ffaethu  (W.). 

vmmdus,  fiaeth  (W.)^  fonnuss  (Br.). 

uculum,  feaigl  (W.),  fannauill  (Br.). 

i»OT,  foen  (Br.),  ffwjh  (W.) ,  feur  (GU). 

?ere,  ffleiriaw  (W.), 

Jar,  fflair  (W.). 

K»,  foleenn  (Br.)  —  (p6kXoy. 

i,  fönt  (Br.),  ffynnon  (W.). 

MTCj  foredif  (Br.). 

l§,  ffor  (W.),  dorr  (Br.). 

na,  form  (Gl.),  ffwrf  (W.),  forma ^(Br.)  —  fioptpi^^ 

naiisy  ffurfaid  (W.). 

marCy  ffurfiaw  (W.). 

irmü,  anffurf  (W.). 

nieaj  myr,  mor  (W.). 

nidOy  fourm  (Br.). 

Mi«r,    foro^    fourneze    (Br.    u.    W.),    fuirneix,     uirneif 

iL). 

Ü,  forz  (Br.),  foirlil  (Gl.). 

iiudOy  foirtile  (In). 

una ,  fortun  (Br.) ,  fortan  (GJ.) ,  ffawd  (W.). 

unaiusy  fTawdus,  Ifynedig  (W.). 

IM,  ifair  (W.),  feur  (Br.). 

B,  ffosf  (W.  u.  Br.). 

igerCy  freliein^  fringina  (Br.). 

tfr,  freuzer,  brere  (Br.),  bratheir  (Gl#). 

sfenteU  Kell.  Attertlu  U^Bd.  ^ 


fraudator^  fraudourr  (Br.),  >   « 

frauty  fraadh  (Bn). 

fricare^  ffeni  (W.),  frigLig  (Gl.). 

frigtre  y  refrigerare^  ffrc«iaw  (W.). 

frigiduBj  fl'res  (W.),  fuar  (Gl.),  fres,  frettqne  (Br.). 

frigu8,  ffer  (W.),  fuacbd  (Gl.),  fraessconni  (Br.). 

fruciiftr^  froucza  (Br.). 

fruciißcatiOy  ilrwjthiad  (W.). 

frucius,  fruez  (Br.),  ffrwytk  (W.). 

fructuo$U9y  ffrwythawl  (W.),  frouezus  (Br.). 

infruclu09V8y  diifrwytk  (W.). 

fugüy  fuagr  (Gl.),  fflo  (W.)  —  yvyif., 

fugarcy  feahcin  (Br.). 

fngere  y  ffo  (W.),  fogeir  (Gl.)  —  ffivynv. 

fugicfiBy  fToedig^  fflocli  (W.),  foludhad  (Gl.)  •—  fvyu^, 

fugiiivus,  foavdyr  (W.),  fuagartliach  (Gl.). 

fulgur^  foeltre  (Br.). 

futnare^  fTrom,  ysmwciaw  (W.). 

fumu$^  mwg  (W.). 

fundaiio,  fondation  (Br.). 

fundus,  fond  (Br). 

funU,  fun  (Br.),  fTuncn  (W.). 

/tirra,  fnrc  (Gl.),  fforch  (W.),  forh  (Br.). 

furere^  fTyrnigaw,  ynfydu  (W.). 

furiosuSy  ffyrnigwr,  ffymig,  ynfydcdd  (W.). 

furnuSf  fiiirneis  (Gl.)  —  q)ovQvog.  • 

fusittj  ffust,  ffon  (W.). 


Gabalus,  gablial  (Gl.),  gavl  (Br.),  gafl  (W.). 

gaJetty  galia  (Ir.). 

gallus,  gall  (Gl.). 

garrirCy  gair  (Gl.),  geiriaw  (W.),  gioracaim  (Ir.). 

garruitts ,  gei'rioliis  (W.). 

gaudium,  joyc  (Br.). 

gemeilusy  gefell  (W.). 

gemercy  geiineadh  (Ir.),  iiclieneidiaw  (W.),  osnaich  (Gl.). 

gemittiSy  uch  (W.),  osnaich  (Gl.). 

gernrnuy  gern   (Gl.),  cm  (W.). 

gener  aus  y  general  (Br.). 

gencrarcy  geni,  gin  (GL),  geni,  cenedlu  (W.),  gannein  (Dr.) 


—  Itft  — 

■     k 

gemeraih^   gbiealaclid  (GL),   genidi  genedlaedi  (W.)  —  y^- 

SMtfrolMy.  gepull  (W.). 

gemä^Tj  ^eadair  (GL)  — .  fov€vg* 

gemii9tM ,  genedig  (W.) ,  gannet  (Br.). 

geuMj  genms,  genid  (W.)|  gioeal  ^GL)  -^  ycrecc. 

gemm^  glun  (GL) ,  glin  (W.)  —  yovv.- 

geographia,  cegrabhadli  (GL)  —  yiwygatpÜM» 

gewmetria,  eemheas,  eolas,  meudachd  (GL)  —  Yii$fi€T(fla* 

gerwuiUMB,  germin  (Br.). 

g€rmem^  germin  (Br^,  eginjii  (W.). 

germhutr^y  eginaw  (W.). 

geUieulari,  getitraoaein  (Bn). 

geUuMy  geste  (Br.)* 

gibhay  boate  (Br.). 

gibtuMj  gibean  (GL),  bossu  (Br.). 

gigOMy  glant,  gant  (Bn),  cawr  (W.)  —  yfyag. 

gignere  u  generare. 

giivm$ ,  gel  (GL). 

g^gh*a,  gailleach  (GL),  uchanedd  (W.). 

glaeie»j  sclasse  (Bn). 

gladiu9y  cleddyf  (W.) ,  cledd,  cleahon  (GL) ,  claidlieambL  (Ir.), 

clean  (Br.). 
glasluMy  der  Weid,  Ton  glas  (W,),  blau. 
glaucu9,  glas  (GL),  glass  (Br.)  —  yXavxoq. 
gUbuM,  ysglin  (W.). 
glociensj  gloc  (GL)- 

gloria,  gloir  (GL),  gloere  (Br.)  —  aXloq. 
glwiari,  glorefiein  (Br.). 
gioriotuSj  gloirich  (GL),  gloriuss  (Br.). 
gluUHj  glud  (W.  u.  Br.),  glaodh  (GL). 
glulinare,  glaodh  (GL),  ysglawringaw  (W.),  gludein  (Br.). 
glmiinosusj  gludennet  (Br.). 
glmtircy  gluth  (Br.),  gwth  (W,). 
gnatuM  s.  genitas. 
graciliMy  gracq,  graciass  (Br.). 
gradatimj  graddawl  (GL). 
graduM,  gradd  (GL). 
granatumy  granablial  (GL). 
grandiia$j  grandeur  (Br.). 
grando,  gran  (GL),  grezil  (Br.). 

grano9U8y  granacli  (GL),  grohiiiaid  (W.),  graniiec  (Br.) 
granumy  gran  (GL),  grae  (W.),  gran  (Br.). 
graphium,  gtaf  (GL)  —  y^ay foy. 
graiia^  grai€$,  gras  (GL),  rhad,  cariad  (W.),  graessc  (Br.), 

9   * 


grmftiy  ^Kt^  (W.),  garbh  (GU)  —  ßa^ig.  -  *' ' 

gregare,  gjni  (W.). 

grejc^  gre,  gyr  (W.),  greigh  (Ir.),  greägb,  fread  <Gl.). 
grunnirey  groigDonnal  (Gl.)^  tliöieiheiA  (W.)^  groguate^ 

nonneiu  (Bn)  —  yQvfyc^* 
g^9iM,  gerann  (Gl.,  W./Br.)  •^—  yifuvn^. 
gryUu9y  grullan  (Gl.),  cridad  (W.),  grill  (Br.)  —  y^ 
grjfpkuM ,  griffwn  (W.) ,  grfppy  (Br.)  -*-  j'pt»^. 
gu6fpmä^t(^,  goäfnatioh  (Br.). 
gubemare ,  goarnein  (Br.)  —  KvßkQv&t,  '  ' 
gubemaiory  garnourr  (Br.)  *^  iKvßtQVrii^^. 
gula,  gueaul  (Br.),  gioblial  (Gl.). 
gummi,  ^um  (W.)^  caah  giie  (Brv). 
gU8iu$j  gouste  (Br.)  —  ywfia. 
gypMumy  gyp  (Br.),  aol  geal  (Gl.)  —  yvrpog. 
gyrare,  gwyr  (W.)  —  yvqoSv. 
gjt^^^i  ß^r»  gwjtach  (W.)  -^  y0poc- 


hahiUij  abl  (W.),  abulta  (Gl.)^  habile  (Br.). 

habilitasy  habiletaitt,  abiltaedd  (Br.). 

babitatOTj  abytant  (Br.). 

habiiU9,  abyd  (Br.) ,  abhais  (GK),  gnaw  (W.). 

haereSj  aer,  heritourr  (Br.),   air^  oiclire  (Gl.) 

haJec,  harange  (Br.)i 

halitare  j  analaicli  (Gl.),  analu  (W.). 

haliiusy  aile,  anal  (Gl.),  anal  (W.),  henal«  (Br.)  —  & 

hmna^  amphoray  amhar  (Gl.)  -—  Sfitj. 

harpyiäj  arpag  (Gl.)  -^  ifMtna. 

hoMtay  astas  (Gl.). 

hebcMy  erbwl  (W.). 

hcbelare,  erbilw  (W.),  maolaich  (Gl.). 

helleborus,  eileobair  (Gl.)  —  iXXfßöfog. 

herbtty  guiaut  (Br.). 

her €8  s.  haeres. 

herOy  erwas  (W.)  —  fiQWQ. 

herus,  err  (Gl.),  eutru  (Br.). 

hiiariias,  uallachas  (Gl.),  lehttifife  (Br.). 

historiUy  ysdori  (W.) ,  hUtoeire  (Bt*.)  ^—  lirro^iVie. 

historialis ,  ysdoraid  (W.)   —  hnofDiog^. 

hodie,    heddi  ((W.),    iudh    (1^.),    tkidhe   (Öl.),  hirilure, 
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homo,  ino  (]r.).  , 

koHesiaSf  hoDettifte  (Br.). 

UitesiMg,  gonett  (W.)»  booeste  (Br.). 

Im^r,  oBoir  (GL),  cnoc  (Br.). 

hm&rMlUj  inoamblc  (Br.). 

kiMrarr,  onoraicb  (Gl.),  inoureio  (Br.). 

Itr»,  orian,  awr  (W.),  aere  (Br./^  uair  (Gl.)  —  üffu. 

\%raU»,  uaireil  (Gl.) 

hrieum^  eonna  (Gl.). 

h^rologium,   horloge  (Br.),    oriogi,    oriadwr  (W.)   •«•  äf- 

h9rribai9,  liorrible  (Br.). 

hipes,  osdair  (Gl.),  otb,  gweatat  (W.),   boMtU  (Br.). 

h9$piiari,  ysbjdu  (W.). 

ktpüiwmy  osela,  osdtbigb  (Gl.),  oitl^  gwest,  ytbjtt/  (W.), 

koftaleri  (Br.). 
lHpiiaIiia$,  ytbjd  (W.). 
Inmamus ,  Lumain  (Br«). 
ImMrr,  vlaw  (W.). 

hmiliM,  umbal  (Gl.),  lledach  (W.)^  uoible,  bumble  (Br.). 
Inmiiiiare^  amblaich  (Gl.),  jffjddaw  (W.). 
knmiliiaMy  umlacbdh^  umhailteas  (Gl.),  ufjddaad  (W,),   umi- 

lltee  (Br.). 
humt,  oliar  (W.),  imarr  (Br.). 


hcuhm ,  gacb,  gatb  (Gl.). 
iftm,  dieam '(Gl.). 

•Ma,  gen,  genua  (W.),  gcata  (Gl.)« 
mmarius,  ionawr  (W.) ,  geannair  (W.),  gacnrerr  (Br.). 
iMiiifiriii^  lachemiD,  geczeoij  (Br.). 
*/trw,   iodhol   (Gl.),  dolw,   eiddawl    (W.),  idole  [(Br.) 
tdwXov» 

(rrtr^j  aineolag  (Gl.),  anneannawl  (W.). 
ü«,  ufellu  (W.). 
re,  ufelu  (W.). 
t,  ufel  (\V.). 

'anlia^  annysg  (W.),  ainfluos  (Gl.),  ioorantaett  (Br.) 
9/a. 

'na/JO,  imhaigcadh  (Gl.). 
,  iomhaig  (Gl.),  limage  (Br.). 
tlfj  ainmheaiacb  (Gl.). 


•  I  » ' 


•  •■9 


-  <1U   - 

immeOy  imiim  (In). 

immadesiia^  diTodesstisse  (Br.), 

4mpar,  disspar  (Br.). 

impaiieniy  dibatiantt  (Br.). 

tmpendere,  impleein  (Br.). 

imperfectio  y  disparfectioD  (Br.). 

imperitiay  uipearaclid  (Gl.). 

imperUu$i  qipearack  (Gl.). 

imperium^  ampire  (Br.). 

impeius,  upag  (Gl.). 

tmponere,  impondein  (Br.). 

impressioj  prcssio. 

imprimere '  y.  premerc. 

impmhuM,  upadli  (GU)* 

fi»,  en  (Br.)  — ^  h. 

incenderey  asstisein  (Br.)|  ennynu  (W.). 

incentiOy  ennyn  (W.). 

inchoarCy  cychwyn  (W.) 

inclinarCy  anclina  (Br.)« 

inelinatiOj  anclin  (Br.). 

inclytus  j  cluiteach  (Gl.)  —  xXvroc« 

incruMtare  y  ysgrawenu  (W.). 

ncH8^  ioDeam  (Gl.),  eingion  (W.),   anre,  aDoean  (Br.). 

'ndignus  y  iodign  (W.)* 

nduaiumy  i?iss  (Br,). 

nfamitty  infainite  (Br.)  —  digcfr^f^ia. 

nfernalisy  uffernaid  (W.), 

nfernum^  ifrinn  (Gl.),  uffern  (W.),  iohuernu  (Br.). 

nßdelis  y  difidele  (Br.). 

nflammarCy  tanflammeiD  (Br.). 

nfluxusy  ynfer  (W.). 

nformisj  difibrge  (Br.), 

ngenium,  gn^  (GL). 

ngratia^  ingraterie  (Br.). 

nimicuSy  efhy«  (W.),  anemiss  (Br.). 

njuria ,  urchoid  (Gl.) ,  anjulien  (Br.)« 

njurari y  anjulie  (Br.). 

njuriosus^  anjuHuss  (Br.). 

nnocentiaj  innozantaed  (Br.). 

nobedienSy  diaboeissant  (Br.). 

nopia^  eisiw  (W.). 
inscriptiOj  scrihuer  (Br.). 
insererCy  seidiaw  (W.). 
inaertatiOy  seidiad  (W.), 
insidiaey  eueh  (Br,), 


nurimre^  jsbridoli  (W.),  iüMpireiB  (Br.). 

itufirntio,  jubridoliaeth  (W.),  inttplntioii  (Br.). 

«tfvte,  iBiMe,  iBBii  (GL),  yay»  (W.),  inii  (Br.)  —  ir^aoff« 

häegrÜQBj  aDterianz  (Br.). 

(aieUigemiüiy  antant  (Br.),  eolas^  fiot  (Gl.). 

mier^  eidir  (Ir.),  etre  (Br.). 

itaitmarej  iotimein  (Br.). 

haimtmiiOj  intimation  (Br.). 

inirarej  aatreeiii  (Br.). 

mmlm,  aillean  (Gl.)  —  iUnov. 

hwemire,  inTantein  (Br.). 

MBvemiarimm,  inTantoere  (Br.). 

iBvemiOTy  arfaethwr  (Gl.). 

iBvereamdia,  diTergontuse  (Br.). 

imerwmty  enandred  (Br.). 

hmdia^  cenfigen  (W.)^  erie  (Br.). 

Mim,  eiddig  (W.),  eTiu»  (Br.). 

J^cmre,  jojujteiii  (Br.). 

J9co$m9,  jojutt  (Br): 

JHm$,  jojusstett  (Br.). 

in,  ir  (Gl.). 

w,  eddu  (W.). 

iViJ,  eafys  (W.)  —  iQtg. 

iniiare,  terica  (W.). 

ita,  ia  (W.),  iya  (Br.). 

ifer,  aUtear  (Ir.). 

jucvndiiaM,  uighealach  (Gl.). 

jucunduMj  uigLeil  (Gl.). 

judex,  jDad,  ignaid  (W.),  juge  (Br.). 

jjfdicaiio,  jugement  (Br.). 

junciioy  joentaturr  (Br.). 

jüngere,  joenteinD,  jaugcin  (Br.). 

juniuSy  (mensis),  eyen  (Br.). 

JMgmm,  iau  (W.),  yau  (Br.) ,  cuiag  (Gl.)- —  fyyoit. 

ju$j  jusculum,  chugon  (Br.). 

JMS,  iawn  (W.)j  iooraic  (Gl.)« 

jusiitia,  iawnwydd  (W.),  jeaugeadurr  (Br.). 

juMu»,  iawD,  uniawn  (W.). 

juvencuSy  yuanc  (Br.). 

jmvemimSj  ieuant,  ewaint  ( W.),  quanctiste,  yaoctiff  (Br.),  oige  (Gl.). 

Labor,  llafur  (W.),  obair  (Gl.),  laboarr  (Br.). 
iaborare,  llafariaw  (W.),  oibrich  (Gl.),  labourei 


labourein  (Br.). 


Jmbari€iBm$^  llafurgar  (W.)<  ....*.. 

labrum^  lip  (G4»),  lippe  (Br.)*.  .  ^ 

lue,  leah  (Br.),  laclid  (Gl.)^  llaeth»  gall  (W.)  -^  yaXm. 

lacescerc,  llaetkogi  (W.)« 

lacinia,  Hab  (W^,  leab  (GL). 

laciarcj  leahein  (Br.). 

lacteua,  llaethaidd  (W^),  leahec  (Br«). 

lactuea,  ladusen  (Br.),  Ikethjgen  (W«). 

lacuM,  lagen  (Ir,),  loch  1[G1.),  llwch  (W.)  —  lAtatog. 

laedere^  Uad  (W.)« 

laenay  leann  (Ir.)  —  ;fXarya. 

laevigare,  liomh  (Gl.). 

ImeviBy  lom  (Gl.)  —  Xaog. 

ImeviiaSy  liomhachd  (Gl.)  *-—  XHorti^. 

lamhere,  lleibiaw  (W.),  lapun  (Br.)  —  Xil^uvm^ 

lamella^  leac  (Gl.)>  lann,  lanniere  (Br.). 

laminay  lann  (Gl.)>  lainne  (W^^ 

lampay  lampa  (Gl.)^  lampre  (Br.)  —  Xiftnug. 

lanuj  olaDn  (GU)y  gwlan  (W.),  oulan,  glouan  (Br«)*    . 

laneus,  gwlanaid  (W^)^  glouanage  (Br,), 

lanceay  lannsa  (GU)j  laDce  (Br.)  —  ^o}'/^. 

langu^scere^  fas  lag,  fannaich  (Gl.),  languissale  (Br«), 

/anf«»4i#«^  lag,  fan  (Gl.). 

Ißnßuor  y  laige^  (annacbd  (Gl.),  languisae  (Br.)^ 

lapidare  y  labeein  (Br.,).. 

lapiSy  leac,  lia  (Gl.),  llech  (W.)  —  H»o<;. 

laVy  dia  laraicb  (Gl.). 

lardum,.  lardd  (Br.)« 

largitasy   largante  (Br.)^ 

lariXy  learach  (Gl.)  —  Xvlqi^. 

laiernay  lanterne  (Br,),  laintear  (Gl,)^ 

latinuiy  laidinneach  (GU)>  '^^  (^r*)* 

latrOy  ladronn  (Ir.),  lladratwr  (W.^),  laerron  (Br.). 

latrocinalisy  lladraid  (W.). 

latrocinari ,  lladrata  (W,). 

latrocinatia,  lladrataeth  (W,),  laeronci  (Br.)« 

latüuda^  lebett  (Br^),  leud  (Gl.), 

iatus,  lled  (W.),  leathan  (GU)^  iedan  (Br.). 

laudabilis^  cloda'wl  (W.), 

laurea,  lawrwydd  (W«),  laibkreas  (Gl.),  loreen  (Br.)« 

lausy  lad,  clod  (W.),  diu  (Gl.). 

lajcatnentum  y  jslacrwydd  (W.). 

lajcarey  lasaicb,  y&lacau  (Gl«),  lleadur  (W.)^  ledannein  (Bi 

lajcatio,  lagsaine  (Ir.)« 

faar«3,  laiacb,  ylac  (Gl.),  llag  (yfi)^,  lauü^ue  (Br,t)^ . 
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kciar,  lleaw]  fW«),  leinnoar  (Br.). 

kämm,  leacbt  (fr.)« 

kgmliM,  laghail  (Gl.),  leale  (Br.)* 

Ug€du$y  leacht  (Ir.). 

kgitimuB ,  lagMil  (GL). 

legere j  leogh  (GL),  Heu  (W.),  leinein  (Br.)  —  XivHv. 

kgio,  lleng  (W.). 

ko,  leon  (Ir.  o.  Br«),  ITew  (W.),  leomhan  (GL)  —  X/o^. 

kpra,   loibre  (GL),  loTrerea  (Br.)  — »  Xinfa. 

kimrey  lahein  (Br.), 

{rl«»,  lahadorr  (Br.). 

jerare,  taevigare^  jsHpan  (W.),  lioinh  (GL). 

JfjTj  lagh  (GL),  lezeDD  (Br.). 

Vher  (frei),  libre  (Br.). 

Ifkr  (daa  Buch),  leabhar  (GL),  llyfer  (W.),  IWre  (Br,). 

UherUi9,  Hberte  (Br.). 

Kira,  lirre  (Br.), 

Ugere^  laceiD,  liamnein  (Br.). 

Itfra»,  Uli  (GL)  ~  W^oy. 
I     ItM,  liomliaii  (GL),  Um  (Br.). 
'     Mmarey  liombau  (GL),  limein  (Br.). 

Imnsy  Intse,  loche,  louitc  (Br.). 

Uua,  Viuettk  (Br.),  llinyn  (W.). 

Sueare,  lliojgauw  (W.),  linig  (GL),  linceiiDein  (Br.)^ 

IrngMCy  laogage  (Br.). 

ImUwm,  lieiD  (Br.). 

Imiemty  Ijein  (Br,). 

linum,  lin  (Gl.  u.  Br.)  —  Xlifov» 

liquarCy  leagh  (GL). 

Ultera,  litir  (GL),  llytbyr  (W.),  laetfrenn  (Br.)^ 

iitteraturoy  lleaduriaeth  (W.). 

/i>,  lleisw  (W.),  leisu  (Br.),  leisw  (GL). 

iMlfi,  lleaw]  (W.). 

locus,  loc  (Ir.),  lle  (W.),  leh,  löge  (Br.). 

locugta,  locust  (GL). 

loHgui,  langacb  (Br.). 

loquacitOM,  Hafarwch  (W,), 

hqui^  labhair  (GL),  lloliau,  Ilafaru  (W.)  —  I/^hk 

bgiriur,  Uolyn  (W.). 

hricoy  luireagh  (GL). 

khicusy  lubric  (Br.),  llib,  ysUb  (W.). 

hcere,  lleuru,  Uuchedu  (W.),  luhein  (Br.). 

tranilucerey  trylewychu  (W.). 

kcens,  leaiach  (GL),  lleuerawg  (W,),  liguenMisi  ('Br  > 

hcerna,  llached  (W,).  ^    '^* 


\ 
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tucrarii  ocru  (W.), 

lucrosuSf  ocrawl  (W.). 

lucrum^  llwgr,  elw^  ocr  (W,),  ocar  (<5K),  gouni  (Br.)* 

iuminare,  lleucru  (W.). 

luna,  luan  (Gl.),  llnn  (W.),  lunn,  louairr  (Br.), 

lustrum^  lusca  (Ir.), 

luar,  leus  (GK),  Ileur,  llewjch  (W.)^  gui  (Br.).  J 


Machina  y  magin  (Br.)  — -  (.ir^yavii. 
fnaciare,  luactadh  (Gl.). 
,  macula  (die  Masche)^  magl,  masgl  (W.),  inaill  (Br.). 
maciila  (der  Flckcn),  magle  (Br.). 
madere^  madidare^  inadrogi,  mwjddaw  (W.). 
madidus,  inadrawg,  mwydaidd  (W.),  moeste  (Br.)w 
madory  madredd,  inwydedd  (W.)^  mouestadarr.  (Br.). 
fnagislery  iiieistr  (W.)^  maighsttr  (Gl.),  maestre  (Br.), 
magisirare,  incistrolaetha  (W.). 
magistraiuSy  maighstircadli  (Gl.),  meistrolaeüi  (W.). 
magni/icarcj  mawran,  inwyedigaw  (W.) ,  ineadaidi  (GL). 
magnißcusy  magnifig  (Br.) 
magnitudoy    ineud,   meudachd   (Gl.),    uecnd    (Br.)j^niagad; 

myged  (W.)  —  fifytd^og. 
magnuSy  mawr,  myg,  myggaul  (W.),  mor  (Gl.)  —  l^ifyag. 
majeslasy  mygredd  (W.),  majeste  (Br.)  —  fityaXuoTr^g. 
major,  mwyach  (W.). 

majusy  may,  mnigli  (Gl.),  inay  (Br.),  mai  (W.). 
maledicerCy  mallaich,  mclldithiaw  (W.). 
malediclio  y  inelldithiad,  mallacli  (GL),  mallob  (Br.). 
maJedictoVy  inellditbiowr  (W.). 
maliJoy  mailis  (Ir.),  malice  (Br.). 
mallearey  inwrthwyliaw  (W.). 
malleusy  mwrtlmyl  (W.),  morholl  (Br.). 
maJumy  mall  (GL). 

malus  y  inallt  (W.).  ^ 

malvOy  maule  (Br.). 
mamma,  mama  (GL)  —  ftd/n/na, 
mandragorasy  raandrag  (Gl.)  —  inavdguyoQug* 
manCy  main  (Ir.),  mastin ^  mitiniatt  (Br.). 
mancrCy  mygnu  (W.)  —  fUvuv, 
manica,  manche  (Br.),  muinicheau  (GL),  manig,  maineag,  me- 

DJg    (W.). 
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manipuluMf  imiiiaid  (W.). 

mtnum^y  nana«  (Gl.). 

mamieiiumj  mantel  (Gl.,  W.  a.  Dr.). 

mmmuMy  imn  (W.),  inain  (Gl.). 

mare,  mara,  muir  (Gl.)^  mor  (W.  u.  Br.). 

marimtt9,  moraug  (W.). 

marga,  marg  (Gl.),  marl  (W.),  marne  (Br.). 

margaritOy  mjrierid  (W.  u.  Gl.)  —  fÄUQyaghrfg. 

marmor,    marmor   (Gl.),    maen   mynor,    marmawr   (W.)    — 

ßttt^fiaQog* 
marmoreuM^  mjnorain  (W.). 
wuiriesj  maltre  (Br.). 
Mar»,  mawrtli  (W.). 
ttariius  (mensif),  mart  (Gl.). 
wunriyTy  merthjr  (W.). 
mmrtyritimy  merthjrolaeth  (W.). 

«MI«!  male  (Br.),  mal  (W.). 

flMUfS,  amaz  (Br.),  roeall  (Gl.). 

wutttTy  mathair  (GK),  mam  (W.  a.  Br.)  —  fn/tfif* 

materia,  mather  (Gl.),  mater  (W.). 

matrona,  mciriones  (W.).  « 

maiwtinuMy  maduinn  (Gl.). 

wmurus,  mwjariad  (W.). 

flMrjrtatar«,  mwynf  (W.). 

medieare,  meddjgu  (W.). 

medicinu ,  meddjgjn  (W.). 

meiicinalis,  meddjgawl  (W). 

mcdfcMM,  meddjg  (W.),  medecinourr  (Br.). 

mediocritas,  meadliooachd  (Gl.)  —  fieTgiotr^g» 

medium  j  med  (W.),  meAhon  (Gl.)  —  fUaov. 

meduUa,  madrudd,  mwydion  (W.),  mele  (Br.)  —  fivi'kig» 

medullarisy  mwydionaidd  (W.) ,  roclee  (Br.). 

mel,  mel  (W.),  mele  (Br.),  mü  (Gl.)  —  ^Uh. 

mellare,  mela  (W.). 

melieuSj  meallach  (Gl.),  melaid  (W.)  —  (tnXiTwdr^g. 

melodta,  molud  (W.),  melodi  (Br.)  —  fuiXotdia. 

membraua,  meambrana  (Gl.)» 

membrum,  mambre  (Br.). 

memoria,  meamhair  (Gl.),  mimoere  (Br.)  —  h^l^^t* 

Wien»,  mein  (GL),  mened  (W.). 

mensi»,  mii  (W.),  mio«  (Gl.),  miss  (Br.)  —  /uijf. 

mens»  Januarius,  giieDD?aer  (Br.),  ioDawr  (W.). 

Februariu»,  huavracr  (Gl.),  febr  (Br.),  chwefrawr  (W,). 
JUarttU9,  maerh  (Br.),  mart  (Gl.),  ma'wrth  (W.). 
-       ApriliHy  imbrill  (Bi^.),  ebril  (W.),  abroD.(GiO- 
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mens,  fllajua^  maj  (ßr.) ,  maigh  (GK)i,  wai  (W.). 

Junius,     majehuin,    CTen    (Br.),    ndiefio,     iDjlic&a 

.   (w.). 

JuifuSy  gouthelin   (Br.). 

u^ivgus.'usy  aeste^  eaust  (Br.),.  awst  (W.). 

September^  guenneloDe,  mis  inendem  (Br.),  mis  medi  ( W^t 

Oc.obery  gouil,  miquele  (Br.). 

November,  gueverrdii,  calangniaD  (Br.). 

Deeember,    missdu  (Br.)j    mios    meadhonacLa  gliean* 
braidh  (Gl.). 
meneor  y  inesurior  (W.),  mcsulour  (Br.)  —  /Mcrpi^Ti^c« 
mensura^  mcsur  (W.),  inlet,  mesul  (Br.)  -^  fth^av* 
mensuraUs ,  mesurawl  (W.). 

mensurarc^  mesur  (W.),  inesulein,  mesurein  (Br.). 
mensuraliOj  mesuriaeth  (W.). 
tnensurabilis  j  mesuradwi  (W.). 
menlha ^ment  (Br.),   mcand  (Gl.)  —  ftlv9a. 
mercaior y  inarliadourr  (Br.),  maeleriwr  (W*). 
mercatura,  marhadouren,  mercereah  (Br.),  maeleri  (W.). 
mercatusy  margadh  (Gl.),  marchnad  (W.),  margale  (Br.). 
MercuriuSy  merchyr  (W,). 
merere^  incritein  (Br.). 
mereirtjc ,  mcirtreach  (Gl.). 
merüumj  merile  (Br.). 
pterulttj  mwyalch  (W.),  moinalh  (Br.). 
me$9ts,  medein  (Br.),  medel  (W.). 
messor^  medelwr  (W.). 
metOy  mir  (Gl.). 

meiaiiicuSy  mettellaid  (W.),  niiotailteacL  (Gl.). 
meiallumy  ineitall  (Gl.),  mantalc  (Br.),  mertel,  mwn  (IrV.)  «- 

filraXXo>, 
metallurgiay  mettellwriaeth  (Gl.). 
mcLalhtrguSj  mettelydd  (W.). 
meterey  inedi  (W.),  inedain  (Br.). 
meditariy  meddylliaw  (W.). 
medilator,  meddyliwr  (W.). 
meiricus,  mydraethawl  (W.)  —  /ticrpixoc. 
meirum,  mydr  (W.)  —  fUTQOv. 
mens,  mehani  (Br.),  ino  (Gl.),  inau  (W.)  —  j/uo^ 
milesy  mil  (Ir.),  milidh  (GU),  roüwr  (W.). 
miliumj  mell  (Br.). 
milUarey  milwriaethu  (W.), 
militariay  roilwraidd  (W.). 
mille,  mile  (Gl.),  mil  (W.),  mile  (Br.). 
milUarium^  mile  (GL),  milter  (W.)  --  /uAion 


9,  mjimm  (W.). 
,  mjiMM  (W.),  menaceiii  (Br.)«  - 
imhmiiQ,  njoai  (W*),  aMMiceiii  (Br.)« 
mUmmi^y  mjmtmwr  <W.)« 
tmimgere,  nuin  (Gl.). 
tmimiMtrmr€,  mesestni  (W.). 

mimitier^  meoettre  (W.),  imiiisteir  (Gl.),  ministre  (Br.). 
w$immer€y  Biaoa>(GI.),  meinciau  (W.), 
«itaMy  nioii  (Ir.),  meaii  (Gl.),  neioos,  bmibw,  buib  (W.)  -— 

mimmia^  mjmjd  (W.),  nioott  (Br.)« 

§miraemlmm,  miorbhail  (GL),  moliah,  mirscle  (Br.). 

wuraUliB,   neirain  (W.). 

mire,  mir  (W.). 

mirmSf  mjr  (W.). 

mi$€er€j  mjrtgu  (W.u.Br.),  miasgaich  (GL),  mettgudur  (Bv.) 

mUma,  misere,  mijere  (Br.)^  mithealbk  (GL). 
miipiiimm^  «leMil  (Gl.),  merjriwjddeii  (W.)  —  ftimtd^Tm 
miMtmrm,    rajsgi  (W.),    measgan    (GL),   »«fsgiiiidtirry    kea« 

metk  (Br.j. 
mi$im$,  mjsgaid  (W.),  measgta  (GL). 
miiigar^,  mwjhaw  (W.). 

9iiii,  milb  (GL  u.  Dr.),  niwjth,  uiewjth  (VV.). 
mÜUre,  mjned  (W.). 
9$kilis,  mudawl,  mudadwj  (W.). 
m§biiiias,  mudiad  (W.),  luaths  (GL). 
«Mlrt/itf,  modhalacLd  (GL),  modesri  (Br.),  muldra  (W.). 
n$imlmSj  meadachd  (Gl.)« 
•odus,  modh  (GL). 

99la,  moilion  (GL),  melio  (W.),  milin  (Br.)  «-  fivXtim 
M§lare,  meil  (GL),  malu  (W.),  mola,  inaleia  (Br.). 
n§U$f  moil,  meall  (GL). 
m§l€9iarej  molochi  (W.). 
m§letiiaj  molochiad  (W.). 
M/tiror,  meiltear  (GL)^  inalwr  (W.),  meliuaire  (Br.)  •«-  fiv 

miQiiiura,  meilead  (GL),  roalwria  (W.). 

mMi»3  mal,  melli,  mwjll  (W.),  maoth  (GL)  —  ^«ioxoc^ 

wUUiiiay  mwjg,  melini  (W.). 

w^mmetUumt  momantt  (Br.),  meidjrn  (W.). 

«MBocitM,  mjiiach  (W.),  maaadi  (GL)  *^  ptova^oq. 

w^^na&iermm^  mjaechdid  (W.). 

wumere,  inuiDim  (Ir.). 

momeia^  monadh  (lr.),inwDai  (W.),  inoneje  (Br.). 
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immile,  mjnwar  (W,). 

■KOailw«,  munadli  (Ir.), 

monutnentum    monwenl  (W.)  ^  (trTjfit'hVt 

MOHs    monadli  (Gl,),  mjnjd^  mvnt  (W.),   naniie  (Br.^ 

mitnsirmn,  mooitFe  (Or.). 

moiiltiHua    mjnyddawg  (W.). 

mora,  jnairaeal  (Gl.). 

ffiori,  marhueiD  (Br.),  manri  (W.). 

mort,  murn  (W.),  marbne  ^r.). 

mortarium,  inoriar  (Gl.). 

morlifer,  murniur  (W.). 

mortijicare,  muraiau  (W.). 

Moruitt    moujar  (Br.). 

«UM,  mo)  (Ir.),  DOS,  modh  (Gl.),  moes  (W.). 

«MOfC&w«,  motcus ,  mwag  (W.)  —  fjoo;^. 

«ofio,  mod  (WO- 

Mo/or,  mota^or,  lymundirr  (W.). 

MOfiM,  miiil    sjmiidiad  (W.). 

movere,  mochd  (Gl.),  muda«  (W,),  monett  (Br,). 

removere,  sjiDuiidair  (W.). 

iKO^r,  moch  (Gl.). 

muceinium,  mouclietle  (Br.). 

Mh/»«,  muileid  (Gl.),  baatardmul  (W.),  mulew  (Dr.). 

M«Mi>,  mwj'D  (W.). 

muraliB,  murianl  (W.). 

«urar«,  muriaw  (W.). 

«»fei-,  murac  (Ir.),  maarach  (Gl.). 

murmur,  monmliur  (Gl.). 

murmurare,  de.-in  momnlior  (Gl,),  tnuogial  {Vf.). 

mmrus,  inur  (W.),  mangoer  (Br.). 

Mtticostu,  myijglawg  (W.). 

«MSCH>,  mwswg  (W.)  —  ftiayoq. 

imuaica,  muBique  (Br.)  —  /.tovauttj, 

mutabiliM,  raudawl  (W.). 

mutare,  niuth  (Gl.). 

mutalio,  matliad  (GL). 

mulilarc,  myannfu  (W.),  maliignein  (Br.). 

mutus,  mud  (W.),  mudd  (Br.). 

Myrias,  inyrdd  (W.)  —  (UVmÖc. 

myrrha,  mir  (Gl.).  —  fiv^^a. 

mi/rlua,  mirte  (Br.),  miorial  (Gl.)  —  ftifros. 

mj/nteriumy  mwyater  {Vf.),  raistere  (Br.)  —  ftvavijliuy, 

myiticHS,  mwys  (W.)  —  ftvarixöe. 
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JKHNMy  aar  (VT.)  *-  »omc* 

MjptM,  neap  (GL)* 

«w,  matarcy  iiofiaw(W.X  tnamh  (Gl.),  Beaaain  (Br.)  -?-  vüw.^ 
Mtid,  geoi  (GL),  gannein  (Br.)  — -  yiyvtaScu. 
maiai^rj  Doficdyd  (W.)^  suamhaicli  (GL),  neanour  (Bn). 
mMirtJC^  neidr  (W*),  nathair.(GL)* 
'maimra,  nadur  (GL)>  natar  (Br.),  notar,  nawtur  (W.). 
maluraiis,  Doturiawl  (W.). 
naiuM^  genedig  (W.),  gannett  (Br.). 
mufigare,  a^aegucia  (Br.). 

mebuia,  aeul  (GL)^  aiwi,  nifowl  (W.)  —  vitfikrj. 
mebmlare^  aioUaw  (W.)« 
mehmlosuSj  aialiach  (W.),  neulach  (GL). 
tiegare,  aagu,  aegiaa  (W.),  nahcin  (Br.). 
negaiio,  aegjf  (W.),  aicheadh  (GL),  nah  (Br.). 
megaiivmSj  negjddawl  (W«),  nahusi  (Br.)« 
i     negtigemiia^  egenluidra  (W.). 

negotiarij  negeseaa  (W.). 

migUimm^  negesiant  (W,). 

ae»o,  aicoan  (Br.). 

fuf9$9  aai  (W.). 

JfeptunuMj  neifion  (W,), 

Mgaaat,  queah  (Br.). 

«rr,  nydda  (W.),  sniomh  (GL)  —  vluv. 

urvoMÜas,  nerthaedigaeth  (W.). 

ntrvOBUM^  nerthedig  (W.),  nerhennee  (Br.). 

urvuMj  nerhenn  (Br.)  —  vtvqov. 
\     «efor,  nyddiad  (W*)* 

1     MUuiari,  nythu  (W.),  neadaich   (GL)  —  vtoxxtvHv. 
nidmsy  njth  (W.),  ncad  (GL),  neh  (Br.)  —  ^ama. 
nihil j  ni,  neoni  (GL)^  nctra  (Br.). 
nimbuMy  neul  (GL). 
mimius,  uilcar  (GL). 
niiidu8,  neaett  (Br.). 

nivere,  ningere^  njfiao  (W.),  dean  sncachd  (GL)  —  viifHy. 
«£r,  nyf  (W.)  —  viip. 
«aif7i«,  noble  (Br.). 
nocere,  niwedu  (W.). 
nociurnusy  noiawl  (W.). 
modarej  jsnodinu  (W.). 

modus j  cnotadh  (GL),  jsnoden  (W.),  klar  (Br.). 
nomcMj  enw  (W.),  hambue  (Br.),  aimm  (GL),  ainim  (Ir.)  — 
Zvofitu 
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»Oll,  nann^  Donnas  (Br.)^  ni  (61.)»  nae  (W.). 

nanaj  noin  (GL)* 

noia,  nody  arnod  (W.),  notenn  (Br.)« 

noiabilis,  nodawl  (W.). 

n^iare^  nodi,  anodi  (W.). 

notariuB ,  noter  (Br«),  nodiadwr  (W.), 

noiaiiOy  nodiant»  nodyddiad  (W.). 

novare,  newiddiaw  (W.),  nuadhaicii  (GL)  -~  viopv» 

renovartj    adnewjddu  (W«)j    athnaadhaieh   (GL)»    rffthiWi 

liein  (Br.). 
novem^  nau  (Br.)^  naw  (W«),  naoi  (GL)  r—  Ivwim*        .     . 
noviißSj  naadhachd  (GL),  newydddeb  (W.),  neiuietaelt  (Br*) 

—  viotfig* 

novusj  no  (Ir,),  noadh  (GL)^  nehue  (Br«)j  new»  newjdd  (W,) 

—  viog, 

nojc  f  DOS  (W.)j  nochd  (GL),  nois  (Br.)  —  r£^ 

nubes,  neul  (GL),  nef  (W.)  —  viq>oQ. 

nudare,  noethiadu  (W.). 

mudaiio,  noetliiant  (W.). 

nudiias,  nochdaclid  (GL),  noetliedd  (W.),  noahadarr  (Br.)« 

nudus^  Doeth  (W.),  nochd  (GL)>  miak  (Br.).  .i 

nugae^  nwjd  (W.),  neoinachas  (GL). 

nugariy  nwydaw  (W,). 

nugatotj  mwydiant  (W.). 

numeralisy  mferawr  (W.), 

numerarCj  niferu,  rliifau,  nuimhir  (GL)^  nombrein  (Br.)»  . 

numeratio  ,  niferaith  (W.),  uibliireachd  (GL). 

numerus,  nuiinLir^  iiihhir  (GL),  nifer,  rliifet  (W.),  nombre  (Br.)« 

nummus,  mwDai  (W.). 

nundinusy  naufeddyd  (W.),  naothambhdeug  (GL). 

nuSj  nwg  (W.)  —  vovg. 

nutabilis,  nugiawl  (W.). 

nutare^  nugiaw  (W.). 

nuiatio,  nug  (W.). 

««jr,  CDU  (GL),  cnaw  (W.),  qucneu  (Br.). 


o. 

ObcdicnSy  ufyddawl  (W.),  aboeissantt  (Br.). 
obedientia,  uddyfawd  (W.),  aboeissance  (Br.). 
obedircy  ufyddau,  uddyfaa  (W.),  aboeicein,  obokza  (Br.), 
objurgare ,  grondein  (Br.). 
'objurgaiio,  grondercah  (Br.). 
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objurgaior^  gronMnrt  '(Br.). 

oiligare,  aabligeui  (Br,).  '•      • 

oUigaiio,  aublige  (Br.). 

oUivisei,  ebargofi  (W.). 

ebBcrvare  9.  Mervinre. 

•hervaÜOy  goarnatioik  (Br.)4 

0b§ervaior^  goanioar  (Br.). 

oUidere,  Bmegeln  (Br.). 

•<«»i  og  (Gl.),  og,  oggan  (W.)* 

•cear^,  ogi  (W.),  cliath  (W.>. 

•ceasio,  echljs  (W.),  aobhar  (Gl.),  aacasion  (Br.). 

•eeaior,  ogiadwr  (W.). 

mxuUttre^  ceU  (GL),  ceinau  (W.),  cuh,  cokein  (Br.). 

•cculiatio,  cahereah  (Br,). 

•cemtnbere  m.  cunAere. 

•eempare^  achabi  (Br.),  gabh  (Gl.), 

•eeamm^,  aigean  (GK),  eigion  (W.),  occin  (Ir.)  —  dKMrydc. 

•davus,  ochdamh  (Gl.)  —  S)fJbo^ 

9eto,  ochd  (Gl.),  wyth  (W.),  elh  (Br.)  —  ^jcrcJ. 
.   ida,  awd  (W.)  -  ^SiTiJ. 

^eiuio,  aufTance,  offance  (Br.). 

•fffrrey  offeren  (W.),  ofrain  (Gl.). 

•fßeium,  oifig  (Gl.). 

öfc»«,  ola  (Gl.),  ölew  (W.),  eol,  irle  (Br.)  —  YXawv. 
I    rfft«,  ofca,  oleirwydden  (W.),  olivenn  (Br.). 

•tor,  eala,  alarch  (Gl.),  ala  (Ir.). 

mm8,  holl  (W.),  uile  (Gl,),  oll  (Br.)  —  SXog. 

mmipoientia^  uileachd  (Gl.),  ollbu*i8ance(Br.)j  olloerthedd  (W.). 

•perari,  oibrich  (Gl.),   oberr,  goberr  (Br.). 

operailo,  oberr  (Br.). 

Operator,  operatoorr  (Br.). 

•p«,  obeir  (Gl.),  ober  (Br.). 

mt,  or  (W.),  oir  (Gl.)  —  oQog. 

•rare^  ori  (W.). 

•naio,  oraid  (Gl.),  rhu  (W.). 

oratoTj  oraideach  (Gl.),  areithiwr,  rbimdvrr  (W.). 

araioriusy  areithjddawl  (W.). 

m-atrijp,  areithyddes  (W.). 

ordinäre j  orduigh  (GL),  urddeaw  (W.),  ordreionein  (Br.). 

ordinaiio,  nrddoliad  (W.),  ordrelnance    (Br,). 

ordo^  ordagh  (GL),  urdd  (W.),  urs,  urh  (Br.),  oirde,  aird  (Ir,). 

Organum  f  oragan  (GL)  —  ogyavov. 

orienMj  oir  (Gl,),  dwyraen  (W.). 

originalis,  orgenale  (Br.). 

wiW,  eirich  (GL),  wjre,  dwyre  (W.)# 
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ornameiUmm,  tnäh  (Gl.),  orlemanit  (Br.)> 

orjfxa,  ryw  (Gl.)  —  ipv^ 

otcttlari,  cniaw  (W,),  pog  (Gl,), 

lUlrea,  eistr  (Br.)  —  Sotqiov. 

ovi$,  oiag  (Gl.),  oaa,  uan  (W.),  atart  (Br.)  —  Slf, 

oiiTM,  ubh  (Gl.),  «7,  W7»n  (W.)  —  t^öv. 


A&»2(Wi%  jipori  (W.),  biad  (Gl.). 

paiv/dM,  japawr,  paig    (W,). 

paenuia,  paU  (W.). 

pote,  pal  (W.),  bfll  (Br.). 

palaestra,  peiiUteir  (GI.J  —  tiaXaiOTQU. 

palarc,  paladru  (W.). 

palaiium,  palaess  (Br.),  pla*  (W.). 

palla,  paiiium,  pall,  pallen  (W.), 

palma  (nrlior),  palmid,  palvydden  (W.),  palmeien  (Br.). 

palma  (m^iniis),  palf  |W.)  —  nuXü^i;. 

palpäare,  palfalu  (W.). 

palus  (Pfahl),  pawl,  paladr  (W.),  peincell  (Br,),  po«  (Gl), 

palu.1  (Pfuhl),  pvfil  (W.),  poll  (Gt.),  plelien  (Br.). 

panity  pain  (Gl.),  bara  (W.  «.  Br.). 

pantex    paneg  (W.). 

papa  (Pnpsi),  papa  (Gl.),  bab,  pab  (W.). 

papavet-,  paUi  (W.). 

papavcretis,  paliVoid  (W,). 

papilla,  pitan  (W.). 

paptfru»,  papyr  (W.),  paipeir  (Gl.)  —  7iäitVQ0(. 

papyriua,  papjraid  (W.),  papcrr  (Br.).     - 

par,  par  (W.),  part  (Hr.). 

paradhtit,  paradwig  (W.),  Imraoiiess  (Br.)  —  na^äSuaos, 

paraiyiis,  par.nilis    Gl.)  —  nagaXvaie. 

pararey  para,  parau  (W.). 

paratus,  parawd  (W.),  reidli  (Gl.). 

parcere,  isspergneiii  (Br.). 

parentela,  brciih  (Gl.),  rliipni  (Gl.). 

parere,  pani  (W.). 

pars,    partb  (W.),  pairlicli  (Gl.), 

partihilis,  partliadwy  (W,), 

parlicu/aria,  peubalndr  (W.), 

partilis,  parihedig  (W,). 

partire,  parthu  (W.),  pairticb  (Gl.),  parragein  (Br.). 


>j  pairt,  pairteachad  (Gl.),  partbed  (W*). 

•,  partliwr  (W.). 

,  pesgi  (W.) ,  pastquein  (Br.),  biadh  (Gl.)  ~  fiimmv. 

pasc  (W.). 
,  pasg  (W.),  paerage  (Br.). 

paw  (Br.). 
porfa  (W.). 

pesgwr  (W.). 

padell  (W.). 

genuali»^  padelleg  (W.)« 
pab  (W.),  athair  (GL),  tadd  (Br.)  —  naxtfi. 
OB,  pabaeth  (W.). 
f,  pabaid  (W.). 
a,  paciantaett  (Br.). 

poitb  (Gl.). 
«,  patroin  (Br.). 
y  peure  (Br.). 

OM,  aimbeart  (Gl.),  peurante  (Br.). 
peuad  (W.),  peab  (Br.)  —  navaig, 
y  peuau,  peuanmi  (W.). 
iium^  palinant  (W.  u.  Br.). 
palmantu  (W.),  paouein  (Br.). 
aen  (W.),  pan,  apaff  (Br.),  peucag  (Gl.)  —  na(iy% 
pang  (W.). 
tah  (Br.). 

r,  pilljn,  pillgun  (W.),  plucan  (GU). 
f  pcacaicb  (Gl.) ,  pechu  (W.) ,  peheio  (Br.). 
,  pechur,  pechadur  (W.),  peacair  (Gl.),  pehourr  (^A 
»,  peacadh  (G1.)^  pec,    pechaud  (W.),  pehett  (Br.), 
18  y  pia¥rl,  pianuaul  (W.). 
»,  piant  (W.). 
»eo  (GL) ,  chetate  (Br.). 

pedawl  (W.). 

,  pesy  pcdestr,  pedestraidd  (W.). 
impellere ,  pwyllaw  (W.). 
^11,  pül  (GL),  pil,  pilys  (W.). 
,  pilenaug  (W.). 
)elic,  belic  (Br.),  paeol  (W.),  poit  (GL), 

der  Name  dieser  bäuslichen  Sdiutzgötter  köontc  zu- 
Dbäogen  mit  penaf  (W.)  erhaben,  penaeih  (W.)  der 
tntte. 

f  payein  (Br.)  zalilen. 

s  (moDs),  a  pen  ghwin  (W.)  da«  weisse  Gebirge, 
paiemantt  (Br.)  die  Zahlung,  # 

p,  pwysaw,(W.). 

10» 
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percussio,  cud  (B^.),  bualadh  (GL). 

perdrix  y  petrusen  (W.). 

pettgrinarij  pe^eriniaw  (W.). 

peregrinatio,  pereriiüad  (W.), 

percgrinus,  pellenigwr  (W.),   ~ 

perfectio  ,  perffeitbdcr  (W.). 

pcrfeciuSy  parfaett  (Br.),  periTaith  (W.), 

perßcere  ^  perffaithiaw  (W.J. 

pcriculari y  peryglu  (W.). 

periculosuSj  perjglus   (W.),  crnaldh  (Gl.). 

periculum^  ^tj%\  (W.),  peirigil  (GU). 

pcriodus,  prjd  (W.)  —  mgiodog, 

permissus,  permaettett  (Dr.). 

perpeiuus,  berped  (Br.). 

pcrpiejFilaSj  pcnblethiad  (W.). 

persona,  pcrson  (W.),  pcrsoniiage  (Br.),  pearsa  (Gl.). 

perMonalis^  pearsail  (Gl.). 

persuadercy  cbwcdla  (W.). 

persuasioy  chwedleuaeth  (W.). 

pertinere,  pertbjnu  (W.). 

pes^  ped  (Ql.  u.  W.),  troett  (ßr.)  —  novg, 

peierCj  pedein,  bedi  (Br.),  pcru  (Gl.),  iinpidbiin  (Ir.). 

peiiiiOj  pedeen  (Br.),  impidh  (G1.)^  qnidbc  (W.). 

peiroselinum y   pearsal  (Gl.),   perllys  (W.),    perall  (Br.)  — 

nkTQoai'kivov, 
phantasia^  fantazi  (Br.). 
phasmnusy   faisant  (Br.),  easach  (Gl.)^  gwjddednen  (W.)  — 

philosopliia y  feallsattihnachd  (Gl.),   gwys,  gwyddtwjll,  gwy- 

bod  (W.),  filosofi  (Br.)  —  q^Xöaoq^la» 
phüosophicus ,  gwyddoiiawl  (W.)  —  q^iXoaoq:ix6g, 
philosophus,  feallsanach  (Gl.),  gwyddon  (VT.)   —  qiXiüWf&f» 
phyy  fi  (Gl.). 

picay  pia,  pica  (W.),  piq  (Br.),  piogbaid  (Gl.). 
picarcy  pygu  (W.). 

picea j  piol  (Gl.),  pinen  (Br.),   pinwyddeti  (W.)  —  nüvg, 
piceuSy  pygedig,  pigodd  (W.). 
pictovy  paent#r  (W.),  penntourt  (Br.). 
picfuratuSy  pacntiedig  (Gl.). 

;if7o  (Pfeiler),  pill,  [nladr  (W.),  piler  (Gl.,  W.  u.  Br.). 
püa  (Ball),  ball  (Gl.),  pel,  pellen,  dybcl  (W.). 
ptia  ludere,  pelu  (W.). 

piieusy  boineid  (Gl.),  pilyn  (W.),  ist  aucb  jede  Bedeckmig. 
pilutnj  pill,  pilwrn,  |)icell  (W.). 
pinna\  pin  (W.). 


pimgere^  paenliaw  (W*). 

pimsere^  pwjaw  (W.). 

piMsüms^  pwiedig  (W.). 

piAtf«,  pirobren  (W.),  piuen,  pi|;poD  (Br.)« 

pipare,  pibaw  ^W.). 

piper^  peabLar  (Gl),  pibre  (Br.)  —  nimgi. 

pipire,  pipiaou  (W.),  biog  (Gl.)« 

pirmmy  peur  (GL),  peran  (W.),  peren  (Br.). 

pirms,  perbren  (W.). 

piacaiOTj  pjtgodoar  (W.),  puaquovrr  (Br.)»  pitqucUi  (Br.). 

piscari,  pjsgota  (W.)^  pissquetem  (Qr.),  iafgaich  (Gl.)« 

piMcima^  pjsgodljn  (W.). 

pisiU,  pyig  (W.),  iasg  (Gl.),  pUiqucj  (Br.). 

puiWTy  bobwr,  pobjdd,  pwjawdr  (W.)^  pober,  bulouger  (Br.)t 

pisum,  pyt  (W.),  pisenn  (Br.),  pea«ar  (Gl.)  t-  niao¥m 

pi999  b^ott  (Br.)l 

pi>,  pyg  (W.),  pic  (Gl.),  peg,  pcec  (Br.)  —  niWa. 

plu^re^  Ueja  (Br.), 

placer0^  pligeio  (Br.). 

piaga  (Gegend),  plat,  plwg  (W.)  —  nXä}'0(. 

plaga  (Schlag),  pla  (W.),  plaigh  (Gl.)  —  nXr^Yi. 

planarcj  pladein  (Br.). 

planca,  plane  (W.),  planquen  ^Br.)  —  nkaJ^. 

pianeia,  pianed  (W.)  —  nXavrjr^g. 

plamiiies,  plad  (W.),  plane  (Br.). 

plania,  plant  (Gl.),  plan  (W.),  plandenn,  planlii^} n  (Br.). 

planiare,  plantain  (Gl.),  planu  (W.),  planlein  (Br.). 

piantaiiOy  plan,  planfa  (W.),  planndachad,  plandcreali  (GL). 

planiaior^  plantair  (Gl.  u.  Br.),  planwr  (W.). 

planum,  plan  (W.),  blan  (Gl.),  blatt  (Br.). 

plebsy  poibleach  (Gl.),  poblach  (W.)  —  nXf,d^og. 

pieeiercj  plethu  (W.),  pleath  (Gl.)  —  nUxup. 

pUnitaa,  pailteas  (Gl.)  —  nXrjffWfia. 

pUnuSs  plwyn  (W.),  pailt  (Gl.),  pleinn  (Br.)  —  nltlfifig, 

pUcay  plyg  (W.),  plec  (Br.),  filleadh  (Gl.). 

plicarCy  plyga^  peliau  (W.),    fill   (Gl.)*   plegucin   (Br.).   — 

nkixuvm 
plicaiuij  plygaul  (W.). 
pitimOy  pluen  (W.  u.  Br.),  ite  .(Gl.). 
plumare^  pluaw  (W.). 
plumarius ,  plufaid  (W.). 

plumharCj  pljmu,  plyiniau  (W.),  ploinmein  (Br.). 
plumbeuSy  plyiniaidd  (W.). 

pJumbumy  plvn^  blomb  (W.),  ploun,  plomm  (Br.) ,  luaid  (Gl.). 
podejpy  bothan  (Gl.). 
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poena.  poen  (W.),  pein,  pian,  peasnu  (Gl.),  po«ne,  beach 

(Dr.)  —  Tioiv^. 
poenaiia^  poenedig  (W.),  pennasBch  (Gl.)  —  itonttibc. 
poenirt,  pvnire,  poeni  (W.),  peanaiaich  (Gl.). 
poeta,  bard  (Gl.),   prjdydd  (W.)  —  natt{rffi. 
potire,  poli  (Gl.). 
polUn,  paill  (W.),  plur  (Gl.). 
polua,  pol  (W.). 

pomeritUamta    prydnawn,  pyrnawn  (W.). 
pompa,  pompe  (Br.)  —  noftjtr,. 
pom/jalicus ,  pompuss  (Dr.). 
ponderabflis,  pwysadwy  (W.). 
ponderare,  pwyiaw  (W.),  pauiiein  (Br.). 
ponderator  y  pwjrfrr  (W.). 
pondcronts,  piryifawr,  pwyiig  (W.). 

pondua,  pund  (Gl.),  pnnt,  pwya  (W.),  ponii,  ftind  (Br,). 
pOR«,  pont  (W.). 

po/w/KS,  pobull  (Gl.),  pöble  (Dr.),  pobl,  boblae,  lüaeo  (W.). 
porcula,  porchelles  (W.). 
porculua,  porcliell  (W.). 
porcugy  porch  (Vf.). 
porrigere,  righ  (Gl.). 

por/a,  port  (Gl.),  ffor  (W.).  *- 

portare,  portlii  (W.). 
portatio,  porlLiad  (W.), 
porticus,  porclie  (Hr.), 
portio,  pnirsium  (Dr.). 

portus,  port  (Gl,),  porlh  (W.),  poriiic  (Bi-.). 
portis,  i'or  (Gl.),  portli  (W.)  —  nöpog, 
poscerCf  posbw,  posianou  (W.),  forschen,  fragen. 
posfcgsio,  syAdjn  (W.),  scalbli  (Gl.),  possission  (Dr.). 
poiBessor,  syddinwr  (W,),  lenlbliadnir  (Gl.). 
poxsidere ,    syddn,     syddinu    (W,),     pouedcin    (Dr.),'    teal- 

Lhaicli  (Gl.). 
posti»,  post  (Gl.). 

polare,  potinw,  portba  (W.)  —  nlytiv. 
Potator,  poilear  (Gl.). 
potu»,  poles     pniiad  (W.)  —  nöaig. 
praeda,  praidd,  trais  (W.),  prince  (Dr.). 
praedari,  preiddiaw  (W.). 
pracdalor,  prciddiwr  (W.), 
praedicare ,  pregethu  (W.), 
praedicatio,  prcgcih  (W.). 
praedicator,  pregethwr  (W.), 
praeparare,  parotaw  (W.),  apresleia  (Dr.). 
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prm^pmrmüo,  parodiaeth  (W.). 
prmeaemB,  presaatt  (Br.). 

jnrmewemimre^  preso,  prjdiao  (W.),  pretanteiu  (Br.). 
prmeMemlaliSy  presenawl  (W.). 
praeMcmtarej  preta  (W.). 
praesemiia^  pretent  (W.),  prcsance  (Br.). 
praesep€9^  preieb  (W.)^  prasach  (Gl.). 
ptmetidiarims  j  prjsawl  (W.). 
prmemdimm^  prjt  (W.). 
pra^UarCy  pridaw  (W.)^  pretteiu  (Br.). 
prmeMÜmare,  prjDu  (W.). 
frm€$i9,  prest  (W.),  preste  (Br.). 
prmmdium^  prain  (W.),  probn  (Gl.). 
prvlarfli,  preat  (Gl.),  pretsuere  (Br.). 
prtmere^  imprimerey  printhiaw  (W.),  druigh  (Gl.). 
pfegf/#y  impres$iOj  pr098us^  priat,  pwUig  (W.)^  briotg  (GL)j 
bretic  (Br.). 

pfHi09iia$^  priseachad  (Gl.)|'pritiad  (W.). 

ftHiPams,  priseil  (Gl.),  prinawl  (W.),  preciuss  (Br.)* 

pmimm^  pris  (W.  u.  Gl.),  priss  (Br.). 

ftrimordimm,  priomliaclid  (Gl.),  priad  (W.). 

frimmSf  pri  (W.),  priomh  (Gl.),  primli  (Ir.). 

ffmcipalUj  priffun  (W.). 

principium^  pri,  prilT  (W.). 

fnbühiliBj  profawl  (W.). 

ttnbarcy  profi  (\V.  u.  Br.). 

proiaiiOj  praw,  phrawf,  profedigaeth  (W.),  aprouff  (Br.). 

probaiaTj  profwr  (W.). 

frocuraiory  proculurr  (Br.). 

fhrodigitaSj  prjddiaeb  (W.). 

P^ig^^i  bradja,  prjdd  (W.). 

prodiiio,  bredych  (W.),  brath  (Gl.). 

prodmctre,  prjdaw  (W.). 

productio,  prjdiad  (W.). 

profesiiOf  profess  (W.),  profession  (Br.). 

prifcMMor^  proffe«awr  (W.). 

profiieriy  professu  (W.). 

progredi,  groddiannu  (W.). 

prologusy  broUacb  (Ir.)  —  nQdXoyog. 

propagOy  pourTaign  (Br.). 

properarCy  priodori,  prwjnitlaw  (W.). 

propkeia,    propbwjd   (W.),    faidh,  fiosaiche  (Gl.)>    profaete 

(Br.)  —  nqofffiirs.  .    ,„   v 

propkitarCy  prophwjdaw  (W.),  faisnich  (GL),  profetUein  (Br.). 
propkeiia,  prophwjdoliaeth  (W.)  —  ngoqniJiia. 


fropriare,  priodoti  (W.).  '  .        , 

proprietär i»Sy  priodawr  (W.),  perhep.B  <Br.>. 

proprietasy  perhentiah  (Bn),  pr^kbliaeth  (W.). 

proiodiaj  proestaudl  (W.)  ^  nQo^tfiinu 

prospeciusy  yspaith  (W.). 

providerey  prjderu  (W.). 

provincia^  proTioce  (Br.). 

prudensy  pradd  (W.), 

prudefUia,  prudddeb  (W.). 

prunusy  pruneen  (Br.)^  plumbaii  (61. )• 

pscdmus^  Salm  (Gl.),  psalme  (Br.)  -^  jpoX^o^. 

prittacuMy  pigheid  (Gl.)  —  fpijToxog, 

publiearey  puibligh,  follajich  (GU). 

puUicus^  poiblid  (Gl.)< 

puer,  pautre  (Br,), 

putredo,  pydredd  (W,). 

puirefacercj  pydru  (W.),  grod.(Gl.). 

putriduSj  pydredig,  pwdr  (W.). 

P^gih  pwyad  (W.),  bn^tear  (GL). 

pugillare,  paffiaw  (WJ.  . 

pugna,  pwj  (W.).  . 

pugnarcy  pwyaw  (W.),  bjuail  (GU), 

pugiOy  bidog  (W.),  biodacb  (Gl.). 

pullus,  ebaul  (W.),  ebol  (Gl.). 

puhare,  peller e^  pwyaw  (W.), 

puhatio,  pwyaud  (W,),  buladh  (Gl.)« 

puhiOj  impulsio^  pwyllawd  (W,). 

pulsuSy  pys  (W.),  der  Puls. 

pumilus  y  pwtog,  pegor  (W.). 

punciiOj  pigawd,  pwy  (W.). 

punctum^  punc  (Gl.),  pwnc,  pwynt  (W.). 

pungerCy  pwtiaw,  pigaw,  ysponciau  (W.)» 

punire  s.  pocnirc. 

pupuSy  bobug  (GL),  babj  baban  (Br.). 

purcy  pur  (W.),  purr  (Br.). 

purgare,  purgein  (Br.). 

purgatory  purgadoir  (Gl.),  purawr  (W.). 

purißcare  y  pnraw,  dyburaw  (W.),  paratt  (Br.)u 

purißcatiOy  purgadaireacb^  (^GL),  puredigaeth  (W.).    i 

dur  (Br.). 
purüasy  pnrdeb  (W.),  purete  (Br.). 
pUBiultty  pusuffi^  pisgurn  (W.),  plucao  (GL), 
pustuiarcy  pisgyrnu  (W.). 
puUulost^y  pisgyrnawg  .(W.). 
pulamcHy  pil  (W;.),  .pW)»g  (Gl*). 


—   ittB    — 

,  ph  (Gl.)»  PJ^w  <W.)^  pance  (Bn). 

fmiredm^  pjdruUI  (W.),  breijie  (Gl.),  br^iDante  (Br.)* 

paliiiciiitf,  pjdra  (W.),  breoo  (Gl.),  btdeneiii  (Br.). 

fUhridtUf  pmiidmMy  pwdr  (W.),  breine  (Gl.),  breion  (Dr.). 

fyrmmis^  Üorraid  (Gl.)^  bera  (W.)  —  nvQOfil^. 

wrmwudalUj  bioracb  (Gl.). 

rjfihagQroM^  pjtbagom  (W.),  von  pjftk  das  Weltall  oBd  agwi 
öffnen,  ist  die  Darlegung  det  Welrgebindes,  die  rtaarrltr 
|ie;  pyikag9ri  (W.)  das  Weltgebäude .  darlegen  oder  erklä- 
ren. Die  pjthagoraitfche  Philosopbie,  die  rorzugsweiae  Cos- 
mologie  ist,  wird  daher  nicht  Ton  einenn  griechMien  PhiliH 
lophen  mit  Namen  Pjthagorat  herrühiceo,  fondero  mag  wohl 
die  Torgriechische  ^  pelasgische,  die  keltisch  dmidische  teyn. 
ffxi»^  bocsa,  bogsa  (GL),  boestl,  bouiste  (Bn)  —  nvl^t^. 


I 


i/MMtroüf,  cart  (Gl.),  puarret  (Br.). 

ftairatus,  cwa,  gwarthawr  (W.),  car^  (Br.). 

^uaererej  coisinn  (Gl.),  clnssquoin  (Br.). 

Petitor  j  classquour  (Br.). 

lmUiia8j  llaillse,  coslach  (Gl.),  calit^  (Br.). 

fmnriuSy  ceathramh  (Gl.),  puanrett,  cartt  (Br.). 

fKasi,  quasi  (Br.). 

fuaiere,  jsgwid,  jsgydiaw  (W.),  crath  (GL). 

fuaiuorj  ceithir  (Gl.),  pedair  (W.)^  puar  (Br.). 

luerela^  gearan  (Gl.). 

flirrt,  gearain  (Gl.). 

f»i<l,  ciod  (Gl.). 

quidamy  ciud  (Gl.),  ced  (W.). 

fitiesj  cws,  cjsgaid  (W.),  cusque  (Br.). 

ptieacere^  consquein  (Br.). 

quieims^  cjsgledig  (W\). 

fminqucy  cuing  (Gl.)^  puemp  (Br.). 

fvoif,  CO  (Gl.). 

qmotaj  cod,  coda  (Ir.).| 

qmoii€8j  chotric  (Gl*)* 


B. 

Rädere j  rasdail  (Gl.),  rhatellu,  jsrathu,  rhacnnu  (W.),  ca- 

eleia  (Br.). 
rmiiargf  cbeiddiftn  (W^).   . 


'  radtalioy  rLaiad  (W.). 

radiusy  rhaid  (W.),  rayenn  (Br.). 

radulaj  rhatell,  rhaeai  (W.),  racj  racan  (Gl.),  racluere  (Br.). 

raia^  raje  (Br.). 

ranOf  ran  (Br.). 
•  rapa ,  rifortt  (Br.). 

rapacita$^  reubann  (Gl.),  rlieibiaetb  (W.). 

rapojCj  rheibus  (W.),  reubannac  (Gl.)  -—  äpnaS* 

rapere^  reub  (Gl.),   rbeibiaw  (W,),    rapiDeia    (Br.)   -^   a^- 

rapina^  reubainn  (Gl.),  rapinereab  (Br.). 

raphanwij  raidif  (Gl.)  —  guq:uvog. 

raptovy  renbair  (Gl.),  rheibiwr  (W.). 

rasieUus,  rasdal  (GL),  rasteel  (Br«). 

rasirumj  rhaca  (W.),  racan  (Gl.). 

ra$ura,  rabereah  (Br.). 

ratio  j  reuson  (Gl.),  raeson  (Br.). 

raiiocinari y  reusanaich  (Gl.). 

rationalisy  rcusanacheid  (Gl.). 

ratiSj  radeel^  razeel  (Br.)^  ratb  (Gl.). 

rattuSy  radan  (Gl.),  rah  (Br.). 

ravisj  revett,  rohquennec  (Br*). 

rehellio ,  revolte  (Br.). 

rehelluSy  rcubal  (Gl.). 

receptor,  receuourr  (Br.). 

reciperCy  rhoddgjmerid  (W.),  receueio  (Br.), 

rectiO,  riagbladh  (Gl.). 

recliiudOy  reihtaett  (Br.). 

rector^  reithawr  (W.),  riaghbir  (GL). 

rectum j  reacht  (GL),  rhaiih   (W.). 

redemptio,  redainption  (Br,). 

rcdtre,  rhetu  (W.),  retornein  (Br.). 

rediliOy  retornu  (Br.). 

redüus,  rhent  (W.),  rantc  (Br.),  reub  (GL),  die  Rente. 

rcditus  referrcy   rhcntu  (W.), 

reductiOy  rante,  dacore  (Br.). 

reformaiiOj  refurme  (Br,). 

refrigeratiOy  refraescadur  (Br.). 

refrigescere y  refresquein  (Br.),  fTresiau  (W.),  Cuaraich  (GL). 

refugiumy  fasgadh  (GL). 

refutare  ^  refusein  (Br.), 

regalis,   rioghail  (GL),  rbial  (W.). 

regimeriy  riagbladh  (GL). 

regina,  riogbann  (GL),  rhian,  rbiein  (W.),  rouanness  (Br.). 

regnarey  rhiagbeil  (GL),  reigheiin  (Ir.),  rhioli,  rhwj&a  (W.). 


ngnmiör,  rhwjfa^or  (W.),  riaglair  (Gl.)« 
f^mmmj  riche  (Gl«),  raoteleah  (Dr.). 
ngmimy  rheol  (W.),  riagheil  (Gl.),  rirleim  (Dr.). 
regmiarej  rheoli  (W.),  riaghailteach  (Gl),  reolia  (Br.> 
f egular 99  y  rheolaid  (W.). 
regulaiiOy  riaghailt  (GU),  rheoledigaeth  (W.). 
ngula/or,  rheolwr  (W,). 
feUcimSy  rhelgw  (W.). 
nmedmre^  remaedein  (Br.). 
rewtedium^  remaett  (Br.). 

rew^jTy  rhwjfwr,  rhwyf  (W.),  ronanoui*  (Br.),  ramhaidie  (Gl.). 
ftmlgare^  ramhachd  (Gl.),  roevia,  rhjfaw  (W.),  ruahein  (Br.), 
remuM ,  ramh  (Gl.) ,  rwjf,  rhodol  ( W.),  ruan  (Br.)  —  Ignfi^^. 
ffli,  aren  (Gl.  u.  W.),  elwl  (W.),  neerrh  (Br.). 
renidere,  rheiaw  (W.). 

nmovartj  renehuehein  (Br.),  athnuadhaich  (Gl.). 
reparare ,  raparein  (Br.). 
reparaiio,  raparation  (Br.). 
rtpertj  crepian  (W.),  crub  (Gl.)  —  Fp^rctf« 
upeterej  ramportein  (Br.). 
repuhare,  yspwynw  (W.). 
rttcriptumy  adjsgrif  (W.),  reachdrigh  (Gl.). 
renduumy  rhelyw  (W.). 

mina^  roisead  (Gl.),  ronssin  (Br.)  —  Qtjrlvtj, 
fnpecius,  resspett  (Br.),  speis  (GL). 
fesponderey  rescondein  (Br.). 
fe$pon8iOy  rescoDtt  (Br.). 
re$H8y  rudefiSj  rlieffyn,  rhaff  (W.),  rop  (Gl.). 
re$titutiOy  restitutio  (Br.),  dioladh  (Gl.). 
resvsciiaref  ressuscitein  (Br.). 
reiiringere^  rhwystrusaw  (W.). 
retardarej  tardein  (Br.). 
reticulare  y  rhwydaw  (W.). 
reiicftlarUy  rhwydaug  (W.). 

reticulumj  retty  ribe  (Gl.),  rhwyd  (W.) ,  rouette  (Br.). 
'  reiractiOy  retraitte  (Br,). 
nxy  rigli  (Gl.),  rheen,  rhwy  (W.),  rouö  (Br,),  airich  (fr.). 
rhedtty  roth  (Gl.),  rhodawr  (W.). 

rheioricOy  rheithioreg  (W,),  retorique  (Br.)  —  QtjTOQiX^. 
rheumj  rhabarbaruniy  rbeonlljrs  (W,). 
rhanchüsarCy  rhwnciaw  (W.)  —  ^D/^a^av. 
rhonchus,  rhwnc  (W.),  diroh  (Br.)  ---  Qoyxoi* 
fictumy  rucban  (Gl.). 

rigerCy  ragaich  (Gl.)  —  Qi^iTv*    '  v     ' 

Hgidui^  rag  (Gl.),  raett  (Br.)  —  p/yiotf.      * 


~  u»6    -^ 

rigor,  raige  (GU)j  raedadur  (Br.),  rbew{W.),  die  hlü^%  — 

Qtyog. 
rigorare^  raettein  (Dr.). 
rima^  rhic,  rhedd  (W.). 
rimare,  rhigaw  (W.). 
rimoaifSj  rhwjgeflig  (W.). 
ripa,  rible  (Br.). 
rivuSf  rivere  (Br.),  rhin  (W.). 
riara,  rhyfel  (W.). 
rijcare ,  rhyfelu  (W.). 
rLr^lprj  rhy/elwr  (W.), 
rodercx  rhwitioni  (W.). 

tiqmßi  rbufain  (W.)}  roiinh  (Gl.)j  roin  (Br*). 
romanus,  rufieiiiig  (W,))  remain  (Bn). 
rosa^  ros  (GL),  rhos  (W.),  roseen  (Br.)  —  gidoy. 
roseuSy  rosach  (GU). 

roMmarinum^  rosmairi  (Gl,),  rosmari  (Br.). 
roia,  roth  (Gl),  rhod  (W.),  rott  (Bn). 
rotarCy  rhodellu  (W,)j  ruidliil  (Gl.), 
rotator  y  rliodwr  (W.). 
rotundiiaSf  rondaett  (Br.). 
rotunduSj  rhodaw  (W.)^  rontt  (Br.). 
ruhen$y  ruiteacli  (Gl.). 
ruher ^  ruhiduSy  ruadh  (Gl.),   rliudd  (W.),  ru  (Br.)  —  ipv- 

d-Qog. 
rubere j  rliuddaw  (W.),  mein  (Br.)  —  iQkv^itv. 
rubfgOf  rhwd  (W.),  meirg  (Gl.),  maelgre  (Br.). 
rubigosuSy  rhwdawg  (W.). 
rubinusy  rhudden  (W,),  ruitcaclian  (Gl.).  ^ 
rubrica,  ruddela  (Gl.),  rhiiddel  (W,). 
ructarCy  raoichd  (Gl.)  —  iqivyta^ai. 
ruclus^  raoichdeadh  (Gl.). 
rudis,  rüste  (Br.). 
rudiiasj  rustonni  (Br.). 

mdusj  rüder a,  (Gemülle),  rlivrtws,  rhwtion  (W.). 
ruere^  rlieu,  rhedu  (W.),  ruitli  (Gl.). 
rugirey    rudire^    rhuaw,    rliuaduj    rliucliiaw   (W.),    roidul 

(Gl.).  ^  ■  - 

rugiiujSj  rhjU,  rhuawd  (W.),  roidid  (GL). 
ruinOj  rhumen,  rhewin  (W.),  rerin  (Br.). 
runuij  rhum,  rliumen  (W.). 

rumper e,  rhwycau  (W,),  reuj)  (GL)  '^  QTjyvvvai. 
rupes,  roh  (Br.). 
ruptioy  rhwyg  (W.),  reub  (GL). 
ru8licUaSj  rustonni  (Br.), 


-   1«!'  - 

rmim^  radh  (6L]f,  rkad  (W.)  —  ^vjtj. 
miUm$j  roDst  (Br*)* 


i9«  .    . 

Ssfailtifli»  sableen  (Br.)« 

MCcianM»^  nagar  (Gl.),  chucrc  (Br.)^  'siogr  (W.)  «—  orax- 

mccuMy  sac  (Gl.),  sach  (W.),  sah  (Br.)  —  cAfHog. 

Boeemlms  y  fachefl;  (W.) ,  sahic  (Br.)« 

«Bcrr^  lacrett  (Br.)« 

9mc€rdo»y  tagart  (Gl.). 

Micrare,  sacrein  (Br.). 

MacrificiuMy  saerefice  (Br.),  iobairt  (Gl.). 

sacrilegium,  sacrilege  (Br.). 

mgitta^  saeth  (W.)^  saighead  (GL). 

Mi^tiare,  taetho,  saetbyta  (W.). 

amgUtariuSy  saethwr  (W.),  8aighead<ig  (Gl.). 

MgWM,  sadell  (W.). 

Bagum^  segan  (W.). 

saiy  sal  (Gl.),  hal  (W.),  halein  (Br.)  —  &Xg. 

Malire ,  sail  (Gl.),  simera  (W.),  saillein,  salcin  (Br.)  —  aXiüiv. 

gaHvUy  seile  (Gl.),  haliw  (W.)  — -  üiahig» 

udiJCy  seileach  (Gl.).' 

saiiarCj  taltair  (Gl.),  satliru  (W.),  saillcin  (Br.). 

galubeTj  tal  (W.),  salfuss  (Br.). 

saiusj  sal,  salder  (W.),  salutt  (Br.). 

Batntatioj  salutt  (Br.). 

salvare,  salvcin  (Br.). 

saivatOTj  salrerr  (Br.). 

udvere,  salau  (W.). 

saivuSj  sal,  siigach  (W.). 

sametijicare  f  santeiddiaw  (W.), 

saMCii/icium,  saiitaitiad  (W.). 

aamcihudOj  santolaetli  (W.). 

samciMariumy  sciotwar  (W.). 

ganciua  (der  Heilige),  snnt  (W.),  sautt  (Br.). 

sanciuM  (heilig),  santait,  santel  (Br.). 

9aniia$y  slainte  (Gl.). 

sanus^  saiae  (ir.),  slaii,  slaioteil  (Gl.). 

saperCj  sawyriaw  (W.),  santein  (Br.). 

sapOs  sebon  (W.),  flfiabuon  (GL),  soan,  suaon  (Br.)  -^  aunw. 

gaponaceusj  sabonaid  (Öl.). 

UMpoPy  sawyr,  safwyr,  nrsawr  (W.) ,  taile  (GL). 


-  m  - 

«  ■  ■ 

saporatuB,  saportts^  safwjreeal,  safwjruf  (W.)> 

sarcina^  sawcli  (W.),  carg  (Br.). 

satanusy  sathan  (W.  u.  Br.)  —  oaraväg. 

aaiiare^  satk  (GU). 

saiias^  sath  (Gl.). 

saiiatusj  sathach  (Gl.). 

satisy  assez  (Br.). 

Maimm^  sacum  (Gl.). 

SaiumuSy  Sadwrn  (W.),   Sadornu  (Br.). 

scaloy  ysgol  (W.),  squele  (Br.). 

scalperty  jsgrafu  (W.),  sgriob  (W.)  —  yhiffuv. 

scamnumy  scabeau  (Br.). 

Mcandere,  jsgryffiiiiau  (W.). 

Bcapulüy  ysbaud,  ysgwydd  (W.),  scoai  (Br.). 

BCapuBy  cap  (Gl.),  saffwn  (Gl.)  —  aytanoq. 

scena^  sgaile  (Gl.)^  ccminaes  (W.). 

schedoy  slaod  (Gl.)  —  0^*^17. 

achola,  sgoil  (Gl.),  ysgol  (W.),  »cole  (Br.)  —  ayoXi^, 

scholicus^  ysgolaid  (W.)  —  a/oX/xJ^« 

scienitOj  siance  (Br.). 

scinderCy  sgoilt  (Gl.),   ysglifu  (W.)  —  o/Jytiv* 

scindula,  ysglem,  estylleo  (W.). 

Mcire  y  saerianou  (W.). 

9ciu8y  saor  (Gl.),  saer  (W.). 

scopae,  ysgub  (W.),  sguab  (GL),  scuhelleu  (Br.)« 

»copulaj  ysgubellig  (W.). 

screarcy  ysgreaw  (W.). 

scribuy  sgriobliair  (Gl.),  ysgrifiad  (W.),  scribe  (Br.). 

scriherc y  sgriob  (Gl.),  crifellu^  ysgifenu «  ysgrifaw  (W.)^  scriu* 

ein  (Br.)  —  yQuq)tiv. 
scripturOj  sgriobhta  (Gl.),    ysgrifed    (W.),   scriturr  (Br.).  — 

inscripiio  y  argraf  (W.). 

scrutariy  sgrud  (Gl.). 

acrvtator y  sgrudair  (Gl.). 

sculpercy  scalpere^  ysgythru  (W.),    scultein   (Br.)   —   yXv- 

q-iiVj  yXdtptiv. 
sculpiovj  ysgwthr  (W.),  sculperr  (Br.). 
scutaior  y  ysgwjdvrr  (W.). 
scutatusy  ysgwydawg  (W.). 
scuteiia,  scutrOy  ysgudell  (W.). 
scutica  j  scourgg  (Br.). 

acutum  y  jsg^yd  (W.),  sgiath  (Gl.).  —  axvjog. 
sebuniy  sevurn,  suau,  suaff  (Br.),  saill  (Gl.). 
secalfj  seagal  (Gl.). 


"  m  — 

$€C9re,  tgath  (Gl.). 

geeemere^  legro  (Vf.)* 

tecreiumj  tegr  (W.). 

teereiuM^  tegredig  (W.),  •egrett  (Br,). 

teemla^  tearr  (GL). 

ü^ulum,  taoghal  (GK). 

MtfMr»«^  focair  (Gl.)i  ««er,  sal  (W,),  «urr  (Br.). 

«rrfrr<,  tedda  (W.)r  •«"**»  (GK)  —  i?«a*ai, 

jfilrs,  sedd,  gorsedd  (W.)  —  i'Sog. 

9€ge»f  tegall  (Br.),  «eagal  (Gl.) 

9€gui9,  segar  (W.). 

tegnitia,  segurdawd  (W.)« 

tegregare,  »egru  (W.). 

9€gregiMy  fegredig  (W.). 

uUuy  seadhal  (Gl.)* 

Memem,  »iol  (Gl.). 

MenatWj  lennadwr  (W.),  seannair  (W.)>  tenatoorr  (Br.). 

BeuaiMMj  tenedd  (W.) , .seaaDadli  (Gl.),  senatt  (Br.). 

MtmeXj  seann  (Gl.),  hen  (W.). 

neniuMy  seann  (GL). 

MensibilfBj  syn,  tynedigaul  (W.),  santikuc  (Br.),  seadliacli  (GU). 

senMibiliias,  syndaud,  sjnioldeb  (W.),  santidiguiah  (Br.),  sea- 

dhachas  (Gl.). 
seiums,  sp,  »yniad,  synwr  (W,),  santadur  (Br.),  seadh  (Gl.). 
Menientia^  santance  (Br.). 
gemiircy  syna,  synLiw  (W.),  »antein  (Br.). 
geparare^  »gair,  csgar  (Gl.),  ysgaru,  dybarth,  yspartlin  (W.), 

dispartiein  (Br.). 
9epiemj  seadh  (Gl.),  saith  (W.),  seih  (Br.)  —  inrd. 
tepiemviratus  y  seithwriaeth  (W.). 
Mtplimana,  seithddegwaith  (W.). 
gepUmus,  seitfed  (Gl.),  seihvett  (Br.)  --  i'ßiofiog. 
Mepimaginta^  seithddeg  (W.)  —  ißiofir^xovra, 
werenuij  sirin  (Br.). 
gererey  sawduriaw,  seidiaw  (W.). 
jmVi,  seine,  soire  (Gl.). 
Bericumj  sieda    (Gl.),  sidan  (W.). 
geries,  sread  (Gl.). 

aenMO,  searmon  (Gl.)  9  siarad,  chwed  (W.), 
germocinari,  siradusaw  (W.). 
igrpeniy  sarff,  sarth  (W.),  saerpantt  (Br.). 
ierpercy  sarddw  (W.),  snaig  (Gl.)  —  ^gntiv. 
terra  j  sabh  (Gl.). 

UTvirCy  seirbhisich  (Gl.),  scrvigein  (Br.).  ' 

tervilor,  serritourr  (Br.). 


servitHSj  seirbheis  (Gl.),  Kwjdus  (W.). 

servuSy  seirbhiseach  (GU)^  swiddawg  (W.),  serviturr  (Br.). 

severitaa^  chwefredd,  chweredwr,  sarugrwjrdd  (W.). 

scveruBj  sarug,  sliweru,  chwerw,  chwerfniwi  (W.>,  gear  (d;)/ 

sejF ,  se  (Gl.) ,  ch wecb  (W.) ,  chuech  (Br,)^  —  ?§. 

sejcians ,  chweched  ( W.). 

sejcusj  jsglen  (W.),  gne  (GL). 

sibilarcj  siaw^  siflfraw,  suiala,  dnribana  (W,),  ehuitelat  (BrA 

sibilusj  8iff|  sis,  siad  (W.). 

sibijUa,  chwimpleiaD  (W.)j  sibilleenn  (Bn). 

aica,  sgian  (GL). 

siccarcy  sycliu  (W.),  sugh  (GL),  sekeiii  (Bp.). 

aiccäasj  »ychder  (W.),  schoar  (Br.). 

siccuSf  seh  (Br,),  sech  (W.). 

sidere,  soddi,  saruich  (W.)  —  7^hv» 

aideratio  (constellatio) ,  seroliaeth  (W.). 

aidereua^  seryddawl  (W.), 

aidua^  se  (W.)« 

aigillarey  seulaich  (Gl.),  inseiliaw  (W.) ,  sielleiii  (Br.). 

aigiiiumj  sciil  (Gl.),  sei,  insel  (W.),  siel  (Br.). 

aignare,  seuleich  (GL),  sighinighim  (Ir.),  sinein  (Br.). 

si^tijyt,  sign  (Br.),  seum  (GL). 

atlva,  cyl,  colli  (Gl.)  —  vXrj. 

aimia^  siroadi  (W.). 

similare^  scblanteio  (Br.). 

aimUiay  samhuil  (Gl.),  seblantt  (Br.). 

aimiiitudOj  samhladh  (Gl.). 

simplicare,  symliaw  (W.). 

simplicilaa ,  symlet  (W.),  simpladurr  (Br.). 

simplicUer  ^  syinledig  (W.)- 

simplusy  siniplid  (GL),  siml  (W.),  simple  (Br.). 

sinapia,  cetliw,  inwstardd  (W.),  cezo,  ceune  (Br.)  -—  atvunu 

airen,  sireign  (Br.)  —  oh^i^v* 

aharchiay  seirch  (Gl.)  —  aiTa(jxia.  ■  .1 

aüiay  seliett  (Br.). 

aobriCy  syber  (W.). 

sobrietas ,  syben  (W.) ,  socair  (W.). 

socer^  chwegr  (W.)  —  ixvQog* 

aocictaSj  cuideachdas  (GL),  cyweitüas  (W.), 

süciuSy  cyweli  (W.). 

so/,  siil  (W.),  grian  (GL),  saonl,  liiaul  (Br.).  -i , 

aoiamcn,  solas  (Gl.),  consolation  (Br.). 

aoiari,  solafaich  (GL),  siriaw  (W.),  consolein  (Br.). 

solatiunty  solas  (Gl.),  sir  (W.). 

soiea ,  sodl ,  sawdl  (W.) ,  sali  (GL) ,  sandal'  (Br.). 


99ltmmi§y  toleauiele  (Br«). 

9oier9,  teolta  (Gl.). 

tokftiaj  leoltadiad  (GU)* 

fHdiimgg  sondaett  (Dr.). 

$oÜieiiar€y  soliteia  (Dr.). 

soUicitatary  solitour  (Br.). 

flmmy  sjl  (W.). 

Mblto«  Moileadh  (Gl),  toddaid  (W.). 

9%lver€y  tgaoil  (Gl.),  toddi  (W*). 

99nare  y  soniaw^  seiniaw,  teina  (W.),  sonnein  (Br.). 

MmuifUy  seinLiul  (W.). 

mmivims,  soniedig  (Gl.). 

MonmSj  ton  (W.,  Gl«  u.  Br.). 

Morbus j  KLvffy  sarffwjddeo  (W.),  corinel  (Br.). 

Mordei,  toeg  (W.). 

Morar,  chwaer,  chwiawr  (W.),  piutliair  (Gl.). 

jor«  y  totcereah  (Br.). 

•pargerej  saniu,  ysgariaw  (W.),  sgaoil  (Gl.)  —  aniionv. 

spmrsioy  yigard  (W.). 

sparus,  par,  jspar  (W.)^  beara  (Ir.). 

spmtka,  jspodol  (W.)  —  and&tj, 

»patiari,  spaidsirich  (Gl.). 

»pecialiHy  speciale  (Br.). 

MpecificarCi  ysbysu  (W.). 

specificaiio ,  jsbysoliad  (W.). 

Mpecijficaior ,  ysbyswr  (W.)« 

sperare,  espcra,  essperein  (Br.). 

speSß  esspere  (Br.). 

Mphaera,  «peur  (Gl),  ysybr  (W.)  —  aifatgu. 

spicay  pig,  yspig  (W.),  spie  (Br.). 

spicart ,  yspigaw  (W.). 

Bpicere,  adspicercy  yspeithiau  (W.). 

•pinUy  yspin  (W.). 

MpimotUBi  yspinaug  (W.). 

jpwtis,  yspiaan  (W.). 

sphiinaliSy  ysbridaul,  yshridus  (W.),  spioradail  (Gl). 

gpiriiUMy  ysbryd  (W.),  spiorad  (Gl.),  isspritt  (Br.). 

$pUfndidarej  yspleaidda^  pleiniau  (W.). 

splendide  j  ysplao  (W.). 

epUndiduSj  plenig,  plenydd,  ysplenydd  (W.). 

eplendory  ysplaiider  (W.),  splanderr  (Br.). 

spMare,  spuill  (Gl),  ispeiliau  (W.). 

Bpoiiaiio,  spuinnead  (Gl),  yspeiliad  (W.). 

BpoliatOTy  yspeilwr  (W.). 

apoUum,  ytpail  (W.),  spuinneadh  (Gl). 
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gpongia  y  yspwng  (W.) ,  spoue ,  stoubeennec  (Br.)  — *  ünnyfim. 

spongiosusy  spoueuss  (Br.). 

spuerCy  poeri  (W.)  —  nxvuv. 

spumOy  sgum  (Gl.),  swyf,  ysgwyf  (W.),  scumeemi  (Br.), 

spvmare,  swjfaw  (W.)^  cop  (Gl.),  scumeennein  (Br,). 

»purcare  i  jsburialu  (W.). 

Bpurcitiay  jsbwrial  (W.). 

Btahilirty  jsdyfnigau ,  sjthau  (W.). 

stabulum,  stabul  (G1.)^  jstal^  jstafel  (W.). 

Mtadium,  jstaden  (W.)  —  aiaSiOv. 

stagnarCy  stad  (Gl.). 

stagnumj  stang  (GL),  stanc  (Br.). 

sianneuSy  staoineacU  (Gl.),  jstaenaidd  (W.). 

siannum,  ^taoin  (Gl.),  ystaen  (W.). 

utarCy  stad  (Gl.),  istadu,  safu  (W.)  —  tazivur. 

statuminare ,  steidhich  (Gl.). 

Status y  staid  (Gl.),  jstad,  saf  (W.)^  stad  (Br.)  -*-  ardatg» 

Stella  y  ser  (W.J,  steren  (Br.). 

sternuerCy  trewi,  entrewi,  tisian  (W.),  strihnein  (Br.)  — -  irr«^- 

ster Huf Omentum y  sreotbairtich   (Gl.),    entrewiad    (W.),    itri- 

buadur  (Br.). 
stomachus ,  stomach  (Gl.)  —  arofia^og* 
Stratum,  sread  (Gl.)  —  OTQuifia, 
strenuare  y  trenu  (W.). 
strenuitas  y  treniad  (W.). 
strenuuSy  tren,  trenaul  (W.),  treum  (GL). 
Stria y  »treath  (GL),  sitr  (W.). 
striare  y  sitrachu  (W.),  srac  (GL). 
striderCy  sgreuch  (Gl.)  —  TQtt^Hv. 
strigmentum  y  sgriobadb  (GL). 
strix  y  sreath  (GL). 
studerCy  studiein  (Br.). 
Studium  y  studi  (Br.). 
stuppa,  stonpp  (Br.). 
stuprum,  striopaclias  (GL). 
suadere,  cbwaetb  (W.),  chwed  (Br.), 
suavisy  cbweg  (W.),  saimb  (Ir.). 
suavifaSy  chwegrwydd  (W.). 

subitus,  swrth,  syfF,  syfflawg  (W.).  soubite  (Br.). 
substantioy  sylwedd  (W.),  stutb  (GL),  sustance  (Br.). 
substanlwlis ,  sylweddawl  (GL). 
subfilis,  sontile  (Br.). 
subtililaSy  sontildnett  (Br.). 
succulentusy  cbuguoDnuss  (Br.),  siigaul  (W.),  sughnhor  (GU). 


—    MI    — 

^  eol  (GL),  cooehein  (Br.). 
9UC€m9j  sogh  (Gl),  8ug  (W.),  chag  (Br.). 
tmdms^  angfi  (Gl.),  chuguereah  (Br,). 

sudmrey  ckoacxi,  huixeln  (Br.),  chwjtu  (W.),  saoitkrich  (Gl.). 
imdar^  chwjt  (W.),  huizeen,  cliuez  (Br.). 
Miere  y  gwniaw  (W.). 
mff^care^  sagiaw,  saginwrniaw  (W.). 
tmjfocaiio^  sagmwrn  (W.). 

smgerej  sugh  (Gl.),  sugaw  (W.),  chuguein  (Br.). 
iuleuM^  sylch  (W.)  —  ohcog. 

tulphmr,  chouffre  (Br.),  ufelin  (W.),  pronnsg  (Gl.). 
9iimma,  sam  (W.),  suim  (Gl.),  samrn  (Br.). 
tupcTj  supra,  tra  (W.)  —  vn^f* 
mperarej  sjberwi  (W.). 
MuperbuSj  syberu  (W.)* 
Muptrcilia ,  cjlmael  (W.). 
•mperms,  tuipeir  (Gl.j. 
9m9j  soain  (W.)  —  vg,  avg, 
MMpieerCy  suspettein  (Br.). 
ntspieio,  snspett  (Br.). 
srnturrare  ,  sjgaon  (W.). 
Mmsmrru8ß  sjgaDaul  (W.). 
sutar,  gwniwr  (W.). 

syilabay  silleb  (W.),  silabeen  (Br.)  —  avXXaß/j. 
symplumia,  cyfuDdon  (W.)  —  avfKfwvia. 
syndicHMj  sindic  (Br.)  —  avvStxog. 


T. 

Tabtüay  tafellan  (W.),  taulic  (Br.). 

tabtüariuBj  tafellawg  (W.). 

iabema ,  tafarn  (W.)  ,  tabhairt  (Gl.)  ,  tayarnc  (Br.). 

iabemaculumy  pabel  (W.). 

tabemartuSy  tafarnurr  (Br.). 

tabesy  tamh  (Gl.). 

uAmlaj  table  (W.),  taible,  deile  (Gl.),  taule  (Br.). 

tubuläre  y  taflenu   (W.). 

UiMarU,  taflenawl  (W.). 

tacere,  tawela,  tewi,  termudaw  (W.),  taouein  (Br.). 

taeiiey  tawel,  termud  (W.)^  tostach  (Gl.). 

tmeUumüasy  tawedogrwydd  (W.),  tosd  (Gl.),  taouereah,  hu* 

rennereah  (Br.). 
tmeiiwmuB,  tawedig  (W.),  taouerr  (Br.). 

11  ♦ 


—  i*i  — 

tactu9j  tadhal,  deuchaion  (Gl.),  toueh^nki  (Br.). 

talea^  talg  (W.). 

ialentum,  talant  (Br.)  —  raXavrov. 

tangerey  aditngerej  teimlaw  (W.),  touchein  (Br.). 

tapesj  tapelCy  teisban  (W.),  tabisse  (Br.). 

tardarCy  tardein  (Br.). 

tarditasy  tardaeson  (Br.). 

taiay  tad  (W.),  athair  (Gl.),  tatt  (Br^. 

taurusy  tarw  (W.) ,  tarb  (Gl.)  —  Tot^oc« 

tajca,  tajcaiio^  tace,  taxe  (Br.)« 

tector  y  töwr  (W.). 

teciumj  teach  (Gl.),  toed  (W.),  toaen^  ti  (Br.)  —  rfyog, 

tegerej  techu,  toi,  tellu,  tuell  (W.). 

tegulüy  ÜTleen  (Br.). 

tegulum,  telyw  (W.). 

tegutnen,  tudded  (W.). 

tela,  textura^  teisset  (Br.). 

tettusy  tealla  (Gl.). 

temnerCy  contemnere ,  tremygu  (W.). 

temperamentum,  tymlicr  (W.). 

temperantia,  tyinliereiddrwydd  (W.). 

temperarej  tymheru,  tjmlijrau  (W.),  tainporisein  (Br.). 

temperiesy  tjmhjroldcb  (W«),  teurapaeste  (Br.). 

tempestasj  tjmhestl,  tywydd  (W.), 

tempestivuM,  tjmig  (W.). 

templumy  teml  (W.),  teampull  (Gl.). 

temporaliSj  tymliyrawl,  tymmorawl  (W.). 

temporalitasy  tymliyr  (W.). 

tempusy  tymp  (W.^,  tein  (Gl.)* 

tenajCj  tent,  tyn  (W.). 

tenebray  tihoaclision  (Br.),  dorcliad  (GL). 

tenerj  tenau,  tyner  (W«),  tinere  (Br.). 

tenercy  tynu,  tynaw  (W.). 

tenerescercy  tenenau,  tyneraw  (W.). 

tenovy  tynaw  (W.). 

tensusy  ten  (W.),  teann  (Gl,). 

tennare,  taenu,  tenellau  (W.)j   tanaich  (Gl.). 

tenuisy  tena\i  (W.),  tana  (Gl.)  —  Twyof. 

tenuitaSy  taenedigaeth ,  tenendeb  (W.). 

tepOTy  twir  (W.). 

ierebray  taradr  (VT;),  taralre  (Br.)^  tora  (Gl.). 

terebrQre,  taradru  (W.). 

terercy  tercü,  torc  (W.)  —  xiquv,  ^ 

tergumy  tor  (W.). 

terminare ,  termioau,  terfynti  (W.). 


termimuM,  tenn,  terfjii  (W.),  termeio  (Br.)  —  r^ffia. 

lerrMj  tir  (Gl.),  tir,  daear  (W,),  douar,  ter  (Br.). 

ttrrenus,  daiarad  (W.),  terriein  (Br.). 

terriiais,  terrible  (Ik.). 

ierroMuSy  tiriaul  (W.),  doarett  (Br.). 

ttrrüorium,  tirdra  (W.). 

tertiu93  trjdjdd  (W.)  —  XQlxoq. 

tesiaUo,  fjfttiad  (W.). 

ie»tawuuiumy    diaiheca^     t^ismeid,    tiomnad  (Gl.),    taest»- 

maott  (Br.). 
teitare,  tjstiaw  (W.),  tettanicin  (Br.). 
MeBtare,  ardjstu  ,  ardjtiaw  (W.). 
te$i€Sj  tjst,  ardystwr  (W.),  teste  (Br.). 
teMii9$onimm,   tjstiolaeth,    ardjst   (W.),    teisteas  (Gl.)^   tae- 

stani  (Br.). 
tejcere ,  tesseio  (Br.). 
theairum,  thiatre  (Br.)  —  d-iargov. 
tkewMj  testuD  (W.),  tlieme  (Br.)  —  d^t^a. 
the$aurem$i9 j  trjsorawr  (W.),  trezorert  (Br.). 
tke$aurus,  trjsawr  (W.),  trezorr  (Br.),  taisg,  taisgeadan  (Gl.). 

thusy  tusj  tnis  (Gl.)  —  &vog. 
tkymuBj  tio  (Br.)  —  &vfiog, 
tigria,  tigearn  (Gl.),  tigre  (Br.). 
U'iia,  teile  (Gl.),  thillen  (Br.). 
timea,  tiliad  (W.). 
Hnnimentumj  tinc  (W.). 
tmnirey  tiociaw  (W.),   dinsein  (Br.). 
tmimnabulum ,  tincerddiaeth  (W.). 
tüfdua,  tiodal  (Gl.),  titre  (Br.). 

tOgUy  twjg  (W.). 

iogarCy  twygaw  (W.). 

tolutim,  tuth  (W.)^  trot,  trodair  (GL). 

tomuMy  tomm  (Br.)  —  rofiog. 

tonarCj  toniau,  turanu  (W.)  —  rovovv, 

iandere,  touzein  (Br.). 

ianiiruaiis^  taraoDus  (W.). 

tanwry  toazourr  (Br.). 

iimuSy  ton  (W.  a.  Br.)  —  rovog. 

formen  y  torment  (W.). 

torwieniumy  tourmantt  (Br.). 

tornare.  tumiaw,  ternu  (W.),  troein  (Br.),  tiondaid  (Gl.)  — 

roQviVHv» 
tomatovy  tarner  (Br.). 
torquatU9y  torchaoch  (W.). 


—    166    — 

torquere  y  torchi,  troi  (W.),  troein  (Br,). 

torques,  torcli  (W.). 

torrerCy  tior  (GL). 

torridusy  tioran  (Gl.). 

toriio,  tro,  troad  (W,), 

toruSy  tawr  (W,). 

traciare,  traethu^  treitliiaw  (W,). 

tractaliOy  traethad  (W.). 

tracfator,  traetliwr  (W.). 

traclusj  traeth  (W.). 

tragoedia,  tragidi  (Br.)  —  rgaytadla. 

trahoy  trancell  (Br.), 

frühere y  dragh^  tarruing  (Gl.),  dragiaw  (W.))  teennein  (Br.). 

tranquillarc  j  tangneffedu  (W,). 

tranquille,  tangnef  (W.). 

tranquillüas  j  tranefed  (W.). 

tranquillus  i  tangnefig  (W.). 

transferre^  terlattein  (Br.). 

transüare^  tramwy  (W.). 

transituSy  tramwj,  trofedigaeth  (W.). 

trasnmutabilis ,  inuthacli  (W.). 

transmutare,  turmliutli  (W.). 

transmutatio  ^  tunnliutliad^  sjmiidiad  (W.), 

transplantare  ^  tresplantein  (Br.). 

tredecim^  trideug  (Gl.),  triardegg  (W.),  trizec  (Br.). 

treSy  tri  (Gl.  u.  \V.)  —  TQtTg. 

triangtdaris y   teironglawg  (W.),   triois,   iniieag  (Gl.),   tricor- 

nec  (Br,). 
triangulum y  teirongl  (W.),  trioisncag  (Gl.), 
trihuere  ^  trefii  (W.). 
tribunuSy  tribunn  (Br.). 
tribusy  treub  (Gl.),  tref,  edry  (W.), 
iributumy  treth  (W.),  strath  (Gl,),  tributt  (Br.), 
tricornis^  trichorn  (W.). 
tridensy  tridant  (W.). 
trimes/ris  y  trimis  (W.). 
trinitas  y  trindniid  (W.),  driiidett  (Br.). 
tripartitus  y  tribanawg  (W.). 
triplejc^  tridyblygawl  (W.). 
trtpJicare  j  tridybligii  (W.). 
tnplicitas  y  tribandawd  (W.). 
IripuSy  trybeadd  (W.),  trepe  (Br.)  —  TQinovg, 
trisfts,    trist   (W.) ,  triste  (Br.). 
fri>ti/ia,  tristiad   (W.),   tristidiguiah  (Br.). 
triumphare y  trioiiiflein  (Br.). 


—   li»  — 

b«9  trioMÜe  (Br.)  —  Sflaftßog. 
tmJÜem,  troelllioelwd  (W.),  igrobha  (GU)  —  tfoxalia. 
tr9pm$,  troiaeg  (W.)  —  tgono^. 
tfwm,  irmUa ,  trwca  (W.). 
tmcidmre,  troahein  (Br.). 
tmeidaiiOy  trouhadour  (Br.). 
tmeulemiia^  troaDedd  (W.), 
IrMWorr,  tociau>  toli  (W.).    . 

Immmlus^  tom,  toam^  tulacli  (Gl.),  twinjmlliy  tom,  tomeu  (W.). 
hmdere^  toaiaw  (W*),  dournein  (Br.). 
tnrim,  tjrfa,  torf  (W.)  —  tigfitj. 
iwriare,  terfjsgu,  torddu  (W.). 
tvrUdmSj  teifyigawl  (W.). 
twfto,  tmrbar^  terfjtg,  torfa,  turn  (W.). 
tmrimsj  tretglen  (W.),  druid  (Gl). 
iurriBy  tur  (Gl.),  twr  (W.),  tourr  (Br.)  —  tv^Qig. 
Unrimr^  turlur  (Gl.). 
telflfv,  dioB  (Gl.),  tuliaw  (W.). 
fwidOy  didean  (Gl.),  tud  (W.). 

tj/mpanuMj  tabar  (Gl.),  tampliourio  (Br.)  — -  ivfinavor. 
tjipiemsj  tebig  (W.)  —  jvmx6g. 
t^pnSj  tep  (W.)  —  Tvnog. 
tyranmiUy  tigbearna  (Gl.),  tejrn  (W.),  tirauut  (Br.).  —  tv-< 


u. 

Vber^  utb  (Gl.)  —  ol»aif. 

MÜM,  wviAis^  ul,  gwlib,  gwst  (W.),  ijsgaid  (GL). 

wlcmSj  udhar  (Gl.)  —  VkHog, 

tfao,  aljo  (Ir.),  eil  (GL),  elin  (W.  u.  Br.)  —  iJX/1^17. 

«/«fa,  hwen,  cuaD  (W.)« 

wlmiarey   oaileen  (Br.),   adaw,   ubaio,  gwilaw  (W.)  '—  ^Xo« 

mmeia  ^  oiuisa  (Gl.)  ,  uds  (W.)  ,  unec  (Br.)  —  avyyla, 

mueiiQj  aogadh  (Gl*)>  eoeiniad  (W.),  oignemaatadurr  (ISr.). 

wmeimsy  ungta  (Gl.). 

MMfa,  hoaleoD  (Br.),  Iodd  (Gl.). 

mmdedmj  nndeg  (W.),  unec  (Br.). 

mmgere,  oog,  uoct  (Gl.),  eneioiad  (W.),  ouigoemantein  (Ur*)« 

mmgmisj  longa  (GL)>  ewio  (W.),  ivio  (Br.). 

mmice,  aiiig  (W.). 

mMifmrmiMf  uBjfoa,  anfforf  (W.). 

mmire^  vuw,  oniaw  (W.),  aoBtakh  (Gl.). 


—    1«B    — 

unüasy  unioy  unad,  uDjd  (W.k  aonad  (GL),  eanigoiali  ^v.)* 

universalis^  uile,  uileacU  (Gl.). 

unus,  un  (W.),  aon  (Gl.)^  unaoj  uDon  (Br.)* 

urere,  gwresw  (W,). 

urina,  gwrn,  trwn  (W,). 

usualiSy  uiseil  (Gl.). 

usus,  uis  (Gl.),  uss,  guisj  uzadur  (Br.). 

utiy  iisinnicli  (GL),  uzein  (Br.). 

utiliSj  uiseil  (GL). 

uveoy  uvescere^  ulaw,  gwljrcku  (W.). 

uvidus  8.  udus, 

uvoTf  uliar  (W.). 


V. 

Vae,  gwew  (W.)  —  ovai, 

vacuare^  gwagaw  (W.),  goulihueio  (Br.),  falambaich  (GL)*| 

vacuiias,  falaimhead  ^GL). 

vacuusj  gwach  (W.),  goulihue  (Br.)^  fas,  falambh  (GL). 

vaderCy  gwesu  (W,),  i, 

vadumj  uidh  (GL),  gu^  (Br.)* 

Vagina,  faigin  (Ir.),  gwaia  (W.). 

valetudOy  falLiin  (GL). 

vallarc  y  gwaliau  (W.). 

vallisj  glyn  (W.),  glean  (GL),  devalecnn  (Br,). 

Valium,  gwal  (W.),  faill,  aill  (Ir.). 

vaniiaSy  iiaill  (GL),  aliucle  (Br.). 

vanusy  uaileach  (GL),  vaenn  (Br.). 

vas,  gwystl  (W.),  der  Bürge. 

vastarCy  gaosta  (Br.),  fasaick  (GL). 

vasiatiOy  fasach  (GL). 

vastus,  fas  (GL). 

vaiesy  faidh,  fiosaiche  (GL),  ofydd  (\V.)  —  q^drr^g. 

vaticinari y  offydu  (W.),  fiosraich  (GL). 

vaticinium,  faidheadaireach ,  fiosach  (Gl.),  ofyddiactk  (W.). 

vectiSy  gwis  (W.). 

Velare y  folaich  (GL),  golein  (Br.). 

velley  fella,  veennein  (Br.) ,  ewillu^  gwyllysu  (W.),  aiiin  (GL) 

—  ßovXtad^ai. 
velumy  gouil  (Br.),  sgaile  (GL). 
venatiOj  fiadhach  (GL). 

Venedotia,  (das  nördliche  Wales  in  England),  gwynedd  (W*). 
venenosusj  gwythenawl  (W.),  nimheil  (GL), 
venenum,  gwenwyn  (W.),  benyin,  reliui  (Br.),  DimLe  (GL). 


Hnermri,  gwjdiawi  gwjnieutha  (W.),  arramakli  (Gl.). 

virniilartj  gwjrntjlliau  (W.),  fuaraich  (Ol.). 

vtuiiiaiio ,  gwjntiad  (W.)« 

remiiiaiorj  gwjDtjll  (W.). 

vento$u8y  gwyotawg  (W,). 

veutus,  gwent  (W.),  fuio  (G].)|  aliuele  (Br.). 

vtrbenaj  ferfaen  (Br.). 

vtrbuM,  yaerlie  (Br.),  parwydd  (W.). 

verisitmiiis,  gwireddawl  (W.). 

verilasy  fireachd  (Gl.),  gwir,  gwiredd  (W.),  cairionne  (Br.). 

vtrmis ,  gureiDyn  (W.). 

vtr$ificatio,  guerzereadi  (Br.). 

ver9u$  (AdT.),  adversus,  gwrtliawl  (W.),  guerz  (Br.). 

vertuM  (Sobst.),  gwers  (W.),  fearsa  (Gl.). 

verwj  verutumy  gwaew  (W.),  her  (Br.). 

v«nr«,  fior  (GJ.),  gwir  (W.) ,  guirr  (Br.). 

vfitca,  g^s^g^D,  chwUigeD  (W.),  buehquaenQ  (Br.). 

titpüs  guespa  (Br.)^  speach  (Gl.). 

Vesper y  feasgar  (Gl.),  uchcr  (W.)  —  Sanigog» 

vtttigiutky  gwosol  (W.). 

fffiimenlum ,  gwiagogacth  (W.),  gusqueinent  (Br.). 

vtsiitor^  gwisgwr  (W.). 

utiire,  gwisgaw  (W.),   gusquein  (Br.) ,  uidlieamaich  (Gl.)  — 

vetttSj  gwisg  (W.),  gnest  (Br.),  uidheam  (Gl.)  —  ladiljg. 

lißj  uidbe  (Gl.)^  bida  (Br.). 

viatoVy  tiidbear  (Gl.),  gwibiwr,  guribiad  (W.). 

vibrare  y  "wybraw,  ewybraw  (W.). 

Victoria y  yictoere  (Br,),  buaidb  (Gl.). 

victus^  Titaill  (Br.). 

virus,  gwic  (W.),  fich  (Ir.). 

vidercy  gweled,  gwyled(W.),  gaelein,  vizein  (Br.)  —  iidiiv. 

vidua^  feabh  (GI.)^  gweddw  (W.). 

tiduarey  gweddui  (W.),  fabnbaidi  (Gl.). 

vigere,  gwychaw  (W.). 

vigiians,  finnidbeachd  (Ir.),  faiceallach  (Gl.),  gwylig  (W.). 

tngilaniiay  faiceallachd  (Gl.),  gwyliadwractb  (W.). 

vigilarCy  fairich  (Gl.)  ,  gwiliaw  (W.). 

vigüaxy  gwylfawr  (W.). 

vigähm,  gwyliad  (W.). 

vigintij  fichid  (Gl.),  ugaiDt  (W.),  huiguennt  (Br.)  —  UKoei, 

^gor,  gwryg,  gwycbder  (W.).  , 

vigorarty  giryreioiaw,  gwrygiaw  (W.). 

w/m,  gwyll  (W.),  bil,  vile  (Br.). 

viUm,  gwlad,  gwy  (W.),  baiU  (Br.),  fbile,  baile  (GL). 
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vilUcare,  gwladogi  (W.). 

villicOy  gwiladowr  (W.). 

villicuSj  villans,  gwlalaid  (W.). 

vittusy  falt  (Gl.). 

viminalisy  gwieiliawg  (W.). 

vinculum,  gwjnwjdd  (W.),  cuing  (Gl.). 

vindemia^  beDdem  (Br.). 

vindicarCy  yejeiii  (Br.). 

t;ifi«i»i,  "win^  gwin  (Br.),  gwio  (W.),   fia  (Ir.),  fion  (GL)  — 

olvog, 
violatiOj  Yiolereal)  (Br.). 

violentiOj  foirneart  (Gl.),  gwr js,  gwrjsedd  (W.). 
viperay  gwiber  (W.). 
v/r,  gwr,  gwir  (W.),  fear  (GL). 
viraiusy  gwraad  (W.). 
vires,  gwryg  (W.). 

virga,  virgula,  fiuran  (GL),  giualen  (Br.),  gwrjgen  (W.). 
virgare  y   gwrysgiaw  (W.). 
virgatus,  virgosusj  gwrysgiawg  (W.). 
virginaliäj  gwjryfaidd,  gwreigiaidd  (W.), 
virginiiaSy  gwjryfdawd  (W.)>  gwerlitaett  (Br.). 
virgOy  gwres,  gyfjrji,  morwyn  (W,),  gwereb,  goriess  (Br.), 

oigh  (GL). 
viridarCy  viriduare,  gwjrddu,  gwyrjddlasu  (W,), 
viridis  y  gwyrdd  (W.),  gorra ,  uaine  (CtL). 
viridiiasj  gwyrddedd  (W.),  guirine^  uainead  (GL). 
viriliSy  fearail  (GL),  gwr  (W.). 
viriliiaSy  firionnachd  (GL),  gwrolaeth  (W.), 
virory  gwyr  (W.). 
virtuose,  vertuyuss  (Br,). 

viriusy  fcart  (GL),  gwyrt,  gwyrtaetb  (W.),  yertu  (Br.). 
vis,  g^rygj  rhwys,  ynedd  (W.),  neart  (GL)  —  Yq. 
visciduSy  gwydu  (W.). 
viscumy  gwyslys,  uchelfan  (W.)  —  fgo^. 
visihiUsy  gweledig  (W.). 
visibilitas,  gaelidiguiah  (Br.). 
visiOy  gweled  (W.). 

visiiare,  gwest  (W.),  Tisiteia,  bisiteiu  (Br.). 
visitatioy  gwest  (W.),  vi$ite  (Br.). 
Visus,  fios  (GL),  gwel,  gwyl,  gwyncb  (W.). 
vita,  dt,  uioe  (GL),  chwaith,  bywyd  (W.),  biche  (Br.). 
vitiarej  gwydiaw  (W.). 
vitisy  gwydd  (W.),  guiniec  (Br.). 
Vitium  j  gwyd  (W.),  fautc  (Br.). 
vittoy  bydd  (W.). 
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«riinv»«,  gwydndd  (W.),  gvireimat  (Dr.). 

friirum,  gy ,  gwydr  (W.),  gaitr,  gwez  (Br.),  gloiiie  (GU. 

«ivovy  Tihoe,  beueio,  biw  (Br.),  bjw  (W.),  bibeo  (Gl.)  — 

ßtovp. 
9km$,  gwiw  (W.)>  bia  (Br.),  beotail  (Gl.)- 

merray  firead  (G1.^. 

fteoftnJaiM,  foeal  (GL),  Toaeh  (Bn). 

übiiiliirlK«,  gwjlljsgar  (W.),  Toüuite  (Br.). 

«ilMta«,  Toknta,  bolonte  (Br.),  gwjll,  gwirfodd  (W.),  aUl(GI.). 

nmere,  vomitare^  cjfog  (W.)  —  IfitXv. 

MfM»,  hoantt  (Br.). 

fUTj  fonn  (Gl.),  boaeh  (W.)  —  Z^fß. 

fjgm9,  folcach  (Gl.). 

nlmerarej  gweliaw  (W.). 

**'"*' j  g^^9  gweli  (^')* 

nJjp^f,  aulp  (Br.),  faol  (Gl.)  <—  aSUtfTnj^. 


Ztpkjtrus,  ceabbar  (Gl.)  —  l^^Qog. 

XMgweTj  gingembr  (Br.)j  denniear  (Gl.)  —   fyyylßiffif. 

%»£aeu9,  sidjdd  (W.)  —  ^ioiiOKog. 


Anhang. 

Die    Zahlen. 

1.  unu$,  un  (W.),  unan  (Br.),  aoo ,  one  (Gl.)  —  ilg» 

l  iuo,  dau  (W.),  dul  (Br.),  da,  dha  (Gl.)  —  ivw. 

8.  tre$j  tri  (W.,  Br.  u.  Gl.)  —  rgiTg. 

IquaiHOTy  pedawr  (W.)^  paar  (Br.),  ceithir  (Gl.)  —  tAf- 

fi.  quinquej  caig  (Gl.),  pump  (W.  u.  Br.)  —  n/rrc. 
t.sex,  ti  (Gl.),  chwech  (W.),  chuech  (Br.)  —  Q. 
7.  $eptem,  saith  (W.),  seih  (Br.),  seachd  (GL)  —  «wa. 
&  ocio,  ochd  (Gl.),  wyth  (W.),  eih  (Br.)  —  imrcS. 

9.  novem,  naoi  (Gl.),  naw  (W.),  nau  (Br.)  —  iw/a. 

10.  decem^  deec  (Br.),  deg  (W.),  deich  (Gl.)  —  dituu 

11.  undeciMf  unec  (Br.),  unarddeg  (W.),  aon  deng  (Gl.)  — 
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Vi.  -duodecim,  daouzecq  (Br.)|  deuarddeg  (W.)^  a  dha  deo^ 

13.  tredecimf  trizec  (Br.),  triarddeg  (W,),  tri  deug  (GL)  — 

TQtgxaidtxa» 
20.   vigintiy    huiguejutt  (Br.),   ugain  (W.),  fLichead   (W*)  — 


iVxooi. 


30.  irfgintOy  tregoott  (Br.),  degarugein  (W.),  deich  ar  fhi- 
diead  (Gl.)  —  T^iixopTU. 

40«  gutldraginta,  deubuigueiidarr  (Br.),  deugain  (W.),  da 
fhichead  (GL)  —  jioaaQuxovra, 

50.  quinquaginta  y  deiihuiguenutt  (Br.),  deg  a  deugain  (W.), 
deich  is  da  fliichead  (GL)  —  nivzrixitvTa. 

60.  .ejcaginta^  trihuiguendatt  (Br.),  trigain  (W,),  tri  fhi- 
chead (GL)  —  «^xovra. 

100.   ccntum,  cant  (Br.  ii.  W.),  ceud  (GL)  —  «xarov. 

200.  ducentij  deugaot  (W.),  da  ceud  (GL)  — *  iiax6aioU 

300.  trecenti,  trigaot  (W.),  tri  ceud  (GL)  —  TQtaxooiot, 

400.   quadringenti y  ceithir  ceud  (GL),  pedwarcant   (W.)  — 

500.  quingentiy   cuig  ceud  (GL),   pumcant   (W.)  — -  ncrra- 

KOÖiOl, 

1000.  mille,  inil  (W.),  mile  (Br.  u.  GL)  —  x^Oi. 
2000.  bU  mille,  da  mile  (GL),  dwyfil  (W.)  ~  iig^/XiOt. 
3000.   ter  mille,  tri  mile  (GL),  teirmil  (W.)  —  TQigxOuoi. 
10,000.   decics  milley  deich  mile  (GL) ,  myrdd  (W.)  —  fiigioi. 
100,000.  centies  milley    ceud   mile  (GL),    can  mil    (W.)  — 

dexaxig/ÄVQiot. 
1>(M)0,000.  decies  cenlena  milUuy  milfil,  myrddiwn  (W.). 


Anmerkung.    Der  vorstehende  Naciiweiss   enthält  snb  A.  f97. 

B.  66.      C.  370.  D.  141.      B.  66,      F.   138.      O.  71.      H.  43. 

I.   100.     L.  100.  M.  202.     N.  74.     O.  56.     P.  800.      Q.  20. 

R.  155.     S.  282.  T.  168.    U.  28.    V.  132.    Z.  3  Wdrter,  xok 
samraen  2792. 
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IV. 


ie  Namen   von  Städten ,  Gebirgen  und  Flttssen  in 
ermamen,  die  Personen -Namen  von  Germanen  ^  die 
den  Autoren  erwähnt  sind  und  die  sonst  yorkommen, 
die  sich  zum  Theii  in  uusern  Vornamen 

erhalten  haben. 


A.     Städte. 


Bei  dem   hohen  Culturzastande  GermanieDs,    schon   in  höchst 
aher  Zeit,   w«iren   auch   nothwcndig  Städte  vorhanden;   nur  in 
diesen  konnten   die  Künste  blähen,  die   Kunstwerke  geliefert 
werden,   welche  die   germanische   Archäologie    nachweist,    die 
Pabrikeo  der  trelFlichen  Waffen  sejn,  mit  denen  sich  die  Ger- 
manen  Tor   langer   als   zwej  Jahrtausende^  ausrasteten;   auch 
luben   alle    keltische  Lander  Städte  und  die  grössern  Völker- 
schaften meist  Hauptstädte >  wolche  ein  Centrum  bilden.    Längs 
dem  Rheine,  links  und  rechts,  lagen  allgemein  bekannte  Städte, 
die  auch    im   Innern  Germaniens    nicht  gefehlt  haben  können. 
Caesar   (bell.    gall.   VI.    10.)   erwähnt   bei  den  Ubiern    Städte, 
fcroer  (VL  19.)   bei  den  Sreven,    auch    berichten  andere  Au- 
^4>reQ  Ton  Städten,  wie  Dio  Cassius  VI.  18.  Tacitus  (Germ.  16.) 
sagt  zwar:  die  Germanen  wohnen  nicht  in  Städten  (urbes)  und 
i^lire  Dörfer  (Wci)   bilden  keine    compacten   Häuser -Gruppen; 
^her  das   erstere   ist  ein  offenbarer  Irrthum,  wenn  der  Begriff 
^00  urbs   nicht   in    einem  höchst  beschränkten  Sinne,  etwa  als 
I^estung  genommen   wird   (die   bei  den  alten  Kelten  allerdings 
fehlten).     Uebrigens  beschränkte  sich  die  Kenntniss   der  Römer 
Uesonders  Tor  Tacitus    Torzugsweise   auf  Westphalen,   auf  das 
Flussgebiet   der   Ems   und  Lippe,   welches  sie  bei  ihren  Krie« 
gen  mit  den  Marsen,  Bructern,  Sygambern,   Gatten   und  Che- 
tutkem   durchzogen,   und  auf  diese  Gegend  passt,  was  Taci- 
tQs  Ton  Gormanien  sagt;  diese  hat  auch  gegenwärtig  sehr  we- 
nige Städte  und    compacte  Dörfer,    sondern    die  Wohnungen 
liegen  einzeln,  weit  aus  einander. 

Der  Grieche  Ptolomäus  in  Alexandria,  dem  hier  grosse 
Hilfsmittel  za  Gebote  standen,  wie  die  — ,uns  Terlornen  — 
geographischen  Werke  von  Marinus,  Eratosthenes  etc.,  selbst 
vielleicht  Nachrichten  der  Phönizier,  beschreibt  in  seiner  allge- 
neineii  Geographie^  die  etwa  150  n.  Chr.  erschien,  auch  Ger- 
inanieo^  erwähnt  die  Völker,  Gebirge,  Flusse  und  Städte, 
stets  aber  nnr  die  wichtigsten  Gegenstände,   wie  in  den  äbri- 
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gen  Abtheilungen  seines  treflflichen  Werkes.    Hier  fahi 
Städte  auf,   im  eigentlichen   Germanien  d,  h,   bis  zur 
und  Tiele  ausserdem^  jenseits  dieses  Flusses  in  Rhael 
ricum  und  Pannonia,  welche  Länder  auch  meist  von  G« 
bewohnt   wurden,    bezeichnet  auch    ihre  Lage    nach  I 
und  Breitengraden,  bei  mehreren  wird  die  Dauer  des  1 
und   kürzesten  Tages   yerzeichnet«      Wenn   nun  auch 
gaben  der  Grade  nicht  auf  astronomische  Beobai^tungc 
dem  auf  gemessene  Entfernungen  basirt  sind,  so  wird 
möglich,  die  Lage  der  angefahrten  Orte^  wenigstens  oh 
zu    finden   oder   zu    verrauthen«     Auf  jeden    Fall   geht 
hervor^  dass  Germanien  den  wissenschaftlichen  Männern  d( 
thnms  wohl  bekannt  war,    besser   als  den  römischen 
steilem,-  die  uns  erhalten  sind. 

Die  kriegerische,  verwüstende  Periode,  zwischen 
mischen  und  teutscheu  Zeitj  characterisirt  durch  das  Ein 
gothischer  Völker,  war  dem  Entstehen  von  neuen  Städ 
so  ungünstiger^  da  die  Gothen  meist  den  Städten  seht 
lieh  standen j  sie  häufig  verwüsteten,  und  das  djnastis< 
ben  auf  dem  Lande  vorzogen,  so^  dass  der  Handel  m« 
von  den  gewerblichen  Slaven  getrieben  wurde.  Allmäh 
gann  das  gothische  Wesen  sich  zu  verwischen,  Carl  dei 
begünstigte  Städte  und  Handel«  Als  von  ihm  im  Anfai 
9.  Jahrhunderts  ganz  Germanien  erobert  war,  und  si 
teutsche  Sprache  entwickelt  hatte,  die  einheimische  t 
Litteratur  beginnt^  so  werden  überall  eine  sehr  grosse 
von  Städten  erwähnt,  die  vermuthlich  alle  aus  der  altt 
manischen  Zeit  herstammen^  und  wahrscheinlich  sind  di 
meisten  unserer  jetzigen  Städte  alt  germanischen  Ursp 
Städte  sind  schwer  zu  errichten,  lassen  sich  nicht  leich: 
einen  blossen  Befehl  hinstellen. 

Die  oft  gräcisirten  Namen  der^  von  Ptolomaeus  ervi 
Städte,  die  wohl  auch  durch  die  Abschreiber  manche  Vi 
rung  erlitten ,  mögen  im  Germanischen  zum  Theil  ein 
dern  Klang  gehabt  haben,  als  wir  sie  jetzo  lesen;  aber 
mangelung  anderer  Nachrichten  müssen  wir  uns  an  da 
handene  halten.  Eigentlich  teutsch  dürften  sie  wohl  nid 
gen;  mehrere  haben  die  keltische  Endung  dunmm  (v< 
num,  tun,  twjn,  Hügel,  Stadt,  woher  das  englische 
die  wir  bei  vielen  keltischen  Städten  in  Gallien ,  Britanni 
finden,  wie  Tmrodunumy  Segadunumy  Rkoiodunum, 
iiodunumy  Carhodunum^  Lugdwnum;  andere  lasse 
aus  dem  Keltischen  herleiten,  wie  Kaiaesia ;  noch, 
haben  Betiehung  zu  acht  germanischen  Völkertchaficn. 
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Wenn  man  auch  die  Lage  der  Städte  des  Ptolem«aeu8  im 
All^meineD  kennt,  so  ist  es  doch  höchst  schwierige  meist  un- 
möglich ,  ihre  specicile  Loge  anzugeben ,  mnn  sucht  hierbei 
nertt  nach  einem  ähnlich  klingenden  Nnmen  eines  jetzigen 
Ortes.  Deshalb  sind  in  dieser  Hinsicht  höchst  verschiedene 
Xeiniingen  anfgestellt,  eine  sichere  Wahrheit  stehet  selten  zti 
ermitteln«  Ein  höchst  werthes  Hülfsmittel  ist  die  Charte  — 
Germania  ad  mentem  Ptolemaci  dclineata  —  die  Uckert  in 
laner  Geonania  giebt,  wo  die  Grade,  die  Städte  und  Völker 
verzeichnet  sind. 

a.     Städte   im   ersten,   nördlichem   Clinin. 

1.  Pflenm  fallt  an  den  Ausfluss  der  Ems^  wahrscheinlich 
Delfieyl^  oder  die  Insel  Flie,  Flieland.  —  Tacitus  annal.  IV. 
72.  erwähnt  ein  Castellum  flevum,  und  cit.  loc.  II.  8.  einen 
Ort  Amisia  in  der  Mähe  von  Delfzjl,  dessen  Name  wohl 
mit  dem  der  Ems,  Amisia^  zusammenhängt. 

2.  Smatuianday  ein  zweifelhaft  er ,  vielleicht  irrthümlicher  Ort 
in  der  untern  Emsgegend;  man  hat  gedacht  an  Utcnde  im 
Ssterlande  oder  Sater  -  Utende. 

S.  Tejrelia,   im    Herzogthume   Oldenburg,    etwa   bei   Klsfleth 
l        an  der  Weser,  vielleicht  die  Insel  Texel. 

4.  Phabiranony  östlich  nach  Stade  hin,  Ixn  Bremervörde, 
Tielleicht  die  Insel  BremerTÖrde  oder  Bremen. 

5.  TrevOj  in  der  Gegend  von  Hamburg,  man  hat  au  Trave  • 
münde  oder  Travcnd.Thl  gedacht,  aber  wohrschcinlich  ist  es 
Hamburg  selbst,  denn  noch  Owen  (dictionary  of  tho  welsh- 
language)  im  Artikel  ircfj  heisst  Hamburg  in  Wälschen  noch 
in  neuerer  Zeit  Trefo. 

&  Lcuphana,  in  der  Gegend  von  Lüneburg,  wohl  die  Saline 
Suite  oder  Lüneburg,  die  früher  Lünaebo  hiess,  die  uralt 
imd  älter  ist  als  die  Stadt  Lüneburg  (die  erst  nach  1189 
entstand,  wo  die,  in  der  Nähe  belegene  alte  Stadt  Barden- 
wiek  zerstört  wurde). 

7t  LirimiriSj  etwa  zwischen  Hamburg  und  Wismar. 

8i  MarioniSy  nördlich  von  Lüneburg,  etwa  in  der  Gegend 
▼on  Lauenburg,  vielleicht  Marne  bei  Brunsbüttel. 

(.  Maritmi»  altera y  unfern   der    Ostsee,  etwa   Wismar  oder 

Lübeck. 
IOl  Kan^nony   etwas  südlicher,  vielleicht  die  Stadt  Gnoicn  in 

Mecklenburg. 
11.  Aiinia  oder  Kiionia,    östlich  von  der  Elbe  in  Mecklen- 

borg,  vielleicht    Güstrow   oder   Grabow.      Möglich,   dass  die 

Kfrentfln  Kelt.  Altfrth.  II.  Bd.  12 
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Aeitji  gcntes,  die  tich  weit  im  Norden  ferbreitetesj  mi^ 
diesem  Astuia  zusammeiihüDgea^  das  Tielleicht  ihre  ilMipt* 
Stadt  war. 

12.  uileiaiOM  oder  Aleisoa  nordostlich  daron.  Man  hat  ai 
Loitz  an  der  Peene  gedacht;  aber  das  AI  kann  vielleicht  an 
dem  keltischen  hal  gebildet  sejn^  weshalb  man  auf  eim 
Saline  schliessen  möchte  und  die  Saline  Sülze  in  Mecklen> 
bürg,  ohnweit  Marlow,  hart  an  der  Grenze  Ton  Neu -Vor 
pommem  scheint  mit  der  Lage  Ton  Aleistos  wohl  nbereinau* 
stimmen. 

13.  Lal'iburgion,  hart  an  der  Ostsee ,  etwa  in  der  Gegem 
▼on  Rostock. 

14.  Bunt t ton,  südlicher ^  etwa  Bützow  in  Mecklenburg. 

15.  Vü'unon,  südöstlicher  etwa  bei  Waren  am  Müritx-See 
Möglich,  dass  dieser  Ort  in  Beziehung  stehet  mit  dem  Yolk^ 
Yariiii  des  Plin«,  Yiruui  des  Ptolem.,  das  im  nordliehei 
Toutschlaud,  in  der  Nähe  der  Teutonarii  wohnte,  ond  derei 
Hauptstadt  war. 

16.  Virüion^  noch  südlicher ^  etwa  Writzen  an  der  altei 
Oder  in  der  Mittehnark. 

17.  Rugion^  wohl  an  der  Oder,  oder  etwas  -östlich  daTon 
vielleicht  Regcnwalde  am  Regen  im  Reg.  Bez.  Stettin*  Wahr 
sclieinlicli  \var  dieser  Ort  die  Hauptstadt  der  Rugii,  die  Ta 
eitus  crwäliiit   und  die  an  der  Oder  zu  suchen  sejn  werden 

18.  SlurgioN ,  südöstlicher.  Man  hat  an  Stargard  oder  Deatsd 
Krone  gedacht. 

19.  ^sknulis,  noch  südöstlicher^  wohl  in  der  Weichselge 
j^ciul;  vielleicht  Nackel  bei  Bromberg  oder  Schwetz  an  de 
Weichsel. 

b.     Städte  im  zweiten,   etwas  südlichem  Clima. 

20.  A»liiburgion  ist  wohl  das  Asciburgium  der  römischei 
Schriftsteller,  welches  aber  nicht  .luf  dem  rechten,  senden 
dem  linken  Rheinufer  lag,  das  jetzige  Asburg  bei  Mors 
-westlich  von  Duisburg. 

21.  Navalia,  wahrscheinlich  Campen  in  Holland  am  Ausflusa 
der  Issel. 

2'2.  Mediolanion ,  südöstlicher,  vielleicht  Metein  an  der  Vechl 
früher  Matellia  genannt,   vielleicht  auch  Münster. 

23.  Teudcrwn^  östlicher,  etwa  Detern  an  der  Soeste  ode 
i)or;:en  im  Enislande ,  an  der  Mündung  der  Haase. 

24.  Bogadion,  viel  südlicher,  am  Fusse  des  Gebirges  (de 
H.i.ard),  etwa  Bochold  oder  Beckum,  vielleicht  eher  Büren, 
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IS.  SUr€memion^  wenig  öttlichj  ob  Stromberg  oder  Stein- 
firfh  im  Mnnsterscben ,  oder  ein  sonstiger  O^t  in  der  Ge- 
gend, bleibt  zweifelhaft. 

M.  Amaweiay  südlicher,  Tielleicht  Soest  oder  Hamm,  oder 
ein  noch  südlicherer  Ort. 

17.  JHiiiififtoii ,  Tiel  nördlicher,  yielleicht  Munster,  oder  in  der 
Gegend  Ton  Osnabrück  oder  Bielefeld. 

28.  Tmliphurdum^  sehr  nordlicher,  man  hat  auf  Dorf  Dor- 
trorden  oder  auf  Döhlbcrg  an  der  Weser  gerathen,  auch 
auf  Verden. 

It.  jiskalingion ,  etwas  südlicher*,  Kruse  weist  nnf  Dorf 
AUken  bei  Bremen  hin ,  Andere  denken  an  die  Gegend  Ton 
Minden.  ■ 

30l  Tmliaurgionj  wieder  etwas  südlicher.  Es  ist  auf  Schlüs- 
lelburg  bei  Stolzenau  an  der  Weser,  auch  auf  die  Gegend 
Ton  Detmold  hingewiesen.  Zeuss  (die  Deutschen ,  7.)  meint: 
Tonlisourgion  könnte  aus  Teutibourgion  entstellt  seyn,  und 
wiese  auf  den  Teutoburger  Wald;  möglich  scheint  mir  auch 
ein  Zusammeuliang  von  Tulisnrgion  und  Tuliphurdum  mit 
der  Völkerschaft  Dulgumni  des  Ptol.  und  Dulgibini  des  Cae- 
txty  die  in  der  Gegend  des  Teutoburger  Waldes  zu  suchen 
bt,  wo  auch  die  3  Orte  TuHsurgion,  Askalingiou  und  Tuli- 
phurdum gelegen  haben  werden. 

31.  Pheugaran,  Tiel  südlicher^  ohnweit  der  Quellen  der  Ems, 
wohl  in  .der  Gegend  von  Paderborn, 

31  Kandutitn  oder  Kaeduofij  wieder  südlicher,  vielleicht 
Canstein  bei  Stadtberg  an  der  Diemel. 

33.  Trophaea  Dru$ij  südlich  von  TuHsurgion,  in  der  Weser - 
Gegend. 

34.  Luppia y  östlich,  wohl  ycrschicden  von  dem  Qistellum 
Loppiae  flumini  appositum,  von  Taritiis  (Annal.  7.)  erwähnt 
ucd  ein  römisches  Castcll ;  unser  Lnppia  lag  wohl»  östlich 
der  Weser,  man  räth  auf  Luppoitz,  oder  Lupta  im  Ga- 
len borg  ischen ,  oder  auf  die  Gegend  von  Einbeck. 

35.  Mesuion  oder  Mesovium  y  im  Lande  der  Sueven,  viel  4 
leicht  in  der  Gegend  von  Magdeburg  oder  Brannschweig. 

38.  Aregelia  oder  Argevia^  vielleicht  Egeln  oder  Artern. 

37.  KalaegtUy  wenig  östlich  davon,  wird  Halle  seyn,  das 
mit  seinem  keltischen  Namen  Ualegia  heissen  mochte,  der 
TOQ  den  Griechen  in  Kalaegia  verwandelt  wurde,  da  ihre 
Sprache  kein  h  hatte,  hal  im  Keltischen  ist  Salz,  aien  oder 
aigen  ist  Quelle,  halaegia  daher  wohl  Salzquelle. 

38.  LupphurdoHy  etwas  südlicher;  hier  iliesst  die  Luppe,  die 
«hnweit  Merseburg  in  die  Saale  mündet,  auch  liegt  ein  Lop-* 
fnrt  in  der  Gegend. 


äO.  SuMMtuiay  weit  nach  Norden  herauf»  man  «eimutluet  ai 
Stadt  Seyda  oder  Siiacho  am  Spreewalde. 

40.  Kalancorum^  südlicher  uach  Kalaegia  xu;  Kruie  Terle| 
den  Ort  nach  Görlitz^  Reichard  nach  dem  Dorfe  Callocha 
in  der  Niederlausitz  ohnweit  Schliehen.  Mir  scheint  ein  Zu 
sammenhang  wahrscheinlich  mit  Kalucones>  einer  Völkei 
Schaft,  die  Ptolemaeus  anführt ,  die  zwischen  Chenwci  un 
Soeyi  an  der  Elbe  wohnten,  die  wahrscheinlich  Haluconc 
hiessen,  in  der  salzreichen  Gegend  zwischen  Magdebur 
nnd  Halle  wohnten. 

41»  Lugidunon,  östlich  Ton  Kalaegia,  ist  nach  Kmse  Lieg 
nitz  in  Schlesien;  aber  so  weit  ist  die  Entfernung  von  Ka 
legia  lange  nicht.  Lugidunon  lag  offenbar  diesseits  des  Asci 
burgins  mons  d*  i.  des  Riesengebirges  und  im  Gebiete  de 
Lügii  Btirii  des  Ptolem.,  Burii  nach  Tacit.^  deren  Uanpt 
Stadt  es  gewesen  seyn  mag. 

48.  Slragona,  südlicher;  Strigau  nach  Kruse;  war  aber  Lu 
gidanon  nicht  Liegnitz^  so  kann  Stragona  schwerlich  in  Strie 
gau  gesucht  werden. 

43.  Ltmiosalaeon^  weit  nördlich,  jenseits  des  Riesengebirges 
nach  Kruse  Polnisch  Lissa  ohnweit  Glogau. 

44.  BudorigoUj  südlicher,  diesseits  des  Riesen gebirges^  nac 
Kruse  und  Reichard  ist  es  Brieg  in  Schlesien.  Wabrschein 
lieh  stand  der  Ort  in  Beziehung  zu  der  Yölkerschaft  Bato 
nae,  von  Strabo  erwähnt,  die  Nachbarn  der  Lugii  warer 
und  die  sich  Marbodneus  unterwarf. 

45.  IteuTcaristos y  südöstlich,  diesseits  des  Asciburgion;  nac 
Kruse  Leubus  in  Schlesien. 

46.  Arsonion^  noch  südöstlicher,  diesseits  des  Ascibnrgior 
ohnweit  der  Quellen  der  Yistuln.  Man  hat  gerathen  au 
Marsen  nördlich  von  'Krakau  oder  Margenick  bei  Sieradaz. 

47.  Kalisiay  nördlicher,  jenseits  des  Asciburgion,  wird  fü 
Kaiisch  gehalten. 

48.  SetfdavOy  nördlicher,  man  bezieht  den  Ort  auf  Zidow 
südlich  ven  Gnesen  und  Posen. 

c.     Städte  im  folgenden,  noch  südlichem  Clima. 

49.  AUison^  Alisa  der  römischen  Schriftsteller,  wohl  bc 
Haltern  an  der  Lippe,  zwischen  Wesel  und  Münster,  w« 
auf  dem  Annenberge  Reste  von  römischen  Befestigungei 
liegen. 

50.  BudoriSj  südöstlich,  wohl  schwerlich  Büderich  am  linkei 
Rheioufor,  Wesel  gegenüber,  eher  Düsseldorf ^  vielleich 
mehr  östlich  zu  suchen. 
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iL  Maüime^n,  Tacit.  (annal.  I.  ö&)  erwähnt  ein  Mattiacon 
bei  den  Gatten.  Die  Aquae  Uattiacae  der  Römer  lind  offen-, 
bir  Wiabaden;  die  Stadt  Mattiacon,  wohl  der  Hauptort  der 
Jlattiaci  im  heutigen  Nastauitchen,  lag  östlicher ,  wahrKheio- 
lieh  an  der  Adraoa  (Edcr),  meist  nimmt  man  Marburg  oder 
Gieisen  dafür. 

St  Artammomy  viel  tüdlicher,  wohl  das  arx  Tauni  des  Ta- 
citas,  am  Taunus -Gebirge^  vielleicht  die  Ruinen  bei  Saalburg. 

53.  Nmaetfon  oder  Novaesiony  viel  nördlidier;  wohl  schwer- 
lich Neuss  am  Rheine »  eher  Schloss  Nienhuss  au  derMenne 
bei  Neheheiroj  oder  nördlich  von  Marburg. 
54b  Maehhibomj  sudlicher,  wird  bei  Fulda  gesucht« 
55i  Oravionarion^  südlicher;  man  hat  auf  Grevener  Bezug 
genonmen,  welcher  Ort  mir  unbekannt  ist,  auch  auf  Brücke- 
Dan;   Kruse  denkt  wohl  mit  Unrecht  an  Arnstadt. 

5(.  h^larilon,  noch  südlicher,  Tielleicht  Lohr  am  Main. 

57.  SegodunoMj  etwas  südlicher,  wohl  in  der  Gegend  von 
Würxburg,  wo  ein  Siegnitz  liegt.  Ein  Segodunum  lag  auch 
ia  Gallien,  ein  anderes  in  Britannien,  ein  Saguntum  in 
Spanien. 

58.  Devona,  südlicher  an  der  rauhen  Alp  in  Würtemberg^ 
nach  Reichard  das  Dorf  Deriugcn  oder  Dewangen  bei  Ro- 
thenburg an  der  1'auber. 

ölL  Bergion,  viel  nördlicher,  meist  spridit  man  Bamberg  da- 
für an,  auch  Berching  bei  Sulz. 

60.  MenaMgada,  nicht  fern  von  den  Quellen  des  ]\Iaius; 
Beureuth  oder  Mainroth  bei  Culmbach. 

61.  BicurgioHy  weit  nördlicher,  in  der  Gegend,  wo  die  Gat- 
ten hinzusetze^  seyn  werdcu ,  wohl  Erfurth  oder  in  der  Ge- 
gend Yoii  Muhlhauscn. 

62.  Marabudon y  weit  südlich^  südöstlich  von  Menosgada, 
vohl  die  regia  Marabudi  bei  Tacit.  (annal.  II.  62.)  in  Bojae- 
mum  von  Strabo.  Man  sucht  den  Ort  gewöhnlich  in  Böh- 
men, bei  Prag,  Budweiss,  Eger;  ich  sollte  aber  meinen, 
diess  wäre  zu  weit  östlich ;   er  mag  in  Bayern  gelegen  haben. 

63.  Redintuinon,  weit  südwestlich,  über  den  Sudeti  mens, 
ohnweit  der  Quellen  der  Albis;  vielleicht  in  der  Gegend 
Ton  Uorzig  oder  Königsgrätz  in  Böhmen. 

Hm  Nomisleriony  nordöstlich,  wohl  in  Schlesien,  vielleicht 
Nimptsch  oder  Nimes  au  der  Bolzer  in  Böhmen. 

^5.  Meliodunon^  um  %  Grad  südlicher.  Wohl  schwerliili 
Melenthio  ohnweit  Köuigsgrütz,  wohl  südlicher  in  der  Ge- 
gend von  Olmütz  oder  Brüun.  In  Gallien  war  Melodunum 
ein  berühmter  Ort  der  Scnnonen. 
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66.  KttiurgU^  nordlich,  ohnweit  der  angeblidieii  BIbqoell 
schwerlich  Kartzen  ia  Schlesien  zwischen  Schweidnitz  ai 
Brieg,  wohl  eher  in  der  Gegend  Ton  Troppaa« 

67.  Sirevinta,  südlicher  ^  man  sticht  es  in  Trebitsch  an  d 
Iglau  im  Iglauer  Kreise«  eher  lag  es  wohl  bei  Stembei 
südlich  von  Troppau. 

68.  Hegemantia^  weit  nordöstlich,  man  hat  es  in  der  G( 
gend  von  Schweidnitz  oder  Massel  ohnweit  Oels ,  aach  b 
Ratibor  gesucht. 

60.  Budorgis,  etwas  sndöstlich  zwischen  Hegemantia  nnd  fiL 
surgis,  fast  3  Grad  südlicher  als  Budorigon  (No.  44.)  j  ui 
mit  diesem  wohl  nicht  identisch  ^  wie  Mannert  annimn 
Man  hat  Brieg  oder  Ratibor  dafür  angesprochen ,  aach  Bon 
zwischen  Breslau  und  Schweidnitz;  Kruse  (in  seinem  Bud 
Budorgis)  sucht  diese  Stadt  in  einem  zerstörten  Orte  Lei 
Dorfe  Lakowitz  ohnweit  Olau  in  Schlesien,  wo  viele  Alte 
thümer  gefunden  werden. 

70.  Eburony  südöstlich;    schwerlich    der    Flecken    Bemn 
Oberschlesien ,  wohl  eher  Brunn  in  Mähren ,  der  Name  kai 
zusammenhängen    mit    der  Völkerschaft   Burii,    die   an  iu 
auf  dem  Riesengebirge  gewohnt  haben  werden. 

71.  uirishua  oder  Arsiktia^  südöstlich  daTon,  wird  in  BCai 
koTa  ohnweit  Trentscliin,  auch  in  Hradisch  an  der  Mar 
gesucht.  Möglicherweise  kann  diese  Stadt  Zusammenhang 
mit  dem  Yolke  Arii  des  Tacit.,  die  in  Schlesien  wie  in  Bo 
men  wohnten^  und  mit  den  Aravisci  des  Plin.,  die  in  Bö 
men  und  Ungarn  ihre  Wohnsitze  gehabt  haben  werden. 

78.    Pariennaj   etwas  nordöstlich,   wohl  Waren  oder  Varin 
der  Waag  in  Ungarn.  « 

73.  Setufa y  etwas  nordöstlich,  etwa  bei  C}'che  oder  Sjdzi 
am  Kusse  der  Karpathen. 

74.  Karrhodonum  y  fast  2  Grad  nördlicher,  wahrscheinli 
Krakau  oder  in  dessen  Gegend.  Möglich,  dass  der  Name  z 
sammcnhängt  mit  car,  im  Keltischen  der  Fels,  da  bei  Ki 
kau  die  Felsen  beginnen. 

75.  uisafika^  südlicher,  Tielleicht  alt  Sandeck  an  den  Ki 
parthen. 

d.     Städte   im   Clima,    das   noch    übrig   ist,    und  s 

Flusse    Danubius. 

76.  Tarrodunum y  ohnweit  des  oberen  Rheines,  in  der  G 
gend  Ton  Freiburg  im  Breisgau,  wohl  in  der  jetzigen  Ml 
Zarten,  wo  das  Dorf  Zarduua   noch  im  8.  Jahrhundert  t< 
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kmmt,  wo  aiuserordentlicU   viele  keltuicLe  Altertkümer  ge- 
foaden  werden. 

77.  Ad^oi  qXuviot ,  arae  Jlaviae ,   weiter  6«tlicb ,  wohl  bei 
RoCtweil  in  Wärtemberg. 

78.  Rimsiava,  südlicher ^  nach  der  Donau  zu,  yielleicht  Rie- 
«ngen  und  das  Ries,  ohnweit  Nördlingen  in  Würtemberg. 

TL  HalkimoenU,  südöstlich,  wohl  in  der  Gegend  ?on  Weis« 

i^burg  an  der  Altmähl  zwischen  Donau werth  und  Nürnberg. 
MH  Kantiöhis,   nördlicher,  Tielleicht  Canstadt   oder   Cambuch 

in  Würtemberg. 
81.  BibatoMj  etwas  südlich,   wobl    in  Würteml>erg,    ohnweit 

der  Donau.     Man   versetzt    den  Ort  bald  in   die   Oberpfalzj 

bald  nach  Böhmen^  wie  Kruse. 

8li  Brodeniia^  etwas  östlich;   man  sucht   es  in  Deutschbrod 

sder  Cham  in  Böhmen. 
83L  SeimakaioHj  nördlich;   es  wird   gesucht   in  Susclütz  oder 

Schnttenhofen  im  Barchimer  Kreise  Bölimens,  auch  ohnweit 

Miacben. 
81.  üshion ,  südlich    an   der    Donau,    der    Stadt  Avelate  im 

Noricum    gegenüber;    man    meint:    ispern    oder    Insterburg 

bei  Linz. 

85.  Ahilunon,  etwas  nordöstlich. 

86.  PhurgiSaieSf  mebr  nordöstlich;  man  räth  auf  ßurglitz  im 
Rackonitzer  Kreise,  oder  Piseck  in  Böhmen^  oder  Znaim 
in  Mähren. 

87.  KoridorgUy  viel  nördlicher;  man  vcrmuthet  Kaurzim  in 
Böhmen  oder  Chrudin  in  Mäbreu. 

88.  Medoslanion y  viel  südlich,  ohnweit  der  Donau;  nach 
Kruse  die  Stadt  Lua  im  Untermannhardsberger  Viertel,  oder 
Meissau  an  der  Donau,  auf  jeden  Fall  wohl  nordöstlich  von 
Wien. 

89.  Philfl'ia  oder  Phelicia^  weit  nordöstlich,  woLl  Politzka 
in  Bölimeu  oder  Olniütz. 

SO.  Eburodunon  oder  Rhobodunofiy  südlich,  näher  der  Do- 
naa;  es  wird  gedeutet  auf  Hradisch  an  der  March,  aucli 
auf  Brunn. 

91.  AnduaetioHy  südöstlich,  ohnweit  der  Donau,  in  der  Ge-^ 
gead   von  Pressburg. 

tt.  Kalamanlia,  etwas  östlich,    köunte   Komorn   in    Ungarn 

•eyn, 
83.  SingonCy  l/edeutend  nördlicher;  man  meint  Trentschin  an 

der  Waag  oder  Neutra. 
M.  Amibon y    viel    südlicher    an  der   Donau,    vielleicht    der 

Flecken  Albanj  in  der  Pesther  Gespannsdiaft. 
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d«     StädtCj    die   Ftolcm»   in  Rhätia  nennti    d.   L   in 
südlicLcrn  Theile  Ton  Würtemberg  undBajern. 

# 

1.  Brogadurumy    später    Brigobanna^    Drauliogen    an  dei 

Breg  ohnweit  DonaucscbiDgen. 
8.    Dracuana^  in  der.  Gegend  yon  Tuttlingen. 

3.  f^ianuy  Finningen  bei  Ulm. 

4.  Phaentanaj  Fainingcn  bei  Lauingen. 

5.  Tajcgaelumy  Dassendorf  ohnweit  Morsburg  am  Bodensee, 
oder  Ueberlingen. 

6.  Bri^aiUium^  Bregcnz  am  Bodensee,  wohl  die  Hauptstadt 
des  Volkes  Briganti  am  Bodensee. 

7.  Vikus  ^  wohl  in  Graubündten. 

8.  Kbodurum  im  Yoralberg. 

9.  Drusoma gtsSj  Druisbeim  obnweit  Donauwerth. 

10.  Ehtodurumy  in  der  Gegend  von  Pludenz. 

c.     Städte    desPtolem.   in  Yindelicia,   d.   i.  südlicli 
der  Donau^   bis  zum  Inn  und  den  Alpen. 

1.    jirlobriga  j  uocb  sehr  unbestimmt. 

8.   Bojüdurutny   Passau  am  Einflüsse  des  Inn  in  die  Donau. 

3.  Augusta  Vindelicorutn^  das  keltisclie  Dutnasia,  Augsljurg, 

4.  Karhodunorty   Tielleicbt  beim   Kloster   Gars  am  Inn,  mag 
die  Hauptstadt  vom  Volke  Carui  gewesen  seyn. 

5.  Abhdiakum  y  Epfnacb  am  Lech. 

6.  Kampodunumy  Kempten. 

7.  Medullumy  Älüln  hei  Inspruck. 

8.  Inntrunn y    Nauters    im    oberen    Innthale,    oder    rielleich 
Inspruck. 

f.     Städte,  die  Ptolem.  im  Noricum  nennt,  d.  i.  süd- 
lich der  Donau  vom  inn  bis  zum  Wienerwalde. 

1.  jiredaUy    wohl   Erlauf,    an    der  Mündung   des   Erlauf  ii 

die  Donau. 

8.  uibilunon y  ohnweit  Dürstein  an  der  Donau. 

3.  Klaudiovium,  etwa  St.  Polten. 

4.  Gavanodurum  ^  Gamming  in  Unteröstreich.^ 

5.  Gesodunuin  y  am  Schncebergc  in  Unteröstreich. 

6.  Badakutfiy  Biedenhart  ohnweit  Kloster  Seon. 

7.  u'lgunlum,  Inulngeu  im  Pusterthalc. 

8.  Vukorium y  Uultau,    6  JMeileu  von  Salzburg. 

9.  Pödil'UfHy  Pettau  in  Steuermark. 

10.  l^iniftum^  obnweit  Klageufurth« 
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11.  Tfwrmiay  irohl  Lurfeld  an  der  Drau. 
It  limmmm^  auch  an  der  Drau, 
lt.  SianUcuMj  wohl  Krainberg  in  Kraio. 
14.  Ceiiaj  Cillj  in  Steiermark« 

Die  Ton  den  römischen  Schriftstellern  öfter  erwühote  Haupt- 
stadt Noreja   irird   hier  nicht  angeführt. 

§.    Stüdte,   die  Ptolem.    in  Fannouia  ermahnt,   d.    i. 
m  heutigen  Oestreich,    einem    Theile  von  Steier- 
mark und  in  TJogarn. 

1.  Julioboy  oder  Vindebona^  Wien. 

t  Camu8   oder   Coenus^  öi»tlicher,    etwa  Deutsch -Altenburg 

oder  Fetronell. 
1.  Pkiejrony  noch  östlicher^    südlich    der    Donau,    etwa    bei 

Ungarisch  -Altenburg. 
I.  QiertobaloMy  in  der  Gegend  Ton  Raab. 
&•  Bregaeiion^  bei  Szönj  im  Comoren  -  Comitat. 
5.  Sola,  an  der  Sala  bei  LüTir. 

7.  Paetovion,  Tielleicht  Pcttau  in  Steiermark. 

8.  SavariOy  vielleicht  Grätz. 

9.  Aemana,  vielleicht  Lnibach. 

lOi  Rispia^  11.  Vinundria^  18.  Bononia  (wohl  Bonastarf, 
3  Stunden  von  Peterwardein)  y  13.  Antautonium ,  14.  Ska^ 
rabaniiaj  und  viele  andere  Orte,  die  nicht  wühl  zu  deu- 
ten sind. 

h.  In  der  Schweiz,  bei  den  Ilelvetiern,  den 
Gennanen  ganz  verwandt ,  gab  es  viele  Städte,  z.  B.  iVo- 
viodununty  Niou  im  Waatlande,  OclodunuiHy  Martinach, 
Aveniicum,  Avench  oder  Wiflutburg ,  Vindonissay  das  aar- 
gauische Dorf  Windisch  etc. 


B.     G  e  b  i  r  g  e. 

Auch  die  Namen  der  Gebirge  in  Germanien,  wie  sie  uns 
die  Autoren  erhalten  haben ,  klingen  nicht  eigentlich  teutscli^ 
uod  manche  Namen  können  wir  aus  dem  Keltischen  her- 
kitea. 

Alpes y    unsere   heuti<^en    Alpen,    deren    Name   keltischen 

Ursprunges  seyu  wird,  \on  alb  im  (lülischen,  d.i.  hoch,  Mei^s, 

jiuch    Gebirge.       Die    Römer    uuterschieden :     uipcs    cotticaCy 

welche  den  Namen  haben  von  einem  kleinen  keltischen  Könige 
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am  Monte  Cenis^  mit  Namen  Cottius,  der  die  Strasse  füi 
Römer  bauen  lassen  musste;  —  alpea  grajaey  Tom  |l 
sehen  Worte  craiglies^  d.  i.  Felsen;  —  alpea  rhaeiiea 
Rhactien^  —  alpes  penninaCj  Tom  keltischen  pen^  der  Gij 
daher  auch  mons  pentiinuSy  der  St.  Bernhard^  und,  Tom 
tischen  a  pen  ghwin  d.  i.  ureisser  Gipfel  ^  stammt  der  pi 
Apenninen. 

Ptolemäus  erwähnt  ausser  den  eigentlichen  Alpen  : 
ein  uilpis '  Gebirge y  diesseits  der  Donau,  ofTenbar  die  r 
Alp  in  Würtemberg. 

Hercynia  silva  mag  zusammenhängen  mit  erchjn  im  \ 
tischen,  d.  i.  erhaben,  und  erchyniad,  die  Erhabenheit,  H 
Die  griechischen  Schriftsteller  sprechen  Ton  mehreren  He 
nien  in  Germanien.  Caesar  (bell,  galt*  VI.  56.)  und  andere 
mische  Schriftsteller  begreifen  unter  Hercynia  siWa  alle 
Gebirge  in  Allgemeinen ,  welche  das  südliche  Teutschland  dw 
ziehen  Tom  Taunus  bis  nach  Oestreich  hinein«  Ptoleip.. 
schränkt  dem  Orkynischen  Wald  etwa  auf  unser  Rietet 
birge,   oder   das  böhmisch  -  schlesische  Gebirge. 

Taunus  j  Ton  Tacitus  und  Mela  erwähnt  j  ist  u 
Taunus. 

Der  si7t;a  caesia  des  Tacitus    wird    die  Berge  um  C 

feld  begreifen,  die  im  Mittelalter  mons  coisium  hiessen. 

Der  sHra  baccnis  des  Caesar  dürfte  den  Gebirgi 
umfassen,  der  von  der  Weser  nach  Norden  läuft. 

Das   Gebirge    Abnoba    oder    uilbona    dürfte    etwa 
nördlichen  Schwarzwald  bezeichnen,    nebst    den  Gebirgen , 
sich     östlich,    längs    dem   Rheine   bis    zum   Taunus   fortziel 
und  dem  Abhänge  des  hercyuischen  Waldes  entsprechen. 

Das   Gebirge    Sudcta,    mit    den    Gebirgen    Gabrcia 
Luna,   wird  die  böhmischen  Gebirge,    besonders  nach  Sadi 
und  Bayern  umfassen. 

• 

Der  Asliburgion  des  Ptolem.  ist  wohl  unser  Ries 
gebirge. 

Der  McUbocus  des  Ptolem.,  mit  dem  Walde  Sema 
wird  unsere  kleinen  nördlichem  Gebirge  umfassen,  den  H) 
Thüringerwald,    die  hessischen  Berge  etc. 

Der   Cetius   wird  der  Söramering  in  Oestreich  seyn. 

Das  Sarmatfsche  Gebirge  umfasst  die  Karpathen,  a 
wohl  die  mährisclien  Gebirge. 
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C.    Flüsse« 

Bkeumg,  der  Rhein,  trennt  iin  Allgemeiucn  Gallia  von 
Gennania,  gleichwohl  waren  beide  Rheinufer  germanisch; 
n  Speciellen  trennt  er  Germania  prima  (am  linken  Rh'einufer 
fw  Basel  bis  Worms)  und  Germania  secunda  (am  linken  Rhein- 
dier  bis  zur  Nordsee) ,  von  Germania  magna ,  am  rechten  Ufer 
^  des  Rheines,  '  Die  Flüsse  am  linken ,  gallischen  Rheinufer, 
Ingen  offenbar  gallo  -  keltische  Namen,  die  aber  von  den  Na- 
MB  der  teutsdien  Seite  nicht  so  Terschiedeu  klingen,  als  es 
kr  Fall  sejn  möchte^  wenn  S  in  der  Sprache  ganz  rerschie- 
fcne  Völker  die  beiden  Ufer  des  Rheines  l>ewo]mt  hätten. 
Alf  der  gallischen  Seite  flössen  z.  D.  die  Skaldia  (Scheide), 
Mi»  (Snmbre)^  Saravus  (Saar),  Moseila  (Mosel)  etc. 

In  Grossgermanien  fliessen :  Adrana  (die  Eder  oder  Lahu)^ 
fe  LmpiUj  Luppia  (Lippe)  ^  in  welche  sich  der  Eljfson  mün- 
^Bt,  wohl  die  Alme. 

Jmasia^  die  Ems,  Visurgis^  die  Weser;  bei  spätem  Schrift- 
stellern werden  erwähnt:    die   Fuldaha   (Fulda),    Wiraha 
(Werra),  Allera  (die  Aller)  etc. 
Aibis,   die   Elbe.     Mittelalterliche   Schriftsteller  erwähnen  die 
Fuhmc  (Fuhne),  Eisler  (Elster),  Lag-i/ia  (Leine) ^  Habola 
(Havel)  und  viele  andere  ühnlich  klingende. 
Salasj  im  mittlem  Germanien  nach  Strabo,  wohl  die  Saale. 
ChalusuSf  nach  Ptolem.  wohl  die  Trave. 
SuevuSy  nach  Ptolem.  wohl  die  Peenc. 
Viados  oder  JaduaSj  nach  Ptolem.  die  Oder. 
ristulay  die  Weichsel. 
GmHoIuSj  nach  Plin.  vielleicht  der  Pre^el. 

Ister ^  DanubiuSy  die  Donau.  Nach  den  griechischen 
Schriftstellern  entsprang  der  Fluss  im  Lande  der  Kelten;  Ti- 
■sgetus  (s.  Uckert  S.  146.)  sagt:  vom]  keltischen  Gebirge 
Pyrene  kommt  der  Ister ^  strömt  durch  Keltika,  zum  keltischen 
See^  aus  diesem  gehet  dann  ein  Arm  ins  keltisdie  Meer,  ein 
anderer  in  Pontus.  Der  Name  Danubius  wurde  nach  Strabo 
■ad  Ptolem.  besonders  auf  den  obern  Tlieil,  der  Nainc  Jster 
anf  den  untern  bezogen.  Es  werden  eine  grosse  Menge  Flüsse 
jgenannt,  die  in  den  Ister  munden,  die  kaum  zu  bestimmen  sind; 
Plin,  kennt  über  60,  führt  aber  nur  wenige  an ,  wie  den  Pathis- 
SMS  (wohl  die  llieis),  Marus  (wohl  die  March)^  Duria^ 
Savusj  MargiSy  Pingvs  etc.  Spätere  Schriftsteller  erwäh- 
nen: den  Aeneus  (Inn),  Ltitta  (Lech),  Anisa  (Ens),  Truna 
(Drau)^  HUara  (Hier)  etc. 
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D.     Einige  gcrmauiscLe  Wörter ,  die  in  den  Aatoi 

augefiilirt  werden. 

Framea  nauotco   die  Germanen   die  Waffe,  welche  i 
Tacit.  6»   die  Römer  als  hasta  bezeiclineteu.     lo   die  teuti 
Sprache  ist  das  Wort  nicht  übergegangen;   ob  es   sich  aus 
keltischen  erklären  lassen  könnte ,  ist  mir  nicht  bekannt« 

Tacit.  41.  sagt:  Die  Aestyi  nennen  den  Bernstein  gle$ 
welches  Wort  wohl  zusammenhängen  könnte  mit  glain^  glc 
im  Gülischen  das  Glas. 

Tacit.  40.  sagt :  Die  Lougobardi  verehren  die  Hertha 
est  terra;  es  scheint  daher  hertba  der  germanische  Name 
terra  gewesen  zu  seyn ,  er  lässt  sich  leicht  auf  das  keltii 
erd  (GI.)^  die  Erde,  zurückführen,  woher  auch  das  teuti 
Wort  stammen  mag. 

Tacit.  42.  sagt:  Bei  den  Naharvalen  ist  ein  heiliger  h 
hier  werden  die  Götter  verehrt,   die  nach  römischer  Aasleg 
Castor  und  Pollux  heissen ;  im  Germanischen  ist  der  Name 
ser  Gottheit  Alcis,     Dieser   findet  sich  nicht   in  der  teuts< 
IVljthoIogie,   ich  vermag  auch   keine  keltische  Abstammung 
zugeben. 

Tacit.  3.  sagt:    Die   Germanen  feiern  durch  alte  Gosäi 
welche   die  Stelle   der  Annalen  vertreten,   den   Gott  TAnt 
wie   dessen    Sohn    Mannus^    als  die   Stifter   des  Volkes;   < 
letztem  geben  sie  3  Söhne,   nach  deren  Namen  die  3  Voll 
Abthcihin<^en    benannt    sind,    die     Ingaevoness    (zunächst 
Meere,   (also   von   Ingacvo)^   die   Herminones   in   der   Äl 
(also   Aon  Hermin) ,    die  Istacvones    die   übrigen,   (also 
einem  Inguevo))    von    andern  Söhnen    sollen  andere  Natio 
benannt   !>eyn ,     wie    die   ßlarsi ,    Gabrivi y   Suevi  und  V 
daliiy  (also  von  einem  MarsiOy  Gabvivio^  Suevio  und  V 
daiio.     Alle  diese  Göttenwunen   sind    der  teutschen  und  go 
sehen   31ythologie   gänzlich  fremd,   auch  wohl  dem  Genius 
teutschen  Sprache;   aber  wenigstens   einige  lassen  sich  aus  i 
Keltischen  erklären.      Die  Ingaevones   wohnten  am  Meere, 
im  Keltischen  aigen  heisst;  bei  ihnen  log,  nachPlin.  ^  das  n< 
liehe   Meer    (die   Ostsee),   das   in   ihrer   Sprache   morimar 
liiess^  d.  h.  das  todte,  im  Lateinischen  mare  raortuum;  im  i 
tischen    ist    mor   das   31eer,   marvis    todt;    daher   wohl  inori; 
rusa,   d.  i.    mare  mortuum;    weiterhin    lag    das   mare    crc 
cumy   dessen   Name    zusammenhängen    mag     mit     crow   (\ 
d.    li.    gefroren.      Die   IsiacvoncSy    die    zwischen   dem   Me 
und    den  Gebirgen^    also    in    den    Ilachen    Gegenden   wohni 
erinnern   an    das   keltische    is,   ist   d.    h.   niedrige    wie   an 
Isombri^    Isumbri    und    ähnliche   Völker  in  Ober -Italien, 
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■iederc,  flache  Gegenden  bewohnen.  Die  Hermionc8\  in  cica 
^'rgi|cn  Gebenden,  konnten  znsainmenhängen  mit  ar,  er- 
äjrnini  Keifischen,  d.  i.  hoch,  woher  auch  der  Naino  Hercynia. 

Nach  Tacir.  3.  heisst  hei  den  Germanen  der  Schlachtge- 
n^:  hmrritum  oder  barditum^  welches  anch  kein  tentsches 
Wbrf  ZD  Mjn  Mheint;  ob  es  mit  dem  keltischen  hard,  Itordo 
nnnraenhüngt,  mtiss  ganz  dahin  gestellt  4>leibon. 


I.    Personen  -  Namen  von  Germanen,  die  in  den  Au- 
tirei   erwähnt  werden^   auch   sonst   und    später  vor- 
kommen^  die  sieh  znm  Thcil  in  unser n   \'or- 

Damen  erholten  haben. 

BqforfjTf  Anführer  oder  König  der  (  iiiihern;  CesoriJt 
deigleiclien,  JLticiuM  (Luck)  desgl.;  Teytobockhc  desgl.  der 
Teotonen.  —  Nach  Straho  VJL  1.  führte  (lermanicus  im 
Trirnnpli  auf:  den  Scgimuntos  (unser  Vorname  Sioisiniind), 
Soho  dei  SegeteSf  der  ('hernsker  Oberhaupt^  die  Thusneida 
(nch  ala  Vorname  geb1icl)en)|  seine  Schwester,  (lattin  des  Ar- 
UBiut^  den  Sefffihako«,  Sohn  des  Sitnigerfis^  Oberhaupt  der 
Ghemricery  Hamh ^  seine  Gattin^  Tochter  des  Vkromiros^ 
Oberhaupt  der  hatten;  Siganiber  Dciton'jr^  Sohn  der  UaitO" 
Hx,  —  Sonst  werden  unter  andern  genannt:  Or^cforLv^ 
KoBig  der  Helvetier,  Name  jus  ^  Vcrudoctius^  Divico^  Klei- 
Tetier;  —  Chariomeru»^  Fürst  der  Cherusker  (später  ein  Vor- 
BMoe)^  Inguwmerus^  ein  Cherusker,  Herrmann  (noch  jetzt 
Vorname)  desgleichen;  Masiusy  Fürst  der  Sennonen,  Mara^ 
i^iuSj  Fürst  der  Alarkomannen ;  jirioviatus^  Fürst  von  ;:er- 
lunischen  Völkern,  der  in  Gallien  auftritt;  ^irminius  (wohl 
von  armnm  im  Gülischen,  d.  i.  Anführer,  Held)  ein  (atte; 
QoMnaBcySf  Fürst  der  Canninefaten ;  Verritus^  V\\vsX  der  Frie- 
lea;  Malorrar  desgl.;  VannhtSy  Fürst  der  Quaden;  Calualday 
Firit  der  Gothonen ,  f^ibiiiiusy  Fürst  der  Ilonniiudiiren;  I'an" 
ffiMl,  Fürst  der  Siieven ;  Sido  desgl. ;  Maioucfidus ,  Fürst  der 
Marsen;  Unjaculua^  Fürst  der  Ampsiiaricr. 

Valitia,  Gamma j  Thusnelda,  Aurinia  waren  be- 
.    rükflite,  wahrsagende  Frauen. 

Auf  den  antiken  Thongefässen  vom  rechten  und  linken 
Hheinnfer  findet  man  öfter  die  Namen  der  Töpfer,  wie:  Cin- 
tugnat^  CamultjCy  Teurigo,  Jossa  etc. 

Alle  die  hier  erwähnten  Namen  dürften  viel  mehr  einen 
Aiklang  ans  Keltisdie  als  ans  Teutsclie  haben. 
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Es  ist  wohl  natürlich,   dass   die   altkeltiacbeB  Namen 
bei  dem  Volke  auch  ins  Mittelalter  fortsetzten ,  aod  audi  di 
sind  daher  der  Betrachtung  werth. 

Im  Jahre  1836  erschien  in  Paris  von  Guerard  das 
lyptichum  Innionis  abbaiisy  von  dem  mir  leider  nur  der  eetce 
Theil  zugegangen  ist,  in  welchiem  die  Leistungen  anfgeffihrt 
sind  5  welche  das  Klc^ter  Sancti  Germani  Pratensia  am  linken 
Rheinufer  zu  erhalten  Iiat.  Wann  dieses  angefertigt  aejn 
mag,  weiss  ich  nicht;  es  wird  wahrscheinlich  aus  dem  11.  and 
12.  Jahrhundert  stammen.  Hierin  stehen  viele  Tausend  Na- 
men von  Bauern  der  dortigen  Gegend,  die  froher  zu  Gallien 
gehörte >  dann  unter  fränkische  Hoheit  kam.  Alan  hatte  da- 
mals wohl  nur  Einen  Namen,  wie  überall  in  altkeltischer 
Zeit,  und  erst  in  später,  teutsdier  Zeit  wurde  es  Mode,  zwei 
Namen ^  einen  Vor-  und  Zunamen*  anzunehmen. 

Gehet  mnn  das  Poljptichum  durch,  so  ist  man  überrasehti 
hier,  als  Namen  von  Bauern  (coloni  und  lidi)  fast  alle  unsere 
Vornamen  zu  fiuden ,  Namcu^  die  wir  für  fränkisch  und  acht 
teutsch  gehalten  haben.  So  stehen  liier  unter  andern:  Adel^' 
herly  ^'Ulalfredy  .4dalviny  Adrian  ^  Adulf^  Aibcrt^  Air 
dtifuy  Alfred y  AmalriCy  AtnedcttSy  Andrean^  Ans'im, 
Arnulf;  —  Baldoin ,  UaldHan ,  Baldulf\  BeriraM^ 
Bernhard^  Bcrthold  y  Uerfulfy  Bodo;  —  ionsianlin^ 
drisfian:  —  Dacbcrt^  Dagobert  ^  Dodcvert;  —  Ebrald^ 
Kbrchard^  Krmcnav^  Ernald^  Eribcrty  Ermcnfridy  Er* 
mcnaidy  Ermenric ;  —  Faramund ;  —  Gerald y  Gerhard, 
Grrmar^  Xiodcfrcd  y  Godevertj  Godeivald,  Gotfred,  Gui^ 
r/o,  Gitillenty  Gunthar;  —  Uildebrandy  Hildebertj  //</- 
dcmar^  Habirt^  Hugo;  —  Ingalbcrt  (unser  Kngelbrecht) ; 
—  Lcuthar  (dns  tciifsriic  Clolhar);  —  Martin  \  —  Oilai^ 
bcrty  Odalric^  Odo,  Osgary  Off  red ,  Otgar-^  —  Radnlf 
Bahiliard^  Bfvhardy  holcar\  —  Sigebcri ,  Sfgefred^ 
Si'gcmund ,  Sii*:rady  Stephan;  —  Teobald^  Tcvtbaldy 
Teutberl,  Teudu/f;  —  t  alter,  rvifin,  Fulfram  (Wol- 
fram); -:-  Walafred,  Waldo,  If'alfrid,  Wallar,  fFarim- 
fridy   Warnulf  y  frUelmus,  ff'  itbaldus,  ff'uilhelmus, 

Adalberta  y  ^idaljrida,  Adalgardh  y  Adaigunda^ 
^idal/na,  Adaltndis,  Adriana ,  Airlindist^  Aejcandra^ 
AmaltrudiSy  Anastasia;  —  Berta;  —  Conslaniia^  Con^ 
slantina;  —  Dctofldis,  Deodilindis^  —  EUsavia^  Eiina" 
bety  Erlindis,  ErmendrudiSy  Ermengard\  ErmengiiiUsy 
Ermentidi'sy  Erniina,  Eu genta]  —  Fredegildls;  —  Ge- 
f  ovrfa  j  Gcr/indfs ,  Gertrud fs,  Godelindis^  Grimhildis\  — 
Uildegardis,  lifldegund'i»y  Ililtberta;  —  IdaUt  (Adele), 
Edelgard ,  Ingalbcria  y  Isabel \  —    Leutgardis  y  Lenthildia 
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(iralier  ÖothiMe),  Lüegundis;  —  Mada1hildi$^  Maiilen- 
am  (MathiMe);  —  Nadalia,  Noialindia-,  —  Odelindit, 
OaUa-f  —  M^iramiai  —  RagenildUy  Ragima,  Rainildis, 
BMgi9tm%  —  Teodelendisj  Teodüdis^  Teuielindis;  — 
WiMgmrdiMj  WinehUdia. 

Ohne  allen  Zweifel  waren  liiernach  unsere  heutigen  A'or- 
»amen  (mit  Auinahmc  der  aus  dem  Christenthume  stammen- 
den) im  11.  und  12.  Jahrhundert  im  Frankenlande ,  im  frühem 
aördlidien  Gallien  und  Belgien^  Yolksuameo,  Bauemnamen, 
nad  wahrscheinlich  stammen  sie  aus  alter  Zeit^  waren  schon 
lar  Röaieneit  und  früher  gebräuchlich,  müssen  wohl  eben-  so 
verbreitet  über  Germanien  gewesen  seyn,  da  wir  einige  der- 
selben In  den  römischen  Autoren  finden,  und  da  wir  durch 
pan  Deutschland  dieselben  zum  grossen  Theil  noch  heut  zu 
Tage  antreffen. 

X  Herr  Prof«  Leo  ihat  in  seinen  Ferienschriften,  Heft  1. 
Halle  1847,  iu  der  Abhandlung:  Bemerkungen  zu  alttcutschen 
Eigennamen  —  diese  Namen  des  Polyptichum,  mit  grosser 
SfHidigelehrsamkcit ,  auf  höchst  interessante  Art  Yjehandelt« 
Seiaen  Untersuchungen  nach,  sind  diese  Namen,  die  man  für 
kkt  alttcutsch   halt,   doch   nicht  tcutsch,   sondern  kel* 

Itiieh,  lassen  keine  etymologische  Erklärung  aus  tetitschen 
Wiineln  zu,  sie  können,  ihrer  breiten  Masse  nach,  ohnmög- 
lieh  der  teutsciien  Sprache  entsprossen  seyn,  und,  wie  — 
wird  gefragt  —  mag  es  kommen ,  dass  die  Teiitsclien  solche 
Namen  haben,  die  nicht  ihrer  eigenen  Sprache  anlicim  fallen? 
Alle  diese  altfränkischen  Namen,  hcisst  es  S.  114,  erläutern 
lieh  vortreflflich  ans  keltischen  Wurzeln,  und  die  bcsondern 
Lautgesetze,  die  sich  nn  der  Gesnmmtmasse  dieser  Namen  l>e- 
aehten  lassen,  sind  keine  andern  als  die,  welche  wir  in  der 
keltischen  Sprache  allgemein  wieder  finden.  Die  Tausende  von 
Namen  im  Polypticliiim  zeigen  nach  keiner  Seite  (liaractere 
tpnchlicher  Verderbniss  oder  Entstellung;  ihre  Zusammen- 
setzang,  die  Bildung  und  der  Wechsel  ihrer  l^standtheile, 
gehet  nach  festen,  rein  gefnssten  und  reinlich  gehaltenen  Ge- 
ietzen  Tor  sich,  in  welcher  Weise  die  Namen  nur  von  denen 
fehaudhabt  werden,  aus  deren  Sprache  selbst  sie  entnom- 
aeo  sind. 

Jeder  Einwohner  jener  Gegend  —  heisst  es  weiter  — 
idieint  nur  Einen  Eigennamen  gehabt  zu  haben ;  erst  später 
^rden  Zu-  und  Vornamen  eingeführt.  Die  Kinder  erhielten 
kaofig  NaiAen,  die  aus  dem  Namen  von  Vater  und  Mutter 
^er  Verwandten  zusammengesetzt  sind.  Von  einem  Colonnen  - 
Pttre  z.  D.  heisst  der  Vater  Landfredus,  die  Mutter  Adalhil- 
<lä,  davon  heissen  die  Kinder  (die   im   Polyptichum  stets  mit 


—    MÄ   — 

aafgefahrt  werdem) 'Achlfredas  unU  Landberga;  von  e 
derA  heitst  der  Vater  Hildegaudiit,  die  Mutter  Agtoti 
Kinder  heiMen  Hildägans,  Hildebrändiis,  Hiltrodia  und 
dos.  Da  dieselben  Namen  oft  in  der  Familie  oder 
Dorfe  angetroffen  wurden^  so  uDtersdhied  man  die 
durch  kleine  spraeliliche  Untericfaiede,  wie  Evrelmrdu 
Itardosy  Acleberga,  Agelberga;  Autlindi»,  Adelindia. 

Sind  die  durch  ganz  Teutschland  herrschenden  '^ 
ohne  allen  Zweifel  keltischen  Ursprunges,  und  durch 
teutsch,  so  wird  -r-  meiner  uoTorgreiflichen  Ansicht 
aach  in  ganz  Germanien,  wie  in  Gallien  y  die  keltisch« 
geherrscht  haben;  denn  ohnmoglich  wohl  wird  da 
tentsche  Volk  seine  teutschen  Namen,  (ron  denen  k< 
Torhanden  zu  sejn  scheint)  —  und  somit  eine  Haup 
thumlichkeit  —  aufgegeben  haben,  um  die  Namen  n 
fremden  Volke  anzunehmen. 

Als  in  der  spätem  teutschen  Zeit  S  Namen  ang< 
worden,  so  blieben  die  altkeltischeh  Namen  als  1 
im  Volke,  zu  denen  man  noch  einen  Zunamen  oder 
men  setzte«  Diese  letztern,  die  nicht  der  keltischen  i 
manischen  Zeit  angehören,  diese  sind  meist  nicht  keltifl 
dem  gewöhnlich  tentsch,  wurzeln  in  der  teutschen 
Die  rein  keltischen ,  Namen  der  germanischen  Vorzeit 
klar  für  das  Keltenthum  des  germanischen  Volkes  zeu 
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Der  erste  Theil  dieser  Schrift  dürfte  gelehrt  haben ^  wie 
eiies  TheilS;  von  dem  rein  archäologisciieii  Standpunkte 
wUy  unsere  Voreltern  in  Germanien  Kelten  waren  ^  und 
iidererseits^  wie  die  keltischen  Alterthumer  sich  in  ein^ 
nuserordcntUchen  Verbreitung  finden,  sehr  grosse  Ijän- 
totreckon  bedecken,  in  denen  daher  einstens  keltische 
VUker  gebiuhet  haben  mögen,  deren  Nationalität  eine 
fdir  wichtige  gewesen  seyn  muss. 

Es  wird  nun  darauf  ankommen,  diesen  archäologi- 
schen Forschungen,  oder,  wenn  man  will  —  Hypothe- 
sen —  einen  historischen  Grund  zu  geben,  zu  unter- 
sichen :  ob  die  Einwohnerschaft  in  Germanien ,  wie  in 
allen  den  Ländern,  wo  wir  ähnliche,  als  keltische  bezeich- 
nete Alterthumer  finden,  auch  der  keltischen  Nationali- 
tJU  wirklich  angehört  haben  könnte,  und  es  war  meine 
Abmcht,  den  archäologischen  Untersuchungen  rein  ge- 
schichtliche folgen  zu  lassen. 

Die  wichtigsten  Fragen  aber:  ob  die  Germanen  Kel- 
ten waren,  und  welche  Völker  überhaupt  der  keltischen 
Nationalität  angehört  haben,  lassen  sich  direct  aus  der 
Geschichte  schwierig,  nicht  vollständig  beantworten;  da 
aber  Nationalität  und  Sprache  in  einem  offenbar  sehr 
ionigen  Zusammenhange  stehen,  so  werden  sprachliche 
Forschungen  den  geschichtlichen  wohl  einen  Weg  bah- 
neDf  wie  es  bey  den  archäologischen  der  Fall  ist. 

Aus  dem  Vorhandenseyn  von  christlichen,  römischen, 
keltischen  Alterthümern  schliesst  man  wohl  mit  Recht 
auf  ihren  Ursprung  von  Christen,  Römern  oder  Kelten; 
trifft  man  nun  in  einer  Sprache  vorzugsweise  keltische 
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Wörter,  so  durfte  man  doch  auch  berechtigt  seyn^  auf 
den  keltischen  Ursprung  derselben  zu  schliesscn,  beson- 
ders wenn  solcher  Annahme  die  geschichtlichen  That- 
sachen  nicht  entgegentreten. 

Sehr  allgoniein  halt  man  die  Teutschen  für  ein  Ur- 
voik,  wie  auch  die  Römer  und  Griechen,  und  die  teutsche 
Sprache  für  eine  ursprüngliche,  wie  auch  die  römische 
Ao  wie  die  griechische,  und  auF  diese  Voraussetzung  ist 
vorzugsweise  unsere  Geschichte  hasirt;  in  Folge  dieses 
Axiomes  spricht  man  die  Germanen  für  Teutsche  an,  die 
seit  urüitcster  Zeit  teulsch  gesprochen  liattcn,  obwohl 
dicss  geschichtlich  auch  mit  gar  nichts  unterstütst  wird. 
Germanien  ist  ein  wesentlicher  Theil  von  Europa,  es  hat 
mit  den  übrigen  europäischen  Ländern  alle  Schicksale 
gotheilt,  in  diesen  haben  sich  im  Laufe  des  4tcn  bis  8ten 
Jahrhunderts,  aus  keltischen  Elementen  neue  Nationali- 
täten und  Sprachen  entwickelt,  die  englische,  fransösi^ 
sehe,  spanische,  italienische,  daher  es  auffallend  erschei- 
nen muss,  wenn  Germanien  stabil  geblieben,  und  die 
teutsche  Nationalität  von  der  germanischen  nicht  wesenl- 
lich  versc^hieden  wäre,  wenn  das  Teutsche  nicht  auf  ahn- 
liehe  Art  im  Keltischen  wurzelte,  wie  das  Französische, 
Italienische  und  Englische.  Wie  teutsche  Schriftproben 
beginnen  im  9tcn  und  lOten  Jahrhundert,  da  spricht 
man  in  Germanien  alitM'dings  teutsch,  da  herrscht  aber 
auch  in  Gallien,  Britannien,  Itahen  und  Spanien  nicht 
mehr  die  keltische,  sondern  die  französische,  eogiische, 
italienische  und  spanische  Sprache,  wenn  auch  in  an- 
dern Idiomen  als  jetzo;  aber  nicht  von  dieser,  sondern 
von  der  frühem  germanischen  Zeit  ist  die  Rede. 

Nach  der  Schilderung  der  alten  Schriftsteller  er- 
scheinen die  CiiTmanen  gar  nicht  als  eine  eigene,  von 
der  keltogallischen  verschiedene  Nationalität ,  nirgends 
wird  eine  cigenthüniliche  germanische,  am  wenigsten  eine 
toutsrhe  Sprache  erwähnt,  das  Wort  ~  teutsch  —  tritt 
erst  im  Mittelalter  auf  und  bezieht  sich  anfangs  weniger 
auf  das  ganze,  als  auf  das  südliche  Teutschland,  und  der 
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Name  Germania  wird  keltischen  Ursprunges  scyii.     Xach 
Tacitus    (Germ.   45.)   sprachen  die  Uothini    im   östlichen 
Germanien    die  iiiigua    gailica^    daher  keltisch   und   wohl 
gilisch,  die  ästyischen  Völker  an  der  Ostsee^  am  mare 
suevicum,   sind  den   weit   verbreiteten   Sucven  gleich   an 
Sitte  und  Tracht,   aber   ihre  Sprache    stehet  der  britan- 
nischen (dem  Wälschcn)  näher  —  quibiis  ritus  ,   habitus- 
que  Snevorum^   lingua  Britaniiicae   proprior  —  sie  mögen 
daher  kimrisch  oder  wäLscIi,   nicht   wie   die   Sucven  und 
Gothiner  gallisch  (gälisch)  gesprochen  haben.     Nach  Ta- 
citus (histor.  IV.  15)  waren  die  germanischen  CanineFatti 
an  der  Nordsee,  den   in   Gallien   sehr    weit   verbreiteten 
Beigen  an  Sprache  und  Sitte  ganz   gleich,   sprachen   da- 
her keltisch;  die  Cimbri  und  Teutones,  die  aus  dem  wei- 
ten nördlichen  Germanien  kamen,  kunnten  sich  bcv  ihrem 
Einfalle  in   Gallien,   mit  den  Galliern  verständigen,  rede- 
ten daher  wohl  eine  gleiche   oder  ähnliche   Sprache.     Ilic 
germanischen    Namen    von    (icbirgen ,    Fliissen,    Meeren, 
8t&dten^  Völkern  und  Personen,  welche   die  Autoren  cr- 
w&hnen,  klingen   gar   nicht   teutsch,    meist  kehisch,   un- 
sere   Vornamen,   die   noch   heut   in   allen   teutsclien  Lun- 
dern  gefunden  werden,   sind   rein    keltischen    l-rspriingen. 
Diese   und   ähnliche  Thalsaclien,   in   Verbindung  ge- 
setzt mit  der  Gleichheit  der  germanischen  und  keltischen 
Alterthumer,    sprachen   für  den   keltischen   Ursprung   der 
Germanen   und  selbst    der    teutschon    Zunge,    es    schien 
in  der  Möglichkeit    zu  liegen:    dass   die  teutsche  Sprache 
so  gut   eine   Tochtersprache    der   keltischen   seyn    könne, 
als   die   übrigen    neuern   Sprachen ,   im  Widerspruche  mit 
der  herrschenden  entgegenstehenden  Ansicht ;   daher  hielt 
ich  es  der  Muhe  werth.  meine  —  rreilich  sehr  geringen  — 
Kräfte  aufzuwenden,    um   über   diesen    höchst    wichtigen 
Gegenstand,   über   den  Ursprung   unserer  teulschen  Mul- 
Lersprache    eine    möglichst    klare    Ansicht    zu   gewinnen- 
Ich  nahm  einige  keltische  Wörterbücher    zur  Hand,   wü« 
iische,    gälische    und    bretonische.    hatte    aber    nur    sehr 
spärliche   liülfsmittel ,    vorziigüch    über    das   Bretonische, 
lind  Herr  Buchhändler  Anton   gab   sich  vergebens   Mühe. 
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Bür  aus  fraDZosischen  Buchhandlungen  ein  gutes,   neoas 
bretonisches  Wörterbuch  isu  verschaffen. 

Als  Frucht  dieser  Arbeit  ergab  sich  das  -vorstehende 
Verzoichniss  von  keltisciien  Wörtern,  welche  die  Gnuid« 
läge  von  teutschcn  gebildet,  und  in  unsere  Sprache  über- 
gegangen seyn  mögen  (No.  1.)  nebst  dem  dasu  geh&ii«- 
gen  tcutsch- keltischen  Index  (No.  IL),  welches  wohl 
ausser  Zweifel  setzt:  dass  der  WortschatE  der 
teutschcn  Sprache  vorzugsweise  im  Kelti* 
sehen  wurzeln  wird,  diese  daher  in  viel  n&* 
here  Beziehung  zur  kellischen  tritt,  als  m«ii 
gewöhnlich  glaubt,  doch  wohl  nur  eine  Toch- 
tersprache seyn  wird. 

Das  Unvollkommene  dieser  Arbeit  erkenne  ich  selbst 
an,  sage  ganz  offen,  wie  mir  die  Kenntniss  der  kelti» 
sehen  Sprache  und  überhaupt  die  eigentliche  Sprachkunds 
und  Sprachrorsehuiig  fremd  liegt,  gewiss  viele  keltisdie 
Wörter  irrthümlich  und  falsch  auf  teutsche  bezogen  sind. 
Nur  bey  einer  ganz  cursorischen  Durchsicht  der  kelti- 
schen Wörterbücher,  habe  ich  bedeutend  mehr  als  SOOO 
keltische  Wörter  mit  teutschcn  in  Verbindung  gebrachL 
Mag  man  Hunderte  wegstreichen,  so  wird  dadurch  das 
obige  llesultat  nicht  geändert,  aber  bey  einer  genauem 
Durchsicht  der  Wörterbücher  mit  Kenntniss  der  kelti-* 
sehen  Sprache  und  Aussprache  wird  man  dagegen  Hun- 
derle von  Wörtern  zusetzten  können ,  besonders  bei  Heran- 
ziehung des  Nieder-,  Platt-,  Alt-Teutschen  und  2Skaii- 
di na  vischen. 

Zu  Ende  vorigen  Jahres,  kurze  Zeit,  nachdem  der 
erste  Band  meines  Buches  ausgegeben  war,  erschien 
vom  iirn.  Prof.  Leo  das  erste  Heft  seiner  Ferienschrif- 
ton,  dessen  erste  Abhandlung  S.  1—87.  über  das  Ver- 
hältniss  der  teutschcn  Sprache  zu  der  keltischen  handelt, 
liier  wird  gezeigt:  wie  etwa  200  Wörter  der  teutschen 
Sprache,  betreffend  die  Landwirthschaft,  SchifTfahrt  und 
ähnliche  Gegenstände,  ohnicugbar  aus  dem  Keltischen 
herstammen,  jedoch  bemerkt:  dass  die  starken  Zeil- 
wörter  der   teutschen   Sprache,    welche  die  eigentliche 


lühm— ■cht  derselbtn  bildeten,  mit  UDendlich  geriogea 
Aeiwhwien,  der  keltischen  Spreche  fremd  wären  *),  und 
der  Herr  Verfeeeer  faeet  das    Resultat   seiner  Untersu- 
S.  87.  in  folgende  S&tze: 
„Es    ist  klar:    dass    die  teutsche  Sprache  in  ihrent 
Haepibestandey  von   den   keltischen  Sprachen,  wenn  sie 
ihaea  auch   vielleicht  urverwandt  ist,    doch    in   der  nun 
vsihaiidenen    beiderseitigen    Bildung,    so    weit    abstehet, 
dass  wenigstens    an    eine    spätere  Wieder durchdringung 
■isbt  BU  denken  ist,   dass  dagegen  in  den  Zeiten  vor  der 
Vlilksrwanderung  und  in  dieser,  eine  ganze  Menge  termini 
teebnici  aus  keltischen  Mundarten    in    teutsche  überge- 
gangen sind,  einige,  die  sich  auf  Ausstattung  des  ritter- 
liehen  Lebens  beziehen,  auch  noch  später.    Es  ist  diese 
eine  ganE  beschränkte  Mischung,  die  sich  hauptsächlich 
auf  die  Gegenstände  derjenigen    Gewerbe    beziehet,    die 
vorherrschten,  auf  Landwirthschaft  und  Landan- 


*}  Diesen  Satxe  kann  ich  nicht  wohl  beypflichteii,  denn  fölseatfe 
itaffke    ZeftwOrter   scheinen    mir  wohl    keltischen   Ursprunges   au 
svjUf  und  lelebt  wird  man  aiehr  Snden:  backen,  bacair  (Br.)  — 
beginnen,  gwn  CW.)  -^  beissen,  bid  CGI)  —  biegen,  bogH 
(«I.)  —  bitten,  pedein  (Br.),  impidhin  Clr.)  —   blasen,  bloscaa 
(Gl.)  '  brechen,  breg  (61.),  bregu  CW.)  —  dreschen,  tresian 
(WO  ^  essen,  issw  (W.),  ith  (Gl.)  —    finden,  Sonn  (61.)  — 
flechten,  fleasg  (61.),  plethu  (W.)  —  frieren,  ifrern  (W.)  — 
gebaren,  genl   (61.),  gannein  (Br.)   —   geben,   gabh  (61.)  — 
graben,  grabh   (61.)  —    greifen,  ergreifen,  fripein   (Br.), 
jsgipiaw  (W.)  —  helfen,  heipu  (W.)  -•  klingen,  gliong  (61.), 
Uacaa  CW.)  *   kriechen,  creiniaw  (W.),   cropian  (61.)  -^la- 
den, lad  (61.)  —    lassen,  lexein   (Br.)  —    lesen,  lleaw  (W.), 
leincitt  (Br.),  lengh  (61.)  —   messen,  mesur  (W.),  mesulein  (Br.) 
—  reiben,  renb  (61.)  —  reissen,  rhwjgau  (W.)  ^  riechen, 
niig  CW.)  —    rufen,  rhuaw   (W.)  —   saugen,    sugaw  (W.)» 
Mg  (61.)  —    scheiden,  ysgaru  (W.),  sgar  (61.)  —  schlagen» 
slacha  (6L)  -—   schleichen,  sgiolg  (61.)  ^    scheissen,  sgeith 
(6L)  —  schreiben,  ysgrifaw  (W.),  scriuein  (Br.)  —  schreien, 
jsgreaw  (W.)  —  singen,  seinn  (61.)  —  stehen,  stadadh  (61.), 
istadn  (W.)  ^  streichen,  sitrachn  CW.)  —  thun,  deaan  (61) 
^  treiben,  drobhair  C^l.)  ^  treten,  troddi  (W.)  —   weben, 

gwea  CW.). 
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siedelung,  auf  die  eigen  thümlichc  Tbier-  uad  Pflmnseii^ 
welty  der  ehemals  von  Kelten ,  nachher  von  teutaeh«« 
St&mmen  bewohnten  Landscharten  ^  auf  Jagd  und  Schiff*** 
fahrt,  auf  Hausbau ,  Geräthe,  Waffen  und  einige  poli- 
tische AufTassungen,  gerade  so,  wie  wir  in  manchen  Le- 
bensrichtungen ciiglisciio  y  franzosische  und  lateinische 
termini  neuerdings  aufgenommen  haben." 

Hier  ist  —  was  man  dankbar  erkennen  wird,  tm» 
klare  Ansicht  ausgesprochen,  der  man  bey pflichten  oder 
widersprechen  kann,  und  der  Hr.  Verfasser,  dessen  tle-« 
fes  Wissen,  dessen  tüchtige  Kenntniss  der  keiUscheni 
wie  der  teutschen  Sprache,  ich  mit  der  allergrössten 
Hochachtung  anerkenne,  wird  es  mir  nicht  verargen. 
Wenn  ich  mit  Freiheit  und  Bescheidenheit  seinen  hier 
dargelegten  Ansichten  zu  widersprechen  mir  erlaube. 

Darfiber  sind  wir  einig:  dass  eine  Menge  keltische 
Wörter  sich  in  der  teutschen  Sprache  finden;  aber  auf 
welche  Art  diese  Ueberoinstiromung  herbeygefuhrt  wurde, 
sind  wir  sehr  verschiedener  Meinung. 

Herr  Prof.  Leo  erkennt  im  alten  Germanien  eine  ur- 
sprüngliche teutsche  Nationalität  und  Sprache,  in  welche 
nur  zufällig,  von  den  benachbarten  keltischen  Stammen 
einige  termini  technici  aufgenommen  wurden. 

Ganz  hiermit  im  Gegensätze,  gehet  meine  Behaup- 
tung dahin:  dass  es  vor  dem  Mittelalter  ii^  Germanien 
gar  keine  teutsche  Nationalität  und  Sprache  gegeben  hat ; 
die  Germanen  waren  Kelten,  mit  keltischer  Sprache;  su 
ihnen  traten  die  Gothcn  mit  ihrer  nationalen  Sprache,  und 
aus  der  Amalgamatiou  dieser  beiden  Grundclcmente  hat 
sich  die  teutsche  Nationalität  und  Sprache  entwickelt, 
weiche  letztere  daher  als  eine  Tochtersprache  anzusehen 
ist,  die  man  im  Svstcme  entweder  der  keltischen  oder 
gothischcn  Sprache  anzureihen  hat,  und  ersteres  scheint 
mir  das  natürlichste. 

Jedermann  weiss,  wie  im  Altcrthume  die  englische, 
französische ,  spanische  und  italienische  Sprache  nicht 
vorhanden  waren,  sondern  sich  erst  im  Mittelalter  aus 
vorzugsweise  keltischen    Elementen  als  Tochtersprachen 
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dM  Kellischen  gebildet  haben  ^  und  in  dieselbe  Katego- 
m  gehört  auch  —  meiner  unvorgreiflichen  Ansicht  nach  — 
di»  tentflche  Sprache,  die  aber  mehr  gothische  Elemente 
aifj^enommen  haben  wird,  als  die  i'ibrigen  neuern  Spra- 
eheB,  und  dadurch  vorzüglich  ihren  cigenliiünilichün  Ty* 
faa  erhielt. 

Ein  Hiick  auf  die  obige  Xachweisung  sub  No.  I,  dcs- 
lea  Uangelhaftigkeit  ich  immer  wiederholt  bcvorworte, 
leigt,  wie  gross  die  Anzahl  der  teutschen  Wörter  ist,  die 
■ii  kritischen  in  Beziehung  stehen  y  und  ohnmöglich  kann 
WM  hier  bloss  einige  gewerbliche  terraini  tcchnici  sehen. 
Dia  meisten  unserer  Wörter  der  gemeinen  (eulschen  Volks- 
Sfrache  dürften  wohl  keltischen  Ursprunges  seyn;  denn 
du  Volk,  der  Bauer  und  Bürger,  nimmt  seine  Worte 
gewiss  nicht  leicht  von  einer  Trcnidcn  Nationalität  an, 
Modem  hängt  im  Gegentheii  mit  der  ungeheuersten  Zä- 
la^eit  an  den  hergebrachten  Ausdrücken,  die  sich  von 
Generation  zu  Generation  Tortpflanzen. 

Nach  den  eigenen,    sprachlich  auf  das  Schlagendste 
durchgeführten  Untersuchungen  von  ilrn.  Prof.  Leo  wird 
Niemand  mehr  zweifeln,  dass  die  Wörter:    Hafer,   Hog- 
gesy  Weizen,  Hlöhre,   Bohne,   Kohl,  Apfel,  Birne,  Korn, 
Karre,  Pflug,  Hacke,  Hechel,  Stute,  Hengst,  Gaul,  Boss, 
Füllen j    Ochs,    Kalb,    Lamm,    Bock,    Ziege,    Schwein, 
llahoy  Huhn,  Ente,    Uanert,   Taube,   Hubicht,    Sperber, 
Reiher y    Kranich,    Hirsch,    Fuchs,    Biber,    Bär,    Biene, 
Schiff,  Barke,  Kahn,  Steuer,   Segel,  Tau,  Bord,  Sturm, 
Wind^  Ebbe,  Holz,  Forst,  Bett,   Stuhl,  Harnisch,  Man- 
tel, Rock,  Zell,  Bier,  Meth,  Bottich,  Gisch,  Sieb,  Heif, 
Tonne,    Kanne^    brüten,    Schmer,    Thecr,   Beil,   Beutel, 
Säge,    Gabel,    Rost,    Magd,    Kuss,    Hunger,    Schatten, 
Garten,  Bad;    dass  diese  und   hundert  andere,  rein  kel- 
tischen Ursprunges  sind;   gleichwohl   finden  wir  sie  über- 
all, 80  weit  die  teutsche  Sprache  reicht,  verbreitet,  vom 
Rheine  bis  Skandinavien,  und  teutsche  Wörter  für  diese 
keltischen  sind  nicht  bekannt.      Sollten  die  (lermanen  für 
diese  Gegenstände  des  gqmeinen  Lebens   gar  keine  teut- 
schen Wörter  gehabt  haben 'j  oder,  wie  sollten  sie  darauf 


gekommen  seyn,  diese  von  den  Galliorn  anzanebmen  and 
ihre  eigenen  teutschon  ganas  su  vergessend  SpraclMii 
aber  die  Germanen  nicht  teutsch^  sondern  kelüsdii  immm 
begreift  sich  von  selbst  y  warum  so  viele  Wörter  des  gv^ 
meinen  Lebens  und  unsere  Vornamen  keltisch  sind. 

Wer  behaupten  will,  die  Germanen  h&tten  tentncb 
gesprochen,  der  mag  diess  wenigstens  zu  beweisen  ver- 
suchen; aber  bis  jetzt  ist,  so  viel  mir  bekannt^  aadl 
noch  nicht  der  Anfang  dazu  gemacht,  immer  setzt  man 
diesen  Satz  apodiktisch  voraus.  Man  begreift  auch  nieht 
rocht,  wo  in  Germanien  teutsch  gesprochen  seyn  solke» 
Das  südliche  Germanien,  dessen  Grenzen  man  bis  in  nn« 
sere  Gegenden,  bis  über  den  Thüringer  Wald  wird 
ben  müssen,  wie  ich  später  nachweisen  werde,  war 
wiss  kcllisch,  wie  mau  jclzt  ziemlich  allgemein  annimmt; 
das  nördliche  Germanien,  wo  die  cimbrisclien,  ästyiscben, 
sennonischen ,  gothinischen  Stämme  wohnten,  war  doeb 
gewiss  auch  keltisch,  wie  aus  allen  Nachrichten  hervor- 
geht. Wenn  nun  auch  wirklich  dazwischen  —  wie  rann 
wolil  annimmt  —  einzelne  Völkerschaften  mit  einer  tent- 
schen  Sprache  gewohnt  haben  sollten,  von  denen  nieiits 
Näheres  bekannt  ist,  so  würden  diese  von  keinem  we- 
sentlichen Einflüsse  gewesen  seyn. 

Die  gothischen  Völker  y  mit  ihrer  gothischen  SprachOi 
sind  nicht  germanischen  Ursprunges,  nicht  teutsoher 
Zunge,  wiewohl  sie  mit  den  Germanen  und  Teutsclien 
in  inniger  Beziehung  stehen. 

Meiner  geringen  Ansicht  nach  kannte  das  eigentlich 
keltische  Alterthum  gar  nicht  Staaten  und  Herrscher  in 
unserem  jetzigen  Sinne.  Die  Kelten  vom  schwarzen 
und  caspischen  Meere  bis  zur  Ost-  und  Nordsee  bilde* 
ten  nur  Einen  Staat,  oder  vielmehr  Eine  Nationalitit 
mit  im  Allgemeinen  gleicher  Sprache,  gleichem  Cultos, 
gleichen  Institutionen;  bey  ihnen  waren  Germanien,  Gal- 
lien, Hispanicn,  Britannien  u.  s.  w.  mehr  geographische 
Bezeichnungen,  als  politisch -staatliche.  Diese  grosse 
Nalionalität ,  bey  welcher  Wissenschaft,  Kunst  und  Schrift 
nur   der  Priesterkaste  eigen-gewesen  seyn  werden,  ser- 


Üwille  aich  in  unendlich  viele  patriarchaliM'lic  Konderhei- 
l«y  "die  sich  nach  Verwandlsckaft  und  (jlefullcii  unter 
«■ander  su  Völkern  verbanden ,  aber  keine,  oder  nur 
litqierir  organiairte  Staaten  bildeten.  In  alle  diese  kel- 
tischen Linder,  die  von  den  Hörnern  allinühlig  unterjocht 
wirden,  drängten  sich,  seit  dem  Anfange  unserer  Zeitrech- 
aaag  allmihlig  gothische  Kriegerschaaren  ein,  welche  als 
Dynasten  auftraten. 

Wie  der  nationale  Cultus  thciis  durch  die  Homer 
Tcraichtet,  Iheiis  in  das  Christenthum  umgebildet  war, 
\*eilor  das  Keltenlhum  seine  llauptstutKe ,  die  allgemeine 
kritische  Nationalitat  zeriioi  in  eine  Heilic  von  eigen- 
thünlichen  Nationalitäten,  fiberall  bildeten  sich  Staaten, 
u  deren  Spitze  meist  Alachthaber  standen.  Indem  die 
ilts  Priestorschafi  nicht  mehr  Sprache  und  Cultus  fest- 
Mif  aie  mit  Kraft  überwachte,  da  entMickeiten  sich 
au  den  keltischen  Elementen,  und  durch  den  £influss 
beisaders  iler  eingedrungenen  Gothen ,  aus  welchen  vor- 
logfweise  der  Adel  hervorging,  neue  Sprachen,  und, 
wril  die  Schrift  ins  Volk  überging,  auch  neue  Schreib- 
weise und  eine  Volks -Litteratur.  Indem  diese  begann, 
war  die  Revolution  vorüber,  das  alt -keltische  Wesen 
schon  EU  Grabe  getragen,  die  neuen  Verhältnisse  hatten 
nch  gestaltet,  daher  finden  wir  keine  alt-keltische,  son- 
deni  nur  eine  teutsche,  französische  u.  s.  w.  Litteratur. 

Das   keltische   Volk,    welches    seine   Wohnsitze    in 
Germanien   hatte,  blieb  stets  sesshaft,  wankte  nicht  von 
der  Stelle  von  der  ältesten  bis  zur  jetzigen  Zeit,  so  viel 
es  aucli  Armeen   und  Auswanderer  entsendete.     Zu  die- 
len   einheimischen    keltischen    Germanen    kamen    fremde 
Kittwanderer,  besonders  Gothen,  die  das  Volk  unterjoch- 
ten, sich   Landgüter  zueigneten,  vorzugsweise  den  Adel 
bUdeten  und  Dynastien  begründeten.    So  kamen  die  Kel- 
ten  mit  den  Gothen  in  die  innigsten  sprachlichen,   staat- 
lichen und    familiären    Beziehungen,    und  durch   die   Mi- 
schung beider  Sprachen  entstand  das  Tont  sehe. 

Ich  möchte  glauben,  es  lasse  sich  die  grösste  Zahl 
der  tentschen  Wörter  eines  Theils  auf  das  Kellische,  an- 
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(tererseittt  auf  das  Golhisclie  zurückrubren.  V^iele  atarke 
Zeitwörter,  die  nicht  keltischen  Ursprunges  Bind,  habe 
ich  in  der  gothischcn  Sprache  gefunden.  Lange  nicht  alle 
keltische  und  gotlüsclie  Wörter  sind  in  die  teutsche  Spra- 
che übergegangen.  Eigen tlicii  teutsche  Wörter,  die  sich 
weder  auf  das  Keltische  noch  auf  das  Qothische  zurück- 
fuhren lassen  ,  mag  es  wohl  nicht  viele  geben ;  doch  be- 
kenne ich  gern,  viel  zu  geringe  sprachliche  Kenntniaa 
zu  besitzen,  um  hieriiber  mit  aller  Schärfe  urtheiien  sa 
können;  aber  gewiss  wurde  es  ein  verdienstliches  Unter- 
nehmen seyn,  wenn  Jemand  solche  acht  teutsche  Wörter 
zusammenstellen  wollte,  die  den  bekannten  andern  'Spra- 
chen fremd  sind. 

Eine  Reihe  von  teutschen  Wörtern,  auch  für  ge- 
raeine Gegenstände,  scheinen  nicht  in  den  jetst  bekann- 
ten keltischen  Idiomen,  in  der  gälischen  und  'w&Ischeb 
Sprache  vorzukommen,  können  aber  doch  vielleicht  kel- 
tischen Ursprunges  seyn,  da  wir  sie  in  andern  keltisehen 
Tochtersprachen  linden.  Die  jetzo  vorhandenen^  kelti- 
schen Idiome,  das  Wälsche  und  Gälsche,  geben  wohl 
nur  einen  unvollkommenen  Ueberblick  der  alt- keltischen 
Sprache,  in  welcher  es  wahrscheinlich  mehrere  und  an- 
dere Dialecte  gab,  wie  das  Germanische,  Norische,  Ba- 
cische,  Maccdonischc,  Thrazische,  Pelasgische  u.  s.  w. 

Alle  diesem  nach  scheinen  mir  die  keltischen  Wör- 
ter^ die  wir  im  Teulsrhen  finden,  gar  nicht  einige  fremde, 
zufällig  hinein  gcrathenc  termini  technici  zu  seyn^  son- 
dern ein  llauptcloment  derselben. 

Nach  Erörterung  der  teutschen  Sprache,  wandte  ich 
mich  zu  der  lateinischen  und  fand  hier  —  wie  der 
\schweiss  sub  Nr.  II.  lehrt,  noch  weit  mehr  keltische  Ele- 
mente als  in  der  teutschen  Sprache,  die  sich  gewiss  noch 
sehr  vermehren  lassen.  Anch  hier  bevorworte  ich  die 
Mangelhaftigkeit  meiner  Arbeit,  die  aber  doch  darlegen 
möchte:  wie  das  Lateinische  doch  nur  eine  Tochterspra- 
che des  Keltischen  seyn  wird;  daher  durfte  es  anch  kein 
lateinisches  Volk,  mit  einer  lateinischen  Ursprache  ge« 
gebeo  fk9ln^ii  «welches    seine  Herrschaft    allmähiig  ans- 
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Miete.  Die  leleiuische  Sprache  iliirfto  aue  kellisclion 
md  griechischen  Elementen  eich  gebildet  haben ,  die  bo- 
kuntlich  in  Italien  vorhanden  waren ,  sie  schliff  die  Härte 
des  KeUischen  sehr  ab^  und  Fand  hierdurch,  besonders 
ih  Schriftsprache  in  allen  kellis>chen  Landen  leicht 
Eingang. 

So  viel  ich  auch  von  dem  Griechischen  aus  der 
Schal-  und  Universitätszeii  verschwitzt  hatte,  versuchte 
ich  doch  9  noch  Spuren  des  Keltischen  auch  in  dieser 
Sprache  su  suchen^  und  so  entstand  der  Xachweiss  sub 
Xo.  VI.,  der  freilich  höchst  rhapsodisch  ist,  doch  aber 
wohl  hinläuglich,  um  vorläufig  nachzuweisen,  wie  auch 
die  griechische  Sprache  im  Keltischen  tiefe  Wur- 
lelii  hat|  nicht  aber  von  einem  hellenischen  Volke  her- 
etinmen  wird,  welches  eine  ursprünglich  hellenische 
Sprtcfae  redete,  und  sich  allmählig  ungemein  verbreitete. 
Indem  das  Griechische  nächst  keltischen  auch  semitische 
Elemente  hat,  und  eine  äusserst  abgeschiiflene,  weiche 
Sprache  ward,  fand  sie  in  vielen  keltischen  und  asiati- 
schen Ländern,  vorzuglich  als  Srhrin spräche  sehr  leicht 
Eingang,  dijrftc  aber  doch  nur  als  die  älteste  Tochter- 
sprache der  keltischen  Mutter  zu  betrachten   seyii. 

In  den  Kreis  der  Untersncluing  wurden  noch  2  Spra- 
chen hineingezogen,  die  sehr  wiclitij::  schiciKMi,  so  wenig 
sie  zur    Zeit  auch  beachtet   uinl    bekannt   sind.      In    den 
•It- griechischen  und  alt- kell iscluMi  Ländern  jenseits   der 
Donau,  erscheint   als   Landessprnrjie    <Ias  Wlach  ische 
und  das   verwandte   A  I  b  a  n  i  s i* li  e ,    «gewiss    interessante 
Reste  alter,   wichtiger   Xational. tüten.     So   spiirlich  auch 
meine  Ilülfsmittel  waren ,    so  wird  man ,  bey  Priifutig  der 
Xachweisungcn    sub    \o.    VII.  und    \'lll.   wohl    nicht    in 
Abrede  stellen   können,    wie   einerseits    das   Wlachische 
und  Albanische,   andererseits   das    Griechische   und   Kcl- 
lisclio  in   sehr  grosser  Verwandtschaft   stehen,  derartig: 
dass  Wlachisch   und   Albanisch    ganz    in    den   Kreis   der 
keltischen   Sprache   gehören,    wohl    den    ältesten    Typus 
des   Keltischen    tragen   mögen,    sie  werden    am    meisten 
dem   Griechischen   zur   l-nterlage  gedient  haben,    da  sie 


den    alt-pelasgischen,    macedoniacheD     und    thrakiMSlMa 
Idiomen  wohl  sehr  nahe  atehen. 

Alle  neuern  Sprachen^  die  griechiache^  lateiniadi^i 
italienische^  rranzösische ^  spanische,  portupesische,  eng- 
lische und  tcutsche,  mit  ihren  unendlich  vielen  Dialccten, 
haben  bcy  alle  ihren  Verschiedenheiten ,  doch  etwas  Ge- 
meinsames und  Aehnliches,  das,  nach  meiner  unvorgreif- 
lichen  Ansicht,  eben  in  der  gemeinsamen  Quelle  liegt, 
aus  der  sie  entstanden  sind,  diese  scheint  mir  zunächst 
die  alt-keltische  Sprache  zuseyn,  die  sich  im  Wü- 
schen, Gälschcn,  im  Wlachischen  und  Albanischeu  am 
reinsten  erhalten  hat,  die  aber  ihrerseits  wieder  mit  dem 
Persischen ,  Slawischen  und  Sanscrit  in  uralten  Besiehun- 
gen stehen  wird.  Ich  weiss  wohl,  wie  viele  Wörter  der 
neuern  Sprachen,  auch  des  Teutschen,  sich  auf  sanscri- 
tische  beziehen  lassen;  aber  diese  werden  wir  nicht  di- 
rect  aus  Indien,  sondern  durch  die  Kelten  erhalten  ha- 
ben. Nicht  die  Germanen  kamen  aus  Indien,  wohl  aber 
mag  der  keltische  Stamm,  zu  dem  sie  gehören,  in  einer 
Urzeit  dort  entsprossen  seyu. 

Einst,  in  einer  sehr  alten  Zeit  dürfte  die  keltiache 
Nationalität  und  Sprache  über  ganz  Europa  wie  über 
einen  bedeutenden  Thcil  von  Asien  geherrscht  haben, 
diese  mag  geredet  seyn  von  den  Kimeriern  am  schwär- 
zen  Meere,  von  den  Thrakern,  Macedoniern,  Illyriern, 
den  Gcten,  Pannoniern,  Norikern,  den  Tuskern,  den  alten 
Italern  oder  Oenotrern,  und  andern  Völkern  Italiens, 
den  Germanen,  Galliern,  Iberiern  und  Dritten;  mit  die« 
ser  alt -keltischen  Sprache,  so  verschieden  auch  wohl  die 
Dialecte  waren,  wird  ein  gleicher  Cultus  —  wenigsten« 
in  den  Grundprincipien  —  verbunden  gewesen  seyn,  so  auch 
eine  allgemeine  gleiche  Cultur,  die  vor  3  —  4000  Jahren 
der  jetzigen  vielleicht  nicht  sehr  nachstand,  wenn  sie 
auch  anders  gestaltet  war,  keine  Litteratur  hatte,  und 
alle  diese  weiten  Laude  mögen  damals  in  einem  innigen 
Verkehr  gestanden  haben;  desshalb  finden  wir  in  den- 
selben  &|^|||L|gloi€he   Alter thümer,    als   klare   Zeichen 


überall  verbreiuteu  Ntlioiiaiität  ^  mit  gieiciicr  Kunst 
t  r  ud  f  leicbem  CuU. 

aTtCy  ehrwürdige  Stamm  der  kcilia^chen  Na- 
und  Sprache  ist  allmählig  der  umbildenden  Zeit 
erfegen  y  or  ist  iii  dem  Maasse  verdorrt ^  als  Zweige  ab- 
idiauen^  als  neue  Sprossen  hervorkeimten,  eigene  Wur- 
liln  schlagend.  Der  alte  Cultus  ist  gänzlieh  verschwun- 
den, klingt  aber  noch  in  alten  Sagen  und  im  Aberglau« 
kfn  nach;  die  alte  Sprache  lebt  nur  noch  in  einigen 
Winkeln  von  Europa,  in  wenig  zugänglichen  Berggegen- 
Ijea,  wo  sie  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  eingeengt  wird,  ob- 
;  wsU  ihre  Erhaltung  für  sp&tere  Zeit  wunschenswerth 
wira.  Die  altkeltischen  volksthumlichen  Institutionen,  zwar 
iktrall  verdr&ngt,  erwachen  allmählig  wieder,  treten  in 
jiiigster  Zeit  überall  hervor.  Immer  wird  man  mit  Ehr« 
ßtfchi  das  Keltenthum  zu  betrachten  haben  als  die 
Xitter  vieler  Kinder^  die  seit  Jahrtausenden  die  Welt 
kherrschen,  als  Träger  der  Cultur  erscheinen;  dieses 
Sehenthum  ist  der  blaue  Faden,  der  sich  durch  die  (Se- 
icUehle,  besonders  Europas  hindurchziehet. 

Wurzeln  unsere  neuern  Sprachen  wirklich  im  Kel- 
tischen,  so  verdient  dieses  wohl  mehr  von  den  Gelehrten 
kerücksichtigt  zu  werden,  als  bisher  geschehen,  und  wün- 
Mbenswerth  dürfte  vorzüglich  ein  teutsch  -  keltisches 
Wörterbuch  seyn,  dessen  Mangel  als  eine  Schande  un- 
lertr  Litteratur  erscheint,  die  in  anderer  Hinsicht  so 
ibermlssig  reich  ist. 

Zu  der  kehischen  Sprach f am ilie  scheinen  mir 
folgende  Glieder  zu  gehören: 

1}  das  eigentlich  Keltische,  von   mehr  als  6  Millionen 
jaCBO  noch  gesprochen,   mit  der  wälischen  und   g&- 
lischen  Sprache,  welches  das  Alt -Brittische,  Galli- 
sche und  Germanische  fortsetzt, 
t)  das  Wlaehische,  ß?.(xxi9cdy  mit  dem 
••   nord-wlachischen  Dialecle,  oder  dem  Daci- 
sehen,  den  noch  über  eine  Million   Menschen  spre- 
chen, besonders  in  der  Moldau,  Walachey  und  Sie- 
benbürgen ; 
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b.  dem  s  ii  d  -  \v  1  a  c  h  i  s ch e  n ,  jenseits  der  Douftu,  wel- 
ches das  Alt-Maccdoiiische,  Thrssische  und  Pelas- 
psclie  fortsetzen  wird; 

3)  das  Albanische,  dXßayiuieUj  oder  Schipetftri,  Bit 
dem  Epirolischcn,  welches  das  Alt  -  Illyrische  fort- 
setzen wird,  dorn  das  Alt-Pelasgische  sehr  verwandt 
gewesen  seyn  mag; 

4 )  das  Griechische,  aus  abgeschliffencD  pelasgischen 
und  semitischen  Elementen  ; 

5)  das  Lateinische,  aus  keltischen,  wohl  pelasgisch- 
gallischen  und  griechischen  Elementen ; 

6)  das  Churwälsche  oder  Rhätoromanische  be- 
sonders im  schweitzerischen  Graubündten,  dem  Ro- 
mauce  verwandt; 

7)  das  Roman ce  oder  Romanische,  welches  den  Ue- 
bergang  bildet  aus  dem  Alt -Keltischen  in  das  Fran^ 
zösischc,  Italienische  und  Spanische,  mit  dem  AU-Frmn- 
zösischen,  der  langue  d*ocil^  langue  d'oc  und  limousiny 
wohl  mit  vorwaltend  keltischen  und  baskischen  Ele- 
menten ; 

8)  das  Französische,  ein  abgcschliflenes  ausgebilde- 
tes Romance; 

9)  u.  10)  das  Spanische  und  Portugiesische^  mit  ro- 
manischer Grundlage  und  arabischen  Einflüssen ; 

11)  das  Italienische,  auch  auf  romanischer  Basis; 

12)  das  Englische,  mit  dem  Xonnannischen- und 
Angelsächsischen,  aus  keltischen,  romanischen  und 
gothischen  Elementen ; 

13)  das  Teutsche  nebst  allen  seinen  vielen  Modificatio- 
iien,  mit  keltischer  und  gothischer  Basis. 

Huldigt  man  den  hier  angedeuteten  Ansichten,  so 
fällt  in  das  keltische  Sprachgebiet  die  Verbreitung  der- 
jenigen Alterthünier,  die  als  keltische  bezeichnet  wur- 
den, wodurch  Archäologie  und  Sprachkunde  zusammen- 
treffen, Hand  in  Hand  mit  einander  gehen  und  den  ge- 
^^iehichtlichen  Wog  ebenen. 


Dm  Oeachidite  voo  Germwiien  und  den  keltischen 
Väkera  verflechtet  eich  auf  das  Inuigste  mit  der  Ge- 
ichidiCe  vieler  anderea  Nationalitäten^  die  mehr  oder  we- 
äfv  auf  das  Kelteathum  influirten.  Soll  die  Geschichte 
4k-.  Kelten  und  überhaupt  von  Buropa  richtig  und  aus 
dfü  aUgemeinsten  Gesichtspunkte  aufgefasst  werden ,  so 
wU  SMo  weniger  die  einzelnen  politischen  Staaten ,  als 
fie  grossen  Nationalitäten  ins  Auge  zu  nehmen  haben, 
inen  eigentliches  Centrum  die  Sprache^  wie  der  Cultus 
üuiy  daher  auch  mit  der  politischen  Oeschichlo^  Arcbao- 
hgie  und  Sprachforschung  in  naher  Beziehung  stehen. 
Viel  ist  für  letztere  in  jüngster  Zeit  geleistet,  aber  die 
fasGüsigen  Resultate  sind  mehr  Eigenthum  der  Gelehr- 
tai  vom  Fache ,  wie  des  Volkes. 

Als  Einleitung  zu  der  speciellen  Geschichte  von  Ger- 
■oien  und  den  keltischen  Volkern  überhaupt,  mag  hier 
eil  Abriss  folgen ,  von  den  Nationalitäten ,  wie  sie  in  Eu- 
ropa, Asien  und  Nordafrika  auftreten,  mit  besonderer  Be- 
tkksichtigung  ihrer  Sprachen  und  vorzugsweise  in  Be- 
nehuDg  zu  dem  Keltenthnme.  Möge  dieser  unvollkomme- 
aen  Arbeit  gütige  Nachsicht  geschenkt  werden ! 


Indien  erscheint  in  jeder  Hinsicht  als  ein  ursprüng- 
liches Centrum,  von  dem  nacli  allen  Seiten  Völker  -  Radien 
Mit  eigenthümlicher  Cultur  auslaufen,  die  sich  über  Afri- 
ki,  Asien  und  Europa  verbreiten.  Eine  Linie,  etwa 
panHel  dem  Ganges,  trennt  Hindostan  von  Hinterindien, 
lie  weisse  oder  helle  indoeuropäische,  von  der  gefärbten 
■ongolisch- chinesischen  Menschheit,  das  westliche  Asien 
^n  dem  ostlichen. 

A.    Die    mongolische    Race    mit   gelber   Haut 

und  straffen  Haaren. 

Hinterindien,  das  mit  seinen  Inseln  vom  Aequatoi 
'^u^dischnitten  wird  —  während  Hindostan  immer  nörd- 
Mi  desselben  bleibt —  hat  gefärbte^  zum  Theil  schwarze 
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Bhiwohiier,  die  in  der  Farbe,  aber  nieht  in  den  fi 
Bigentiiümlichkeiten  den  Negern  gleichen,  aondem 
mongolischen  mehr  oder  weniger  gef&rbten  Race  angel 
Ten,  welche  sich  über  das  ganse  Östliche  Asien  verbi 
tel,  durch  einsilbige  Sprachen ,  wie  eigenthümlioheii  K 
perbau  sich  auszeichnet,  die  in  sprachlicher,  nberh« 
in  ethnographischer  Hinsicht  in  mehrere  Gruppen  und  9 
tionalitaten  serfallt. 

I.  Die  m&chtige,  unendlich  volkreiche  chines 
sehe  Gruppe  in  Hinterindien,  Tibet  und  China,  u 
fiisst: 

a)  die  Chinesen  —  oder  die  chinesische  Natiom 
tat  —  im  weiten  China,  ausgezeichnet  durch  eineeigi 
thümliche,  rein  einsilbige  Sprache,  eine  eigenthumii< 
Zeichenschrift,  eine  hohe  Cultur,  bedeutende  Litterat 
eine  Geschichte,  die  bis  zu  sehr  alten  Zeiten  hera^ 
reicht,  viele  KunstFertigkciten  und  Bauwerke  in  eügi 
thümlichem  Styl; 

b)  die  Tibetaner  in  Tibet  ^  im  weiten  obern  Th 
des  Buremputer,  wie  in  den  hohen  Gebirgen,  die  es  ui 
geben,  sind  den  Chinesen  verwandt,  haben  auch  eine  ei 
silbige,  eigenthumlichc  Sprache,  aber  eine,  dem  Sai 
crit  ähnliche  Buchstabenschrift ; 

c)  die  Birmanen  in  Birma,  dem  grossen  nörd 
eben  Theile  von  Hinterindien.  Die  Volkssprache  ist  i 
einsilbige,  dem  Tibetanischen  sehr  verwandte  Kawi,  i 
durch  ganz  Hinterindien  herrscht,  dem  die  Sprachen 
Pegu,  Siam  und  Anam  sehr  ähnlich  sind.  Die  heil) 
Sprache  der  Priester  und  Gelehrten  ist  hier  seit  uraltes 
Zeit  das  Pali,  dessen  sich  alle  Anhänger  der  buddhis 
sehen  Religion  bedienen  (wie  die  Brahminen  mit  Sansc 
schreiben);  nur  in  Magadha  (Nordindien),  dem  Vati 
lande  Buddha's ,  ist  sie  auch  Volkssprache. 

JL  Die  malaiische  Nationalität  mit  der  n 
laiischcn  Sprache,  ausgezeichnet  durch  gelbe  Farbe,  ian| 
schwarze,  glatte  Haare,  ein  Mittelglied  bildend  zwisch 
den  negerartigen  Einwohnern  der  südindischen  wie  pol 


in  viele  Dialccte.     Als   heilige  Sprache  benutzt    man 
ILawi. 

III.  Die  japanische  Nationalit&t^  ebenfiüls 
loiq^eliechen  Aace  angehörig,  bevölkert  eine  IMte 
■liiliflli  fiegMdar  Ineeln,  weatlieh  von  Ckina^  Totin 
i  gageather,  we  rie  ein  grosaea  dviliairtea  Reteh 
ii"^  iflia  iai  der  duneaiacliett  verwandl,  hat  elae  ei» 
liaiHfthir^  einailbige  Sprache,  die  in  eine  Volks«-  und 
fmndtut  serflUlt  Man  acbreibt  theils  mit  ehinerischen 
iktaren,  theila  mit  einem  eigenen  Alphabete. 
IV*  Die  tnngnsisehe  Orappe  mit  dem  tong«» 
ja-Veikaatamme,  aaeh  der  mongolischen  Haee  an- 
rig,  ttimmt  ein  nngehenres  Gebiet  in  Asien  ein,  sieht 
dindi  CUaa  wie  Sibhien,  hat  eine  eigenih&mliehe 
Bfaa,  bemitit  aber  meist  die  mongolisebe  Schrift.  Sie 
Ut  fai  S  Stimme  oder  Nationalitftlen : 
I  4ia  eigentlichen  Tangusen  oder  Mandaehn  in 
pml—  öder  Kandschn,  anf  dem  featon  Lande ,  Japan 
iiihsff,  mit  der  Haadachn- Sprache  ^  dmigeUldelaten 
i^  ä$r  €hiipjpe.  Dieae  Kandachurei  ist  «war  dem 
JäiselieB  Reidie  onterworfea,  aber  seit  1644  besitaen 
*'*    "     nraten  den  ehineaiadien  Thron.     Die  von 
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wohl  die  tar tarische  genaiiBl ;  aber  «far  ftzme  Vm0m 
(der  von.  einem  mongoUachen  Geaeralo  TaehiAf^:iChaM 
herstanmon  wird,)  bezeichnet  nur  einen  Thiai|*«d«nieikwa 
Die  Mongolen  haben  eine  gelbliche  Hautfarbe /:kleine']a|i§ 
geschliiate,  nach  innen.. tief  gesenkte  Augen y,  uberhMfil 
einen  nichts  weniger  als  schönen  Körperbau  y  umA  fiilufM 
meist  eine  höchst  schmutzige  licbensart.  Ihre  eigaol^ 
liehe  Heimath  Ist  die  Mongolei,  die  rauhe  Wüate.iyaK 
und  die  Gegend  um  den  Baikal -See  in  Sibirien.  Diese 
weiten  Länder  sind  meist  stenl  und  kalt ,  doch  »U  fmdlit* 
baren  Thälem  durchschnitten,  eignen  sich  aber  «eist  nur 
für  nomadische  Völker,  zu  denen  die  Mongolen  im  Allge- 
meinen auch  gehören,  daher  nicht  in  Dörfern  und  St&dlM 
wohnen ,  sondern  in  Zelten  und  Jurten.  Sie  sind  hOckpl 
zahlreich,  als  Nomaden  höchst  beweglich ,  dabey.gcdw 
kriegerisch,  haben  oft  grosse  Heerzuge  untemolnaMij 
mächtige  Eroberungen  gemacht.  Sie  haben  Indien  be- 
zwungen ,  wo  sie  das  Keich  des  grossen  Bloguls  gr&dd»- 
ten ,  das  erst  neuerlich  zerstört  wurde.  Unter  den  NanM 
der  Hiögnu  oder  Hunnen  gehen  sie  374  über  die  WolgA^ 
besiegen  die  Alanen  am  Don,  überfallen  mit  diesen  376 
die  Goihen,  die  Grcutiiigi  unter  König  Brmanrich,  wie 
die  Theruiugi  am  Nicster,  und  gehen  später  in  Verbindung 
mit  türkischen  und  finnischen  Völkern  nach  Europa,  we 
Attila  auf  kurze  Zeit,.  433  —  454,  ein  mächtiges  Heieh 
stiftete;  aber  nach  der  Niederlage  bcy  Chalons  (451)  veiw 
schwindet  schnell  das  Volk,  im  1 3ten  Jahrhundert  draur- 
gen  sie.  Alles  verheerend  unter  Dschingis  Chan  bis  Schle« 
sien  vor;  im  14ten  Jahrh.  eroberten  sie  unter  Timuriau 
ganz  Vorderasien. 

Seit  dem  12ten  Jahrhundert  dehnen  sich  die  Mongo- 
len in  dem  nissischen  Heiehe  weit  aus,  vermischen  «ich 
hier  vielfach  mit  türkischfui  -Stämmen,  welche  einen 
llauptthcil  ihrer  Krieger  bilden.  Die  etwas  mongoliBirlen 
Türken  nennt  man  hier  seitdem  Tartaren,  die  sehr 
mongolisirtcn  Avcrdeii  zu  den  Kalmücken  gereobneti  Die 
Mongolen  bekennen  sich  theils  zu  der  uralten  vchanuiiii«^ 
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ttkmy  ibeiU  xur  laauitiödien  Religion^  siiid^  wie  die 
1lid(MLy.,4or  Culiur  /eiudAcIig^  haben  eine  eigeue  Schrift 
iri  SpnMihej  .welcho  der  «Musiibigou  sehr  nahe  stehet;  sie 
üAUty.  WM  der  Vplksstamm  selbst^  in  3  Zweige.  Müii 
wtenKilieidet : 

?t]j^)  die  eigeptlichcA  Moiigoleu  mit  der  Kal- 
iMUiefrr.Mhef.  iu  der  Mongolei,  an  der  chinesischen 
GiiPpp^  BUBI  chinesischen  Reiche  gehörig ; 
•  .r^).4ie  Kalmücken  oder  Klcnton,  mit  der  Oelötb- 
ipre^ehe,  theils  im  südwestlichen  Theile  d^r  Mongolei 
mer  diiiieeiaeheT  Ilerrscliafty  theils  in  Sibirien  und  an 
dw  ■mem  Wolga^  unter  russischer  Herrschaft,  stellend ; 
-14^  die  Kiirgisen  mit  der  Buriatsprache^  um 
in  Mkal-See  und  in  Sibirien,  meist  unter  russischer 
HemdiaflL 

.1  Die,  Jbier  erwähnte  mongolische  R a  c  c ,  mit  ihren  vcr- 
idüedeeen  unendlich  ^ilreichon  Völkergruppen,,  die  auf 
bn^  nur  gering  iufluirte,  und  hier  nur  angedeutet  werden 
baute 9  hat  sich,  so  weit  die  Geschichte  reicht,  wohl 
pr  nicht  verändert.  Die  Völker,  die  vor  Jalirtausendcn 
Xamadca  waren ,  sind  es  noch  jetzo ,  haben  sich  nicht 
cnitivirt,  werden  sich  auch  schwerlich  civiüsiren  in  einer 
falgcndoe  Zeit;  die  ansässigen  Völker,  wie  die  Chinesen, 
nd  stabil  geblieben,  standen  schon  vor  Jahrtausenden 
auf  der  jetnigen  Stufe  der  Culiur.  Ging  diese  Bevölkcr- 
naig  von  Indien  aus,  so  muss  diess  in  eine  Zeit  fallen, 
die  der  jetzigen  unendlich  fem  liegt. 

B.'     Die-  weisse     Race,     mit    im    Allgemeinen 
weiseer  Haut  und  glatten,  feinen  Haaren. 

Diese  ist  heimisch  in  Westasi^n ,  Europa  und  Xord- 
a&ika}  9ie  hat  nur  an  \veuigpn  Punkten  nomadisirendc 
VÜDierj  ist  überall  fionst  sesshaft,  war  es  auch  stets; 
nirgfpda  hat^n  sich  hier  — ^  so  viel  wür  wissen  —  uoma- 
Völker  -dauernd  in  sesshafte  umgebildet ,  sondern 
feutbeile  werden  jet^o  manche  Gegenden  von.Xo- 
peden.dwcbMgen,    wp  früher  sesshafte,  cultivirte  Völ- 
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ker  wohnten,  wie  in  Kloinasien  und  NordafKka.  Wh 
die  Geschichte  zu  dämmern  anfingt ,  erscheinen  dieM  wel^ 
ten  Gegenden  nicht  allein  unendlich  bevölkert ,  Bondeni 
auch  hoch  cuUivirt.  Im  Laufe  von  Jahrtausenden  hat' die 
Cultur  anderartige  Formen  angenommen^  wogte  hier  und 
dahin;  dass  aber  das  Menschengeschlecht  eine  hdheie 
Stufe  derselben  erreicht  haben  sollte,  scheint  sweifelliaft, 
und  zeigt  sich  wenigstens  gewiss  nicht  in  den  Wevken 
der  Kunst,  die  jetzo  gegen  das  Alterthum  wohl  fturfiMdi- 
stehen  möchte.  Ist  diese  weisse  Race ,  wie  nicht  unwahr- 
scheinlich, Indien  entsprossen,  oder  hat  sie  von  hier  ihre 
Cultur  erhalten ,  so  kann  diess  nur  vor  sehr  vielen  Jahr- 
tausenden geschehen  seyn.  Sie  diirfle  in  3  michtijge  V5I- 
kergruppen  zerfallen,  in  die  indische,  östliche  und 
westliche. 

I.  Die  Hindu-Nationalit&t,  die  den  iikteresMUi- 
testen  Mittelpunkt  bildet,  wo  Geschichte  und  Cultur  kdk 
nen  Anfkng  für  uns  haben,  in  Jahrtausenden  fiuit  utfveriu- 
dert  geblieben  scheint,  bewohnt  von  jeher  Hindos  tan, 
als  ein  sehr  zahlreiches  Volk  von  mehr  als  114  Millionen 
Menschen,  das  friiher  vielleicht  noch  ansehnlicher  war, 
daher  wohl  im  Stande  ist,  höchst  zahlreiche  Colonien  aus- 
zusenden, wenn  es  wanderlustig  wird.  Die  Hindu  er- 
scheinen als  ein  etwas  braungelber,  geistig  sehr  begabter, 
schön  gebildeter  Menschenschlag,  mit  schwarzem  Haare, 
mit  aufTijJlend  kleinen  Füssen  und  Händen,  daher  auch  die 
Griffe  ihrer  Säbel  unsorn  Soldaten  zu  klein  sind  und  an 
die  in  den  keltischen  Gräbern  erinnern.  Diese  Hindu 
sind  sesshaft,  nomadisiren  nicht,  hassen  Eroberung  und 
Krieg,  obwohl  ihnen  Tapferkeit  nicht  fehlt}  leicht  wurde 
ihr  Land  stets  erobert,  meist  herrschten  hier  fremde  Er- 
oberer. Sie  haben  kaum  eine  eigentliche,  politische  Ge- 
schichte, und  haben  sich  fast  immer  unter  fremde  Herrseher 
beugen  müssen ;  so  viele  Millionen  Fremde  auch  in  ihr  Land 
kamen,  hier  sich  heimisch  machten,  unter  welcher  Herr^ 
Schaft  sie  auch  standen,  unter  persischer,  arabischer, 
mongolischer  oder  europäischer,  ist  ihre  Nationalität  und 
Sprache  fast   unverändert  geblieben,     aber   scharf   Bind 


—  tift  - 

die  KmHih  geschieden,   nur  Brahmuien  sind  Priester 

I    tmi  QeMttte ,  diiffea  sieh  sUeiu  der  heiligen  y  fest  begrün- 

I   itüm,    eehaif  begrenxten  nralten  Ssnscritsprsohe  bedie- 

[   MB,  wihrend  das  Volk  sein  Prscrit  in  einer  Menge  von 

Medea  spricht. 

.  Die  Geschichte  Indiens  spricht  nur  von  Krobeningee 
ins  liUides  theils  durch  die  Gebirgsvölker  (die  zwsr 
'  MMh  UadB  sind,  aber  viel  kriegerischer  als  die  Einwoh- 
BV  der  Ebenen),  theils  durch  fremde.  Aber  so  sehr  hier- 
iirdi  das  innere  Wesen  der  Hindu  gedrückt  wurde,  hat 
M  dodi  nichts  weniger  als  gebeugt  werden  können. 
Alexander  der  Grosse  und  seine  Nachfolger  drangen  um 
tOO  V.  Chr.  bis  num  Indus  und  Ganges  vor,  doch  ohne  Er- 
ii^;  seit  dem  7ten  Jahrhundert  machten  die  Araber  grosse 
kiMbende  Eroberangen,  die  endlich  fast  ganx  Hindostan 
■nftiffftm ;  im  14ten  Jahrb.  folgen  die  Mongolen,  breiten 
dth  besonders  unter  Timurlan  aus  (1S97),  und  gründen 
Mit  1S54  ein  Reich,  das  erst  in  neuester  Zeit  seine  End- 
lehaft  erreicht  hat;  vielfache  Eroberungen  machten  auch 
de  Perser;  seit  1689  fassen  die  Engländer  festen  Fuss^ 
de  jetxo  fast  ganx  Hindostan  beherrschen ,  während  Oe- 
kiigevölker,  wie  die  Seiks,  noch  grosse  Landstriche  inne 
ktben. 

Hit  wunderbarer  Zähigkeit  hängt  das  Volk  an  sei- 
ner Religion  und  Sprache,  wie  an  seinen  Institutionen,  die 
ven  jeher  unverändert  geblieben  seyn  möchten.     Es  kennt 
keinen  eigentlichen  Adel ,   ist  aber  scharf  in  Kasten  ge* 
(heilt,    in  die   Brahminen,   welche  Priester,   xugleich 
CMehffte  und  Beamte  sind;    in  die    Kschatrijas   oder 
Krieger,     die    Vaisjas,     oder    Landbauer   und    Kauf- 
ieote,    die  Sudras  oder  Handwerker   und  andere;   da^- 
bejr  bloheten  von  jeher  Gewerbe,    Kunst  und  Wissen- 
schaft, seit  Zeiten,  für  die  wir  keine  Aera  haben;  es  sind 
Ibnmtwerke   geliefert,    die    alles    Bekannte    übertreffen, 
eelbei  6ber  unsem  Gesichtskreis  hinausgehen.      Wir  be- 
wundern alte  herrliche  Poesien ,  colossale  Bauwerke ,  und 
erstaunen  über  die  vorhanden  gewesenen  vielikchen  Kennt«* 
niese.     Doch  erscheint  die  Hindn  -  Nationalität  jetxo  ge- 
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altert^  sie  produoirt  nicht  mehr  jene  «rsiattneBSwertlm 
Kimatwerke,  sie  zehrt  von  alter  Weisheit;  die  BimtaeiMB 
haben  uralte,  in| Versen  abgefasste  astronomiadie  FcmolBf 
wonach  sie  mit  scharfer  Genauigkeit,  ohne  Papier  iiad 
Feder,  mit  Hülfe  |kleiner  Muscheln  und  Rechenpfennige,  dii 
schwierigsten  astronomischen  Aufgaben  zu.  lösen  vissen 
und  die  Bew^ung  der  Himmelskörper  bereGfanen,  ohoa 
diese  .Formeln  selbst  zu  (verstehen.  WahrscheinHoh  liaU 
ten  die.  Priester  mancher  alten  Volker,  besonders  der  kflU 
tischen ,  ähnliche  Hülfsmittel ,  die  uns  spurlos  vonidiwiiii** 
den  sind. 

Ihre  Religion  ist  uns  ein  ziemlich  dunkler  Gegeoh 
stand.  Seit  uralter  Zeit  herrschte  die  Brahmalehr«; 
sie  reformirte  sich  durch  die  Leiure  des  Buddha  (ffik 
um  1000  v.Chr.),  die  mehr  monotheistisch,^  dem ClMristim« 
thume  verwandter  ist^  sich  allmählig  überiganz  Indiontven» 
breitete;  hier.wiirdo  sie  aber  durch  die  jetzige  Lebte  lAei 
Brähminen  ^'erdrangt,  wogegen  der  Bnddbaiatauia  wm 
den:  Mongolen  überging,  allgemeine  Verbreitung  in  China 
und  Japan  erhielt.  Nach  der  indischen  Lehre  ^  wie  sie 
sich  auch  modificirt,  ist  Alles,  selbst  Pflanze  und  Stein 
von  Geistern  beseelt,  Alles  unterliegt  dem  Einflüsse  d« 
Qestime,  welche  auf  die  glücklichen  oder  unglücklichen 
Tage  des  Menschen  influiren,  welche  Grundansichten  bey 
den  alten  keltischen  Völkern  wiederhallen. 

Die  Götter-Tempel  sind  meist  mit  Mauern  um« 
Hchlossene  hoho  Pagoden,  bedeckt  mit  Sculpturen,  walr 
che  des  Gottes  Abbild  enthalten,  aus  Stein,  Gold  odei 
Kupfer,  oft  mit  den  kostbarsten  Gewändern  bekleidet. 
Bey  diesen  zum  Theil  höchst  colossalen  Bauwerken  sinil 
zuweilen  Quadern  verwendet  von  polirtem  Granit  odei 
Marmor,  von  denen  manche  10  ^ — 12,000  D^  entbalter 
sollen,  die  15 — 17,000  Ctnr.  schwer  seyn  mögen;  j& 
vormals  sah  man  an  einer  Pagode  zu  Chalenbom  eint 
Kette  von  polirtem  Granit  (also  aus  Einem  Stucke  ge- 
hauen), in  4  Guirlanden  abgetheilt,  jede  187'  lang^  ivc 
jedes  Glied  S  —  3' dick,  3Mang  war,  was  ein  uns  gam 
unbegreifliches  Werk  gewesen  ^rare, 
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Ebepi  so  wunderbar  sind  die  Fclsaushauuiigoii 
md  H^hllenlempely  die  sich  auf  der  nördlichen  Hoch- 
fltaae  von  Dekan  nnd  in  den  Ghats  -  Gebirgen ,  südlicher 
NT  auf  den  Inseln  Elephantine  und  Salseitc  Tindcn^  zum 
Ibril  dem  Cultus  des  Buddha  angehören.  Boy  Kllora  in 
der  Provins  Auran-Gabad  in  Dekan  ist  ein  hufeiscnfor- 
■dges  Gebirge  in  einer  Ausdehnung  von  zwcy  Stunden  zu 
Fladen,  Grotten  und  Thicrgestaltcn  ausgenielsselt.  Die 
Grotten,  theils  Wohnungen  der  Priester,  (heils  bostinimt^ 
Handoittausende  von  Pilgern  zu  beherbergen ,  theils  Göt- 
ter-Statuen  enthaltend,  haben  Decken  in  llundbögen  aus- 
gahanen^  und  Wände  bedeckt  mit  den  schönsten  und 
groosariigolen  Sculpturen.  Aehnliche  Werke  finden  sieb 
keyCaiii,  Mavalipuram,  an  der  Küste  von  Koromandel, 
ind  andern  Punkten.  Auf  der  Insel  Elephantine,  ohnweit 
Bombay,  breiten  sich  die  Grotten  fast  t  Meilen  weit  aus; 
Pl^;oden,  Elephanten,  Löwen  u.  s.  w.  sind  in  colossalem 
Massstabe  aus  dem  Felsen  gehauen ,  die  Wände  der  Fel- 
len bedecken  herrliche  Sculpturen.  Sehr  lange  Zeiträume 
waren  ohne  Zweifel  erforderlich  solche  Werke  herzustel* 
iM ,  die  der  heutigen  Kunst  sehr  fremd  stehen. 

In  den  Gebirgen  am  obern  Indus  längst  dem  Hindu 
Kbu,  wie  in  einer  weiten  Gegend  umher  ^   auch  in  Afgha- 
nistan,   finden  sich  eigenthiimliche    alte  Bauwerke ,    die 
Stupa's  oder  Topos,    äusserlich  den  keltischen  Grab- 
kugeln ähnlich,    doch   wesentlich  von  ihnen  verschieden. 
B^  einer  Höhe  von  oft  80^  bestehen  sie   aus  Mauerwerk 
mit  Cement,    enthalten  kein  Grab,    sondern  kleine  heilige 
Knnstsachen ,   die  Buddha -Reliquien  seyn  werden,    um- 
Mhlossen  von  ineinander  stehenden  Cylindcrn,  und  die  Er- 
richtung dieser  Bauwerke  setzt  man  in   die   ersten  sieben 
Jihrlinnderte  unserer  Zeitrechnung. 

Aber  auch  wirkliche  Grabhügel ,  den  keltischen  ganz 
ihidiHi,  sind  häufig  in  Indien;  sie  gehören  theils  der 
neseni  Zeit,  theils  sollen  sie  aus  uralter  Zeit  herrühren, 
werden  dann  von  den  Hindu  verehrt,  uud  man  schreibt  die- 
Bdbeii  einem  Pygmäen -Volke  zu,  auf  ähnliche  Art,   als 


in  SkAndioavien  und  Frankreich.  Die  jetsigen  Hinlu  b« 
stalten  ihre  Leichen  auf  verschiedene  Art;  anm  Theil  fibei 
geben  sie  dieselben  den  Wellen  des  heiligen  Ghuiges,  an 
Theil  werden  sie  verbrannt^  Eum  Theil  mit  oder  oha 
Grabhügel  begraben. 

Die  indische  oder  hindostanische  Sprach 
herrscht  im  Volke  durch  das  ganze  Hindostan^  sowohl  i 
den  weiten  Thälem  des  Indus  CS^)^  wie  des  Ganges  (i 
Bengalen),  die  vom  Himalaja  und  den  tibetanisdien  Ge- 
birgen auslaufen,  als  im  Dekan ^  der  grossen  gebirgigei 
Halbinsel  y  die  den  südlichsten  Abhang  des  hochasialisdiei 
Plateau's  bildet.  Dieses  Hindostanische  zerfiUlt  m  ik 
Sanscrit,  die  alte,  nicht  mehr  im  Volke  lebende  liei- 
lige  Sprache ;  in  der  die  alte  heilige  Litteratur  äbgelhw 
ist.  von  der  nur  die  Brahminen  Kenntniss  haben,  in  dAi 
Pracrit  oder  die  alte  Volkssprache^  und  in  das  Hindil' 
die  jetzige  Volkssprache ,  ein  Pracrit  sehr  vermischt  tili) 
fremden  Wörtern ,  aber  bey  allen  bleibt  das  Sanserit  tk 
Grundlage. 

Das  Hindu  heisst  Hinduwi,  wenn  die  Bliachuiii 
des  Pracrit  mit  persischen  und  arabischen  Wörtern  nül 
Sanserit  -  Buchstaben  geschrieben  wird,  und  Hindustani, 
Magari  oder  das  Maurische,  wenn  sie  ganz  Misch- 
sprache ist  und  mit  persischen  (arabischen)  Buchstaben 
geschrieben  wird;  diese  neue  Mischsprache  herrscht  an 
den  Höfen,  ist  die  Umgangssprache  mit  Fremden^  auch 
verbreitet  in  Dehli,  Aude,  Allahabad  u.  s.  w. 

Das  Pracrit,  die  alte  sanscritische  Vulg&rsprachOj 
ist  in  seinem  reinen  Zustande  auch  nicht  mehr  lebend. 
Die  lebenden  Volkssprachen  haben  Fremdes  aufgenom- 
men und  modificiren  sich  mit  sanscritischen  Unterlagen  in 
viele  Dialecte,  von  denen  die  wichtigsten  sind:  a)  das 
Bengali  oder  Gauri,  das  reinste  Hindu,  in  Bengalen 
herrschend,  wozu  auch  da«  Assam  gehört  im  Roiehe 
Assam;  b)  das  Nepali  in  Nepal;  c)  das  Pendscha- 
bi  oder  Lahorische,  die  Sprache  der  jetzo  so  bekann- 
ten Sikhs  in  Labore  oder  Pentsdmb;  d)  das  Wach  oder 


Holt ftttiB ehe,  in  der  Provias  MalUn,  vom  Indus  durch- 
liMen ,  MB  welcher  anch  andere  Gebirgsi-dlker  sUmmen^ 
jfe'Radeputen,  Ghami  u.  s.  w.;  e)  das  Sindhu  oder 
Tatta  in  der  Gegend  itm  die  Indus -Mündungen;  f)  das 
Oiaurali^  in  den  Provinzen ,  die  an  das  persisdbe  Meer 
pMMD;  g)  das  Mahrattisohe,  Malabarische, 
faBvliaebe  n.  s.  w.  Das  Kawi  aufdor  Insel  Ceylon 
'm  m  Sanserit  mit  vielem  Malaiischen. 


Einwirkung  auf  andere  Völker  zeigt  sich  am 
WesentUehsten  in  der  Sprache ,  da  sich  mehr  oder  weni* 
pr  Sanserit -Elemente  in  den  mehrsilbigen  asiatischen  und 
Mropiischen  Sprachen  finden.  Sie  fehlen  nicht  bey  den 
Spnudien  des  semitischen  Stammes ,  treten  aber  viel  kla- 
rar  hervor  bey  dem  persischen ,  slavischen  y  gothischen 
ad  keltischen  Stamme  (in  der  oben  erwähnten  Ausdeh- 
Uflg),  deren  Idiome  man  unter  dem  Namen  der  indo- 
earopiiachen  Sprachfamilie  susammenfiuist.  In 
lese  Familie  gehört  aucli  die  teutsche  Sprache ,  in  wel- 
cher wir  viele  Wörter  Anden,  die  mit  sanscritischen  und 
fcisischen  gleich  lauten  und  gleiche  Bedeutung  haben; 
gtnchwohl  werden  wir  diese  nicht  direct  von  den  Persern 
mid  Indiem  eriialten  haben ,  sondern  indirect  von  den  Oo- 
then  und  Kelten.  Die  Verwandtschaft  des  Sanserit  mit 
km  Keltischen y  sowie  mit  den  übrigen  Gliedern  der  indo- 
europäischen Sprachfamilie,  die  oiFenbar  auch  auf  eine 
Verwandtschaft  der  Nationalitäten  hinweist,  ist  sprach- 
lieh schon  von  vielen  Seiten  dargelegt,  so  von  Co  wies 
Priehard:  ihe  easiern  origin  ofihe  ceUic  Naiions,  prih- 
ted  hy  a  conipariMon  of  tkeis  dialecis  wiih  ike  Samerii, 
Gftekf  Laiin  and  Teutonic  languages ,  London  1881;  — 
Ad.Pictet:  de  Faf finita  des  hngt$es  celtiques  avec  le 
Smneerit,  Paris  1837;.  Bopp:  die  keltischen  Spra- 
chen in  ihrem  Verhältnisse  aum  Sanserit,  Griechischen, 
UUeiaischen ,  Gernuuüschen,  Slawischen  u.  s.  w.  Ber- 
lia  183». 


U.  Gfupp^o  der  östlichecn,  cahon  ».Vjlj 
ker^  der  Cultur  im  Allgemeiae.n.  .wenig  j^ 
iiciigt,  die  iu  dercu  Entwickelung  giLr.^icJl 
oder  wenig  eingegriffen  haben. 

1)  Der  samojedische  Stamm  rerbreitet  sich  dnrc 
dre  kalten  Polargegenden  ^  über  den  nördlichen  AMna 
von  Hoehasien  und  die  Ebonen  bis  zum  Eismeere  y  beftiehi 
aus  verschiedenen  nomadischen^  elenden  VöHceni';  di 
eigenthümliche^  aber  verwandte  Sprachen  reden  ^  dnrck 
ziehet  das  chinesische  und  russische  Gebiet^  als  St 
mojeden  oder  Objontir^  Korjaken^  Ostiikeii 
Kamtschadalen  oder  Itelmen,  Kurilen,  Jaka 
giren  u.  s.  w.^  die  keine  innere  Geschichte  haben,  ai 
die  Weltbegebenlieitcn  keinen  wesentlichen  .Einfluss  ftofc 
übten. 

8)  Der  finnische  Stamm,  durch  verwandte Spia 
cheu- verbunden^  ist  ein  sahlreicher,  weit  verbreHetei 
theils  durch  Asien  ^  theils  durch  Europa.  Die  asiatische 
Glieder 9  unter  russisdier  Hoheit ,  nomadisiren  meist,  di 
europäischen  haben  meist  feste  Wohnsitze.  Zu  jenen  ge 
h6ren  die  Wogulen  an  beyden  Seiten  des  Ural,  di 
zahlreidien  Tschere missen  südlicher  wohnend,  sui 
Theil  Ackerbau  treibend ^  die  Wotjäken,  die  Tschu 
waschen  an  beydou  Seiten  der  Wolga,  und  die  Mord 
winen  an  der  Oka  und  Wolga.  Die  Lappen  odc 
Same,  ein  schwaches  meist  nomadisches  Volk,  wohne 
thoils  am  weissen  Meere  unter  russischer  Hoheit,  theil 
im  ^avhen  Lappland  unter  schwedischer,  und  mögen  hie 
früher  weiter  verbreitet  gewesen  seyn. 

'■  Zu  dem  europäischen  Stamme  gehören  ausser  de 
Lappen  die  zahlreichen  Finnen  in  Finnland,  wie  di 
Esthen  und  Liewen  in  Esth-,  Liev-  und  Rurlcm! 
jetzo  alle  unter  russischer  Hoheit  vollkommen  europäisin 
mit  eigner  finnischer  und  östhnischcr  Sprache  und  Litten 
tur.  Dieser  finnische  Stamm  scheint  nur  der  Rest  eine 
früher  um  die  Ostsee  mehr  verbreiteten  Volkes  zu  eejn 
das  allmählig  mehr  und  mehr  zurückgedrängt  wurde,  frühe 


DiaaoMrk  verbreitet  goweteii  seya-  kann. '  Qb  in 
iti  «lauMÜnavtsdieii  Sprachen  aich  fiunisolie  EleBtente  fleden 
■igMiy  ist  noch  nicht  ermittelt ,  aber  nicht  uiiwahracheiu- 
Eflh.  W&hrend  der  Völkerwaiidening  spielten  iftmHache 
Vilker  eine  wichtige  Rolle;  wahraoheiiUkk  Mafen  dia 
klgßten  mn  flnatacher  Stamm  aua  dem  heutigen  Kanaii, 
(«o  aach  jetso  Reste  einer  bulgariRciieu  Ibuptatadt  gefun-. 
imhaben),  der  dann  an  die  Wolga  sog,  seit  487  mit 
im  Ctothes  in  Krieg  gerieth,  sich  um  680  in  Beaita  von 
Iftsiea  und  Dacien  (jctzo  Bulgarien  und  Wallacliey)  netzte, 
Kor  dbs  bulgarische  Reich  stiftete,  das  voa  680  —  970 
teerte y  wo  das  Volk  christlich  wurde,  sich  abcfallmah- 
iggana  slawisirt  hat;  die  Avaren  (die  557  an  der  Donau 
mcheinmy  sich  in  Dacien  und  Pannonion  fidstsotzon,  561 
Mch  Thüringen  vordringen,  Dalmatien  erobern^  610  in 
Italiea  erscheinen ,  dann  bis  Wien  und  Bayern  vorgehen, 
vo  sie  701  Carl  der  Grosse  schlägt,  nachdem  sie  auch 
873  in  Ungarn  besiegt  worden ,  aus  der  Geschichte  ver- 
ichwindeii),  und  die  Chazaren,  (die  hinter  dem  cas- 
pacheo  Meere  swisclion  demTanais  undBorysthenes  wohn- 
ten ,  sich  im  6ten  Jahrhundert  über  die  Krimni ,  Dacien  und 
Pumonicn  verbreiteten,  dann  wieder  verlieren)  werden 
hiHsehe  und  türkische  Stamme  gewesen  seyn,  die  audi 
einen  grossen  Theil  der  sogenannten  Hunnen  bildeten. 

In  jenen  Zeiten ,  seit  etwa  894 ,  hat  sidi  in  Ungarn 
and  Siebenbürgen  (dem  alten  Pannonia  und  Dacia)  die  Xa* 
tiontlit&t  der  3Iagyarcn  oder  Madscharenals  herr- 
lebendes  Volk  und  Adel  Testgesetzt,  die  als  Uguren 
oder  Onuguren,  aus  den  uralischen  Gegemlen  einge- 
wandert SU  seyn  scheinen,  viel  KigcnthumlJclics  behielten 
■nd  dardi  eine  eigene  Sprache  zusammengehalten  wcrdoit, 
die,  allen  Untersuchungen  nach ,  der  finnischen  Sprachfa- 
nKe  angehört,  zunächst  der  wogulischen  Sprache  vor-« 
wandt  ist  Daher  rechnet  man  die  Magyaren  zu  dem  flnni-i- 
sdien  Stamme,  dem  sie  in  den  übrigen  Verhältnissen  fremd 
9tjn  möehton.  Dieser  magyarische  Zweig  des  flnniochen 
Stanmes  war  sehr  kriegerisch,  drang  bis  Thüringen, 
'^kreieh  und  Italien  vor;   seit  der  Schlacht  aof  dem 


Ledifelde  VSS  wurde  er  aof  Ungarn  beeeiifiokt^  =■  mkm  bal 
dMChristenthum  an  and  behielt  eigene Kfaiige^  -  tMi  IBM 
anter  Österreichischer  Hoheit,  hatten  die  Magyaren  elch^lMl 
in  vieler  Hinsicht  nodi  wenig  earop&isirt,  lebten  aieist 'idi 
Dynasten  auf  dem  Lande ;  aber  die  NationaliCit  hat  äM 
stets  krllKg  geseigt,  hat  neuerlidi  seine  Sprache  anegeWr 
det,  sehr  sur  Geltung  gebracht,  besitst  eine  Litleratai 
tritt  in  jetziger  Zeit  mit  .grösster  Energie  anf ,  and  ocihaia^ 
bestimmt,  in  der  neuesten  Qeschichte  eine  wichtige  Rrih 
SU  spielen. 

S)  Der  kaukasisch-georgische  Stamm  hehrMhl 
durch  das  weite  kaukasische  Gebirgsgebiet  l&ngs 
schwarzen  Meere,  wie  swisdien  diesem  and  dem 
pischen,  trennt  die  Hochebene  Persiens  von  den  nm* 
sisch-sarmatischen  Steppen.  Schöne,  tapfere,  aber  raah« 
Völker,  die  eine  unbeschrankte  Freiheit  iiber  Alles  liebiso, 
wohnen  vorsugsweise  in  den  Gebirgen,  sind  und  waren 
stets  für  die  umliegenden  Ebenen  farditbar«  Ihre  NatiOi^ 
nalit&t  mag  sich  im  liSufe  von  Jahrtausenden  so  wenig 
als  ihre  Cultur  geändert  haben ;  sie  bildeten  schon  im 
höchsten  Alterthumo  die  sehr  gefurchteten  scythischen 
GebirgsvÖlker^  mit  denen  sich  auch  persische  und  finni- 
sche Stämme  verbanden,  die  gern  die  iViedlichen  Ansie- 
delungen an  den  Meeresküsten  und  der  Ebene  belftatig- 
ten,  sie  endlich  ganz  vernichteten.  Jetzt  sind  sie  den 
Russen  die  grimmigsten  Feinde,  die  aller  angewandten 
Kraft  unuber%vindlich  scheinen. 

Jetzo  bildet  der  westliche  Theil  des  Gebirges  mit 
seinen  angrenzenden  Ebenen  das  Land  Georgien  unter 
der  Hoheit  der  Russen ,  die  es  G  r  u  s  i  e  n  nennen,  oder  das 
jetzo  höchst  verödete  russische  Gouvernement  Tiflis;  der 
östlichere  Theil  ist  der  freie  Kaukasus  mit  den  freien 
Gebirgsvölkem ,  besonders  den  Tscherkessen ,  die  jetae 
den  blutigsten  Krieg  gegen  die  Russen  fuhren. 

Die  Nationalitat  dieser  Völker  ist  ausgeprägt  durah 
ein  gemeinsames  Wesen ,  eigenthumliclie  Institutionen  ond 
durch  zwar  verschiedene^  aber  in  sich  sehr  verwandte  Spn^ 
chen,  die  eine  eigenthömliche  Grnppe  bilden,  die  dem  Sans- 


flrii  Mcht  gaas  Ammi  zu  seyti  scheiat    UnierteheideD  Iuuid 
■n  im  AUgenMinea : 

ft)  das  grusische  Volk^  die  Grusier  und  Geor- 
gier «dar  HLartuli  am  eudlicheu  Abhänge  des  Gebirges^ 
m  «ItMi  Iberieu ,  Colehis  y  Albanien ,  dessen  Sprache  vor- 
ngiichin  folgende Dialecie  zerftUlt:  1)  das  Kartuliscbe 
•der Grusiscbe,  das  auch  eine  alte  heilige eigenthumliche 
Bpmchehat;  t)  dasMingrelische  in  JUiiigrclien,  dem 
lÜtn  Colehis;  3)  das  Suanetische  im  höchsten  Ge- 
birge, und  4)  das  Lasische  der  wilden  räuberischen 
liMeOy  die  schon  PtoleoL  als  Aa^ai  kennt.  Diese  jetso 
■eist  russischen  Völker  bildeten  früher  den  unabhängig 
|m  Staat  Georgien  oder  Kurdistan,  der  wieder  in 
Eirthli,  Kachetiy  Imireli,  Mingrelien  und  Ghuriel  a&orfiel. 
Dieses  herrliche  fruchtbare  Land  wurde  durch  innere  Kriege, 
lirch  die  Perser  und  Türken  auf  das  Furchtbarste  verheert. 

b)  Die  östlichen  freien  Völker,  als  1)  die  Les- 
gier in  Lesgistan,  ein  sehr  zahlreicher  Stamm  mit  der 
lesgischen  Sprache,  der  sich  bis  zum  caspischen  Meere 
verbreitet,  dem  sich  die  Awaren,  Kumücken,  Tu- 
tchen (in  Akutscha)  und  Chefsuren  (Kura)  unter- 
ordnen; 2)die  Juguschen  oderKisti;  3)dieTscher- 
kessen  oder  Cirkassier,  die  sich  Adige  nennen,  in 
iet  grossen  und  kleinen  Kubarda,  am  nordwestlichen  Ab- 
hänge des  Gebirges,  nur  von  Viehzucht  lebend,  das  mäch- 
tigste Volk  des  nördlichen  Kaukasus ,  sehr  tapfer ,  gastfrei 
und  räuberisch;  3}  die  Abäsen  oder  Awchasen 
Cäß€MFjro&)  im  südwestlichen  Kaukasus  und  der  Küste  des 
schwaraen  Meeres,  um  Anaconir  (Nicopsis),  Anaolea 
(Heraclea)  u.  s.  vr. ,  die  alle  ihre  eigenen  Sprachen  haben, 
■eist  aber  keine  eigene  Schrift. 

Die  tapfem,  räuberischen,  gastfreien  Gebirgsvölker 
kebea  sich  wohl  im  I^ufe  der  Zeit  kaum  geändert,  waren 
venanthiich  stets  in  ihrem  jetzigen  Znstande.  Die  Län- 
i»f  die  sie  eroberten,  wurden  verheert,  ihrer  Cultur 
kuMbt.  Die  Ebenen,  besonders  am  Meeresufer,  jetzo 
pas  verödet,  waren  vor  S  —  4000  Jahren  der  Sits  einer 
hohen  Cttltar^   eines   regen  Lebens   und  grosser  Reick- 


thumer.  Hier  *  -  wohnten  einst  die.  •  keltieohea ,  MM 
deren  später  hollenisirtes  Land  das  Reieh  Bee^i 
detey  das  sicli  bis  gegeik  das  Alittelalter  erhielt^' 
georgischen  Käste  lag  Coldus^ .  dessen  fteichd 
mythischen  Alterthumfr  hoch  beruhmt^war^  wo  tii 

Städte  bluheten. 


4)  Dertnriiische  höchst  zahtrelcfae  8 tarn 
wesentlich  in  die  Wblt-^  wenn  aach  nicht  in  dib' 
geschichte  ein/'  iTrsprfiiigrich  hdma'disirend  ain  wis 
Abfiille  Hdchasiens  zwischen  China  und  dörWüst 
hiät  er '  alliÄählig  eine  sehr  weiie  Verb^itung'  gei 
ungeheure  Eroberungen  gemacht,  überall  CHiItnr  i 
tet,  wo  er  sie  fand,  auch  in  den  ciVilisirtcIsten  1 
seine  Rohheit  behalten. 

Als  n&chstes  Mutterland  erscheint  vorzuj 
Turkestan  an  der  Grenze  der  Mongoley;  au^ 
Turkestanern  ging  der  Stamm  der  Seldsch 
oder  Turkomanon  hervor^  jetzo  nur  Nomaden,  i 
im  Uten  und  ISten  Jahrb.  ein  mächtiges  Reict 
ten,  das  über  Pcrsiea  und  Vorderasien  herrscht 
dessen  Trümmern  zu  Ende  des  13ten  Jahrb.  d 
manen  oder  europäischen  Türken  hervortraten},  z 
Macht  Osman  (um  1881)  den  Keim  legte  ^  die  \ 
Trümmern  des  arabischen  Reiches  bald  siegreic 
3  Welttheile  sich  verbreiteten^  überall  mit  unersi 
lieber  Despotie  das  Geistige  zertretend. 

Der  türkische  Stamm,  jetzo  moliammedaoisch,  < 
gends  eigene  Werke  der  Kunst  geschaffen,  hat  sich 
tentl^ls  in.  Raco  und  Sprache  mit  mongolischen  ^ 
sehen  und  persischen  Elementen  vermischt. 

Den  reinsten  Typus  in  Spraclie  und  Race  wei 
Turkestaner  bilden,  nicht  sehr  zahlreich  au  der 
der  Mongolei  lebend ,  so  wie  die  zahlreichen 
dschucken  oder  Turkomaneu,  diealsKarati 
Balkaren  u.  s.  w.  nomadisirend  in  Georgien ,  Ar 
Syrien,  Persien  u.  s.  w.  herumirren,  aber  früher ,  in 
und  ISten  Jahrb.,  weite  Reiche  beherrschten. 


Ka  der  noch  ziemlich  reinen  türkischen  Race  gehören 
fie  sogenannten  Tartaren^  die  in  Asien^  meist  unter  ms- 
lischan  Schutze  verbreitet,  in  inniger  Verbindung  mit  den 
ÜNigolen  stehen,  mächtig  in  die  Völkerwanderung  eingrif- 
Rse  und  lange  Zeit  den  grössten  Theil  von  Russland  be- 
herrschten. Als  solche  tartarischo  Völker  oder  Nationali* 
titen  erseheinen  die  kasanischen  Türken  oder  Tar- 
tuen ,  die  meist  in  den  Städten  von  Kasan  und  Astrachan 
irohnen,  die  astrachanischen  wie  die  taurischen 
Fartaren  in  Astrachan  und  Taurien,  die  Tschuwa- 
Beben  und  Usbeken  in  Chiva  und  der  Bucharey,  welche 
hnische  Elemente  auFgenommen  haben ;  die  nomadisirenden 
Earamanen  in  Kleinasien',  die  Baschkiren  —  die 
ihre  Sprache  Tiirk  nennen  — ,  die  im  iunern  Asien,  be- 
sonders im  Orenburgschen  und  Permischen  meist  nomadisi- 
ren,  und  die  Kirgisen  oder  Kirgis-Kosacken,  sehr 
verbreitet  in  den  weiten  Steppen  um  den  Aralsee ,  die  we- 
niger in  der  Sprache  als  in  der  Körperform  viel  3Iongolisches 
haben. 

Mehr  in  der  Sprache  mongolisirt  sind  die  J acuten 
Sogs  der  Lena  bis  zum  Eismeere,  die  k  r  a  s  u  a j  a  r  i  s  c  h  e  n 
wie  die  tschulinischen  Türken  im  mongolischen 
Grenzgebirge  am  Jcnisey  und  Ob,  die  Tclcuten  in  der 
Hpngolei,  die  Nogai  oder  krimmschcn  Türken  und 
Andere  mehr. 

Die  Osmanli  oder  Osmanen,  die  wir  vorzugs- 
weise Türken  nennen,  werden  Früher  in  Turkestan  und 
tn  Altai  gewohnt  haben,  hausten  seit  etwa  dem  6ten  Jahrb. 
ab  Seldschucken  im  südlichen  Asien,  setzten  um  1355 
nach  Europa  über,  eroberten  Macedonien,  Thrazien,  Thes- 
ttlien,  1452  Constantinopel ,  verbreiteten  sich  dann  über 
KiMnasien,  Nordarfrika  und  Aegypten.  Vielfach  ist  ihre 
lUee  und  Sprache  vermischt.  Ihre  alte  arme  seldschucki- 
Khe  turkomanische  Sprache  nahm  viele  persische  und 
vaUflche  Wörter  auf;  so  bildete  sich  das  jetzt  sehr  verbrei- 
tete Osmanische,  Osmanli  oder  Neu-Türkische 
^Volkssprache,  während  die  Vornehmen  meist  Persisch 
^^  Arabisch  verstehen. 

K«ftritcli  Kclt.  AlUrtb.  Jh  Bd,   IL  Abtb.  \  5 


Hiernach  serf&ilt  die  türkische  S^ra€he  mit  ihm  i 
vielen  Dialecten  in  3  Hanptgruppen: 

1)  Die  östliche,  älteste,  oder  der  Dialect  Ton  Dsc 
gatai,  mit  den  komanischcn,  uigurischen,  dschagataisei 
ushekischen,  turkomanischen,  kasanischen  und  an^ 
Dialecten ; 

t)  die  tartarische  oder  nördliche  Gruppe  mit  den  kirg 
sehen,  baskirischen ^  karatschaischen ,  sibirischen  ^ 
andern  Dialecten; 

3)  das  Osmanli  oder  der  Dialect  von  Stabul ,  Ron 
Kleinasien ,  der  Krimm ,  von  Derbeut  und  Adserbidschi 

Die  türkische  Nationalität  mit  ihrer  ungeheuren  Po] 
lation  ist  in  den  Jahrtausenden,  seit  wir  sie  kennen ,  unv 
ändert  geblieben,  hat  sich  geistig  nicht  im  mindesten« 
wickelt,  und  der  Cultur  viel  engere  Grenzen  gesteckt, 
früher  vorhanden  waren ;  die  blühendsten  Länder  sind  ui 
ihrem  Scepter  verödet.  In  ihr  scheint  das  Princip  ausj 
drückt ,  die  Cultur  zu  vernichten  oder  ihr  innere  SchranI 
zu  setzen ,  um  im  Kreise  der  Endlichkeit  zu  bleiben.  ] 
Cultur  des  Menschengeschlechtes,  wenn  wir  sie  aus  d 
allgemeinsten  Gesichtspunkte  betrachten,  dürfte  sich  in  i 
letzten  drey  Jahrtausenden  nicht  verallgemeinert,  sond 
beschränkt,  nicht  erhöhet ,  eher  vermindert  haben,  wol 
die  stabilen  türkischen  und  verwandte  Völker  wesentl 
influirten. 

Die  hier  ganz  kurz  erwähnte  Gruppe  der  türkisch 
finnischen ,  kaukasischen  und  samojedischen  Völker  hal 
manches  Gemeinsame.  Ihre  eigentliche  Heimath  bilden 
weiten  asiatischen  Steppen ;  daher  sind  sie  Nomaden  « 
Krieger,  wenn  sie  die  Rauhheit  des  Nordens  nicht  ab| 
stumpft  hat.  Dem  Kriege  und  Haube,  oder  einer  siumpl 
Apathie  ergeben ,  sind  sie  der  Wissenschaft  und  Kunst  a 
geneigt,  nehmen  nur  selten  die  Cultur  der  eroberten  L&ni 
an.  Ganz  fremd  scheint  ihnen  das  Kastenwesen;  me 
haben  sie  Dynasten  und  eine  Art  von  Adel.     Sollten  sie  1 

tisen  seyn^  so  gehören  sie  wohl  den  dortig 
am  an. 


«A«: 


IIL  Gruppe  der  westlicheren^  gebildeteren 
Vilker^  die  als  Träger  der  Cultur  erscheinen, 

'  a)  Asiatisch-afrikaiiische  Abtheilung. 

1)  Der  semitische  Stamm.  Dieser  mag  aus  In- 
ien  entsprossen  seyn^  daher  wenigstens  seine  wichtigsten 
Elemente  entnommen  haben^  ist  aber  mehr  noch  als  der  hin- 
ddache  Stamm  gealtert,  hat  seine  Blüthe  weit  überlebt, 
bine  jungen  Sprossen  getrieben. 

Was  diesen  Stamm  vereinet,  ist  vorzugsweise  die 
Terwnndtschaft  der  Sprachen,  welche  folgende  semiti- 
sehe  Sprachgruppe  bildet:  1)  das  Alt  -  Aegyptische, 
Nnbisdie  und  Koptische ;  8)  das  Arabische ;  3)  das  Ber- 
beriaehe  in  Nordafrika,  mit  dem  Alt-Numidischcn  und  Kar- 
tliai^schen ;  4)  das  Phönizischc  und  AU  -  Syrische ;  5)  das 
Hebriischej  6)  das  Chaldäische;  7)  das  Syrische. 

•a)  Die  nubisch-abessinische    oder   äthiopi- 
•eli e  Nationalitit,  mit  bräunlicher  Hautfarbe,  die  sich 
der  weinsen,  indoeuropäischen  ^    nicht  der  Nogerrace  an- 
•dblioMt,  mit  der  sie  vermischt  ist.     Wo  der  Nil  oberhalb 
Theben  in  die  Gebirge  eintritt,    beginnt  Nubien,    daran 
greaat  von  Axum  an  Abessinieu,    das  alte  Aethiopia, 
der  radlichen  Spitze  von  Arabien  gegenüber,    datier   von 
Iidien  nicht  sehr  entfenit.     Diese  weiten  Länder,  zwar  im 
Bereiche  der  afrikanischen  Neger,   aber   Indien  zunächst 
belegen,    erhielten  offenbar  von  daher  zuerst,    früher  als 
Aegypien,  Colonien,  von  denen  die  vielen  herrlichen  Kunst- 
deaknuile  herrühren ,  welche  diese  Gegend  bedecken ,  von 
heiler  Ciiltnr  zeugend,  die  der  ägyptischen  vorausging,  vor- 
li^lich  in  den  uralten  Staaten  Meroe  und  Axum  biühete, 
die  gana  ausserhalb  der  bekannten  Geschichte  liegen.     Bey 
Axsoa  in  Abessinien,  bey  Meroe  in  Ober-Nubien  und  in 
gUBB  Unter-Nubien  finden  sich  die  herrlichsten  Kunstwerke, 
gTOMftrtige    Tempel    und  Palläste,    Obelisken,    Colosse, 
Sphinxe,  Statuen,  Felsengräber  und  Felsentempel,  theils 
den  indischen ,  theils  den  ägyptischen  ähnlich.     Wie  allein 
die  Arcbiologie  lehrt ,  hatte  hier  schon  in  einer  vorägypti- 
schen Periode,  auch  noch  während  derselben,  Kunst  und 
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Wissenschaft  einen  hohen  Sits  aufgeschiageii ;  dftmahi  mag 
diese  Nationalität  kräftig  clngegriiFen  haben  in  weltgeaehicht« 
liehe  Begebenheiten^  aber  selbst  mythische  Spuren  hierüber 
sind  verlöscht. 

Eine  sehr  rohe  Einwohnerschaft  bevölkert  jetst  diesi| 
Länder  9  bey  der  merkwürdigerweise  das  Christenthnai; 
schon  seit  330  n.  Chr.  Eingang  fand  und  sich  bis  jetso  er-; 
halten  hat,  was  erst  in  jüngster  Zeit  bekannt  wurde ^  da 
seit  Einführung  des  Islam  in  Aegypten  diese  Länder  von 
der  christlichen  Welt  ganz  abgeschnitten  waren.  Diese 
Einwohnerschaft  hat  eine  alte,  todto  Cultus-  und  Bächer* 
Sprache,  das  Geez,  dem  Koptischen  verwandt;  nieht 
sehr  abweichend  davon  sind  die  Volkssprachen  in  der  Pro- 
vinz Tigre  (dem  sonstigen  Reiche  Axum)  und  Amhan; 
daneben  herrscht  das  Berberische ,  sehr  verwandt  dem  Kir- 
bylischen  in  Nordafrika  und  dem  alten  Numidischeif. 

Die  jetzige  christliche  stumpfe  Bevölkerung  hat  alles 
innere  Leben  verloren  und  steht  ganz  anders  da,  als  die  alfr* 
heidnische ,  welche  die  herrlichsten  Monumente  errichtete ; 
aber  wir  sind  von  den  Revolutionen  gar  nicht  unterrichtet, 
welche  diese  Nationalität  so  ganz  herabgebracht  hat.  Auf- 
fallend ist  es ,  wie  in  diesem  so  früh  christlich  gewordenen, 
so  sehr  isolirtcn  Lande  das  geistige  Leben  so  ganz  erlosdi| 
während  es  bev  den  heidnischen  Hindu  mit  ihrer  Priester^ 
käste  noch  fortblühet. 

b)  Die  koptisch-ägyptische  Nationalität  mit 
bräunlicher  Hautfarbe  und  schwarzen  glatten  Haaren,  hat  ihre 
Heimath  im  Nilthale  von  Nubien  bis  zum  Meere,  ist  aber 
hierin  neuerer  Zeit  verdrängt,  gehört  fast  nurdemAlter- 
thume  an,  wird  ihren  Ursprung  aus  Indien  genommen  haben. 
Wenn  wohl  Aegypten  später  als  Abessinien  bevölkert  seyn 
mag,  so  fällt  die  Blüthe  dieser  Nationalität  und  ihr  Beginn 
den  neueren  Untersuchungen  nach  in  eine  höchst  alte  Zeit 
Mcncs  soll  das  ägyptische  Reich  gegründet  haben,  etwa 
1(300  Jahre  vor  RamsesII.,  der  zur  IStenDynastie  gehörte, 
was  etwa  um  die  Zeit  von  4000  v.  Chr.  fallen  könnte. 

Von  der  unendlichen  Blüthe,  Kunst  und  Wissenschaft 
Aegyptens  zeugen  vor  Alien  die  auf  uns  gekommenea  Alter- 


y  Ruinen  und  Baudenkmale^  deren  Orossartigkeit 
hSnheit  uns  ins  höchste  Erstaunen  setzt  ^  die  zu  er- 
wir  nicht  vermögen.  Diese  Kunstdenkmale  bedecken 
.egypten,  am  meisten  sind  sie  angehäuft  in  Ober- 
en auf  der  Insel  Philä  und  Elephantine^  und  im  alten 
,  in  den  Gruppen  bey  Kamak  ^  Luxer  und  Medinet 
—  in  Mittel -Aegypton  bey  dem  alten  Memphis  und 
Imppe  der  Pyramiden  ^  von  denen  manche  7S8'  an 
rite  lang  ist;  Unter- Aegypten  hat  auch  nicht  unbe- 
le  Ruinen^  aber  mehr  noch  in  den  Oascn^  besonders 
monischen. 

iif  das  Qrossartigste  zeigt  sich  die  Baukunst  in  den 
en  Pallästen  und  Tempeln^  in  den  Colossen,  Obelis- 
1  Sphinxeu,  die  bis  6000^  lange  Alleen  bilden.  In 
listen  liegen  Säulen^  deren  Schaft  1 2 '  Durchmesser 
^66'  Höhe^  deren  Capitäler  60'  Umfang  enthalten, 
'  grosse  Saal  zu  Karnak  zeigt  allein  1 34  solche  un- 
I  S&ulcn.  Der  Granit  -  Coloss  von  Ramses  in  Ra- 
ni hat  die  ungeheure  Höhe  von  53^  und  istdabey  von 
-suglichsten  Arbeit,  wie  die  meisten  Sculpturen. 
em  Pharao  Menoptes,  dem  Nachfolger  von  Ramses, 
ie  Juden  unter  Moses  (1400  v.Chr.)  aus  Aegypten, 
lon  2000  Jahre  vor  Ramses  scheinen  die  grössten 
ke  errichtet,  das  Labyrinth  mit  seinen  3000  Kam- 
lie  klingende  Mcmnonssäule  und  die  Pyramiden,  die 
*  Höhe  haben.  Der  Berechnung  nach  könnte  man 
n  Baumateriale   Einer  Pvramide    40  Cöllner  Dome 

Ganze  Gebirge  müssen  zertrümmert  sc^^n ,  um  das 
[  zu  diesen  Bauwerken  zu  erhalten,  und  die  zähesten 
3,  die  der  Bearbeitung  am  meisten  widerstehen, 
auf  das  Knpstvollstc  bearbeitet.    Die  Könige  bauoten 

grosse  Katakomben  (unterirdische  Grabdenkmale) 
Iste,  die  eine  Menge  Säle  und  Zimmer  enthielten, 
reite  Korridore,  grosse  Treppen  und  Gänge  verbun- 
D  die  Mumie  in  prächtigem  Sarge  von  schwarzem 
ag,  Alles  ward  überdeckt  mit  Hieroglyphen,  Sculp-» 
id  Malereien.  Jede  Dynastie  hatte  ein  eigenes  Todten- 
de  Familie  ihr  Felsengrab.     Jede  Kunst  stand  auf 


hoher  Stufe,   die  Wissenschaft  der  &gyptischen  Priest 
war  durch  das  ganze  Alterthum  berühmt 

Ganz  dunkel  ist  uns  die  alte  Geschichte  von  Aegjr 

tcn  (Mizraim) ,  wo  das  Land  am  meisten  bluhete,  am  st&r! 

sten  eingriff  in  die  Welt  -  Politik.      Es  war  unter  der  1 

Dynastie  der  einheimischen  Könige,   als  rohe  syrisch -ai 

bische  Ilyksos  das  Land  eroberten,   fast  Alles  zerstöre 

ausser  den  PjTamidcn  (^dic  von  den  Herrschern  der  4.  D 

nastie  stammen).      Sie  geboten  an  800  Jahre,    bis  et' 

1771   V.  Chr.  und  aegyptisirten  sich  allmählig.      Die  1 

Dynastie  unter^varf  sich  nun  von  Süden  aus  wieder  ga 

Aegyptcn,    das  sich  zu  neuem  Glänze  erhob,    der  un 

Hamses  (auch  Scthos  oder  Sesostris  genannt) ,  dem  erst 

Fürsten  der  19.  Dynastie,  um  1473  v.  Chr.  seinen  Gip 

erreichte,   wo  Theben  zur  höchsten  Blüthe  kam,  wo  i 

einem  Heere  von  600,000  Mann,  Feldzüge  gegen  Arabi 

Indien,   Thrazien  und  Scythien  unternommen  seyn  soll 

Wohl  ein  Jahrtausend  dürfte  dieser  glückliche  Zustand  | 

dauert  haben ,    da  fielen  die  Babvlouier  ein  unter  Nebuki 

nczar;    aber  bald    erholte    sich  das  Land,    wurde  Mrie* 

blühend  besonders  unter  Psammetich  (671- — 617  v.  Ch 

trat  nun  auch  mit  den  Griechen  in  Handelsverträge.      1 

526  unterwarf  der  Perser  König  Darius  das  Land ,  behi 

delte  es  höchst  überniüthig ,  und  Aegypten  blieb  unter  p 

sischer  Hoheit,    bis   es  352  v,   Chr.  Alexander  mit  8 

nen  31accdoniern  eroberte  und  Alexandrien  als  Ilauptst 

baucte,   wohin  der  Handel  — besonders  der  indische 

zog   von   dem   durch    ihn    zerstörten    phönizischcn  Tyi 

welches  der  Mittelpunkt  der  Gelehrsamkeit  wurde,  wo 

die  griechische  Philosophie  wanderte,    hier  sich   mit 

aegyptischcn  verband.      Lange  war  hier  ein  Hauptceatf 

für  Wissenschaft,    wo  alle  Zweige  blüheten,    mit  unj 

heuren  Bücher -Schätzen,   einer  thatigen  Akademie,    I 

rühmten   Universität    und   Sternwarte.       Die    Macedoi 

aegyptisirten  sich,    und  mit  Alexanders  Nachfolger,  P 

Icmaeus  Lagi  beginnt  die  Dynastie  der  griechischen  Hc 

scher  oder  Ptolemäer,  deren  Reich  auch  Arabien,    Jac 

Phönizion    und    Cölesyrien    begriiF,     die    regierten, 
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Aegypien  Sl,  v.  Chr.  römische  Provinz  wurde ,  und  aegyp- 
tehe  Soldaten  nun  römische  Legionen  bildeten^  selbst 
kis  amn  Rheine  kamen.  Das  Land ,  das  allm&hlig  chrisc- 
lieh.  wurde,  fiel  395  n.  Chr.  dem  byzantinischen  Reiche 
s«,  kam  640  unter  die  Herrschaft  der  Araber,  von  deneA 
grosse  Hassen  einwanderten  und  sich  iüer  festsetzten, 
seit  1850  beherrschten  es  die  rohen  Mammelucken  (die 
MiUta  der  letzten  arabischen  Sultane),  bis  es  1517  tür- 
kische Provinz  wurde ,  seit  welcher  Zeit  das  schöne  Land 
volleads  ganz  verödete. 

Unter  persischer^  griechischer  und  römischer  Herr- 
schaft erscheint  das  Leben  im  Innern  des  Landes  im 
QzaaeD  wenig  verändert;  die  Kasteneinrichtung  und  Hie- 
HMliie  bestehet  fertig  Alles  gehet  in  Geschäft  und  Kunst 
m.  alter  Weise.  Erst  das  Chris tenthum  beginnt  die  Zer- 
•tiöffiuig  von  Allem ,  die  der  Islam  vollendet. 

'Wenn  auch  des  alten  Aegyptens  Institutionen^  Cal- 
las and  Kunst  in  den  Urelementen  indischen  Ursprunges 
seyn  könnten,  so  nimmt  hier  doch  Alles  einen  eigentlium- 
lichcn  Charakter  an.  Nach  indischer  Weise  war  die  Be- 
völkerung in  Kasten  (deren  es  7  gab)  geschieden,  deren 
enle  und  wichtigste  die  Priester  urafasste  ^  die  nicht  allein 
den  Cultus  besorgten,  sondern  auch  die  Gelehrten  und 
Aerste,  Richter,  Baumeister,  Astronomen  u.  s.  w.  wa- 
ren, den  Künsten  vorstanden,  und  ohne  Zweifel  Grosses, 
Ausserordentliches  leisteten;  daneben  stand  eine  Kaste 
der  Krieger  und  der  Ackerbauer.  Die  Rcgieruugsform  des 
Landes  war  eine  eingeschränkt  monarchische. 

Die  alt -ägyptische  Glaubenslehre  ist  ein  sehr  dunk- 
ler Gegenstand ,  an  ihrer  Spitze  mag  eine  viereinige  Gott- 
heit gestanden  haben  (Kneph ,  Neith ,  Seveh  und  Pascht), 
ans  und  durch  welche  sich  die  Welt  entwickelt  hat ;  nach 
ihrer  Lehre  waltet  in  jedem  Menschen  ein  Weltgeist,  der 
hier  seine  Prüfungszeit  überstehet,  dann  zu  den  Urgeistern 
zurückkehrt,  wo  er  geprüft  wird,  um  in  die  höhern  Regio- 
nen überzugehen,  oder  die  Seelenwanderung  anzutreten. 
ffine  Naturphilosophie  mag  herrschend  gewesen  seyn,  wie 
sie  etwa  von  den  ältesten  griechischen  Philosophen  ent- 


wickelt  wurde;  leider  ist  die  ganze  ägyptische  lAtterftt« 
untergegangen ,  nur  bey  fremden  Schriftstellern  finden  wif 
einige  y  veränderte  Reste. 

Der  Cultus  muss  höchst  imposant  gewesen  |sey% 
durch  die  zahlreiche  sehr  geschmückte  Priesterschaft,  wie 
durch  die  Tempel  ^  die  an  Grösse  und  Schönheit  nirgends* 
übertroiFen  sind. 

Für  die  Abgestorbenen  hegte  man  die  höchste  Pietät, 
sie  wurden  mumisirt  und  Familienweise  in  Felsengraben 
(Hypogeen)  beygesetzt,  die  sich  in  einer  UnsEahl  längs 
der  ganzen  libyschen  Bergkette  finden,  theils  einfach  sind, 
theils  höchst  grossartig  und  kostbar. 

Die  ägyptische  Sprache  wird  der  koptisches 
sehr  ähnlich  gewesen  seyn,  die  sie  auch  fortsetat.  Dis 
Schrift  war  mehrfach.  Man  hatte  eine  heilige  Bilder- 
schrift, vorzugsweise  für  öiTentliche  Monumente,  die  auch 
damit  bedeckt  sind,  die  uns  sehr  fremdartig  erscheint,  uns 
ganz  unverständlich  war,  da  der  Schlüssel  dasn  gänslieh 
verloren  ging,  bis  in  der  jüngsten  Zeit  ein  Anfang  su  ihrer 
Entzifferung  gemacht  ist.  Neben  dieser  öffentlichen  hie« 
roglyp  bischen  Schrift  bestanden  noch  eine  hiera- 
tische odor  phonetische,  mit  einer  Art  von  Buch- 
staben,-die  Zeichen  oder  Laute  ausdrückten,  und  die  do- 
mo tische  oder  die  Volksschrift,  mit  Buchstaben  den 
koptischen  ähnlich. 

Die  alt-agyptisclie  Nationalität,  die  20,000  Städte 
oder  Ortschaften  bewohnte,  so  Grosses  geleistet  hat, 
Jahrtauseudc  ein  wichtiges, Centrum  war,  die  auf  höchster 
Stufe  der  Bildung  stand,  da  Jedermann  lesen  konnte ,  auch 
von  den  Grieclicn  als  Träger  der  höchsten  Weisheit  und 
Gesittung  betrachtet  wurde,  diese  ist  im  Verlaufe  des 
letzten  Jahrtausends  so  gut  wie  ganz  vernichtet,  und 
mehr  als  die  meisten  andern  Nationalitäten  des  Altertho- 
nies.  Als  die  letzten  schwachen  Reste  des  ägyptischen 
Volkes  erscheinen  die  Kopten,  etwa  150,000  Köpfe 
zählend,  die  christlich  sind,  und  die  ägyptische  mit  der 
arabischen  Sprache  vertauscht  haben.  Ihre  eigenthüm- 
üche  Nationalsprache  ist  die  koptische,  der  alt-igjrp- 
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ÜMtken  sehr  verwandt^  dem  semitischen  Sprachstammc 
ngdubtigf  durch  welche  wir  uns  einen  Begriff  machen 
Unen  von  dem  Sinne  mancher  hieroglyphischen  Wörter ; 
■•  wird  jetzo  nicht  mehr  gesprochen ,  war  aber  noch  bis 
■m  15.  Jahriiundert  in  Ober- Aegypten  lebend;  jetzo  ist 
M  nur  noch  Kirchensprache,  hat  aHein  eine  kirchliche 
litteralur. 

Türken,  vorzuglich  Araber,  bewohnen  jctzo  allein 
km  Land,  aber  in  den  arabischen  FcUah's  oder  Bauern 
■ag  wohl  noch  viel  koptisches  Blut  fliessen. 

c)  Die  arabische  Nationalität,  die  eine  Reihe 
vtn  Jahrhunderten  tief  in  die  Weltgeschichte  eingriff,  ist 
oae  sehr  edle  und  tapfere,  heimisch  in  Arabien  (mit  12 
MilUonen  Einwohnern),  wo  kein  befruchtender  Fluss,  wie 
far  Nil  und  Ghmges  zu  festen  Wohnsitzen  einladet,  das 
ndv  sich  im  Allgemeinen  für  das  nomadische  als  ansäs- 
■fs Leben  eignet.  Das  patriarchalische  unstete  Beduinen- 
Laben  der  antiken  Welt,  aus  den  grauen  Zeiten  Abra- 
hmBy  hat  hier  sich  bis  zur  modernen  Zeit  in  seiner  Ur- 
ipiiingliGhkeit  erhalten.  Aber  an  geeigneten  Orten  gab 
tt  auch  sesshafle  Stamme,  mit  hoher  Cultur,  wie  im 
Reiche  Saba  (der  Provinz  Yemcn) ,  von  dessen  Hauptstadt 
Saba  neuerlichst  (1843)  Arnaud  wichtige  Kuinen  und 
Inschriften  aufgefunden  hat.  In  den  Händen  solcher 
Stämme,  wie  der  Sabaci,  der  llomcritae  u.  s.  w.  lag  seit 
Qrältester  Zeit  der  indische  Handel ,  der  dann  durch  Kara- 
wanen nach  Phönizien  ging,  und  einen  ausserordentlichen 
Reichthum  mehrerer  arabischer  Städte  zur  Folge  hatte. 

Von  jeher  war  Arabien  in  viele  kleine,  freie  Stamme 
Qoter  Emirs  und  Scheikhs  getheilt;  solche  nomadische, 
lioberische  Stamme  wurden  Sarazenen  (^ffaQxerof)  ge- 
uuint,  welchen  Namen  man  häufig  auf  die  ganze  Nation 
überträgt,  von  welcher  der  grösste  Theil  im  Vaterlande 
blieb,  während  vorzugsweise  diese  Sarazenen  grosse  Er- 
oberungen machten. 

Die  Tapferkeit  des  arabischen  Volkes  duldete  keine 
Eroberung  durch  Fremde,  auch  unter  die  Römer  beugte 
es  sich  nicht.      Die  jetzige   türkische  Herrschaft  ist  nur 


nominell ;   über  gern  trat  es  erobernd  auf,   wie  mehmib 
gegen  Aegypten. 

Die  Araber  kannten  nicht  das  Kastenwesen  ^  schei- 
nen eine  Art  von  Adel  gehabt  zu  haben  ^  huldigten  der 
sabäischen  Religion^  verehrten  bey  einem  Natorcultas 
die  Planeten,  auch  Götter ,  kannten  die  Schreibknint, 
hatten  eine  Litteratur,  vorzüglich  eine  poetische  und  poe- 
tische Wettkämpfe. 

Einen    ganz    neuen   Aufschwung   erhielt   das  Volk 
durch  Muhanimed  (geb.  571    n.  Chr.  zu  Mekka) ,  det 
sich  als  ein  von  Oott  gesandter  Prophet  gleichsam  Chri- 
stus   entgegen   stellte,   und  wie   dieser  eine  nen»,   de0^ 
Christenthume  nicht  ganz  unähnliche  Religion  stiftete  <— ^ 
den    Islam   —    diese    bald    durch    Waffengewalt    ob^ 
mächtige   Eroberungen   weit  verbreitete,   so,  dass  diet^^ 
Islam  eine  wohl  grössere  Verbreitung   als  das  Chriateii'^ 
thum   erhielt;    er   fundirt  sich  auf  den  poetischeii  Koia^ 
mit  Glaubens-  und  Lebenslehreu,  auf  die  Einheit  GoUe»^ 
Muhammed's  göttliche  Sendung,  eine  unbedingte  Vorfaer^--^ 
bestiramung,    eine   Auferstehung,    künftige    Strafen    un 
Belohnungen. 

Muhammcd  war  Anfangs  nicht  glücklich,  er  muasi 
nach  3Icdina  fliehen,    und  das    Jahr  dieser  ("lucht  (H 
dschira),    622.    n.  Chr.    ist    der   Anfangspunkt   der    mu*- -- 
hammcdanischcn    Zeitrechnung   geworden.      Bald    machte    ' 
er    grosse    Rroberungen    (Arabien  629),    die  von  seinen 
Nachfolgern     (den    Chalifen)     schnell   vermehrt    wurden. 
So    kamen    unter    arabische    Herrschaft :     Syrien    (637}, 
Palästina  (637),  Babylonien,  Aegypten  (640),  die  Bu- 
charey,    Turkestan,    Khorasan,    Indien    (600),    Persien 
(651),   Nordafrika  (707),   dann   ein    grosser   Theil  von 
Spanien  (seit  715);  über  alle  diese   Länder  verbreiteten 
sich  die  Araber  in  grossen  Massen,  nahmen  ihre  Wohn- 
sitze   neben    der    alten    Einwohnerschafl ,    ohne  diese  zu 
verdrängen. 

Die  Hauptstädte  dieses  mächtigen  arabischen  Rei- 
ches waren  Ispahan  in  Persien  mit  seinen  700,000  Ein- 
wohnern, und  das  von  ihnen  gegründete  Bagdad;  aasser- 
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dem  entfaltete  die  arabische  Nationalität  ihren  höchsten 
fliaos  auf  den  Thronen  der  Chalifen  von  Cairo ,  Damaa- 
cWy   Cordova,   Sevilla^   Fes,    Schiras,   Samarkand  und 

Seit  dem  9.  Jahrhundert  begann  die  Zersplitterung 
des  grossen  arabischen  Reiches  in  mehr  unabhängige 
Staaten,  indem  die  Emire  oder  Stattlialtcr  der  Provin- 
Ben  sich  von  der  Herrschaft  der  Clialifen  losmachten; 
ItffO  zerstörten  die  Mongolen  unter  Dschingiskhan  die 
Stadt  Bagdad  und  das  dortige  Chaiifat ;  bald  ging  Indien 
an  dieselben  verloren,  so  wie  Porsicn;  1498  mussten 
die  Araber  Spanien  räumen,  und  1517  Aogypten  den 
Twken  überlassen;  die  arabische  Nationalität,  ausser- 
halb ilires  Vaterlandes ,  verlor  ihre  hohe  Bedeutung,  nahm 
in  den  Lindem^  wo  sie  wohnen  blieb,  meist  wieder  die  no- 
«m£fldie  Lebensweise  an,  von  der  sie  ausgegangen  war. 

Bey  den  Arabenr  streckte  nicht  ein  Mutterland  seine 
Arne  durch  Eroberungen  nach  allen  Seiten  aus,  denn 
Arabien  blieb  ganz  in  seinen  alten  Verhältnissen,  son- 
dern einzelne  Stämme,  auswandernde  Armeen,  erober- 
ten auf  eigene  Faust  die  ungeheuren  Länderstrecken ,  wo 
sie  sich  festsetzten  und  fortpflanzten ,  wurden  zusammen- 
gehalten durch  Religion  uud  Sprache. 

Indem  diese  kriegerischen  Nomaden,  die  nicht  so 
stampfsinnig  als  die  Steppenvölker  Asiens  sind,  in  die 
civilisirtesten  Länder  drangen,  erwachte  mit  dem  Ge-» 
fühle  der  Macht  ein  inneres  geistiges  Leben  auf  wun- 
derbare Art,  sie  blieben  nicht,  wie  die  Mongolen  und 
Türken,  in  roher  Apathie  versunken,  sondern  nahmen 
mit  reissender  Schnelligkeit  die  Cultur  in  sich  auf,  die 
hier  nicht  an  eine  besondere  Priesterkaste  gebunden  ist, 
sondern  das  ganze  Volk  als  solches  durchdringt.  Han- 
del, Gewerbe  und  Ackerbau  begünstigten  sie  möglichst, 
und  betrieben  fast  allein  den  indischen  Handel. 

In  der  ganzen  Zeit,  wo  Araber  herrschten,  vor- 
iQgsweise  seit  der  Regierung  der  Chalifen  aus  der  Fa- 
milie der  Abbassiden  (seit  750),  vom  8.  bis  10.  Jahr- 
hundert, wo  über  Europa  dunkle  Nacht  und  starrer  Ca- 


tbolicismus  sich  ausbreitete^  erscheint  die  arabische  Na- 
tionalität^ mit  ihrem  duldsamen  Islam  ^  als  der  Triger 
der  Cultur,  indem  boy  ihr  im  höchsten  Grade  Wissen- 
schaft^ Kunst  und  feine  Sitte  herrschte^  was  wesenilieh 
auf  Teutschland  und  andere  europäische  L&nder  inflilirte, 
besonders  indem  man  begann,  die  arabischen  Universi- 
täten zu  besuchen,   diese  Institute  nachzubilden. 

Herrliche  Werke  der  Kunst  führten  die  Araber 
auf,  einen  eigenen  Typus  tragend,  der  wesentlich  auf 
den  spätem  christlichen ,  sogenannten  gothischen  Baustiel 
influirte.  Ihre  Litteratur  in  allen  Zweigen  des  mensch- 
lichen Wissens  ist  unabsehbar.  Bedeutendes  ist  davon 
uns  erhalten,  immer  noch  nicht  gehörig  benutzt;  in  An- 
dalusien allein  standen  mehr  als  70  grosse  BüchersanmH 
lungen  dem  allgemeinen  Gebrauche  oiFen ,  die  Bibliothek 
des  Chalifen  zählte  allein  600,000  Bücher,  und  so  war 
es  in  allen  Ländern ,  wo  Araber  herrschten.  Zur  allge- 
meinen Pflege  der  Wissenschaft  wurden  Akademieen  (in 
Spanien  15),  als  höhere  Lehranstalten ,  Universitäten  er- 
richtet, die  unscrn  jetzigen  derartigen  Instituten  zum  Vor- 
bilde dienten ,  zu  denen  seit  900  Männer  aus  Frankreich 
und  andern  Ländern  zogen,  um  Medicin,  Mathematik  und 
überhaupt  die  Wissenschaften  zu  treiben.  Von  daher  er- 
hielten wir  auch  unsere  arabischen  Ziffern. 

Wo  die  arabische  Herrschaft  fiel,  erstarb  auch  die 
Wissenschaft,  und  Spanien,  das  geistig  so  herrlich  auf- 
gebiühet  war,  verfiel  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  gänz- 
lich, als  das  catholischc  Christenthum  seine  Herrschaft 
wieder  ganz  ausbreitete,  als  die  Scheiterhaufen  der  In- 
quisition aufgerichtet  wurden.  Mit  dem  Bewusstseyn  der 
Macht  erstarb  auch  die  geistige  Energie,  das  geistige 
Meteor  ging  unter,  und  in  den  Ländern,  wo  die  Araber 
sonst  herrschten,  irren  sie  jctzo  gedrückt  umher. 

Die  arabische  Sprache,  der  hebräischen  sehr  ver- 
wandt, ist  jetzo  von  allen  Sprachen  mit  am  weitesten 
verbreitet ,  wenn  wohl  mehr  oder  weniger  vermischt,  ge- 
hört zu  den  wichtigsten  und  ausgebildetsten;  sie  hat  eine 
eigene   Schrift,    die  erst  im   10.  Jahrhundert  entstand, 
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wt  sie  der  alten  euflsfhen  folgte.  Neben  der  reinen 
Boeherepnche  stehen  eine  Menge  Volksdialecte ,  wie  der 
ijriflciie,  meeopotamische  y  ägjrptische^  nubische^  mau* 
riMhe,  beduiniache^  maltesische^  mapulische  (auf  der 
Kflste  von  Malabar  und  Koromandel)  und  andere. 

d)  Die  numidische  oder  punisch-berberische 
Nationalit&t  mit  braunlicher  Hautfarbe.  Semitische 
VUker^  verwandt  den  Aegyptern  und  Syrern^  werden 
Mck  schon  in  urUtester  Zeit^  von  Aegypton  ans,  längs 
im  mUtellandischen  Meere  hin  gezogen  haben ,  durch  die 
Gegenden  y  welche  wohl  stets  ausser  dem  Gebiete  der 
Neger  lagen,  da,  wo  jetzo  die  türkischen  Staaten  Tri- 
pelis,  Tunis,  Algier  (neuerlichst  von  den  Franzosen  er- 
fkert)  und  Marocco  liegen ;  gegenwärtig  barbarische  Staa- 
tes, die  aber  in  der  alten  Geschichte  eine  sehr  wicb- 
tip  Rolle  spielten,  mächtig  waren ,  ein  Centrum  der  Cul- 
tor  ond  vorzüglich  des  Handels  bildeten ;  hier  stand  Car- 
thigo,  das  vor  zwcy  Jahrtausenden  ziemlich  die  Stelle 
des  jetzigen  London  behauptete. 

Die  Geschichte  der  numidischen  Nationalität  aus  äl- 
tester Zeit  ist  uns  ganz  unbekannt,  mag  mit  der  von 
Aegypten  in  naher  Beziehung  stehen.  Wie  sie  bekann- 
ter wird,  treten  hier  mehrere  Staaten  hervor. 

Zunächst  an  Aegypten  lag  Libya,  später  Penta- 
polie  oder  Marmorica,  mit  grossen  wichtigen  Städten, 
meiet  ^u  Aegypten  gehörig,  das  76  v.  Chr.  römische 
Provinz  wurde,  allmählig,  besonders  unter  türkischer 
Hemehaft,  ganz  verödete,  jetzo  Tripolis  bildet. 

Nächst  den  Libyern  wohnten  die  ganz  stammver- 
windten  Numidier,  im  eigentlichen  Numidia,  mit  sei- 
ner schönen  Hauptstadt  Cirta,  jetzo  Constantine  im  fran- 
^Mechen  Algerien,  das  meist  unter  dem  benachbarten 
Cttrthago  stand,  aber  unter  den  Fürsten  Masinissa  und 
Jogurtha ,  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  kräftig  wurde ,  selbst 
Certhsgo  besiegte,  bis  Caesar  das  Land  zur  römischen 
Provinz  machte. 

Daran  grenzte  Mauritania,  4^^  jetzige  Maroc- 
^  nit    vielen    Städten,     das    keine    grosse    politische 


Holle  spielte,  die  ganz  endete,  als  es  römische  Pfov 
wurde. 

Der  numidische  Stamm  erhielt  vor  Allen  Bedeut 
durch  den  Staat  Carthago  —  das  heutige  Tunis 
dessen  gleichnamige  Hauptstadt,  älter  wohl  als  Tni 
Zerstörung,  ihren  Impuls  von  Phönizien  erhielt,  la 
die  Meere  beherrschte,  wie  früher  das  phöniaische  ' 
rus  und  Sidon,  von  wo  die  Flotten  alle  Küsten 
Mittelmeeres  befuhren,  den  ausgebreitetsten  Handel  t 
ben,  unterstützt  durch  viele  Colonien ,  wodurch  Carth 
weithin  Einfluss  ausübte,  auf  Spanien,  Italien,  Griech 
land  und  Kleinasien. 

Die  Numidier  waren  den  Phöniziern  an  der  S] 
sehen  Küste  stammverwandt,  Carthago  aus  einer  phl 
zischen  Colonie  entsprossen,  stand  mit  Sidon  und  Ty 
stets  in  inniger  Beziehung,  erhielt  seine  grosse  Bed 
tung  erst  nach  der  Zerstörung  von  Tyrus  (333  v.  Ch 
deshalb  wurden  die  Carthager  von  den  Römern  m( 
Punier,  eigentlich  Phoenicei  genannt,  und  man  vermen 
häufig  das  Punische  mit  dem  Phönizischen. 

Unter  Carthago's  Scepter  standen  einst  in  Afi 
allein  300  blühende  Städte,  die  ihr  Centrum  in  ei 
freien  Republik  hatten ,  regiert  von  Suffctes. 

In  hohem  Qrade  herrschte  durch  Numidien  Rei( 
thum ,  Kunst  und  Wissenschaft ,  mächtige  Ruinen  zei| 
von  dem  alten  Glänze,  aber  die  Litteratur  ist  leider  sp 
los  untergegangen,  bis  auf  wenige  Auszüge  in  fremi 
Schriftstellern,  doch  ist  uns  bekannt,  wie  die  Häuji 
des  carthagischcn  Volkes  Mago,  Uamilcar,  Hanno,  ] 
milco,  Hannibal,  Hicmpsai  und  Andere,  ausgezeichn 
Schriftsteller  waren. 

Von  ihrem  Cultus  wissen  wir  sehr  wenig,  e 
mächtige  Priesterkaste,  wie  in  Aegyptcn,  dürfle  nii 
vorhanden ,  die  äusseren  Formen  den  hebräischen  ähnl 
gewesen  seyn;  Gestirne  und  Götter  waren  wohl  Gegc 
stände  der  Verehrung.  t 

Mü  Tiden  Nationen  schlössen   die  Carthager  Ha 
ancdi  mit  den  Römern  seit  569   v.  Ch 
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ikr  deren  wachaeode  Macht  mögen  sie  mit  scheelen  Au- 
gM  aageMlien  haben,  und  scliickten  (214  v.  Chr.)  eine 
▼en  Spanien  aus  gegen  Rom,  das  nun  seiner* 
Alles  daran  setste,  die  Macht  der  Republik  au 
mfiehten;  nach  den  drey  schweren  punischen  Kriegen 
(ß%t — «41,  «18  —  801,  158  —  144)  wurde  endlich 
te  mAchtige  Ctegner  besiegt,  Carthago  mit  seinen  700,000 
Binrohnem  erobert,  und  Hom's  Macht  verbreitele  sich 
■n  über  gana  Numidien.  Später  schreiten  goUiische, 
M^iselM  und  türkische  Völker  vernichtend  einher,  uud 
■adien  das  reiehe  Land  zur  Wüste. 

Die  Sprache,  die  ven  jeher  hier  herrschte,  war 
die  puniache  oder  carchedonische,  vom  Phöni- 
■sehen  nur  dialectisch  verschieden,  dem  Hebräischen 
ktahsl  Terwandt,  und,  wie  wir  durch  den  heiligen  Au- 
gsHiB  wissen,  der  selbst  ein  Punier  war,  so  herrschte 
iase  Sprache  noch  im  6.  Jahrhundert  durch  ganz  Nord  - 
AiMuu  Die  punische  Schrift  hat  sich  auf  den  alten 
Hisaen  erhalten,  man  ist  jetzo  beschäftiget  sie  zu  ent^ 
äffem,  und  gan'z  neuerlichst  hat  der  Herzog  von  Luy- 
nei  in  Frankreich  eine  wichtige  Arbeit  darüber  geliefert. 

Die  Nachkommen  jener  alten  mächtigen  Numidier, 
Karthager  und  Cyrenaiker  haben  selbst  die  Erinnerung 
to  ihre  ehemalige  Grösse  verloren ;  gleich  den  Arabern 
md  zwischen  denselben ,  irren  sie  in  ihren  weiten  Mut- 
tarlindem,  als  Kabylen  und  Berbern,  als  Tuarik's, 
Tibbo's,  Amazings  u.  s.  w.  herum,  haben  aber  noch 
viel  von  der  alten  Sprache  bewahrt.  In  jüngster  Zeit 
ist  man  bekannter  geworden  mit  der  Sprache  und  Schrift 
Itr  Berbern  und  Tuariks,  nun  hofft  man  auch  die  iiby- 
sekea  Inschriften  zu  lesen,  die  sich  an  vielen  Felsen 
Hags  den  Karawanenstrassen  des  alten  Libyens  hin- 
liehen. 

Dem  berberisch  -  punischen  Stamme  scheinen  auch 
^  Guaehen  angehört  zu  haben,  die  ganz  ausgestor- 
i^^Mi,  uns  unbekannten  Ureinwohner  der  caiiarischen  In- 
s^B,  die  wir  allein  durch  ihre  mumisirtcn  Leichen  ken- 
"^9  die  sich  erhalten  haben. 
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^  e)  Die  hebräische  Nationalit&t     Ueber  Aegjpp: 
ten  mag  auch  die  westliche,  syrische  Küste  des  MitleM- 
meeres  und  wahrscheinlich  früher,    als   die  südliche 
vdlkert  seyn.      Zunächst   an  Aegypten   stiess  das 
der  Cananiter,  —  Canaan  —  und   der  Philister' 
—  Palästina  —  von  deren  Sprache  wir  kaum  etwa» 
wissen^  die  aber  der  hebräischen  sehr  verwandt  gewesM* 
seyn  mag.     Ein  besonderer  Stamm  unter  Abraham   oder 
Heber  (woher  Abrahamiten  oder  Hebräer,)  wohntv 
am  Jordan   unter   den   Philistern    (weiche  vielleidit  avr 
ägyptischen  Nationalität   gehört  haben   können),    madite 
hier  unter  Jacob  oder  Israel  (woher  Israeliten)  bedeu- 
tende  Eroberungen,    zog    dann,    wenigstens    sum  Theii 
nach  Aegypten  und  blieb  hier  etwa  215  Jahre,  wfthreiid 
welcher  Zeit  die  Philister  von  dem  cananitischen  StamoM 
verdrängt   wurden,    das   ganze  Land  nun  Canaan  hiesa. 
Moses   führte   um   1400    v.    Chr.    die  Abrahantfiten    oder 
Israeliten  aus  Aegypten ,  aber  40  Jahre  durch  die  Wfiste, 
und  begründete  einen  neuen  Cultus,   eine  neue  priester^ 
liehe  Hcgierungsform ,  nach  welcher  der  Hohepriester  der 
eigentliche  Regent  war,    in  Namen  Jehova's,    auch    der 
oberste  Richter ;  die  Priester  und  Leviten  bildeten  den  ge- 
lehrten Stand  und  waren  in  Besitz  aller  wichtigen  Aem- 
ter.      Sic    eroberten  unter  Josua  das  Land  Canaan,   er- 
baueten  unter  Salomon    den  grossen,    prächtigen  Tempel 
des  Jehova  zu  Jerusalem  (Hierosolyma) ,  und  unter  Da^ 
vid  um  (1000  v.  Chr.)  erhielt  das  Reich  mit  seinen  vie- 
len Städten  eine  hohe  Bli'ithe,  theilte  sich  dann  aber  in 
den  Stamm  Israel  und  Juda. 

Früh  schon,  unter  Phul,  dem  ersten  Könige  der  Assy- 
rer,  kam  das  Land  unter  deren  Herrschaft,  dann  unter 
babylonische,  wo  viel  Volk  in  die  babylonische  Geftui* 
genschaft  gericth,  hierauf  unter  persische  (um  538  v. 
Chr.),  wo  unter  Cyrus  das  zerstörte  Jerusalem  wieder 
aufgebauet  wurde.  Es  folgte  die  macedonische  Herrschaft 
seit  Alexander  f  332 J ,  darvn  die  ägyptische  (380)  und  sy- 
rische (197  v.  Chr.).  Nun  erhielten  die  Israeliten  ihre 
Selbstständigkeit  wieder ,  die  sie  auch  in  gewisser  Hinsicht 
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fctiligltm,  'alfl  sie  64  v.  Chr.  unter  römische  Ilpheit  Ini^ 
Utf  SUmi  blähete  vorsuglich  unter  König  Herodes  su 
Zritmi  Augast's ,  wo  der  zerstörte  Tempel  von  Jeru- 
von  neuem  prächtig  aufgebauet  wurde.  Jetso  er- 
fsigte  die  Geburt  von  Jesus  —  wie  man  gewöhnlich 
mmmmmij  im  Jahre  3983  seit  Erschaflting  der  Welt.  — 
Seil  44  n.  Chr.  wurde  das  Land  römische  Provins.  Im 
Jidire  66  n;  Chr.  empörte  sieh  das  jüdische  A'olk^  wurde 
MMh  der  Einnahme  von  Jenisalem  und  der  Zerstörung 
dee  Tempels  70  n.  Chr.  verjagt,  in  alle  Weit  zerstreuet, 
verlor  sein  Vaterland,  das  später  (636  n.  Chr.)  an  die 
AniiMr  fiel,  die  es  sehr  bevölkerten ,•  dann  (1078)  au 
die  T&rken. 

Wie  durch  Jesus  Christus  die  christliche  Religion 
begiüodety  wie  sie  schnell  eine  grosse  Verbreitung,  vor- 
sQgfidi  unter  keltischen,  gothischen  und  slawischen  Völ- 
kern erhielt^  kann  hier  nicht  näher  berührt  werden. 

In  Palästina  selbst  ist  die  alte  Landessprache  —  das 

Hebräische  •—  ganz  ausgestorben,  hier  wird  nur  arabisch 

gesprochen,  das  alte  Hebräisch  ist,  als  Volkssprache  der 

Hebräer,  seit  Fast  2000  Jahren  ausgestorben,  hat  sich  nur 

ii  der   Cultus-  und  Gclehrtenspraclic  erhalten.      Die  He- 

Vräer  nahmen  meist  die   chaldäische  Sprache   an,   woraus 

kr  chaldäisch- hebräische  Dialekt  entstand.    Im  11.  Jahr- 

hutdert  suchte  man  das  alte  Hebräische  herzustellen ,  wo- 

Aircii  sich  das  Rabbinische  bildete ,  die  jetzige  Sprache  der 

gelehrten  und  gebildeten  Juden. 

Die  Hebräer,  obwohl  sie  kein  Vaterland  mehr  haben, 
^ber  ganz  Europa  und  andere  Welttheile  verbreitet,  zwischen 
Christen  und  NichtChristen  leben,  häuüg  verfolgt  wurden, 
l^ten  dennoch  fest  an  ihrer  alten  heiligen  Religion,  wurden 
^^er Christen  nochMuhammcdaner^  so  bilden  sie  eine  alte, 
^i^nrürdige  Nationalität,  zusammengehalten  durch  Cultus 
^Bd  Sprache^  so  viel  sie  auch  erdulden  musstcn. 

0  Die  phönizische  und  syrische  Nationali- 
st Gleich  über  Palästina,  an  der  unwirthbaren  syri- 
'cWn  KSmtBj  längs  dem  Fusse  des  Oebirges  Libanon  liegen 

KcfenUlii  Kdt.  AUertb.    U.  Bd.  U.  Allh,  16 
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grosse  sichere  Hären,  bcy  welchen  die  St&dte  8iiIo«i(]ellM 
Saida)  j  später  T  y  r  u  s  (das  nach  Ilerodot  CSOO  Jablre  m 
seiner  Zeit^  also  vor  länger  als  4600  Jahren  erbauet  ssy» 
soll),  noch  später  Arados  und  Tripolis  sich   erhoUi; 
KU  denen  ein   kleiner  Landstrich   gehörte ;    hier  war  'Um 
eigentliche  P  h  ö  n  i  s  i  e  n ,  als  Land  ganz  ohne  BedeaUiif  j 
hier  hatten  die  Phönizier  ihren  Ursitz,  die  in  nuauM 
Hinsicht  das  interessanteste  der  alten  Völker  sind^   Ytk 
mächtiger  geschichtlicher  Bedeutung,  die  sie  vorgogswdü 
durch  den  Handel  mit  indischen  und  arabischen  Prodoctfla, 
wie  durch  ihre  überall  verbreiteten  Colonien  erhielten,  fie 
Handel , .  Wissenschaft   und  Kunst '  beförderten.     Wie  itt 
Mittelalter  Venedig,  von   einer  unbedeutenden  lusel  aiv, 
auf  welcher  die  Mutterstadt  kaum  Platz  hat,  den  WehhaiH 
del  in  Händen  hatte  und  überall  mächtig  eingriff,  so^  vai 
noch  im  grossem  Maassstabe,  standen  einst,  über  S06B 
Jahre  früher,  die  phönizischen  Städte  Sidon  und  Tyms  i^ 
mit  nicht  geringerer  Cultur,  die  durch  6  Jahrhunderte  we- 
nigstens den  Welthandel  in  Händen  hatten ,  durch  diesen 
überall  hin  einwirkten ,    ungeheure  Heichthümer  erwarben 
die  höchste  Industrie  entwickelten,    Kunst  und  Wiaseir 
scliaft  förderten.     Wie  man  jetzo  schöne  Sachen  gern  eng' 
lische  nennt,   weil  die  englische  Industrie  auch  das  Tre^ 
liebste  fertiget,  so  hicss  im  Alterthume  alles  Schöne  uih 
Grosse  sidonisch  oder  phönizisch,  auch  mögen  jen< 
phönizischen  Städte  damals  auf  den  Beschauer  einen  nich 
kleinern   Eindruck  gemacht   haben,   als  jetzo   das  stol» 
London.    So  klein  das  Mutterland  war,  desto  weiter  reich- 
ten die  Colonien ,  die  Handelsbeziehungen  und  der  Einflnai 
auf  fremde  Völker,  der  leichter  und  dauernder  durch  Han- 
dclsvortheile ,  als  rohe  Macht  gewonnen  wird. 

In  wcldiem  Zeiträume  Phönizien  seine  Grösse  grün- 
dete, ist  uns  ganz  unbekannt,  es  wurde  vielleicht  in  jene 
uralten  Zeit  durch  den  Handel  gross,  wo  es  Aegypten  durcl 
den  Ackerbau  wurde.  Ueberhaupt  ist  uns  die  innere  Ge- 
schichte dieses  Staates  sehr  dunkel ,  da  leider  die  phönizi- 
sehe  Litteratur  gänzlich  unterging.  Um  1250  v.  Chr.  ver 
fasste  Sanchuniathon  ein  Werk  über  phönizische  Geschieht« 


mL  Bdigloft,  voA  dem  «ich  nur  wenige  Brucbstucko  im 
liedÜMhen  Gewände  erhalten  haben. 

Lange  vor  Troja'a  Zerstörung,  in  der  vor-griechischen 
i^y.  ehe  die  Pelasgier  sich  hellenisirten,  ehe  griechische 
taalen  entstanden^  da  mag  Phönizicn  schon  auf  dem  Gipfel 
9P^3fadit  gestanden  haben;  denn  phönizischcr  Einfluss 
rares  wohl  vorzugsweise,  durch  welchen  aus  dem  kcU 
updi-pelasgischen  Wesen  sich  das  Hellenen-  oder  Grie- 
henthnm  entwickelte. 

Ilinea  sehr  langen  Zeitraum  hindurch  blieb  Phönizicn 
rohl  siemlich  unangefochten;  um  590  v.  Chr.  führte  es 
inen  unglücklichen  Krieg  gegen  Aegj-pten,  um  570  v.  Chr. 
fiirde  das  Land  von  den  Babylonicrn  unter  Nebukadnezar 
ifobert,  was  nur  eine  vorübergehende  Calamitat  war,  bald 
uun  es  unter  persische  Hoheit  (553  v.  Chr.),  was  auch 
lijOhl  von  wesentlichem  Einflüsse  ward,  aber  333  eroberte 
Alexander  mit  seinen  JUacedoniern  Tyrus ;  nun  zog  sich  der 
Bändel  meist  nach  dem  von  ihm  gegründeten  Alexandria 
ii  Aegypten,  das  Land  verblühcte,  die  Macht  starb  ab; 
14  V.  Chr.  kam  es  unter  römische  Herrschaft;  636  n.  Chr. 
nter  arabische,  und  endlich  1 078  unter  türkische  Despotie 
wo  es  ganz  zu  Grunde  ging. 

Die  phönizische  Nationalität  ist  völlig  vernichtet,  war 
Is  solche  nicht  wesentlich  verschieden  von  der  sjTischen, 
lire  Sprache  wird  der  cananitischen  und  hebräischen  sehr 
httlich  gewesen  seyn,  und  viel  davon  dürfte  sich  im  Syri- 
lehen  erhalten  haben. 

Phoniziens  Landhandel  ging  durch  Syrien  nach  Me- 
opotamien,  Babylon,  Persien,  Arabien,  Indien;  der  See* 
aadel  hatte  seit  ältester  Zeit  das  reiche  Spanien  in  Händen 
rie  den  ganzen  Zinnhandel  mit  dem  keltischen  Britannien; 
laa  fuhr  einerseits  wahrscheinlich  in  die  Ostsee  um  Bern- 
tein  zu  holen,  und  umschiffte  andererseits  Afrika  (600  v. 
3ur.).  An  grossen  geographischen  Kenntnissen  kann  es 
aber  nicht  gefehlt  haben. 

Das  Centrum  der  Thätigkeit  war  das  Mittelmeer,  wo 
*h6niaien  an  allen  Küsten  Factoreien  und  Colonien  hatte, 
be  sich  bis  zum  schwarzen  Meere  ausdehnten ;  sie  ver- 

\6* 
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breiteten  sich  Aber  Nordafnka^  wo  CarthAgo  Uähete)' 
später  selbstständig  machte,  über  Kleinasien^  Oriecheiil 
Sicilien  y  Italien  ^  Corsika  ii.  s.  w. 

In  Kleinasien  und  Griechenland  kamen  so  diel  k 
sehen  Pelasgicr  mit  den  Phöniziern  in  sehr  innige  Bc 
hung  y  sahen  hier  Wissenschaft  und  Kunst  unter  j 
andern  Verhältnissen  blühen,  begannen  die  starren  For 
des  Keltenthumes  abzustreiren ;  die  Macht  der  Friesterk 
und  die  Adcisaristokratie  wurde  gebrochen^  man  nahin 
phünizischo  Schrift  wenn  auch  mit  grossen  Modiflcatii 
an,  und  die  Schrift  kam  ins  Volk,  man  übernahm  tl 
weise  die  phönizische  Götterlehre,  die  gräcisirt  wi 
man  bauete  Tempel  nach  phönizischer  Art^  und  es  tr 
die  Pelasgicr  in  so  veränderter  Gestalt  nun  als  VLi 
neu  auf. 

Bcy  den  Phöniziern  waren  alle  Zweige  der  Wisi 
Schaft  sehr  ausgebildet,  Geographie,  Geschichte,  Astn 

r 

mie,  Philosophie  u.  s.  w\,  ihre  Industrie  stand  auf  h« 
Stufe;  ihr  Glas,  Purpur,  feine  Leinwand,  ihre  Arbc 
in  Metall,  Stein,  Elfenbein  und  Holz  waren  sehr  berül 
ihre  Architectur  war  schön  und  prachtvoll.  Dortige  Kü 
1er  genossen  einen  grossen  Huf,  und  bey  dem  Baue 
prächtigen  Jehova- Tempels  in  Jerusalem  (um  100( 
Chr.)  erbat  sich  König  Salomo  vom  Könige  Ilieram  pb 
zische  Bauleute,  wie  Schiffszinunerleute. 

Die  phönizischen  Praclitgebäude  waren  nicht  so 
lossal  als  die  ägyptischen,  aber  meist  kostbarer,  das 
täfel  der  Seitenwände  wurde  gern  mit  Goldblech  überzoj 
viel  Elfenbein  zur  Verzierung  angewendet.  Steinbi 
waren  seltner  als  Ilolzbilder,  überzogen  mit  Gold, 
phönizischen  Städte  hatten  alle  prächtige  Tempel,  we 
die  Götterbilder  umschlossen ,  die  den  Griechen  als  Voi 
der  gedient  haben  werden.  König  Ilieram  soll  die  Hai 
tempel  in  Tyrus  erbauet  haben,  geweihet  dem  Melk 
oder  Herakles  und  dem  Bei  Samen  oder  Zeus  OljTnpios. 

Ein  reger  Bergbau  w*urde   vorzüglich   auf  der 
nachbarten  Insel  Cypern  betrieben,  der  phönizischen  Ki 
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f/bgtnubtft  belegen ,  doch  lieferte  Spauien  wohl  das  meiste 

Ueber  pliöiiizische  Philosophie,  Religion  und  Mytholo-* 
gio  wissen  wir  sehr  wenig,  die  Cosmologio  war  der  mosai- 
ichen  sehr  ähnlich  und  man  huldigte  einem  sehr  lasciven 
Xlturdienste,  verehrte  die  Gestirne,  hatte  viele  Götter,  die 
liiUrmnoSy  Kronos,  Onka  (Athena),  Zeus,  Belos,  Apolloii 
Haikarth  (Hercoles)  hezeichnct  werden  und  in  inodiflcirter 
Qfstilt  SU  den  Griechen  übergegangen  seyu  dürften. 

Eine  Priesterkaste ,  der  die  Gelehrsamkeit  angehörte, 
■ilwiehtigem  politischem  Einflüsse  und  einer  eigenen  hcili- 
gM  Schriil,  wie  in  Acg>'pteu,  wird  nicht  vorhanden  gewe* 
WBseyn,  die  Schreibkunst  und  Wissenschaft  hatte  wohl 
du  ganze  Volk  in  Besitz. 

Der  Todtenrultus  ist  sehr  unbekannt,  eigenthumlich 
idieinen  den  Phöniziern  hohe  Todtenthünne  gewesen  zu 
lejUi  die  über  wo  möglich  in  Felsen  gehauenen  Gräbern 
stinden. 

Die  Verfassung  war  erst  eine  lieschränkt  monarchi- 
sche, später  bildeten  die  einzelnen  Städte  föderirte  Hepu- 
Uiken,  an  deren  Spitze  Oligarchcn,  oder  gewählte  Richter 
—  Suffetcs  —  standen,  und  die  griechischen  Hepubliken 
mögen  diesen  nachgebildet  seyn. 

Eine  reiche  Litteratur  isl  gänzlich  untergegangen. 


Von  dem  kleinen  phönizisrlien  Küstenstriche  nördlich 
Kleinasien  und  östlich  bis  zur  Wüste,  wohnten  die 
Syrer  oder  Aramäer,  von  denen  diese  ganze  Küste 
it$  Hittelmccres^  von  Aegypten  bis  Kleinasien  den  Namen 
Syrien  trägt.  Diese  Syrer  werden  mit  den  Phöniziern 
and  Cananitcrn  nur  Eine  Xationalität  mit  ziemlich  gleicher 
Sprache  gebildet  haben. 

In  der  uns  wenig  bekannten  ältesten  Geschichte  be- 
standen mehrere  kleine  Staaten  neben  einander,  unter  wel- 
chen das  uralte  Damascus  oder  Hamath  (lange  Ifauptstadt 
von  Cöle- Syrien)  hervorragte,  schon  um  2000  v.  Chr., 
welches  nach  Salomon's  Zeiten,  um  1000  v.  Chr.,  em  Vi«- 
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deutendes  Reich  bildete^  zu  dem  Judaea  und  die  Nadi 
barstaaten  gehorten,  das  ganz  phönizische  Cultur  gehal 
haben  wird.  Dieses  kam  um  770  v.  Chr.  unter  assyriadi 
Herrschaft^  theilte  dann  die  Schicksale  des  persisclM 
Reiches y  wurde  von  Alexander  erobert,  und  bildete  nae! 
dessen  Tode,  mit  Inbegriff  der  persischen  Provinzen  ^  da 
Königreich  Syrien  unter  den  Seleuciden  oder  den  syro-niace 
donischen  Konigen ,  (wo  in  den  blühenden  Städten  die  grto 
chische  Sprache  Verbreitung  erhielt) ;  fiel  dann  in  die  Hind 
der  Römer,  (wo  Antiochia  als  Hauptstadt  sehr  aufblohete] 
der  Araber,  und  endlich  der  Tiirken,  wo  es  gans  verSdeU 
Die  Damascener*Klingeii  erinnern  an  die  grossen  Waflbli 
fabrikon,  die  hier  lange  bestanden. 

Früher  war  das  Land  mit  Städten  und  Prachtgeb&udoi 
bedeckt,  berühmt  war  ein  Haupttempel  der  grossen  syn 
sehen  Götter  zu  Uierapohs,  jetzo  Baalbek  (wo  man  neuer< 
liehst  grossartige  Ruinen  aufgefunden  hat,  die  eine  wichtig 
Ausbeute  geben  können),  zu  Emesa,  jetzo  Hims  u.  8.  n 
In  den  syrischen  Städten  herrschte  eine  Pracht,  Industri' 
und  ein  Luxus,  der  kaum  zu  beschreiben  ist  Zu  diesei 
gehörte  auch  Palmyra  in  der  Wüste,  eine  sehr  alte  Stadt 
die  im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  unter  der  Königin  Zenobü 
grosso  Eroberungen  gemacht  hatte,  875  von  den  Römer 
zerstört  wurde ,  von  deren  Grösse  mächtige  Ruinen  zeigen 

Die  alt -syrische  Sprache,  die  längs  der  ganzen  syri- 
sehen  Küste  geredet  wurde ,  ist  jetzo  hier  so  gut  als  gau 
verschwunden,  durch  die  arabische  ganz  verdrängt,  finde 
sich  aber  noch  in  den  alten  Kirchenbüchern  angeni'endet 
Gesprochen  wird  das  Xeu- Syrische  von  den  syrisdiei 
Christen  oder  Xestorianern ,  die  aber  meist  in  KurtfisUu 
(Persien,  früher  Assyrien)  leben.  Die  jetzige  Einwohner 
Schaft  bestehet  aus  Griechen,  Arabern  (thoils  ansis 
sigcn  Fellah's,  theils  nomadischen  Beduinen),  Turkoma« 
neu,  Kurden,  im  Libanon  aus  Drusen  oder  Dursei 
Cdie  wahrscheinlich  als  Ituraei  seit  ältester  Zeit  jene  Ge 
genden  bewohnten),  den  verwandten  Maroniten  uw 
Nosairen. 
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g)  Die  ohaldiische  oder  babylonisch-assy- 
rische NatioDalität.    Durch  den,  Indien  benachbarten 
fsrsisdien  Meerbusen   und  durch   die  in  denselben  mün- 
faidea  michügen  Slröme  Euphrat  und  Tigris  mag  indische 
Cjaltiir  firiUier  vielleicht  in  die  weiten  Gebiete  dieser  Flusse 
fAemmea  seyn,    als   nach  Aegypten  und  au  die  Küsten 
4es MikleimeereS|  durch  welche  der  babylonische  und 
ififriliolier  der  assyrische  Staat  von  der  chaldäi- 
aehen  NTationalität  begründet  wurden^  zu  der  Meso- 
fotamieii  gehörte,   vom  Tigris  bis   zur  Wüste,    welcher 
Mooh  die  Syrer  ^  von  der  Wüste  bis  zum  Mittelmeer  sehr 
Oake  «fanden.      Dieser   grosse    chaldäische  Stamm    wird 
begrenat   westlich  yon  der  medisch  -  persischen ,  nordlich 
Von  der  armenischen  Nationalität;    er  hat  für  die  älteste 
^Weltgesehichto  eine  sehr  grosse  Bedeutung ,    war  lange 
3Ml  der  Tr&ger  einer  hohen  Culturstufe. 

Dior   untere  Theil    dieses  Landes  ^    von  Bagdad  bis 
aiar  Vereinigung  der  beiden  Ströme  bey  Korneh  und  von 
liier  bis  an  den  Heerbusen ,    ist   das   durch  unglaubliche 
Fruchtbarkeit  ausgezeichnete  B  a  b  y  1  o  n  i  a ,   welches  einst 
durch    unzählige    Bewässerungs  -  Canäle     durchschnitten 
^wurde.      Diese   unendliche  Ebene    ist   von  Steinen  ganz 
«ntblösst;  alle  Bauwerke  hier,  so  grossartig  sie  auch  seyn 
mochten )    wurden   von  Lehmsteiuen  und  Asphalt  aufge- 
führt^   nur  selten  mit  Gyps  und  Marmor  bekleidet^    alle 
wurden  daher  leicht  ein  Haub  der  Zeit^  bilden  nun  unge- 
heure Schutt- Hügel;  erhielten  sich  nicht  wie  die  Stein- 
banten  in  Aegypten. 

Wo  beide  Flüsse  sich  nähern^  lag  das  uralte  Babel 
oder  Babylon  an  beiden  Ufern  des  Euphrat  in  einer  un- 
geheuren Ausdehnung^  gewiss  weit  älter  als  S500  Jahre 
v.  Chr.  Nach  langer  Blüthe  wurde  es  von  den  Persern 
zerstört;  nicht  weit  davon  entstand  unter  griechischer 
Herrschaft  das  prächtige  Seleucia;  nach  dessen  Zerstö- 
rung baueten  die  Parther  ohnweit  davon  Ktesiphon,  dies 
vernichteten  die  Araber  und  baueten  etwas  nördlicher 
Bagdad,  welches  —  wie  die  frühern  Orte  —  mehrere 
Jahrhunderte   die   glänzendste  Stadt  der  Welt  war^    wo 
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bey  einer  zahllosen  Bevölkerung  Wissenschaft  and  Kimsl 
blüheten. 

In  jenen  weiten  Gegenden^  deren  Geschichte  so  weil 
als  die  äg>'ptische  heraufgehen  mag,  spielte,  so  viel  wk 
wissen,  zuerst  der  Staat  Assur  oder  Assyria  die  wiehr 
tigste  Rolle,  dessen  Cetrum  Niniveh  war,  am  östlidiei 
LTcr  des  Tigris,  dem  jetzigen  Mosul  gegenüber,  das  achoi 
vor  länger  als  vier  Jahrtausenden  von  Wichtigkeit  gewe* 
scn  scyn  mag.  Zwölf  bis  fünfzehn  Hundert  Jahre  «ol 
eine  Eleihe  von  einheimischen  Königen  regiert  haben,  untei 
denen  schon  Armenien  und  Cappadocien  mit  dem  ReioiM 
verbunden  wurden.  Man  hebt  besonders  den  Ninus  4UtA 
seine  Gemahlin  Scmiramis  hervor,  die  etwa  um  8000  ;V 
Chr.  Babylonien  mit  Assyrien  vereinigten;  spater  kanw 
noch  Medien,  Persien,  -Mesopotamien,  Syrien,  Judaa  uim 
Kleinasicn  zu  dem  Reiche.  Unter  Sardanapal  oder  Saiali 
dem  letzten  der  Dynastie,  zerfiel  (um  800  v.  Chr.)  die« 
Macht,  aus  ihren  Trümmern  erhoben  sich  Mediea  u» 
Babylonien,  nachdem  Niniveh  etwa  600  v.  Chr.  aerstAi 
war,  kam  der  Sitz  der  Regierung  nach  Babylon. ' 

Babylonia  oder  Sennaar  mag   das  älteste  Reid 

jener  Gegend    scyn,     hatte    seit  jeher   eigene  Regeatei 

kam   dann   unter   assyrische  Herrschaft,    von  dieser  bo 

freiete    es  Nebukadnezar,    der    nach  der  Zerstörung  vo 

Niniveh  (600  v.  Clir.)  die  babylonische  Macht  gründet! 

Syrien,  Phönizicn,  Judäa,  selbst  Acgypten  und  Aethio 

pien  (um  752  v.  Clir.)  eroberte.     Jetzo  erhielt  Babylo 

die    höchste  Wichtigkeit,    es   wurden   die  ungeheuerste 

Bauwerke  aufgeführt;  die  Stadtmauer  soll  87'  dick,   S5( 

hoch  gewesen  scyn,   60  Meilen  im  Umfange  gehabt  habei 

Nach  blutigen   Kriegen  eroberten  die  Perser  unter  Cym 

das    Land    und    die    Stadt    Babylon    (um    538  v.  Chr.) 

später  wurde  es  die  Beute  der  Macodonier  unter  Alexan 

der  (355  v.  Chr.),  dann  der  Parther  (im  heutigen  Rhc 

rasan)  von  250  v.  Chr ,  bis   115  n.  Chr.,  dann  der  Rd 

mer,   die  unter  Trajan  (115  n.Chr.)  siegreich  in  Babylo 

einzogen,  Assyrien  und  alle  Länder  bis  Indien  zur  römi 

sehen  Provinz    machten.       Später    zogen  die  Araber  ei 
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(iftM  n.  Chr. )«  endlich  fiel  es  den  Türken  zu  (1637 
B.  Chr.}.  Das  alte  Babylonien  und  Chaldäa  bildet  jetzo 
diu  türkische  Provinz  Irak  Arabi,  zu  Mesopotamien  ge- 
Mägy  ist  ganz  verödet  und  wird  meist  von  diebischen 
lUifcnrn  durchzogen,  die  alte  Bevölkerung  ist  Fast  spurlos 
imriacht. 

Die  chaldaischo  Nationalität,  die  lange  Zeit  einen 
gfnien  Theil  der  civilisirton  Weit  beherrschte,  auf  dem 
Uflhstan  Gipfel  der  Cullur,  des  Hcichthumes  und  Luxus 
HSmif  aUmihlig  fast  ganz  zu  Grunde  ging,  ist  in  man- 
■flhlMher  Hinsicht  von  vielem  Interesse.  Obwohl  in  der 
Sähe  von  Indien  und  Acgypten  ,  stehet  sie  doch  sehr 
«geathiimlioh  da^  characterisirt  durch  Sprache,  Religion, 
l^gierong  und  Kunst. 

Die  ehaldäische  Sprache,  das  alte  Babyloni- 
Hbe  und  Assyrische  —  nur  durch  den  Tigris  geschie* 
im  —  war  dem  Phonizischen,  Syrischen,  Cananitischen 
Md  Hebräischen  sehr  ver\i'andt,  und  ist  in  der  Ileimath 
pna  ausgestorben,  wo  man  fast  nur  arabisch  sprechen  hört. 
Vemiengt  mit  Arabischem  und  Kurdischem,  wird  das  Chal- 
ÜMtbef  oder  eigentlich  Xeu-Syrischc  nur  von  den  christ- 
Udiea  Nestorianem  gesprochen,  besonders  von  denen,  die 
ikjpschlossen  im  Innern  von  Kurdistan,  in  Dschumalirik 
wohnen  und  ganz  ohne  politische  Bedeutung  sind. 

Han  hatte  eine  gewöhnliche  Cursi vschrift,  der 
hebräischen  ähnlich,  aber  daneben  vorzüglich  für  monu- 
BMtslen  Gebrauch,  statt  der  ägyptischen  Hieroglyphen, 
die  ganz  eigenthümliche  Keilschrift,  in  welcher 
httUrtige  Zeichen  die  Stelle  von  Buchstaben  vertreten, 
die  in  Babylon  erfunden  seyn  mag,  in  dessen  Ruinen 
nia  noch  viele  Backsteine  und  Cylinder  mit  Keilschrift 
bdet  Sie  ging  dann,  wahrscheinlich  etwas  verändert, 
M  den  Assyrern  über,  und  von  dieser  Art  Schrill  hat 
*ieh  Bedeutendos  erhalten  in  der  langen  Inschrift,  mit 
weieher  Semiramis  die  Felsen  von  Wan  und  andere  assy- 
rische Könige  die  Mauern  ihrer  Paläste,  wie  von  Niniveh 
kdeekt  haben;  sie  dürfte  dann  auf  Medien  übertragen, 
M  mner  neuen  Sprache  angepasst  seyn;  endlich  wurde 


BIO   von   den   Persern    noch   einmal   vereinlkdit   und  nf 
ihre  Sprache  angewendet.     Die  Könige  der  TersehiedeB« 
liändcr  beuutsten  diese  Keilschrift,  um  damit  ^-^  gleich 
den  äg>'ptüichen  Hieroglyphen  — •  ihre  Thaten  der  JimAtnä 
£u  verkünden.      Man   kennt  mehrere  grosse  Felsen «b- 
»chriflen  in  Persien,  wie  die  berühmte  des  Darios  H]^ 
taspes   (Daragawusch)    an    dem   Felsen    von    Biasnton 
uhnweit   Kermanschali    in   Kurdistan   von    450  Zeilen  '■ 
persischer  Sprache^  und  zwey  andere,  welehe  die  medn 
Kchc   und   babylonische    seyn    werden.       Am   k&uflgiMen 
sind  sie  im  alten  Assyrien ;  man  hat  schon  über  ftO  bsj 
Wan,  über  200  in  Khorsabad  und  mehr  noch  bey  Nua- 
rod   gefunden.     In  den  jetno  aufgedeckten  Pallftsten  v»b 
Niniveh  ist  Alles  damit  überdeckt,  wie  in  Aegypten 
Hieroglyphen.      Diese   Keilschrift  verscholl   seit 
ders  Zeiten,    war  gänzlich  vergessen;    erat  gegenwblij^ 
hat  man  sie,  wenigstens  die  nur  peraischen  Sprache  ge- 
hörigen Theile,  zu  entziffern  angefangen  besonders  dnitb 
die  Bemühungen  von  Hawlinson,  Benfey,  Lassen  u.  s.  w. 
Man  konnte  nicht  an  grossen  Prachtgeb&uden  swei-' 
fehl ,    die    in  jenen  Gegenden   gestanden  haben  mussten, 
aber  vergeblich  suchte  mau  nach  Ruinen;  erst  in  jüngster 
Zeit    sind   Reste   von    colossalen    Bauwerken    unter   den 
mächtigen    Schuttbergen    entdeckt,    welche    einen  BegriiT 
von  der    grossartigen  chaldäischen  Baukunst  geben.    Der 
Franzose  Botta  hat  Reste    aufgedeckt  von  Niniveh  oder 
einer   gleich    alten   Stadt   bey   dem  jetzigen   Khorsabad, 
und   bald    fand    der   Engländer   Lagard    ähnliche   Ruinen 
südlich  von  Niniveh,  am  Einfluss  der  grossen  Jab  in  den 
Tigris,    in  dem  Hügel  Nimrod  genannt.     Es  sind  Reste 
von  ungeheuren  Pallasten,  aus  Backsteinen  erbauet,  unten 
mit  Gyps  und  Marmor  bekleidet,   mit  steinernen  Thoreo, 
Obelisken  und  Figuren;  Basrelifs,  wie  Malereien  verzie- 
ren   die  Wände,  und  Alles    ist    mit   Keilschrift   bedeckt. 
Im  Innern    hat   man    eine  Menge   der   schönsten    Kunst- 
sachen, aus  Erz,  Stein,  Tlion  u.  s.  w.  gefunden;    Alles 
verräth  den  grössten  Luxus,    die  vollendetste  Kunst,  die 
vor  4  bis  5  Jahrtausenden,    lange   vor  der  griechischen 
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■rtt  f  herrschte,      Oanse   Reihen   m&chtiger  Schuitbcrge, 
#e  weh  hemm   liegen,    werden   ähnliche   PaU&ete  und 
Mbilse  enthalten,  und  die  jetso  gegründeten  aasyrischen 
Ihieeii'  in  Paris  wie  London  werden  von  immer  grda- 
Mem  Interesse.   Auch  von  Ktesiphon,  der  Winterresidenz 
iv  'parthischen  Könige   und    dem    gegeniiber    liegenden 
MMcia  sind  grosse  Reste  aufgefunden;  weiterhin  liegen 
ie -bekannten  Ruinen  des  jungem  Palmyra  oder  Tadmor 
ki  der  Wüste,    and   ähnliche  Alterthumer  finden  sich  in 
^  ihiaasien,  in  der  Nähe  der  alten  Stadt  Spondus  in  Cap- 
I  flloeiay  wo  die  Felsen  mit  Figuren  und  Reliefs  bedeckt 
'  Mj  gmis  ähnlich  denen  von  Bisutum.     Diese  Reste  Wer- 
ks anch  ein  Licht  auf  die  colossalen  Bauwerke,  die  wir 
Mir  ioe  der  Litteratur  kennen,  auf  die  steinerne  Brücke, 
ii  Semiramis  über  den  so  breiten  Euphrat  bauete,    auf 
im  bekannten  Thurm   zu  Babel   oder  Tempel   des  Baal 
R  Babylon  von  600'  Höhe ,    auf  die  hängenden  Gärten 
it^Senlramis  u.  s.  w.  Statuen  von  Oold,    Silber,    Ers, 
Stein  waren    sehr   häufig^    nicht  weniger  kunstvoll  ge- 
ttholiteRe  Steine,  wie   auch  die  schönsten,    kostbarsten 
flewäiider. 

Die  uns  sehr  wenig  bekannte  Religion  der  Chal- 
^ker  durfte  von   einem  Naturdienste   ausgegangen  seyOy 
■  welchem  die  Gestirne,  besonders  die  Planeten  verehrt 
wurden,    denen   man   den    mächtigsten    Einfluss  auf  die 
Me  und   die  Geschicke   des  Menschen   zuschrieb;    mit 
tiefer Kenntniss  der  Astronomie  verband  man  die  Astro- 
logie.    Die  Planeten  dürfton  in  den  grossen  gräcisirten 
Sdttem  Saturn,  Jupiter,  Mars,  Merkur,  Venus  und  Diana 
peneniflcirt  seyn,    dann   wurden   auch   wohl   Menschen, 
iieeenders   grosse  Herrscher   verehrt.     Aus  der  Constel- 
iMlon   der  Gestirne   dem  Menschen  die  Zukunfk;  zu  ver- 
koBdigen,  war  ein  wichtiges  Attribut  der  Priesterschaft, 
iie  in  hoher  Achtung  stand,  aber  nicht  eine  so  poUtisch 
nichtige,    herrschende   Kaste   bildete  als   in   Aegypten. 
Diese  gelehrten  Magier  oder  chaldäischen  Priester  wa- 
ren durch  das  ganze  Alterthum  sehr  berähmt,   auch  bis 
n  splle  Zeit ,    bis  das  Cimstenthum  herrschend  wurde, 
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fasl  in  alten  Ländern  unter  dem  Namen  der  Gh#idHlf 
zu  finden,  und  ihre  Mag ia,  von  groeaer  Bedeutung  Mjf 
den  Uriechen  und  Römern,  hat  aich  erst  in  neuerer  Em 
verwischt,  wo  aus  ihr  die  experimentelle  Physik  hM^ 
vorging.  •^' 

Was  den  Todtencultus   betrifft,    so  muraisifHÜr 
die  Chaldäer  ihre  Todten  nicht,  wie  die  Aegyptier;  akf 
sie  setzten  sie  gern,  wo  es  möglich  war,  in  Felses*^ 
grabe rn  bcy,    die  bald  einfach,    bald  äusserlich  seUf 
geschmückt  sind,     iläufig  finden  diese  sich  in  Aasyrio^ 
auch  im  klcinasiatischen  Phrygien   und  Lydien,    wo  fii 
Felsen  wie  in  Acgypten  zu  tirabkammem,    WohBUB|N 
uud    Tempeln    ausgehöhlt   sind.        Neuerlich   hat    Teiiüf 
(Descripiion  de  FAale  mineur)  bcy  dem   alten   Sjrnaidl 
(berühmt   wegen    seiner   Marmorbruche)    die   Giribar  dv 
phrygisohen  Könige  entdeckt,  die  alle  in  Felsen  griiaMli 
und   gut   erhalten   sind;    das  Grab   des   Midas   hat'  mae 
lange  Inschrift,  die  äussere  Oberfläche  des  Fdaena^  401^ 
O  Meter  gross,  ist  iaxi  verschlungenen  Relief- Linien  ba* 
deckt,  hat  Pilaster,  Friese  und  einen  Fronton  nüt  %  In^ 
Schriften ,     deren    Buchstaben    den    ältesten    griechiBchen 
gleichen,  die  Worte,  wohl  der  alt -griechischen  Sprache 
angehörig,     haben    nur   theilweise  Analogie    mit   grieehi- 
schen;   daneben  sieht  man  sehr  zahlreiche  Grabkammem 
und  unzählige  Zellen,  die  Spitzen  der  umliegenden  Fei* 
sen  sind  in  Tliürme  ausgehauen;  hier  scheint  Keltisches 
mit  Assyrischem  verbunden  zu  seyn.     Andere  Grabmale 
tragen  einen  mehr  griechischen  Styl;    viele  enthalten  in 
Felsen  ausgehauene  Sarcophage  und  Nischen  für  Laoipen. 

In  Assyrien ,  Babylonicn ,  wie  in  Persien  •  gab  es 
keine  Kasten  -  Kinthcilung ,  und  absolute  3Ioimrcliien. 
Durch  Klcinasica  iniluirte  die  chaldäische  Cultur  auf 
tiriecheniand  und  andere  europäische  Länder.  KJeinasieb 
mit.  seiner  keltisch -peiasgischen  Bevölkerung  (welche  die 
tjirabhügel  mit  keltischen  Alterthumem  errichtete)  kam 
früh  und  lange  vor  der  griechischen  Zeit,  in  innige 
Berührung  mit  der  chaldäischcn  und  verwandten  phoni- 
zindien  Nutionahtät,  stand  lange  unter  deren  Herrschaft. 


phrygisdiMi  und  lydischen  Fürsten  scheinen  gtnn 
kHilTfV'  Silte  und  Cultur  angenoinmen  su  haben^  die 
lihUg  in  das  Volk  iiberging^  während  zu  gleicher 
I  und  auf  iihnlicbe  Art^  von  den  Kästen  des  Mittel- 
ves  aus  die  stammverwandten  Phönizier  wirkten.  So 
didiang  sich  hier  das  Semitische  mit  dem  Pclasgi- 
ma  su  der  neuen  hellenischen  oder  griechischen  Na- 
uditäty  es  entwickelte  sich  die  weichere,  semitisirte. 
Bchische  Sprache  und  Schrift,  eine  semitisirte  Uöttcr- 
iSy  die  aber  die  alte  druidischc  Volksreligiou  nicht 
cdfängen  konnte,  und  eine  semitisirte  Kunst  mit  eigen- 
iplichen  freien  Formen.  Auf  den  neuerlichst  entdcck- 
1^  Basreliefs  vom  uralten  Xinirod  sieht  man  Kriegs- 
nchiuen,  den  Steinbock,  den  Thurm  auf  Rudern,  die 
tapulto  u.  s.  w.,  deren  Erliiuhing  man  den  Uriechen 
ichrieb,  die  aber  schon  viel  früher  von  den  Chahläcrn 
gewendet  wurden,  denen  die  Uriechen  sehr  V*ieIeN  nach- 
ihmt  haben. 

Rückblick. 

Ueberschauen  wir  die  älteste  Menschcngcschichte, 
ergiebt  sich,  dass  —  abgesehen  von  den  Chinesen, 
ch  der  indischen,  vorzugsweise  und  zuerst  der  semi- 
sche Stamm  als  der  Träger  einer  hohen  Cultur  und 
lustrie  auftritt,  über  welche  wir  keine  genügende  Chro- 
bgie  haben,  die  aber  bis  mehr  als  5  JuhrtauHende 
umfgehen  wird.  Xirgends  zeigt  sich  in  den  weiten 
ohnsitzen  dieses  Volkstanimes  eine  Entwickelung  der 
Itur  aus  ruhen  Anfangen,  am  wenigsten  aus  Hirten - 
1  J&gcrvölkcrn,  sondern  sie  ist  gleich  vollkommen  aus- 
ifldct  da,  schwankt  nur  bald  hier-,  bald  dorthin,  gehet 
dl  langen  Kämpfen  gänzlich  unter^  während  andere  Na- 
lalitaten  ihr  Haupt  erheben.  Ging  die^Cultur  auf  Völ- 
'*  Schultern  von  Indien  aus,  kam  durch  den  persischen 
lerbnsen  nach  Chaldäu ,  durch  den  arabischen  nach 
gypten  y  nach  Syrien  und  Xumidien ,  so  hat  sie  sich 
:ti   in   allen   diesen    Ländern    eigcnthümlich   modifirirt, 


sUnd  lange  in  Blulhe,  die  endlich  abfle.1,  u«d  diaM-lieiri 
eben  Länder  sind  nun  in  die  gr&flslichete  BarlNuney  veA 
len,  grosso  Nationalitäten  fast  spurlos  versehwnnden.  Ai 
bereits  lange  die  abessinisclie,  ägyptische  ^  nhaMiisdn 
sjrriscbe,  phönisiscbo,  numidische  Cultur  und  Grösse  v« 
loschen  vtbTj  da  trieb  dor  arabische  Zweig  die  herrüflk 
Hten  Blüthen,  als  kurzes  Meteor,  vermittelnd  die  altem 
neue  Zeit. 

Der  semitische  Stamm  bliihetc  unter  sehr  verseUi» 
denen  Regierungsformen ;  Aegypten  mit  alle  seinen  Heff 
lichkeiten,  erseheint  als  ein  reiner  Priesterstaat ,  Bibyli 
und  Assyrien  stehen  unter  absoluten  Herrschern,  FiAtaik 
und  Carthago  sind  freie  Republiken,  die  mit  geringen  Uli 
teln  an  Land  und  Leuten,  aber  ausgedehntem  Handel  GnH 
ses  effcctuiren. 

Die  hier  erwähnte  älteste  Geschichte  ferner  Gegend^ 
ist  von    der  neuem  kaum  wesentlich  verschieden.     D 
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damaligen  Staaten  waren  auf  ähnliche  Art  organisirt  als  d 
unsrigcn ,  es  gab  verschiedene  Stände  mit  Reichthum  ui 
Armuth,  verschiedene  Religionen,  die  Schrift  war  sehr  ve: 
breitet,  man  hatte  eine  reiche  Litterat  ur,  man  führte  Krie| 
mit  grossen  und  kleinen  Armeen,  wie  jetzo.  Die  Cultv 
Wissenschaft  Kunst  und  Industrie,  standen  damals  wo 
so  hoch  als  jetzo ,  zum  Theil  niederer,  zum  Theil  höh« 
wenigstens  wurden  grössere  Kunstwerke  aufgerichtet  a 
jetzo.  \icht  Cultur  und  Wissenschaft,  im  Allgemeinen  b< 
trachtet,  durften  seit  jener  Zeit  gestiegen  seyn^  nur  d 
Träger  davon,  die  Individuen,  die  Völker  haben  sich  ff 
ändert,  sich  im  Speciellen  entwickelt j  das  Menschengi 
schlecht  als  Ganzes  dürfte  unverändert  geblieben,  schwe 
lieh  fortgeschritten  seyu,  wenn  wohl  wir  in  einsebu 
Thcilen  höher  stehen  als  das  Alterthuni.  Die  Cultur  h 
sehr  viel  Terrair\  gewonnen,  sehr  viel  verloren. 

\cbeu  den  cultivirten  Völkern  lebten  von  jeher  rob 
nomadische  und  wilde  Stämme,  die  jetzo  noch  auf  dei 
selben  Stufe  stehen  werden  als  vor  5000  Jahren^  zu  den 
Umbildung  noch  keine  Aussicht  ist. 


V}  Der  pejBiBcbe  oder  iraniflche  Siamni.     Der 

eigeathünliehe  persische  Stamm    hat   von  jeher  in 

tutj   mmni  gebirgigen  weiten  Gegenden  gelebt^   die  sich 

^tin*  faidien    bis    gegen   den   Euphrat  und  das   caspische 

Iher  hinziehen.    liier  liegen  jetso  die  Staaten  Iran^  Ariana 

•lerPersien,  swischen  dem  caspischen  und  persischen 

Ihere  (das  alte  Media),  Afghanistan  (das  alte  Bactriana ) 

nl  südlicher y  längs  dem  arabischen  Meerbusen,  Belu- 

liehistan  (das  alte  Gedrosia),   welche  beide  das  alte 

Persia  im  Allgemeinen   bildeten,    ku  welchem  mehrere, 

Hitweise  herrschende   Reiche  gehörten^   als  liyrcania 

(jilBO  Masanderan,  Dahestan  und  Turkistan),    längs  dem 

mpischen  Meere,   und  Parthia    (jetso  Taberistan  und 

Kksiisan}  mit  Persis  (früher  Pars,  jetzo  Fars),  Cara- 

■tnia  (jctso  Kerman},  beide  am  persischen  Meerbusen, 

udSusiana  (jetso  Khuhistan)  am  Tigris  und  persischen 

leere,  G  e  d  r  o  s  i  a  ( jetsoBeludschistan),  B  a  c  t  r  i  a  n  a  ( jetso 

A%hanislan).     Nach  der  iranischen  Provinz  Pars,  Persis 

odef  Fars  nannte  man  früher  die  östlich  nach  Indien  hin 

gelegenen  Länder  Persia,    während   man  jetzo   die   mehr 

westlich  gelegenen  Länder  damit  bezeichnet. 

Die  erwähnten  alten  Heirhe  mögen  lange  Zeiträume 
•eben  einander   bestanden   haben ,    ohne   dass  wia  etwas 
NUieres  von  ihnen  wissen,    sie  treten  in  die  Ueschichtc, 
ib  sie   von-  den  Assyrern ,    die    unter  \inus  eine  grosse 
Xonirchie  entwickelten,  allmählig  erobert  wurden,  und  sie 
m6gen  gegen  1400  Jahre,  bis  zum  Sardanapal  unter  assy- 
rischer Herrschaft  gestanden  haben.     Xun,  (etwa  HOi}  v. 
Chr.)  wurde  3Iedia  durch  Arbaces  scTbstständig  und  bald 
herrschend,  besonders  unter  König  Dcjoces  (699  v.  Chr.), 
der  Persis,    Armenion   und    Kleinasien   unterjochte.      Die 
sich   entwickelnde  babylonische   Macht   wollte   sich   unter 
Nebukadnezar ,    nach  der  Xerstörung   von  \iniveh  (600 
V.  Chr.)  auch  über   Persis  ausbreiten ;  da  trat  Cyrus  auf 
(geb.  600  f  5C9  v.  Chr.),    eroberte  mit   seinen  Parthern 
Medien,  Babylon  (538)  und  Kleinasien,  wo  das  wichtige 
Reich  der  Lvdior  unter  Crösus  bliihete.     Sein  Sohn  Cam- 
byees  unterwarf  sich  Aeg}'ptcn  (526  v.  Chr.)  nnd  dessen 


Nachfolger  Dariiis  Hystaspes  regierte  aber  SO  weile  V 
vifia&en.  Bald  machten  die  Perser  auch  in  Thramea 
Macedonien  ihre  Macht  geltend,  welche  Linder  persi^ 
Satrapien  wurden ,  aber  die  grossartigo  Expedition  ge 
Griechenland  unter  Xerxcs  (^479  v.  Chr.j  scheiterte^  i 
siens  Glücksstern  giug  unter;  Alexander  mit  seinen  Mi 
doniern  vernichtete  (333  v.  Chr.)  auch  die  persische  JUa 
und  drang  bis  zum  Indus  vor.  Sein  übergrosses  Hi 
zersplitterte  nach  seinem  Tode,  und  viele  eigene  Stai 
bildeten  sich  unter  griechischen  Fürsten.  Um  256  v.  i 
schüttelten  die  Parther  das  griechische  Joch  ab,  di 
Arsaces  oder  Arschak  wurde  die  parthische  Dynastie- 
Arsaciden  begründet,  die  ihr  Keich  weit  ausdehnte  i 
alle  Länder  zwischen  Indien  und  dem  Euphrat,  uud.a 
diesseits  desselben  grosse  Eroberungen  machte  (^um  1 
v.  Chr.).  Dieses  mächtige  Parthien  bekriegten  die  üö] 
lange  Zeit  mit  wenig  Glück,  erst  Kaiser  Trajan  (^llt 
Chr.)  überwältigte  es.  Später  iallt  es  an  die  Perser  ui 
Artaxerxe.s,  der  die  Dynastie  der  Sassaniden  gründete,  ui 
denen  Persien,  besonders  um  380  n.  Chr.,  sehr  mäcl 
war.  Um  480  n.  Chr.  wurde  es  den  Hunnen  tributbar,  erl 
ten  sich  jedoch  schnell,  und  von  530 — 580n.Chr.erstrec 
sich  daü  persische  Keich  vom  Indus  bis  zum  mittelländiscl 
Meere.  Seit  625  machen  die  muhammedanischen  An 
grosse  Eroberungen ,  650  wird  Persien  arabische  Provi 
wo  sich  sehr  viel  arabisches  Volk  festsetzt,  und  der  i 
persische  Feuer -Cultus  ganz  vernichtet,  der  Islam  he 
sehend  wird.  Später  dringen  Mongolen  ein,  seit  1590 
Türken ;  jetzo  ist  Pcrsien,  von  dem  sich  Afghanisten  l 
gerissen  hat,  ohne  Kraft. 

Der  alt  -  persische  Cultus,  jetzo  fast  gaua  v 
nichtet,  war  ein  sehr  eigenthümlicher ,  ganz  abweichi 
von  dem  semitischen ;  er  kannte  k^ine  Götter,  deren  Te 
pel  und  Statuen.  Die  Gottheit,  das  höchste  Urwes 
wurde  unter  dem  Symbole  des  Feuers  verehrt;  das  h 
Uge  Feuer  brannte  auf  gewissen  Altären  fortwähre 
Dieser  Feuerdienst  wurde  durch  den  Islam  heftig  V4 
folgt,  und  die  Feueranbeter  leben  jetzo  nur  noch  in  | 
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mger  Zahl,  theils  einsein  Ecrstreut  in  Persien  ^  tlieils 
ii  Isdien,  wo  sie  sechs  Fcuertempcl  haben,  theils  um 
hka  in  Russland ,  (auf  der  Halbinsel  Abscheren  mit 
Hvken,  selbst  brennenden  NapliUiaqucIleiO  ^  als  Giiebern. 
Jelio  herrscht  in  Persien  der  Islam. 

Wohl  neben  diesem  Feuerdienste  stand  eine  wahr- 
■dwinlich  semitische  Naturreligion ,  in  welcher  die  Gott- 
heit unter   dem   Symbole   der   Sonne    und   des   Mondes, 
alt  Xithra   verehrt,   die   höchste  Allmacht,   Ormuzd  nur 
•■gedeutet  ward ,  nur  symbolische  Thiere  dargestellt  wur- 
fai.     Die  Gottheit  erscheint  dualistisch  und  die  weibliche 
Nitiirgottheit  war  die  eigentliche  Mithra  der  Perser ,  Ana- 
chU  in  Medien,    Clinais    in  Armenien.      Dieser  Mithras- 
ienst,  der  mit  dem  alt  -  keltischen  Xaturdicnste  vielleicht 
m  einiger   Verwandtschaft   stand,    ging   seit  den  Zeiten 
im  Pompejus    zu    den  Römern    über,   erhielt  in  Gallien^ 
neh  im,  römischen  Germanien    eine  grosse  Verbreitung, 
kestind  hier  bis  zur  Herrschaft  des  Christcnthumes.    Diese, 
bejr  den  Römern  nur  geduldeten  Mithras- Mysterien  tlieil- 
tm  sich  in  7  Grade,  deren  jeder  seine  Lehren  und  Ge- 
kiicho  hatte,   die  wohl  von  den  alt- persischen  abwei- 
chend waren.     Er  verlangte  zuweilen  Menschenopfer,  und 
■och  Kaiser  Commodus  soll  eigenhändig  ein  solches  Opfer 
vollsogen  haben. 

Die  persischen  und  chaldälschen  Magier  waren  Prie- 
ster, Astrologen,  Wahrsager  und  Gelehrte ,  sehr  einfluss- 
reich,  und  scheinen  eine  Art  von  Kaste  gebildet  zu  haben. 
Die  Todten  wurden  weder  verbrannt  noch  begraben, 
n  sie  nicht  zu  verunreinigen ,    sondern  meist  in  Fels- 
höhlen oder  in  einer  Art  von  Thnrm  beygesetzt,    wie  in 
Chaldin.      Die  Grabhöhlen    standen   häufig   in    senkrecht 
abgehauenen    Felswänden,    mit    ausgehauenen    Fafaden, 
Thlef^gcstalten   und   andern   Darstellungen,    oft  mit  Keil- 
schrift versehen.     Solche  persische  Denkmale  haben  sich 
vieia,  wie  schon  erwähnt,   in  Persien  und  den  Ländern 
erhalten,  die  unter  persischer  Hoheit  stunden.     Diejetzo 
in  Indien  lebenden  Parsen   tragen    ihre    mit  Blumen   ge- 
scharackten  Leichen  auf  den  Todtenacker ,  stellen  sie  vm. 

Ktfrnteiii  Krlt.  Alterth.  Ji.  Bd.   11.  Abth,  \7 


Freien  aus^  und  warten,  bis  die  Vögel  oder  Hvnd»  i 
verzehren;  jenachdcm  ein  oder  das  andere  Glied*  beni 
wird,  und  besonders  wenn  es  suerst  die  Augen  äii 
halten  sie  die  Seele  des  Verstorbenen  für  glücklidft  i 
sein  Leben  für  ein  Gott  wohlgefälliges.  Vielleidil  n 
ren  im  alten  Persien  ähnliche  Gebrauchte. 

Die  persische  Kunst  und  Industrie  war*  U 
ehaldäischen  ganz  verwandt,  eine  sehr  ausgebildete,  i 
entsprach  dem  Luxus ,  der  besonders  an  den  Höfaii  ül 
alle  Beschreibung  gross  war.  Es  gab  grosse,  prichli 
Städte,  wie  Ekbatana  in  Medien,  (blühend  um  71ft 
Chr.),  Susa,  Pasargadac  oder  Pcrsepolis  (yonCyruB§ 
gründet)  und  viele  andere,  die  ungeheure  Palläste  en 
hielten ,  von  denen  noch  manche  Ruinen  übrig  sind.  '9 
Bauwerke  ruhetcn  meist  auf  langen  schlanken  Sätät 
die  nur  Holzwerk  zu  tragen  hatten,  nicht  Stein,  n 
in  Aegyptcn,  welches  häufig  mit  Gold  überzogen  wi 
Sculpiuren  aller  Art  waren  verbreitet,  die  Zeichnung d 
Gegenstände  erscheint  sehr  vollkommen,  die  Arbeit,  Mf 
im  härtesten  Stein,  sehr  sauber;  Alalerey  war  häuÜg ,  d 
Metalle  und  edlen  Steine  verstand  man  vortrefflich  i 
bearbeiten.  An  den  Denkmälern  schrieb  man  das  Pn 
sische  mit   babylonischer  Keilschrift. 

Vor  allen  bcniühete  sich  die  Dynastie  des  Cyms,  di 
Erinnerung  an  ihre  Thaten  auf  eine  ganz  unvergänglich 
Art  zu  bewahren,  was  auch  gut  gelungen  ist,  indem  si 
hohe  Felswände,  Palläste  und  Gräber  mit  Keilschrifk  bfl 
deckte,  die  man  jctzo  wieder  cntzifTern  kann.  Vor  alle 
ist  es  ein  Felsen  bey  Bissutum,  zwischen  Kirmansdia 
und  liamadan,  von  lOÜÜ'  Höhe,  den  Darius  Hystaspe 
behauen,  glätten,  mit  Basrelifs  und  einer  Inschrift  ttal 
mehr  als  400  Zeilen  in  3  Sprachen  bedecken  Hess,  dl 
von  seinen  Thaten  und  Vorfahren  spricht,  jetso  Ä^ 
schrieben  und  entziffert  ist. 

Sprache.  In  Afghanistan  mit  Kabul  und  Kah« 
listan  (dem  alten  Bactriana),  wie  in  Beludschistan  (dei 
alten  Gedrosia).  welche  Länder  meist  das  alte  Persi 
bildeten ,  zwischen  Indien  und  dem  jetzigen  Persien  lio 
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fBUy  bald  Bo  einem  oder  dem  andern  dieser  Reiche  ge- 

kIftM,  oder  einen  eignen  Staat  bildeten^  herrscht  jetzo, 

l|d  wird   von  jeher   geherrscht   haben ^    die  Puschtu- 

•der  Punt8chu-Sp räche,    das  Afghanische  oder  Pa- 

Uaiifihit   Cda   die  Einwohner   in    Indien   Patancn  genannt 

weiden)  y  und  daneben  das  ganz  verwandte  Bcludschische, 

ipe  swar  wenig  bekannte,  doch  dem  Alt-Persischen 

I10U  aehr  nahe  stehende  Sprache.      Mehrere  Provinzen, 

.wie  Itaschmir  und  Multan,    werden  jetzo  meist  von  Hin- 

kj  mdere,   wie   Herat,    von   Mongolen  bewohnt,    auch 

hbea  viele  Usbeken  hier. 

In   Fars   und   Iran,    dem   jetzigen  Pcrsion,   wie  in 

Jttiiaaan,  dem  alten  Parthicn,  war  die  alte  heilige  He- 

IpoDsaprache  das  dem  Sanscrit  sehr  verwandte    Zeud, 

lenen  sich  die  medischcn  Magier  bedienten ,   in  welchem 

ndi  das  (Bactrische)  Gesetzbuch  Zcndavcsta  durch  Zer- 

doieht   oder  Zoroaster    —   wahrscheinlich    unter    Darius 

ffyitaspea  —  abgefasst   wurde,  welche    Sprache   längst 

•isgestorben  ist. 

Das  dem  Zend  sehr  verwandte  P  c  h  1  v  i ,  mit  chal- 

ttachen  Worten  vermengt,  jetzo  fast  ganz  ausgestorben, 

wild  die  Volkssprache  der  Medcr  und  Parther ,  überhaupt 

in  jetzigen   Iran    gewesen    seyn,    später   auch   Schrill- 

.mi  Uofsprache. 

Das  Parsi  oder  die  ursprüngliche  Volkssprache  im 

sudlichen  Persien ,  der  Provinz  Fürs  oder  Pars ,  hat  mit 

dem  Sanscrit  sehr  viel  gemein    und    zeigt  den  indischen 

JBUiflaas  auf  Persien;  sie  wurde  die  herrschende  Sprache 

ia  ganz  Alt  -  Persicn ,  aber  durch  die  Eroberung  der  Ära- 

ker  im    7.  Jahrhundert  fast  ganz  verdrängt,    wird  jetzo 

tut  nur  im  nordlichen  Khorasan   noch   gesprochen.      Ein 

Ihesonderer  Dialect  dieses  Parsi  ist  das  Ghebri,  welches 

die  directen  Nachkommen  der  alten ,  das  Feuer  anbetenden 

Panen  sprechen,    die   verfolgt  und  meist  vertrieben  von 

deo  Arabern,  als  Parsen,  Ghebcrn,  Uhaurcn  vereinzelt  in 

Persien,  Hussland  und  Indien  leben. 

Das  Neu-Persische  odcrFarsi  ist  ein  Parsi  mit 

vielem  Arabischen  und  Türkischen  vermengt ,  eine  höchst 

17« 
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ausgebildete  und  wohlklingende  Sprache,  die  fast  im  gl 
isen  Orient,  auch  in  Indien,  besonders  als  Hofspnu 
herrscht  und  mit  arabischen,  nicht  mit  persischen  BiM 
ätaben  geschrieben  wird. 

Das  Tadschik,  dem  Pehlvi  und  Alt-Persiscl 
sehr  verwandt,  ist  die  Volkssprache  der  ansässigen  Ach 
bauer  und  Gewcrbtreibenden ,  die  in  Persien  und  den  Nac 
bariändern  Tadschik  heissen,  im  Gegensätze  der  non 
dischen  Völker,  aus  denen  jedoch  die  jetzo  in  Persi 
herrschende  Dynastie  hervorgegangen  ist.  Das  Buch 
rische,  vom  Tadschik  nicht  wesentlich  verschied) 
nur  ein  Dialect  des  Parsi,  sprechen  die  Bewohner  i 
Städte  von  Indien  bis  zum  caspischen  Meere ,  besond 
in  Turkistan  (Hy rcania ,  Bactriana  und  Sogdiana) ,  auch 
der  heutigen  Bucharoy,  wie  in  Bochara,  Samarkand,  K 
va  U.S.W.  Das  Kurdische,  von  dem  Persischen  ni 
wesentlich  verschieden ,  aber  mit  vielem  Semitischen  v 
mengt,  wird  von  den  Kurden  gesprochen  (den  Kardtl 
und  Goduencn  der  Griechen),  die,  dem  Islam  angehdi 
fast  nur  nomadisiren,  zu  denen  auch  die  Bergbewohnei 
Persien,  ArnicMiien ,  Syrien  und  3Ic.sopotamien  zu  rechi 
sind,  unter  theils  persischer,  thcils  türkischer  llohi 
diese  gehören  ilor  persischen  Xalionalität,  und  sind  zu  i 
terschciden  von  andern  nomadischen  Horden  türkisd 
Stammes,  die  auch  In  jenen  Gegenden,  besonders  in  T 
kistan  heruniziclien. 

Die  persischen  Stämme  verbreiteten  sich  noch  ü 
das  caspische  Meer,  bis  an  den  mittlem  Caucasus, 
das  Ossetische,  die  Sprache  der  Osseten  oder  Oss 
dem  Persischen  nahe  stehet.  Diese  Ossen  betrachtet  n 
als  die  Xachkomnien  der  Alanen,  die  ein  flauptvolk  i 
gothischen  Stammes  bildeten.  \och  vom  6.  bis  9.  Jal 
hundert  gab  es  hier  ein  Alanin  und  ein  zahlreiches  V 
der  Alanen,  das  sich  Ass  «2;onannt  zu  haben  schei 
Reste  desselben  sollen  bis  in  die  neuere  Zeit  unter  c! 
Osseten,  an  den  Ouellen  des  Terek  sich  erhahen  hab< 
die  von  den  Türken  und  Georgiern  Osi ,  von  den  Hu98 
Jassi,    von    di^i    Arabern   Ass   i^cnannt   wurden.      (Cc 
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Miflft  S.  700.  Histoire  des  Mongolen^  Paris  18t4.S.  693. 
i  Geigor,  Gesduchte  übersetzt  von  Lefflcr  f.  S.  27. j. 
I  JBdda  und  die  alten  nordischen  Saga's  sprechen  alle 
B  den  Äsen,  die  nach  Skandinavien  eingewandert  \ru- 
ij  von  Asgard  herkommend.  Ammian  31.3.  fasst  un- 
Alani  die  nomadischen  Stamme  zusammen ,  die  um  das 
ipische  Meer  wohnen  und  früher  scythische  genannt  wur- 
I.  Aus  dem  alten  Scvthia,  aus  den  Gegenden  des 
iwaraen  und  caspischen  Meeres^  kommen  die  gothi- 
hen  Völker  nach  Europa,  so  weit  sich  ihre  Ge- 
Uchte  verfolgen  lässt^  und  auf  die  Verwandtschaft  der 
reischen  y  gothischen  und  tcutschcn  Sprache  ist  viel- 
dl  hingewiesen.  Ob  die  gothischen  Stämme,  bevor  sie 
dl  Europa  kamen,  der  persischen  Nationalitat  ange- 
rt  haben  mögen,  oder  mit  ihr  in  Verwandtschaft  stan- 
a,  ist  eine  eben  so  interessante  als  dunkle  Frage.  Ein 
lail  der  als  Sarmaten  bezeichneten  Stämme,  die  im  Mit- 
iher  eine  wiciitigc  Hdlc  spielten,  wie  die  Hoxaler 
d  Jazygen,  scheint  wirklich  der  modisch  -  persischen 
itbnalitat  angehört  zu  haben. 

Auf  jeden  Fall  ist  die  persische  Nationalität  eine 
Iv  nächtige  und  wichtige,  griff  in  die  Weltgeschichte 
fein,  stand  seiner  Zeit  sehr  hoch,  aber  jetzo  ist  sie 
kr  gealtert  und  ohne  politische  Wichtigkeit. 
S)  Der  armenische  Stamm.  Die  armenische,  für 
h  da  stehende  Sprache  und  ein  cigcnthümliches  Natu- 
I  halten  die  armenische  Nationalität  zusammen,  auch 
D  vom  Vaterlande. 

Armenien  oder  Ilechia,  der  Stammsitz  des 
Ikes,  ist  ein  Hochland,  an  das  Plateau  von  Iran  stos- 
Aj  SBwischen  dem  schwarzen  und  caspischen  Meere, 
'  Media ^  an  beiden  Ufern  des  obern  Tigris,  so  wie 
Indern  obern  Euphrat  (Araxes),  über  Mesopotamien, 
len  Kleinasien;  hier  erhebt  sich  das  mächtige,  über 
000'  hohe  Gebirge  Ararat,  an  welchem  die  Arche 
ab's  nach  der  Sündfluth  gelandet  seyn  soll,  aus  wcl- 
ir  auch  die  Armenier  ihren  Ursprung  herleiten.  Obwohl 
Land  meist  rauh  ist,    so  haben  die  mächtigen  Ströme, 
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die  hier  entspringen ,  wie  die  beiden  benachbarten  Meere, 
bey  der  industriellen  Richtung  der  Nation  und  dem  grostea 
Freiheitssinn,  einen  alten  blühenden  Handel  und  grorae 
Reichthümer  bedingt;  aber  das  Volk  scheint  nie  rühm- 
und  kriegssüchtig  gewesen  zu  scyn ,  denn  nie  hat  Arme- 
nien eine  grosse  politische  Bedeutung  gehabt. 

Schon  früh  wird  Armcnia,  wie  Cappadocia  zu  dem 
assyrischen  Reiche  gehört  haben  y  später  fiel  es  dem  i^e- 
dischen  zu^  dann  dem  persischen,  kam  seit . Alexander 
unter  macedonischo  Hoheit.  Von  dieser  befreiete  es  sidi 
unter  Antiochus,  bildete  seit  etwa  165  v.  Chr.  zwey 
unabhängige  eigene  Königreiche. 

Armenia  magna ,  mit  der  Hauptstadt  Artaxata^  wur- 
de bald  sehr  reich  und  wichtig,  das  Araxasthal  war  ein 
Hittelpunkt  für  Coltur  und  Handel,  mit  ungeheuer  W- 
volkerten  Städten ;  es  eroberte  Syrien ,  Mesopotamien  uad 
Phönizicn ;  führte  um  33  v.  Chr.  unglückliche  Kriege  g»- 
gen  die  Römer,  wurde  unter  Trajan,  115  n.  Chr.,  römiaciio 
Provinz.  Später  erhielt  es  seine  Selbstständigkeit  wie- 
der, war  im  4.  Jahrhundert  sehr  blühend,  hatte  eine  ei- 
gene, reiche  Litteratur,  um  428  erfolgte  eine  Theilang 
zwischen  dem  byzantinischen  und  persischen  Reiche;  650 
eroberten  es  die  Araber,  wo  das  Land  wieder  aufbluhete| 
dann  fiel  es  den  Mongolen  zu,  wobey  das  Land 
600,000  Familien  verlor,  dann  den  Türken,  die  eft 
Provinz  Turkomanien  machten;  1472  wurde  es 
seit  1522  ist  es  wieder  türkisch,  (die  Paschaliks  Brze- 
rum,  Kars  und  Wan)  bis  auf  einige  Thcile,  die  zu  RuM- 
land  gehören,  und  seit  langer  Zeit  ganz  verwüstet. 

Armenia  minor,  Klein  -  Armenien ,  auf  der  syri- 
schen Seite  des  Euphrat,  mit  der  Flauptstadt  Meliteney 
jetzo  Suas,  das  früher  meist  zu  Cappadocia  gehörte ,  auch 
unter  assyrischer  Horrschafl  stand,  wurde  früh  ein  Bun- 
desstaat der  Römer,  bald  römische  Provinz,  kam  dann 
unter  persische,  später  unter  arabische  (950  n.  Chr.)  und 
1514  unter  türkische  Hoheit,  heisst  seitdem  Oenech  oder 
Aladuli. 
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Deber  den  armenischen  heidnischen  Cultus  haben  wir 

lehr  wenige  Nachrichten  ^  er  soll  sich  dem  persisch -me-^« 

difchen  angeschlossen  haben ;  es  mag  ein  lasciver  Natur- 

dienst  gewesen  seyn,     mit  Tempeln    und    Götterbildern. 

Eine  Hauptgöttin  war  Anaitis ,  der  die  meisten  Jungfrauen, 

loch  die  vornehmsten ^   goweihot  wurden^   und  sich  in  de- 

rta  Tempel  Preis  gaben ,    ehe  sie  sich  verhcirathctcn. 

Kunst  und  Industrie   stand   auf  hoher  Stufe  $    sehr 
•osgebildet  war  die  Baukunst,    wie  noch  die  Ruinen  zei- 

K,    B.  B.  von  der  Stadt  Armavir,  die  1800  Jahre  die 
ideuB    der  Könige   war,     von    der    alten  Hauptstadt 

Ahi  tt.  8.  w.      Von  jeher  hatte  man  Schrift  und  eine  Lii- 

teratur. 

Schon  um  3S5  wurden  die  Armenier  christlich  und 
llildflü  eine  eigene  Secto,  die  in  Lehre  wie  Gebräuchen 
'9m  meisten'  mit  der  griechischen  Kirche  übereinkommt. 
Oer.Mittelpunkt  ihrer  Religion  ist  Etschimiazim ,  ein  Klo- 
.eCer  bey  Eriwan  am  Ararat,  unter  russischer  Hoheit,  wo 
ihr  Oberhaupt,  der  Katholikos,  wohnt,  der  ein  Seminar, 
AMsh  eine  Druckercy  unterhält,  das  heilige  Salböl  fer- 
tiget, auch  die  Patriarchen,  Erzbischöfe  und  Bischöfe 
fiosetzt. 

Die  Ackerbauer  sind  meist  im  Lande  wohnen  ge- 
.  Wiebeo,  haben  dieses  aber,  besonders  im  siidlichen  Theile, 
ipit  den  nomadischen  Kurden  (Persern)  thcilen  müssen^ 
Malier  man  diese  Gegend  auch  wohl  Kurdistau  nennt,  ob- 
vohl  dieser  Name  eigentlich  nur  dem  Landcsthcile  ge- 
geben ist,  welcher  unter  persischer  Hoheit  stehet.  Die 
Hauptmasse  der  Bevölkerung  ist  ausgewandert,  und  treibt 
-—  gleich  den  Juden  —  Handel.  Die  Armenier ,  als  Uan* 
delaleule  verbreiten  sich  über  ganz  Asien  (mit  Ausnahme 
von  China)  wie  einen  grossen  Thcil  von  Europa ;  in  ihren 
Bänden  ist  vorzugsweise  der  Handel  in  der  Tärkey, 
und  in  sehr  grossen  Länderstrecken.  Zu  Ispahan ,  Schi- 
nis  and  Nerinkale  in  Persien,  zu  Petersburg,  Bloskau, 
Astrachan  und  vielen  andern  Orten,  auch  zu  London,  Am- 
sterdam u.  8.  w.  haben  sie  Gemeinden.  Sprache  und  Re«- 
ligion  vereinigen  die  überall  verbreiteten  Armenier. 
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Die  alte  heilige  armenische  Sprache  ist  eine  Ur- 
sprache^ nicht  mehr  lebend  im  Volke,  sie  findet  sich  in 
den  alten  Handschriften  und  wird  noch  beym  christlichen 
Gottesdienst  gebraucht.  Wer  sie  jotzo  verstehet,  ge- 
hört zu  dem  eigcnthumlichen  Orden  der  Vcrtabiten 
oder  Gelehrten,  kann  predigen  und  lehren^  hat  aber 
schwere  Formalitäten  zu  bestehen,  muss  z.  B.  '/«  Jahre 
fasten  und  chelos  leben.  Die  jetzige  Volkssprache,  das 
Xeu-Armonische,  ist  ein  Gemisch  aus  Armenischem^ 
Persischem  und  Arabischem;  es  wird  sowohl  in  Armenieni 
als  von  den  überall  verbreiteten  armenischen  HandelsleiH 
ten  gesprochen. 

Die  armenische  Littcratur  ist  eine  reiche,  stand 
vom  5.  bis  10.  Jahrhundert  in  höchster  Bluthe,  ist  niebt 
allein  kirchlich,  sondern  auch  geschichtlich,  geognu^- 
phisch  u.  s.  w.  Schriften  aus  der  vorchristiicheu  Zeit  snil 
noch  vorhanden.  Selbst  eine  armenische  Zeitung  wird 
noch  jctzo  in  Venedig  redigirt. 

ß)   Europäische    Abtlieilung    der    westlichem    ge« 

bildeten    Völker. 

Alle  bisher  erwähnten  Vöikerstänime .  sind  in  Asien 
heimisch,  haben  auf  Europa  einen,  im  Allgemeinen  nicht 
wesentlichen  Einfluss  ausgeübt,  aber  die  Völker,  die  uns 
nun  bescbuftigen,  .  werden  zwar  auch  in  Asien  entsprun* 
gen  seyn,  niuchten  sich  jeiloch  in  Europa  sehr  früh  nnd 
zuerst  ansässig,  bilden  die  Grundlage  der  jetzigen  euro-> 
päisclien  Bevölkerung,  die  alle  spätem  Einwanderungen 
in  sich  verarbeitet  haben  ,  von  denen  daher  die  Geschichte 
auszugchen  hat. 

In  sprachlicher  Hinsicht  unterscheidet  man  gewohn* 
lieh  den  iberischen,  keltischen,  thrazisch-illyrischen,  tent- 
schcn ,  slawischen ,  griechischen  und  lateinischen  Volks* 
stamm,  an  welchen  letztem  man  die  neuern  Sprachen  und 
Nationalitäten,  die  französische ,  italienische,  spanische 
und  portugiesische  anreihet;  aber  meiner  geringen  Elin* 
sieht  nach  di'irften  als  Ursprachen  —  wenn  auch  mit  Sans* 
crit  und  Persischem  verwandt  —  nur  zu  betrachten  seyn: 
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du  Baskische ,  Keltische ,  Gothisclie  und  Slawische ,  von 
daMD  die  neuem  Sprachen  als  Tochtersprachen  ausgin- 
gea;  nur  die  Träger  jener  Sprachen ,  die  Basken.  Kelten, 
Gothan  und  Slawen  dürften  Urvölker  sevn. 

4)  Der  baskischo  oder  iberische  Stamm. 
Bin  wissenschaftlich  höchst  interessantes  Völkchen  ^  wenn 
lodi  jetEO  ohne  politische  Bedeutung,  biUlcn  die  Bas- 
kea,  Basquen,  Vascones,  die  Iberer  des  Alter- 
tlmflies,  die  ihrer  Sprache^  ihren  Sitten  und  Institutionen 
■ach  als  eine  ganz  eigenthumliche  Nationalität  anzusehen 
Bind.  Sie  bewohnen  jetzo  etwa  250,000  (richtiger  wohl 
66X^000)  Köpfe  stark,  die  spanisch  -  pyrenäischen  Pro- 
viflieD  Viscaya,  Guipuzoa  und  Alava,  wie  Theile  der 
Craiizdsischen  Departements  Ober-  und  Nieder -Pyre- 
■ien,  Ariege  und  Ober-Garonne.  Ihre  Sprache,  das  e/ 
taifiie«e,  im  Lande  selbst  Escuaro  oder  Escualdanor  ge- 
Btmt,  ist  eine  ^eigenthumliche ,  eine  Ursprache,  sehr 
iBolirt  stehend  in  Hinsicht  ihrer  Wortstellung  und  ihres 
Sttsbaues,  die  sich  keiner  andern  anschliesseu  will,  in 
Hinsicbt  der  \Vörtcrverbinduns:cn  den  meisten  Zusam- 
ttenhang  mit  dem  semitischen  und  indischen  Sprach- 
stanme  zu  haben  scheint.  Man  hat  sie  zu  den  semiti- 
ad&en  Sprachen  zahlen  wollen,  auch  zu  den  finnischen 
(wie  Arndt  und  Rask) ,  nach  W.  v.  Humboldt  (über  die 
üibewohner  Spaniens)  kann  sie  ein  eigenthümlicher Zweig 
des  Keltischen  scyn,  der  sich  in  einer  Urzeit  abgetrennt 
hat^  doch  soll  zwischen  der  baskischen  und  gälischon 
Sprache  gar  keine  Aehnlichkeit  vorhanden  scyn. 

Die  französischen  Basken  gehorten  zu  Aqiiitanien, 
mit  welchem  sie  1453  an  Frankreich  kamen,  aber  noch 
jetso  ihre  Sprache  reden;  die  spanisclien  Basken  haben 
Sprache,  Institutionen  und  Freiheit  bewahrt,  auch  ihre 
Unabhängigkeit  unter  allen  Eroberern,  die  Spanien  betra- 
ten, sind  jetzo  fast  nur  nominell  mit  der  Regierung  ver- 
bunden. Sie  bilden  den  letzten  Rest  der  alten  Iberer, 
die  eich  frfiher  weiter  verbreiteten,  iiber  Spanien,  Süd- 
fSrankreich  (Aquitanion),  wahrscheinlich  über  Corsica,  Sar- 
dinien^   Sicilien  und  einen  Tbeil  von  Italien.     In  Spanien 
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und  dem  südlichen  Frankreich,    wahrscheinlich- Midb  if. 
dem  Theile  von  Norditalien,   der  jeUo  das  Piemontesisf^, 
bildet,     wohnten    neben    den   Iberern    die   Kelten,     hiep, 
herrschte   im  Mittelalter  das  Homanische,    Romance,   dH|. 
provenfalische  Sprache,  die  im  10.  —  14.  Jahrhundert  in 
höchster  Blüthe  stand.     Ob  und  welchen  Einfluss  die  Bas?, 
ken  auf  dieses  Romance  ausgeübt  haben  mögen ,  muss  id( 
ganz    dahingestellt   seyn  lassen.      Die  semitischen  Ph6« 
nizier  standen  in  uralter  Zeit  mit  Spanien  und  den  dorti- 
gen Kelten  in  genauem  Verkehr,    es  läge  daher  wohl  in 
der  Möglichkeit,    dass  —  wie  man  auch  wohl  gemriat 
hat  —  hierdurch  ein  Theil  der  keltischen  Einwohner-  in* 
Iberer  umgebildet  wären,   was  freilich  nur  ganz  hypot]|e» 
tisch  hingestellt  werden  kann.      Ob  die  baskischon  Iberer 
Kunstdenkmalo  aus  heidnischer  Zeit  hinterlassen  haboB| 
bleibt  sehr  zweifelhaft,    was  sich  derartig  in  Spanien, fto- 
det,  ist  wohl  keltisch.      Eine  eigentliche  Geschichte  der 
baskischen  Nationalität  ist  kaum  möglich,    ßo  dunkel  als 
schwierig,   verflechtet  sich  auf  das  Innigste  mit  der  Cto- 
schichte von  Spanion  und  Frankreich. 

5)  Der  keltische  Stamm.  Was  diesen  vorzugs- 
weise characterisirt ,  ist  die  Sprache,  die  in  ihrer  Ur- 
form, oder  in  einer  dieser  am  nächsten  stehenden  Form, 
jetzo  auf  einige  Thcilo  von  England  und  Frankreich  be- 
schränkt ist,  früher  aber  über  ganz  Europa,  wenn  auch 
in  eigenen  Diaicctcn  geherrscht  haben  wird.  Nächst  der 
Sprache  wird  das  alte  Kcltcnthum  characterisirt  durch 
eigenthümliche  Institutionen,  die  man  die  europäischen 
nennen  kann,  die  durch  Umstände  verdunkelt,  sich  doch 
immer  wieder  in  analogen  Formen  Bahn  brechen,  femer 
eine  eigenthümliche  Religion,  jetzo  von  der  christlichen 
verdrängt,  endlich  durch  einen  eigenthümlichen  Kunst- 
styl ,  der  sich  in  den  keltischen  Altcrthumem  darstellt  und 
der  auf  den  mittelalterlichen,  christlichen  Kunststyl  von 
wesentlichem  Einflüsse  gewesen  seyn  mag. 

Die  jetzigen  Kelten ,  die  bey  einem  eigenthümlichen 
Natarell  noch  ihre  alte  Sprache  reden ,  zählen  —  so  sehr 
sie  auch  eingeengt  sind  —  gegenwärtig  doch  noch  gegen 


\ 
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MkB  Milltondn  Menschen ,  wovon  1  Million  auf  das  schot- 
tiJMlie  Hoehland,  4  Millionen  auf  Irland^  Vs  Million  auf 
WÜles  in  England ,  nnd  fast  eben  so  viel  auf  dio  Bretagne 
ii  Frankreich  kommen. 

Die  keltische  Sprache  zcrniHt  jetzo  in  9 
Hbnpt-Dialecte^  den  gälischen  und  wälischen^  deren 
Aaaloga  wohl  stets  vorhanden  waren  ^  und  die  mit  natio- 
mIbb  Verschiedenheiten  in  Verhältniss  stehen  mbsen. 

Der  gälische  oder  gadhelische  Zweig,  ge- 
ipiaGhea  von  der  Abtheilung  Kelten,  dio  sich  Gaels  oder 
QfiU  nannten,  hat  wieder  zwey  Abstufungen: 

'  i)  das  eigentlich  Gälische,  Qaelicalbaneig ,  oder 
das  Caledonisohe ,  wie  es  in  Hoch -Schottland  ge- 
sprochen wird,  und 

V)  das  Irische  oder  Ersische,  welches  weniger 
rein  ist,  auch  wohl  das  Schottische  heisst,  obwohl 
es  in  Irland  gesprochen  wird^  weil  die  Iren  bis  sum 
10.  Jahrhundert  auch  Scoti  oder  Escoti  hiessen ;  ein 
Unter -Dialect  hiervon  ist  das  Manische,  ge- 
sprochen auf  der  Insel  Man,  in  der  irischen  See 
ohnweit  Irland. 

Der  wälische  oder  cymrische  Zwei^,  ge- 
^proehen  von  der  Abthcilung  der  Kelten,  dio  sich  Kymrs 
ssnnten,  hat  mehrere  Unter -Dialecte: 

m)  das  eigentlich  Wälische  oder  Cymrische, 
weish  im  Englischen,  gallois  im  Französischen,  cim- 
rech  im  Keltischen,  wird  von  den  Einwohnern  des 
Ftirstenthums  Wales  (Uäls) ,  von  den  Wallisen  oder 
Welschen  gesprochen; 

b)  das  Co  mische  in  Com  wall  und  Devonshiro ,  dem 
alten  Dumonia,  das  aber  neuerlichst  ausgestorben 
ist,  und 

c)  das  Bretonische,  das  breyzad,  breizunek  oder 
bas  breton  der  Franzosen ,  in  der  französischen  Bre- 
tagne Volkssprache,  welches  auch  in  einige  Unter« 
Dialecte  serf&llt. 
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In  den  Ländern,  wo  jetso  noch  keltisch  gesprochen 
wird  y  können  wir  die  Landosgeschichte  Sehritt  für  Schritt 
verfolgen.  Es  ist  hier  klar,  wie  sich  die  heidnisch -kel- 
tische Zeit  in  die  christliche  umgebildet  hat^  wie  die 
keltische  Sprache  und  Nationalität  allmählig  beengt  wurdOi 
wie  sich  aus  den  alten  Institutionen  die  neuen  herausbil- 
deten y  wie  die  neuen  Landessprachen  und  die  neuen  Na- 
tionalitäten entstanden;  wir  wissen  hier  auch  mit  aller 
Gewissheit,  wie  mit  der  alt  -  keltischen  Nationalität  Ae 
Grabhügel/  Steinsetzungen  und  Kunstaltcrthiimer  auf  das 
Innigste  verknüpft  sind,  dass  die  Alterthümer  (mit  Ans^ 
schluss  der  römischen}  dem  keltischen  Volke  angehören*. 
So  verknüpft  sich  Archäologie,  Sprache,  Nationalität  mid 
Geschichte,  wodurch  die  keltischen  Alterthümer  eine 
wichtige  Bedeutung  erhalten.  Sind  hier  die  Alterthümer 
in  ihrem  eigenthümlichen  Kreise  unzweifelhaft  keltischen 
Ursprunges ,  dann  werden  wir  auch  berechtiget  seyn  ^  aus 
gleichen  Alterthümern  in  andern  Ländern  y  auf  die  gleiche 
keltische  Nationalität  zu  schlicssen,  wenn  wir  auch  von 
der  Sprache  der  Erbauer  nichts  wissen,  wo  nicht  wich- 
tige Gründe  dagegen  sprechen. 

Die  keltische  Sprache  war,  wie  schon  die  Alter- 
thümer lehren ,  in  früherer  Zeit  offenbar  viel  weiter  ver- 
breitet als  jetzo,  sie  wird,  wie  die  keltische  Nationalitit, 
in  folgenden  Landstrichen  geherrscht  haben :  in  BritannieHy 
liispanicn,  Gallien,  Italien,  Germanien,  Hhätien,  No- 
ricum,  Paunonicn,  Dacien,  Mösicn,  Thrazien,  Ulyrien, 
Hellas,  Kleinasicn  und  Cimmcricn.  Jahrtausende  vielleicht 
hatten  die  Kelten  in  diesen  weiten  Ländern  fast  unange- 
fochten gesessen,  als  im  Laufe  der  ersten  Jahrhunderte 
unserer  Zeitrechnung  sie  alle  von  gothischen  Völkern 
erobert,  überschwemmt  und  dadurch  wesentlich  verän- 
dert wurden. 

Indem  die  Nationalität  der  Kelten  unser  eigentlicher 
Wendepunkt  ist,  können  wir  diese  nicht,  wie  die  andern 
Nationalitäten ,  bloss  so  im  Allgemeinen  und  Gänsen  be- 
trachten,   sondern  wollen   melir  geographisch  die  einzel- 


an  Linder  darstellen ,  die  von  einer  keltischen  Bevölke* 
mg  losgegangen  seyn  werden. 

A.    Britannien,    Grossbritannien,    England, 

Schottland  und  Irland. 

Der  Xame  Britannien ,   Britannia  der  Römer  ^   Bre- 
laiike  der  Griechen,  ist  keltisch,  staniint  her  von  Pry- 
diiDi   Bre attain,  wie  das  Land  im  Keltischen  hoisst, 
md  dieses  von  brit  (W.),    breac  (GL);    bunt,    bemalt, 
lad  tain,    Gegend,    Land.       Das  Volk   hiess   besonders 
in  Wales    Cymmro,     die  Sprache    Cymmraig.      Die 
•hea  Britten    bemalten    oder    tättovirtcn    sich,     wie    die 
stiouiiverwandten  Brctagner,    wie   nach  Ilerudot  (V.  6.) 
OsdStrabo  (.VII.  5.  §.  4.)  die  Thrazier  und  Illyricr,  wie 
wahrscheinlich   die  ganze  keltische  Xationalität,    und  ein 
Rest  dieser  Sitte  durfte  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhal- 
len haben,   da  noch  jctzo  die  meisten  englischen  Matro- 
sen ,  wie  die  bretagnischen  auf  den  Armen  tättovirt  sind. 
Die  Namen  Cymmro,    Cinibri  und  Cymniru  (für  Cambria 
oder    Wales )    erinnern   auf  jcdon  Fall  an   die  Cinibri  in 
Nord -Teutschland  und  die  Cimmerii  um  caspischen  Meere, 
als  wohl  stammverwandte  Völker.     Alten  Sagou  nach  soll 
Britannien   von   Germanien  aus  bevölkert  seyn;    ging  die 
keltische  Nationalität  wirklich  von  Indien  aus,    dann  mag 
sie  wohl  ihren  Weg  über  das   caspisclie  Meer    und  Ger- 
mamen  nach  Britannien  genommen  haben. 

England,  Schottland  und  Irland  sind  rein  keltische 
Linder,  auf  die  weder  grierhische ,  noch  semitische  Co- 
lonien  irgend  einen  Kinlluss  ausgeübt  haben;  die  Ge- 
schichte kennt  hier  kein  Volk  ausser  den  Kelten,  die  erst 
spat  von  gothisch-teutschen  Völkern  heimgesucht  wur- 
den, die  Invasion  der  Romer  war  eine  rein  militairische, 
nur  auf  einige  Gegenden  beschränkte.  Hier  stellt  sich 
far  die  alte  selbst  bis  in  die  neuere  Zeit,  das  kel- 
tische Wesen  am  reinsten  dar,  hat  sich  am  meisten  er- 
kalten. 
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Bey  den  alten  Griechen,  vielleicht  von  den  Pdaf» 
gern  her,  scheint  Britannien  als  das  eigentliche  VateHipil 
der  nordischen  Hyperboraer  betrachtet  zu  seyn,  deai 
darauf  dürfte  sich  eine  merkwürdige  Stelle  beym  DinißT, 
Cap.  47.  beeiehcn,  wo  es  heisst:  ^^Hekatäus  (ein  grie- 
chischer Geograph,  der  vor  Herodot  lebte)  und  «idffs 
Schriftsteller  berichten  Folgendes:  jenseits  der  kelUsdMB 
Gebiete  y  im  Ocean ,  sey  eine  Insel ,  nicht  kleiner  als  £K- 
cilien,  in  der  nördlichen  Gegend,  bewohnt  von  den  B^ 
perboräom,  welche  diesen  Namen  flihren,  weil  sie  JM» 
seit  des  Boreas  -  Hauches  wohnen.  Das  Eiland  sey-  frvdiU 
bar,  ergiebig,  von  mildem  Himmel,  trägt  zwey  Mal  im 
Jahre  Fruchte.  Dort  sey,  der  Mythe  gemäss^  Leti^ 
geboren ,  daher  auch  Apollo  vor  allen  andern  Gdttera  dofi 
verehrt  werde.  Die  Hyperboraer  sind  gewissermasMB 
alle  Priester  des  Apollo ,  da  sie  diesen  Gott  tiglidi  adt 
Lobgesang  ehren.  Auf  der  Insel  sey  auch  ein  groMH 
artiges  Ilciligthum  (jiiievoq  fieyaXonQanig)  des  ApoBo 
(was  sich  vielleicht  auf  die  Steinsetzung  des  Stonehenge 
beziehet)  und  ein  bedeutender  Tempel  (vaov)  geschmückt 
mit  vielen  Weihegaben,  an  Form  rund,  auch  gebe  es 
hier  eine  dem  Gotte  geheiligte  Stadt,  deren  Bewohner 
Citharistcn  wären,  welche  indem  Tempel  beständig  zum 
Klange  der  Cithcrn  H^^mnen  singen,  zur  Ehre  des  Gotlea, 
und  »eine  Thatcn  preisen.  Diese  Hyperboraer  spridien 
eine  eigene  3Iundart  und  seyen  den  Hellenen,  besonders 
den  Athenern  und  Dcliern  verAvandt ,  welche  Freundadhafl 
aus  alten  Zeiten  (vielleicht  den  pelasgischen)  herrührte. 
Die  Sage  nennt  auch  Hellenen,  die  zu  den  Hyperborism 
hini'ibergeschifil  sind  und  kostbare  Weihgeschenke  mit 
griechischen  Inschriften  dort  zurückgelassen  liaben.  Eben- 
so ,  heisst  es ,  sey  Abaris  von  dorther  ehemals  nach  Hel- 
las gezogen,  die  alte  Freundschaft  und  Verwandtschaft 
mit  den  Deliern  erneuernd.  Von  diesem  Eilande  aas  soll 
der  3Iond  der  Erde  ganz  nahe  erscheinen  und  einige  berg- 
artige Erhöhungen   erkennen    lassen  (ob  durch  Telescope 
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fa  Prieslerf).      Der  GoU  aber^    sagt  man,   besucht  alle 
19  Jahre  die  Insel ,    in  welcher  Frist  die  Gestirne  (Sonne 
ml  Mond)  in  dieselbe  Stellung  zurückkehren ,  daher  wird 
Hte  Frist  von  19  Jahren  von  den  Hellenen  das  grosse 
Jahr  genannt.   Während  dieser  Erscheinung  {iniq^ixyHa)^ 
Mche  von  der  Frühlingsnachtgleiche  bis  zum  Aufgange 
inrPIejaden  bey  Sonnenaufgange  dauert ,   bringt  er,    der 
ttiCt,   die  ganzen  Nächte  zu  mit  Citherspiel  nnd  Festtäii- 
üin,    seiner  eigenen  Siege  sich  freuend.      Die  Herrscher 
jener  Stadt  und  des  Heiligthumcs  nennt  man  Boreaden, 
a  Nachkommen  des  Borcas^    deren  Geschlechte  immer 
As  Herrschaft  zukommt. 

Aehnlich  ist  eine  dichterische  Stelle  beym  Pindar; 
lisran  schliesst  sich  die  Nachricht  dos  Herodot  von  den 
Iftihegeschenken,  welche  die  Hyperboräcr  nach  Dolos 
ündten,  und  nach  Fausanias  I.  31.  8.  besass  man  in 
Attica  auch  hyperboräische  Heiligtliumer^  die  auf  einem 
öidern  Wege  zu  Lande  zu  den  Arimaspcn,  Issedonen 
und  Scythen  gingen.  Nach  Plinius  IV'.  25.  hatten  die 
Byperboräer  ein  halbes  Jahr  lang  gar  keinen  Sonnenschein, 
sinmal  im  Jahre  gehe  ihnen  die  Sonne  auf,  ein  Mal ,  am 
kfirzesten  Tage ,  wieder  unter,  übrigens  scy  das  Land  ge- 
smid  and  habe  viele  Wälder.  Diese  Stelle  dürfte  mehr 
anf  Schweden  als  auf  England  passen,  und  man  wird  un- 
ier Hyperboräern  wohl  alle  die  Völker  des  Nordens  um 
die  Ost-  und  Nordsee  verstanden  haben. 

Diesen  Nachrichten  nach  bestand  in  sehr  alt- grie- 
chischen und  vielleicht  pelagischen  Zeiten  ein,  wie 
es  scheint^  religiöser  Verkehr  zwischen  Griechenland  und 
deni  europäischen  Norden,  der  sich  dann  verlor;  diese 
-Hyperboräer,  die  ihren  Namen  von  einem  berühmten  Herr- 
sehergeschlecht  haben  mögen ,  werden  auch  in  dieser  älte^ 
«ten  Zeit  gar  nicht  als  ein  rohes,  sondern  in  Oegentheil 
als  ein  civilisirtes  Volk  dargestellt ,  bey  welchem  der  Cul- 
tmm  in  hohem  Ansehn  stand.  Aber  auch  noch  in  viel  spä^ 
imok  Zeiten  stand  das  Druidenthum  in  Britannien  im  höch- 
sten Ansehn ;  durfte  ein  Centrum  für  mehrere  Länder 
gewesen  seyn,    die   vielen,    zum   Theil    sehr  grossarti- 
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gen  Bauwerke  sprechen  am  besten  für  dessen  hohe  B» 
deutnng. 

Eben  so  uralt  waren  Bergbau  und  Handel.  Wie  n« 
die  Geschichte  zu  dämmern  anfangt,  wird  auch  der  Ha» 
del  mit  brittischcm  Zinn  erwähnt ,  der  in  den  Händen  im 
Phönizier  war,  und  da  diese  wenigstens  eilf  Jahrhw 
derte  v.  Chr.  nacii  Spanien  Colonien  führten,  so  mögoi 
auch  damals  schon  ihre  Schüfe  nach  Britannien  gegangen 
seyn,  wovon  jedoch  in  den  Autoren  nicht  speciell  E»- 
wähnung  geschichct.  Schon  das  allergraueste  Altei^ 
thum  brauchte  zu  seiner  Bronco  sehr  viel  Ziim ,  welcbM 
Europa  wahrscheinlich  allein  aus  Britannien  zog;  deni 
Zinn  ist  ein  seltenes  3Ictall  und  die  teut sehen  Zinngm- 
ben  scheinen  neuem  Ursprunges.  Die  Britannier  —  sagt 
Diodor  V.  8.  —  bringen  das  ausgeschmolzene  Zinn  auf  dh 
Insel  Ictis,  welche  bey  der  Fluth  eine  Insel,  bey  dm 
Ebbe  eine  Halbinsel  bildet,  von  wo  es  nach  Gallien,  Ita- 
lien U.S.W,  versendet  wird,  und  dieses  Ictis  war,  naeb 
den  Untersuchungen  von  Barhani  (Transacf,  of  fhe  ge9^ 
loglcal  Soc,  of  Cor h  wall  III,  v.  J.  1828)  das  jetzige  St 
Michaels  Mouth,  in  der  Nähe  von  Lands -End,  an  dei 
siidlichen  Spitze  von  Cornwallis,  welches  noch  jetzo  zm 
Fluthzcit  eine  Insel ,  während  der  Ebbe  eine  Halbinsel 
ist,  hier  wird  daher  die  uralte  Faktorey  gewesen  scjnn 
für  die  fremden  Scliifle,  die  Zinn,  Bernstein  u.  s.  w.  hol- 
ten. Die  Einwohner  dieser  Gegend  waren  auch  —  wie 
Diodor  fortfahrt  —  wegen  des  steten  Verkehrs  mit  Frem- 
den, die  am  meisten  gebildeten.  Die  griechischen  und 
römischen  Dichter  nennen  die  jetzigen  Scilly-  oder  Sor- 
lingue- Inseln,  auch  ganz  England,  die  kassiteridi- 
s cliVir  rrr « ot» ,  von  Cassiteron,  d.  i.  Zinn  im  Ph&niai- 
schen,  was  aucli\1"f  ^^cn  Handel  mit  Phöniziern  deutet. 

Xächst  Zinn  wuVu?  »n  Britannien  auch  viel  Blev  cf^ 
zcngt,  wie  Plin.  31,  49.  berichtet,  ferner  Eisen,  wit 
Strabo  und  Cäsar  erwähnen,  sulp^^  Silber  nach  Strabo'  um! 
Tacitus,  gewiss  auch  Kupfer,  vo,"  ^'®"*  England  groasei 
Reichthum  hat;  die  Kelten  waren  aI?^''  ^^'*c  überall  tuchi 
tige  Ber<ricute. 


^•"^  Von  der  Indttstrie  können  wir  uns  einen  Be|;riff 
■Mben  durch  die  vielen  keltischen  Kunstalterthümer  ^  die 
Iksrmll  dnrch  das  Land  gefunden  werden  und  mit  Oe- 
•riauiek  gearbeitet  sind,  mit  denen  auch  ein  wichtiger 
■aadol  getrieben  wurde.  Strabo  IV.  4.  %.  2  sagt:  Die 
Haner  in  Bretanike  sind  schlanker  als  die  Kelten  in 
BaBien^  aber  weniger  gelbhaarig;  ihre  Sitten  weichen 
von  denen  in  GalUen  nicht  ab,  sind  sum  Theil  ein- 

ff  und  roher;*  es  giebt  bey  ihnen  Furstengebiete;  im 
Iriege  bedienen  sie  sich  meist,  wie  die  Kelten,  der  Streit- 
wagen; nach  Gallien  fuhren  sie  besonders  aus:  Armge- 
Iriflmde,  Halsb&nder  von  Elfeubein,  Lingursteine,  gläserne 
Olllaso  und  ihnliche  Kunstsachen,  welche  Nachricht  auf 
ipa  sehr  ausgebildete  Industrie  hinweist.  —  Wie  die 
Hügen  Kelten,  schmückten  sich  die  Dritten  auch  in  der 
MIaeht  mit  vielen  Ketten  und  Geschmeide. 

Die  Baukunst  trug  wie  in  allen  keltischen  L&iidern, 
im  gans  eigen thümlich  keltischen  Charactcr,  der  sehr 
Wirt  dastehet ,  mit  der  orientalischen  Baukunst  ganz  im 
flagensatze  stehet.  Die  Privatbauwerke  waren  rund,  ganz 
hiebt  von  Holz  und  Lehm  ohne  Stein,  dieser  wurde  nur 
kj  Cultusbauwerkcn  verwendet,  aber  roh,  nicht  cigcnt- 
Ich  bearbeitet  und  ohne  Mörtel,  und  alle  diese  Cultus- 
laawerke,  in  so  fei^i  sie  über  der  Erde  standen,  waren 
iffen,  ohne  Dach,  es  gab  weder  bedeckte  Tempel  noch 
PMste,  gleichwohl  wiissto  man  den  Stein  ganz  gut  zu 
kearbeiten,  führte  grosse,  colossale  Bauwerke  auf,  die 
ranüglich  in  sogenannten  SCcinaltarcn,  Steinsetzungen, 
k  rerschiedener  Form,  Felsenaushauungcn  und  Grabhü- 
geh  bestanden. 

Eine  besondere,  hierarchisch  gegliederte  Kaste  wer- 
te nur  die  Priester  gebildet  haben,  die  aber  nicht 
lleln  dem  Cultus  vorstanden  und  die  Prodigien  deuteten 
(wahrsagten),  sondern  auch  die  Gelehrten,  Dichter,  Bau- 
Mister,  Lehrer  und  Rechtskundigen  waren,  ohne  Zweifel 
etnen  sehr  grossen  politischen  Einfluss  ausübten,  um  so 
■Mbr^  da  das  Druidenthum  seinen  Ilauptsitz  und  seine 
Hauptachole   in   Britannien   hatte,    auch   für  Gallien  und 

KcfenUin  Kflt.  Altcrlh.  ;!!.  Bd.   II.  Alith.  1  8 
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yrahrscheiulidi  für  Germanien.  Sie  hatten  gewiM  gffMM 
Kenntnisse  in  der  Astronomie ,  Medisin,  den  Naturwto» 
senschaften  u.  s.  w.,  und  in  ihrer  Hand  lag  die  Schraifetf 
kunst.  Wohl  von  jeher  gab  es  grosse ,  berühmte  dmitti 
sehe  Schulen  9  und  als  im  Laufe  des  4.  Jahrhanderls  mä 
schon  früher  sich  das  Druidenthum  in  das  Christenihu 
umbildete^  wurden  die  alton  Druidensitze  und  Druidenschfr 
len  christliche  Klöster,  in  welche  die  druidische  Kennt« 
niss  und  Gelehrsamkeit  überging,  wie  Avalion  (im  Eiig||< 
sehen  Glastonburg),  Maiiross  und  andere  in  England 
Clogher,  Lismore,  Tamar  und  andere  in  Irland,  die  lan« 
Zeit  Träger  der  Wissenschaft  blieben;  in  Wales  erhipii 
sich  ein  Rest  oder  Analogen  der  druidischen  Priesterscliell 
als  Bardenorden  bis  in  die  jüngste  Zeit. 

Musik  und  Dichtkunst  blühetcn  seit  ur&Itestei 
Zeit,  und  wie  sonst  durchziehen  jetzo  noch  wandemdi 
Barden  die  keltischen  Landstriche;  der  Sänger  ist  dk 
Krone  jedes  Festes.  Alto  Dichtungen  und  romanhafti 
Erzählungen  pflanzten  sich  durch  die  Tradition  fort,  gia« 
gen  zum  Theil  über  zu  den  französischen  Troubadonra) 
auch  wohl  zu  den  nordischen  Skalden  und  viele  uns  nocl 
bekannte  Dichtungen  der  christlichen  Zeit  entsprangen 
aus  wälschen  Vorbildern,  wie  Arthur,  Merlin,  Tristan] 
Iwain,  Parcival,  Lancelot  vom  See  u.  s.  w. 

Die  religiösen  Begriffe  mögen  sehr  erhaben  gewesei 
seyn,  sie  basirten  wohl  auf  einer  Weltseele,  Seclenwande- 
rung,  einem  Nalurdicnste  und  dem  Einflüsse  der  Natur  aal 
denMenschen;  daher  die  Deutung  der  Prodigien  undEnthül« 
lung  der  Zukunft  ein  Hauptgegenstand  der  Priester  geweaei 
seyn  wird;  denn  Götter,  ihre  Bildnisse  und  Tempel  kannte 
man  nicht,  erst  die  Römer  brachten  solche  Vorstellan- 
gen  mit. 

Nächst  der  Priesterschaft  hatten  alte  fürstliche  odei 
aristokratische  Geschlechter  grossen  Einfluss,  die  ein« 
Aristokratie  bildeten,  aber  nicht  als  besonderer  Stand 
vom  Volke  getrennt  waren,  und  dieses  mehr  patriarchali- 
sche Vcrhältniss  zwischen  den  Geschlechtern  und  Insasaev 
hat  sich  in  den  schottischen  Clans  bis  in  die  jetsigc 


Zeit  Airlgeflelst.  Es  gab  nicht  Dynasten^  oder  Regenteiii 
I  denen  das  Volk  antergeordnei  war,  daher  auch  keine 
Stoiten  im  jeisigen  Sinne  des  Wortes;  das  Volk  bestand 
ase  den  freien  Grundeigcnthümern,  wenn  sie  auch  bot 
eil  sehr  kleines  Bcsitzthum  hatten ,  die  keine  Abgaben 
ketten,  eich  vollkommen  selbstständig  mit  OeiTentlichkeit 
sid  M iindlichkeit  regierten. 

Die  Territorien  vereinigten  sich  in  immer  grössere 
Srappen,  in  tydwin^  rhadir,  gasacl^  tref,  roacnor,  cantref, 
ad  in  staatenartige  Vereine^  sogenannte  Völker,  bcy  wel- 
cher Verfassung  die  höchste  persönliche  Freiheit  gewahrt 
eejn  wird;  aber  es  fehlte  ein  kräftiger  politischer  Mit- 
tdpnnkt,  daher  das  Land  leicht  in  Feindes  Hand  kom- 
■en  konnte. 

Gewiss  hatte  Britannien  eine  uralte,  hohe  Cultur,  für 
welche  schon  die  Altcrtkümcr  sprechen;  sie  basirte  sich 
auf  eigenthumliche  Institutionen  und  war  eine  durchaus 
inderei  als  bey  den  bisher  betrachteten  Völkern.  Die  brit- 
tischen  Bergbewohner  werden  sehr  rauhe  Sitten  gehabt 
heben,  sehr  ärmlich  gewesen  seyn,  aber  auch  noch  jetzo 
laden  wir  in  Irland  uud  Schottland  die  allerbitterste 
Armuth,  die  allerschlcch testen  Wohnungen,  die  jämnier- 
licbste  Bekleidung  und  Nahrung. 

Die  Sprache  der  alten  Britlen  hat  sich  bis  auf  den 
heutigen  Tag   in    den  gebirgigcn^Gegcndcn  erhalten;   nur 
in  den  flachern  ist  sie  vom  Englischen  verdrängt  worden. 
Die  beyden  keltischen  Dialekte,  das  Wälsche  und  Gälsche, 
werden    %'on  jeher   neben  einander  gestanden  haben,    und 
icbeinen   im  Laufe    von   Jahrtausenden    nicht    wesentlich 
verändert  zu  seyn.     Auch  Schrift   und  eine  Litleratur 
wird  man  von  ältester  Zeit  her  gehabt   haben,    die  aber 
aar  in  den  Händen  der  Druiden  war.   Alte  druidische  oder 
ersische  Scbriftzcichen,  den  nordischen  Runen  ähn- 
lieh findet  man  auf  manchen  druidischen  Monumenten.  Man 
hatte,  und  hat  wohl  noch,  ganze  Manuscripte  in  der  alt- 
irischen  Sprache,   die  in  solchen  Schriftzeichen  geschrie- 
baa  sind,    in   dem  Alphabete,    das  man  Bobelot   oder 

18« 
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Beluisnon  nennt,  und  die  mysieriöBa  Schreibwetae  d»^ 
mit  ist  unter  dem  Namen  Oghan  bekannt 

Die    sich    unter    einander   Uinliche    Kinwohnerschall 

einer  Anzahl  Territorien  bildete  sogenannte  Völker,  d^ 

ren  sehr  viele  genannt  werden,    wie  die  Attrebaii  0" 

Berkshire),    die  Cantii  (in  Kent),  die  Cattienchlaai 

(in  Buckinghamshire),  Trinobantes  (in  Essex),  die  Ce- 

nomagi  (in  Norfolk),  die  Cornari  (in  Cheshire)  u.  s-  w.. 

Territorien,  die  sich  verbunden  hatten,  hierbey  oft  weck; 

selten,  bildeten  sogenannte  Staaten.    Berühmt  war  lang« 

Zeit  Damnonia  (Westwalcs),    das  Reich   des  Arthw 

(um  515)',    CS  wurde  später  auf  Duvnaint  (DevonshireT 

beschränkt,    da  Cernau  (Corn Wallis)  sich ^ davon  trennt« 

wie   die  Länder    der  belgischen    Sommersäter  (Somme^ 

eetshire),     Thorsät  er   (Dorset)  und   Wilts&ter  (Wilta] 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  alte  Cambria  (jeUi 

Wales),  zu  dem  viele  kleine  Gebiete  gehörten,  wie  Gwj) 

neda  (Nordwalcs),  Deroetia,  Deheubarth,  Dynefawr  (Sud 

Wales),  Älathrafal  oderPowis,  Gleguising,  Dyfed  (Pem* 

brockshire)  und  andere,    die  bald  isolirt,    bald  verbundei 

dastehen. 

Von  der  alten  Geschichle  Britanniens  haben  wir  wc 
nigo  Nachrichten ,  die  auch  von  keinem  wesentliche 
geschichtlichen  Interesse  sind,  da  es  sich  nur  um  Terri 
torial  -  Geschichten  handelt. 

Der  blühende  Handel  Britanniens  mag  die  unersittli 

eben  Römer  gereizt  haben,  und  die  getrennten  Interesse 

der  Britten  klug  benutzend^  fielen  sie  —  unter  Caesar  - 

ohne  Ursache  (54  v.  Chr.)  in   das  Land,    und  es  gelan 

ihnen  später  (44  n.  Chr.)  den  flachen  Theil  desselben  i 

erobern,  ohngcachtet  der  Tapferkeit  der  Einwohner,  di 

wie  alle  Kelten,   mit  Lanze  und  Schwert,    zu  Fuss,    s 

Pferde  und  Wagen  fochten;   der  gebirgige  Theil,    besoi 

ders  Cambria,    wie   auch  Schottland   und  Irland,    bliebe 

ganz  frei  von  ihrer  Herrschaft.     Ihr  Einfluss  auf  das  I^i 

mag    nicht    bedeutend  gewesen   seyn,    besonders  da  ih 

Militairniacht    nur   gering  war,    überall  werden   die  keif 

sehen  Einrichtungen  gebUeben  seyn,  nur  das  Druidenthi! 
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werden  sie  wie  in  Gallien  erschüttert   haben   (besonders 
dirch  Brobening  der  Insel  Mona  62  n.  Chr.)  und  dieses 
mig  selbst    allmihlig   die  Ueberseugung   gefühlt  haben, 
diie  es  nicht  mehr  in  die  Zeit  passe,    daher  bildete  es 
Mj  seit  etwa  COO  n.  Chr.  in  das  Christenthum  um ,  das 
lieht  von  Rom ,   sondern  aus  Kleinasien   und  Gallien  zu 
denBritten  kam,  und  die  brittisch-katholisclie  Kirche  hat 
lieh   lange   nach   Möglichkeit    ihre  Unabhängigkeit    von 
loa  behauptel,  was  flir  die  Cultur  des  Volkes  von  wich- 
igsm  Binfluss  wurde.    Die  Schulen  und  Sitze  der  Druiden 
fistalteten  sich  in  Klöster  um,    die  den  Ruf  ihrer  alten 
flelehrsamkeit  lange  bewahrton ;  es  entstand  ein  Xeodrui- 
disnSy    der  in    heidnischen  Bildern   und  in   druidisclier 
FHestersprache  christliche  Glaubenslehren  zu   verbreiten 
nehte.  Wo  die  Hauptsitze  des  Druidenthumes  waren,  l&sst 
die  Legende   es    von  Heiligen    und  Wundern    wimmeln. 
8e  fkod  das  Christenthum  auch  in  dem  nicht  römischen 
Britannien,    selbst  in  Cambria  (Wales)  Eingang  und  das 
Dnddenthnm  verwischte  sich,    aber  sehr  alhnählig.    Die 
m  4  Jahrhundert  sehr  verbreiteten  ketzerischen  Lehren 
das  Pelagins  (Morgan t)  waren  eine  Mischung  von  Drui- 
diraras  und  Christenthum,    denen  viele  Barden  anhingen, 
die  sich  über  England  und  Irland  verbreiteten;    die   nur 
idiwer    vom   Katliolicismus    bewältigt    werden    konnten. 
Nim  stifteten  Taliesin  und  3Icrddin  den  Bardenorden  vom 
Waschbecken  oder  Kessel    der    Ceridwcu,    welcher    die 
Trümmer  des  Druidismus   bewahrte,    an  die  Stelle   des 
Dmidenordens  trat,    diesem  sehr  ähnlich  war,    die  alten 
dmidischen  Lehren  festhielt. 

Rom's  Militairherrschaft  schrumpfte  von  allen  Seiten 
losammen ,  sie  zog  sich  4S7  n.  Chr.  freiwillig  aus  Bri- 
tannien zurück,  wodurch  römisches  Wesen  hier  aufhörte, 
das  keltische  allein  herrschte. 

Aber  wenig  später,  um  430  oder  4d0,  erscheinen 
gothisch-toutsche  Völker  aus  Germanien,  wo  sie 
längst  schon  festen  Fuss  gcfasst  hallen,  anfänglich  als 
verbündete  Kämpfer  gegen  die  Scotcn  und  Picten,  bald 
als  Seerinber  und  Eroberer,    die  Alles  erst  verwüstend, 
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dann  feste  Wohnsitse  in  dem  Muhenden,  bevSike 
Lande  nahmen,  es  bald  beherrschten.  Den  8 ach 
waren  in  Wessex,  den  Juten  in  Kent,  den  Ang 
mehr  nordwärts  Wohnsitze  angewiesen;  später  ka 
auch  Dänen  und  (seit  787)  Normannen;  viele  Binwol 
sogen  sich  in  die  gebirgigen  Gegenden  zuriick.  S 
rohen  Massen,  unter  welchen  die  Angelsachsen  - 
walteten,  waren  doch,  im  Verhältnisse  zum  keltisi 
Volke,  nicht  sehr  zahlreich,  sie  eroberten  eins  der  kle 
Reiche  nach  dem  andern,  verdrängten*  die  Fürsten 
viele  grosse  Grundbesitzer,  an  deren  Stelle  sie  tn 
behielten  ihre  Kriegs  Verfassung,  Hessen  aber  sonst 
alte  keltische  Verfassung  und  das  Wesen  des  Vol 
mit  dem  sie  durch  den  Grundbesitz  in  innigste  Bezid 
kamen. 

Die  Sachsen,  wie  man  im  Allgemeinen  diese g« 
sehen  Volker  nannte,  setzten  anfänglich  die  grosse  M< 
kleiner  Territorien  fort,  aus  denen  allmählig  7  gr&i 
dynastische  Reiche  wurden,  als:  Cantium  oder  I 
(gegründet  455),  Suthsexia  (491),  Wessex  ( 
mit  Devonia,  Cornwallis),  Bernicia,  Deira  (SSO,  b\ 
Northumbria),  Offa  (575  in  Norfolk  und  Suffi 
Mercia  (588,  mit  Glocestria,  Oxenfordia  u.  s.  w.},  w< 
Staaten  unter  dem  Namen  der  Sächsischen  Ilept 
chio  bekannt  sind;  alle  diese  vereinigte  Egbert  (8SS 
einem  grossen  Reiche  Anglia  oder  England,  und 
fuhr  mit  Härte  gegen  die  keltischen  Einwohner  — 
Walen,  Vcalas,  Waeliscmanns  von  den  Tcutschen  gen 
wurden  —  von  denen  viele  nach  der  Bretagne  ausi 
dertcn.  Die  heidnischen  Sachsen  bekehrten  sich  seit 
600  zum  römischen  Katholicismus,  der  seit  dem  Bii 
Wilfried  grosso  Ausdehnung  erhielt;  aber  die  aus  dem] 
denthumo  entstandenen  Klöster  verlieren  nun  allm 
den  Ruhm  ihrer  Gelehrsamkeit. 

Die  nahen  Beziehungen  zwischen  den  Sachsen 
den    wälsch- keltischen  Einwohnern   (in   Germanien 
Britannien)  entwickelten  eine  Mischsprache,  das  An] 
sächsische,    das  von  allen  gothisch-teutschen  Mi 
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den'gröMien  keliischen  Anstrich  hat,  und  bis 
eiwa  tlOO  eine  bedeutende  Verbreilung  genoss.  Dieses 
Asgelsichsische  ist  wesentlich  von  dem  Slutndinavischen 
•bmichend,  schliesst  sich  dem  Alt-Sächsischen,  Alt-Friesi- 
icben,  Niederteutschen  und  Englischen  an. 

Die  Sachsen  waren*  nur  freie  Krieger ,  abhold  den 
KiiSteii  und  Wissenschaften,  die  ganz  in  den  Händen  der 
Kdien  blieben.  Diess  sieht  man  auch  an  den  angelsäch- 
lischen  Münzen,  die  noch  im  7.  und  8.  Jahrbunderl 
k  Schrift  und  Zeichnung  ein  ganz  licltischcs  Ansehn^ 
itiras  sehr  Hartes  und  Steifes  haben,  den  kelto  -  gricchi- 
Mhen  Münzen  gleichen.  Die  angelsächsische  Oe- 
•stssammlung,  die  aus  sehr  alten  Zeiten  stammt, 
flehet  ganz  auf  keltischem  Boden. 

Die    verwüstenden  Einialle  der  Dänen  und   Nor- 
mannen wiederholten  sich,  besonders  um  832;   ihr  An- 
(ihrtr  Knut   eroberte   1013  mit  nur  16,000  Dänen    fast 
poz  England,  wurde  1017  in  London  als  König  gekrönt, 
lad  amgab  sich  mit  einer  grossen  besoldeten  Leibwache. 
Nun  aber  kamen  1066  aus  der  Normandie  die  Nor- 
aannen, gothische  Völker,  die  dort  lange  gewohnt  und 
lieh  französirt  hatten   und  eroberten  durch  die  Schlacht 
fOB  Hastings  das  Land  unter  Wilhelm  dem  Eroberer,  der 
BOB  König  von  England  wurde.    Er  verfuhr  auch  gegen 
die  stammverwandten  Dänen  und  Sachsen  auf  ziemlich 
ihnliche  Art,   als  diese  mit  den  Kellen  verfahren  hatten. 
Es  gab  in  England  etwa  60,000  grosse   Giitcr,   welche 
meistens  von  den  dänischen  Edlen  oder  Tlianen   occupirt 
waren ;  von  diesen  gab  er  einen  grossen  Thcil  seinen  nor- 
symnischen  Baronen  als  Lohn,  die  nun  Dynasten  wurden, 
an  die  Stelle  der  alt-kellischcn  Aristokratie  traten. 

Der  jetzo  ganz  normannische  Hof  übte  seinen  Ein^ 
flow  weithin  aus.  Aus  der  keltischen,  angelsächsischen 
und  normannischen  Sprache  entwickelte  sich  allmählig, 
w&hrend  des  11.  und  12.  Jahrhunderts,  die  heutige  eng- 
lische Sprache,  als  Ilof-Gerichts-Liltcratur  und  Con- 
veraationssprache ,  die  auch  in  einen  grossen  Thcil  des 
eifenilichen  Volkes  überging,  und  vorzugsweise  keltische 


Elemente  hat.     Wie   die   Sprache  hatten  sich  mach 
Völker  gemischt,  es  hat  sich  die  neue  englische  ! 
tionalität  entAvickelt  aus  vorzugsweise  keltischen 
menten,   aus  denen  auch  der  Sinn  iur  Handel  uod  I 
strie  stammt  9  der  das  englische  Volk  beseelt. 

Die  Eroberung  der  Sachsen   hatte  nur  den  flad 

grossten  Theil  der  Insel  betroffen,  in  den  gebirgigen 

genden,  besonders  in  Wales,  mit  Cornwales,  Dovoofl 

der  Insel  Man  und  Anglesey ,  hatten  sich  bey  allen  i 

men  der  Zeit  die  alten  Cymmro  unabhängig  erhalten^ 

ben  bey  ihrer  Sitte,  Verfassung  und  Sprache,  Wales 

früher  in  viele  Territorien,  dann  in  3  Königreiche  gel 

die  Rodorich   (843)  vereinigte,     die  nach  seinem  ' 

wieder  getrennt    wurden.     König  Ilywel  der   Gute 

einigte  sie  wieder  und  verfasste  ein  geschriebenes  Gku 

buch,    auf  Grund  der  alt -keltischen  Gewohnheitsges 

mit  den  nöthigcn  Modificationen,  die  besonders  das  ( 

stenthum  bedingt  hatte;     nach   seinem  Tode  wurde 

Reich  wieder  gethcilt;  990  unter  Meredyh  abermale 

einiget,  später  wieder  zersplittert.    Dieses  keltische  V 

war   fast  stets,  mit   mehr  oder  weniger  Glück,  in  1 

mit  den  Sachsen,  Dänen  und  Normannen  gewesen ;   1 

wurde   es   von  den  Engländern,    unter  Heinrich  II., 

1S82    unter   £duard  I.    gänzlich    besiegt,     der    w& 

Staat  aufgelöst,  doch  aber  erst  1536,  unter  Heinrich 

ganz  mit  England  vereiniget,  als  das  Fürstenthum  ^V 

in  welchem    die    englische  Verfassung   eingeführt  w 

es  erhielt  sich  aber  die  keltische  Sitte  und  Sprache; 

jetzo  durchziehen  Sänger  nach  Art  der  Barden  das  1 

welche    alt-wälsche   Lieder   zur  Harfe    singen,   unc 

Bardenorden,    den  alten  Druidismus   in  gewisser  Hin 

fortsetzend,  und  mit  der  alten  Litteratur  bekannt,  hat 

erst    neuerlichst  aufgelöst.      Hier   kann  man   den  Ui 

gang  des  alten  Kcltenthunies  in  die  jetzigen  Verhält 

Schritt    vor   Schritt  verfolgen   und  hier    haben    wir 

keltische   Litteratur ,    die    in    andern   keltischen   L&i 

fehlt.      Die    wichtigste   Sammlung    keltischer  Docur 

wurde  herausgegeben  unter  dem  keltisch-englischen ' 
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Mfvyriaii  Archaiology  of  Wales.     Der  erste  Theil  davon 

enthUt  die  Bardenlieder  von  Aneurin,    Talicsin^    Myrden 

(Merlin)  nnd  andere ,  aus  dem  6.  Jahrh. ;  der  2.  Theil  die 

Triaden  oder  die  alten  Rechtsinstitutionen.     Kin  anderes 

wichtiges   Werk   ist  Mabinogion,    mit  Erzählungen   zum 

Daterricht    der  Jugend    in    der    Mythologie    der    Barden. 

Ucbrigens  hat  man  eine  Menge  in  wälschcr  Sprache  ge- 

Ariekter  Bücher.     Die  auf  uralte  Gewohnheiten   basirten 

(haetse  von  Wales  ^    wie  sie  im  10.  Jahrhundert  aufge- 

idirieben   wurden ,    kennen   wir   durch  das  keltisch  ver- 

teste  Werk:    Cyfreitjen   Ilywell   Dda   ac  eraill, 

i  h.  die  Gesetze  Hyweli  des  Guten  und  Anderer,    die  le- 

gw  Walliae  Hoeli  boni,  herausgegeben  von  Wotton  173(1; 

ueh durch  die  Gesetze  von  Dvy n wall  Mocimud,   der 

400  Jahre  v.  Chr.  gelebt  haben  soll.     Diese  Gesetze  und 

Oevrohnheiten  sind   theils   darum   von  grösstcr  Wichtig- 

koit,    weil    ähnliche  wahrscheinlich    in    allen    keltischen 

Staaten  geherrscht  haben   mögen  ^    theils  und  vorzüglich 

weil  ganz  ähnliche  Gewohnheitsrechte   als   die  Basis  ihr 

ugelsächsischen  Gesetze  (die  uns  schon   näher  bekannt 

üaAj  schon  um  600  und  696  gesammelt  wurden )  erschei- 

Mo,    und    weil    wir  in     der    sogenannt    alt  -  teilt  sehen 

oder   neu -germanischen   Gesetzgebung    der  Westgothen, 

Bargnnder,     Franken,    Alemannen,     Salier ,     Ki|Mjarier, 

Thüringer    u.    s.    w.  überall  deutliche    Ankl<in<^c    finden, 

SOj   dass  auch  diese   teutschen  Gesetze   des  Continenten 

80  gut,    als   die  angelsächsischen    in  Kngland^    vor-Aui:/*.' 

weise  auf  keltischem  Boden  wurzeln. 

Obwohl  ganz  England  allmählig  unter  die  lf«!rr- 
schaft  der  Sachsen  kam,  so  ist  hier  dennoch  dan  k«?!- 
tische  Element  im  Volke,  besonders  in  den  Sfadfen.  von 
allen  Ländern  am  kräftigsten  geblieben .  die  särhnf*tclien 
Dynasten  haben  hier  weniger  dijrr}ifvreirr;nd  wirk«:ri  kön- 
nen, als  anderwärts.  Das  keltische  Prinr.p  tUir  Voikü- 
Souveränität  hat  sich  hier  am  fri'ihestr;»  wiedf;r  durrlitre- 
arbeitet,  und  mit  dem  gothischen  dynastischen  frinnp  der 
Macht  und  Alleinherrschaft  sich  auf  eine  sehr  Kluckhchf» 
Art  durchdrungen.      Immer ,    schon  nach  dem  Tode  Wil- 


helm's  1087,  widersetzte  sich  das  Volk,  selbst  in  Vev 
bindung  der  Bdlen  und  der  Geistlichkeit,  der  dynaat» 
sehen  Despotie ;  1815  wurde  der  König  Johann  geswn» 
gen,  die  magna  charia  libertatum  zu  unterschreiben,  nod 
jetzo  die  Grundlage  der  englischen  Freiheit;  sie  ist  dai 
erste  Vertrag  zwischen  Fürst  und  Volk,  in  welchem  dk 
Zustimmung  der  Stände  (Geistlichkeit  und  Adel}  zu  dei 
Steuern  als  Gesetz  aufgestellt  wurde ,  auch  bekamen  schoa 
die  Bürger  bedeutende  Vorrechte.  Rasch  bildete  sich  dis 
Verfassung  weiter  aus;  die  Ständeversammlung  erhielt 
den  Namen  Parlament  (um  1216),  seit  1265  wurden  dip 
Deputirten  der  Städte  zugezogen,  und  seit  1343  tritt  ei 
als  gesetzgebender  Körper  unter  der  Form  der  beiden 
Häuser  auf,  in  welchem  allein  die  Regierung  des  Landes 
liegt,  wie  in  den  Volksversammlungen  der  alt -keltischen 
Zeit.  Die  Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  der  Gerichl#« 
Verhandlungen,  die  Gcschworncngerichte  in  CriminalfiU- 
len  und  viele  andere  keltische  Institutionen  sind  aus  dar 
ältesten  in  die  jetzige  Zeit  gekommen,  haben  sich  wenig 
verändert.  So  ist  das  Alte  mit  dem  Neuen,  das  Kel- 
tische mit  dem  Gothisclien  und  Englischen  verknüpft. 

In  England  rühren  die  unzähligen  Stcindenkmale  und 
die  mit  denselben  vorkommenden  Kunstsachen  mit  ihren 
eigenthüralichcn  Formen  und  Verzierungen ,  überhaupt  die 
Alterthümer,  die  wir  im  ersten  Thcile  dieses  Werkes  be- 
schrieben und  als  keltische  bezeichnet  haben,  ohne  Zwei- 
fel von  der  keltischen  vorchristlichen  Bevölkerung  her} 
sie  geben  eine  Einsicht  in  den  druidischen  Cultus ,  in  die 
keltische  Kunst,  die  sehr  isolirt  dastehet.  Wenn  wir 
die  ganz  gleichen  Denkmäler  und  Kunstsachen  auch  in 
andern  Ländern  finden ,  wird  man  berechtiget  seyn,  sie 
auch  hier  einer  keltischen  Bevölkerung  zuzusprechen. 

b.     Schottland. 

Der  nördliche,  meist  gebirgige  Theil  der  englischen 
Insel,  nördlich  der  Mündung  des  Tweed,  bildet  Schottland. 
Der  Früh  of  Clyde  scheidet  von  Nieder  Schottland 
(galldachd)  Uochschottland,  mit  seinen  400,000 Ein« 


Wilmeni,  wo  jelzo  ~—  wie  auf  den  Hebriden  *-  noch  allge- 
mmm  giiioch  gesprochen  wird,  wo  das  keltische  Natio- 
MHdeid,  der  plaid  (jetso  Prachkann),  und  das  alte  Clans- 
wasea  noch  nicht  untergegangen  ist;  doch  ist  Clan  ein 
«■glisches  Wort  und  lautet  im  Schottischen  Finncachan 
iltr  Ciennich,   Kinnig,   d.  i.  Häuptlingsscliaft. 

Die  Hochschotten  nennen  sich  Galach,  Gaidheal^ 
Qaidhil  (gesprochen  Gacio),  ihr  Land  Ca I dach  oder 
Oteldachd,  woher  Caledonia,  ihre  dem  Irischen 
lehr  verwandte  Sprache  G  a  e  I  i  c.  Nicdcrschottland  hcisst 
in  Schottischen  Alban  oder  Albainn,  seine  Einwoh- 
ler  worden  in  alten  Zeiten  Kalcdonicr  und  Picti^ 
dpntfich  Peghten  genannt,  deren  keltischer  Ursprung 
■ocb  nicht  völlig  auFgehellt  ist,  die  sich  aber  ganz  cngli- 
lirt  haben  ^  während  die  Hochschotten  keltisch  gcblie- 
tat  sind. 

Schottland  y  einschliesslich  der  benachbarten  Inseln^ 
iit  besonders  an  der  Küste  noch  sehr  reich  an  kclti- 
lehen  Denkmalen  aller  Art,  an  Altären,  Steinsetzungen, 
Heuhirs^  Grabhügeln,  einfachen  Gräbern  u.  s.  w. ,  und 
■in  wagt  es  auch  jetzo  nicht  einen  Stein  derselben  zu 
weltlichem  Gebrauche  zu  verwenden;  die  Uochschotten 
Rennen  jetzo  noch  ihre  Kirchen  Lloach.  Häufig  sind  die 
bekannten  Kunstsachen,  Stcinkcilc,  Hinge  u.  s.  w.  und 
die  Glaskugeln  (die  Adderstones,  oder  Glenian,  gleinina 
dhruidlie),  die  Abzeichen  der  verschiedenen  Lehrstufcn 
bey  den  Druiden  waren. 

Von  Schottlands  ältester  Geschichte  wissen  wir 
nichts,  es  mag  im  Altcrlhumc  keine  grosse  politische 
oder  wissenschaftliche  Wichtigkeit  gehabt  haben;  von 
den  Römern  wurde  es  nie  dauernd  betreten,  sie  konnten 
daher  hier  gar  keinen  Einfluss  ausüben.  Nach  deren  Ab- 
züge aus  England  drangen  die  Pictcn  Acrwüstend  ein^ 
die  Dritten  riefen  gegen  diesen  Feind  die  gothisch  -  teut* 
sehen  Sachsen  zu  Hülfe,  die  ihn  zwar  bewältigten ,  aber 
auch  England  für  sich  eroberten.  Blutige  Kriege  begin« 
aen  seit  der  Zeit  zwischen  Schottland  und  England. 


Früh  schon  bildete  sich  auch  hier  das  Druidenthtdll 
in  das  Christcnthum  um;  die  südlichen  Picten  wunlM 
durch  Ninas  seit  394,  die  nördlichen  durch  ColumlNai 
(Coluiincille)  563  —  593  christlich ,  die  Hochschottei 
noch  früher. 

Seit  dem  9.  Jahrhundert  dringen  die  Sachsen  er- 
obernd in  Schottland  ein ,  tangiren  aber  mehr  den  niederä 
als  den  hohen  Theil  von  Schottland ,  welches  seine  SelbaU 
ständigkeit  behält.  Das  alte  einheimische  KöDigshaas 
Kenneth  herrschte ,  unter  häufigen  Kriegen  mit  BngbuMly 
vom  9.  bis  zum  13.  Jahrhundert,  diesem  folgten  die  Kö- 
nige aus  den  Häusern  Bruce  (seit  1889)  und  Stuart  («eil 
1371),  welche  letztern  selbst  auf  kurze  Zeit  den  eng^ 
lischen  Thron  bestiegen. 

Die  Reiche  Schottland  und  England  wurden  seit  |  SOS 
äusserlich,  seit  1706  durch  ein  gemeinschafUichee  Par» 
lament  und  den  Namen  von  Grossbritannien  vereinigeli 
auch  nahm  das  niedere ,  südliche  Schottland  die  engUadie 
Sprache  an. 

Das  schottische  Hochland  mit  seinen  Bergschot- 
ten  blieb  in  Sprache,  Sitten  und  innerer  Verfassung  kel- 
tisch; noch  jctzo  herrscht  die  alt  -  keltische  Sprache  im 
gälischen  Dialcct,  wird  freilich  immer  mehr  zurückge- 
drängt; das  keltische  Wesen  ist  zwar  modificirt^  aber 
noch  gar  nicht  erloschen.  Bis  1746^  wo  die  letzten  Un- 
ruhen zu  Gunsten  der  Stuarts  unterdrückt  wurden^  wo 
man  das  uralte  Clanswesen  aufhob^  aber  gar  nicht  ganz 
unterdrücken  konnte^  und  man  das  Volk  entwaffnete,  ging 
jeder  freie  Bergschotte  stets  bewaffnet ,  wie  in  alt -kel- 
tischer Zeit.  Bis  in  die  jüngste  Zeit^  zum  Theil  noch 
jetzo  tragen  die  Bergschotten  ihre  uralt-keltische  National- 
kleidung. Sic  gehörten  von  jeher  zu  den  keltischen  Stäm- 
men, die  ohne  Hosen  gehen,  während  andere  Stämme 
Hosen  (breacan,  woher  bracae  und  breeches)  haben. 
Diese  Nationaltracht  bestehet  aus  einer  buntfarbigen  Jacke, 
an  der  eine  Art  von  kurzem,  faltigem  Weiberrock  hängt, 
Kilt,  Fehl,  Phillibcg  genannt,  der  meist  nur  bis  ans 
Knie  reicht,    einem  grossen  Schawl  oder  Stück  Zeiig-— 


Plaid  oder  Prächkkan,  -^  von  gleichem  buntem 
bogey  an  der  linken  Schulter  befestiget^  einem  Gür- 
Iri  mit  Pistolen  —  4l^m  Durk  —  einer  blauen  Mütze 
lÄt  langer  Feder,  gans  kursen  Strumpfen  und  Sandalen 
•1er  rothen  Schuhen  (brogues}.  Das  bunte  Zeug  (tar- 
tai  oder  catha}  ist  würflig  ^  meist  drcyfarbig,  und  je- 
der Clan  hat  seit  urältester  Zeit  seine  Eigcnthümlich- 
Ut  tn  den  Farbenstreifen  y   seinen  eignen  Tartan. 

Von  jeher  war  das  Land  in  viele  kleine  freie  Ge- 
MiBheiteOy  in  Kinnich's  oder  Finc,  Clans  im  Englischen, 
fBdwih,  denen  der  Cean  oder  Laird  (woher  Lord  im 
b|^iachen)  vorstehet,  ein  Xame,  den  wir  schon  bey 
im  alten  Tuskem  in  Italien  finden.  Dieser  Laird  stehet 
n  seinen  sahireichen  Clanleuten  oder  Trabanten ,  den 
iJMeachans  oder  Ciennichs,  in  einem  vielmehr  patriar- 
ehdschen  clientelen,  als  feudalistischen  Verhältnisse,  er 
fihrt  sie  an,  schützt  sie,  unterhält  sie  zum  Theil,  und 
M  lind  ihm  dagegen  mit  unerschütterlicher  Treue  ergeben. 
Erst  in  neuester  Zeit  haben  Despotismus  und  Habsucht 
der  Lairds  zum  grossen  Theilo  dieses  uralte  clientele 
Teriiältniss  gelöst. 

Noch  haben    viele  Lairds  ihre  Barden  oder  Sack- 
plUfer,   die    auf    ihrem  Dudelsack,    der  sich  in  Jahrtau- 
seadcn  nicht  verändert  haben  wird ,  uralte  Melodien  bla- 
sen,   die    den    Fremden    höchst  wunderlich  klingen,    und 
Gesänge  anstimmen,   die    sich  von  Generation  zu  Gene- 
ration fortpflanzten.      Solche    uralte  Harden^esängc  sam- 
melte  1760  der  Schotte  Macphcrson ,  diess  sind  die  be- 
rühmten   Gesänge    Ossians,    den    homerischen    ähnlich, 
denen  auf  jeden  Fall   alte  Lieder    als  Grundlage   dienen, 
wenn  sie  auch  in  jetziger  Gestalt  nicht  acht  seyn  soll- 
ten.     Gälische   Handschriften    giebt   es    wenige    und    sie 
reichen  nicht  über  das   15.  Jahrhundert  hinaus. 

Hochschottland  bildet  noch  jetzo  ein  ziemlich  rein 
keltisches  Land,  nur  mit  christlichen  Formen,  das 
cur  Erkenntniss  des  Alterthumcs  von  hoher  Wichtig- 
keit ist. 


G.     Irland. 

Die  England  ganz  benachbarte^  meist  fladie  um 
moorige  Insel  Irland^  von  den  Iceltischen  Einwohnem 
Eirin  (von  eir^  Occident  und  in^  die  Insel),  auch  Eria 
genannt,  woher  Jörne  und  Hibernia,  mit  ihren  7  Milr. 
Honen  Einwohnern,  ist  ein  rein  keltisches  Liand,  w^. 
ches  weder  die  Kömer,  noch  in  früherer  Zeit  fremde 
Colonicn  betraten;  hier  herrscht  noch  heute  das  ErsOi 
der  gälische  Dialect  der  keltischen  Sprache,  vom  Sdiot^ 
tischen  wenig  abweichend,  der  sich  im  Laufe  von  Jahr- 
tausenden nicht  wesentlich  verändert  haben  wird,  llaa 
hatte  eine  uralte  Schrift,  und  findet  auf  einigen  Stein- 
denkmalcn  Inschriften  mit  solchen  Oghan-Characteren. 
Das  irische  Alphabet  der  alten  Handschriften,  noch  jetao. 
nicht  ganz  abolirt,  hat  17  Buchstaben,  die  von  den 
lateinischen  nicht  sehr  verschieden  sind. 

Ganz  Irland  ist  bedeckt  mit  heidnischen  Steindenk- 
malen  aller  Art,  Gräbern  und  in  diesen  Kreis  gehSrigen 
Kunstsachen,  denen  in  England  und  Schottland  ganz 
gleich ,  die  hier  ohne  Zweifel  keltischen  Ursprunges  Bind, 
dem  Druidcnthume  angehören.  Diese  Alterthümer  setzen 
eine  grosse  industrielle  Bevölkerung  voraus,  deuten  dar- 
auf hin,  wie  das  Land  in  der  druidischen  Zeit  in  ei- 
ner bessern  Lage  gewesen  scyn  wird ,  als  in  der  christ- 
lichen und  besonders  in  der  jetzigen,  wo  die  allerbit- 
terste  Armuth  und  das  grösste  Elend  herrscht.  Nächst 
Gegenständen  von  Bronce,  Kupfer  und  Eisen  finden 
sich  viele  Knnstsachen  und  3Iünzen  aus  Gold;  das  viel 
häufiger  als  Silber  gewesen  scyn  muss.  Ueberall  in  Ir- 
land findet  man  Spuren  eines  uralten  Bergbaues;  auch 
hier  erscheinen  die  Kelten  als  das  eigentlich  bergbauende 
Volk  mit  einer  ausgebildeten  Metallurgie. 

Wie  verbreitet  die  Industrie  war,  lehren  die  kel- 
tischen Alterthümer ,  CuUur  und  Wissenschaft  muss  dess- 
halb  schon  hoch  gestanden  haben,  weil  hier  ein  Haopl- 
sitz  des  Druidenthums  mit  wichtigen  Schulen  war,  die 
auch  in   der    christlichen   Zeit    noch   lange  nachklangen« 


Von  den  aatronomischen  Kenntnissen  seugt  unter  andern 
«n  merkwürdiges  broncenes  Kunstwerk,  beschrieben  in 
in  JVansact.  of  ihe  Irish  Aeademtfy  Vol.  17.  Es  ist 
ds  Zirkel  y  dessen  scharfe  Aussenseito  durch  8  Ringe 
des  llondlauf  in  seinen  Phasen  darstellt;  in  der  innem 
Sdte  des  Zirkels  stehet  ein  sweiter,  an  einer  Axe  be- 
fndgter  Zirkel,  und  zwar  in  der  Richtung  der  Nci- 
gOBg  der  Pole,  und  innerhalb  dieses  zweiten  Zirkels 
liB  Erdball,  dessen  Aequator  den  Kreis  bildet,  dessen 
PUe  oben  und  unten  stehen. 

Die  alte  Geschichte  von  Irland  ist  uns  sehr  unbe- 
kinnt;  die  Romer,  die  nie  ins  Land  kamen,  erwähnen 
lichts  davon,  und  die  eigene,  irische  Litteratur  giebt 
lirin  zwar  viele,  aber  sehr  dunkle  Notizen.  Man  cr- 
wihni  142  irische  Könige,  die  bis  in  die  Mitte  des  6. 
Idirhunderts  zu  Tarah  residirt  haben  sollen. 

Gleich  allen  keltischen  Ländern  wird  Irland  in  sehr 
Tiele  kleine  Territorien  zerfallen  sevn ,  von  denen  früher 
19,  dann  vornehmlich  4,  als  sogenannte  Königreiche 
kenrortreten,  Munster,  Ulster,  Leinstr  und  Con- 
langt,  die  noch  jctzo  die  Provinzen  bilden,  in  welche 
du  Land  getheilt  ist. 

Wie  es  gekommen  seyn  mag,  dass  hier  wohl  auf 
ganz  friedlichem  Wege,  und  ohne  uns  bekannte  änssere 
Ursachen,  das  Druidcnthum  sich  in  das  Christenthum 
mnbildete,  ist  uns  unbekannt;  aber  gewiss  fand  hier 
schon  vor  dem  5.  Jahrhundert  das  Christenthum  Ein- 
gang, w^ohl  von  Gallien  aus,  und  Patrik^  der  eigentlich 
Succuth  hiess  und  493  starb,  wird  als  erster,  vom 
Pulste  bestätigter  irischer  Bischof  genannt.  Seit  der 
Zeit  hangen  die  Iren  so  eifrig  dem  Christcnthume,  als 
frfihcr  dem  Druidenthume  an ;  die  alten  druidischen  Denk- 
male, die  auf  das  Höchste  geachtet  werden,  haben  meist 
eine  christliche  Folie  erhalten,  sind  mit  Heiligen  und 
Wundem  in  Verbindung  gesetzt. 

Druiden  können  es  wohl  nur  gewesen  seyn,  wel- 
che hier  als  die  ersten  christlichen  Priester  und  Mönche 
anftraten,   und    die    ersten    irischen   Priester  waren    es, 


die  sich  vor  allen  Andern  durch  Gelehrsamkeit  and  Ei^ 
fer  ausseichneten.  Die  alten  berühmten,  gelehrten  DruH 
densitzc  wurden  christliche  Klöster,  die  iveg^n  ihm 
gelehrten  Mönche  sehr  berühmt  wurden,  wie  Armagfc 
(gestiftet  457),  Derry  (gestiftet  535)^  Bangor(55t3^ 
Clonfort  (553),  Lismore,  Tamar,  Londondery 
und  andere.  Von  hier  gingen  die  berühmtesten  kel-i 
tisch -christlichen  Missionäre  nach  allen  Seiten  aus,  bo" 
sonders  nach  Germanien,  wo  gleiche  Sprache  geherrscfcl 
haben  wird,  wie  Columban  und  viele  Andere.  Die 
zum  Theil  jetzo  noch  vorhandenen  sogenannten  Schot- 
tenklöster auch  in  Teutschland  sind  von  Irland,  gai 
nicht  von  Schottland  aus  gestiftet  und  besetzt;  nntei 
andern  gründete  der  Schotte  Kilian  um  700  das  Klo- 
ster Würzburg  in  Germanien.  Bis  zum  10.  Jahrhundert 
und  länger  heissen  die  Iren  in  der  christlichen  Kirche»- 
spräche  Scoti  oder  Escoti;  ich  habe  aber  nicht  auf- 
finden können,  wolier  dieser  Name  stammt. 

Wenn  Irland  zu  der  druidischen  Zeit  schon  seb 
und  lange  blühcte ,  so  wird  die  Periode  vom  5.  bis  zun 
9.  Jahrhundert,  bis  zu  dem  Einbrüche  der  gothisch- 
teutschen  Völker,  eine  nicht  minder  gluckliche  gewesei 
seyn;  es  wurde  nicht  von  auswärtigen  Feinden  belästi- 
get, erscheint  als  ein  rein  keltisch  -  christliches  Land 
als    ein    Centrum    für    AVissenschaft    und    Gelehrsamkeit 

während    in    den    andern  Ländern  fremde  Völker  einbra- 

• 

eben,  verheerende  Kriege  wiitheten  und  die  Cultur  er- 
starb. Zur  Zeit  des  heiligen  Patricius  (f  437.)  wa 
eine  reiche  irische  Litteratur  vorhanden;  in  seinem  hei* 
ligen  katholischen  Eifer  Hess  er  möglichst  die  poetischen 
juridischen  und  philosophischen  Werke  der  Druiden  ver* 
brennen,  und  änderte  die  geschichtlichen  nach  dem  Christ 
liehen  Standpunkte  um. 

Dieser  gliicklichc  Zustand  ward  unterbrochen  durcl 
die  Einfalle  der  gothisch-teutschen  Normannen,  seit  den 
Anfange  des  9.  Jahrhunderts,  die  bald  festen  Fuss  fass- 
ten ,  besonders  nach  Erbauung  von  Balacleigh  oder  Dub 
lin  im  Jahre  849,    der  jetzigen  Hauptstadt  des  liandes 


die  nicht  irisch,   sondern  englisch  ist.     Bald  folgten  die 

Angelsachsen  aus  England,  die  unter  Heinrich  II.  1178 

pa%    Irland    eroberten    und    unterjochten,    das    strenge 

Pipstthum,  wie  das  Lchnswesen  einführten  und  das  kel- 

tbehe  Wesen  möglichst  zu  vernichten  suchten. 

Hier  amalgamirten  sich  nicht,  wie  in  andern  L&n«- 
dem,  die  keltische  und  gotliische  Nationalität,  die  Iren 
nd  Sachsen  stehen  sich  bis  zur  jetzigen  Stunde  feind«- 
Gdist  gegenüber,  nur  die  grossen  Seestädte  englisirten 
iAy  das  ganze  Land  blieb  keltisch,  umfasst  die  grösste 
compacte  Masse  der  jetzigen  Kelten;  nur  mit  Klirfurcht 
nd  Liebe  kann  man  das  Festhalten  an  der  Nationalität 
betrachten. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  wurden  die 
Midisten  Kriege  gefuhrt,  die  eine  immer  grausamere 
Gesetzgebung  der  Sachsen  (^Engländer)  gegen  die  Iren 
zw  Folge  hatten ;  ihr  gegenseitiger  Kampf  erhielt  seit 
der  Reformation  eine  vorwaltend  religiöse  Grundlage. 
Hill  raubte  den  Iren  fast  alles  Grundeigenthum ,  das 
eaglisehen  Grossen  gegeben  wurde,  zwang  sie  den  geist- 
fichea  Zehnd,  den  ihre  katholischen  Priester  walir- 
sdieialich  aus  der  Erbschaft  der  Druiden  bezogen,  der 
protestantischen  Geistlichkeit  zu  geben,  die  ihnen  fremd 
wir,  unterdrückte  sie  überhaupt  auf  jede  Art. 

Die  Iren,  das  jetzo  vielleicht  am  meisten  bedrückte 
and  nnglücklichste  Volk ,  bewahren  fortwährend  ihre  kel- 
tische Nationalität;  so  laut  und  geduldig  sie  ihre  wohl- 
begriindeten  Beschwerden  geltend  machen,  so  schwierig 
mag  es  freilich  wohl  seyn,  diese  zu  beseitigen.  Den 
Gipfel  des  Elends  scheinen  sie  jetzo  (1847)  erreicht  zu 
haben;  jedes  fühlende  Herz  wird  wünschen,  dass  ein  bes- 
serer Zustand  eintrete.  Es  mag  nicht  in  der  Ohnmög- 
Uehkeit  liegen,  dass  auch  diese  Nationalität  ihr  Haupt 
wieder  kräftiger  erhebt,  da  überall  die  Nationalitäten  sich 
regen,  und  England  könnte  in  eine  schwierige  Stellung 
kommen,  wenn  seine  keltische  Einwohnerschaft  einmü- 
tUg  auftreten  sollte,  wozu  freilich  jetzo  keine  Aussicht 
vorhanden  ist. 

Scfcntciii  Kelt.  Altrrth.  IL  Bd,   J/.  Abth.  19 
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b.     Gallien^  das   heutige  Frankreich. 

Die  jetzigen  Nationalitäten  der  Franzosen,  Italiener 
und  Teutschen  existirten  im  Alterthume  nicht;  das  Land 
vom  schwarzen  Meere  bis  zur  Ostsee  und  den  Pyrenäen, 
längs  der  Donau  und  dem  Rheine ,  hiess  bey  den  alten 
Griechen  Kcltike,  ^  Kekxixij,  später  bezeichnete  man  das 
Land  von  den  Pyrenäen  bis  zum  Rheine  als  Galatia, 
dann  als  Gallia.  Das  heutige  Frankreich ,  mit  Inbe- 
griff von  Oberitalien ,  hiess  und  heisst  in  der  keltischen 
Sprache:  Gael,  Gaidheal,  Gacltacht,  (KeUenland),  da^ 
her  Gallia  der  Römer,  Gaule  der  Franzosen;  die  Gallier 
heissen  Gwalwys  im  Wälischcn.  Die  Bewohner  Galliens 
nennt  Polybius  Kelten ,   auch  Galater  QK^Xrat,  roAarai). 

Gallien  war  aber  nicht  ein  so  rein  keltisches  Land, 
als  Britannien ;  neben  einer  vorwaltend  keltischen  Bevöl- 
kerung wohnten  hier  auch  Basken  und  in  Marseille  Grie- 
chen; die  Germani  längs  dem  Rheine  waren  aber  nicht 
TeutschOy  sondern  Kelten. 

Schon  vor  etwa  2500  Jahren ,  600  v.  Chr.,  150  vor 
Roms  Erbauung,  begründeten  die  griechischen  Phokier 
eine  Handels -Colonic  in  Gallien,  im  Lande  der  Ligyer 
und  Segobriges,  in  Massilia,  dem  jetzigen  Marseille,  die 
hier  sesshaft  blieb,  auf  das  nationeile  Wesen  der  Gallier 
wohl  ohne  Einfiuss  war,  aber  zur  Römerzeit  und  spä- 
ter von  politischer  und  —  wissenschaftlicher  Bedeutung 
wurde. 

Basken  und  Gallier  werden  stets  in  nationeller  Hin- 
sicht sehr  verschieden  gewesen  seyn,  Strabo  IV.  1.  §.  1. 
säst :  In  alten  Zeiten  thcilte  man  die  Einwohner  von  Kel- 
tike  (Gallien)  in  Akyitaner,  Kelten  und  Beigen.  Die 
erstem  (Aquitani  der  Lateiner),  nicht  nur  durch  Sprache, 
sondern  auch  durch  Körpcrbilduiig  ganz  abweichend,  glei- 
chen mehr  den  Iberern  (Spaniern),  als  den  Galatern 
(Kelten),  alle  andern  sind  zwar  von  galatischer  (kelti- 
scher) Bildung,  aber  nicht  gleichsprachig,  sondern  einige 
weichen  in  der  Sprache  etwas  ab  (durch  den  gälischen 
und  wälischcn  Dialect).     Nach  IV.  II.  §.  1.  wohnten  die 
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Aqoitaoi  swischen  don  Pyrenäen  nnd  der  Garonne ;  also 
ia  sudlichsten  Frankreich^  im  Gascognc  und  Langue- 
idc  Diese  Aqnitani  sind  ihrer  Hauptmasse  nach 
die  heutigen  Basken ,  die  in  alter  Zeit  viel  zahlreicher 
waren,  als  gegcmvärtig^  sich  weit  über  Spanien^  und 
einen  Theil  von  Oberitalien  (Piemont)  verbreiteten.  Diese 
haben  wohl  von  jeher  die  jetzige  baskischo  Sprache  ge- 
redet, and  ihre  alten  Institutionen  mögen  den  jetzigen 
wohl  fchnlich  gewesen  seyn  ^  die  wir  noch  bey  den  spa- 
Bischen  Basken  finden. 

Im  hohen  Alterthume  treten  hicr^  im  südlichsten 
Irankreich  als  wichtige  Völker  auf:  die  Sicani  oder 
Bicnliy  die  in  sehr  alter  Zcit^  etwa  1600  v.  Chr.  nach 
balien  ziehen,  wahrscheinlich  dem  keltischen  Stamme 
agehörig  und  die  Ligors,  Ligii,  Ligyes^  Liguri^  auch 
Salii  oder  Keltoligyes  genannt,  die  sich  über  einen  Theil 
von  Oberitalien  —  Liguria  oder  Ligystikc  —  verbrei- 
teten, die  ein  Mischvolk  von  Kelten  und  Basken  ge- 
wesen seyn  können ,  verwandt  den  heutigen  Proven^alen. 

Die  Kelten,  welche  den  Ilauptstock  der  Bevölke- 
iing  bildeten,  zerfielen  offenbar  in  8  Gruppen,  welche 
die  beiden  Dialecte  der  keltischen  Sprache  geredet  ha- 
ben werden,  und  es  scheint,  als  wenn  Strabo  diese  als 
Beigen  und  Kelten  bezeichnete. 

(3ewiss  ist  es,  dass  die  Einwohner  von  Armo- 
rica  (von  ar,  an,  und  raor,  das  Meer),  d.  i.  in  der 
jetzigen  Bretagne  (dem  Depart.  Morbiham,  Finisti^re, 
Cötes  du  Nord  und  Loire  infericure)  und  der  Nachbar- 
schaft, dem  wälschen  Stamme  angehörten,  da  sie  noch 
iieut  zu  Tage  einen  Dialect  des  Wälschen  sprechen  und 
lieh  nicht  französirt  haben;  sprachlich  waren  sie  daher 
den  Einwohnern  der  gegenüber  liegenden  brittischen  Küste 
verwandt,  mit  denen  sie  überhaupt  in  innigster  Bezie- 
koDg  standen.  Ihr  Land  nannten  die  Armoriker  breifZy 
aach  britanniaj  sich  selbst  brithained,  britones.  Der 
9fame  kommt  her  von  briz  im  Bretonischen,  das  wie 
brit  im  Wüschen  bemalt  —  pictus  —  heisst,  weil  man 
sidi   litlowirte^   und    noch   bis  jetzo  sind  fast  alle   ge- 
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meine  Bretagner  auf  den  Armen  täitowirt.  Von  jenem 
breiE  nannten  die  Armoriker  ihre  Sprache  brysad, 
breizuneck^  woher  das  französische  breton^  bas  bre- 
ton  stammt. 

Als  ein  sehr  wichtiges  armorisches  Volk^  das  v<w- 
zngswcise  den  Handel  in  Händen  hatte,  das  den  R&- 
mern  880  grosse  Schiffe  entgegensetzte  (Cäsar  HI.  14.)^ 
erscheinen  die  Vencti,  die  Umwohner  der  jetsigen 
Stadt  Vannes.  Ein  anderer  Zweig  der  Veneti  bildold 
ein  illyrisches  Volk ,  wohnte  im  jetzigen  Venetianischeiiy 
von  wo  sie  einen  sehr  wichtigen  Handel  nach  NordgermiK 
nien  trieben;  auch  an  der  Ostsee  wohnten  Veneti«  Alle 
diese  werden  Stammverwandte,  aber  gewiss  nicht  sla- 
wische Völker  seyn ,  zu  denen  man  sie  wohl  hat  machen 
wollen.  Den  Armorikem  stammverwandt  werden  die  V&l* 
ker  sudlich  der  Seine  und  Marne  gewesen  seyn,  die 
Carnutes,  Senones,  Lingones  und  Cenomanes. 

Kein  Land  ist  so  reich  an  gigantischen  Steindenk* 
malen,  überhaupt  an  Bauwerken  und  Kunstsacben,  die 
als  keltische  bezeichnet  werden,  als  die  Bretagne,  wo 
vor  allen  die  sogeuannte  Burg  Carnac  hervorragt,  die 
einst  aus  10,000  Ungeheuern  Pfeilern  bestand ,  und  wohl 
das  grossartigstc  Bauwerk  ist,  welches  existirt,  wie 
diess  alles  im  ersten  Tlicile  S.  180  erörtert  wurde.  Ob- 
wohl die  alte  Litteratur  diese  Denkmale  nicht  erwähnt, 
so  sind  sie  doch  offenbar  druidische  und  gehören  dem  w al- 
so hen  Stamme  der  keltischen  Nationalität  an ;  wo  wir 
nun  einen  ganz  gleichen  Kreis  von  Alterthümern  finden, 
da  haben  auch  wahrscheinlich  die  Einwohner  demselben 
Stamme  der  Kelten  angehört. 

Dieselben  Alterthümer,  vorzüglich  die,  welche  wir 
als  die  Gruppe  der  Hülinenbettcn  bezeichnet  haben ,  ziehen 
sich  aus  der  Bretagne  nach  allen  Seiten  tief  nach  Frank- 
reich hinein,  vorzüglich  aber  längs  dem  Meere  hin,  bis 
gegen  die  Mündungen  des  Rheines,  wie  sie  sich  auch 
diesseits  des  Rheines ,  in  Germania  immer  in  den  niedem 
Meergegenden  finden.  An  Armorica  grenzten  die  Bel- 
gaO|   die  längs  dem  Meere  und  längs  dem  linken  Rhein* 
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ofer  urohnten ;    ein  Häuptvolk  derselben  waren  die   M  o  - 
riniy   swischen  der  Scheide  und  dem  portus  itius  (Calais), 
ihren  Name  (vom  mor  (W.)  das  Meer),   schon  auf  wäU 
selten  Ursprung  deutet.     Wahrscheinlich  gehörten  die  Bel- 
gie,  wenigstens  die,  welche  längs  dem  Meere  wohnten,  und 
ilieBfitones  inArmorica  zu  demselben  wälschen  Stamme  der 
I     Kalten,    auch  rechnet  Strabo  IV.  4.  $.  1.  die  erwähnten 
Veneii  in  Armorica ,    daher  wohl  alle  Britones  zu  den  Bei- 
gie;  der  ganze  westliche  Theil  von  Oallia  wird  daher  von 
der  wüschen  Nationalität  bevölkert  gewesen  seyn;   dess- 
Mb  können  doch  gälische  Stämme  zur  belgischen  Confö<- 
deration  gehört  haben. 

Schon  der  Name  Belgae  weist  auf  den  wälschen 
Stainai,  bei  (\V.)  ist  Krieg,  belg  (W.),  das  Ueber^- 
vältigen,  belgiad  (W.)  ein  Ueberwältiger,  ein  Bei- 
g^r,  gwyr  belg,  woher  Firbolgs  wurden  die  Belgier 
von  den  Iren  genannt,  die  grosse  Colonien  im  südlichen 
England  bildeten,  sich  auch  in  Irland  angesiedelt  hatten, 
belgwys,  ein  Ueberwinder,  ein  Belgier,  belga  im  hä^ 
teinischen.  Die  bellovaci,  ßelkoaxol  bildeten  die 
Hanptvölkerschaft  der  Belgae,  die  100,000  Bewaffnete 
stellen  konnte,  ihr  Land  und  das  der  Nachbarvölker  bil- 
dete das  eigentliche  Bclgium. 

Ein  Theil  dieser  gallischen  Belgae,  oder  der  belgi- 
ichen  Confoderation ,  aus  den  gebirgigen  Gegenden  am 
linken  Rheinufer,  daher  wohl  besonders  kriegerisch,  fahr- 
ten den  keltischen  Namen  germani,  von  ger  (W.},  der 
Krieg  (woher  das  teutsche  Wort  Heer,  Wehr,  das  fran- 
zösische guerre ,  das  englische  War  —  )  daher  g  a  i  r  - 
mann^  der  Krieger,  und  das  lateinische  Germani;  sie 
Biögea  eine  kleine  Conföderatien  für  sich  gebildet  haben, 
woher  diese  Gegend  den  Namen  Germania  erhielt,  der 
spater  auf  das  jetzige  Teutschland  übertragen  wurde ;  aber 
diese  Germani  waren  nichts  weniger  als  Teutsche,  son- 
dern Stamm  -  und  Namensverwandte  der  Belgae. 

Die  Belgae,  die,  wie  es  scheint,  im  Allgemeinen 
wenigstens  die  wälschen  Kelten  Galliens  in  sich  begrif- 
faD,   und  in  dem  westnördlichen  Theile  Galliens  wohnten^ 
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waren  slets  als  sehr  tapfer  und  kriegerisch  bekannt,  sie 
bildeten  eine  Conföderation,  die  zu  Cäsars  Zeiten  eine 
Macht  von  980,000  Mann  ins  Feld  stellen  konnte,  die 
also  äusserst  grossarlig  war;  bey  ihnen  war  der  Haupt- 
sitz des  Druidcnthumes,  in  ihren  Händen  wird  der  wich- 
tigste Handel  zur  See  gelegen  haben,  der  sehr  blühend 
gewesen  seyn  muss,  und  weithin  sendeten  sie  Coloniei 
oder  Armeen  aus,  da  sie  einen  Ucbcrfluss  an  Menschen 
hatten,  so  nach  England,  wo  nach  Cäsar  (bell.  galKV.  lt.), 
Ptoleni.  und  Andern  sehr  viele  Belgier  von  den  verschie- 
densten Völkerschaften  wohnten,  nach  Teutschland  und 
Ober -Italien. 

Wie  ohngcfahr  die  Belgae  und  daher  auch  die 
Germani  aussahen,  erfahren  wir  durch  Strabo  IV.  4. 
§.  3.,  wo  es  heisst:  die  Belgae  tragen  kurze  Mäntel,  om- 
schliessende  Beinkleider  und  eine  Aermel- Jacke  bis  anf 
die  Lenden.  Aus  ihrer  Wolle  weben  sie  Flauschmänte!, 
welche  die  Hellenen  Lainas  nennen.  Als  Waffen  tragen 
sie  ein  langes,  auf  der  rechten  Seite  herabhängendes 
Schwert,  einen  grossen  Schild,  Lanzen  und  die  Mataris, 
eine  Art  Wurfspicss.  Einige  haben  Bogen  und  Schleuder, 
auch  eine,  dem  Wurfstocke  ähnliche  Waffe,  welche  aus 
der  Hand,  nicht  ans  dem  Riemen  geworfen  würd,  weiter 
fliegt  als  ein  Pfeil  -,  sie  bedienen  sich  dessen  besonders  zur 
Vogcljagd.  Die  Meisten  liegen  bey  der  Mahlzeit  auf 
Strohkissen.  Sic  nähren  sich  meist  von  Milch  und  Fleisch, 
besonders  Schweinefleisch,  frisch  und  gepökelt,  welches, 
w^ie  Flauschmäntel ,  viel  nach  llom  ausgeführt  wird.  Zu 
der  Offenheit  und  Zornmüthigkeit  der  Kelten  gesellt  sich 
viel  Prachtlicbe.  Sie  tragen  viel  Gold,  Halsketten, 
Geschmeide  um  die  Arme  und  Knöchel,  auch  buntge- 
färbte und  goldgestickte  Kleider. 

Nächst  den  Belgae  oder  Kymrs,  bildeten  die  Ga eis, 
Gals,  die  Strabo  als  Kelten  bezeichnen  wird,  eine  an- 
dere Völkergruppc,  die  der  eigentlichen  Gallier,  die 
mehr  im  inncrn  und  östlichen  Gallien  wohnten,  in  wel- 
chen Gegenden  wir  vorzüglich  die  Gruppe  von  alten  Bau- 
werken ßnden,  die  als  Steinbbrgen  und  cyclopische  Mauern 
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bezeicbnet  wurden,      liier  lag  das  eigentliche  alte    (Fal- 
lit,   das   Gallia    bracaia,    das  seinen  Namen  haben 
wvd  von  breao  (Gl.)?    bunt^   breacau  (Gl.)  das  bunte 
Kleid,    auch  erwähnt  Diodor.  VI.^  dass  bey  den  Galliern 
die  bunten  Kleider  braccae  genannt  wurden. 

Diese  Gallier,    die   keinen  Scehandel  hatten,    meist 
gebirpge  Gegenden   bewohnten ,    zum   Theil   wohl  roher 
als  die  Belgae  waren,    und  dem   gälischcn   Stamme 
der  Kelten  angehörten,    scheinen  nicht  eine  so  compacte, 
politisch  verbundene  Masse,    als   die  Belgae  gebildet  zu 
kabea.     In  römischer  Zeit  bildeten  sie  3  Haupt  -  Conlöde- 
lationen:     1)  die  der  Averncs    in  Avernia,    der  hohen 
dopenden   der  Auvergne    (von  ar,    ard  (Gl.)  hoch  und 
{»armn  oder  voran  (Gl.)  Gegend) ,  wo  Gcrgovia  die  Haupt- 
stadt war;    9)  die  der  Educs    oder  Hedui,   am  obern 
Liger,    mit  dem  Centralorte  Bibracte,   und    3)  die   Se- 
qnanes   an  der  Sequana  (Saone),    mit  dem  Central- 
orte Veson.     Diese  gallischen  Kelten  waren  von  den  be- 
nachbarten Germanen  wohl  gar  nicht  nationcll  verschieden ; 
denn  Stimbo  IV.  sagt:  sie  wären  den  Germanen  verwandt, 
und  wolle  man  wissen,  wie  sie  früher  (in  der  A'orrömischen 
Z<nt)   gelebt   hätten,    so  dürfe  man  nur  germanische  Art 
und  Sitten  beobachten. 

Die  Grenzen  zwischen  Gallia  und  Bclgia  werden  stets 
irohl  sehr  wechselnd  gewesen  seyn,  da  sich  die  einzel- 
nen Völkerschaften,  nach  eignem  Gefallen,  bald  in  die- 
ser, bald  in  jener  Art  conroderirtcn.  Später  ging  der 
Name  Gallia  auf  das  ganze  Land  über,  wie  der  Name 
Germania  auf  Teutschland. 

Ausser  in  Massilia  (Marseille),  wo  man  meist  grie- 
chisch gesprochen  haben  wird,  und  ausser  Aquitanien, 
wo  die  baskische  Sprache  verbreitet  seyn  mochte,  und 
ausser  Liguria  an  der  südlichen  Meeresküste ,  wo  vielleicht 
eine  Mischsprache  aus  Baskischem  und  Keltischem  ge- 
redet wurde,  herrschte  durch  ganz  Gallien  die  keltische 
Sprache  und  Nationalität,  die  sich  in  Armorica  wahr- 
scheinlich ohne  wesentliche  Abweichungen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  erhalten  hat. 
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Die  heidnischen,  nicht  röniischeu  Altertbümer  sind 
daher  in  Gallien,  wie  iu  Britannien  keltischen  Ursprun- 
ges, da  man  kein  anderes  Volk  kennt,  deai  sie  suge* 
schrieben  werden  konnten,  und  da  die  heidnischen  Grä- 
ber sich  allmälilig  iu  christliche  umbilden. 

Von  der  alten  Geschichte  Galliens,    in  der  vorrömi- 
schen  Zeit,    wissen  wir  fast   gar  nichts,   nur  wird  e^ 
wähnt,  dass  600  v.  Chr.,  zum  Theil  noch  früher,   Belgia 
wegen    Uobervölkerung     grosse    Colonien    oder    Armeen 
nach  Germanien  und  Italien  ausgesendet  habe.     Bald  so- 
gen andere  Völker  nach  Italien,    die  Laoves  und  Ananet| 
die  Boji  und  Lingones,    später  die  Sennones,   die  385  v* 
Chr.  Rom  eroberton ;    dann  die  Gaesatae ,   die  Hülfsvölker 
der  Carthager  unter  Hannibal.      Um  (80  v.  Chr.  erobere 
ten  Gallier,  in  Verbindung  mit  Germanen,  durch  ein  Heer 
von  150,000  Mann  Infanterie  und  15,000  Mann  Cavallerie 
Thrazien,  Byzanz,    Griechenland  und  Kleinasien,    wo  es 
sich  festsetzte  und  einen  gallischen  Staat  bildete,   Gabp- 
tia  oder  Gallograecia ,    der  bald  wichtig  ^\airde^  wo  Ancym 
lag,  seiner  Zeit  eine  der  schönsten  Städte.     Gans  Ober-« 
Italien,    die   heutige   Lombardei    und   Piemont,    gehörte 
nationeil  zu  Gallien,    hiess  auch  bcy  den  Hörnern  GalUa 
cisalpina.      Weil  es   in  Gallien   keine  Staaten   im    heuti- 
gen Sinne  des  Wortes  gab,  keine  Regenten ,    um  die  sich 
das  Schicksal  der  Völker  drehete,    sondern  bloss  kleine 
freie   Territorien   oder  Republiken,    die  sich  nach    Gefal- 
len mit  einander  verbanden,    so  ist  auch  eine  allgemeine 
Geschichte  kaum  möglich.      Gleichwohl  mag  in  joner  Zeit 
Gallien  seine  höchste  üU'ilhe  gehabt  haben ;    der  gallischen 
Nationalität  gcliörte  ganz  Ober  <- Italien,  bedeutende  Striche 
vom  südlichen  Britannien,    ganz  Helvetien,   und  auch  im 
südlichen   Germanien,    wohin    600   v.    Chr,   eine  grosse 
Colonie  gegangen  war,   wohnten  gallische  Stämme, 

Die  gallische,  wie  überhaupt  die  keltische  Verfas- 
sung gewährte  die  höchste  persönliche  Freiheit;  auswär- 
tige Feinde  gab  es  nicht  zu  bekämpfen,  der  Handel  dürfte 
sehr  bedeutend  gewesen  seyn.  Wie  reich  das  Land 
war,    ergicbt  sich  aus  den  alten  Gräbern,    aus  den  Waf"« 


umi  Schmack  der  gallischen  Krieger ,  die  sich  mit 
MMB  Ketten  behingen  und  aus  der  ungeheuren  Beute^ 
he  die  Römer  in  Gallien  machten.  Von  der  Indu- 
e  sengen  die  Kunstsachen ,  welche  besonders  die 
er  nmschliessen ^  die  von  vortrefflicher  Arbeit,  aber 
sm  eigenthiimlichon  keltischen  Geschmack  gearbeitet 
Die  Baukunst  trägt  den  rein  keltischen  Styl; 
"rivatgebaude  waren  ganz  einfach^  von  ihnen  konnte 

nichts  erhalten;  die  öffentlichen  druidischen  Bau- 
e  bestehen  aus  Gräbern,  Altären,  Steinsetzungen, 
pischon  Mauern  und  dergleichen,  die  meist  unser 
I  Erstaunen  erregen,  zum  Thoil  unendlich  grossar- 
ind,  nur  kann  man  hier  nicht  den  Maassstab  der 
rerke  anderer  Völker  anlegen ,  da  sie  mit  diesen  gar 
I  Relation  haben. 
An  einer  uralten  Cultur  hat  es  den  keltischen  Gal*« 

daher  gar  nicht  gemangelt;  eben  so  wenig  an  wis« 
3hafUichen  Kenntnissen ,  welche  nach  allen  Zeugnis« 
die  Druiden  in   hohem  Grade  bcsasscn;    diese  übten 

die  Schreibkunst,  die  Dichtkunst,  und  hatten  eine 
{e  berühmte  Druidenschulen,  die  zur  Zeit  der  Rö-> 
dem  Volke  geöffnet  wurden,  was  nun  auch  eine  Litte- 

erhielt. 

Von  dieser  blühenden  druidischen  Zeit  kennen  wir 
'  das  Ende,  dagegen  wissen  wir  gar  nichts  über  den 
Dg;  aber  ohne  Zweifel  fällt  dieser  in  eine  sehr  alte 
,  in  die   pelasgische,   vorgriechische,    und  der  Sage 

•ollen  Flüchtlinge  vom  zerstörten  Troja  nach  Gallien 
Bunen  seyn.  Mehrere  Jahrtausende  vor  Christo  mag 
m  schon  sehr  blühend  gewesen  seyn,  wie  Britan- 
mid  Italien,  hatte  gewiss  eine  hohe  Cultur,  aber 
igenthümlich  druidische,  die  von  unserer,  von  der 
hisch  -  römischen  sehr  verschieden  ist,  in  die  es 
er  ist  sich  hineinzudenken.  Vom  höchsten  Interesse 
die  Reste,  die  aus  jener  merkwürdigen  Zeit  übrig 
riien  sind,  die  noch  viel  zu  wenig  beachteten  Bau- 
ouüe  und  Kunstsachen  des  Druidenthumes ,  die  in 
(anst-  und  Culturgeschichte    sehr  isolirt   dastehen, 
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zum  Theil  gigantischer  Art  sind;  alle  tragen  den  glei- 
chen Character,  ohne  eine  Veränderung  oder  AuHbildom 
zu  zeigen  ^  und  die  gleiche  Cultur  wird  bis  zur  allerilte» 
stcn  Zeit  heraufsteigen;  das  aber  ist  gewiss  ein  grosser 
Irrthum,  wenn  man  die  Gallier  auch  der  ältesten  Zflk 
für  rohe  Barbaren,  für  nomadische  Hirten- und  Jägervdl- 
ker  ansehn  wollte.  Der  Angabe  der  Schriftsteller  (ivii 
Appianus  u.  s.  w.}  nach  gab  es  in  Gallien  etwa  800  Stidtt 
und  300  einzelne  Völkerschaften. 

Nachdem  das  ländersüchtige  Rom  das  gallische  Ober* 
Italien  trotz  der  Hülfe  seines  Mutterlandes  besiegt  vai 
unter  seine  Botmässigkeit  gebracht  hatte  (SSS  v«  Chr.)^ 
trachtete  es  dahin  auch  Gallien  zu  unterwerfen;  gern  ge- 
währte es  den  griechischen  Massiliem  Hülfe  und  erobert! 
schon  165  V.  Chr.  Ligurien,  das  südliche  Frankradf^ 
das  nun  römische  provincia  wurde  (woher  der  jetzige  Naat 
Provence  stammt),  auch  Gallia  comata,  das  langhaarige^ 
oder  uarbonensis  hiess,  das  ganz  römisch  organisirt  wurde. 
Hierdurch  waren  die  eigentlichen  Gallier  sehr  bedrohe^ 
und  deren  Völker  confoderirten  sich  unter  der  Acgide  der 
Avernes  in  der  Auvergne,  ^wurden  aber  182  v.  Chr.  über- 
wunden, ihr  Land  —  das  mittlere  und  östliche  Frank* 
reich  —  zur  römischen  Provinz  gemacht.  Die  so  besieg- 
ten Gallier  suchten  wahrscheinlich  Hülfe  bey  den  kelti- 
schen Völkern  in  Germanien;  da  kam  unter  Anfuhnmg 
der  Kimbern  und  Teutonen,  aus  dem  Norden  von  Europa, 
ein  mächtiges,  trefflich  bewaffnetes  Heer  nach  Galliea 
(115  V.  Chr.),  verdrängte  die  Römer  aus  dem  Lande  und 
wollte  nun  über  die  Alpen  gehen,  um  auch  das  gaUischei 
Ober -Italien  vom  römischen  Joche  zu  befreien.  Rom  war 
in  höchster  Sorge,  machte  die  möglichsten  Anstrengun- 
gen und  schlug  102  v.  Chr.  die  germanischen  Heere ^  die 
sich  unglücklicherweise  getrennt  hatten ,  machte  nun  seine 
Herrschaft  in  Gallien  wieder  geltend,  legte  auch  zu  deren 
Befestigung  römische  Militair-Colonien  —  municipia  — 
an,  die  ganz  römisch  waren,  wo  das  römische  Recht  galt, 
wie  z.  B.  Narbonne,  da  übrigens  das  eroberte  Landgaiui 
keltisch  blieb,  sein  eigenes  Recht  behielt. 


Uin den  Rucken  frei  zu  haben^  wendete  Rom  seine 
cht  jetzo  gegen  die  keltischen  freien  Völker  in  den  AI- 
I,  besonders  gegen  die  Confoderation  der  Allobroges^ 
ren  Mittelpunkt  Genf  war^  die  6t  v.  Chr.  besiegt 
irden. 

Sehr  schmerzlich  mag  den  Galliern  ihr  Verhältniss 
Rom  gewesen  seyn^  sie  wendeten  sich  wieder  um 
ilfe  an  die  stammver>vandten  Germanen^  besonders  die 
qaanes  (im  spätem  Burgund  und  Franche  Conte)^  auch 
idüen  7S  v.  Chr.  eine  germanische  Armee  unter  dem 
mmando  von  Ariovist  und  setzte  sich  im  Lande  der 
qnanen  wie  der  benachbarten  Acduer  fest^  wo  die  llcrr- 
hA  der  Römer  ganz  aufhörte.  Da  übernahm  der  thä- 
e  General  Caesar  das  römische  Commando^  schlug  68 
\W  ▼.  Chr.  die  Germanen,  wurde  wieder  Herr  des  Lan- 
I,  wendete  nun  seine  siegreichen  Waffen  gegen  die 
idttige  belgische 'Confoderation,  überwand  sie,  selbst 
morica,  und  kam  bis  zum  Rhein,  bis  an  die  Grenze  von 
Tmania  magna  oder  Teutschland,  wo  jedoch  der  Flug 
r  rftmischen  Adler  gehemmt  ward. 

Gallien  organisirte  man  seit  etwa  50  v.  Chr.  in  flnan- 
sller  und  militairischer  Hinsicht  auf  römische  Art,  es 
iBSten  Hülfstruppen  gestellt  und  vielerlei  Abgaben  be- 
hh  werden,  wie  der  Census,  die  sehr  drückend  wurden ; 
eh  blieb  das  Land  im  Allgemeinen  ganz  keltisch,  mit 
isnahme  weniger  Municipien  und  Städte,  die  das  jus 
rfffinfi  hatten;  Rom  schickte  Gouverneure  und  einige 
he  Beamte  (Proconsules,  Praetores,  Procuratores),  tem« 
rir  auch  einige  römische  Legionen  hin,  die  lateinische 
räche  diente  der  Regierung,  der  Litteratur,  war  auch 
U  Umgangssprache  der  höhern  Cirkel,  kam  aber  nicht 
Volk.  Vorzugsweise  war  man  bemühet,  das  Druiden- 
m  wegen  seines  grossen  politischen  Einflusses  zu  un- 
Irficken,  dem  römischen  Cultus  Eingang  zu  verschaffen, 
B  nur  sehr  unvollkommen  gelang. 

Rom  war  darauf  bedacht,  das  alt -keltische  Wesen 
glichst  zu  vernichten,  man  theilte  (unter  August)  Gal- 
I   in   4  Provinzen,    bey  denen  die  Volksthümlichkeit 


wenig   berüwsksichiiget    wurde;    eun  breHMK^Stiaek^ 
durch  das  Land  hindurch,  Bwisohen  der  Swm 
mit  Armorica  einerseits,  und  die  Sehweitft  eder. 
andererseits,   bildete  Gallia  lugduneBsis  aüt 
sehen  und  gallischen  Völkern,   sudlich  lag  Aqiiiti 
daneben  Narbonensis,  mit  baskisdien  md 
Einwohnern,    nördlich  der   Seine  bis    sum  JUMiMiiff: 
Saone    und  Rhone    verbreitete  sidi  Belgica^ 
sowohl  belgische  (wälsche)  Volker,  als  keltisehe 
umfasste.     Ein  grosser  Strich  dieser  Proviiis  hiM«< 
mania  prima  und  secunda.     Sp&ter,  wahrscheinUdl^ 
Diocletian,    wurde  das   Land  in   17  Pravinaan 
Andererseits  bomühete  sich  Rom,  die  Gallier  de« 
thumo  möglichst  geneigt  su  machen;  unter  Kaiaar- 
dius,  41  n.  Chr.,  bekam  auch  Belgica  das  rftmiaelmMlIi] 
gerrecht,    und  die  Gallier  spielten  su  Rem  i 
Rolle,   aber  ins  Volk  wollte  das .römisdiei  auf  JlMpiM^] 
basirte  Wesen  nicht  dringen.  .     -..*:tviti, 

Im  Jahre  64  n.  Chr.  entspann  sieh  unter  Ifaisir  lUv 
tellius  eine  mächtige  Verschwörung  gegen  die  R5i 
unter  Civilis;  es  wurde  das  gallische  Reich  anter 
alten  Formen,  mit  den  alten  Farben  ausgerufen,  die  JDnBrv 
den  verkündelen  wieder  ihre  alte  Lehre,  ihre  Mystarftl 
und  Divinationcn ;  aber  auch  diese  Aufregung  wurde 
Vespasian  unterdrückt,  die  römische  Herrschaft 
begründet,  aber  auch  begrenzt;  vorwärts  nach 
konnte  das  Römerthum  nicht  weiter  dringen;  statt 
greifen,  wehrte  es  nur  ab,  immer  mehr  verlor  es  an  Knft^ 
schleppte  sich  aber  noch  ein  Paar  Jahrhunderte  ni&lh' 
aam  fort. 

Das  Keltenthum  bekam  nun  eine  etwas  andere  Gestalt^ 
nachdem  die  starren  Formen  des  Druidenthumc»  gebrodma 
waren;  die  druidischen  Bau  zun  fte  bauen  nun.  steinenM^ 
schön  verzierte  Privatgebäude  im  griechischen  Geschmaek, 
auch  statt  der  colossalen  Steinsetzungen,  Tempel,  den 
römischen  ähnlich ,  doch  mit  druidischen  Verzienmgen, 
auch  Triumphbogen  und  sonstige  Bauwerke;  man  fmtigle 
Mosaike,   Säulen  und  Statuen,   alle  Gegenstande  wmden 
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roHkommen  hergestellt,  aber  man  wusste  ihnen  wie 
Ifinaen  einen  nationalen  Typus  zn  geben.  Die  Ge- 
mkeit  ging  nun  von  den  Druiden  auf  das  Volk  über, 
rnidenschulen  wurden  öffentliche  gelehrte  Volks-" 
m,  die  Druiden  Professoren,  später  christliche  Prie- 

Uober  ganz  Qallien  verbreiten  sich  sehr  besuchte 
Mi^  berühmt  waren  von  alter  Zeit  die  von  Marseille, 
a,  Arelate,  Vicnna  und  viele  andere,  in  denen  auch 

das  Griechische  gelehrt  wurde.  Augustus  bildete 
gnstonum  (Autun)  eine  Schule  für  das  Latein,  die 
»rodens  und  die  Wissenschaft  überhaupt,  die  unge- 

besucht  ward.  Grosse  Buchhandlungen  gab  es  im 
I  Jahrhundert  schon  viele,  zu  Lugdunum,  Tolosa, 
mne  n.  s.  w.;  seit  Iladrian  besonders  bekamen  die 
liehen  Professoren  Besoldung.  Die  Litterat ur 
ran  den  Druiden  auf  das  Volk  über,  aber  alle  Schrifk 

lateinisch  verfasst,  man  entheiligte  nicht  die  alte 
sehe  Schrift.  Viele  Gallier  traten  als  Schriftsteller 
wie  P.  T.  Varro  aus  Narbonne,  Cornelius  Gallus, 
B  Pompejus  (dessen  allgemeine  Weltanschauung 
ms  excerpirte) ,  J.  Petronius  und  Andere,  sie  schrie- 
ateinisch,  waren  aber  dcsshalb  keine  Homer.  Im  4. 
Hadert  blühetcn  vorzüglich  die  höheren  Unterrichts- 
Iten  zu  Xpurs,  Toulouse,  Bordeaux  u.  s.  w.,  unlP 
r  Constantin  befreiete  die  Professoren  mit  ihren  Fa- 
I  von  allen  Abgaben,  weil  sie  solche  Freiheit  als 
an  gehabt  hatten.  Erst  durch  die  Einfalle  der  gothi- 
i  Vdlker,  durch  die  Verbreitung  des  Christenthumes 
las  Verlöschen  der  keltischen  Sprache  verstummten 
lallischen  Untcrrichtsanstalten ,  es  blüheten  nun  die 
BD  auf,  die  vom  5.  bis  9.  Jahrhundert  im  höchsten 
«  waren.  Die  katholischen  Klosterschulen,  die  be~ 
rs  seit  Carl  dem  Grossen  (780  n.  Chr.)  fundirt  wur- 

8tehen  auf  ganz  beschränkter  Basis,   sind  mit  den 
eben  wohl  kaum  zu  vergleichen. 
Das    in    vieler  Hinsicht    so   einflussreiche  keltische 
enthum  wurde  von  Rom  vorzugsweise  verfolgt,  dann 
lioben  und  ganz  verboten,  aber  die  dagegen  au%e- 
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drungene  römischo  Staatsreligion  fand  gar  keines  Anklni 
da  warf  man  sich  der  neuen  christlichen  Religia 
in  die  Arme,  die  in  ihrer  Reinheit,  in  der  Haoptlehre  vi 
Einem  Qotte,  dem  Druidenthume  verwandter  war;  i 
Druiden  bildeten  sich  zum  Theil  in  christliche  Priesii 
um,  wodurch  ein  wesentlicher  Theil  des  alten  keltisdM 
Nationalwesens  unterging.  Schon  im  S.  Jahrhundert  bau 
das  Chnstenthum  in  Gallien  Boden,  schon  um  150  halt 
das  Land  viele  christliche  Gemeinden,  um  300  viele  M 
schöfe  und  unter  Constantin  wurde  es  (337  n.  Cfar/ 
Staatsreligion.  Daneben  fanden  die  Mysterien  des  Hi^ 
thrasdienstes  grossen  Eingang  besonders  in  den Rlüie 
gegendeil,  die  mit  dem  Druidismus  manche  Verwandtaehai 
haben  mochten. 

Seitdem  S.Jahrhundert  drangen  gothische  Völ 
ker  von  der  untern  Donau  aus,  auf  das  schon  in  aid 
erschütterte  römische  Reich ;  da  sie  kaum  mit  Ctewal 
abzuhalten  waren,  so  nahm  man  ganze  Massen  dieif 
trefflichen  Krieger  in  Sold,  mit  denen  sich  später  rSflü 
sehe  Truppen  und  ganze  Provinzen  vereinigten.  Andei 
gothische  Schaaren,  die  vom  schwarzen  Meere  nach  de 
Ostsee  gezogen  waren,  gingen  unter  dem  Namen  d( 
Franken  siegend  durch  Germanien ,  nahmen  hier  Wohn 
"^itze,  und  kamen  zu  Ende  des  3.  Jahrhpnderts  an  de 
untern  Hhein;  noch  andere  Haufen  zogen  die  Donau  her 
auf  und  kamen  unter  dem  Namen  der  Alamaunen  a 
dem  Mittclrhcinc.  Die  Homer  suchten  die  Grenze  vo 
Gallien,  besonders  das  Valium  romanum  in  Germanien  s 
vertheidigcn ;  Probus  trieb  (um  280)  die  Franken,  die  de 
Unterrhein  überschritten  hatten,  zurück,  musste  ihnen  abc 
bald  Wohnsitze  in  Belgica  (Holland)  geben ;  das  weiter 
Vordringen  verwehrte  ihnen  Kaiser  Constantin  (306] 
aber  34 1  wurden  sie  als  Bundesgenossen  der  Römer  an 
genommen,  sie  mussten  aber  in  ihren  Grenzen  bleibei 
und  wenn  sie  diese  überschritten,  schlug  sie  Julian  (36< 
bis  374)  zurück. 

Mit  dem  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  ändern  sich  di 
Verhältnisse  in  Gallien.     Die  Allamanni ,  die  um  S70  da 


i. 
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etwa  30()()  Krio<X(Mii  iihcr  drii  Klirin  und  bilden  das 
h  Burgundia  in  Lion,  üauidiinu  ,  Provence,  das  von 
—  534  dauerte;  ein  Haufen  von  Sachsen  setzt  sieh 
w  Normandie  fest^  bildet  hier^  besonders  seit  91 1^ 
1  eignen  Staat. 

So  wurden  die  römischen  Generale  von  allen  Seiten 
sengt,  konnten  den  drohenden  Franken  nicht  mehr 
irstehen.     Die  salisclicn  Franken  gehen  unter  Clodio 

über  den  Rhein^  erobern  Doornick,  Cambry,  Amiens  .9 

i)j  und  breiten  ihre  Herrschaft  bald  über  ganz  Nie-  ^ 

Belgien  aus^  unter  3Ierovaeu8  (f  458),  woher  diese 
üsche  Dynastie  die  merovingische  genannt  wird. 

Franken  haben  nun  Germanien  verlassen,  sich  ganz 
1  Gallien  gezogen.  Sie  nehmen  hier  vorzugsweise 
Aeichsdomainen  9  erheben  wenig  Abgaben ,  bilden  die 
Digen  Krieger,  lassen  den  gallischen  Städten  ihre 
assnng  und  Freiheit. 

Als  vorübergehendes  Meteor  erscheinen  die  furcht- 
n  Hunnen,  die  unterstützt  auch  von  gothischen 
Kern,  unter  Attila  450  in  Gallien  einbrechen,  aber 
h  die  Anstrengungen  der  Homer,  Westgothen  und 
»rer  Völker  451   bey  Chalons   geschlagen  wurden. 


Altmannen   ins  Feld;  hfUttimAy    dMtm  flMü  4W'^«kktl 

Gott  ganstiger  seyn  könnte  als  der  natieMle^  tült  ^ 

seinem  Heere  Bur  ehristliGh-kadioUsdien  Kftreh^'  i 

besiegt  496  die  Alamannen  bey  Zalpiek^  nnterwiift'i 

die  ripuarischen  Franken  und  alle  MnUschen  Mll 

die  sieh  in  verschiedenen  Städten  und  LandestheBM 

fireie  Dynasten  aufgeworfen  hatten,  maebte  aftefa-BM 

Burgunder  Einsbar,    besiegt  507  die  WestgothM}  4 

endlich  508  zum  rdmischen  Patridus  und  Censol  §M 

was  das  höchste  Ziel  der  Bestrebungen  gewesen '  wM 

scheint.     Nun  verschwindet  ganz  das  alte  Ctellieij-^ 

der  Gallier  stehen  Franken   da,    die  sich  in  FraaÜ 

umbilden*  -  '4 

Das  grosse  fränkische  Reich,  (dem  sich  aaeli^ 

morica    angeschlossen  hatte),  das   sidi   bald  fiber^ 

Oallion  ausdehnte,    wurde  nach  Clodwig's  Tedo  (#4 

unter  seine  4  Kinder  getheilt,   in  4  Reidie  (yom-äi 

in  Austria,  Metz ;  in  Neustria,  Paris  die  Hauptstadt  ^ 

die  unter  den  Nachfolgern  sich  bald  trennten,    biM^I 

einigten;    diese  waren  schwache  Fürsten,  die  Regiai 

führten  die  ersten  Staatsbeamten,    die  major  doM 

ein  Name   keltischen  Ursprunges ,    von  maor  (GL)  n 

(W.)  der  Beamte,    der  Höchste  (woher  maire  tUt  « 

maire  de  palais   im  Französischen).     Pipin   wurde   { 

der   maor  aller  fränkischen  Reiche,    entthronte  die  1 

sten,  setzte  sich  752  auf  den  Thron  derselben,  begi 

det   die   Dynastie    der   Carolinger,    nimmt   den   1 

Patricius   von  Rom  an,   unterwirft  sich  760  AquitM 

Ihm  folgt  768  sein  herrschsüchtiger  Sohn  Carl  der  Gl* 

der  seine  Herrschaft  ausdehnte  bis  zum  Ebro  in  Sp« 

(778),  bis  zur  Rab  in  Ungarn,  der  Italien,  wie  Gton 

nien  unter^varf,  das  katholisch  werden  musste,  aueh  H 

lieh  seinen  höchsten  Wunsch  erreichte,    das  gebro<A 

römische   Kaiserthum    mit    seiner   Krone    zu    verUai 

indem  er  (800)  vom  Papste  zum  römischen  Kaiser 

hoben   wurde.      Nach    seinem   Tode    (814)    theilte  t 

bekriegte  man  sich,    bis  endlich  durch  den  Vertragt* 

Verdun  843  das  Reich  definitiv  getheilt  wurde,   Lot 


erhielt  Italien,  Ludwig  Germanien^    Carl  der  Kahle  Gal- 
lien mit  Frankoiiieii. 

Die  fränkische  3Iacht,  der  gallischen  Nationalität 
fremd,  basirte  auf  einer  rein  militairischen,  den  Kelten 
fremden  Einrichtung^  dem  Lehnswesen,  oder  der 
Feudal -Einrichtung.  Provinzen,  Güter,  Stellen, 
alles  nur  Mögliche  wurde  lebenslänglich  als  Benefi- 
cien  gegen  Kriegs-  und  llofdienste  verliehen;  aber  bald 
wurden  diese  Beneücicn  zu  erblichen  Lehnen.  Diese 
Lehnsherrn,  nicht  wie  bcy  den  Kelten  die  freien  Guts- 
besitzer, repräsentirten  das  Volk,  bildeten  die  3iilitair- 
■acht^  und  den  Adel.  Xuli'irlich  suchten  die  hühern 
Lehnsträgcr  besonders,  ihr  Verhält  niss  ge<2:cn  den  llöhcrn 
n  lockern ,  möglichst  frey  als  Dynasten  da  zu  stehen, 
dagegen  das  Verhältniss  gegen  die  \iedern  möglichst 
iDZUspanncn  und  auszubeuten.  Als  Alles  verlehnt  war, 
blieb  den  fränkischen  Forsten  fast  nichts  als  der  Titel ; 
neben  der  Geistlichkeit  stand  der  Adel  ganz  frei  da,  das 
Volk  ganz   geknechtet,   ohne  freien  (irnndhesitz. 

Aus  dem  dynastischen  Adel  erhoben  sich  allmähliir 
die  Grafen  von  Paris,  ails  sehr  mächtige  Herrn.  Einer 
derselben,  Hugo  Capet,  liess,  nach  dem  Tode  des  letzten 
CtroUngers,  Ludwig  des  Faulen,  si^h  987  zum  Könige 
krönen,  und  gründete  die  Dynastie  der  l*apelinger, 
die  bis  zur  jüngsten  Zeit  den  Thron  besass.  Allmählig 
suchten  diese  Könige  die  Uebermacht  der  grossen  Va- 
sallen zu  brechen,  einen  freien,  dem  Könige  ergebenen 
Mittelstand  zu  schaffen ,  die  königliche  Macht  auf  den 
Trümmern  der  furchtbaren  feudalistischen  Adels -Aristo- 
kratie zu  erheben. 

Die  dessfalsigen  Kämpfe  dauerten  eine  Iteihe  von 
Jahrhunderten,  in  welchen  die  Kreuzziige  ( in  denen  sich 
das  eigentliche  Ritterwesen  ausbildete)  und  die  Kriege 
oil  England,  {welches  grosse  Theile  von  Frankreich  bc- 
ssss,  die  Krone  von  Frankreich  selbst  beanspruchte) 
nichtige  Episoden  sind,  \achdem  im  15.  Jahrhundert 
<^m  stehendes  besoldetes  Heer  errichtet  worden,  seculari- 
sirte  man  allmählig  die  einzelnen  Dynasten ,    der  Kötii^ 

JCtfcr»teln  Kelt.  MltrWu    11.  Bd.  IL  Ähth,  20 
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%vurdc  vollständig  souveraiii,  er  rcpraseiitirte  cigentl 
das  Volk,  wie  früher  der  Adel^  und  wie  in  keltisc 
Zeit  der  freie  Grundbesitzer. 

Durch  alle  diese  Verhältnisse  war  das  keltim 
Wesen  ganz  erschüttert;  das  nationale  Druidenthum  v 
in  das  katholische  Christenthum  umgebildet;  mit  i 
Kelten  vermischten  sich  die  Basken  und  Gothcn,  mit  d 
alt -keltischen  Fuinrichtungen  vereinigten  sich  die  gotl 
sehen  und  christlichen.  So  entwickelte  sich  allmähligei 
neue  Xationnlität,  die  fränkische  oder  französisch 
und  eine  neue  Sprache,  in  der  die  verschiedenen  El 
mente  sich   durchdrangen. 

Amiorica  (die  Brelagne)  bewahrte  mehr  als  al 
andern  Provinzen,  das  alt -keltische  Wesen  und  dicUi 
abhängigkeit ,  es  wurde  weder  von  den  Hömcrn*  na 
Gothen  unterjocht,  blieb  von  einheimischen  Fürsten  regle 
es  gewährte  im  5.  und  13.  Jahrhundert  den  keltisch 
Britten  sichere  Zufhicht,  die  von  den  Sachsen  besif 
und  verfolgt  wurden.  Mit  der  Hand  der  letzten  Eri 
der  Bretagne,  der  Herzogin  Anna,  kam  das  Land  15: 
an  Frankreich,  behielt  aber  dennoch  seine  alte  Verf« 
sung,  die  erst  der  Convent  während  der  Revolution  gl 
aufhob,  aber  doch  scliimmort  auch  jetzo  noch  mancl 
Alte  von  Verfassung  und  Sitte  durch,  die  F/mwohi 
sind  ihrer  Masse  nach  noch  nicht  Franzosen,  es  s 
noch  Kelten,  die  ihre  alle  keltische  Sprache  reden,  w 
che  jetzt  freilich  mehr  und  mehr  zuri'ickgedrängt  wi 
hier  kennt  man  noch  alte  keltische  Bardeniieder,  dei 
die  nordischen  Skaldengesänge  verwandt  sind  (  sif 
liarzas-  llrclz ,  c/urnts  populaircs  de  la  1trefttgi}c,  f 
Th,  de  llllenufn/fte ,  Pcn'is  liiVJ),  hier  haben  sich  n« 
%iele  alte  Gebräuche  erhalten,  und  noch  jetzo  ziehet'! 
liandvolk  bey  gewissen  Festen  zu  den  heidnisch-dmi 
sehen  Altären,  sp<Mulet  kleine  Opfer,  ziindet  Frcudenfci 
an,  streuet  Sand  in  den  Wind  und  giebt  den  Tod 
Gaben  mit. 

Aber  auch  bey  den  Franzosen  ist  der  eigcirtlit 
Stamm  keltisch,   das  Fremde   nur  aufgepfropft.     Die  ¥ 
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mer  waren  für  das  keltische  Volk  wohl  ohne  allen  Kin- 

ftnss,  sie  beselzteii  dus  Lund  niilituirisrh,  or<i:uniüiirten  es 

in  finanzieller    und    niilitairisrher    HinsiVht    römisrh,     ihr 

GoQvernenient  wurde  we":en  der  hohen,  vorher  niclil  ire- 

ktontcD    Abgaben    höchst    nnpopulär,     ihre    Sprache    und 

liiteratur  tängirte  nur  die  hohem  Zirkel ;  wohl  aber  mag 

das  Volk  die  Härte  seiner  keltischen  S|»raclie  gegen  das 

Weiche     der    lateinischen   gefühlt  ,     nn<l    das    Kediiriniss 

enpfonden   haben,  diese  abzustreifen.      Indem  die   Kömer 

iber  "llie  3Iaehl    des   Druideiithunis  und  der  alUMi  aristo- 

kmtiscben   Geschlechter  bra<ii(Mi,     nahnuMi   sie  dem   KeU 

tenthiimc  seine  Sti'itze,  machtcii  es  uuihihibar,  dem  Frem- 

itü  zugänglich. 

Im  südlichen  Frankreich,  wo  Kelteu  und  Basken 
lAen  einander  wohnten,  wohl  ziendich  gh^ichc  oder  ähn- 
liche Institutionen  hatten,  nuig  die  \'(*rmischuiig  beyder 
Volker  schon  früh  geschehen  seyii,  die  Keltoligyes  oder 
Ligiiri,  die  sich  auch  durch  l'iempnt  verbreiteten,  mögen 
ein  sehr  altes  Miscinolk  seyn,  die  Vermischung  der 
Nationalität  und  S|»riici!<?  mochte  sich  sehr  erweitern, 
kald  nachdem  di«*  Sclirankeu  iWs  Kellenthums  gefallen 
waren,  und  das  rein  Baskische  beschränkte  sich  auf  die 
gebirgigen  Ciegenden. 

Die  CfOtheu    kaineu    unter    ganz  anderen   Verhält- 
nissen   nach  Gallien,     als    die  Kömer ;     zum  Theil    zwar 
feindlieb ,    besonders    die   Städte  verheerend ,     zum  Theil 
mehr  friedlich,  meist   wohl  gar  nicht   in  so  grossen  Mas- 
sen, als  man    gewöhidich  glaubt  ;     die  salischen  Franken 
hatten    nur    etwa  oOOO    streitbare    Männer,    nach    Bullet 
[MemoireH  sur  lu  hutjtw  vclliimc  I.  16)   nuig  die  ganze 
Macht  der  Gothen  unter  (Movis  etwa  in  3iK(M)()  Streitern 
bestanden    haben,     die  Burgundi    hatten    nur  etwa  3000. 
Diese  Gothen  eroherten   nicht  für  einen   fremden   Multer- 
itaat,  sondern  bildeten  Kinwanderer:  sie  verlangten  nichts 
ils    ihren   Unterhalt    durch    Landgüter    mit    den    nöthigen 
Infreien,     die  man    ihnen,     zum   Theil   wenigstens  durch 
die  kai.«icrli eben  Domainen,  und  das  Land  anweisen  konnte, 
welches    zum   L'nterhalte  der  römischen  Truppen   gedient 
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hatte,  zum  Thcil  mochten  aiicli  Privaten  Land  und  N 

turalleistungcn    hergeben    müssen,    dagegen  aber  wurd 

die  Gallier  bePreiet  von  dem  römischen  Militair  und  Ooi 

venicment,    wie  von  den  sehr  driickenden  Abgaben  ai 

vom   Kriegsdienste,     denn    diesen  versahen    die    Gotha 

die   ihre   eigene    durchgreifende  Militair -Verfassung  mil 

brachten,    die  sich  auf  einen  Punkt,  auf  einen  Anfiihn 

oder  König  ccntralisirtc ;    dieser  überwies  seinen  Ueno 

gen    das     nöthige    Land    gegen    Fehl-    und    Hofdieniti 

welche  ihrerseits,  auf  ähnliche  Art,  wohl  mit  Abstufbt 

gen    alle   ihre  freien  Gothen  versorgten;    so  stand  jede 

Friihjahr  ein  ausgcriistctes  Heer  da,    bereit  Kroberunge 

zu    machen ,    während    man    den    Winter   in   behagliehf 

Ruhe   verlebte.     So    bildeten   die    Gothen   eine   Art  vo 

Kriegerkaste,    der   sich    vermuthüch   viele  junge  GalVu 

aus  Xeigung  anschlössen,  ihnen  blieb  jede  Industrie  fremi 

die    den   Kelten    verblieh,    und    sie   Hessen  übrigens  d 

alt -keltische  Verfassung  wie  das  keltische  Recht  beste 

hcn,  dem  sie  sich  in  vieler  Hinsicht  unterwarfen.    Inde 

die  Gothen  ohne  Zweifel   sich  mit  keltischen  Frauen  vei 

heirathetcn,    kamen  sie  in  die  innigsten  Deziehungen  i 

dem  keltischen  Volke,  sie  kcltisirlen  sich,  während  aui 

das  gallische  Volk  einen  andern  (.-harakter  annahm,  ui 

um   sich  gegenseitig  zu  verständigen,     bildeten  sich  gl 

mischte  Dialekte,  von  denen  allmählig  einige  herrsche! 

wurden,     und    diese  sind  es  wohl,    welche  man  als  d 

romanischen    Sprachen     bezeichnet,      die     aus    d< 

Mischung  des  Keltischen  und  Baskischen,  wie  des  Ke! 

tischen,  Gothischen  und  Teutschen  entstanden ,  in  dcne 

das   keltische    Filemont    stets    das    vorwaltende    ist      Z 

deren  Ausbildung  oder  Entwickelung  mögen  viel  die  wan 

dernden  Sänger  bcygetragen  haben,  die  Troubadours ,   i 

denen  sich  die  keltischen  Barden   fortsetzten,  welche  d: 

alten,  allgemein  bekannten   bardischen  Gesänge,  in  neuci 

(wewande,  in  der  neuen  Mischsprache  vortrugen,    die  a 

den    Höfen    der    Fürsten  und   Dynasten ,     der    gothische 

und  keltischen,  nicht  fehlen  durften,  und  auf  das  ganz 

Volk    wirkten,    bey    dem    allmählig    die    Sprache    dies« 


1^%" 
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Volkssängcr  Eingang  faiid^  die  nun  Sdiriftsprachc  wurde 
Neben  dieser  Sprache  der  Dichter,  der  Ilöi'e,  des  Adels^ 
der  Liiteratur^    die  sicli  iniiner  mehr  ubschli/T^     wird  im 
Volke  noch  lange  das  Keltische,    die  lingna  rusilca  ge- 
sprochen seyn^    wie  aus  den  Verhandhingen  des  Couci- 
&UII8  SU  Tours  (813)  und  zu  iMainz  (^(47j  hervorgehet. 
Weil   diese   romanischen  8|)rachen  nicht  vou  einem 
fioaveniement  ciugefulirt  wurden,  sondern  sich  aihnähhg 
108  dem  Bcdürfniss  entwickelten^  so  kann  man  den  Zeit- 
pmkt   nicht    bestimmen,    wo  sie  entstanden,    auch  ver- 
Ungten    sie    die    keltische  Sprache    nur    sehr  allmählig; 
woid  aber   wird   der  Adel  zuerst  seine    rauhe  keltische, 
gothische  und  baskischc  Sprache  mit  der  weichem,  dem 
Liteinischen    näher  stehenden  romanischen  Sprache  ver- 
tuscht haben. 

Die  romanische  Dichter-  und  Litteratursp räche  zcr- 
fillt  in    Gallien    in     zwey    verwandte    Haupt  -  Dialekte: 
i)  in  die  Langue  d*oc,    die    im  südhchen  GalHen  bis 
inr  Loire  herrschte,  aber  zugleich  sich  in  einem  Theile 
Ton  Spanien  und   Savoyen    verbreitete,    auf  welche  das, 
Uher   mehr    als  jetzo  verbreitete  Baskische,    und  wohl 
rsnüglich  die  alte  Sprache  der  Keltoligyer  von  Einfluss 
gewesen  seyn  mag:    dieses  romanze,  die  Sprache  der 
jidten  Troubadours,  blühete  lange  als  Hof-  und  Dichter- 
Bpnche,  besonders  vom   10.   bis   14.  Jahrhundert,  bis  es 
Ton  dem  Französischen  verdrängt  wurde,    es  setzt  sich 
jetzo  noch  in  dem  Pro venzali sehen    und  Uascog- 
nischen   fort,  den  Volkssprachen  des  südlichen   Frank- 
reichs, die  aber  nicht   Uüchersprachen  sind;  bj  die  Lan- 
gue d'oeil  oder  d'oui,  auch  Franciscu  genannt,  die  im 
lördlichen    Frankreich ,     überhaupt    diesseits    der    Loire 
iicnrschte,  wohl  weniger  baskische,    mehr  gothischc  und 
(eatsche  Elemente  hat,  ursprünglich  härter,  als  jene  war. 
Man    kann    sie  bis  zum  9.  Jahrhundert  herauf  verfolgen, 
ibcr  sie  bildete  sich,  besonders  seit  dem  i  1 .  Jahrhundert 
1118,  wo  sich  das  jetzige  Französische  aus  ihr  ent- 
wickelte.    Sie    herrschte   auch  an  dem  Hofe  der  Grafen 
von  Paris,  und  da  deren  Nachkommen  allmühlig  ihre  Macht 
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iibcr  ganz  Frankreich  vcrbrcilctcu,  so  Avurdc  das  Franzi- 
sisirhu  die  Hegienings-  und  allgemeine  Schriftsprache; 
später  verdrängte  sie  in  der  Diplomatie  das  Latein,  wurde 
fast  an  allen  Höfen  heimisch. 

Die  Alamannen  am  linken  Rheinufer  französirten 
sich  nicht,  wie  die  Franken,  hier  wurde  und  blieb  das 
Volk,  besonders  im  Elsass  teutsch*,  so  war  es  anch 
mit  den  Völkern  am  Unterrhein,  wo  sich  das  Ilolländi* 
sehe  als  ein  Dialekt  der  teutscheu  Sprache  entwickelte; 
dazwischen,  im  Belgischen,  entstand  das  Vlämiscbc 
mit  mehr  tentschcn,  das  Wallonische  mit  mehr  roma- 
nischen Kiementen. 

Das    eigentliche    feine   Französisch   ist   die  Buchef'^ 
Sprache  und  die  Umgangssprache  der  Gebildeten;  wenig^*^ 
rein   wird  das  Französische  auch  vom  Volke  gesproehec»^ 
in  den  meisten  Gegenden  des  nördlichen  Frankreichs  un^' 
der   französischen   Schweiz,     übrigens    spricht    das   VoU^^ 
theils  Gascognisch  und  Provencalisch,    theils  Baskisch  ii^ 
den  Pvrenäen,  theils  KeUisch  in  der  Bretagne.     Die  fraa-^ 
zösische   Sprache    wurzelt    vorzugsweise    im   Keltischen, 
mehr  als  ^/^^^  ihrer  Worte  sind  kehischen  Ursprunges. 

Der  Grund  und  Boden,  auf  dem  in  Frankreich  Alles 
basirt,  ist  das  Kelten thum,  welches  das  ursprunglich 
Nationale  (ausser  dorn  Baskischen)  vielleicht  Jahrtausende 
war,  che  etwas  Fremdes  hinzutrat.  Die  militairiscbe 
römische  Besetzung  tangirle  das  Volk  nur  oberflächlich; 
aber  tief  einschneidend  war  das  Eindringen  gothischer 
Völker,  mit  ihren  fremden  feudalistischen  Institutionen^ 
aus  denen  die  Lelinsverlassnng  mit  ihren  schweren  langen 
Folgen  hervorging.  Ks  war  ein  fast  tausendjähriger  Kampf 
zwischen  den  feindlichen  keltischen  und  gothischen  Ele- 
menten ,  der  endlich  in  neuester  Zeit  durch  die  französi- 
sche Uevolution  entschieden  wurde,  hier  fand  das  gothi- 
sche  Feudalwesen  seine  Endschaft,  die  uralt  keltischen 
nationalen  Institutionen  erwachten  aus  ihrem  Schlummer, 
erschienen  wieder,  wenn  auch  in  veränderten  Formen. 
Das  souveraine  Volk  regiert  sich  selbst  in  freier  Republik| 
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«der   im    conslituüoncUcii    Königlliiini ,     es    verschwinden 
alle  Reste  des  gothischen  Fendalwesens. 

Die  alt-kellisclien  Instilutiouen,  so  weit  es  niüglicli 
ist,  darzustellen^  zu  zeigen,  wie  sie  durch  fremde  Insti- 
tute verändert,  zurück«edrän»xt  wurden,  endlich  wieder 
sich  geltend  machten,  wird  der  (jl<'«>enstand  des  folgenden 
Thcilcs  sevii. 

Der  Grundcharacter  der  jet/^igen  f  r a  n  z  ö  s  i  s  c  h  e  n 
Xationalität  wird  bis  auf  den  ricntigen  Tag  noch  ziem- 
lich fi^anz  der  alt-keltische  soyn.  wie  neuerlichst  ausgeführt 
wurde  durch  Ed.  Arnd,  in  seiner  (jeschiciite  des  französi- 
ichen  Volkes  v.  J.   1844. 

c   Iberia,  Ilispania  der  Kiiiner,  jetzo  Spanien 

und   Portugal. 

Die  pyrenäische  Halbinsel,    das  alte  Iberia,  Ilespc- 
rii,  Ilispania  (wo  sich  erst  1139  das  Königreich  Portugal 
voo  Spanien  trennte),    wurde    nrspriinglich,  oder  so  weit 
Geschichte  reicht,  von  zwev  einheimischen  Xalionalitäten 
bewohnt,  von  den  Basken,  Vasconen  oder  Iberern,    und 
von  den  Kelten,  welche  wohl   stets  die  vorherrschende 
Bevölkerung   bildeten.      Strabo  IV.   4.  JJ.  6.  sagt:    Kpho- 
ros  dehnt  Keltike  ((iallien)  sehr  weit  aus,   indem  er  von 
Iberia  das  Meiste   den    Kehlten  zutheilt,    bis  (.ladeira    hin; 
nach  Plin.  III.  3.  wohnen  Kellen  und  Iberer,  daneben  Phö- 
nizicr,    Carthager  und  Perser  in  Iberia.       Diese  keltische 
Bevölkerung  documentiren  viele  keltische  Monumente  und 
Alterthümer,  die    keltischen  Xamen   vieler  Berge.   Flüsse 
und  Städte  und  die   vielen  keltischen,  sogenannten  celti- 
berischen  Münzen,  die  zuweilen  auch  eine  eigenthümliche 
Schrill  haben^  die  Ivtcras  desviinovhlüs^  die  der  alt-kelti- 
schen Schrift   nahe    stehet.      Wie   jetzo   die   Basken,    so 
mögen  auch  die  baskisduün  Iberer  b(\sonders  im  nördlich«Mi 
Spanien  und  längs  der  Pyrenäen  gewohnt  haben,  die  Kel- 
ten mdir  im  östlichen  Theile ;  das  heutige  Portugal  bevöl- 
kertcu    die   Celtae,    daher  es   auch   Celtica   hiess;    das 
darüber  liegende  Gallizien  hiess  tiallaecia.  das  heutige 
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Casülieii  war  Celtiberia^  hier  im  Innern  des  Landes 
mögen  Kelten  und  Basken  sich  begrenzt ,  vermengt  g^ 
wohnt,  liier  mögen  die  Sprachen  schon  in  alten  Zeiten  sich 
gemischt  haben.  Wahrscheinlich  war  die  baskische  Na^  ^ 
tionalität  früher  zahlreicher  als  jetzo,  ist  bedeutend  zu-  i 
r&ckgcdrängt  worden,  überhaupt  mochte  Iberien  starker 
bevölkert  seyn  als  das  jetzige  Spanien^  auch  erwähnt  die 
Geschichte  in  sehr  alter  Zeit  die  Auswanderung  iberischer 
Völker  aus  Iberien  nach  Gallien  und  Italien^  zu  denei 
die  Siculi  gerechnet  werden^  die  Kelten  gewesen  seya- 
mögen. 

Von   der  iiinerii   Geschichte  Spaniens  in  alter   Zdt 
wissen  wir  fast  gar  nichts^  aber  wohl  mag  es  vor  länger 
als   3000   Jahren,    wo  das   reine  druidische  Kcltenthma 
das  öbcrwiegciule  Klemeiit  war^  wo  Industrie  und  Handel 
ausserordentlix;h  blüheten,  seine  gliicklichsle  Periode  ge- 
habt haben;    wie    in   allen    keltischen   Ländern   war   der 
Bergbau  sehr  in  Flor,  der  das  Land  reich  machte^  überall 
herrschte  drnidische  Bildung  und  Gelehrsamkeit;  „die  Tar-* 
titancr'  fi"^  si'idliclijsten  Spanien ),  sagt  Strabo  III.  1.  §.  4, 
,,siud  die  gebildetstou  aller  Iberer,  sie  bedienen  sich  der 
Schreibkunst   und   haben   Schrifibücher  ihrer  alten  Denk- 
zeit,   auch   Gedichte   und   Gesetze   in   Versen    seit  6000 
Jahren,  wie  sie  behaupten,  aber  auch  die  übrigen  Iberer 
bedienen   sich    der    St-hreibkunst ,    wenn   auch  nur  Einer 
Schrift." 

Wie  i'jlxMall  waren  die  keltischen  Einwohner  in  kleine 
Territorien  gotlieiU  ,  die  sich  confoderirten ,  viele  Völker 
bihlcten,  die  in  einer  Stadt  ihr  Centrum  hatten^  und  Plin. 
III.  4.  nennt  diese  Confödcrationen  conventus. 

Der  Hcichthuni  und  die  «xini-'^tisfo  La^re  des  Landes, 
das  von  3  Seilen  mit  Meer  uni":eben  ist,  war  dem  Handel 
selir  giinsti«;,  den  früh  schon  die  Phö  n  i  zier  oder  Tyrier 
ergriflrn.  die  seit  etwa  1100  v.Chr.  hier  Niederlassungen 
errirhteten  (besonders  in  Gadeir  oder  Tartessus),  bey  den 
Einwohnern  nni»oheure  Hoichthünier  an  edlen  Metallen 
fanden  und  von  hier  aus  den  Handel  mit  Britannien  be- 
theben ;  sie  b(^griindeten  hier  das  berühmte  Tarschisch  oder 
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Tiriessus,  spater  Gades  und  Cadix.    Wie  Tyrus  verlosch, 
trat  an  deren  Stelle  die  Tochterstadt  Carthago  in  Nu- 


und    ergriff   den    spanischen   Handel,    legte   feste 
Platze  an    und   strebte  bald   nach  grossem   Eroberungen, 
wihrend    auch    Uriechcn   sich   an  der   Küste  ansiedelten, 
r  Der  carthagische  General  ilamilcar,  dann  llasdrubal,  der 
[  'ISiteaer  von  Carthago  nova  (Carthagena)  und  dann  dessen 
Sohn  Hannibal  unterwarfen   sich    den   si'idö.stlichen   Theil 
des  Landes;  letzterer,  unterstützt  von  Miethstruppen  vie- 
ler Volkerschaften ,    wollte  Rom  dcniüthigen,    ging  durch 
Qallien  naqh  Italien,    wo  er  17  Julirc  lang,   ohne  Unter- 
Btntxung  von  seinem  Vaterlande,  das  Schrecken  der  Ho- 
mer blieb.      Ihrerseits   gingen    die   Homer  nach   Spanien, 
flitrissen   den  Carthagern  ihre  dortigen  Besitzungen,    und 
der  Friede  von   201   v.  Chr.  eröffnete   ihnen   dies   reiche 
Lnd,  mit  dem  sie  nicht  Handel  treiben,  sondern  das  sie 
erebem  wollten ;  aber  es  bedurAe  eines  zweyhundcrtjähri- 
gen  blutigen  Krieges,  besonders   mit  der  baskischen  Be- 
völkerung, um   die   tapfern  Einwohner   zu    besiegen,  und 
Iberien  zu  der  Provinz  Ilispanicn  zu  machen  (19  v.  Chr.), 
doch  behielten    die    pyrenäischen    Basken    ziemlich    ihre 
Freiheit.      Spanien    stand    nun    unter   der    Herrschaft    der 
Romer,  ^vurde  römisch  ausgeplündert  und  verwaltet,  viele 
Spanier  gingen   nach  Rom,    schrieben  lateinische  Werke, 
wie  Seneca,    Quintilian,     Mola  u.  a. ;    aber  auf  das  Volk 
mag  das   römische  Wesen    ohne  Eiiifluss  gewesen   seyn, 
das  blieb    keltisch   und  baskisch,    doch  werden   hier  wie 
überall  die  Römer  auf  Zerstörung  des  Druidenthumes  und 
der  Aristokratie  hingearbeitet  haben,  wodurch  dem  Kelten- 
thume  seine  Hauptstützen  genommen  wurden. 

Xach  einem  Zeiträume  von  vier  Jahrhunderten  erstarb 
euch  hier  die  römische  Macht;     seit  412  n.  Chr.  dringen 
gothische  Stumme  ein.  die  bis  etwa  585  ganz  Hispa- 
oien  sich  unterworfen  hatten,  ihre   eigenthümlichen  Insti- 
tutionen   auch    hier    einführten.      Suevcn   setzten    sich   in 
Gallizien   und  Lusitanien    fest ,    Vundalen   in   der  Provinz 
Baetica,  die  nun  Vandalicia  liiess,  woraus  der  Name  An- 
dalusicn    entstand.      Alanen  und  Vandalen    wurden    nach 
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Afrika  gedrängt  und  die  Wcstgotken  sind  seit 
Beherrscher  des  Landes^  die  bald  (590)  das 
Christenthum  mit  dem  katholischen  vertauschen^ 
dem  hier  festen  Fuss  fasst,  eine  unendlich  rei 
machtige  Geistlichkeit  hervorruft,  die  bald  Unwi 
und  Barbarey  zur  Folge  hatte.  Die  wenig  ri 
Herrschaft  der  katholischen  (Sothen  war  nicht  vo 
l>auer:  die  von  einer  gestürzten  Königsfamilie  dei 
KU  llUIfe  orerufonen  Araber  landeten  bev  Gibralta 
al  Tarik  im  Arabischen)^  schlugen  712  die  Gothen 
überten  schnell  fast  ganz  Spanien,  wo  nur  in  de 
rischen  Gebirgen  in  der  Grafschaft  Oviedo  die  Gotl 
Unabhängigkeit  erhielten. 

Die  Araber,  damals  in  ihrer  höchsten  Blüthc 
Spanien  ein  neues  Leben,    in  industrieller  und  s 
scher  Hinsicht ;  unter  ihrer  toleranten  und  liberale 
tigen   IVegierung  blühete  der  Handel  und  Ackcrbi 
kam    das  Land  einen  unendlichen  Aufschwung, 
Europa  lange  der  31ittelpunkt  für  Wissenschaft  un« 
für  Medizin,  Pliilüsoplüe,  Astronomie,  Baukunst, 
kunst,  Geschichte,  Geographie  u.  s.  w.      liier  war 
neben  Academien   und  Bibliotheken,  Universitäten  | 
wurden ,    zu   denen   man  sich   aus  allen   Ländern   i 
die   in  Europa  den  Geist   fi'ir  Wissenschaft  wieder 
ten,    die  allinählig  auf  Frankreich,    Italien  und  T 
land  übergingen.      Es   entstand  eine   sehr  reiche  ai 
Litteralur,    von    der    sich  noch  bedeutende  Beste 
len  haben. 

Die  Christen  ermannten  sich  allmählig,  sie  ci 
von  Oviedo  aus  schon  seit  740  wieder  Land,  w 
mehr  und  mehr  vergrösserte ,  aber  in  einzelne 
reiche  absonderte,  1147  bildete  sich  das  Beich  P 
1250  waren  die  Araber  auf  Granada  beschränkt,  i 
den  einzelnen  Beichen  in  Spanien  waren  die  Kö 
mer  Arragonien  und  Castilien  hervorgegangen,  d 
1479  sich  in  die  Krone  Spanien  vereinigten, 
1492   die  Araber  besiegte,    sie   1570  ganz  aus  i 
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vertrieb y    die    nach  Afrika  zurückgingen,    wieder   noma- 
disirende  Beduinen  wurden. 

Spanien  verfiel  nun  in  finstersten  Catliolicisnuis, 
fibrte  schon  1480  die  Inquisition  ein;  durch  die  Ent- 
deckung von  Amerika  149*2  gewann  es  viel  (üohh  ver- 
lor sehr  an  Menschen ,  wurde  entvölkert ,  alle  Industrie 
nnd  Wisscnschafl.  schwand  hin ,  erst  durch  die  Hevo- 
htionen  in  jüngster  Zeit  scheint  ein  hesserer  Zustand 
eintreten  zu  wollen  \ur  die  haskischen  l'ro^inzen  ha- 
bea  sich  immer  ziemlich    frei  und  selbststiindi«;  erhalten. 

Wenn  wohl  Spanien  zur  Zeit  der  Araber  in  der 
Geschichte  der  Wissenschaft  hoch  glänzt ,  so  war  diess 
.doch  ein  meist  fremder  Glanz,  seine  höchste  Bliithe 
wird  in  die  keltisch  -  druidische  Zeit  fallen,  denn  fi'tr 
den  Druidismus  spricht,  was  Strabo  III.  1.  ^.  1  u.  2. 
erwähnt.  Damals  war  die  Iiulustrie  sehr  rege  und  der 
Bergbau  im  eignen  Lande,  der  in  christlicher  Zeit  fast 
gins  erlosch,  muss  die  ungeheuerste  Production,  den 
wichtigsten  Handelsartikel  gejiefert  hüben  und  wurde 
doch  von  Iberern  geführt,  wenn  auch  später  fremde 
£robcrer  davou  Nutzen   zogtMi. 

Gold,  welches  seit  lange  Spanien   nicht   mehr  lie- 
fert, wurde  durch  die  grossarligsten  Grubenbaue  in  aus- 
serordentlicher Menge  gewonnen,   schon   zu   der  Zeit,  als 
'100   V.    Chr.    die    Phönizier    hier    Colonien    gründeten; 
*"*»»  erbeutete  es  theils  durch  Gangbergbau,    theils  durch 
•^'aschwerke.      Strabo  III.  sagt:   Turtitania  hat  die  gröss- 
**n    Goldwäschen;     in    denen     von    Carthagma    arbeiten 
■*^,000    Menschen,      die     llönier     ziehen    daraus    täglich 
*5,000  Drachmen  (80,000  Thlr.).      Im   jetzigen  Estre- 
"^*dura,    Asturien,    Gallizien  uiul    einem  Theil  von  Por- 
l^gal,  wurden  die  sogenannten  Aerugien ,  die  allergross- 
■tigsten  Waschwerke,  betrieben ,  die  eine  Zeit  lang  täg- 
'*Ch  C0,000  pondus  Gold  lieferten,  von  denen   man  noch 
htzo  die  deutlichsten  Spuren  findet;   Plinins  33.  2l.be- 
^hreibt   diese    Waschwerke,    die    so    gigantisch    waren, 
^8  wir  jetzo  kaum  davon  eine  Vorstellung  haben,   zu 
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denen  die  Aufschlagewasscr  bis  zu  COO  römischen  6 
CO  ieuischcn  Meilen  weit  hergeleitet  wurden. 

Der  Gangbergbau  auf  Silber  war  besonders  schwui 
haft;  leider  sind  die  Werke  des  Posidonius  verloren  { 
gangen,  der  diesen  ausfuhrlieh  beschrieben  hatte,  wc 
halb  Strabo  und  Diodor  diesen  Gegenstand  nur  kurs  b 
handeln.  Die  wichtigsten  Gruben  lagen  im  jetzigen  Gu 
daicanal ,  in  der  Sierra  morena ;  hier  zog  Ilannibal  m 
Einer  Grube  täglich  300  pondus  Ausbeute.  Diese  Gn 
ben  wurden  um  1551  von  den  Grafen  von  Fuggerm 
der  aufgenommen,  und  das  jährliche  Ausbringen  derse 
ben  belief  sich  auf  6  Millionen  Piaster. 

Die  jetzo  noch  vorhandenen,  für  die  spauisdii 
Finanzen  sehr  wichtigen  Quecksilbergruben  vobA 
maden  sind  seit  der  ältesten  Zeit  betrieben,  der  de 
tige  Zinnober  wird  stets  einen  sehr  wichtigen  Ha 
delsartikcl  abgegeben  haben  ;•  er  wurde,  nach  Plin.  ! 
40.  von  den  Hömern  zu  einem  römischen  regale  erkl 
und  nach  Rom  geschickt,  da  sonst  nirgends  eine  Zi 
noberfabrik  bestehen  durfte.  Sehr  wichtig  Avar  fl 
ältester  Zeit  der  Kisenb ergbau,  den  Strabo  VIII,  P 
nius  34,  41,  auch  Livius  34,  31,  erwähnen,  der 
mehreren  GogiMiden,  besonders  in  Kauiabrien,  gefuhrt  wi 
de,  wo  auch  jctzo  noch  Eisen  producirt  wird;  ni 
Diodor  II.  i.  verstanden  die  Celtiberer  den  allerv« 
trefflichsten  und  allgemein  beri'ihmten  Stahl  zu  bereit 
Kupfer  wird  jetzo  nur  in  geringer  Quantität  aus  d 
Kiesgange  von  lliotinto  an  der  Grenze  von  Sevilla  t 
Estremadura  gewonnen,  wo  aber  ungeheure  Schlacke 
berffc    von    dem  hohen    Alter    dieses   Bershaues    zeuff 

O  OD 

Nach  Diodor  gewann  mau  sehr  viel  Kupfer  in  Spani 
und  nach  Plin.  34.  2.  war  das  Kupfer  von  Cordubo 
Baetica  (jcizo   Cordova  de  Veja)  das  berühmteste. 

Blov  wurde  nach  Strabo  seit  ältester  Zeit    in  i 
geheurer  Menge   gewonnen;    nach    Plin.    34,    47.    wai 
die    Salurrsischen    Gruben    in    Baetica    (Andalusien) 
255,000   ürnarc,  die   Antomanischen    fiir   400,000  vt 
pachtet;    aber    Cantabria   war    besonders    reich    an  Bl 
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b  der  christlichcu  Zeit  war  der  Bleybergbau  ganz  ein- 

gesehlafen,  erst  seit  wenigen  Jahren  hat  er  sich  wieder 

«hoben.      Das    Zinn    gewann    man   nach    Strabo  V.  5. 

iarch  Gangbergbau ^   nicht  aus  Waschwerken;    Plin.  34, 

47.  erwähnt   das   Zinn    aus   Gallizicii,    und    noch    jetzo 

lind  hier   die   alten    Zinnbergwerke    von    Munt    de    Rev 

'■  -m  Gange. 

Die  Haupt -Xulionalität  wird  in  Spanien  die  keltische 
gewesen  seyn^  neben  welcher,  wie  im  siidliciicii  Frank- 
leichy  die  scharf  abgesonderte  buskische  stand,  und  in 
welche  sich  die  phönizischc,  gothische  und  arabische 
verlor.  Wie  überall  werden  die  Homer  auch  in  Spanien 
bemuhet  gewesen  scyu^  den  Druidismus  und  die  Aristo- 
kratie zu  vernichten ,  die  Hauptstützen  des  Koltenthu- 
mee,  und  als  nun  das  Christenthum  einen  allgemeinen 
Kttdpunkt  darbot,  verschwand  allmählig  das  A!t-\a- 
üODile,  es  bildete  sich  eine  neue  Xationalitiit ,  es  ver- 
mischten sich  die  Idiome  zu  neuen  Dialecten  uiul  Spra- 
chen, nur  in  den  pyrcnuischen  Ciebirgen  hielten  die  ßas- 
keo  ihre  Xationalität  und  Sprache  fest;  dus  Keltische 
veriosch  gänzlich. 

Wie  im  südlichen  Frankreich  verschmolzen  sich  vor- 
ngsweise  keltische  und  baskisrlio  Kiemente  zu  dem  ro- 
unischen  romanze  oder  Langue  d'oc^  die  Hof-  und  Dlch- 
tersprache  wurde,  sich  über  den  grossten  Theil  von  Spa- 
nien^  besonders  über  Catalonicn,  Arragoiücn  und  Va- 
lencia verbreitete,  und  von  dem  französischen  romanze 
nicht  wesentlich  abwich ,  auch  in  jenen  Gegenden  meist 
jetKo  noch  Volkssprache  ist.  In  Castilien  verfeinerte  sich 
diese  Sprache ,  das  romance  catalana,  zu  einem  besondern 
Ditlect,  und  da  hier  Madrid  das  politische  ('entrnm  bildete, 
10 wurde  dieses  Castilianische  die  Hof-  Schrift-  und  l'm- 
pngssprache,  und  diese  bezeichnen  wir  jetzo  als  die 
spanische  Sprache,  von  welcher  die  portugiesi- 
sche nur  dialectisch  abweicht. 

Wie  in  der  Xationalität ,    so  wird  auch  in  der  spa- 
nischen Sprache   das   Haupt -Klement  das  keltische  seyn 
'  Uftd  nicht ,    wie  man  gewöhnlich  meint ,   das  Lateinische. 
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diesem  gcscUcu  sich,  ausser  dem  Baskischen,  gc 
arabische^  auch  wohl  einige  phöuizische  Elemente 

In  Portugal   ist  das   gailego,    der  Dialect  i 
vinz    Gallicia^   dem  Keltischen  und  romance   am 
verwandt;  das  eigentlich  Portugiesische,  die  Sehr 
Conversationssprache ,    die  ohne   arabische  Elemc 
hat  sich  seit  dem  17.  Jahrhundert  ausgebildet. 

Auf  jeden  Fall  ist  die  spanisch -portugiesisc 
tionalität  und  Sprache^  wie  die  französische  ui 
lische,  keine  alte,  urspriingliche,  sondern  eine  ne 
keltischem  Boden  vorzugsweise  entsprungene. 

d.     Italia,    im  Keltischen    Eadailt. 

In  Italien  giebt  es  4  Kreise  von  Kunstsachen, 
4  Nationalitäten  oder  so  viele  wichtige  Epochen 
schichte  repräsentiren  werden,     die   freilich  nicht 
gcr  als   scharf  begrenzt    sind,    sondern  sich  allm 
einander  verlaufen. 

Öic  c  h  r  i  s  1 1  i  c h  -  i  t a  l  i  c  n  i  s  c  h  e  Kunstper: 
jelzigea  Zeit,  deren  Mittelpunkt  die  clinstlichen 
bilden,  reicht  etwa  16  Jahrhunderte  herauf.  II 
ging  die  römische  Kunstperiode,  deren 
punkt  die  heidnisch -römischen  Tempel  sind,  diel 
Jahrhunderte  heraufreichen ;  ihr  voran  ging  die  € 
sehe  Kunstperiode,  die  sich  nicht  allein  ai 
ricn  beschränkt,  deren  Beginn  schon  nicht  anzug 
die  aber  wohl  über  den  trojanischen  Krieg  bis  3 
hunderte  hinaufgehet,  und  diesen  voran  stehet  ( 
lasgische  Kunstperiode  mit  keltischen  A 
mern,  die  wohl  bis  zu  40  Jahrhunderten  ansteigen 

Gewiss  ist  es  sehr  bcmerkenswerth ,  dass 
Italien  derselbe  Kreis  von  eigentlu'imlichen  Bau 
ohne  Mörtel,  Säulen  und  Bedachung  wie  von  eig< 
heben  Kuhstsachen,  besonders  aus  Stein  fjnden, 
als  die  römischen  und  etrurischen  sind,  ganz  ( 
Gallien  und  Brilannien  gleichend,  die  hier  nur  v 
ten  herri'ihrcn  können,  die  aber  auch  in  Griechen! 
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KIcinasicn    gefunden  werden,    wo  sie  vorgricchisch  sind, 
den  Pelasgiern    zugeschrieben   werden,     daher    pelas- 
gl  sehe   Aiterthiimer    heissen.      Sind  aber  die  pclas- 
fuichen  und  die  dniidisch-kehisrhen  Kunst denkmalc  voli- 
kommen  gleich^    dann  worden  nuoh   die  >'ölkor,  die  jene 
wie  diese  gefertigt  hsihen,    nicht  nationcll  vorschioden  ge- 
wesen seyn,  und  aus   rein  archäologischen  (iriindon  wird 
die  erste  Bevölkerung   von  Italien  so   gut   eine   keltische 
gewesen  seyn,    als  in  riullien  und  Britannien. 

Wir  haben  im  ersten  Thnile  S.  211  —  221  die  pe- 
lasgischen  und  etrurischen  Alt<Mlhünicr  näher  betrachtet, 
ond  wurden  im  Stande  seyn,  jelzo  diescMi  (legenstand  viel 
tusfiibrlieher  zu  erörtern ,  wcini  dazu  hier  der  Ort  wäre. 

Xach    den   Kunstsachen    und  Bauwerken   zu  urthei- 
len,    war  Italien    schon    lanjje  vorAnftui";   der  römischen 
2eit  ein  sehr  cultivirles,    reiches  und    industrielles  Land, 
hatte  vielleicht  damals  seine  höchste  geisfige  Bluthe,    die 
j^arnicht  mit  der  Macht  Konis  zusammenfallen  dürfte .  lei- 
der fehlt   uns   für  jene   Periode  die  Zeitrechnung;    wenn 
min  aber  erwäjxt:    dass   die   etrurischen  (i ruber  in    ('am- 
panien  (^l'nteritalien  )  mit   einer   Sandschicht    voll   Meer- 
CTonchylien  bedeckt  sind,  die  Siinlen  der  Tempil  von  l'uz- 
scaola  bey  Bajae  wie  von   Puestum  bis  zu  einer  gewissen 
Hohe  von  Pholaden  (Seemuscheln)  durchbohrt  sind,    das 
Feste  Land  mit  seinen   K(ni>tsachen  daher  eine  Zeit  lau«; 
Mecrgruiid  war,    dann  wie<ler  festes  liaml  wurde,  und  die 
^icschichte   von    solch   einer   bedeutenden  Xaturrevolution 
gar  nichts  weiss ,    so  müssen  diese  etrurischen  und  noch 
vielmehr  die  pelasgischen  Altert hümer  in    eine    sehr   alte 
Kcit  hinaufreichen. 

In  Hinsicht  der  pelasgisch-keltiscIuMi  Bauwerke  ist 
Intcritalien  oder  (iross*jriechenland  besonders  reich  an 
den  mächtigen  (druidischen)  Steingräbern,  construirt  aus 
fressen  Steinblöcken,  überdeckt  mit  einem  Hügel  kleiner 
»*^tcine,  den  nordischen  ('airns  ganz  gleich  (wie  zu  er- 
gehen ist  aus:  Juno,  nicfn(fo  pvv  htrcnh'v  t  scjmlcri 
t'?t4  ),  während  ^liltelitarnrn  besonders  reich  ist  an 
den  Stciidiurgen   oder    lleidenmauern ,     den    cyclopischen 
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Mauern   aus  ungeheurca   Polygonen  ohne   Cement^ 
überall  kommen  jene  Kunstsachen  ^  vorzüglich  aus  B. 
und  Stein  vor,  die  sich  in  Gallien  und  Britannien  so  i 
lieh  als  keltische  bewähren. 

Die  Geschichte  aller  Zeiten  lehrt,  was  die  na 
chen  Bodenverhältnisse  Italiens,  als  schmaler,  langer! 
insel  mit  sich  bringen,  dass  das  schone  Land  von  \ 
Seiten  Menschen  -  Zuflüsse  erhielt,  theils  von  No 
aus  Germanien  und  Gallien,  theils  von  Süden  her, 
lUyrien,  Griechenland  und  Klcinasien;  auch  die 
Einwohnerschaft  dürfte  von  zwey  Seiten  eingewai 
seyn,  wenn  sie  auch  nur  Einer  Nationalität,  der  Ii 
sehen ,  angehörte ,  zu  welcher  man  sowohl  die  Galliei 
Germauen,  als  die  lUyricr  und  Pelasgier  zu  zälilen 
ben  wird. 

Während   Untcritaücn    gleichsam'  als   ein    Perti 
von   Griechenland    erscheint,     auch  graecla  magtun 
Gross -Griechenland  hiess,  erscheint  Ober -Italien  alj 
gallisches  Land,    heisst  Ke/^vixtj  fj  iv%o(;\il7T((AP^  ^: 
FaXarlcc,  Gallia  cisalpina  oder  iogaia^   wo  die  keltii 
gallische  Sprache  so  lange  gesprochen  seyn  wird,  bi 
sich  in  das  Italicnische  umbildete.     Wie  mir  scheint, 
die  urspri'inglichc  Bevölkerung  Italiens  im  Allgemeinen 
rein   keltische,     alle   Bauwerke    und   Kunstsachen    d 
Zeit  tragen  den   rein  keltischen    Styl;    aber   währen 
späterer   Zeit    die    nördlichen   gallischen   Völker   an 
starren  Keltenthunie  festhalten,   oricntalisiren  sich  die 
lichern,    pelasgischeu   Völker,    gräcisiren  sich  mehr 
weniger,     treten    in    den    etrnrischen    und    griechis« 
Kunstkreis. 

llom    mag  ein    sehr  unbedeutendes  Oertchen  ge 
sen    seyn,    bis   es   tuscischc  Könige  erhielt  (754  — 
V.  Chr.)  mit  ganz   tuscischen    Einrichtungen.       Von 
scm  keltisch -tuscischen  Wesen    bcfreietc   es    sich  di 
mehrere   Revolutionen,    bildete  ein   stehendes  Heer  ( 
V.  Chr.),    machte  grosse   Eroberungen,    constituirte 
als  eigne  Nationalität,  mit  eigner  Hegierungssprache  ( 
Latein,    einem   abgeschliffenen  gräcisirten  Keltisch) 
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ntiirlich  nur  allmälilig  geschähe;    doch  kann  man  als  ohn- 

|rfahren  Zeitpunkt  r&r  die  Sprachunibihlung   die  Qcsctz  - 

buination  der   12   Tafeln  betrachten  (452  v.  Chr.  302  a. 

0.  c),    wo  nun  das   römische  Wesen  erst  beginnt.     Viel 

weher  steigt  die   etnirische  Aera  herauf^    denn   nach  O. 

Mnller  (die  Etrusker  II.  8.  333.)  fallt  nach  den  tuskischen 

AnBilea  der  Komet  von  46  v.  Chr.  (708  a.  u.  c.)  an  das 

bde  des  9.   und  den  Anfang  des  10.  tuskischen  Secu- 

ha^y   von  denen  jedes  über  100  bis  123  Jahre  hat^  also 

1000 — 1200  V.  Chr.;    die  tuskisclie  Zeitrechnung  gehet 

.   ihiigefahr  bis  zu  den  Zeiten  des  trojanischen  Krieges  zu- 

I  riA;   weiter  hinauf  wird  die  pelasgische  Zeit  gehen  ^  von 

knm  Anfange  wir  keine  Ahndung  haben. 

Wie  alle  keltische  Lande  wird  auch  das  älteste  Ita- 
Ben  in  eine  Menge  einzelne  Territorien  zerfallen  seyn  y  die 
Mh  zu  Völkern  und  Confodcratioiien  gruppirten,  von  de- 
MB  bald  diese  ^   bald  jene  die  Oberhand  hatten. 

Zu  den  pelasgischen  oder  voii  Osten  hergekomme- 

m  Völkcrschaflen    gehörten  wohl  folgende :    die   in   Ja- 

ffptLy    d.    i.   Apulien,    verbreiteten   Japygcs,    die   seit 

1186  V.  Chr.   und   später   aus  dem  gegenüber  liegenden 

[    Olyria  (Albanien  und  Kpirus)  einwanderten  in  die  Provin- 

[    leaDaunia,    Peukatia   und  Messapia^    welche  wohl  illy- 

I    nach  (albanisch)  sprachen  und  als  illyrischer  Volksstamm 

,    der  keltischen   Nationalität   angehörten,    wie   ^später  ge- 

Migt  werden  wird.     Hier  war  Brundusium  (jetzo  Brindisi) 

derHftuptort,  und  die  gewöhnliche  Uebcrfahrt  «nach  Urie- 

chenland^    hier  lag  Taras  oder  Tarentum,    die  wichtigste^ 

707  V.  Chr.  von  den  Spartanern  gc'j^rümlele  Handelsstadt. 

In  dem  benachbarten  Oenotria,  oder  dem  eigentlichen 

hilia  (welcher  Name  erst  später  auf  die  ganze  Halbinsel 

übertragen  wurde),    im  alten  Bruttium  und  Lucania  (dem 

j^igen  Calabrien)    wohnton   die   mächtigen    Oenotres 

(iber  auch   Siculi  aus  Gallien),    mit   der   oskischen  oder 

>lt-itaKschen  Sprache ,  die  der  japygischen  oder  illyrischen 

Wohl  nicht  sehr  fern  gestanden  haben  mag. 

Weiter  herauf,  von  Calabrien  bis  zur  Tiber  wohn- 
te die  oationell  und  sprachlich  nicht  verschiedeueu  0^\- 

Kffrrstein  Krlt.  AltrrUi.  IJ.  Bü.    II.  Abtb.  c^Y 


ker^    Oskcr   «der   Ausoncs,   u^d  diesseits   der  Tiker    j 
die  Tuskor  oder  Etrurier,   die  sichselbsi  Raseaer    j 
naniitefi^    die   Tyrrhencr  oder  pelasgischen   Tyr- 
rbener  der  Grieclicn,  über  welchen  die  Unibri  und  Li- 
gures    Sassen,    an   welche   die    gallischen  Völker  voo 
Ober -Italien  grenzten. 

Die  0 piker   waren  in  ältester  Zeit  ein  sehrmiehr 
tigcs  Volk ;  auch  Latium ,  worin  Rom  lag  y  bildete  eJsM 
Theil  von  Opica ,    daher  werden  die  Römer  von  den  6iie-r 
chcn  oft  Opikor  genannt;  hier  sprach  man  die /iii^ifa  «Kl 
oder  opica j   die  durch  Campania,  Samnium   (die  Abrss*«    j 
sen),  ApuHa^  Bruttium  (Calabrien)^  auch  durch  SiciliMi 
herrschte^    die  im  Allgemeinen  Volkssprache  blieb ^  wedei 
durch   das  Lateinische   noch  Griechische  ganz  verdringt 
seyn  mag ;  nach  Strabo  V.  3.  §.  6.  wurde  noch  zu  seiner 
Zeit  (etwa  60  n.  Chr.)  bey  altväterlichen  Festspielen  b 
Rom,    die  oskische  Sprache  auf  die  Bühne  gebracht;  die 
Inschriften   in    dem    (79  n.  Chr.)  verschütteten  Pompeji 
lehren,  wie  in  spät  römischer  Zeit  dasOskische  noch  Volks- 
sprache im  Neapolitanischen  war.  Die  oskischcSchrifi 
war  nur  eine  Abart  der  etrurischen  und  keltischen^  wurde 
theils  mit  oskischen  Buchstaben  geschrieben  (wie  auf  den 
meisten   rampanischen   Münzen),    theils    mit   lateinischen 
(wie  auf  den  Erztafeln  von  Bontia),    theils  mit  griechi- 
schen (wie  auf  Münzen  von  Calabrien,  Apulien,  Lucanien 
und  Samnium).      Das  liand  der  Osken  bildete  eine  Menge 
kleine  Territorien;    ihre  Verfassung,    der  etrurischen  sehr 
ähnlich,  war  aristokratisch -priesterlich. 

In  Mittelitalicn  herrschten  zutältcster  Zeit  die  Um- 
bri,  Ombri,  Omriki,  ein  offenbar  keltisches  Volk 
(was  besonders  Thierry  nachweist,  sur  lea  Gaules 
p.  32),  welches  besonders  längs  der  Küste  des  adriati- 
schen  Meeres  im  heutic^cn  Kirchenstaate  wohnte,  wo 
daneben  die  illyrischen  Liburni  sassen,  sich  auch  über 
Ober- Italien  verbreitete.  Die  Ol  ombri  (von  ol  itn  Kel- 
tischen  hoch)  bewohnten  die  Gebirge,  die  Isombri  oder 
Isubres  (von  is  im  Keltischen  niedrig)  die  Ebenen  und 
hatten  Mailand   zum   Mittelpunkt,    die  Vilombri  (von   bei 


s  Ufer)  die  Ufergegenden,  das  Umbria  am  adriati- 
ben  Heere,  im  heutigen  Kirchenstaate,  war  ein  sehr 
ihendes  Land ,  mit  358  Städten ,  das  etwa  4  Jahrhun- 
ite  vor  Roms  Erbauung  sehr  mächtig  war;  die  Umbrer 
rbreitelen  sich  sehr  weit,  auf  der  Ostseite  Italiens  durch 
.enTheil  von  Etrurien  und  bis  über  die  Tiber;  zu  ihnen 
liMeB  die  Sabini  (nach  Dionys.  von  Halicamass), 
sk  die  Aborigines  in  Latium,  die  auch  (nach  Am- 
ui:  Marcell.  L  15.  9.)  als  Kelten  oder  Galater  bezeich-- 
werden.      Die   umbrische  Sprache  ist  der  oskischen 

>  der  etrarischen  sehr  ver>vandt,  und  das  Alt  *  Sabinische 
U  nur  ein  Dialect  davon.  In  das  ursprünglich  umbrische 
■d  westlich  der  Tiber  kamen  Tyrsener  oder  Tyrrhener, 
kreeheinlich  aus  Kleinasien,  aber  wohl  nicht  verschie« 
I  von  den  Pelasgern,  und  hier  bildete  sich  der  etrU'- 
che  Staat. 

Neben  Umbria  wohnten  in  Istria  (um  Triest)  illy- 
lehe  Stämme,  die  auch  thrazische  genannt  werden, 
U  der  keltisch  -  pelasgischen  Nationalität  angehörig, 
;  sehr  wichtigen,    uralten  Handelsstädten. 

Seit  urältester  Zeit  hat  Gallien  wie  Germanien  sein 
genmerk  auf  Ober -Italien  gerichtet,  viele  Auswanderer 
1  Armeen  dahin  gesandt,  die  sich  hier  gleich  nationali- 
sn,  Italier  werden,  was  wohl  auf  Stammverwandt* 
lafk  hindeutet. 

Die  Siculi  oder  Sieani  zogen  schon,  —  wie 
A  annimmt,  etwa  1600  v.  Chr.  aus  Gallien  oder  Ibe- 
n  nach  Italien,  werden  als  die  ersten  Einwohner  von 
tiom  genannt,  die  von  den  Aborigines  oder  Casci  über- 
laden ,  zum  Thcil  nach  Sizilien  ziehen ,  zum  Theil  sich 
t  den  Oskern  verschmelzen  und  oskisch  sprechen;  sehr 
|[;emein  werden  sie  für  Kelten  angesprochen  (auch  von 
Rr.  Muller,  die  Etrurier  I.  S.  15,  und  Klotz,  Hand- 
ih  der  lateinischen  Litteraturgeschichte  1845  S.  169}. 

>  Iberer  kamen  ebenfalls,  wenigstens  zunächst,  aus 
n  südlichen  Gallien,   was  auch  Iberien  genannt  wurde; 

Ligares,    Ligii^    L i g o r s  •  wanderten   etwa  554 
Chr.  ans  Gallien  ein,    gründeten  ein  Liguria  mit  der 
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kisclic  Sprache^  die  sich  auch  über  Hoiii  verbieileie, 
von  der  osklschen  nicht  wesentlich  verschieden  war^  auch 
die  tuskische  Schrift^  welche  nur  sehr  alimählig  von  der 
kteinischen  verdrängt  wurde,  welche  sich  etwa  450  v. 
Chr.  2u  entwickeln  begann.  Die  tuskisolic  Spruclie  ge- 
hört nach  den  Untersuchungen  von  Williuni  Beihani  zum 
Kdlischen,  scheint  dem  gälisclicn  Dialect  an:  nüchslen 
verwandt,  blieb  als  Unyua  rusilca  Volkssprache,  bis  sie 
lieh  ins  Italienische  umbildete,  wenn  auch  die  Sclirifl- 
mid  höhere  Convcrsationsspraclic  lateinisch  war.  Die 
germanischen  Rascni,  die  als  Etruskcr  uurtreten,  waren 
gewiss  keine  Teutsche,  sondern  gehörten  der  keltischen 
Nitionalität  an,  wie  die  italischen  Völker. 

Etwa   587    oder  600  v.  Chr.  entsendete  das  iiber- 
Tölkerte  gallische  Belgia,    vom  untern  Hheineher,    unter 
BeBoves  eine  grosse  Menschcnmasse  nach  dem  obern  Ita- 
lien,   die  sich  im  damaligen  Umbria  unter  den^Isombrern 
oder   Isubrern   verlor.      Später  folgten  andere  Invasionen, 
wie  durch  die    Coenomani  (die  um  Verona  Wohnsitze 
nahmen),    die    Laeves,    Bojer    (die  das   mächtigste 
Volk  wurden,  um  Parma,  Modcna,  Bologna  wohnten ,  als 
Bundesgenossen  der  Carthagcr  unter  Ilannibal  auftraten), 
die  verwandten  7w;f^o;/(';^  (404  v.Chr.  350  a.  u.c.)?    tue 
Seimones  (die  sich  in  den  spätem  päpstlichen  liCgationen 
und  im   Herzogtluime   Urbino  festsetzten).      Diese   galli- 
schen ,  zum  Thcil  germanischen  Völker  sind  nun  die  herr- 
schenden in  Ober-Italien,  verbreiten  sich  nach  Mittel-Italien, 
treten  feindlich    gegen  Rom  auf,   erobern    unter  Brenuus 
(brcnnhin,    brenin   im    Gälischen  ist  Ober -Anführer)  die 
Sudt  Rom  (389  v.  Chr.  365  a.  u.  c).     Diese  gallisch  - 
germanische  Bevölkerung  kommt  hier  zu  grosser  Macht, 
während    auch    in    Germanien    das   bojische   Reich    sehr 
wichtig   wird.       Strabo    V.    1.    §.    6    sagt:    vor    Alters 
wurde    der  Padus  (Po)    grösstentheils    von    Kelten    um- 
wohnt,   deren    wichtigste  Völker  waren:    die  Bojer,  In- 
subrer,    Sennonen  und  Gaisaten.     Xoch  bis  zur  jetzigen 
Zeit  wird  Ober-Italien  W  e  1  s  c  h  1  a  n  d  genannt ,  d.  i.  Kel- 
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tenland,  denn    die  Teutschen^   wie   die  Slawen^  nanntoi 
die  Kelten  Walsch,  Welsche. 

Allen  Nachrichten  nach  bildeten  iheils  Illyrier  md 
Pelasgcr^  theils  Gallier  und  Germanen  die  alte  Be^tt- 
kerung  Italiens^  gleichwohl  haben  sich  hier,  so  vielirir 
wissen^  diese  nie  als  verschiedene  Nationalit&ten  ent- 
gegen gestanden^  sie  hatten,  wie  es  scheint,  siemfiA 
gleiche  Sitten,  Institutionen  und  Sprachen;  alle  spm- 
chen  barbarisch,  d.  i.  nicht  lateinisch,'  aber  wohl  niebt 
wesentlich  verschieden,  das  Umbrische,  Tuskische 'lAl 
Oskischc  wich  nur  dialectisch  von  einander  ab,  mochl6 
dem  Gallischen  und  Germanischen  nicht  unUinlich  Myd, 
was  dafür  sprechen  möchte,  dass  jene  Völker  daaKb 
nicht  so  nationcll  verschieden  waren,  als  sie  es  sp&ter 
wurden  und  es  jctzo  sind,  sondern  nur  Zweige  Eines 
Stammes  und  zwar  des  keltischen  waren. 

Auf  das  alt -keltische  Wesen  machten  sich  orien- 
talische, phönizische,  carthagische,  selbst  wohl 
persische  Einflüsse  geltend;  zwar  hatten  weder  die 
Phönizier  noch  Carthagcr  Colonien  in  Italien,  aber  es 
gab  derselben  genug  auf  den  benachbarten  Inseln  Sar- 
dinien, Sizilien  (die  lange  in  den  Händen  der  Carthager 
war)  und  Corsica;  Italien  stand  in  den  lebendigsten  Han- 
delsbeziehungen mit  Phönizicn  und  Carthago;  etrurische 
Schiffe  beherrschten  das  adriatischc  und  mittelländische 
Meer;  die  pclasgischcn  Tyrrhcner,  die  Etrurien  bevöl- 
kerten, sollen  aus  Lydicn  in  Kleinasien  gekommen  seyn, 
das  sich  schon  sehr  früh  zu  orientalisiren  begann.  Es 
kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  der  Orient  auf  die 
llandelswclt  Italiens  influirte.  In  Griechenland  durch- 
drang sich  das  pclasgische  und  orientalische  Wesen  voll- 
kommen zu  dem  Griechcnthume,  wie  später  gezeigt  wer- 
den soll;  in  Italien  beschränkte  sich  der  orientalische 
Einfluss  auf  die  Kunst  und  den  Luxus,  während  Sprache 
und  Verfassung  keltisch  blieben. 

Die  steife  keltische  Kunst  nimmt  in  italischen  See- 
städten, besonders  in  Etrurien  und  Campanicn,  wahr- 
scheinlich früher  als  in  Griechenland ,  die  gefälligen  oricn- 
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iifdMB  Fttiieu  und  Embleme  au.  es  eutwickeli  «ich 
I  Luxus y  wie  wir  ihn  nur  in  Oricuie  finden,  mii  der 
^ebildelstcii  laduslne.  \eben  den  pelasgisch  -  kelti- 
leu  Kunstsachen  in  den  herkömmlichen  Formen,  Ire- 
I  nun  sehr  gracieuse  auf.  den  griechischen  in  hoch* 
r  KLunslbliilhe  ähnlich«  doch  zum  Theil  aus  \iel  äU 
er  Zeiu 

Griechische  Ausicdelu  ngc u  finden  nur  in 
ler-ltalicn,  dem  alten  Oenotria.  8tait,  wie  zu  Kyme 
f  Cumaey  später  Xeapoliä  (^1050  v.  Chr.),  und  meist 
l  nach  Hom'a  Erbauung;  da  erstanden  Sibariä  (7tO 
Chr.),  Tarent  (707  v.  Chr.).  Kreton,  Rhegium, 
cri,  Siris  später  Heraklea.  Kaulonia  und  Metapontum, 
khe  8  Republiken  das  eigentliche  Grossgriechen- 
id  bildeten  y  das  den  tarcntinischen  Meerbusen  um* 
ly  bald  zu  Lucania  kani^  und  ganz  griechisch  war. 
r  sprach  man  Griechisch  selbst  bis  gegen  das  14. 
irbundert;  hier  gab  es  allerdings  acht  griechische  Al- 
Lhiimer^  die  aber  meist  junger  sind  als  die  etrurischen 
l  campanischen,  welche  letzteren  bey  griechisrhen  For- 
n  oft  tuskische  oder  oskisohc  Schrift  haben. 

Wie  envähnt ,  sind  in  Mittel  -  und  Unter-ltalicn.  nc- 
1  den  cyclopischen  3Iauern,  die  Gräber  häufig,  die 
I  keltischen  in  Gallien  der  Form  und  dem  Inhalte  nach 
Ikommen  gleichen:  der  hohe  tumulus  bestehet  aus  Stei- 
I  oder  Erde^  uinschliesst  eine  Grabkaramer  aus  mäch- 
en rohen  Steinplatten  und  wird  durch  einen  Steinkreis 
geben.  Diese  rohen  Steingräber  ^  welche  dieselben 
nstsachen  enthalten  als  die  keltischen,  spricht  man 
^mein  als  die  ältesten  an^  was  sie  auch  gewiss  sind. 
»se^  mit  ihren  Kunstsachen,  nehmen,  wie  sie  junger 
rden,  einen  mehr  zierlichen  Character  an;  man  nennt 
nun  etrurische  Gräber,  wenn  wohl  auch  jene 
ifig  in  Etruricn  vorkommen,  liier  umschlicsst  der  Erd- 
;el  gemauerte ,  schön  gemalte  Grabkammern ,  ist  auch 
hl  mit  Säulen  und  Gesimsen  verziert.  Statt  der  ro- 
i  Thongeiasse  erscheinen  höchst  zierliche  Vasen  mit 
nälden  aus  der  Götterwelt  ^   auch  höchst  elegant  goar- 


bflUata  «UwBtetne  Aadi«ikiit«i,  aiicli  viutfiu-hc  Ki 
•■dun,  wricbe  £«  flohdnatni' VMncn  haben,  den  höe 
■tan  LnxoB  vemüien.  AoMaranlcnllicli  ist  in  die 
fltrariBefaen,  auch  in  den  aaal»g«B  campaniscli  -  oskisch 
der  R^ditham  an  Qerithen  und  Sclimucksachen 
Ckild,  Silber,  Brosoe,  Kupfer  n.  3.  n-.,  alte  hüclist  g^ 
■chinackvoll  and  zierlich  gearbeit« ,  woraus  mit  Gewi»»* 
hnt  BQ  entnehmen  etehot,  wie  hier  lange  vor  Ron'« 
Erbaunog  eine  grosse  Industne  vorbreitet  war.  Berg- 
hm  kuf  Eisen  wurde  auf  der  Insel  Actlialia  oder  llvi 
(jetBO  Elba)  seit  Eltester  Zeit  geflilirt;  andere  Mculle 
■B  mehreren  Orteu  gewonnen;  aaT  das  Trcfflicli^lo  v«r- 
stand  Dum  die  Metalle  zu  bearbeiten,  wie  auclidioErz^ 
bilder,  Gefüse  nnd  vor  allen  die  auf  dor  Rückscito  gra- 
niten Spiegel  zeigen;  sehr  ausgebildet  war  diu  Stoin- 
sohnoidekunst,  wie  die  Plastik  and  die  JUalerey,  die' 
auf  den  Grabkammem  und  den  Vaseu  oft  mit  otr 
Silber  Schrift  finden. 

Nebeo   diesen  etrurischen    and    kcllischcn    Ort 
finden  sich  auch  einige  ganz  orientalische,  denen {l 
Aegypten,  PhÖnizien   und   Nubien    ähnlich;    es    sind  nft4 
sehr  durch  Sculptur  verzierte  Grotten,  die  in  senkrecMvl 
t'elsenwände  ausgehauen  sind,  wie  bey  Toscanella,  lU* 
marzo  u.  a.  w.  .     , 

Die  ctrurische  Kunst  ist  der  griechischen  aller£iig| ' 
sehr  ähnlich,  wenn  sie  zum  Theil  wenigsteoa  ^ 
filter  als  letztere  ist  (wie  aus  Thatsadien 
gehen  scheint,  die  ThI.  I.  S.  S18  angeführt  aind)^,  Wf- 
kann  sie  nicht  von  den  Griechen  entlehnt  seyn,  ttlttfi 
dern  hat  sich  aus  denselben  kettischen  und  orientaliaif>ai> 
Elementen,  sia  in  GriecfaenUnd  entwickelt  -  ^     ^,, 

Die  orientalischen  Einflüsse  beschränkten  uofa  fl|'i 
Elrurien  nur  auf  die  Kunst,  nicht  auf  die  übiigea:-VaM> 
hällnisso,  n'ie  in  Griecliettland,  nur  die  Kunstsachan  kM< ' 
hon  ein  griechisches  Ausehn,  übrigens  gräcwiito  jMt'» 
Etniricn  gar  nicht,  behielt  seine  alte  Religion,  lrift.^|||ri>* 
cbrisUicbcn  Zeit,  behielt  seine   alten,    keltisdken  .Jbil||i)> 
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bea  —    und   Btaatlichon  Institutionen ,  [die   nur  durch   das 
AoBnerthuin  modifidrt  wurden. 

Kine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  glänzton  Etru- 
rientf  Sterne,  unter  welchen  Italien  vielleicht  seine  blii- 
tendste  Epoche  hatte^  sehr  ausgebreitet  war  der  Sccban- 
del,  und  das  Meer  an  der  Westküste  Italiens  trägt  heute 
noch  den  alten  Namen  —  tyrrhcnischcs  Alecr.  Etrurien 
mit  seinen  12  Republiken  bosass  eine  pricsterlieh- aristo- 
kratische Verfassung,  mit  beschränkten  Königen  oder 
Staats -Repräsentanten,  hatte  eine  starke  Aristokratie 
■itClienten.  Die  freien  Grundbesitzer,  prhtcipcs,  pafrlcii 
eatsdiieden  in  ihren  Versammlungen  über  alle  wichtige 
An^egenheiten ;  die  Priesterschaft  bildete  eine  Art  von 
Kaste,  war  in  Besitz  der  heiligen  Wissenschaft,  verkün- 
dete auch  die  Zukunft;  das  Land  war  nach  keltischer  Art 
in  Centurion,  Tribus  und  Curien  gcthcilt,  die  durch  die 
Sacra  zusammengehalten  wurden ;  die  Aristokratie  bilde- 
ten die  alten  Geschlechter,  die  geiitcs,  um  die  sich  Alles 
drehete,  deren  Einfluss  gebauet  war  auf  die  Untcrthänig- 
keit  oder  Abhängigkeit  eines  nicdcrn  Standes ;  der  Reprä- 
sentant der  Familie  war  der  Lar,  Lars,  Lart  (woher  viel- 
leicht das  neuere  Laird,  Lord). 

Der  Cultus  wird  eine  Naiurreligion  zur  Basis  gehabt 
haben,  ohne  Götterwelt;  in  der  etrurischcn  Tina  erkannte 
man  die  Weltseele  als  letzten  Grund  von  Allen,  als  fa- 
lum  und  Vorsehung.  "  Zwischen  der  Gottheit  und  den 
Menschen  standen  die  Genien ,  die  Pcnatcs  und  Lares 
und  der  lar  familiaris,  als  der  wichtige  Mittelpunkt  der 
Familie. 

Der  Gottheit  Wille  spricht  sich  aus  durch  prodigia, 
durch  Zeichen  der  Natur  ^  durch  Blitz  ^  Donner,  Wolken, 
den  Zug  der  Vögel,  die  Beschailcnheit  der  Eingeweide 
von  Opferthicren,  diesen  erkennen  kann  der  heilige  i'rie- 
ater  oder  Haruspex,'  durch  die  Divination,  welche 
durch  die  heilige  Disciplin  erkannt  und  gelernt  wurdo^ 
niedergelegt  in  den  alten  heiligen  Büchern  (^libri  efrnsci^ 
iagelici,  fatales).    Die  Etrurier  hatten  eine  alte  Litlcratur 


nod  gnl«  UnUrriditauiataUni,  in  tleiieu  viele  juwge  Uö- 
ner  ihre  Bildung  erhieltea. 

Kigentliefae  Tempel  kannte  niai)  im  «llcu  Euufice 
ynM  m  .wenig,  als  in  de»  keliischen  Ländeni  überhaupt. 
Templum  —  teml  C^O»  Icampull  (Gl.)  —  ist  ein  ht 
Augarien  bestimmter  Bezirk.  Wo  möglich  zog  mau,  vet' 
^ttelat  des  gruma  (Ouemenj,  ileu  Cardg  (^die  Mitlag»- 
Iiuie).und  die  Decumaout  (die  Linie,  die  jene  recbt- 
winklig  schniU),  und  richtete  liier  don  Tempel  —  du 
fanum  auf,  daa  keine  Hauwu  zu  haben  braiictilu;  unilwr 
K«f  ein  heijiger  Raum  —  pomocrium  —  bezcicliat« 
dareh  Steine  —  cippi,  tarmini  —  der  heilig,  jtdtt 
Fe^de  fremd  war,  was  an  unsere  Hüucnbctten  urionerL 
In-dieaem  meist  offenen  JEUumc  wurden  niclil  allein  di« 
Aoapicien  betraclitet,  aoodera  auch  die  glTentlichon  Volkt- 
yersamialnngen  gebaUea.  Innigst  vurbundcii  mit  den 
Caltua  waren  Spiele  —  der  ponipa  — ,  man  halte  Musi- 
ker, S&nger,  T&nser,  Gladiatoren,  Pferderennen  ii.  8.  W. 
Verbreitet  wird,  wie  Malereien  zeigen,  der  Bacctiits- 
odor  Dionysus- Dienst  gewesen  scyn,  an  dem  cigentlicli 
wohl  nur  Frauen  Theil  genommen  haben. 

Die  elrurischen  potitiachun  und  religiÖscD  InslituliB' 
nen,  die  wir  im  folgenden  Thcilc  ausführlich  bebandeiu 
wollen,  dürften  desshalb  von  vorzüglichem  Interesse  seyii, 
weil  sie  einerseits  den  pelaagischcn,  vorgricchischen,  an- 
dererseits aber  den  keltischen  in  Gallien,  Britannien  und 
Germanien  gleichen  werden ;  ist  diess  aber  der  FoJl ,  s» 
würde  diess  für  die  keltische  Nationalität  der  Elrurier  und 
der  alten  Einwohnerschaft  Italiens  sprechen. 

Dieser  merkwürdige  etiurische  Staat  wurde  zwar 
durch  die  Schlacht  am  vadJnonischcn  Walde  3lü  v.  Chr. 
von  den  Uümern  besiegt,  verlor  seine  Macht,  behielt  aber 
noch  eine  gewisse  Selbstständigkeit,  führte  auch  Kriege 
gegCD  Rom,  wie  283  v.  Chr.;  erst  91  v.  Chr.  arliWt  «r 
die  r&mische  civitas  und  verschwindet  politisch  gasB.     .. 

Nachdem  Italien  wohl  ein  Jahrtausend  und  Ungar  4ii 
enilivirtesi  und  induatriellea  Land  gewesen  war,  d^f-te 
QanEen   einen   ziemlich  reiD-keltischen  Charakter  MtV^ 
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gen  haben  mag,    wo  erst   die  Umbrer,    dann  die  Tuäker 
keiracblen ,  äudertou  nicli  die  Verhältnisse. 

In  tyrrhenischen  Lalium  lag  llom,  das  im  Wälischen 
Mr  Büffln  heissen  soll,  (von  caer,  der  Wall,  caslrum), 
iNsen  Erbauung  man  gewöhnlich  auf  7&4  —  751  v.  Chr., 
h  die  6.  Olympiade,  432  Jahre  nach  der  Zerstörung  von 
Trqa  svtzt,    als  ein   unbedeutender  Ort.      Nachdem  die 
•Imrische  Stadt  Tarquinii  die  OberherrschaR  über  die  IS 
taskischen  Städte  erlangt   hatte,    musste  sich  auch  Rom 
HCerwerfen,  unter  dem  Könige  Tarquinius  priscus,  etwa 
US  T.  Chr.,  138  a.  u.  c.    Nun  hebt  sich  die  Stadt,  colos- 
•ale  Bauwerke  im  pelasgischen   Styl  werden  ausgeführt, 
wie  die  zur  Entwässerung  dienenden  Cloaken,  aus  gros- 
seil  Quadern  ohne  Mörtel,  mit  3  Gewölben  über  einander, 
die  für  die  Ewigkeit  gebauet  und  so  weit  sind,    dass  ein 
wt  Hea   beladeiier  Wagen   sie  durchfahren  kann.    Rom 
war  eine  ganz  tuskische  Stadt,    mit  den  tuskisch-kelti* 
•dien  Institutionen,  es  wurde  in  Tribus  (Trefs),  Ceutu- 
riea^  Decurien  und  in  pagi  eingelheilt,  die  besondere  Feste 
•der  paganalia  hatten.      Die  Macht  war  in  den  Händen 
des  Priesterthumes   und   der  Aristokratie  oder  der  Patri- 
rier,  wo  sich  Alles  um  die  Familie,  die  gens  drchcte.    Das 
eoannbium  war  4lie  patricische*Ehe,    die  unter  Auspicieu 
Statt  fand  (die  den  plebejischen  fehltcc);    die  Ehe  eines 
Pktriciere  mit  einer  Plebejerin  war  eine  gültige,  aber  die 
Kinder  standen    nicht  in   der  väterlichen   Gewalt,  hatten 
kein  Erbrecht^  die  Erbschaft  fiel  an  die  ebenbürtigen  Ge- 
eehwister  oder  Verwandte,  an  das  Gcsclileclu,  wenn  die- 
ses ausstarb,  an  die  Curie«      Wer  nicht  in  die  Geschlech- 
ter,   in  den  Adel  gehörte,    war  der  plebs  (poblach  (W.) 
poibleach  (GL)),  der, in  der  Clienlel  stand,  nur  durch  seinen 
Patron   vertreten   wurde.      In    den   Händen   der  Patricier 
allein  lag  die  Regierung  und  Gesetzgebung. 

Nach  etwa  S44  Jahren,  um  366  v.  Chr.  brach  eine 
lange  vorbereitete  Revolution  aus,  welche  die  Tarquinische 
Dynastie  stürzte,  eine  mehr  demokratische  Verfassung  ein- 
führte; diess  sahen  natürlich  dieTusker  nicht  mit  gloich- 
gültigeu  Augen  an;  Lars  Porsenna  von  Clusium  eroberte 
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iÜ9  SUdt,  lieM  Bich  einen  Tfaeil  'ihraa  GoUetos 
konnte  Aber  die  domokratiBcbe  Butwickoluug  tiidiL 
ea  wnrd«  die  Republik  proclamirt,  die  Plebejer  crliielloo 
grMM  Rechte  (Volkstribuneii,  Aodilcii  u.  a.  w.),  wurita 
[mit  den  alten  GesclLlcchtern  gleich  gesetzt,  koil 
irKütauclt  plebejische  Coasuln  aurtrelen  (378  a.  uc: 
878t.  Chr.).  Alles  wird  nun  verändert,  «las  Alt-Kolüscb« 
gaoB  «bgutraift.  Schon  früher,  um  450  v.  Clir.  308  a.  u.  c, 
warden  gesdiriebciie  Gesetze  —  die  iS  Tafeln  —  pramui- 
girt)  deren  griechische  Mustor  die  athetiieriKiiichcn  waru 
(«MÜtrend  in  den  kollischen  Ländern  nur  das  alla,  \u 
Vcik»  woTBelndo  Qcu-obnheitsroclit  galt},  und  diese  |t- 
idiriebenen  Gesetze  galten  täi  Patricier  und  Plebojw, 
nad  ging  die  Gesetzgebung  von  den  Aristokraleii  u  itt 
HggiBtnte)  an  die  Prätoreu  und  Acdilcn  über. 

Die  mit  der  Aristokratie  innig  Tcrwachscne  Friesiei' 
flohaft  muMte  mit  dieser  fallen  und  mit  ihr  dicult-naü«- 
luile  Religion;  von  den  Griechen  holte  man  deren  GüU«i- 
gtauben,  Bo  unverständlich  er  dem  Volke  war,  uudin*itl* 
lirto  eine  Priestcrschart ,  die  vom  Staate  abhängig  war; 
die  Auguren,  oder  die  Magislralo  selbst  leiteten  nun  lÜe 
Auspiaen,  vorkündelen  die  Zukunft.  Die  römischen  Prie- 
Bter  hatten  nichts  Kustcnartigos,  bildeten  keinen  besondern 
Stand,  keine  Hierarchie,  sie  leiteten  theils  die  gotlcsdienst- 
licheo  liandlunge  11,  wie  die  Pooti&cos,  Angures,  Aruspices, 
theils  waren  sie  einzelnen  Göttern  und  Tempehi  bcygege- 
ben,  wie  die  Flamincs,  Sahi  u.  s.  w.  Aber  der  alte  Culma 
einer  Naturreligion  war  schwor  zu  verwischen ,  er  erhicU 
sicli  in  den  PenaLon  oder  Laren,  den  Gcniea  des  Hauses 
und  in  den  religiösen  Mysterien,  die  allmälilig  einen  cbal- 
d&iscben  Charakter  annalimen;  bey  wichtigen  Gclegeuhci- 
len  wendete  man  sich  gern  der  allen  Religion  zu,  znr 
Erklärung  und  Sühnung  wunderbarer  Zeichen  (prodigium, 
portentum)  licsB  man  häufig  Ilaruspicos  aus  Etrurieii 
kommen,  die  hier  ihre  eigene  Kaste  oder  Innung  fort  bil* 
doten,  um  auszulegen,  welches  Unglück  das  prodigium 
bedeute,  durch  welche  Cercmonici),  Opfer  und  Umgjuig« 
es  procurirt  wcrdcu  kdnne.  .    i  .  .i 
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Indem  der  römische  Staat  sich  in  so  vieler  Hinsicht 
pkämtBy  übte  auch  der  Zauber  der  griechischen 
Sf fielie  seine  gewaltige  Macht  aus.  Neben  der  kelti- 
VS|B  Vidksaprache^  den  oskischen  und  tuskischen  Dia- 
Mten  bildete  sich  aus  diesen  und  dem  Griechischen  eine 
kmbj  wohlklingende  Umgangs -^  Bücher-  und  Hegie- 
miigiiprarhfi  -*  das  Lateinische  —  die  zwar  nie  ei- 
gMtüeh  Volkssprache  wurde,    aber  allmählig  eine  unge- 

Ausdehnung  erhielt,  weil  sie  die  allgemeine  Schrift - 
Conversationssprache  der  hohem  Zirkel  \>iirde,  als 
H^omaiiache  und  Gelehrten -Sprache  sich  bis  in  die  neuere 
Xlit  erhieh  und  jetzo  noch  die  Rcligionssprachc  der  Ka- 
iMiken  in  allen  Weltthcilen  ist;  aber  in  das  eigentliche 
Volk  ging  das  Lateinische  nicht  über  y  das  redete  in  Ita- 
Imb,  Gallien^  Britannien^  selbst  wohl  zum  Theil  in  Rom 
ISM  alte  Landessprache,  aus  der,  und  nicht  aus  dem 
LMeiniachen  auch  die  ncucrn  Sprachen  hor\'orgingcn. 

Nur  allm&hlig  entwickelte  sich  diese  gräcisirte  kel- 
tiiehe  Sprache^  etwa  um  458  v.  Chr.  (302  a.  u.  c.')j  in 
waieher  Anfangs  mehr  das  oskisclic,  später  das  griechische 
Iknent  vor^valtete ,  im  Allgemeinen  das  tirummaticalische 
sieh  mehr  zum  Griechischen  neigt ,  das  Lcxiraüschc  mehr 
mm  Oskischen  oder  Keltischen.  Wie  gross  und  mäch- 
tig die  keltischen  Elemente  im  Lateinischen  sind^  davon 
giebi  der  sub  III.  8.  103  gelieferte  Nachweis  (^Verzeich- 
1UMV0D  lateinischen  Wortern  y  welche  aus  der  keltischen 
Spradie  stammen  mögen)  einen  klaren  Beweis.  Gern  er- 
kenne ich  die  Mangelhaftigkeit  dieser  Arbeit  an ,  da  mir 
eine  vollständige  Kcnutniss  der  keltischen,  wie  der  latei- 
nischen Sprache  fehlt,  viele  Wörter  mögen  falsch  ange- 
sogen seyn^  man  kann  aber  Hunderte  streichen  und  wird 
dafür  mit  Leichtigkeit  eben  so  viel  andere  flnden;  aber 
wenn  diess  selbst  nicht  der  Fall  wäre,  so  verbleiben  doch 
noeh  genug  unbestreitbare,  die  das  grosse  keltische  Ele- 
ment im  Lateinischen  documentiren ,  welches  auch  von 
rdmischen  und  griechischen  Schriftstellern  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  ist.  Dionys  von  Ilalicarnass  I.  5  bemerkt: 
die  lateinische  Sprache  sey  gebildet  aus  barbarischen  (kel- 
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tischen)  und  griechischen  Elementen ;  Quintilian  XV.  sagt: 
die  römische  Sprache  war  bis  gegen  die  Mitte  der  Coiiv 
suIar-Kcgiening  sehr  roh  ^   hatte  eine  Menge  barbariMh# 
Wörter ,    die  gallische  (keltische)  sind.     Auf  keinen  M 
kann  man  —  wie  oft  geschieht  —  die  Volksspraehö  fal^ 
Italien  für  ein  Verdorbenes  Latein  ansprechen,    da  vid^f' 
mehr  das  Lateinische  eine  verfeinerte  Volkssprache  ist  '•'*' 
Das    Oskische   oder   die  barbarische  Ursprache  dsT 
Römer   mag   nicht  aus  den  jetzigen  keltischen  DialeeMII'' 
allein   hervorgegangen    seyh,   sondern    auch    aus  andeil^ 
die   in   den  Kreis   der   keltischen   Sprache  gehören;  iir 
Alt  -  Illyrische  9  jetzo  im  Albanischen  fortgesetzt,  unddil 
Alt-Dacisch-Macedonischo,  jetzo  im  Wlachischen  Ail^ 
gesetzt^    welches    vorzugsweise    dem    Griechischee'  wi 
Grunde   liegen    wird^   mag  auch   auf  das   Oskisdie  nt 
dadurch    auf  das   Lateinische   sehr    influirt   haben.     IHv 
Itali   im  eigentlichen  Italia,    d.  i.    im  jetzigen  Calabria^'' 
sprachen  gewiss  nicht  lateinisch^    sondern  italisch,  d.  L 
önotrisch   oder   oskisch;    sie   wohnten   neben    und  miMi' 
den  illyrischcii  Japygen^    und  die  italische  Sprache  mtf 
von    der   illyrischcii    nicht    sehr   wesentlich    verschieden 
gewesen    scyn.      Manche   lateinische    Wörter,    die    sich 
aus   den    jctzigou    zwey    keltischen  Dialccten    nicht  her- 
leiten   lassen,    scheinen   dort,   im  Illyrischen    und  Mace« 
donischen  zu  wurzeln,    wie    sich  leicht  aus  den  folgen- 
den Nachweisungen  sub  VII  und  VIII  ersehen  lässt,  und 
fast  möchte  ich  glauben,    das  Wlachische   sey  mehr  als 
das  Albanische    mit    dem  Lateinischen  verwandt.     Nicht 
allein  das  Albanische  (Alt -Illyrische),  sondern,  und  noch 
mehr    das    Wlachische    (Alt-Dacische)     hat    eine    sehr 
grosse  Menge  lateinischer  Wörter,   und  man  glaubt  ge- 
wöhnlich,   diese    wären    aus  dem    Lateinischen   entlehnt, 
durch  römische  Colonien  hiehergekommen;  aber  schwer- 
lich   entlehnten    die    illvrischen    Hirten    ihre    Wörter    für 
die  gemeinsten    ticgcnstände    von   den  Römern,    sondern 
umgekehrt   haben    diese   ihre  Wörter  aus  den  keltischen 
Sprachen  entnommen ,    zu  denen  auch  die  illyrische  und 
dacische  gehörten. 


feben  der  noucn  Sprache  bildete  sich  Kugicich  eine 
lateinische  Schrift,  ebeiifiills  aus  oskischcn 
»rwaltend  griechischen  Elementen,  weniger  unbe- 
li  als  die  keltische,  die  sich  im  Volke  verbreitete^ 
lägenthum  der  Priesterkaste  war,  und  bald  eine 
eiche  Litteratur  hervorrief.  Seit  etwa  450  v.  Chr. 
KM)  a.  u.  c.  fand  diese  Schrift  und  Sprache  allge- 
n  Eingang,  und  wie  beide  sich  mehr  ausbildeten, 
lie  Volkssprache,  die  Ungim  rustica^  als  barba« 
puis  unbeachtet,  wurde  in  der  Schriftsprache  ganx 
den,  aber  meist  vom  Volke  gesprochen.  Auf  ähn- 
elt wird  jetzo  bey  uns  nur  hochteutsch  gcschrie- 
Nrenn  wohl  Millionen  nur  plattteutsch  sprechen ,  das 
autsche  gar  nicht  verstehen.  So  reich  die  romi- 
Utteratur  ist,  so  wurde  doch  in  Rom  selbst  für 
Issenschaft  sehr  wenig  gethan.  Die  erste  Privat - 
hek  legte  Acmelius  Paulus  an  um  590  a.  u.  c. 
'.  Chr.;  lange  fehlte  es  an  gehörigen  Unterrichts- 
ten,  erst  Kaiser  Vcspasian  gab  den  Schuliehrern 
lang. 

kuch  der  Todtcncultus  wurde  von  den  Römern  ganz 
9rmt;  statt  die  Todteu  zu  begraben  wurden  sie 
nnt,  und  man  errichtete  ihnen  Loichensteine  mit 
iften,  was  bey  den  Kelten  nirgends  gcschichet. 
Nachdem  man  die  Religion,  die  Sprache  und  die 
;  abolirt  hatte,  wurde  die  letzte  Stijtze  des  Kei- 
mes, die  Aristokratie  gestürzt;  die  Demokratie  cr- 
ch,  die  Plebejer  erhielten  gleiche  Rechte  mit  den 
ern,  und  die  römische  Republik  bildete' sich 
die  schnell  einen  kriegerischen,  erobernden  Cha- 
annahm.  Schon  406  v.  Chr.  begründete  Rom  ein 
etes  Militair,  eine  den  keltischen  Staaten  fremde 
ition,  erhielt  aber  dadurch  ein  Uebergewicht  über 
inachbarten  kleinen  gewcrbUchen  Staaten,  welche 
eawungen  wurden.  Vielleicht  unter  deren  Zuthun 
»  ein  gallisches  Heer  und  eroberte  Rom  390  v. 
aber  schnell  erholte  sich  der  Staat  und  trat  gegen 
rachbam,    gegen  die  Etnirier,    Volsker,    Samniter 


(in   den  Abruzzcn)  und  Campaner  (in   der  Gegend  im 
Neapel)  (338  —  883  v.  Chr.)  siegreich  auf,   bald  (Mi 
V.  Chr.)  musste  ganz  Unter  -  Italien  die  Herrschaft  Roirf» 
anerkennen  y   und  seit  S88  wird  auch  das  gallische  Obef^ 
Italien  römische  Provinz.     Doch  wird  die  NationalitÜ  hier 
erst  von  Sulla  und  Caesar,  um  48  v.  Chr.  durch  Militür- 
Colonicn  gebrochen.      Gegen  fremde  Länder  wenden  siel 
nun  die  so  verstärkten  römischen  Legionen ;    1 67  v.  Chr. 
werden  Macedonien  und  Epirus,  146  v.  Chr.  werden  Gb^ 
thago  und  Griechenland  römische  Provinzen ,  und  ein  vi- 
geheurer  Luxus  ziehet  nun  in  die  Hauptstadt  ein.     Wlb- 
rcnd  Rom  in  noch  fernere  Länder  die  Waffen  trug,  iMh 
tete  es  sein  Haupt- Augenmerk  auf  das  benachbarte  kel- 
tische   Gallien,    machte   184-^181    einen  Theil  dam, 
Gallia  narbonensisy  zur  Provinz;    da  mag  man  bey  ta 
stammver^vandten  Germanen  Hülfe  gesucht  haben,  die  «n 
grosses  Heer  von  Cimbern   und   Teutonen   sandten,    Tdf 
dem  Rom  erzitterte,    aber  108  — 101  siegreich  aus  dOB 
Kampfe  hervorginge    und  bald  ganz   Gallien  eroberte  58 
—  51  v.  Chr. ,    während   Spanien ,    Kleiuasien ,    Syrien, 
Palästina  fallen. 

Die  äussorlich  so  mächtige  Republik  zerfällt  im  In- 
nern allniälilig  durch  blutige  Bürgerkriege;  Jul.  Caesar, 
nachdem  er  Gallien  erobert  hatte,  ergreift  die  Dictatur  46 
V.  Chr.,  Octavius  Caesar  wird  Monarch  mit  republikani- 
schen Formc]i  29  V.  Chr.,  und  bald  erscheinen  die  Kaiser 
als  die  unumschränktesten  Despoten. 

Die  siegreichen  Waffen  des  römischen  Kaiserthums 
scheiterten  an  der  Tapferkeit  der  Germanen  9  n.  Chr.,  und 
überhaupt  beginnt  mit  Anfang  unserer  Zeitrechnung  die 
Aenderung  in  Roni's  Geschicken,  das  nun  nicht  mehr  er- 
obern, nur  erhalten,  sich  vertheidigen  will,  nur  unter 
Trajan  flackerte  noch  einmal  der  Glücksstern  durch  Be- 
zwingung von  Armenien,  Babylon  und  Assyrien  (115), 
die  keine  bleibende  Folgen  hatte.  Die  Geschichte  der  Kai- 
ser niniiut  nun  den  widrigsten  Charakter  an;  aber. das 
Reich  schleppt  sich  noch  lange  ohne  Kraft  fort.  Con- 
stantin    nahm   312    das  Christenthum  an,    machte  es  zur 
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inter  dem  Kaiser  Aui»us(ulMs   ilurcl»  Oddacer  \(Tni(!i- 
Aii    die    Stelle    iler    röinix-iieii   iuili!aiii>(licri    Aluriit 
Imälilig  eine  überall  tict'  eiiigrcifeiidü  geisllicho  Herr-« 
des   Papstes   mit  christiicbeQ  Formen,    die   im  [<   ^ 

der  Zeit  fast  so  weit  reichte,    so  mftchtig  wurde,  ^\\ 

e  frühere  miiitairische,    seit  etwa  1073  unter  Gre^  l    • 

11.   deu  höchsten  Gipfel   erreichte.  ■ 

Rom  war  seiner  Zeit  das  Cciitrum  einer  militairi- 
Uerrschafl,  es  verlangte  von  den  Provinzen  Geld, 
schwere,  vorher  nicht  bekannte  Abgaben  auf,  es 
Igte  Truppen  und  Gehorsam-,  aber  Rom  war  keine 
nalität,  die  sich  mit  einer  andern  hatte  amalgamiren  « 

n,   die  römische  Sprache  diente  nur  der  Regierung,  ; 

bmebmen,    der  Litteratur,  stand  dem  Volke  gegen-  i. 

drang   nicht    in    das   Volk;    der    römische  Soldat  } 

I  natürlich  seine  Landessprache,    lateinisch  wurde  f. 

:  römischen  Armee  im  Allgemeinen  gewiss  nicht  ge- 
len,  selbst  die  wenigen,  aus  Rom  selbst  geburti- 
'luppon  sprachen  wohl  kaum  ein  reines  Latein ,   und  it 

den  Kaisern  entzogen  sich  die  Römer  dem  Kriegs- 
e  ganz.  Das  römische  M^'esen  drang  daher  nir- 
in  das  Volk  ein,  nicht  einmal  in  Italien,  es  schwamm 


.». 


•dwa-nod  Tentteben  lateinisch  kliiigon.  nun  dem  l<sli 
■iMhen  entlehnt  w&ran ,  hält  wohl  die  rotnanischBit  S|h 
eheD  des  MiUelklterB  für  eia  verdorbenes  Latein. 

Wie  durch  die  Kraft  fremder  gothischer  Kriegsvj 
kar,  die  Mit  etw«  SOO  u.  Chr.  von  allen  Seiten  geg 
Hom  losbrechen,  die  römische  Mililairmacht  vernicbl 
war,  trat  dms  überall  vorhandene  Volksthiimlicho  wiod 
kr&ftig  hervor,  meist  unter  Formen  des  Christcnthnnu 
daa  aidi  geltend  maofate  und  die  alten  Heligioncn 
birte;  besonders  seitos  337  unter  Constantin  zur  Stui 
reli^n  erkl&rt  wurde,  der  iinu  die.Tcmpei  scfaliess 
lIsBt,  die  Opfer  untersagt.  Der  GölterdieuBt  wurde  31 
streng  verboten,  liess  sich  aber  sehr  schwer,  meist  n 
durch  CompromiSB  ausrotten,  indem  die  heiihiischco  FeaM 
in  die  christlichen  übergingen. 

Die  gothiachen  Hernier  eroberton  476  unter 
rem  Anführer  OdoAcer  zuerst  Italien,  ihrellerrsehart  daw 
von  476  — 493}  ihnen  folgten  489  die  Ostgot hon  ua« 
tar  Theodorich,  die  hat  ohne  Widerstand  Herrn  v«h 
Hen  wurden,  das  römische  Wesen  abolirten,  das 
aale  herstellten,  unter  welchem  das  Land  blühend 
sie  herrschten  von  489  —  55«.  Seit  550  ging  die 
schall  von  Italien  an  das  griechische  Reich  übert 
schon  566  nahmen  die  gotliischen  Longobarden  < 
Italien,  welches  nun  den  Xamen  der  Lombardei  .«rd' 
hielt,  während  neben  derselben  das  griechische 
bestand,  dessen  E.\arch  oder  Statthalter  in  Rai 
sidirte ,  in  Koro  aber  der  Bischof  (Papst). 
der  Longobarden  dauerte  von  568  —  774.  .  ...tm 

Die  gothischen  Völker,  die  nach  lUlion  aogMiyiUK 
deten  immer  nur  eine  verh&ltnissm&ssig  sehr  klein»  CaU 
gegen  die  vorhandene  Einwohnerschaft,  sie  liHiiii^if 
tentheils  als  Dynasten  auf  den  Landgntern,  welche  wiül 
ihnen  hatte  einräumen  müssen,  meist  aus  den  rorhanJt» 
nen  Domainen  und  Gemoindegütem ,  sie  bttdeten  'IMW 
die  Kriegerkaste,  behielten  ihre  krirgnririrhn  Tiiiniiiw|J 
befreiten  aber  das  Land  von  der  rdmisofaen  ItogiiUJig;' 
von    den    drückenden  Abgaben,   von    der    ~     -  -    ' 


lie  der  romtschen  Beamten;  das  untcrdruckCe  Kcl- 
tMlnimy  das  tuskisclie  und  gallische  Wesen  mit  den 
L  dm  EinridiUingen  kam  wieder  zur  Blulhe,  die  allen 
•iaheimischen  Rechte  wurden  von  den  Gotlien  sanctio- 
BHl,  mit  den  nöthi«:en  christlichen  Alodiücationen  und 
■ai  snter  dem  Xamen  des  longobardischen  Rech- 
las  bekannt;  dadurch  kam  die  Lombardei  in  einen  blü- 
headen  Zustand,  Handel^  Künste  und  (jewerbo  erhoben 
ir  Haupt,  wenn  auch  die  Gothen  selbst  nur  Kriep:cr  und 
im  ladustrie  fremd  blieben. 

Die  Longobarden  waren   nicht  kntholisrhis    Nondern 

iranische  Christen,    die   Unfehlbarkeit    der   Pilpste   ver- 

mfendy   welche  ihnen   daher   feindlich  ent<i:cf]:eiistanden, 

■ri  es  mit   den   katholischen  Franken  in.(«allien  hielten, 

bflf  diesen  Hülfe  suchten  und  fanden.     Der  Franken  Kö- 

■ig  Kpin   aswang   die  Lon^obarden,    viele    ehemals  zum 

larehat    gehörige    Länder    den    Päpsten    einzuräuuieii, 

'     welche  dadurch  in  die  Reihe  der  well  liehen  Fürsten  ein- 

fnteo  751  — 755.     Als  der  Longobarden-Könipr  Desiderius 

iwk  Papst   wieder   ängsti^rle,  zo«^  Curl    der  (irosHc   über 

ÜB  Alpen   und   endete   774  das  lon<::obardisrhe  Kririi,  es 

Jait  dem  fränkischen   vereinend^   fügte   auch   der  Sclien- 

k«ng  Pipin's  an    den    Papst   bedeutende  Ländereien    zu, 

behielt  sich  jedoch  die  Oberherrschaft  in  lioni  vor.     Carl's 

Herrschsucht  war  hiermit  noch  nicht  befriediget^  er  stellte 

—  freilich  nicht   viel   mehr  als   dem  Namen   nach  —  die 

romische  Kaiserkrone  wieder   her,  wurde  H(N)  als  rünii- 

sclier  Kaiser  in   Rom  gekrönt;    aber  seit  HHH  wurde  das 

heilige  römische  Reich  mit  dem  teutschen  verbunden  und 

ip  diesem  bis  auf  die  jüngste  Zeit  fortgesetzt. 

Gotbische  Einwanderer  kamen  von  dieser  Seite 
■idit  mehr  nach  Italien,  und  die  sesshaft  gewordenen 
asuügamirton  sich  allmühlig  mit  der  gallischen  Kinwoh- 
nerschafty  gingen  in  dieser  ganz  unter.  Aber  zur  See 
kamen  Normannen  in  das  südliche  Italien,  setzten  sich 
hier  seit  1022  fest;  des  berühmten  Tancred's  Sohn,  Ro- 
bert Guiscard  ward  vom  Papst  als  Herzog  von  Apulien 
BMmluamif  sein  Sohn  Roger  eroberte  Sizilien    1061 ,   und 


■aititlM  BAnnt««  rieh  dantti  Nachfolger  Kiinige  beiim 
Siailian  und  nahrnm  Nmpel  eur  Residenz.  AllniüliNlf 
■rtakit-  die  gothiMh-nonnamüscIie  Nationalität  Bicli  gtot 
in  der  italienisohon. 

In  Rom  bildete  sich  die  päpstliche  Alacht  durdf 
rin»  dnrohgreirend  geordnete  Hicrarcluu  schnell  aus,  stdlM 
rieh  keekerwcise  über  alle  wetlliclie  Macht,  nnd  unciclu« 
im  11.  und  lt.  Jahrhundert  ihren  Höhonpuukt;  sie  war 
.Herr  der  Schulen  nnd  der  I^ttoi-alur,  und  da  man  in  ia 
Landeseprache  faat  nichta  wriirieb,  so  wurde  Aüos  laioi- 
>iarii  nnd'  im  Geiale  dea  Papslthumcs  abgcfasat. 

Ober-Itriicn  hatte  eine   Menge  so  gut   wie  unalf 

hlngiger  Dynaalcu  (Heraöge,    Uisdiürc,   Aobte,  SliUlte)^ 

die  Einwohnerschaft   lebte  nach   aller  Trcior  Weise,  oad 

-  Überall  regte  rieb  der  praottsclic,  commetcielle  Sinn  in 

Volkei. 

An  den  AnaBnSBo  des  Po  hatten  seit  ältester  Zet- 
die  Veneier  —  ein  uraprüngltch  illyrisches  Volk  —  iridtr, 
rtge  Handelsatidte,  die  unter  ttiskischo  und  römiscbt 
Herrschaft  kamen,  aber  von  dem  Flusse  allnrnhlig  vePr 
nichlet  sind,  liier  blühete  auch  Aquilcja  oder  Aglt^ 
das  Attila  mit  seinen  Hunnen  45%  ganz  zerstörte;  die 
gewerblichen  Einwohner  flüchteten  auj  die  benaehbwM 
Inseln,  erbaucteii  hier  Venedig,  wo  «ich  696  die  veir 
schiedenen  Theiie  unter  Einem  Oberhaupte,  dem  Degen, 
vereinigten ,  das  bald  seinen  Handel  nnd  aeine  Ibteht 
sehr  ausdehnte;  es  wurde  1180  das  Haupt  detlenge- 
bardischen  Bundes,  eroberte  ISOi  Constantinopel,  eHMt 
Horca,  Candia  und  mehrere  Inseln;  Venedig rähn«  dWA 
den  so  wichtigen  ostindischen  Handel,  erwarb  14MgfMMI 
Strecken  auf  dem  festen  Lande  von  Ober-  Italiea  (VetMl^ 
Padua,  Friaul),  auch  von  Unter -Italien  (Brindiriu.  «.«U^ 
Cypcrn  und  andere  griechische  Inseln;  aber  seit-lMÖ^ 
wo  der  Seeweg  nach  Ostindciu  durch  die  PortngtMia 
entdeckt  wufde,  und  die  Türken  ihre  Macht  «uedebMM^ 
sinkt  Venedigs  Macht.  -a 

Die  Seestädte  am  mittellindisehen  Meere  «triJe* 
nidit  weniger  ilir  Uaupt;  du  uralte  Pisa  am  AitM  hlM» 
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i«  11. —  14.  Jahrhuoderl  eine  grosse  Seemacht,  bis  es 
dta  fieauesern  erlag;  das  alte  tuskische  Genova  oder 
ilmmtk  wurde  besonders  im  13.  Jahrhundert  sehr  mich- 
tigi  beherrschte  das  mittelländische  Meeri  hatte  Nieder- 
hasugeB  am  schwarzen  Meere,  besass  wichtige,  grie- 
dnsohe  Inseln,  und  die  Vorstadt  Pera  bey  Coiistautino- 
peL  Florens  erhob  sich  unter  einer  demokratischen  Ver- 
bsNUig,  bis  seit  1400  die  reiche  Kaufmannsramiiie  der 
Madioi,  erst  unter  biirgcrlichou  Formen,  bald  mit  fürst- 
lichem Ansebn,  die  Gewalt  an  sich  riss. 

In  der  Zeit  dos  MittelaUers  waren  in  Ober -Italien 
iis  Znsiinde  der  alten  keltischen  Zeit,  wenn  auch  unter 
lahm  Formen,  wieder  aufgewacht,  das  Volk  beherrschte 
fUk  selbst  in  kleinen  Republiken;  kühne,  angesehene 
Mbner  erhoben  sich  als  Dictatorcn  oder  Herzoge,  gegen 
M  bildeten  sich  Parteien,  und  in  jedem  Stadtgebiete 
itriU  man  sich  unter  dem  Panier  der  Weifen  und  Gi- 
lellinen;  aber  kein  fremder  Druck  lastete  auf  dem 
Lude,  die  Industrie  entmckclte  sich  auf  das  Freieste, 
mi  von  allen  Staaten  Europa's  blühete  Ober  -  Italien ,  be- 
•miers  im  13.  Jahrhundert. 

Venedig  und  Genua  hielten  den  Welthandel  in  ih- 
ren H&nden,  der  mehr  Segen  bringt  als  eine  despotische 
Weltherrschaft,  mit  dem  stets  Wohlstand,  Luxus,  Kunst 
und  Wissenschaft  sich  innig  verbinden. 

Die  wahre  innere  nationale  Blut  he  Italiens  fällt 
meiner  Ansicht  nach  gar  nicht  in  die  Zeit,  wo  llom's 
Despotismus  durch  seine  Militairmacht  die  Welt  regierte; 
denn  Rom  mit  seiner  lateinischen  Sprache  war  keine 
eigeniliche  Nationalität,  stand  jeder  nationalen  Entwicke- 
long  entgegen,  hatte  stets  eine  mehr  fremde  als  eigene 
Cohur.  Die  Glanzpunkte  Italiens  fallen  theils  in  die  vor- 
romiache,  keltische  theils  in  die  nach -römische,  italieni- 
sche Nationalität.  Ehe  Etrurien  Rom  untertliänig  ward, 
da  war  es,  und  mit  ihm  ganz  Italien  gross  durch  natio- 
nellei  keltische  Kunst,  Wissenschaft  und  Industrie;  nach- 
dem   Hom's    Macht    gebrochen    war,   wurde    es    wieder 
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-i  sPfadt   dem    Falle    der    tnächligen   Homa   staiii]    di« 
«It-beUiaohB   Nationftlilät   zwar  krültig,    aber   nicht   fein 
dt>  oie  war  modifioirt   durch   das  Cliristeiilliiitu  uud  ver- 
BUMbt  .mit  gotbuclHD  VfilkorD,   docli  »eiliger  als  in  Ha- 
dern Uadern,  daher  aich   auch   leichter  als   aDdvnvürt« 
du  Oothisohe  mit  dem  Kcllischeu  und  Lateinischcu  ataii- 
gamicte.     So  eiitatand   aus   den    vorhandenen   Elenieiilcn 
eioe    neue    ilalienischo    Natioualitüt,    basirt    vor- 
zugsweise auf  der  alt-kultischen,   mit   chrislllchem  Cul- 
(us  und  einer  neuen  Sprache.     Das  Alt-Keltische  noil 
Lateinische   mag  sich   hinge  schrpff  gogonühor  gestand«! 
Imbea,   erst   im   Laufe   des  7.  Jahrhunderts    vcrmiacliua 
,  sioli  die   vorhaadenen   filcmerilu  zu  Volksdialccteut 
bey  denen   das  Lateinische   den  gcringslou  EiuHuss  aof 
Übte,  das  seine   Geltung  nur  &\n  Heligions-  und  Qeleht« 
t^prache  behielt.     Die   iialienisclicu  Vulksdialecte 
b4.n    welchen  ,in   Unter-Itaiicn     die   griechische   Sjiracbe 
selbst   bis  in  neuere  Zeiten  citio  beiieulmtde  Verbrciti  *** 
behielt^  waren  iii  sich  zicmhch  vorschicUeu,  sind  es 
Theil   noch  jelzo.     An   der   Urenze  Frankreicba^  un  E^r~ 
vorsehen  und  PiemoDtesischen,  wo  die  Ligurier  ond  Em- 
loligyer  wohnten,  stand  die  Volkssprache  dem  "roniiudA' 
und   Alt- Französischen  sehr  nahe,   stehet   es  zum  IMt 
noch;    im  Mailändischcn   hatte   sie  mehr  Gollnadies'adl^ 
genommen,   im  südlichen  Jtahen  mehr  Griechische*.''  Dw 
Dialoct    in    Toscana,    dem   alten    Ktrorien,  4srscheint  im. 
meisten  abgcschUffcn ,  er  wurde  im  18.  und 'IS.  J 
dert  durch  die  Dichter,  besondere  durch  Dante  j 
(geb.   1365)  ausgebildet,  erhielt  so  allgeniMiieQ  J 
bey  der  gebildeten  Welt,  wurde  allmUitig.die'i 
Schrift-    uud   Umgangssprache    der    hftbem  XAtkel^  !#H 
wir  jetzo  im  Allgemeinen  als   italienische   SpraolMi 
bezeichnen.     Diese   verhält  sich  ähnlich  der  latelBÜelMlR- 
Sprache,   sie   ist  für  Alle,  die  sich  mit  dem  ItalieniMAMT 
beschäftigen,  die  Schrift-  und  UmgaagaapFache,  iHtd^lB' 
ihrer  Reinheit   von  dem  eigoitlicheD  Volke  fast  i 
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gesprochen ,  wiewohl  sie  dem  toskaiiisclion  Dialeclo 
aa  nftdiBieD  stehet ,  aus  ihm  hcrvorgcgangeii  ist;  sie 
wnrselt  wie  das  Lateinische  im  Alt-Tuskischou  und  Kel- 
tischen ^  nicht  im  Lateinischen. 

Wie    sich    die    neue     italicniäche    Nationalität    mit 
ihrec    neuen    Sprache    entwickelte,    bildete    sie    sich  am 
meisten  in  den  freien  Staaten  von  Ober-Italien  aus,   be- 
sonders in   Etrurien,  und   die  Künste  traten   mit  dersel- 
ben  und   dem  neuen   Cultus   in    die    innigste   Hezichung, 
erhielten  den  höchsten  Aufschwung.     Die  ctrurische  Ula- 
'  lerey,  die  nie  untergegangen   war,  erhob  sich  seit  dem 
ISL  Jahrhundert  in  nationaler  Weise,  allmählig  verwischte 
ach  das  Harte  der  alt -tuskischen  Kunst,  besonders  durch 
die,  auf  etrurischem  Boden  vor  allen  bliihendo  Floren- 
tiner Schule,  in  welcher  Leonardo  da  Vinci  (geb.  1444) 
and  Michel  Angelo  Buonarotti  (geb.  1474)  glänzen,  eben 
•0  bewundert  als  Maler,  wie   als  Bildhauer   und  Archi- 
teeten.    Baukunst,  Bildnerey,  Rrzguss,  Musik  u.  s.  w., 
Alles  erhob  sich  in  nationaler  Weise,  setzte  aber  mehr 
das   Btrurische,   als    das  Römische   fort;  in  den  Vcrzie* 
ningen   und   sonst,   dürfte  mehr    der  alt-etrurisclie,   als 
der  griechisch-römische  Geschmack  hindurch  schimmern. 

Die  jetzige  italienische  Nationalität  setzt  die  alt- 
italisch-keltische,  besonders  die  tuskische  und  gullisclie 
unmittelbar  fort,  und  das  antinationale  römische  Wesen 
in  Sprache,  Kunst,  Regicrungsform  u.  s.  w.  hat  wohl 
keinen  so  wesentlichen  Einfluss  ausgeübt,  als  man  ge- 
wöhnlich glaubt;  diese  grosse  keltisch -italische  Xatio- 
nalität  ist  im  Laufe  der  Zeit  mehrmals  gefallen  und  ge- 
stiegen; aber  eine  allmählige  Entwickelung  derselben, 
ein  Aufsteigen  auf  eine  immer  höhere  Culturstufe  scheint 
mir  sehr  problematisch;  eher  möchte  ich  glauben,  Italien 
sey  schon  vor  Jahrlausenden  so  cullivirt  gewesen  als 
jatso,  nur  unter  wesentlich  andern  Formen;  will  mau 
aber  in  das  nationale  Wesen  eine  richtige  Einsicht  er- 
halten, so  wird  man  mehr  auf  das  Keltenthum  als  auf 
das  Hömerthum  achten  müssen. 
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e.    Germania,  Germania  magna  mit  Skandinavien. 

Ist  die  älteste  Geschichte  von  Italien ,  Gallien  a.  s.  w. 
uns  sehr  dunkel,  so  ist  diess  in  noch  hoherm  Grade  bej 
Germanien  der  Fall,  wo  uns  leider  auch  die  mehr  neuere 
Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Zeit  nur  we- 
nig heller  wird,  denn  aus  der  Litteratur  Ober  Gernuip* 
nten  sind  uns  nur  wenige  unbedeutende  Fetzen  übrig 
geblieben.  Wären  die  Werke  auf  uns  gekommen  von 
Sulla  und  Acchias  über  die  cimbrischen  Kriege,  von  Cato 
über  germanische  Geschichte,  von  Asinus  Quadratus  über 
germanische  Geographie,  von  Plinius  und  Bassus  Aufidns 
über  die  germanischen  Kriege,  so  würden  wir  Uanches 
klarer  sehen.  Ausser  abgerissenen  Notizen  in  verschie- 
denen Schriftstellern  ist  uns  nur  erhalten  eine  an  aidi 
unbedeutende  Broschüre  des  Cornelius  Tacitus  (deren 
Aechtheit  noch  in  Zweifel  stehet),  etwa  im  Jahre  100  . 
n*  Chr.  verfasst,  über  die  Lage  und  Sitten  der  Völker 
Germanicns,  die  uns,  als  das  einzige  Ueberbleibeel  der 
Litteratur,  von  Worth  ist,  übrigens  ohne  tiefere  KennU 
niss  des  Landes  abgcfasst  erscheint,  nur  eine  Oberfläche 
liehe  Compilation  ist,  in  deren  wohl  politischer  Tendenz 
es  gelegen  haben  mag,  Germanien  als  sehr  roh  und  rauh 
darzustellen,  da  nur  an  diesem  Lande  die  römische  Mili- 
tairniacht  scheiterte. 

Europa  bildet  ofTcnbar  ein  groa3cs  Ganze,  in  weU 
chcm  alle  Theile  im  Allgemeinen  demselben  Schicksale 
unterliegen,  sey  es  früher  oder  später.  In  allen  bisher 
betrachteten  Ländern  zeigte  sich  eine  uralte  Cultur^  ger 
bunden  an  die  keltische  Nationalität,  Sprache  und  Ar-v 
chäologie,  aus  welcher  im  Laufe  der  Zeit  die  neuem 
Sprachen  und  Nationalitäten  hervorgingon,  daher  wird 
wahrscheinlicherweise  die  Geschichte  in  unserem  Vater- 
lande denselben  Gang  genommen  haben,  aus  keltischen 
Germanen  werden  die  Tcutschen  mit  ihrer  Sprache  her» 
vorgegangen  seyn,  auf  ähnliche  Art  als  die  Engländer 
aus  keltischen  Britten,  die  Franzosen  aus  keltischen  Gal- 
liern,   die    Italicner    aus   Tusken    und   Osken.      Wie    eile 
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neoern  Nationalitäton  von  den  alten  wcscnllicli  zu  tren- 
nen sind,  80  wird  man  auch  die  Germanen  nicht  für 
Teutache  zu  hallen  haben,  und  die  germanische  Spra- 
che wird  sich  zur  teutschen  verhalten,  wie  die  gaU 
liiche  zur  französischen.  Ist  Indien  die  Wiege  der  euro- 
piiachen  Bevölkerung,  verbreitete  sich  von  hier  aus  die 
civilisirte  Menschheit  immer  weiter  nach  Osten,  dann 
wird  Britannien,  zum  Theil  auch  Gallien  und  Italien 
Beine  Bevölkerung  aus  Germanien  erhalten  haben;  die 
Cnitar  kann  hier  früher  als  in  jenen  Ländern  geherrscht 
g  hiben,  und  manche  Sagen  deuten  daraufhin;  die  Cimmerii 
m  schwarzen  Meere,  die  Cimbri  an  der  O.st-  und  Nord« 
•ee,  die  Cumbri  in  Britannien,  mögen  doch  nur  Zweige 
Eines  Stammes  seyn;  gleiche  Völkernamen  finden  wir 
in  Germanien,  Gallien  und  Ober -Italien.  Wohl  mag  Ger- 
■laien  vor  3000  Jahren  und  länger ,  in  Europa  eine  ähn- 
Kche  Rolle  gespielt  haben,  als  jetzo  Teutschland  thut, 
uid  wichtige  politische  Impulse  gegeben  haben  ^  stand 
avdi  wohl  auf  derselben  Culturstufc  als  Pelasgien,  Gal- 
lieO;  Iberien  und  Britannien. 

So  wenige  Nachrichten  wir  über  den  Zustand  Ger- 
inaDiens  in  ältester  Zeit  haben,  so  wissen  wir  doch,  dass 
der  Handel  mit  Bernstein  in  so  alte  Zeiten  herauf- 
reicht, als  es  Spuren  von  Geschichte  giebt,  daher  Nord- 
Germanien  gewiss  mit  den  entferntesten  Ländern  in  Ilan- 
delabeziehungen  gestanden  haben  wird;  ja,  es  ist  wahr- 
adieinlich,  dass  schon  die  Phönizier  desshalb  die  Ostsee 
bescfaiirten,  Pytheas  auf  ihren  Schiffen  bis  zum  Bcrn- 
•teinlande  kam.  Dieser  stets  sehr  gesuchte  Artikel 
ging  theils  wohl  über  Britannien  zu  den  Phöniziern, 
iheila  zu  Lande  auf  einer  uralten  Ilandelsstrasse,  von 
der  Danziger  Gegend  südlich,  bis  an  die  Mundung  des 
Po  (Bridanus),  wo  die  grosse  etrurische,  früher  wohl 
illyrische  Handelsstadt  Spina  vorzugsweise  der  Stapel'» 
plats  war,  von  wo  der  Bernstein  zu  Schiffe  nach  Grie- 
chenland, Kleinasien  u.  s.  w.  kam.  Zur  Hömerzcit  scheint 
dieeer  Wog  wenig  besucht  zu  seyn,  doch  liess  ihn  Kai- 
ser  Nero    um    53   n.   Chr.    durch  Handelsleute  betreten. 
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die  von  Carnutum  an  der  Donau  (nicht  fern  von  Pres- 
burg)  ausgingen,  die  auch  Bernstein  in  grossen  MassM 
mitbrachten.  Die  Handelsverbindungen  zmscheo  Etni- 
rien  und  Cimbrien  an  der  Ostsee  können  auch  politisdia 
Beziehungen  erhalten  haben,  die  Handelsstrassen  werdea 
leicht  Heerwege,  und  es  kann  nicht  überraschen,  weno 
von  der  Ostsee  her  Armeen  in  Italien  eindringen ,  weiiD 
die  Germanen  in  die  Politik  von  Italien  verwickelt  wer- 
den. Zwischen  dem  Norden  Gormaniens  und  Grieehei- 
lands  bestanden  in  sehr  alter  Zeit,  wohl  aus  der  pelaa* 
gischen  her,  religiöse  Beziehungen,  vielleicht  weil  der 
CuUus  hier  wie  dort  ein  gleicher  war;  nach  Herodof 
(IV.  35.)  sandten  in  uralter  Zeit  die  Hyperboräer  vm  ■ 
Zeit  zu  Zeit  Opfer  nach  dem  Orakel  von  Deloa  uod 
zwey  Jungfrauen  (Priesterinnen)  nebst  Begleitung. 

Die  Arcliäologie  ist  es,  die  uns  freilich  ein  nnvoD«   ■ 
kommnes,  aber  treues  Bild  giebt  von  dem  Zustande  Ge^■ 
manicns    iu    ältester   Zeit,   und,    wie  ausführlich  im  er* 
sten  Theile  dieser  Schrift  nachgewiesen  wurde,  sind  die 
germanischen    Bauwerke,    Alterthümer  und    Kunstsachen 
ganz  gleich  den  britannischen,    gallischen,    ^v\e  den  pe- 
lasgischeu    in    Italien    und  Griechenland,    sie  weisen  auf 
rine    entwiclvolte    Industrie,    viel  Reichthum,  bedeutende 
Cultur,  auf  gleichen   Cultus    und    eine  gleiche  NationaU- 
lät  in  allen  dicst*n  Ländern.     Die  Germanen  standen  hier- 
nach   auf  derselben   Culturstufe    als  die  Brittcn,  die  Ita- 
lier  in   der  vor- römischen  Zeit  und   die  Pelasgier  in  der 
vor -griechischen.     Es  hat  sogar  einige  Wahrscheinlich- 
keit,   dass    die  Germanen    in  sehr  alter  Zeit  nicht  allein 
mit    Britannien,    sondern    auch    mit   Amerika   vcrkelirtenj 
dessen  alle,    cultivirte  Bevölkerung  wohl  keltischen  Ur- 
sprunges   seyn    dürfte.      Unsere    germanischen    Alterthü- 
mer   gehören    ihrem    grössteu    Theile    nach    oflenbar   in 
den    Kreis    der    keltischen,     daher    aus    archäologischen 
Gründen    die  germanische  Nationalität  eine  keltische  ge- 
wesen   seyn    wird,    dem    die    Geschichte    durchaus  nicht 
widerspricht. 
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Dcju  llaiiilcl,  der  Iiiihistric^  dem  Heiehthuine  (ler- 
■tnieiiii  mnss  eine  dichte^  tapfere  Bevölkerung  eiit- 
IpüMhon  haben  y  wovon  sich  deiiiliclio  Spuren  seigen, 
iriMT  uieh  eine  polilische  Wicliiigkoit;,  und  besonders 
■ehoDt  der  Einfluss  auf  das  keltische  Italien  in  ältester 
SMt  aohr  wichtig  gewesen  zu  seyn. 

Etwa     1000    Jahre   v.    Chr.,    also   vor   fast    3000 
Jahren  sogen  gcrniauische  Hasoni  aus  Hhaetia  (dem  heu- 
tigta  Bayern,    Oestreich   und    den   alpinischcn  Ländern) 
gBgj&n  die  mächtigen  pelasgischen  Tuskicr  in  Mittcl-lta- 
Im;  diese  wurden  überwältigt,  nannten  sich  nun  selbst 
BMeni   und    sind   die  Etrurier  der  Römer ,  das  cultivir- 
taste  Volk    Italiens,    das    doch     wohl    eine    bedeutende 
pmanische   Färbung  hatte,   wobey    nicht   zu  übersehen 
Mjn   durfte,    dass    die    damaligen   Germanen     mit    den 
lUliem   und   Pelasgicrn    nur   Einer    und    der    keltischen 
Nidoiuüität    angehört    haben.       Zwischen    Etrurien   und 
BUtien  mögen  nahe  Beziehungen    geblieben  sejni,    auch 
kx  neuerlich  Steub  (über  die  Urbewohncr  llhätiens  und 
ürai  Zusammenhang  mit  den  Etruskern  1844)    auf  die 
Uebereinstimmung  von  Ortsnamen  in    Hhätien  und  Etru- 
rien,   so  wie  auf  Aehnliclikeit  der  Sprache  hingewiesen. 
Etwa   600   V.  Chr.  gingen  keltische,    gallische  und 
gemanische  Völker,  Boji,    Sennones  u.  s.  w.  nach  Ober- 
Ittlien,  machten  grosse  Erobcnmgen ,  das  nun  eine  gallo - 
germanische,    sehr  cultivirte  Provinz  ward,    die  Rom  oft 
bedrohele,  bis  dieses  Gallia  cisalpina  228  v.  Chr.  römische 
Provinz  wurde. 

Wohl  aus  politischen  Gründen  marschirte  um  390  v. 
Chr.  ein  mächtiges  gallo-germanischcs  Ilcer  von  300,000 
Mann  nach  dem  Süden  von  Europa ;  es  bestand  nach  Ilera- 
Uid  aus  Hyperboräem,  die  aber  sonst  Gallier  genannt 
werden ;  ein  Theil  wendete  sich  an  das  adriatische  Meer, 
in  das  Land  der  Veneter,  der  andere  drang  in  Italien  ein, 
unter  Brennus ,  d.  i.  der  Brenin  oder  Obergeneral  ( brenhin, 
brenin ,  brcein  im  Wälschen ,  ist  Repräsentant  der  Trup- 
pen^ auch  des  Volkes,  brau  im  Gälischen};  80,000  re-* 
gnlaire  Truppen  belagerten  Clusium ,    schlugen  die  Römer 


■K  Allift,  giofM  gBgen  Hom.,  das  bis  auf  das  Capitol  er* 
ebert  wurde,  nad  Bogen  «nt  afe,  als  die  l'est  grosse  V'enl  1 
Iwerangea  ftnriehtata,  uiid  ^  einen  Tiibut  von  1000 
Pfiind  Gold  erhaltm  hatten,  werden  aber  in  Oberitalioi 
geblieben  eeyn.  4 

Ein  Jabrhnudflitspiter  griff  Nord -Europa  in  die  gr'isi 
diiachen  Yerhlltniue  ein.  Um  381  inarscliirlu,  aus  un« 
unbekannten,  wohl  poliüsofaen  Gründen ,  ein  disciplinir- 
tee  groaaes  Heer  ron  Galliern  und  Oermaneu ,  boAonder» 
Cimbri,  Toudobodiaoi,  Tolistoboji,  Tectosagon  u.  b.  wi 
in  die  Östlichen  Länder,  ««berie  unter  scinora  Brenaos 
oder  Brenin  Tbnusien,  daa  sie  80  Jahre,  bis  201  v.  CttR- 
beherrschten,  femer  Hacedonien,  Oriecbeuland  (97^^- 
CAr.)  and  endlich  Kleinaaien,  wi  es  sich  am  Flusse  Ibte 
fwlsetBte  und  ant  S41  t.  Chr.  vermengt  mit  Qrieclm 
«nd  Binbümischen  den  sehr  onltivi'rteii  Staat  Galatia ,  Go^ 
Ua  orientalia  bildete,  der  190  von  den  Häniera  besiegt 
und  89  r&mische  Prorins  wurde,  aber  noch  lange  seina 
Bigenthümlichkeit  und  Sprache  behielt.  Der  heilige  Hie-' 
ronymus  (um  398  n.  Chr.)  »»&■■■  die  Galater  reden  nebetf 
der  griechischen  ihre  eigene  gallische  Sprache,  gan»  der 
ähnlich,  die  um  Treviros  (Trier)  gesprochen  wird,  (wel« 
dies  im  gallischen  Germanien  lag}.  Pausanias  (der  etva 
um  170  n.Chr.  schrieb,  und  aus  Kleinasicn  gebürtig  wif) 
Mgt,  indem  er  diesen  Zug  nacli  Griechenland  erwähnU 
die  erobernden  Galater  bewohnten  das  äussersle  Land  von 
Eurofta,  au  einem  grossen  Meere,  das  weilorhin  niclit< 
mehr  schiffbar  ist,  durch  welches  der  Eridanus  strtalf 
spät  erst  wurde  der  Name  Qalaler  gebräuchlich ,  da  sie 
sich  selbst  in  alter  Zeit  Kellen  nannte» ,  auch  von  Andem- 
8o  genannt  wurden.  f  | 

Die  Römer  streckten  nach  Ueberwindinig  von  Oben4.4 
Italien  (8SS  v.  Chr.)  ihre  Anne  nach  Gallien  aus,  erobere  | 
ten  165  v.  Chr.  den  s&dlichen  Theil,  ISS  v.  Cke.  daa 
mittlorn ,  der  unter  Clicntel  der.  Averni  stand ,  da  auAlk 
der  Norden  Germaniens,  doch  wohl  auf  deaBüJfanif  .mH 
Gallien,  ein  trefflich  ausgeiüstetea  Heer  ven  MW,9$$. 
Mann,  vorsagsweise  aus  Ctmbri,  Teotoaea  und 
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068  bestehend,  gegen  die  Römer ^  welche  diese  Völker 
Gerauuien,  theils  Gallier  nannten.  Nachdem  es  die 
iberschritten ,  schlug  es  die  römische  Armee ,  zog 
•unbekannten  Gründen  nach  Illyrien,  Haccdonicn  und 
Thrasien,  kehrte  nach  3  Jahren  zurück  an  den  Rhein, 
besiegte  wieder  die  römische  Armee,  ging  nach  Gallien, 
wo  üe  Römer  in  8  Schlachten  überwunden  wurden ,  und 
woodete  sich  nun  mit  ganz  freiem  Rucken  gegen  Italien. 
Uiglneklicherweise  trennte  sich  das  Heer,  um  auf  zwey 
fonehiedenen  Wegen  in  Italien  einzurücken,  hierdurch 
piing  '68  dem  römischen  Feldherrn  Marius ,  beide  Abthei- 
higen  lOS  v.  Chr.  zu  überwinden. 

Nun   erhielten   die  Römer  in  Gallien    freiere  Hand; 
ikr  bald  wurde  ihre  Herrschaft  drückend ,  und  die  Gallier, 
Clientel  der  Sequani ,  verlangten  von  den  Germanen 
ir  Hülfe,    die  auch  unter  Ariovist,  dem  Oberhaupte 
»r   ouevischen  Völker,  78  v.  Chr.  erschien.      Er 
uUng  die  feindlichen  Acdui ,  wollte  nun  aber  nicht  wie* 
im  snrackgehen ,   sondern  setzte  sich  im  Lande  fest ;  die 
Sefnani  und  Aedui,  die  sich  gegen  ihn  verbanden,    wur-* 
im  benegt,  und  Ariovist  war  nun  Herr  eines  grossen  Thei- 
hi  Ton  Ghiüien,   wo   er  einen  Militairslaat  bildete,    unter 
welchem  sehr  viele  Städte  standen ,  wo  der  römische  Ein- 
loio  g8nz  aufhörte.      Die  Römer  traten  mit  dem  General 
der.  Germanen   in  Unterhandlung  und  Bündniss,    nannten 
ilen  Ariovist  König  und  Freund ;  als  aber  dessen  Heer  zu 
der  Stirke  von   180,000  Mann  Germanen  anwuchs ,  seine 
Macht  sich  immer  weiter  verbreitete,   da  wurden  die  Rö- 
mer ängstlich,    sandten  den   thätigen  Caesar  als  General 
gegen  ihn,    der  58  —  50  grosso  Siege  errang,    auch  ge- 
gen die  Gallier  der  belgischen  Confodcration   am  Rheine. 
Kurse   Zeit    darauf  wiederholten    suevische   Völker  ihre 
BinflUle  in  Gallien,  doch  ohne  Erfolg. 

Caesar  mit  seineu  Römern,  welche  schon  fast  die 
gpnae  civilisirte  Welt  erobert  hatten ,  wollte  sich  auch  in 
Germanien  Lorbeeren  erwerben;  er  ging  zwey  Mal  über 
den  Rhein  (58  —  47  v.  Chr.)  9  konnte  aber  gar  nichts 
eieetniren;  eben  so  wurde  Agrippa  (39  v.  Chr.)  zurück- 


gvwioMa;  dagagea  g^ran  ontar  August  lUc  tierou 
ülwr  den  lUtein,  Mhlagea-die  ttömer  und  macb«n  ii 
Friede.  Bkld  dringen  die  Qennaricn  von  neuem  vur,  t 
:  Hom  niMshte  nnn  die  gröMten  Aimrcn^nigeu,  die« 
kraftTollsten  der  Feinde  endlich  nietlcrzuschlageu ,  gsg 
den  es  stets  die  besten  Genenlc  saD4Uo.  Drusus  p 
in  den-  Jahren  11>^9  v.  Chr.  nach  Gurmauien,  drii 
^greich  bis  nr  Elbe  vor;  aber  bier  stirbt  er,  undi 
rttmischen  Legionen  müssen  sieb  anch  tinllion  SEvrüti 
aieben.  Tiberius  überschritt  4  u.  5  n.  Chr.  den 
rhein-j  dringt  durch  Westphalen  bis  »ur  Weser,  n 
aber  gleich 'wieder  Burückgeheo;  gIcicUEeiitg  gehen 
Germanen  mit  70,000  ftbn»  Infuntorie  und  4000  B 
tern  überdie  Donau ,  drohen  in  Ilulien  oinzufallcn,  \uii 
berius  sehliesst  mit  ihnen  9  n.  Ghr.  ciucn  wenig  brillanM 
Frieden.  I^ne  m&chtige  r&miMdie  Armee  aus  ILcrab 
pen  rückt  nun  unter  Varas  vom  Unlerrbciiic  nach  Uei 
nien  bis- gegen  die  Weser,  win.1  bier  12  u.  Cbr.  p 
lieh  vernichtet  voaArminius  *),  dem  lieerrübror  der  Oll 
len,  aus  vornehmer  Famihe,  der  im  römiscfacu  ileere 
dient  hatte,  römischer  Ritter  1^'B^.  \achdera  Tibetil 
Kaiser  geworden,  sollte  Germaiiicus  Germanien  orobe 
es  zu  Lande  und  zu  Wasser  angreifen;  er  Talit  in  den  Ji 
ren  14,  15  u.  16  n.  Cbr.  mit  einem  grossen  Heere  l 
eine  Flotte  gebet  gleichzeitig  die  Weser  lieraiif,  aber, 
viel  er  auch  Scblacblcu  nach  den  römisclien  BCdletins  | 
wiunt,  er  muss  zurückgehen,  und  die  germaniscbeu  Fi 
Ben  längs  der  Meeresküste,  die  unter  römische  Hohl 
gekommen  waren,    befreien  sich  von  dieser  28  n.  Chn-^ 

Nun  gab  man  endlich  in  Rom  die  Idee  auf, 
der  Germanen  besiegen  zu  können,   an  deren  ' 
und  Tapferkeit  man  so  oft  gescheitert  war,  und 
sich  auf  das  blosse  Defeasions  -  System.      Was 
Germanien  durch  alle   seine  Kriege  errungen  haUey    um 
das  Rhcinthftl  und  das  Land  am  rechten  Donannfer;  'um 

■ntt 
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Bgrinzo  zu  schütsscu  war  man  nun  bedacht^  und  Ger- 
os seibat  bemuhete  sich  die  grosse  Befestigungs- 
den  limes  oder  das  vallum  romannm  anzulegen ,  das 
Mieine  über  den  Taunus  zur  Donau  lief  und  später^ 
glich  unter  Probus  (275  n.  Ciir.)  immer  mehr  be- 
it  wurde. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  die  erwähnten  germani- 
Kriege^  die  so  nachtheilig  fi'ir  die  Homer  ausfielen, 
Zeit  der  liöchstcn  Blülhe  Rom's  treffen,  wo  es  fast 
ger  Herr  der  civilisirtcn  Weit  war ,  seine  Legionen 
uropa ,  Asien  und  Africa  reerutiren  konnte ,  so  musa 
iber  die  ungeheure  Kraft  Germaniens  erstaunen ,  ei- 
>lch  colossalen  Macht  zu  widerstehen ;  aber  anderer- 
musa  auch  Germanien  ausserordcuthch  bevölkert  ge- 
i  seyn,  um  immer  neue  Heere  zu  stellen,  und  das 
s  gewiss,  denn  Cäsar  (bell.  gall.  IV,  11)  erwähnt: 
lie  suevischen  Völker  allein  jährlich  100,000  Mann 
len  mobil  gemacht  hätten ,  die  ins  Feld  rücken  kenn- 
Die  germanischen  Heere  waren  trefflich  disciplinirt, 
hätten  die  Römer  leichtes  Spiel  gehabt,  auch  seit 
Itesten  Zeiten  trefflich  bewaffnet,  wie  alle  Schrift- 
melden. 

£8  ist  höchst  auiTallcnd,  wie  von  jetzo  an,  wo  die 
iclie  der  Römer  zu  Tage  lag ,  die  nördlichen  Ger- 
y  vom  Uiiter-Rhcinc  bis  zur  Ostsee,  nichts  mehr  ge- 
isUien  thun,  ihre  Kraft  gegen  Rom  nicht  mehr  be- 
1^  auch  nicht  in  der  so  gunstigen  Zeit,  als  68  n. 
■na  Militair- Revolution  in  Gallien  und  Spanien  aus- 
die  römische  Armee  den  Gallier  Galba  zum  Kaiser 
r.  Seit  etwa  50  n.  Chr.  hört  man  von  den  so  tap- 
ördlicheo  Germanen  nichts  mehr,  die  V^ölkernamen 
kwinden  allmählig  aus  der  Geschichte,  was  gewiss 
triftigen  Grund  haben  muss,  und  wahrscheinlich  wer- 
re  Kräfte  durch  einen  ganz  andern  Feind  in  Anspruch 
inien  seyn,  der  von  Osten  herkam,  aus  der  Gegend 
[;h Warzen  undkaspischen  Meeres,  dem  sie  unter- 
Gothische  Völker^  unter  dem  (keltischen)  Na- 
ier    Franken    werden  im  Laufe   des  ersten  Jahr- 


Imnderbi  siogedniiigeD  fleyn,  wahradieinlicli  nk-Jit 
bloÜge  Kriege,  die  alldiUilig  das  ganze  nürdliche  Gei 
illen  twsetzen  oder  siegreich  lUirclizicIieii ,  denn  seit  e(< 
ffOO  dringen  sie  bia  Eum  Khcine,  nehinou  «uro  Tt 
die  Neunen  der  Vfilker  an ,  die  sie  überwanden ,  daher 
Franken  üch  aach  Sigambri  »anutGu.  Auf  der  Peutingi 
seben  Tafal  (wahrscheiolich  Im  Anfange  des  3.  Jalirii) 

.  derts)  stehen  am  Unter-Riieine  (Balavia  gegenüber)  C&i 
qui  et  Franei,  nnd  weiter  am  Flusse  herauf,  bis  Cola 
gegenfiber,  Francia.  Unter  Kaiser  Valerian,  S54  erseh»- 
nen  die  Franken  zuerst  feindlich  an  der  Grenze  von  Oit> 
Ueo,  erobern  sp&ter  das  ganze  Land,  das  nun  Francia 
heisst,  Germanien  nachdringe nitcii  \'ölkcrn  itbcrlasscoi 
Diese  Franken  und  die  ihnen  vcnvandlen  Völker  sind  aber 
ktän«  Qennanen,  soudem  geliüren  dor  golhisclicn  Nattt- 
naUt&t  an,  sie  besetxen,  wie  es  sdieint  —  meist  allmihli 
ein  kleines  Land  nach  dem  andcnt,  erscheinen  zuweili 
als  Verbündete  der  lUmer. 

Auf  das  aüdiiche  and  fistliche  Germanien, 
sonders  die  Suevi,    Marcomauni  und  Qnadi  auf  dem  linl 
Cfer  der  Donau  wohnten,  (während  das  rechte  mit 
tia,  Vindclicia,  Noricum  und  Paiiuonia  seit  9  n.  Clir. 
misch  war}  scheint  der  Einbruch  der  Franken  und  gotl 
sehen  Völker  keinen  EinHuss  in  jener  Zeit  gehabt  zu 
ben.     Hier  setzton  die   Germanen   den  Krieg  (unter  d< 
Namen  des  markomannischcn  bekannt)   gegen  die  Ri 
fort,    verwenden   hierher  ihre  Kraft.      Unter  dem  Kaii 
Domitian  wurden  die  Römer  oft  geschlagen  (90  n.  Chr. 
so  auch  unter   den  folgenden  Kaisern ;    1 70  dringen 
Mariiomannen ,    wie  es  scheint,    unicr  Beystand  der  go-j 
ihischcn  Vandalen   bis   Italien ,    eroberten  Paoiinniea  ui 
Illyricum,    belagerten  Aquileja,     Rom  muss  den  Friet 
durch   einen  jährlichen   Tribut  erkaufen ;    Trajan  schüttelt 
diesen  ab,    schliesst  175  wieder  Frieden,    aber  178  be- 
gann der  Krieg  von  neuem,  den  Commodns  180  mit  «psB 
schimpflichen  Frieden  endet.  .;> 

Nun  treten  auch  im  südlichen  Genntniea  aeit  «mn « 

tu  fremde  gothische  Völker  herrschend  auf,    von  4J|l||y, 
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Donau  her  kommend^  besonders  Thuringi  oder 
igni,  ferner  Alemanni  (wahrscheinlich  von  All- 
in  Wälschen  d.  i.  Fremder) ,  die  auch  Suevi  hiessen, 
lie  das  germanische  Suevia  inne  hatten^  hier  feste 
«itase  nehmen ;  in  der  Peutingerschen  Tafel  (zu  An- 
des  3.  Jahrhunderts)  stehet  ein  Alemannia  von  der 
I  bis  zum  Schwarz walde^  daneben^  bis  zur  Mun- 
des Haynes  noch  ein  Sue\aa  ^  welches  aber  bald 
nnisch  wird.  Ganz  Germanien  stehet  nun  unter  go- 
er  Herrschaft^  doch  wird  der  Krieg  mit  Rom  fort- 
st  Die  Kaiser  Maximus  und  Diocictian,  die  den- 
I  mit  einigem  Gluck  führten^  belegten  sich  mit  dem 
o  Germanicus  und  Alemannicus^    daher  man  zwi- 

beiden  Nationalitäten  wohl  einen  Unterschied  ge- 
;  zu  haben  scheint. 

Unter  welchen  Verhältnissen  die  gothischen  Völ- 
die  alle  vom  schwarzen  Meere  herkamen  ^  von  denen 
lusfuhrlich  die  Rede  seyn  wird  •• —  allmählig  Gemia- 
iberschweniniteu ,  davon  haben  wir  gar  keine  Kun- 
nrir  wissen  durchaus  nicht,  ob  blutige  Schlachten 
lagen  sind,  oder  die  Kricgcrhaufen  auf  mehr  fried- 
i  Wege  einzogen ,  als  Bundesgenossen  gerufen  ^vur- 
der  angenommen  werden  mussten,  wie  es  bey  den 
rn  geschähe;  sie  nahmen  nun  den  Krieg  in  ihre 
ij  zugleich  aber  machten  sie  sich  sesshail,  bilde- 
inen kriegerischen  Adel  und  wurden  Herren  des 
M. 

Unter  der  Aegide  der  Franken,  Alemannen  und 
er  gothischen  Völker  wurde  der  Krieg  gegen  das 
r  mehr  sinkende  Rom  fortgesetzt,  dieser  einst  so 
tige  Staat  ganz  besiegt  und  vernichtet,  worauf  sich 
iche  Völker  über  Gallien ,  Italien ,  Spanien  und  Bri- 
m  ergossen,  wo  diese  Umwälzung  der  politischen 
Utnisse  neue  Sprachen  und  Nationalitäten  bedingten. 
Die  wenigen  uns  bekannten  Bruchstijcke  der  äussern 
lichte  Germaniens  zeigen  uns  die  Germanen  als  ganz 
n  Kreis  der  andern  keltischen  Völker  gehörig  ^  mit 
a  innig  verbunden,   ihnen   ganz   ebenbärtig,   ja  der 

eritelD  KeU.  Altrrtb.  IL  Bd.    IL  Abtb.  %^ 
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eigentliche  Glanzpunkt  unseres  Vaterlandes,  wo  es 
grössto  politische  Holle  spielte ,  mag  wohl  in  die  i 
vor  Christi  Geburt  fallen,  bis  1000  Jahre  (ruber  s 
ruckgehen,  wo  es  in  Gallien,  Italien ,  Thrmsien  i 
Kleinasien  intervcnirte ,  nach  allen  Seiten  seine  Aim 
sandte,  allein  von  allen  Staaten  dem  fibcrmächtigon  R 
widerstand;  aber  durch  den  Einfall  der  gotliiscbcn  V 
ker  wurde  Germanien  mehr,  als  alle  bisher  erwähn 
liäuder,  taiigirt  uud  verändert,  erhielt  eine  andere  PI 
siogiiomie  und  Nationalität.  Die  Geschichte  in  der  | 
thischen  und  tcutschen  Zeit  wollen  wir  hier  übergeh 
erst  im  folgenden  Bande  dieses  Werkes  näher  erörtti 
manche  Notizen  davon  werden  weiter  unten,  bey  1 
trachtung  der  Gothcu  gegeben  werden. 

Das  alte  Germanien  erscheint  in  ältester  Zeit  schi 
wie  Britannien,  Gallien,  Italien  und  Ilispanion,  als  ( 
eben  so  mächtiges  als  cultivirtes  Land ;  seine  H« 
fochten  nicht  mit  stchiernen  Waifen  und  hölzernen  Ki 
len;  die  Geschichte  uud  Archäologie  weiss  durchi 
nichts  von  einem  rohen  Urzustände,  von  uomadisire 
den  Hirten-,  Jäger-  und  Fischervölkern,  von  Mi 
passiven  Bevölkerung,  die  von  einer  activeii  unterJM 
sey.  Wären  die  Germanen  so  rohes  Gesindel  gewes« 
ohne  blanke  Waffen,  wie  häufig  geglaubt  wird ,  sowi 
de  Italien  und  Griechenland  leicht  mit  denselben  fer 
geworden  scyn. 

Ob  un.ser  Teutschland  in  ältester  Zeit  einen  t 
sonderji  Namen  hatte,  dürfte  zweifelhaft  seyn,  ein  Bf 
eher  fehlte  vielleicht  auch  für  Gallien  und  Italien.  I 
alten  Griechen  in  der  Zeit,  bevor  Rom  mächtig  wun 
kennen  kein  Germanien,  die  nördlichen  Gegendon  i 
die  Ost-  und  Nordsee  scheint  man  unter  Uy perbor 
bogriffon  zu  haben,  die  südlichem,  von  der  Mundo 
der  Donau  bis  zu  ihrem  Urspnuige  und  zu  beiden  8< 
ton  des  Uheincs,  mit  Teutschland  und  Frankreich,  < 
Keltiko,  Celtica,  wo  die  Kelten  wohnten,  du 
begriir  also:  Dacia  (Wallachey,  Moldau,  östliches  U 
gafnj,    Pannonia    (westliches   Ungarn),    Xoricum   (V< 


toCraeh,  Steiermark,  Klrnthen),  Rhaetia,  Vindelicia 
Toly  die  ScbweiE,  Alt -Bayern),  Germania  und  Gal- 
svM  grossen  Theil.  Herodot  (der  etwa  600  v.  Chr. 
ridk)  sagt  I.  34  und  IV.  49.:  der  Ister  (Donau)  ent- 
tagt im  Lande  der  Kelten,  was  auch  Aristoteles 
üeerolog.  I.  13.)  wiederholt;  nach  Strabo  (IV.  6  $.  9), 
knlM  hier  die  Socbern  (Suevi),  eins  der  wichtig- 
■  germanischen  Völker.  Als  später  der  Name  Ger- 
iia  Eingang  fand,  dehnte  man  diesen  über  das  alte 
lüea  ans,  Ptolemaeus  rechnet  zu  Germania  auch  Rhae- 
y  Vindelicia,  Noricum  und  Pannonia,  die  Einwohner 
ler  Länder  werden  thoils  Germanen,  thcils  Kelten 
nnnt ,  auch  bezeichnet  man  wohl  die  Einwohner  Ger- 
aiens  als  Kimmericr  und  Galater.     Pausaiüas  I.  sagt: 

•Oalater  l>ewohnon  die  äussersten  Enden  von  Europa, 
ich  ihr  Land  flicsst  der  Eridanus;  sie  selbst  nennen 
li  Kelten,  wie  sie  auch  von  mehreren  Schriftstellern 
nannt  werden.     Dionys.   von  Halikarnassus  (der  etwa 

T.  Chr.  schrieb)  sagt:  Keltika  (ij  Kekuxfji)  wird  be- 
nst  von  den  Alpon,  den  Pyrenäen,  dem  Meere,  von 
fthien  und  Thrazien,  der  Ister,  der  in  Pontus  mün- 
j  dorchströmt  das  ganze  Land.  Keltika  bildet  fast 
•  Viertel  von  Europa,  es  ist  gut  bewässert,  hat  fet- 
i  Boden,  Reichthum  an  Früchten  und  Iloerden.  Es 
rd  vom  Rhenus  durchschnitten,  dem  grössten  Flusse 
{h  dem  Ister.  Das  Land  zwischen  dem  Rhenus,  den 
jrthen  und  Thrakern,    nennt  man  auch  Germania,   das 

EU  dem  herkynischen  Walde  und  den  Rhipäon  gehet ; 
P  Land  an  der  andern  Seite  des  Rhenus,  bis  zu  den 
rBD&en  heisst  Galatia.  Ganz  ähnliche  Ansichten  hat 
idoms,  der  wenig  später  schrieb,  nur  nennt  er  das 
ad  zwischen  den  Pyrenäen  und  den  Skythen  nicht 
Itika,  sondern  Galatia,  und  sagt:  die  Einwohner  zwi- 
ma  den  Pyrenäen  und  Alpen  (in  GaUien)  nennt  man 
itan,  die  übrigen  am  Gebirge  Uerkynien,  am  Meere 
1-  alle,  bis  nach  Skythien  liin,  nennen  die  Römer  mit 
I  aligemeinen  Namen  Galater;  man  sagt:  sie  stamm- 

von  den  Cimmeriern  ab,    deren   Namen  in   Cimbem 


ii 
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umgeändert  sey,  welche  eiiüst  Rom  ertibeitoQ  und  M^ 
phi  plüuderten.  Unter  den  Flüssen  in  Galatia  sind  d«r 
Dauubius  und  Rhenus  die  grossten,  doch  giebt  es  noA 
viele  andere  schiffbare  Flusse.  Ein  Unterschied  swiacbea 
Gormanen  und  Galliern  mag  iii  ältester  Zeit  nicht 
gomftcht  scyii,  die  altern  römischen  SchriftateUer 
chen  lange  nur  von  Galliern ,  wenn  sie  auch  Völkerselirf» 
ton  jenseits  des  Rheines  erwähnen;  die  Germanen 
den^  wie  die  Gallier^  Kelten  oder  Galli  genannt 
39,  82;  40,  53). 

Tacitus,  derum  100 n.Chr. schrieb,  sagtGerman.§.S: 
das  Wort  Germania  ist  ein  neues,  erst  vor  wenig  ZeiiaiC* 
genommenes  (voatbuhun  recens  einnper  addHHm)\  Caem^ 
der  etwa  50  v.  Chr.,   also  150  Jahre  früher  schrieb,  der 
selbst  inGermanieu  commandirte,  fuhrt  an  (Bell.  galt.  11.  4): 
dass  die  belgischen  Völker  iu  Gallien  (die  sehr  mächtig  Ht* 
ren ,  300,000  Bewaffnete  stellen  konnten) ,  sich  für  Nach^ 
kömmlingo   der  Germanen   jenseit    des    Rheines    hiektf 
(phrosque  Beigas  esse  otios   a  Germanis ,   Rkenamfit 
anthiHÜns  fraJuctos),   die   Condruson,  Eburoncn,  Ciie* 
scr  und  Pämauer  nenne  man  mit  einem  gemeinschift- 
lichcü    Namen    Germanen    (ano     nomine    Germani 
uppellcniur)^  und  diese  könnten  40,000  Krieger  stellai. 
Also   die  eigentlichen   Germanen,    von   denen   der  NamB 
ausging,  wohnten  in  Gallien,  in  Gallia  belgica,  am  linkea 
Rhoimilcr,   waren  ächte,    keltische   Gallier^    es   war  ein 
gemcinschafllirhcrNanie  für  mehrere  verbundene  Gebirg»- 
völker,  die  aber  nichts  weniger  als  eine  eigene,  von  der 
gallischen  verschiedene  Xationalität  bildeten,  gewiss  nieht 
Tcutsche  wären.     In  dem  Gebiete  der  germanischen  Ebu- 
roncn,   die   stets    Gallier   genannt   werden,    lag    Atuatici 
(später  die  Stadt  Tungri,  unser  Tongern),  und  die  Atm^ 
tici  waren  nach  Caesar   ein  Rest   der  Cimbern   und  Teu- 
tonen, die    nach  der  Invasion   von  115  v.  Chr.  liier  sn- 
rQckgebliebcn ,  aber  keine  Teutsche,  sondern  gute  Gallier, 
der  Xame  Germani   wird,    wie    sich    hiernach    denken 
lässt,  auch  keltischen  Ursprunges  seyn,  was  zuerst  Pro£ 
Leo  in  llaupt's  Zeitschrift    für   teutsches  Alterthum  V. 
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1845  Pag.  531)  darzulegcu  versucht,  obwohl  er  die 
n  gar  nicht  für  Kelten  auspricht;  ger  im  W&H- 
nnd  Bretooischen  ist  Krieg  (woher  uhser  Heer^ 
Walv>  da«  englische  wer,  war,  das  französische  guerre), 
Mar  gairman  der  Krieger  (gucrrior  im  Französischen); 
inhar  mag  allerdings  der  Name  Uorroani  stammen,  denn 
lia  CMbürgsvölker  im  Eisuss,  wo  die  Kburonen  u.  s.  w. 
«MMi^  waren  von  ältester  Zeit  als  die  tapfersten  Krie-* 
pg  bekannt. 

Als  die  Römer  später  in  nähere  Beziehungen  mit  den 
Vittern  am  rechten  Hheinufer  kamen,  hier  dieselbe  Na- 
ÜMMÜlii  als  am  linken  fanden,  übertrugen   sie   auch  den 
Hatoa  Germani  dahin ,  nannten  das  ganze  Land  hier  Ger- 
Mnia.     Man  unterschied  nun:  I.  das  eigentliche  Germa- 
al ia  Gallien y  am  linken  Rheinufer,  welches  seit  Augu- 
Il9i  in  Germania  prima,  von  Basel  bis  Worms,  und 
ii  Germania  aecunda  von   Worms  bis  zum   Unter- 
UoiBe  serflel ,  zu  welchem  auch  die  Batavi  (in  Holland) 
glhSrteny  welche  nie  unter  die  Herrschaft  der  Römer  ka- 
Ma,  dieser  Theil  Galliens,  das  Germania  prima  und  se- 
canda^  mit  seinen  vielen  Städten,  die  jctzo  fast  alle  noch 
Toriianden  sind,  war  den  Römern  auf  das  genaueste  be- 
kannt; aber  nirgends  wird  erwähnt:  dass  hier  eine  andere 
Nationalität  als  in  Gallien  gewohnt  hätte,  hier  eine  andere 
tia  die  gallische  Sprache  geherrscht  hätt^,  die  Einwohner 
waren    achte    Gallier.     11.    Germania   magna,    rechts 
des  Rheines  bis  zur  Elbe ,  der  Weichsel  und  den  Donau-3Iün- 
dangen.      III.    Rhactia,  Vindelicia  und  Noricum, 
■wischen  der  Donau  und  den  Alpen ,  welche  Ländcrtheile 
m  Germanien  gerechnet  wurden ,  deren  Einwohner  dabey 
aMB  auch  Kelten  genannt  werden ;  ihre  Legionen  hiessen 
■eck  zu  Zeiten  des  Kaisers  Aurclian ,  keltische  und  gal- 
Kaohe  (Livius  I.  Sl ,  30;  Zosimus  1.  51 ,  2).    Die  Gal- 
lier und  Germanen  bildeten    in   jener  Zeit  ge- 
irias  nur  Eine  Nationalität,  die  keltische  mit 
gleicher  Sprache,  gleichen  Sitten  und  Institu- 
tionen.    Die  Bevölkerung  von  Gallien  und  Ober-Italien  war 
•ffenbar  theilweise  germanischen  Ursprunges  und  doch  rein 
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keltiscli ;  nach  Germanien  waren  anderntheils  gallische  ^ 
kcr^  wie  die  Bojer  u.  s.  w.  gekommen,  die  gute  Gei 
nen  waren;  Caesar  (bell.  gali.  VI.  S4)  erzählt:  diel 
tosagen,  völkischen  Stammes  (aus  dem  südlichen  Fn 
reich)  besetzten  die  fruchtbarsten  Gegenden  German 
am  hcrcynischen  Walde,  wohnen  noch  bis  zur  Sti 
daselbst ,  grosses  Ansehen  geniessend  wegen  ihrer  Gen 
tigkeit  und  Tapferkeit;  noch  heute  leben  sie  gleich  den 4 
mauen ;  ihre  Stammgenossen  in  Gallion  '  leben  luxorii 
aber  allmählig  gewöhnt  besiegt  zu  werden,  vcrgleic 
sie  sich  nicht  mehr  mit  ihren  tapfom  Brüdern  in  Ger 
nien.  Wie  von  diesen  Tectosagen ,  die  in  Gallien  Gl 
sind,  eine  Colonie  in  Germanien  lebt,  die  Germanen  f 
so  war  es  mit  mehreren  Völkerschaften. 

Die  gleiche  Nationalitat  der   Germanen  und  Gi 
möchte  vorzüglich  aus  dem  Strabo  erhellen,  der  in 
ersten  zwcy  Deccnnien  unserer  Z(^itrechnung  sehr 
sichtig    schrieb;   seine    geographische  Beschreibung 
Germanien  (zu    dem   auch  alle  Länder  links  der  Dt 
gcrcclmet  werden)  beginnt  er  mit  den  Worten:   jci 
des   Rheines,  neben  den   Kelten,  wohnen  die   Gen 
nen    (zu  welchen    er   rechnet:    die  Marsen,  Sigaml 
Soeben  (Siicvon),    Scnnoncn,    Hermunduren,    Longo 
den,  Cattcn,   Chamaven,  Bructcrcr,  Rhaetier,   Helvc 
Vindclicier,  Norikor,  Carner  und  Insubren)  wenig 
weichend  vom  keltischen  Stamme,  diesen 
an  Grösse,  W  ildhei  t  und  Gelbhaarigkeit  üb 
treffend,    übrigens    ihm    ähnlich    an    Bildu 
Sitte    und    Lebensweise,    wie   wir   die    Kel 
geschildert  haben.     Bey  der  Beschreibung  von 
lien  hcisst  es :  jetzo  sind  die  (lallier  von  den  Römen 
zwungen,  wir  nehmen  aber  ihre  Schilderung  aus  der  ä 
Zeit  und  aus  den  noch  jetzo    boy  den  Germanen  b( 
hcnden  Gebräuchen,    denn    durch    Natur   und  \ 
fassung    sind    beide    einander    verwandt 
ganz  ähnlich,  sie  bewohnen  benachbarte  L 
der,    bloss    durch   den  Rhein    geschieden, 
liegt  Germanien  nördlicher. 


Caesar  (beU.  gall.  VI.  11  u.  C 1 )  spricht  swar  von 
lir  Verechiodcnhcit  der  gallischen  und  germanischen  Sit- 
es, hat  aber  die  romauisirten  Gallier  vor  Augen  und 
risgt  nichts  Genugendes  vor ;  er  bemerkt :  die  Germanen 
ittcn  keine  Druiden  (aber  offenbar  hatten  sie  entspre- 
keiide  Priester)^  sie  erkannten  als  Götter  bloss  Sonne, 
iTBlkan  und  Mond ,  die  andern  (römischen)  Götter  wären 
hMBiDnbckannt,  sie  verhciratlieten  sich  spät,  hätten  kein 
«Mssencs  Feld  u.  s.  \v.  Wir  werden  im  folgenden 
Haie  ausfuiirlicli  auf  diese  Stelle  zurückkommen,  und 
nlien  nur  bemerken :  dass  Alles ,  was  hier  als  Eigen- 
Idodichkeilen  der  Germauen  aufgeführt  wird,  acht  kel- 
iche  Einrichtungen  waren,  die  auch  in  GalUen  bestan- 
In,  ehe  es  romanisirt  wurde. 

Solche  Zeugnisse ,  als  die  hier  beigebrachten ,  lassen 
M  ia  den  Germanen  auf  das  deutlichste  Kelten  erkennen ; 
llhiren  aber  die  Germanen  der  keltischen  Nationalität, 
MB  müssen  auch  die  germanischen  Alterthümer  den  kel« 
«dien  in  Britannien  und  Gallien  gleich  scyn.  Nun  ha- 
Ba  wir  im  ersten  Thcilc  dieses  Werkes ,  eben  wegen  der 
lUchheit  der  dort  beschriebenen  Alterthümer,  auf  die  kcl- 
iche Nationalität  der  Germanen  geschlossen,  daher  sich  hier 
JChäologie  und  Geschichte  unterstützen ,  zu  gleichen  Hc^ 
dtaten  kommen,  und  die  germanische  Nationalität  wird 
ten  so  wenig  eine  tcutsche  gewesen  seyn ,  als  die  gal- 
iche  eine  französische  war ;  wer  die  Germanen  für  Teut- 
he,  für  eine^eigene ,  von  der  keltischen  Nationalität  ver- 
hiedene  ansprechen  will,  mag  seine  Hypothese  zu 
püuden  suchen;  mir  scheint  sie  ohne  alles  Fundament. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Sprache,  und  zu 
nittcln :  ob  die  Germanen  keltisch  oder  teutsch  gcspro- 
sn  haben.  Eine  eigene  oder  eine  von  der  gallischen 
vchiedene  Sprache  der  Germanen  wird  von  deuAuto- 
i  nirgends  angedeutet  oder  erwähnt,  am  wenigsten  ehic 
iacbe.  Das  Wort  teutsch,  thiudsch,  Teutscher 
8.  w.  (was  mit  Teutones  schwerlich  in  sprachlichem 
sammenhange  stehet)  ist  den  Griechen  und  Hömem, 
irhaupt  dem  Alterthume  fremd,   tritt   erst    in  der  go- 


iliischen  Zeit  auf  ^  ist  wahrscheinlich  gothischeo  Unpriif 
ges,  ist  auch  gar  nicht  in  die  neuern  Sprachen^  die  Mt 
aus  dem  Keltischen  entwic  elt  haben  ^  übergegangeD,  im 
die  Engländer  sagen  dafür  —  german,  die  Franaosen  aJli- 
mand,  ähnlich  die  Italiener  und  Spanier,  daher  hat  akb 
der  Name  —  Tcutscher  schwerlich  auf  das  alte  Gemip 
uicji  bezogen^). 

Die  Cimbri  und  Teutoues  aus  dem  Norden  Gemi» 
niens  konnten  sich  bey  ihrem  Einfalle  in  Gallien,  m 
die  Autoren  erwähnen,  mit  den  Galliern  verständigen,  id» 
deten  daher  wohl  eine  der  gallischen  verwandte  Sprtcb; 
ein  in  Gallien  gebliebener  Rest  dieser  Völker ,  dieAtV^ 
lici,  erscheint  als  ein  galUsches  Volk. 

Tacitus  erwähnt  zwar  nicht  die  germanische  Spneto 
im  Allgemeinen,   aber  die  Sprache  einiger  gemuunJMilMft 
Völkerschaften;    hiernach  sprachen    die  Gothini   (fie  Üt 
der  Odergogend  gewohnt  haben  werden)  die  ttngym  frf^ 
iica,    daher   wohl    gallisch    oder   keltisch  und  woU  ilB^ 
gälischen  Dialect,    wie  die  eigentlichen  Galli;    in  ^  4^ 
heisst  es:    die  ästyischen  Völker  an  der  Nordsee  (wu&' 
suevicuni) ,  gleichen  in  Sitte  und  Tracht  den  Sueven,  tbeT 
ihre  Sprache  stehet  der  britannischen  (der  wälschen)  ni^ 
her    {hablins    Suevorum ,    lingiia   liriiaunicae  propior)^ 
sie  werden  daher  kymerisch  oder  wälsch  gesprochen  ha- 
ben; die  Sueven,  die  im  Kellenlande,  in  der  Gegend  des 
Ursprunges    der   Donau    wohnten,    mögen    wohl    gallisch 
gesprochen  haben.     Pliniiis  IV.  27  sagt:  nach  Philemon 
wird  der  nördliche  Occun  (die  Ostsee)  von  den  Cimbem 
wunmarusa ,  hoc  est  nnire  moriumn  —  das  todte  Meer 
genannt  und  zwar    bis   zum  Vorgebirge  rubeas,    weiter- 
hin über  c  r  o  n  i  u  m .    und  IV.   30  heisst  es :    von  Thnle 
kommt  mau  in  Einem  Tage  in  das  mare  concretum,  das 
auch  cronium  heisst.    AVir  haben  hier  offenbar  zwey  Worte 


^'^  Aiirli  in  {iiHloni  IVomclon  >j»rarlicii  ist  der  \ainc  Tcutscher  nn- 
iH'kainit .  (Irr  Mawo  iiiMint  ihiiNjeiuczx  oder  Meoiez,  im  Plu- 
r.'ilis  Naiii/^i.  dor  .>loi)^:olc.  Türke,  TarUire,  Perser,  Mcmesii. 
dor  Kiirdo  Nnnisari;  Teutschland  ist  ihnen  Na  ms  a,  heisst  im 
Littliaiiisdion  Wukie,  im  LettiscJicii  Wukictis. 


mdesspracbe,  morimarusa^  das  im  Lateinischen  mare 
uay  und  cronium,  das  im  Lateinischen  concrctum 
;  beide  Worte  lassen  sich  ganz  gut  aus  dem  Kel- 
a  erklären ,  im  Wälschen  ist  mor  das  Meer  und  marv 
D,  marvis  todt,  also  mor  marvis  das  todte  Meer; 
\f  croin  ist  geronnen,  unbeweglich,  so  viel  als  con- 
B.  Das  Promontorium  Cimbrorum  wird  nach  Plin. 
castiis  genannt,  welches  Wort  wohl  mit  carth  im 
dien,  das  Vorgebirge,  zusammenhängen  könnte.  Nach 
IS  bist.  IV.  15  sind  die  germanischen  Caninefatti  an 
kordsee  den  Beigen  (in  Gallien)  an  Sprache  und 
^ftDZ  gleich,  sprachen  daher  gewiss  gallisch  d.  h. 
eh. 

Erst  im  folgenden  Theilo^  boy  der  speciellen  Geschichte 
;armanischen  Völker  werden  wir  näher  auf  ihr  Kel- 
un  und  ihre  keltischen  Inslitutionen  eingehen;  aber 
I  die  hier  gegebenen  Andeutungen  sprechen  wohl 
y  dass  die  alten  Germanen  bis  in  die  ersten  Jahr- 
)rte  unserer  Zeitrechnung  nicht  tcutsch ,  sondern  keU 
sprachen,  und  wahrscheinlich  herrschte  in  dem  nörd-» 
I  cimberischen  Thcile  der  wälsche  Dialcct,  in  dem 
shern  der  gälischc  oder  gallische,  hierauf  den* 
uich  die  keltogcrmanischen  Alterthümer,  indem  im 
leben,  flachen  Teutschland,  soweit  etwa  die  platt-» 
che  Sprache  reicht,  die  Cromlechs  -  Gruppe  vorherrscht, 
ir  alle  kymberischcn  Kelten  charakteristisch  ist,  in 
mdlichern  gebirgigen  Theile ,  so  weit  die  hochteutsche 
che  reicht,  die  Gruppe  der  Sleinburgen  oder  Leos 
altet,  die  vorzugsweise  in  den  gälischen  oder  gallischen 
ern  verbreitet  ist,  wie  dies  ausführlich  Tbl.  I.  Pag.  357  — 
erörtert  wurde. 

Die  römischen  und  griechischen  Autoren  haben  uns 
Menge  germanischer  Namen  erhalten,  von  Flüssen, 
'gen,  Stadien,  Fürsten,  Anführern  u.  s.  w.,  wie  der 
I  Nachweis  Nr.  1\\  bekundet,  diese  klingen  nicht 
cb,  haben  keine  Icutschen  Wurzeln,  lassen  sich  zum 
I  aus  dem  Keltischen  herleiten,  wie  z.  B.  Brennus 
Brenin ,  Arminius  von  armum  u.  s.  w.     Fast  alle  uu- 
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sere  jetzigen  Vonianicii  y  die  früher  alleinige  NaiMn  im 
Volkes  oder  unsere  jetzigen  Zunamen  waren ,  aiod  nich 
leutsch,  sondern  rein  keltisch,  wie  oben  Pag.  191  nich^ 
gewiesen  wurde.  Die  meisten  Worter  der  jetzigen  tei^ 
sehen  Sprache  sind  offenbar  keltischen  Ursprunges,  vis 
bereits  oben  dargelegt  ist ,  ein  grosses  keltisches  Elennl 
in  unserer  Sprache  wird  hierdurch  klar  und  unabweisbtfi 
was  sich  von  selbst  erklärt ,  wenn  die  Germanen  bis  ii 
den  Anfang  unserer  Zeitrechnung  reine  Kelten  waren ,  im 
aber  unbegreiflich  ist,  wenn  die  Germanen  einer  aaden^ 
der  teutschen  Nationalität  angehört  hätten. 

Im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  und  später  dran- 
gen Völker,  des  gothischen  Stammes  in  Germaaiea 
ein,  theils  wohl  feindlich,  theils  vielleiclit  auch  friedfieb^ 
sie  besetzten  mit  der  Zeit  das  ganze  Land,  von  derOaH 
See  bis  zum  Rheine,  von  der  untern  Donau  bis  la  d0«* 
ren  Quellen,  wovon  das  Nähere  theils  bey  Betrachtung 
der  Gothen,  theils  im  folgenden  geschichtUchen  Theilebey«'^ 
gebracht  werden  soll.  Die  alten  Völkemameu  versehmjf^ 
den,  es  machen  sich  neue  geltend,  die  sich  allmähligim^ 
mächtige  Herzoge  gruppiien,  dann  in  dem  fränkischen 
Reiche  aufgehen,  wie  die  Alemannen  an  beiden  Ufern 
des  Rheines,  die  bis  496  ein  souveraiiies  Reich  bildeten, 
die  Thüringer  hinter  ihnen,  die  531,  die  Boje wa^ 
ren  oder  Bayern  in  Vindelicien,  die  um  554,  die  Sach« 
sen,  die  um  MX)  ihre  Unabhängigkeit  verloren.  Diese 
gothischen  X'olkcr,  die  als  tapfere  Krieger  vom  schwar- 
zen Meere  alhnühlig  heranzogen,  kriegten  und  eroberten 
nicht  für  einen  Mutterstaat,  sondern,  wo  sie  hinkamen ,  nah- 
men sie  sich  Lanilgütor,  behielten  für  sich  ihre  uiilitairi- 
sehe  (^feudule)  Organisation,  liessen  aber  die  volkstbüm- 
liclicn  Institutionen  bestehen,  in  die  sie  sich  mit  hinein- 
lebten,  sich  mit  dem  Volke  amalgamirten.  Der  Gotho 
wurde  Dvnast  in  seiiieni  Gute.  Hess  aber  alle  Verhältnisse 
für  das  gemeine  Volk  bestehen ,  das  nun  für  einen  go- 
thischen statt  keltischen  Herrn  arbeitete,  aber  nach  Jalir- 
hunderten  in  einen  immer  schlechten)  Zustand  kam,  wie 
der  gotliische  Adel  sich  erhob.     Diese  gothischc  Occupa* 
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tion  trag  einen  ganz  andern  Charactcr  als  die  römische^ 
tan  der  römische  Soldat  und  Beamte  blieb  Römer,  war  vom 
VIAe  das  ^eroberten  Landes  gans  geschieden ,  kehrte  nach 
tai  Kriege  in  die  Ueimath  zurück.  Der  Gothe  nahm  mit* 
Hs  vnter  den  Germanen  seinen  festen  Wohnsitz,  wurde 
flvtiherr,  Repräsentant  seiner  Familie ,  verheirathete  sich 
■it  germanischen  Frauen,  begründete  eine  Familie,  und 
dbie  gothischen  Dynasten ,  wohl  vormischt  mit  einheimi- 
Mhen,  bildeten  nun  den  Adel,  die  Regierung,  und  den 
rigiBiidichen  Staat,  in  welchem  der  Eiugeborne  mehr  und 
■dir  Eurückgedrängt  wurde. 

Alle  national -keltischen  Institutionen  blieben  lange 

kaitehen,  vermischten  sich  allmählig  mit  den  gothisch- 

feudalistischen,   und  wurden  mehr  und   mehr  verdrängt 

Aer  lieidnisdie  Cultus,  das  eigentliche  Centrum  der  keU 

Ciadien  Nationalität,  wurde  durch  das  Christenthum  allmäh«- 

l^fgans  absorbirt  und  heftig  verfolgt.    Irische  Missionarien 

Wvrenes  vorzüglich,  die  das Christenthum  verbreiteten,  so: 

Gdomba  seitSlS  in  Bayern,  Gallus  in  der  Schweiz,  der 

•M  das  Kloster  St.  Gallon  stiftete,  Wilbrod  691  in  Fries- 

laad,  Bonifacius  780  in  Thüringen  u.  s.  w.     Die   gothi* 

•ehe  wie  die  keltische  Nationalität  vereiniget  im  Christen- 

thnme,  vermischten  sich   mehr  und  mehr^   dadurch  ging 

eine  neue,  die  christlich  teutschc  Nationalität 

hervor. 

Germanen  und  Gothen  mussten  sich  gegenseitig  ver- 
ständigen, doch  wohl  durch  Vermischung  der  keltischen  und 
gothischen  Sprache ;  aus  solcher  Mischung  entstanden  und 
rerbreiteten  sich  cigenthünilichc  Idiome ,  die  aus  dem  Volke 
selbst  hervorgingen,  in  denen  das  Keltische,  wie  in  der 
Einwohnerschaft,  das  überwiegende  Element  war. 

Gegen  Ende  des  6.  Jahrh.  erhob  der  Bischof  Ulfilas, 
indem  er  ein  Alphabet  für  das  Gotlüsche  erfand  und  dem 
Griechischen  nachbildete,  dasselbe  zur  Schrift  spräche, 
*  hierdiihsh  und  da  die  keltische  Schriflsprache  aus  den 
Händen  der  Priester  ins  Volk  überging,  bildete  sich  nun 
eine  volkslhümliche  Schriftsprache,  allmählig  wurde  das 
rein  Keltische  und  Gotliische  von  den  neuen  Idiomen  ganz 
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assiniilirt;  $\h  mau  zu  Bchreibcu  begann,  sprach  wai 
schrieb  man  nicht  mehr  keltisch,  sondern  teulsch.  SM 
Zeitraum  vom  8.  bis  9.  Jahrh. ,  wo  die  Schrift  in  ydhü* 
thünilichcii  Idiomen  beginnt ,  ist  lang  genug  tur  AnsbriN 
tuug  der  neueren  Idiome^  die  an  den  Höfen  und  dunk 
die  Sänger  am  meisten  ausgebildet  wurden.  Durdi  diM 
vorzüglich  outwickelte  sich  eine  allgemeinere  Dickt 
ter-  und  Schriftsprache^  die  sich  über  die  einieb 
neu  verschiedenen  Idiome  erhob.  Der  ientsche  Dialao^ 
von  welchem  wir  die  ältesten  Sprachproben  haben  (ii 
500  Jahre  ältere  als  vom  Hochteutschen)  ist  der  A«« 
gelsächsische^  der  in  Westphalen  und  England  herrsch- 
te, und  dieser  hat  die  grösste  keltische  Färbung.  DU 
angelsächsiche  Lilteratur,  die  uns  erhalten  wurde,  itfü 
nicht  unbedeutend ,  und  die  angelsächsischen  Qesetse  slM 
hon  ganz  auf  keltischem  Boden.  .* 

Jede  Stadt,  jeder  District  bildete  sich  wohl  Bad 
den  eben  vorhandenen  Elementen  seine  eigene  Mischspraehtf 
und  noch  jetzo^  nach  Verlauf  von  mehr  als  800  Jahren,  siatf 
diese  noch  nicht  ganz  verwischt^  injederaDistricte  finden  wiJ 
noch  gewisse  Eigentliümlichkeiten  in  der  Volkssprache 
Nach  den  vorhandenen  allgemeinen  Elementen  gruppirtei 
(»ich  diese  Idiome  im  heutigen  Teutschland  in  8  grosse  Dia« 
lecte,  in  den  platt-  und  hochteutschen,  jenei 
herrscht  in  den  nördlichen  Gegenden,  wo  die  cimbrischei 
Völker  wohnten ;.  die  später  durch  die  sächsischen  fort- 
gefiihrt  wurden,  hängt  zusammen  mit  dem  ausgestorbe- 
neu Alt- Angelsäch  sischeu  in  Westphalen  und  Mün- 
sterland ^  der  auch  nach  Britannien,  wie  in  die  französi- 
sche Xormandic  überging,  und  der  alt  -  fricsischei 
Sprache,  die  bis  ins  15.  Jahrh.  weithin  herrschte ^  dam 
ullmühlig  ausstarb ,  mit  dem  EngUschen  Aehnlichkcit  hat- 
te, und  in  dem  sogenannten  Bauern-Friesisch  mancher  Ge- 
genden noch  nachklingt,  auch  die  Grundlage  des  ilol« 
ländii<chen  ist;  der  hochteutsche  herrscht  in  den  hö' 
heren  .  hercynischen,  südlichem  Gegenden ,  wo  die  Suev 
wohnten ,  welche  durch  die  Alemannen  fortgesetzt  wur- 
den.    Die  \'crschiedeuheit  dieser  Dialecte  durfte  vielleicb 


■Mhen  seyn  in  den  vorschiotlenen  Dialccien  der  kel- 
hon  Gennanen ,  denn  wahrscheinlich  herrschte  in  Cim- 
i  der  wüsche,  in  Suevia  der  gälische  Dialect,  aoch 
leiat  im  Uochteutschen  das  gothische  Element  starker 
im  Piattteutsehen ;  doch  niuss  ich  es  kundigem  Han- 
Aiberlaaseu,  diese  Ansicht  sprachlich  zu  erörtern.  Ver- 
Hhfich  hatten  auch  die  gothischcn  Völker  verschiedene  Dia- 
Mty  die  auf  die  sich  bildende  teutschc  Sprache  von  Ein- 
IS  waren.  Ausserhalb  dem  eigentlichen  Teutschland  bil- 
ton  sieh  auf  ähnliche  Art  die  venvandten  Dialecte  des 
Müsehen,  Holländischen,  Dänischen^  Schwedischen  u.  s.  w. 

Der  Dialect  im  südlichen  alemannischen  Germanien 
liete  steh  bey  einer  lebenslustigen  Bevölkerung  früh  aus, 
ich  die  dortige  Hof*  und  Dichtorsprachc ,  die  auch  bey 
II  Franken  Eingang  fand  und  grosse  Verbreitung  er- 
elt,  man  bezeichnete  sie  als  die  tiutschc  Zunge  oder 
^/m  fkeiulUca ,  im  Gegensatz  der  llngua  eingehen  oder 
nie«,  der  angelsächsischen  oder  englischen  (spater  platt- 
Btsehen}  Zunge.  In  den  longobardischcn  Gesetzen  v. 
643  soll  der  Name  lingua  ihemliHca  zuerst  vorkom- 
Ui  diese  wird  ferner  erwähnt  in  den  Capitularien  Lud- 
gs  dos  Frommen,  als  UngHu  ihe(Hllsca  (829),  und  Carls 
I  Kahlen  als  lingua  iheudisca  (842) ,  dann  öfter.  TheU" 
RM,  woher  wohl  unser  Wort  —  teutsch  —  mag  go- 
schen  Ursprunges  seyn,  von  thiuda  herstammen,  was 
Al  im  Qothischen  heisst. 

Aus  dem  Alemannischen    bildete    sich  mit  der  Zeit 

0  allgemeine  Schriftsprache,  die  auch  Umgangssprache 
'  höbern  Zirkel  wurde,   diese  is|.  es,    die  gewöhnlich 

eigentliche  —  hoch teut sehe  bezeichnet  wird.  Sie 
in  ihrer  Reinheit  fast  nirgends  eigentliche  Volkssprache ; 
>r  sie  ist  die  Litteratursprache  für  alle  Teutsche ,  denn 
den  eigentlichen  Volksdialecten  wird  fast  nichts  ge- 
ckt,  kaum  etwas  geschrieben. 

Die   gothischen  Völker   traten    tlieiis  wohl  als  eine 
bernde  Armee  auf,    theils  in  einzelnen  Schaaren,  die 

1  eindrängten  oder  zu  Hülfe  gerufen  wurden,  sie  bil- 
sn  daher  anfangs  gar  keine  politische  Einheit,  sondern 


setEten  meist  die  kleinen  keltischen  Reiche  fort,  die 
occupirton,  erhielten  von  diesen  ihren  Namen  oder  i 
mehr  zufälligen  Beziehungen.  So  nannten  sich  die  Vn 
ken  Sigambri,  weil  sie  dieses  germanische  Volk'l 
siegt  hatten;  die  Gothen  im  Lande  der  Sueven  hiesa 
nunSuaben,  die  keltischen  Angrivarii  heissen  Angrar 
die  germanischen  Saxones  setzen  sich  in  den  tentsch 
Sachsen  fort.  Andere  Namen  ^  die  man  den  fremden  Ki 
dringlingen  gab  ^  werden  auch  aus  dem  Keltischen  stai 
men  j  so  selbst  der  berühmte  Name  der  Franken.  Fiai 
im  Wälschen  ist  frei,  auch  der  Franke  und  Franaoi 
Owen  (in  seinem  Diction.)  sagt:  mehrere Tribus  der  Kc 
teil  führten  den  Namen  der  Franken^  das  Volk  in  d 
Gegend  der  Seine  hicss  so  ^  bevor  die  Franken  aas  Ge 
manien  sich  dort  festsetzten.  Im  Wälschen  ist  allmai 
ellmyn^  der  Fremde,  der  Alemanne,  der  Teutsche,  d 
her  wohl  der  Name  Alemannen,  im  Französischen  I 
Alicmands,  auch  ist  es  wohl  denkbar,  dass  vom  keltisch 
Volke  die  sich  eindrängenden  gothischcn  Krieger,  als  Frei 
de  oder  als  FVcic  bezeichnet  wurden,  was  dann  Volk 
namcn  wurden.  Nach  einer  sehr  herrschenden  Ansic 
sollen  Franken  und  Alemannen  neue  Conföderationen  v 
alt -germanischen  Völkern  seyn,  was  aber  mit  nichts  u 
terstützt  wird,  nur  Hypothese  seyn  dürfte. 

Als  die  gothischcn  Herrscher  keinen  äussern  Fei 
mehr  hatten ,  die  Homer  ganz  vernichtet  waren ,  wend 
ten  sie  sich  gegen  einander  selbst;  im  südlichen  Germ 
nien  herrschten  erst  die  Alemannen,  dann  wurden  die  Fra 
ken  allmächtig.  Im  nördlichen  Germanien  wurde  der  Vo 
ker-Complcx  im  Allgemeinen  als  Sachsen  bezeichn< 
bey  welchen  das  Heidenthum  noch  herrschte,  während  i 
fränkischen  Völker  längst  (496)  das  Christenthum  ang 
kommen  hatten. 

Wie  früher  Rom  der  Mittelpunkt  für  die  poliiiscl 
Geschichte  ist,  so  drehet  sich  die  spätere  um  die  Frau 
ken,  die  als  Francorum  gcntes  zuerst  von  Aurelios  Vi4 
tor  (etwa  in  der  Zeit  von  850 — 300)  genannt  werde 
die  am  Unter  -  Rheine  sich  festgesetzt  haben ,  hier  meist  i 
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fimiaehen  Solde  stehen ,  377  \\^rdo  Mallobaudes,  Ileer- 
fibrer  der  Franken ,  vom  Kaiser  Gralian  solbst  zuni  Coii- 
nd   «ad    Comos   ernannt.     437  gehen  die  Franken   un- 
Vm  Chlodio  über  den  Rhein  und  schlagen  ihre  Herrschaft 
k  GtUien   auf,  wo  Chlodwig   die  letzte  romische  Macht 
v«ntchtet,  aber  auch  in  Germanien  die  Thüringer  491  und 
dit  Alemannen  496  sich  unterwirft,  in  Gallien  besiegt  er 
VBfSchiodone  kleine  Fürsten,  auch  die  Burgunder  (500) 
od  die  Westgothen  (507) ,  wird  zum  römischen  Patricius 
lad  Consul  erklärt.     Unter  seineu  schwachen  Nachfolgern 
wird  das  Reich  bald  getheilt,  bald  vereinigt,    da  stürzt 
tbrllajor  domus  Pipin  75S  die  Dynastie  der  Mcrowinger, 
kgründet  die  der  Carolinger   uud    unterwirft    sich   760 
Ai)aitanien.     Sein  Sohn,  der  thatkrafligc,  herrschsiiehtige 
Carl  der  Grosse,  seit  771    alleiniger  Regent   der  franki- 
*ehen  Monarchie,  erhebt  diese  zum   höchsten  Glänze;  er 
or^rt  778  Spanion  bis  zum  Ebro,  unterwirft  sich  end- 
'<cli  nach   einem   32juhrigen  blutigen  Kriege    772  —  804 
die  sachsischen  Volker  inNord-Gcnuanien,  dicnuiigezwun- 
S^n  werden ,  das  Christenthum  (das  im  südlichen  Teulsch- 
'^nd  schon  seit  630  sich  ausgebreitet  hatte)  unzunehmen, 
^nd   um  es    zu   wahren,  werden   Bistiiümor  mit   grossen 
I^iöcesen  errichtet,  wie  Paderborn  (795),  Elze,*  nachher 
Ilildesheim  (796) ,  Minden  und  llalberstadt  (781),  Osna- 
brück (783),  Münster,  Bremen  (788)  und  Verden  (786), 
das  Ueidenthum  wird  nun  mit  aller  Kraft  ausgerottet.    Carl 
Vrird  800  römischer  Kaiser,  dem  alle  christliche  Völker 
«oterthänig  seyu  sollen. 

Unter  Carl's  schwachen  Xachfolgern  endete  schon  843 
durch  den  Vertrag  von  Verdun  das  fränkische  Reich  und 
zerfiel  in  seine  3  natürlichen  Nationalitaten ,  die  sich  ent- 
wickelt hatten,  in  Frankreich,  Italien  und  Teutschland, 
welches  sich  erst  mehr  consolidirte  seit  der  Absetzung 
von  Carl  dem  Dicken  888 ,  dem  letzten  Herrn  der  gau- 
fränkischen  Monarchie,  und  durch  die  sächsischen 
e,  besonders  Otto  1.  seit  936,  auf  den  auch  861 
die  römische  Kaiserkrone  überging. 


Im  Laufe  des  9.  Jahrb.   hatte   sich  die  tevtselM^ 
Nationalität  durch  eigene  Sprache  und  vorzugKchd»« 
durch  mit  bcgriindct,  dass  sowohl  das  keltische  als  gt^ 
thische  Ilcidenthum  durch  das  Christcnthum  assimilirt  \n*i 
ren  ^  und  nun  bekam  sie  durch  eigene  Regenten  über  du 
ganze  Land  auch  ihre  politische  Wichtigkeit    AHe 
alten  germanischen  Völkerschaften  waren  in  den  grosset 
Ilerzogthümern  Sachsen,    Franken,   Bayern,    Schwabai, 
Lothringen,  Kärnthon  und  Oestreich  untergegangen,  nM 
verlosch   auch   der   Name   Germania   gänzlich.      Otto  L 
(^936)  nannte  sich  rex  Teidonicorum,  wahrscheinlich  wohl, 
weil  die  Alemannen  gcwöhnlicli  Teutonici  hiessen.     Nn 
hat  sich  das  Germancnthum  und  das  Gothenthum  gans  in 
das  teutschc  Wesen  umgestaltet,  das  sich  als  soldwB 
weiter  fortbildet.     Während   die   englische  und  franzSsp 
sehe  Nationalität  schon  fri'ih  sich  consolidirten,  blieb' di0 
teutschc  Nationalität,  characterisirt  durch  Spradio 
und  Sitte,  politisch  zersplittert,  sucht  aber  jetzo  die  Einheit 

AVic  der  Strom  gothischer  Völker  aufliörte ,  diese  sich 
immer  weiter  westlich  zogen,  folgte  diesem  ein  höchst 
zahlreicher  Nachtrab  von  slawischen  Völkern,  die 
aus  den  Gegeiulcii  der  Weichsel,  des  Dniper  und  Don 
kamen ,  die  grosse  Theilc  Germaiiiens  besetzten ,  die  Gc- 
gonden  bis  zur  Klho ,  Saale,  ganz  Schlesien,  Mahren, 
Böhmen  und  Franken,  besonders  die  Gegenden  um  die 
untere  Donau,  bis  zum  adriatischen  Meere,  die  mehr  in- 
dustrielle Ackerbauer  als  eigentliche  Krieger  gewesen  scyn 
diirftcn.  Ihrem  weilcrn  A'ordringen  setzte  Carl  der  Grosse 
(804)  einen  Damm  entgegen;  aber  erst  durch  blutige 
äOOjährige  Kriege  kam  ein  grosser  Theil  des  frühern  Ger- 
maniens  unter  teutschc  Herrschaft  zurück,  wurde  teutsch. 
Bedeutende  Länderstrecken,  vorzüglich  Böhmen,  blieben 
im  Besitz  der  Slawen.  Während  Gothen  und  Germauen  sich 
zu  Teutschen  amalgamirten ,  hingen  die  Slawen  mit  unend- 
licher Zähigkeit  an  ihrer  Sprache,  es  bildete  sich  keine 
Mischsprache,  Slawen  und  Teutsche  standen  sich  stets 
scharf  gegeni'iber ,  beide  Nationalitäten  sind  durch  das  Chri- 
stentluim  nicht  verschmolzen.     Die  Slawen,  welche  Ger- 


«nniöii  besetitcn,  kamen  sswar  unter  tcutsclic  Rcgicrun- 
pn  und  Fürsten,  hielten  aber  fest  an  ihrer  Sprache  und 
Nüiomlit&t,  diejetzo  mit  Energie  aufzutreten  beginnt  und 
Im  Teatschen  sehr  gefahrlich  werden  kann. 

Skandinavien,  Scandinavia,  Scand.ia. 

^ic  Thl.  I.  S.  86  —  93  und  S24  — S36  gezeigt 
wurde,  ist  Dänemark,  wie  Schweden  und  Nonvegcn,  in 
ka  B&dlichern  Theilcn  ganz  überdeckt  mit  heidnischen 
Denkmalen,  Steinbauten,  mit  vorwaltenden  lli'ihiicnbettcn 
und  Kunstsachen,  die  alle  vollkommen  den  keki.schcn 
Alterthümcm  in  Britannien,  Gallien  und  üermanicn  glei- 
dien,  besonders  mit  denen  übereinstimmen,  die  wir  da 
fladeo,  wo  Kelten  des  wälischcn  Stammes  wohnten. 
Die  Skandinavier  hatten  daher  mit  den  Keilen  gleiche 
Sitten,  gleiche  Industrie,  wohl  gleichen  Cultus,  müssen 
wohl  zu  derselben  Nationalitat  gehört  haben.  Weil 
ntn  so  viele  grossartige  Steinbaulcn  findet,  so  viele 
schöne  Kunstsachen  von  Stein,  Bronce  und  Metall,  so 
^iel  Gold,  so  rauss  Skandinavien  eine  grosse ,  industrielle 
und  reiche  Bevölkerung  gehabt  haben;  denn  rohe  Fischer- 
nud  Jägervölker  vermögen  weder  solche  Bauten  zu  er* 
richten,  noch  solche  Kunstsachen  herzustellen.  Die  Be- 
[  Wohner  des  Nordens  werden  von  den  alten  Autoreu 
stets  zu  den  Germanen  gerechnet;  sind  diese  keltischen 
Ursprunges,  so  werden  es    ene  auch  scyn. 

Das  heutige  Dänemark  bildete  ohne  Zweifel  den 
cimbrischeu  Chersones,  das  promonlorhun  Cimbrorum 
(Piiu.  bist.  nat.  IV.  27.),  hier  lag  wohl  das  eigentliche 
Cimbria,  aber  die  cimbrische  Conföderation  oder  Natio- 
nalität dürfte  viel  weiter  gereicht  haben,  umfasste  wohl 
Niederteutschland,  soweit  die  Ilühnenbcltcn-Gruppo  reicht, 
wo  wälscho  Kelten  gewohnt  haben  mögen.  Plin.  IV. 
28.  sagt:  Zu  den  Ingaevones  gehören  die  Cimbri,  Teu- 
lones  und  Chauci,  zu  den  Istacvones  zunächst  dem 
Rheine  die  Cimbri  niediterranei ,  die  also  im  Lande,  dem 
Hhcine  zu  wohnten. 

Rrftfriteln  KeU.  Altrrth.  II.  Bd.    IT.  Abib.  24 


,  wto  ervrilint/^ 
die  Römrr 
und  llalicD.  im  Jabrc 
mm  Heer  nadi  iänt  Südm  von  Europa  Ken<le( 
SliAe  SB  S00,00n  »ami  angegeben  i 
wohIgwüsMea  Bt-iiem,  Ala  ntülilcrno  l*«iiu 
Sdülde  vnd  Schwcrdlcr  halten,  d 
an«  dem  jelzigee  DSnomark  gekommen  scyn  Icui 
es  uieh  fr&ber  bo ülkcrler  war.  hIs  jelzo.  Kr  iH 
wdinchainlieh ,  dkKs  tiey  der  gallo -goriuanistiia 
peditioB  Buh  GriecticnUnd  261  v.  Clir.  und  nacb  I 
390  V.  Chr.,  «ro  Rom  ein»«nomnicn  wurde,  Cii 
wesentlidi  bethinligel  narvn. 

In  dar  Zeit  \im  Otrixtt  Geburt  scheinen  die 
beiB  keine  graue  Bedenlnng  guhabl  zu  haben,  it 
deq  Kriege  Her  Könicr  ^c^en  die  Germanen  n 
■ie  nicht  genuiiil;  nHch  Sirubn  II.  §.  I.  iieliickte 
«ne  GeMndtaohaft  an  Aii<;ti!<liis  nucli  Hoin,  um  Er 
■chkft  der  Hömcr  biticml;  Tariliis  tj.  34.  erw&hi 
ele  einen  kleinen  Stut,  aber  gross  «n  Ruhm,  itm 
schwindet  der  Namo  ans  der  Geschichte. 

Die  Suiones  oder  die  eivitofea  SuioHum  wt 
über  Dänemark,  im  heutigen  Norwegen  (den  aftCB 
gon)  und  Schweden;  ron  ihnen  erzUilt  Tacitna  ] 
sie  hätten  cigcnda  gerormte  SchifTe,  w&ren  sehr'M 
zur  See,  wie  zu  lisndc;  bey  ihnen  stehe  der  tUUi 
in  gr&sster  Achtung,  es  regiere  nur  Einer,  aber  wi 
nmschränklcr  Macht;  Waffen  dürfe  das  Volk  nidü 
rcn ,  sondern  diese  würden  durch  Knechte  verwafairt 
der  Ozean  für  plötzliche  Ucberfftlle  sichere,  und  Bern 
leicht  zügellos  werden ;  dos  Königs  Vortheil  ist,  dte 
fon  keinem  Edlen  und  Freien  anzuvertranen.  VA« 
Suiones  wohnen  die  Sitones,  die  von  einer  Kl 
regiert  werden.  Diesen  wenigen  Nachrichten  nach  l 
nen  die  Suionen  ein  friedliches  und  reidies,  woU 
Handel  treibendes  Volk  gewesen  zu  seyn,  wUrM 
spJLterom   Bcwahnor  furchtbare   Seeräuber  warm.  ■- 
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I  friedlidien  Saionen  suunmt  wahrocbeinlich  der  Namo 
ÜDdan  her,   der  im  Gälischen  Suain  heisst 

Die  Cimbren  und  Snionen  waren  aber  \>^hrschein- 
m  wedier  die  einzigen  Urbewohncr^  noch  die  ersten  Be» 
Ihaer  von  Skandinavien.  Jotzo  noch  wohnen  hier  fin- 
hvlie  Stimme^  in  Schweden  Lappen  genannt^  die 
^tm  D&rdlichen^  gebirgigen  Gegenden  (von  64*  Breite 
aomadisircn ,  auch  von  Fischfang  leben  ^  nur  einzeln 
sie  auch  mehr  südlich  unter  den  Schweden  und 
I  verachtet.  Wahrscheinlich  haben  sie  hier  nicht 
im  Alterthume  gewohnt^  sondern  sich  auch  viel  siid- 
iKerbis  über  Dänemark  verbreitet.  Tacitus  $.46  erwähnt 
aFenni  als  eine  sehr  schmutzige  und  elende  Vöiker- 
lift^  ohne  von  ihrem  bestimmten  Wohnsitz  zu  reden, 
iv,  wahrscheinlich  verstehet  er  hierunter  wirklich  fin- 
ijehe  Stimme. 

Im  Laufe  der  ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrech- 
mtg  drangen  nun  auch  in  diese  Länder  g ethische 
t&mme,  vom  schwarzen  Meere  kommend,  die  sich 
ffiiglich  Äsen  genannt  zu  haben  scheinen,  wurden 
srro  derselben,  bemächtigten  sich  der  vorhandenen 
liiffe,  und  erscheinen  als  die  in  allen  Meeren  gefurchtet- 
a  Seeräuber,  die  Nordmanni,  Dani,  Suethans,  Nore- 
ru.  8.  w.,  auf  die  wir  später,  bcy  den  gothischcn  Völ- 
(H  zurückkommen  werden.  Die  unterjochte  keltische 
rdlkerung  bildeten  die  Gutae,  Gutones,  auch  Jetten, 
;en  genannt;  noch  jetzo  werden  die  alten  Grabhügel 
I  den  Dänen  als  Jettenstuben  bezeichnet,  lii  Schwe- 
i  occupirten  die  Gothcn  vorzugsweise  den  südlichen 
bU  des  Landes,  der  nun  Gautiod,  Gothcnland,  Gothia 
B8  (jetzo  Gothland),  während  die  cingebornen  Suio- 
i  auf  den  nördlichem  Thcii  beschränkt  wurden,  der 
ealand  oder  Swithiod ,  —  Svedia  —  hiess;  erst  1161 
rden  beide  Länder  unter  Einem  Könige  vereiniget. 

Diese  Länder  werden  spät  christlich ,  Schweden   und 

rwegen  um  1000,    Dänemark  um  1030,    zum  Theil 

t  später. 

«4» 


1r  Norwegen  tritt  675  Harald  ilaarragri  als  krUUgi^ 
Regent  auf,  der  die  euiKelneo  Dynas(«ii  unterwarf,  uMJ 
viiele  derselben,  hiemiit  unzufrieden,  lassen  sich  io  Island 
nieder,  bilden  hier  stät  900  einen  eigenen  Freistaiit,  dqj 
lt6t  anm  K&nigrmohe  Qüitemark  kam.  .] 

Wie  in  Gonnanien  wird  sich  auch  in  Skandii>avi<i| 
du  gothucbe  und  keltifeeho  Element  ditrclidrungcn  liabeH^ 
woraos  die  skindiilaviKClic  Nationalität  und 
Sprache  entstand.  Erster«  ist  zwar  der  teittscbeu  veqi 
#ltndt,  aber  doch  eine  eigenthrimliclic ,  dio  der  leatsdMI 
mehr  entgegen  als  mit  ihr  stand.  Die  sktuidinaviscJM 
Sprache,   mit   ihren    unter  sich  sehr   verwatulteu    Zwö^ 


gen,  dem  Dknisehen. 
sehen  und  leUndiS' 
der  tentschen  Sprache, 
eine  rigene  Gmppe  derselben. 
liebkeit  liegt,    welche  di 
vom  Tentschen  trennt,    ist 
nicht  recht  ermittelt.     Sollt 


Sehwcd 
Hl  Oll,    geliürt  zwar  in  den  Kl 
bildet  aber  einen  ergcDcn 

Worin  dicsu  Kigontiii 


8« 


i  Hkandinavisolie  so  woHentlicl 
lir  unbekannt,  s<^hciat  ito^ 
rieltcirbt  ein  finniHcbcn  Kle^ 
ment  auf  Sprache  und  Kationabtäi  von  Ktniluss  gmrueui! 
seynt  Hatten  viclleiclit  die  Gothon,  die  sich  in  flkw 
dina\'ien  nicderlieseen ,  einen  eigenen  Dialect,  warea  lit 
in  etwas  slawisirt,  da  sie  längere  Zeit  slawische  1 
durchzogen  haben  werden,  ehe  sie  Skandinavien  « 
tent  Ich  sollte  glauben,  dass  besonders  im  IslindisehN 
das  Qolhisclie  mehr  vor^valtcn  m&chte  ,  als  in  den  aadam 
Zweigen  der  teutschen  Sprache,  weil  die  i 
Dynasten,  die  nach  Island  zogen,  gotbischen  { 
gewesen  zu  seyn  scheinen,  was  freilich  anch  nicht  c 
statin  ist.  Auch  das  Isländische  scheint  ein  t 
des  keltisches  Element  zu  haben,  wie  aus  t 
mng  des  Herrn  Professors  Leo  (Ferienschriftea ,  Pg.  80.) 
hervorgehet,  die  ich  ihres  interessanten  Inhaltes  wegM 
hier  abzuschreiben  mir  erlaube.  Es  heisst  hier;  „Httrit- 
würdig  ist,  wie  eine  Uenge  nordischer  dichterisoher  Be- 
zeichnungen der  menschlichen  Glieder  keltisch  nind,  k  B. 
im  Altnordischen  koUr  der  Kopf,  ooU  (Gl.)  ool  (W.>;  ^~ 
niund  die  Hand,  muncd,  mun  (W.);  —  lan  die  Bud, 
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hmh  (Gi.)>  lavir  (W.);  —  kalfi  die  Wade,  calpa  (Ol.); 
—  kiannr  der  Kopf,    coann  (Gl.);  —   hlust  das  Ohr, 
dasl  (W.);    cluas  (Ol.);    —    gröii   der   Bart,    greann 
(Ol.)  n.  s.  w.     Auch  uach  andern  Seiten  lassen  sich  eine 
Menge  keltischer  Wörter  in  der  Dichtersprache  des  Nor- 
dm  nachweisen.      Diese,    und  die   eigenthümlichc,    den 
illM  irischen  und   wälschen^  Bardenregcin  ganz  analoge 
Antbildung  von  Versen ,    die  nach  Accentsilben  gemessen, 
uad  darch   das  Ineinandergreifen  der  Alliteration  und  des 
hneren  Reimes  gebunden  sind ,    machen  einen  Zusammen- 
hang der  nordischen  Dichter  mit  keltischen  Bardcnschulen 
iMhr  als  wahrscheinlich ,    wozu ,   wenn  nicht  frühere  Be- 
gegnungen, dann  sicherlich  das  jahrhundcrtlange  Eiugebür- 
gertseyn   skandinavischer  Niederlassungen   in  Irland  und 

Huf  der  Insel  Man  die  Brücke  leicht  bieten  konnte ,   da  die 

* 

anerkannte  Meisterhaftigkeit  der  Irläuder  in  llarfeuspiel 
Ind  Gesang  nothwendig  impouiren  und  zur  Nacheiferung 
antreiben  musste.^^ 

Meiner  unvorgreiflichen  Ansicht  nach  ist  es  gar 
nicht  Döthig,  die  Anklänge,  die  wir  in  den  alten  nordischen 
Dichtem  an  das  Keltcnthum  flndcn^  von  fremden,  irischen 
^der  brittischen  Barden  herzuleiten,  mir  scheint  es  viel- 
mehr, dass  die  Cimbri  und  überhaupt  die  Einwohner  Skan- 
dinaviens in  alter  Zeit,  Kelten  des  wälschen  Stammes 
'waren,  die  mit  den  brittischen  auf  gleicher  Culturstufe 
standen,  wie  schon  die  Altcrthünier  lehren.  AVar  diess 
der  Fall  9  so  hatten  die  Skandinavier  so  gut  ihre  Barden 
als  die  Britten ,  und  diese  setzten  sich  in  den  nordischen 
Skalden  oder  Sängern  fort,  die  aber  nicht  mehr  in  der 
keltischen,  sondern  in  der  umgebiklclen  alt -nordischen 
Sprache  ihre  Dichtungen  vortrugen,  in  denen  Keltisches 
und  Gothisches,  Heidnisches  und  Christliches  sich  mischte. 

Auch  das  Isländische  wird  keine  reine  Ursprache, 
sondern  wohl  eine  Mischsprache  seyn ;  wie  sie  sich  theils 
Eum  Keltischen ,  theils  zum  Uothischen  verhält ,  specieller 
und  sprachlich  zu  ermitteln,  dürfte  von  grossem  wiSf- 
senschafUichem  Interesse  seyn. 
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eu,   Hei veti»,  Vin- 


Noricum. 


t  Dfta  sQdJtattiehe  Gern: 
delicia,   Rhae 

Um  ^e  Qo^Ueo  des  Rheines  und  der  Donau ,  so  w» 
Unga   der   obern  Donaa  bis   Paiiuonia   uulmten,    in   dm 
BrtBt  gebirgigen  Gegenden ,  viele  Völkcrschurton ,   \i'«lc)n 
«oh  iD  gr&B»ere  Conf&deialioiieii  vereitiigtoo ,    aus  doneit 
sp&ter  Proviosen  entätandca.     Diese  Gegend  an  der  oboT* 
Donau  bildete  das  eigentliche  Kcllika  dur  üllcru  gricrhi-   1 
■oben  Behriftsteller,    die'  Einn'oliiior  waren   daher  K«)ten;   | 
•fAter  rechnete   man   das  Land  zu  Gcnnanion ,    die  Em" 
wehner.  waren   nnn  Germanen,    in  folgender  Zeit  wiudt^» 
ne  Teutsche. 

Um  den  Ursprung  des  Rheiuoa,  auch  links  u»^ 
rechts  des  obern  Rheines  blUhcto  in  aller  Zeit  die  C»»" 
fMnnUion  der  HeWeticr  in  der  Schweiz,  Knm  Thc^ 
ftoeh  in  dem  angrensenden  Tbcile  von  Frankreich  un^' 
Teotschland.  Hey  der  Invasion  der  Clmbcfu  echlosse^^ 
ü«  mch  im  Jahre  100  v.  Clir.  denselben  gegen  Rom  wet^^ 
doch  ohne  Erfolg,  da  jene  geschlagen  wurden.  Im  Jahrc^ 
A6  T.  Chr.  wollte,  nach  römischen  Berichten,  die  pm^^ 
ConfoderatJon  263,000  3Ienscben  nach  südlichen 
den  auswandern,  vielleicht  in  Feindiidher  Atwidit 
Rom  ;  der  r&mische  General  Caesar  Hess  es  nicht  «i^  b»  "- 
siegte  sie,  sandte  sie  wieder  in  ihre  Heimath,  und  blld'J 
(&0  V.  Chr.)  kamen  sie  unter  rfimische  Herrschaft,  wat> 
den  theils  mit  Gallia  lugduneneis,  theils  mit  Kknalia  - 
verbunden. 

Die  Schweiz  ist  sehr  reich  an  «Iten  Gr&bem,  Stei»- 
monumonten  und  Kanstaachen,  wie  besonders  neaeriiehBt 
dargelegt  ist  in  den  Mittbeilungen  der  Zünder  AUer^ 
thumsgoscllscbafl  lund  HI,  die  theils  ans  sehr  aUw  Kitt 
stammen,  ^hoils  aus  der  Periode,  wo  das  Hwdenlliiui  iB 
das  Cbristenlhum  überging.  Alle  diese  Altarthümer  gla^ 
eben  denen  in  Gallien  und  Britiuanien,  können  nur  tkt  ket> 
tische  angesprochen  werden.  Die  Helvetii 
den  Autoren  mehrmals  eine  geiu  gdüica 
»um  Thcjl  wirklich  Gallier,    indem  der  grüsste  tMü  Toa 
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ihnen  eu  Gallien  geschlagen  wurde;  xum  Theil  wurden 
lie  auch,  als  Germanen  betrachtet  y  deren  Land  zu  Ger- 
wmien  gehörte.  Die  Sprache  der  Helvetier  war  gewiss 
ia  galliache,  d.i.  die  keltische^  wie  manjetzo  sehr  all- 
gMMin  annimmt,  llelvctien  hatte  viele  Städte ,  wie  Octo- 
Avus  (Martinach^y  Tarnaja  (8t.  Moritz  in  Wallis),  Penne- 
hicai  (Villeneuve),  Lausoiüa  (Lausanne)^  Noviduuum 
(Nt«n)y  Minnodununi  (Muudon),  Urba  ( Orbe),  Eburodunum 
(Yveffdun)y  Ariolica  (Pontarlier),  Aveiiticum  (Avanche), 
Chdfdunim  (Solotliurn) ,  Viudonissa  (Wiudisch)  u.  s.  w.^ 
deren  Namen  nicht  tcutsch  y  sondern  keltisch  klingen. 

Gothische   Schaarcu^     Anfangs   von    den    Germanen 

vielleicht   als  Hülfstruppcn   im   markomannischen   Kriege 

ffegen   die  Römer  genifcu,    treten   allmählig  in  grössern 

Musen  und  erobernd  auf.     Die  Alcmauni  breiten  sich  seit 

^Cwa  S14   am   rechten   Hheinufer  aus,    setzen  hier  den 

^ampf  der  Sueven  gegen   die  Homer  mit  abwechselndem 

Gluck  fort;   aber  um   380  gehen  die  Alemannen  dauernd 

Ober  den  Hhcin,    setzen  sich  in  Elsass  und  der  Schweiz 

fksty  wo    nun  die   gothischcn  Krieger  Landgüter   werden 

Erhalten  haben ^  und  als  Dynasten  endlich  als  feudaler  Adel 

Vrerden  aufgetreten  seyn,   wuhreiul  das  eigentliche  Volk^ 

tier  Bauerund  Bürger,  keltisch  blieb,  von  diesen  Verhält- 

^ssen  wohl  Anfangs  weniger  als  in  späterer  Zeit  berührt 

"^urde.     Später  drangen  andere  gothische  Völker  ein,  wie 

die  Burgundioues^    die  aber  mehr  durchzogen,    als  sess- 

MkuSt  blieben. 

Die  Grundbevölkerung  in  der  Schweiz,  im  Elsass 
links  des  Hheincs  und  im  germanischen  Suevia  gehörte  ei- 
ner gleichen  keltischen  Nationalität,  die  ohngeachtet  aller 
Kriege  stets  dieselbe  blieb,  in  diese  nistete  sich  eine  go- 
thische Nationalität  ein,  die  man  als  Alemannen  bezeich- 
net,  welche  eine  Kriegerkaste,  später  einen  bevorzugten 
Adel  bildete;  indem  in  jenen  Gegenden  gleiche  Elemente 
als  in  Germanien  durch  das  Christenthum  und  die  Noth- 
wondigkeit  sich  einander  verständlich  zu  macheu,  amal- 
gamirt  wurden,  entstanden  daraus  ähnliche  Volks -Idiome^ 
aus  denen  eich  durch  den  Mund  der  Sänger  eine  herr- 
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eichende  Dlchtcrspracho '-—  die  alemannische —  entwickelt«^ 
die  von  der  Schweiz  bis  zum  nntem  Rheine  herrscheirf 
wurde.  Die  Tcutschen  werden  die  teutsche  Sprache  we- 
der in  die  Schweiz  noch  nach  dem  Elsass  gebracht  habta, 
sondern  diese  hat  sich,  wo  sie  herrschte ,  überall  Tta 
selbst  aus  den  vorhandenen  Elementen  entwickelt.  In 
manche  Gegenden  der  Schweiz,  wie  nach  Graub&ndtai. 
mögen  gothtsche  Stamme  nicht  gedrungen  seyn,  hier  bil- 
dete sich  nicht  die  teutsche  Sprache,  sondern  die  keltisdi^ 
modificirte  sich  nach  Art  des  romauze,  und  hier  wird  noc 
churwalisch  gesprochen. 

Rhaetia  begriff  unser  Tyrol,  Voralberg  und  ein» 
Tlieil  der  Schweiz ,  erstreckte  sich  wohl  bis  zur  Donav 
PS  zerfiel  in  eine  Menge  einzelne  Völkerschaften ,  wie  dS 
Brixanti,  (be^  Brixen  und  Bregenz),  Suaniti,  Rigusc- 
Caluconi,  Vinoni  (Vcnssgauer),  die  Tridentini  (umTrient]^ 
die  als  Gallier  oder  Kelten  bezeichnet  werden,  die  Fei- 
irini,  Bclunenses,  die  Euganei  u.  s.  w.  Diese  tapfen 
Gebirgsvölkcr  griffen  früh,  wie  bereits  erwähnt,  in  die 
Verhältnisse  Italious  ein;  schon  etwa  1000  v.  Chr.  zo- 
gen sie  durch  Ober -Italien  gegen  die  Tyrrhcner  oder  Tns- 
ker,  unterwarfen  sich  ilicsclben,  und  amalgamirtcn  sich  ml 
ihnen  zu  den  berühmten  Etruskern,  die  wohl  lange  Be- 
ziehungen behielten  mit  den  Haseni  in  Hhaetia,  die  siel 
noch  jetzo  in  Uebereinstimnuing  von  Ortsnamen  und  i| 
der  Sprache  zeigen  sollen.  Naclulem  die  Homer  1Z2  v 
Chr.  Ober -Italien  oder  Gallia  cisulpina  bezwungen  hat- 
ten, wurden  sie  Xachbarn  von  Rhaetia,  aber  die  Be- 
zwingung dieser  Völker  mag  nicht  leicht  gewesen  seyn 
erst  etwa  9  n.  Chr.  wurden  sie  Herrn  des  Landes ,  mach- 
ten es  zur  römischen  Provinz. 

Die  Einwohnerschaft  von  Hhaetien  kann  wohl  nu 
keltischen  Ursprunges  gewesen  seyn,  thcils  weil  run 
herum  nur  keltische  Völker  wohnten ,  theils  wegeu  ihre 
Beziehungen  zu  Etrurien ,  und  die  keltische  Sprache  wir 
wie  in  allen  benachbarten  Ländern  geherrscht  haben.  Di 
Städte,  welche  Ptolemaeus  in  Rhaetia  anfuhrt ,  sind  obc 
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S.  184  env&hnt^   mehr  noch  kennen  die  spätem  römischen 
Itinerftrien,  ihre  Namen  klingen  gar  nicht  tcutsch. 

Gothische  Völker  brachen  zwar  im  Laiifo  des  4.  Jahr- 
kBiderts  mehrmals  ein,   aber  die  römischen  Linien  wur- 
den hier  siemlich  gewahrt;    als  aber  476   das  römische 
Kttserreich  zusammenbrach,   kam  auch  Hhaetia  unter  die 
Httnchaft  der  Oothen,    zuerst  unter  Odoacer,    der  476 
fieHeniler  nach  Italien   führte,    dann  489  unter  Theo- 
lorich und  die  Ostgothen.      Nun   erhielten  hier  seit  496 
viele  Alemannen  Wohnsitze ,  die  allmählig  als  dynastischer 
Adel  auftraten ;  536  kam  das  Land  bis  an  den  Lech,  spä- 
ter ganz   zu    dem   fränkischen   Reiche;    es  war  in   eine 
M«ige  weltliche  und  geistliche  Dynastion  zerspalten ,    die 
*n  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  die  Grafschaft  Tyrol  ver- 
einigt wurden,  welche  1363  an  Oesterreich  kam. 

In  dem  nördlichem  Theile  Tyrols ,  der  dieselben  Ele- 
^aeute  als  die  Schweiz  hatte ^  bildete  sich  die  teutsche 
Sprache,  der  südlichere  Thcil  unterlag  den  italienischen 
lElementen,  nahm  die  italienische  Sprache  an.  Der  Ein- 
fluss  der  Gothcn  dürfte  in  den  hohen  Gebirgen  von  Tyrol 
«chwächer  gewesen  scyn^  als  in  den  ilüchern  Gegenden 
"von  Teutschland,  und  die  Tyrolcr  dürften  in  ihrer  breiten 
Sprache  und  hübschen,  bunten  Tracht  wohl  den  alten  Kel- 
ten näher  stehen,  als  die  meisten  teutsclicn  Völker,  was 
in  sprachlicher  Hinsicht  zu  begründen  von  grossem  In- 
teresse seyn  würde. 

Vindelicia  begriff  Alt- Bayern  zwischen  Tyrol  und 
der  Donau ,  von  Passau  (Ilaiava  casira)  bis  zur  Hier  und 
Kempten ,  wozu  noch  später  das  südliche  Würtemberg  und 
ein  Theil  von  Baden  bis  über  den  Bodeiisee  kam.  Unter 
der  Clientel  der  Vindolici  wohiilon  hier  mehrere  Völker- 
schaften, wie  die  Consiianctes ,  Rucinates,  Cutcnate.s, 
Licates  (am  Lech},  die  von  eigenen  Fürsten  regiert  wur- 
den, über  deren  innere  Gcsrlüchte  wir  niclu.  unterrichtet 
sind.  Wie  im  Jahre  1^  v.  Chr.  die  Bojcr  in  Böhmen  von 
den  Markomannen  besiegt  wurden,  zogen  viele  Bojer 
nach  Vindelicia.      Slit  Hhaetia  kam  das  Land  unter  rö- 
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BUMhe  Bwraduift,  wurde  die  Prwiw  BlMHiiM  mmMM 
welche  die  adrJUicbern  y  llidieBeii  Gefeedeg^  nnl^Wle^|yi^i 

Dief»  Vindelicier  wohBlen  aH,der,ebeni9eMli^.,f|l 
in  dem  eigeatlichen  Keltifc*  der  «Iteii  Qriedmi|ii  W^Hül 
im  graueeten  Alterthume  ele  eiceniliotie  Kekea  eff0»iii 
ehen,  euch  surRömen^i  hieseee  die  LegieiMiivWi|}li 
die  kdtieciieii.  Gleichwohl  wurde  viq^ :  den  /l\iemmui 
Lud  SU  Germanien,  die  Binwohnenduifti.  s»  .^WiJBil 
mnnen  gerechnet,  nie  aber  ala.eine  eigemey .  vm  ilfl!C|ri) 
ÜMshen  verediiedene  NaüenaUlÜ  beftraditiety,:i«|ip»iMI 
fie  Germanen  so  gut  Kelten  wuren/  als  Ä^  OpHnhUI 
Italier.  Für  den  kelüactieii  Ursprung  dmr  V|ndrtiiiW| 
ben  sich  audi  neuerlich  mehrere  Sduriftalellw 
dee,  wie  Zenas,  Diefenbaoh  (ceUica  IL.  tVt^ 
(slawische  Alterthümer  L  Pag.  SS.)  W  Andsn«, 
aber  die  Vindelioier  Kelten,  so  waren  es^  gsf«rift/^i^| 
die  übrigen  Germanen.  Dieses  Vindelieipi  wiid  ^eiii^lijljl 
blühendes  Land  gewesen  seyn,  hatte  beruhs|te  9/§^ 
die  keine  teutscho,  sondern  keltische  Naanen  tfage«y>dil 
Bojodurum  oder  Beodurum  (Passau),  Dumasia  (Augnsl 
Vindclicorum^  Augsburg),  Abudicum  (Epfuach),  Capipc 
dunum  (Kempten)  u.  s.  w.  Das  Land  ist  ausserordeal 
lieh  reich  an  heidnischen  Grabern  und  Alterthümern,  d 
auf  Reichthum  und  grosse  Industrie  lünweisen,  die  thei 
aus  sehr  alter  Zeit  stammen,  thcils  aus  der  Zeit^  v 
sich  das  Ueidenthum  in  das  Christenthum  umbildete  j  gai 
gleiche  Alterthümer  wie  rechts  der  Donau  in  Vindelidc 
finden  sich  auch  links  des  Flusses  und  im  übrigen  Qei 
manien ;  daher  die  Vindelicier  gewiss  derselben  Nationi 
litat  angehörten,  als  die  Germani  überhaupt. 

Die  Donau  bildete  hier  die  Grenze,  des  römiscbl 
Reiches,  und  das  Land  vor  derselben  wurde  besondei 
unter  dem  Kaiser  Hadrian  117  — 138  n.  Chr.  und  v« 
Probus  sehr  verwallt  und  vertheidigt;  erst  im  5«  Jahi) 
gelang  es  den  gothischen  Völkern  die  Befestigungen. s 
erstürmen,  besonders  zogen  die  Ostgothen  nach  Italiei 
die  hier  unter  Theodorich  ein  grosses  Reich  stifieten|.  fl 
dem  auch  VindeUcia  gehörte^  die  Gegend  bis  snm  Lac 
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leheint  von  Alemanncu  besetzt  zu  seyn^  und  kam  586 
u  die  Gewalt  der  Frankou^  bald  breitete  sich  das  Chri- 
ftenihum  aus,  und  schon  590  wurde  Augsburg  ein  Bis- 
dram,  714  Würzburg  und  Eichstaedt. 

-  Nach  Böhmen,  wo  die  keltischen  Boji  wohnten,  wohl 
such   zu  den  Bojt,  die  in  Vindelicia  sassen,  waren   die 
gMittSchen  Warini  gedrungen ,  und  diese  Bojowarini  oder 
Bojoarii  (woher  Bayern)  ^vurdou  Herrn   des  Landes  bis 
smnLech;  ihr  Land  grenzte  eines  Thcils  an  Suevia,  an- 
dern Theils  an  Pannonia,  reichte  bis  nach  Itahen.     Um  das 
Jahr  554  wird  der  bojoarischc  Fürst  Garivaldus  und  595 
Dux  Tassilo  als  fränkischer  Vasall  genannt,  mit  wel- 
die  Geschichte  von  Bayern  —  Bojoaria  —  beginnt 
it  der  vollständigsten  Hcgcntenfolge  bis  jetzo.    Zu  Bayern 
gehörte  anfanglich  auch  Kämthen  und  Ocstreich.     Durch 
mäie  Amalgamation  der  keltischen  Vindelicier  mit  den  go- 
thischen  Alemannen  und  Wariucrn  wird  sich  das  teutsche 
"Wesen,  die  baycrscho  Sprache  und  Nationalität  gebildet 
liaben.     Der  Ilauplort  Augusta  Vindclicorum  scheint  sich 
liey  den  Stürmen  der  Zeit  als  eigne  civitas  ziemlich  frei 
erhalten  zu  haben ,  erkannte  die  Hoheit  der  Sueven ,  dann 
der  Franken,  fuhrt  bald  nach  Carl  dem  Grossen  den  Na^ 
Ben  Augsburg. 

Noricum  begriff  das  Land  rechts  der  Donau  vom 
Innflusse  und  Passau  bis  zum  Wienerwalde  ohnweit  Wien, 
südlieh  bis  über  die  Drau  hinaus,  daher  das  heutige  Vor- 
der-Oestreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kämthen  und  einen 
Theil  von  Krain.  Hier  wohnten  verschiedene,  offenbar 
keltische  Völkerschaften y  wie  die  Taurisci  (deren  Na- 
men herkommen  wird  von  twr  d.  i.  hoher  Berg  im  Kel- 
tischen, woher  noch  jetzo  in  den  östreichschen  Alpen  die 
Gebirgshöhen  —  Tauren  genannt  werden),  die  aber  von 
den  Römern  Norici  genannt  wurden,  wohl  von  der  Haupt- 
stadt Noreji,  welche,  als  Bundesgenossen  der  Boji  in  Ober- 
Italien,  in  den  Kriegen  gegen  die  Homer  genannt  wer- 
den; dieSewakes,  Alauni  oder  Halauni  (bey  Borch- 
tesgaden,  wohl  die  dortigen  Halloren  oder  Salzsieder, 
von  hal  im  Keltischen  das ^ Salz),  die  Ambridani  (i" 
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Steiermark),  dioCarni  oder  Carnikes  {die  ihren  Nt* 
men  vom  keltischen  carn  d.  i.  Fels ,  Gebirge  haben)  ui 
andere  auch  illyrische  Völker. 

Von  der  innern  Geschichte  des  Landes  ist  uns  fHt 
nichts  bekannt;  die  dortigen  Völker  lebten  unter  Umr 
eignen  keltischen  HLcgierung,  traten  feindlich  gegen  ii 
Römer  auf  ^  die  das  Land  eroberten  y  es  aber  erat  im  Jahi 
16  n.  Chr.  zu  der  römischen  Provinz  Noricum  niachta^ 
weiche  ihr  keltisches  Wesen  behielt,  später  in  ein  Nt^ 
ricum  ripense  (Aet  nördlicher^  Thcil  längs  der  Donu) 
und  mediterraneum  zerfiel.  Die  von  Ptolemaeos  erwibh 
ten  Städte  sind  oben  Pg.  184  angeführt,  doch  erwihMt 
die  römischen  Autoren  auch  andere,  wie  Viamioait 
oder  Vindobona,  das  heutige  Wien ;  überhaupt  gib« 
hier  viele  Städte,  deren  Namen  keltisch  klingen,  uodfli 
wird  nicht  in  Abrede  zu  stellen  seyn,  dass  die  Einwob- 
ner  der  keltischen  Nationalität  angdiörten ,  keltisch  sprl^ 
chon,  wie  auch  Strabo  und  Plinius  ausdrücklich  erwikr 
ncn,  was  auch  die  Alterthüraer  bekunden,  die  Gräberoi' 
Kuustsachen,  die  den  keltischen  vollkommen  gleichen. 

Die  Norici  bildeten  ein  reiches  und  industrielles  Volk, 
führten  seit  den  ältesten  Zeilen  einen  sehr  wichtigen  Berg" 
bau,  der  selbst  ausgeilehnter  war,  als  in  jetziger  Zeit 
In  der  Salzach,  im  Inn,  selbst  in  der  Donau  gab  es 
grosse  Goldwäschen,  die  seit  der  tcutschcn  Zeit  nicht 
mehr  betrieben  werden ;  Gold  und  andere  3letalle  wurdei 
an  vielen  Punkten  in  den  Alpen  gewonnen,  die  nur  zun 
kleinen  Theil  noch  jelzo  bebauet  werden;  aber  viele  al* 
te  Halden  bekunden  den  Bergbau  der  alten  Völker.  Voi 
sehr  grosser  Goldgewinnung  der  Taurisker  bey  Aquilej 
spricht  Strabo  ausführlich,  von  dorjetzo  keine  Spur  mel 
vorhanden  ist.  Wenn  auch  der  ycoQoil-f  x^^-^^^y  aus  wel 
chcm  nach  Homer  der  Panzer  des  Agamemnon  bestam 
sich  nicht  auf  norischen  Stahl  beziehet,  so  war  dies« 
doch  seit  ältester  Zeit  berühmt,  wird  von  den  römische 
Autoren  oft  erwähnt,  wurde  von  jeher  durch  keltiscli 
Industrie  gewonnen ,  die  ihn  auch  an  die  römischen  Wal 
fcni'abriken  lieferte.     Ohne  Zweifel   kam    dieser  noriscl 
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bl  ans  dem  uralten  Bergbaue  des  Innerberges  in  Steier- 
ky  der  noch  jetzo  die  reichste  Ausbeute  giebt^  auch 
&0y  wie  ehemals^  Italien  mit  Stahl  und  WaiTen  ver- 
ht.  Auf  den  uralten  Betrieb  der  Salinen  im  jetsigen 
leichschen  Salzkammcrgutc  y  besonders  bcy  Ilallein  (ein 
eibar  keltischer  Name)  deutet  die  Völkerschaft  der  Ha- 
■sn,  welche  ganz  an  die  Halloren  in  Halle  erinnert, 
» keltischen  Ursprunges  sind ,  auch  sprechen  dafür  die 
■Igen  keltischen  Alterthümer  jener  Gegend. 

Das  von  eignen  Fürsten  regierte  Land  kam  erst  un- 
rAugustus,  9  n.  Chr.  unter  römische  Herrschaft,  als  die 
^'ioz  Noricura,  die  ihr  keltisches  Wesen  behielt  und 
gen  die  Einfalle  der  später  anrückenden  Gothen  mög- 
hat  geschützt  wurde.  Erst  als  476  die  Macht  Homs 
Dslich  zertrümmert  war,  zogen  dauernd  auch  hier  go- 
ische  Schaaren  ein,  wie  die  Hugii,  unter  deren  Herr- 
htft  das  Land  auch  Hugiland  geiiaunt  wird,  dann  die 
tgothen,  und  Xoricum  gehörte  nun  zu  dem  ostgothi- 
len  Reiche  unter  Thoodorich;  540  gehen  die  christ- 
1  gewordenen  Lougobardcii ,  gedrängt  von  den  Awaren, 
;h  Noricum,  stiften  das  Herzogthum  Friaul  (^forum 
lii),  mit  der  Hauptstadt  Udiiie,  zu  dem  Xoricum  nun 
lört,  und  seit  dieser  Zeit  vorzüglich  dürften  sich  Go- 
m  angesiedelt  und  den  Adel  gebildet  haben.  Aus  der 
rmischung  des  (lothischcn  und  des  Keltischen  wird 
h  auch  hier  allinählig  die  tcutschc  Sprache  in  ihrem 
euthümiicheni  Dialecte  gebildet  haben. 

Ausser  Hunnen,  Awaren  und  andern  Völkern,  die 
)T  temporäre  Eroberungen  machten,  erscheinen  im  6. 
nrh.  besonders  seit  550  slawische  Völker  aus  dem  In- 
m  Sarmatiens,  die  sich  hier  strichweise  als  fleissige 
kerbauer  und  Bergleute  niederliessen,  bis  nach  Sals- 
rg  und  Tyrol  drangen,  hier  aber  entnationalisirt  wur- 
n,  während  noch  jetzo  in  Krain  die  Ilauptbevölkerung 
.wisch  ist,  die  mit  grosser  Zähigkeit  an  ihrer  Sprache 
Dgt,  nicht  teutsch  geworden  ist,  sich  nationell  den  be- 
chbarten  illyrischen  Slawen  anschliesst. 
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'■N»di  BariaguHg  der  Awnmn  791   vrurAe   hier  < 
SMtehvMark' griiUdet,  aus  welcher  Ooslrcich  hervorgi 
I  Mldlt  Rieb  Blbnählig  sehr  erweiterte. 


■•  §•     Pannonia. 

Pftnaonltj  reehls  der  Donau,  zwlseliea  dem 
nenralde,  d«r  Donui  oud  Sau,  begriff  einen  Theil 
OeaUdeh,  tod  Ungarn  (^voa  der  östrcichsobcn  Grenze 
Ofen),  vonSteiermaric^  Croatien,  Slavonicii  und  Bonmai; 
die  SinwoluvrtohAft  dieser  im  Altertliume  sehr  blühcndini' 
DonMilfaider  gehSrte  der  keltischen  Kationalilät  an,  nlid 
▼ou  Stnbo,  EU  den  Kdlen  gezätitt ,  auch  wolinten  hier  k^ 
'UBOhe  Boji.  Die  Paonoiiii  halteu  ilire  ^Volmxilzo  zm" 
sohea  der  Drau  and  Sau,  n'aron  w!c  die  benachbartea 
Pkeooei  wniUyriMihefl  (keltisches)  Volk,  das  900,ODO 
lUna  in»  Feld  stellen  konnlo;  sehr  verbreitet  waren  auA 
di«  Soordisci,  eigentlich  ein  illyrisches  Volk,  das  xO^ 
de9  Autoren  hftnfig  aach  ein  gallisches  genannt  wird ,  d^ 
«idiwwt  verbreitete,  bis  gegen  Tlirazien ,  und  darch  cinev 
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Theil  von  Illyricn. 

Von  der  inneren  attcn  Geachicbte  Pannonieaa  « 
Ben  wir  wenig,  sie  hängt  wohl  ,sehr  innig  mit  der  i 
Illyricn  zusammen ;  Pannouien  und  lilyrien  th^ten  sie 
lieh  gleiche  Schicksale. 

Daa  keltische  Pannonien  wird  nacfa  langen  3 
um  33  n.  Chr.  römische  Provinz,  behielt  aber  se 
tiscbes>  volkstbümlichcs  Wesen,  mag  aber  i 
den  Test  fortwährenden  Kriegen  der  benachbarten  geiwi  \^ 
nisohen  Bbrkomannen  und  Quaden  gegen  die  RÖHor  ^4' 
gelitten  haben.     Seil  etwa  «70    dringen   gothieolie  VH*- 
ker  ein,   mo   die   Vandalen,    die  in  rbmiMilieii  SMA-- 
treten,  die  Gepiden  (400),   Longobarden,  He*»iA< 
ler,  Ostgothen  n.s.w.,diotbeiUEeitweiBe,theilsdnii«taA 
sieh  festsetzten ,  später  meist  weilerzogen,  die  bjaltiieha 
Nationalität  schon  sehr  ereohiittertea.     Um  48d  hört«.  Un 
jede  Spur  der  römischen  Madit  anf,  aber  achoa  447,W|I' 
^Valentinian  III.  das  Land  «nde«  o 


n.  ab,  dor  es  bald  den  Hunnen  einräumte^  die  es 
den  Ostgothen  iibcrliessen ,  489  von  hier  meist  nach 
tiBeB  sieben.  Bald  folgen,  besonders  im  I^aufe  des  6. 
Uirh.y  grosse  Züge  von  Slawen  aus  Sarmatien ,  die  in 
ha  meist  verwüsteten  Gegenden  als  ileissigo  Ackerbauer 
HTdinsitse  nehmen  und  fest  au  ihrer  Nationalitat  halten. 
RiMBcha  und  türkische  Stämme  erobern  und  vorwüsten 
lisLaad)  besonders  Bulgare n,  Chazaren  und  Awa- 
asy  die  auch  m^eitor  griffen ,  bis  sie  Carl  der  Grosse  an  der 
Uib  791  Kurückschlug ,  und  Markgrafen  zum  Schutze 
lieser  östlichen  Mark,  der  Marckia  avariiiae  oder 
iMmcA«  einsetzte,  woraus  in  Folge  der  Zeit  der  Name 
bestreich  und  die  ostreichschc  Monarchie  entstand.  Seit 
Iwa  894  erscheinen  Ungarn  oder  finnische  Magyaren, 
cebem  Dacia  und  das  Stück  von  Pannonien  zwischen 
«r  Donau ,  Drau  und  der  Lcitha ,  was  jetzo  noch  zu  Un- 
lara  gehört.  Von  hier  machten  die  Magyaren  grosse  Heer- 
üge  nach  Deutschland,  Frankreich,  Constantinopol  u.  s.  w., 
b  um  das  Jahr  1000  enden,  wo  sie  das  Christenthum 
nnehmen. 

Durch  die  Eroberungen  und  Verheerungen  der  Go- 
len,  Hunnen,  Bulgaren,  wie  anderer  finnischer  und  tür- 
ischer Völker,  ist  allmählig  die  ursprüngliche  keltische 
inwohnerschaft  Pannonicns  fast  ganz  vernichtet;  als  Reste 
»rselben  erscheinen  die  Wlachen,  die  theils  als  Hir- 
0  in  den  Gebirgen,  theils  als  industrielle  Handwerker 
ben,  in  ihren  Bergen  bildeten  sie  früher  einen  eigenen 
Men  Staat,  der  sich  seit  Stephan  dem  Heiligen  (um  1000) 
it  Ungarn  verband  \  in  der  jetzigen  Zeit  beginnt  sich  auch 
Me  wlachische  Nationalitat  zu  regen ,  und  schliesst  sich 
t  die  der  Sachsen  in  Siebenbürgen  an.  Zu  den  Teut- 
hen,  die  aus  der  Vermischung  von  Kelten  und  Gothen 
trvorgegangcn  scyn  mögen,  werden  die  Steiermark  er 
»hören ;  die  Teutschen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  sind 
ngewanderL  Die  Magyaren  sind  das  herrschende,  wenn 
ich  nicht  das  zahlreichste  Volk  in  Ungarn,  den  privi« 
girten  Adel  bildend ,  halten  fest  an  ihrer  Nationalität  und 
prache,  bilden  eine  wichtige  Schranke  gegen  die  allge- 


—    384    — 

p 

meiDo  Verbreitung  des  Slawcntliums.  Die  Slawen  bil- 
den jctzo  die  zalilreichste  Einwohnerschaft  des  altea  Pan- 
noniens  und  vorzugsweise  den  achtbaren  Stand  der  fleiasi- 
gen  Ackerbauer,  leben  aber  meist  vom  Adel  bedruckt 
Sie  bilden  in  Ungarn  fast  die  Hälfte  der  Bevölkeningy  la 
Croatien,  Slavonien  und  Bosnien  fast  die  einzige^  habea 
hier  die  Bulgaren  und  andere  Reste  der  Fremden ,  woU 
auch  grosscntheils  die  Ureinwohner  slawisirt,  sind  inje^ 
tziger  Zeit  bemühet  sich  eine  politische  Unabhängigkeit 
zu  erringen,  die  fi'ir  Teutschland  sehr  gefahrlich  werden  kdnn-* 
te,  besonders  wenn  diese  südlichem  Slawen  den  Tscheche*^ 
und  Polen ,  selbst  vielleicht  den  Küssen  die  Hand  bieten. 

Das  Land   links   der  obern  und  untern  Donau  (ri.^*^ 
Theil  von  Böhmen,  Mahren,  Vorder-Oestreich,Nord-Ungar^^ 
—  das  nicht  zu  Pannonia  gehörte  —  und  Siebenbürgen] 
ward  im  Altcrthume   auch  noch   zu  Germania  gerechnt 
hier  wohnten  vorzugsweise  die  Mareomanni  nnd  Ba- 
st arnac  (von  denen  der  folgende  Theil  ausfuhrlicher 
dein  wird),  die  germanische  Völker  waren,  germanisi 
d.  i.  keltisch  sprachen  und  nördlich  an  Sarmatia  grenzten^^* 
Nirgends  wird  erwähnt,    dass  diese  Germanen  links  de: 
Donau  nationcU  verschieden  gewesen  wären  von  den  Ger- 
manen rechts  der  Donau  in  Noricum,  Vindelicia, 
und  Pannonia.     Diese    letztern    erkennt    schon  der  treff- 
liche (icograph    und  Historiker  Mannert   für  Kelten  (dei 
übrigens  von  den  Kelten  in  Germanien  gar  nichts  wissei 
will,  sondern  die  Germanen  für  ächte  Teutsche  hält,  wi( 
die   Gothcn),  ihm  sind  viele    neuere  Schriftsteller,    auci 
Dunker  gefolgt.     Irli  nehme  keinen  Anstand ,  die  Germa- 
nen links  und  rechts  der  Donau  (^wo  ganz  gleiche  Alter- 
thümer  vorkommen)  der  gleichen  und  der  keltischen  Na- 
tionalitilt  zuzusprechen ,  da  gar  kein  Grund  einer  Trennung 
vorhegt.     So  weit  das   alte  Keltica,  das  spätere  Germa- 
nia reichte ,  von  der  untern  Donau  bis  zum  Ausflüsse  des 
Rheines,  längs  derXord-  und  Ostsee,  werden  ursprung- 
lich Kelten  gewohnt  haben,  herrschte  bis  in  die  ersten  Jahr- 
hunderte unserer  Zeitrechnung  die  germanische ,    d.  i.    die 
keltische  Sprache.     Durch  die  eindringenden  Fremden  be- 
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sonders  gothischer  Völker,  wurde  diese  in  die  tcutschc 
Sprache  umgebildet,  und  die  sich  nun  bildende  teut« 
sehe  Nationalität  assiniilirte  alles  Fremde.  Nur  die 
Magyaren  und  die  in  viol  grosserer  Anzahl  nach  Germa- 
wen  gedrungenen  Slawen  haben  sirh  nicht  ussimiliren  las- 
na,  stehen  der  tentschcn  Xafionalilät  kräftig  und  feind- 
lich entgegen. 

h.     Dacia    und  die   Wlachen. 

Das  Land    links  der  Donau,    von   Pcsth    in   Ungarn 
bis  Bcssarabien    am    schwarzen  Meere,   aLso    unser   Un- 
garn grösstentheils ,  SiebenburgcMi,  die  Moldau ,  Walachei 
und  Bessarabien,  bildete  das  alte  Dacia,    das  im  Alter- 
fhame  bey  einer  homogenen  Nationalität  in  hoher  Bluthe 
^Und,  jetzo^  bey  einer  sehr  verschiedenartigen  Einwoh- 
nerschaft,   ein    in  politischer  Hinsicht  fast  todter  Körper 
^^ty  dies  wenigstens  bis  jetzo  war. 

Die    Einwohnerschaft  Dacicns    gehörte    ursprünglich 
der  thrazischen  Nationalität,  die  im  hohen  AI ter- 
t  Juimo  ^  besonders  in  der  vor  griechischen  Zeit  sehr  wich- 
tig und  cultivirt  auftrat^    ungeheuer    verbreitet    war    und 
gewiss  dem  keltischen  Stamme  angehörte.     Das  dor- 
^ige  Volk  hicss    theils    Daher,    theils   (bey    den    Grie- 
chen) Getön,  die  beide  nicht  nationell  verschieden  wa- 
^eUy    sondern   gleiche    Sitten    wie    Sprache    hatten,    was 
^uch  Dio   Cassius  ^67^  6)    und  Strabo    erwähnen;    nur 
Xi%'ohntcn  die  Daher  mehr  westlich,  im  heutigen    Ungarn, 
miic  Geten  mehr  östlich  in  der  heutigen  Moldau  und  Wa- 
lachei, sie  hatten  blondes  Haar  und  tattovirten  sich,  wie 
^Ue    keltischen   Völker   in    ältester  Zeit.     Um  die  Mün- 
dung der  Donau  hatten  sich  schon  früh  scythische  Völ- 
lier   von   unbekannter  Nationalität    eingedrängt   und   man 
bezeichnete  diese  Gegend  zu  Augustus  Zeiten   als  Scy- 
thia  minor. 

Die  Geten  Tür  Gothen  anzusprechen ,  sie  der  gothi- 
schen  Nationalität  herzuzählen,  dürfte  —  meinem  Da- 
fürhalten nach  —  gegen  das  Zeugniss  der  Autoren  und 
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ein  wesentlicher  Irrlhum  seyn,  wenn  wohl  aur  Zeit  der 
Völkeni'anderung  das  Land  der  Gelen  durch  Gothen  b^ 
setzt  wurde  ^   Reste  derselben   (wie  die  Mesogothi)   hier 
zuruckblieben ,  das  Land  lange  unter  gothischer  Hemchalt 
stand  y  und  in  dieser  Minsicht  mag  man  im  Mittelalter  dia 
Gotiicn  als  Geten  bezeichnet  haben.     Neuerlichst  hat  im^ 
kob  Grimm   in    einer  academischcn  Abhandlung  daraal»— 
gen  gesucht:    dass  die  Geten   an  der  untern  Donau 
gothischen  Nationalität  angehört^  sich  von  hiernach  No 
den  und  Scandinavien  verbreitet  hätten ;  leider  ist  es  b 
nicht  möglich  gewesen^   diese  Schrift   durch   den  Bu 
handcl  noch  sonst  zu  erhalten,    um   sie   berücksichtiga^ 
zu  können. 

Uebcr  die   älteste  Geschichte  Daciens    ist  uns  w<^ 
nig  bekannt,  es  war  ein  reiches,  bevölkertes,  bl&heod^^ 
Land    mit  vieleiu  Städten,   von   denen   Ptolemaeos   eii^ 
grosse  Anzahl  nennt;   aber   von   den   meisten    derselb^^ 
lässt   sich    die  Lage    und  Beziehung    zu   heutigeu  OH^ 
kaum  ermitteln. 

Schon  seit  den  ältesten  mythischen  Zeiten  wird  de^ 
noch  jetzo  unendlich  wichtige  Bergbau  in  Siebenbürgen 
besonders  auf  Gold  betrieben  seyn,  wie  die  unverkenn^ — ' 
baren  Spuren  und  alten  Halden  lehren ;  hier  wohl  wohn^ — ' 
ten  die  Agathyrsen^  von  denen  Herodot  IV.  §.  10 
und  104  sagt:  sie  gleichen  in  ihren  Institutionen  de 
Thrakern,  sind  aber  die  reichsten  Menschen,  tragen 
meiste  Gold  an  sich ;  sie  wohnten  am  Maris  (jetzo  Ma 
rosch)^  der  sich  in  die  Donau  ergiesst,  also  im  heutigei 
Tenieswarcr-Bannat  und  Siebenbürgen. 

Die  Daker  zerfielen    in  eine  Menge  Völkerschaften^ 
zn  denen  auch  die  Tauri sei  gehörten,  wohl  den  keltischen 
Tauriskern  in  Steiermark  verAvandt. 

Zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  und  seiner  Nach- 
folger führten  die  Daker  Kriege  mit  den  Macedoniem, 
später  mit  den  Bojern,  denen  sie  ins  Land  fielen ,  ka- 
men bald  mit  den  Römern  in  Conflikt.  In  den  Kriegen 
der  germanischen  Markomannen  gegen  die  Römer  nah- 
men   sie    regen  Antheil.     Mit    Glück    fochten    die  Daker 
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pgeD  Augustus  und  andere  Kaiser;  die  Römoir  wurden 
bMondera  unter  Domiiian  geschlagen  ^  mussten  selbst  Tri- 
Wi  befahlen  (87  n.  Chr.) ;  der  Kaiser  Trajan  weigerte 
fiA  deaaen  (100  n.  Chr.)  9  überwand  den  dakischen  Kö- 
■jgDieebalna  (105),  drang  in  die  Walachei,  Siebenbür-, 
gia  und  das  Bannat,  eroberte  die  Hauptstadt  Samizcgc- 
daia,  bauete  eine  colossale  Brücke  über  die  Donau ,  das 
vekhe»  blühende  Dacicn  wurde  nun  römische  Provinz 
(107),  wohin  ausser  einigen  Beamten  und  Verwiesenen 
«gentliche  Römer  wohl  in  sehr  geringer  Zahl  kamen. 
Ott  heutige  Siebenbürgen  wurde  Dacia  mediterranca ,  die 
"Wibdim  und  Moldau  Dacia  transalpina ,  das  Bannat  Dacia 
npensis  benannt. 

Barbaren  begannen  bereits  anzurücken,  die  Römer 
isigen  den  Besitz  von  Dacien  für  sehr  precär  gehalten  haben, 
aehon  Hadrian  Hess  118  die  Donaubrücke  wieder  abbre- 
chen; und  wirklich  drangen  auch  bald  gothische  Völker 
(WestgoU&en)  vor ;  sie  setzten  sich  um  1 80  in  Bessara- 
bieiiund  der  Walachei  fest,  gingen  schon  S50  über  die 
Donau ,  und  der  Kaiser  Aurelian  überliess  876  Dacien  ofli- 
cidl  den  Gothen ,  die  römischen  Beamten  und  etwanigon  Co- 
loaisten  sogen  sich  nach  Moesia  zurück,  was  nun  zu  Dacia 
r^enais  gehörte.  Die  Gothen  scheinen  ohne  grossen  Wi- 
derstand ,  vielleicht  im  Einverständniss  mit  der  Einwoh- 
nerschaft, diese  grosse  Eroberung  gemacht  zu  haben ;  sie 
mögen  sich  hier,  als  Kriegercaste,  als  Adel  gcrirt  haben, 
aber  die  Einwohnerschaft  in  ihrer  Volksthümlichkeit  mag 
wenig  tangirt  seyn  von  den  Gothen ,  die  sie  von  der  rö- 
mischen Herrschaft  befreieten. 

Seit  etwa  433  erscheinen  Hunnen,  Attila  siegt  in 
Dacien  und  Thrazien,  ziehet  plündernd  und  verwüstend 
einher^  verlässt  aber  um  454  das  Land;  um  500  kom- 
men Bulgaren ,  die  sich  bald  über  die  Donau  ziehen.  Nun 
treten  auch  Slawen  auf,  denen  man  seit  538  gern  Land 
giebty  um  Ackerbau  zu  treiben,  gegen  die  Hunnen  und 
sonstigen  Völker  mit  zu  fechten. 

Die  eigentlichen  Herrn  des  Landes  blieben  wohl  die 
Gothen,  den  Westgothen  folgten  Ostgolhen,   ihrem  Kö- 
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iiig  Thcoäorich  wird  484  Dacia  und  Moeaia  förmlich  al 
getreten ,  das  Land  gehörte  su  dem  ostgothischen  Raicb 
bis  es  sich  5S4  auflöste;  viele  gothische  Völker  naii 
nien  hier  einen  meist  seitweisen  Aufenthalt,  wie  die  Tu 
fali,  Viltofali,  Wandali ,  Gepidae,  zogen  dann   weiter. 

Um  574  fallen  Awaren  oder  weisse  Hunnen  ein^  sift 
fast  ein  Jahrhundert  hindurch  Herrn  des  Landes,  das  Mi 
etwa  634  unter  die  Bulgaren  kommt,  das  Slawenthu 
erhält  nun  grossen  Einfluss. 

Seit  etwa  891  machen  die  Magyaren,  von  den  Sh 
wen  Unr)',  Ungri  genannt,  grosse  Eroberungen,  setaM 
sich  besonders  in  Ungarn  fest;  um  1047  ikllen  die  Ki 
manen  ein^  deren  Nationalität  sehr  zweifelhaft  ist;  nai 
ihrem  Abzüge  hatte  die  Völkergährung  ziemlich  ausg« 
tobt,  die  Länder  nahmen  wieder  einen  mhigern  Charai 
ter  an,  aber  die  politischen,  selbst  die  ethnogrmphisdu 
Verhältnisse  waren  wesentlich  umgestaltet 

Die  mit  dem  Schwerdte  einhertretenden  Gothen,  Hoi 
nen ,  Awaren  u.  s.  w.  waren  hat  spurlos  verschwundei 
aber  die  Slawen ,  die  Ackerbauer  und  Krieger  waren ,  ha 
ten  sich  überall  eingedrängt,  grosse  Macht  bekomme 
waren  aber  im  alten  Dacien  schwächer,  als  in  den  Nacl 
barlätidern.  Die  Magyaren  bildeten  einen  mächtigen  Sta 
in  Ungarn ,  die  Bulgaren  aber  allmählig  ganz  slawisirt 
Bulgarien. 

Die  Hauptmasse  der  Einwohnerschaft  bildeten  d 
alten,  keltischen  Daker,  die  bcy  allen  Stürmen  der  Zi 
sitzen  blieben,  thcil weise  zwar  aus  den  verwüsteten  Ebi 
nen  in  die  Gebirge  Hohen ,  doch  bey  ruhigem  Zeiten  zi 
rückkehrten;  aber  der  alte  Volksname  der  Daker  gii 
verloren«  die  Slawen  nannten  sie,  wie  alle  Kelten  Wli 
rhen,  ihr  Land  die  Walachei;  diese  slawischen  Ni 
nieii  wurden  nun  herrschend.  Obwohl  in  der  Moldi 
und  Walachei  die  Slawen  nicht  zahlreich  waren,  al 
niühlig  fast  ganz  beseitiget  wurden,  so  blieb,  bcsondei 
durch  die  bulgarische  Herrschaft,  die  slawische  Spracl 
sohr  verbreitet,  war  fast  allgemeine  Geschäfts-  und  G( 
richtssprache,    das    letztere    blieb    sie    selbst   bis    178! 


mt  18ff  iat  Abs  walachisclie  Uosctzbach  in  clor  Ijan- 
Istsprache  abgeikssf ;  daher  finden  sich  in  der  walachi- 
idM  Spradie  sehr  viele  slawische  Wörter. 

Der  westlichere  Theil  von  Dada,  wo  die  eigentli- 
chen Daken  wohnten ,  kam  bleibend  unter  die  Herrschaft 
dar  llagjraren,  (einen  grossen  Theil  des  heutigen  Ungarn 
MMmhI),  die  auch  Pannonien  (den  übrigen  Theil  von 
Uagam)  eroberten,  um  1000  christlich  wurden,  ein  an- 
eriuinntea  Königreich  constituirtcn ,  das  bald  grosse  Er- 
okeruDgon  machte ,  besonders  zwischen  1 308  —  1 382, 
ndi  die  polnische  Krone  erhielt,  bald  sank,  bald  stieg, 
lSt6  mitOestreich  verbunden  wurde,  von  dem  es  sich 
jetio  8U  trennen  sucht,  um  vielleicht  eine  wichtige  Holle 
11  der  Politik  von  Europa  zu  spielen ,  wenn  es  nicht  von 
den  Slawen  erdrückt  wird. 

Daneben  liegt  jctzo  das  Grossfurstendium  Sieben- 
bürgen oder  Transsilvania,  im Wiachischen  Ardolu, 
meist  von  Wlachen  bewohnt,  dessen  Berge  in  allen  Zei- 
ten den  Dakem  der  Ebene  zur  Zufluchtsstätte  diente.     In 
dieses  dakische  Land  kamen  um  894  Magyaren  und  frü- 
her schon  die  stammverwandten  Szckler  oder  Siculi ;  das 
Lud  wurde  politisch  mit  Ungarn  verbunden,    stand  aber 
ttrter  eigenen,    aus   dem   Volke   gewählten    Woiwoden. 
Als  die  Kumanen  einfieien>,   rief  König  Geysa  um   1150 
die  teutschen  Kreuzritter  und  teutsche  Ansiedler  zu  Hülfe ; 
die    ersteren    zogen   sich    um   12SS  nach  Polen  zurück, 
oberliessen  ihr  Land  den  teutsclien  Bauern ;  diese  erhiel- 
ten  ISSS  vollkommene  Freiheit,  auch  von  allen  Fcudal- 
lasten,  geniesscn  diese  noch  jetzo,   bildeten   eine  wich- 
tige Vormauer  gegen  die  Türken.      1437  wurde  das  Land 
selbststandig ,  1683  mitOestreich  verbunden,  es  enthält 
fast  iVa  Millionen  Wlachen,    600,000  Slawen,  Magya- 
ren  und  Szekler   (welche    letztere    alle   Edellcutc   sind} 
und  t00,000  Teutsche  oder  Sachsen  ohne  Adel. 

Nördlich  an  Siebenbürgen  stösst  die  Bukowina, 
die  ihren  Namen  von  den  grossen  Buchenwaldungen  hat, 
BuDacien,  dann  zur  Walachei  gehörte,  von  der  sie  erst 
17f5    abgerissen,   und   zum  östreichischen  Galizien    ge- 
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schlagen  ist;  die  400^000  Einwohner  sind  gr598tenthdli 
Wlachen. 

Sudlich  von  Siebenbürgen,  bis  2ur  Donau,  Hegt  dte 
Walachei  mit  SVa  ^Uhonen  Einwohnern  und  ösUich,  Ins 
Galizien,  die  Moldau  mit  i^/4  Millionen. 

Um  iS40,  wo  die  Bulgaren-Herrschaft  endete, 
stituirto  sich  die  Walachei ,  um  1850  (wo  die  KubhL- 
nen- Herrschaft  endete)  die  Moldau  unter  eigenen 
woden  zu  selbststandigen  Staaten^  die  ihre  Unabhin^gkebi^^ 
auch  gegen  Ungarn  wahrten.  Schon  1893  ui 
sich  die  Walachei  gegen  einen  kleinen  Tribut  den 
ken,  was  noch  mehr  1460  verbrieft  und  durch  den 
oberndcn  Einbruch  der  Tartaren  1 6S8  nicht  wesentlich 
ändert  wird.  Seit  dem  Anfange  des  vorigen  Jahihunderts"""^^ 
werden  nicht  mehr  lebenslängliche ,  volksthumlidie  Wöt^—'^'' 
woden  (oder  Hospodare ,  wie  die  Russen  sagen)  eh 
setzt,  sondern  diese  Stellen  auf  Zeit,  meist  an 
verkauft,  wodurch  das  Land  unsäglich  litt,  was 
neuerlich  (179S)  aufliörte,  aber  viel  griechisches  Wtar 
kam  hierdurch  in  den  Adel. 

In  der  Walachei,  wie  in  der  Moldau,  bestehet  dii 
Einwohnerschaft  allergrösstenthcils    aus   Wlachen; 
kaum  kann  man  von  einem  wlachischen  Volke  reden , 
es  keine  wlachischen  Bauern   und   wenige  Bürger   giebt..«-' 
Das  Land  gehört  dem  Adel ,  d.  i.  den  Bojaren ,  die  meisl 
fremder,  oft  griechischer  Abkunft  sind;  wlachische  Hand- 
werker gicbt  es  nicht  viel.     Der  sehr  zahlreiche  Stand 
Ackerbauer    hat    kein    Eigonthum,    ist    leibeigen,    zeigt 
wenig   Thätigkcit,   kann    mit  Leichtigkeit    den   Unterhalt 
gewinnen. 

Die  benachbarte  Moldau  zeigt  ganz  ähnliche  Ver- 
hältnisse; sie  bildete  seit  1359  einen  freien  eigenen 
Staat,  der  sich  1387  Polen  unterwarf,  seine  Freiheit 
bald  wieder  erhielt ,  1481  am  mächtigsten  war,  sich  aber 
1512  den  Türken  unterwarf,  und  1774  die  Bukowina 
an  Oestreich  abtreten  musste. 

Die  uralte,  einheimische,  thrakische,  dakische  und 
gotische  Bevölkerung,  die  stets  sesshaft  blieb,  stets  auch 
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■Sglichsi  ihre  Freiheit  zu  bcliaupien  strebte,  setzt  sich 
in  den  jetsigen  Wlachen  fort,  die  sich  selbst  Romuni, 
L  i.  Römery  nennen,  ihre  Sprache  die  limba  rumaneska, 
ihr  Vaterland  tsara  rumaneska.  Dieses  interessante  ur- 
lila  antochthonische  Volk  hat  seine  Sprache  im  xVlIgc- 
■eiiiea  bewahrt,  wie  seine  Nationalität,  die  aus  dem  le- 
thaigtachen  Zustande  jetzo  erwachen  könnte;  wenn  auch 
iaa  Volk  im  Allgemeinen  kaum  wohl  Sinn  für  eine  po- 
itiacke  Regung  hat,  so  taucht  doch  in  manchen  jugend- 
ichen  Köpfen  schon  die  Idee  eines  neuen  dakischcn  Staa- 
ts anfj  der  an  8  Milhonen  Rumänen  umfassen  könnte. 
ley  dem  grossen  Ucbergcwichte ,  welches  die  Slawen 
leit  der  Völkerwanderung  im  östlichen  Europa  sich  er- 
vvffben  haben,  erhalten  die  zwischen  ihnen  sitzenden  Wla- 
ihen  und  Magyaren  eine  grosse  politische  Wichtigkeit, 
ihgesehen  von  ihrer  Lage  am  Ufer  der  Donau. 

Das  Band  dieser  Nationalität  ist  die  wlachische 
Sprache,  das  BXa%i%ay  die  offenbar  das  alte  Geti- 
die  und  Dakische  fortsetzt  auf  ähnliche  Art,  als  das  Gä- 
und  Wälische  das  Alt-Brittamiische  und  Gallische. 
Daher  und  Gcten  waren  nur  Zweige  der  thra- 
ischen  Nationalität,  die  sich  libcr  Thrazien  und  Mace- 
lonien  verbreitete^  und  auch  in  diesen  Ländern,  im  je- 
ligen  türkischen  Rumelien ,  herrscht  die  walachische  Na- 
ionalität  und  Sprache. 

Die  wlachische  Sprache  zerfallt  in  zwey  sehr  ver- 
randte  Dialecte,  die  vielleicht  schon  in  alter  Zeit  ver- 
landen waren,  in 

a)  das  Nord-Wlachisclic  oder  Romunische, 
esprochen  diesseits  der  Donau  von  mehr  als  6  Millionen 
lenachen^  von  %  Mill.  in  der  Walachei,  iVa  Mill.  in 
er  Moldau,  iVa  Mill.  in  Siebenbürgen,  1  Mill.  in  Boss- 
rabien  und  russisch  Polen,  100,000  im  Banuat  und  in 
ingam,  und  300,000  in  der  Bukowina,  zu  Qalizien 
ehörig ; 

b)  das  Söd-Wlachische,  Rumelische  oder 
[acedonisch-Romani  sehe,  jenseits  der  Donau,  ver- 
rettet über  einen  viel  grössern  Distrikt  als  das  Nord-Wla- 


chiacbe.  Durch  Bulgarien  (Moetia),  'Apih 
alten  Thrada  und  besonders  Maeedenift, 
den  Entno-Wlachen  oder  Zinnren  ^  den  M oisMaiat  i| 
Neu-GricNDlien ,  den  Zschubar,  di  L  Hiiten  /  de»  WM 
auoh  sudlidier  in  Thessalien  und  dem  engifaMiril 
Gebirge  Pindus^  weldiee  die  Wlaehen  vott-deB  AkMM 
trennt  9  selbst  durch  «nen  «grossen  Theil  Ten!  fl|rlec|M 
laad.  Wie  ansehnlich  die  Zahl  der  wbcUsdien  BbMI 
ner  dieser  türkischen  Provinsen  seyn  nag|  ifll  aar  «fii 
bekannt;  aber  wahrscheinlich  ist  sie  betrtehtUeher^ll 
die  der  Nord-* Wlaehen.  '^  j 

Das  Wlachische  stehet  offenbar  dest  LateiaMk 
und  dadurch  schon  dem  Keltischen  sehr  nahe;  bejrahi 
flfichtigen  Durchgehen  innes  wenig  vollstindigpn*!!^ 
terbuches  habe  ich  über  1000  wlachische  WActfr  | 
funden,  die  mit  lateinischen  übereinkommen^  nnd  eioel|i| 
Wuraelwörter  des  Lateinischen  finden  sieh  im  Wlaol 
sehen.  Neben  deo  lateinisch  klingenden  Wbrtem  Aüi 
sich  im  Wlachischen  auch  viele  firemde  Wftrter^  >«iai 
türkische  und  magyarische,  vorzüglich  abersIawisdieW) 
ter  j  die  man  wohl  auf  Vs  etwa  anschlagen  kann.  Die 
Einmischung  ist  ganz  natürlich,  weil  die  Wlacben  ini 
innigsten  Verkehr  mit  den  Slawen  kamen ,  die  ganze  € 
Schafts-  und  Gerichtssprache,  bis  in  die  neuere  Zeit  s 
wisch  war.  Die  wlachische  Grammatik  scheiot  viel  n» 
der  lateinischen  als  der  slawischen  zu  gleichen.  Entklei 
man  das  Wlachische  von  den  offenbar  fremden  und  s 
wischen  Wörtern,  so  wird  es  sich  dem,  uns  freilich' i 
bekannten  Alt-Dakischen  und  Thrazischeu  sehr  nähe 
dem  Latein  noch  verwandter  als  jctzo  seyn. 

Eine  Menge  wlachische  Wörter  finden  sich  im  Cb 
chischen,  auch  sonderbarerweise  im  Tcutschen,  wie 
später  darlegen  werde,  weil  beide  neuere  Sprachen  \ 
einer  gemeinschaftlichen  Quelle  schöpften,  die  Qriecl 
von  den  Thraziern  abstammten,  diese  wieder  den  Qen 
nen  sehr  verwandt  waren. 

Wlächisch  und  Albanisch  sind  sich  wieder  verwai 
scheinen  sich  gegen  einander  zu  verhalten,  wie  dasQalis 
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mk  WUische ;  aber  auch  die  entsprechenden  alten  Völker^ 
iie  Thraker  und  die  Illyrier  oder  Albaner  waren  nur 
Smge  Eines  SlamnioR;  doch  scheint  mir  das  Wlachi- 
Mhi  dem  Waischen  näher  als  dem  Gälischcn  zu  stehen. 
Ims  viele  wlachischo  Wörter  sich  in  den  jetzigen  kel* 
tfNhon  Dialecten  finden,  werde  ich  ebenralls  zeigen. 

Schon  der  Name  Wlachen  weist  deutlich  auf  kel- 
(iMheo  Ursprung;  denn  es  ist  bekannt  und  besonders 
nsehgewiesen  von  Schaffarik  (slawische  Alterthumer  I. 
31):  dass  von  den  Slawen  die  Kelten  in  Britannien,  Gal- 
Un,  Germanien  u.  s.  w.,  seit  urältester  Zeit,  bis  noch 
gfigenwirtig  Wlachen  genannt  sind  (während  sie  von 
dea  Teutschcn  als  Wälsche  bezeichnet  werden);  Wla- 
rinn  ist  daher  nur  der  slawische  Ausdruck  für  Kelten. 

Das  Wlachischo  ist  gewiss  kein  Mischmasch  von 
IVkrtern  aus  verschiedenen  Sprachen^  auch  kein  verdor- 
Imss Latein ,  sondern,  so  viel  ich  beurtheilen  kann,  eine 
itgelrischte  Sprache,  die  besonders  entkleidet  von  den 
'mmden  slawischen  Wörtern,  wie  das  Albanische,  ganz 
^  den  Kreis  der  keltischen  Sprachen  gehört.  Ich  möchte 
ths  Wlachische,  wie  das  offenbar  ganz  vorwandte  Alt- 
^fcrazische,  für  einen  wichtigen  Dlalcct  des  Alt-Keltischen 
lulcen,  der  vom  Gallischen  und  Britannischen  verschie- 
den war  9  aus  welchem  die  Römer  vorzugsweise  ihr  La- 
tein bildeten.  Durch  die  Nähe  der  Griechen  mag  dieser 
Dialect  mehr  abgcschiiiTen  seyn,  als  es  bey  den  Gal- 
liern und  Britanniern  der  Fall  war.  Wohl  ist  es  mög- 
lich^ dass  die  Sprache  der  alten  Germanen  der  thrazi- 
schen  nahe  gestanden  haben  kann,  daher  sich  im  Teut- 
schen  Anklänge  an  das  Wlachische  ünden. 

Die  Verwandtschaft  des  Wlachischcn  mit  dem  La- 
teinischen hat  man  längst  erkannt,  und  sie  zu  erklären, 
wurde  die  Hypothese  ersonnen,  dass  die  Kömer  durch 
ihre  Eroberung  von  Dacia  im  Joluro  105  n.  Chr.  ihre 
Sprache  dorthin  verpflanzt  hätten,  wobcy  natürlich  die 
Einwohnerschaft  ihre  Volkssprache  vergessen  musste  — 
was  freilich  schwer  zu  begreifen  ist.  Aber  die  Homer 
besasaeu  Dacien  kein  Jahrhundert,  kamen  fast  gar  nicht 


iB  mhigeii  Besiis;  ihre  Legionen  wnmn  rkniMs 
(denn  Rom  lieferte  keine  Soldnlen);  einige  BewMf  :| 
Verwiesene  'können  keinen  Binfluts  haben ^  die  ^di 
nten^  die  etwa  in  das  ferne  Land  g^gen,  traMt  wl 
gehwerlieh  R&mer;  aber  abgesehen  daTohi  wi' Hkßi 
wlaäiisdie  Sprache  fiber  Thrazien  und'  MaeedeiliMi'« 
y  wohin  die  Römer,  ausser  in  KriegSMlbBi^n 
kamen.  Von  den  Römern  können  daher' '^tVl 
eben  oder  Kelten  ohnmöglidi  ihre  Sprache  OTlMliMt4 
ben,  sondern  diese  lateinisdi  klingende  SpnMsiH^.iti 
nur  die  autochthonisehe  Landesspraehe  ge weseia '  m^ 
die  ihren  lateinisdien  Klang  wohl  Tiel  MUher  htttmff 
in  Rom  lateinisch  gesprochen  wurde.  .  '»«f'tH 

Geschrielien  wird  das  WfausUsdui  aMiai  aMi 
alt -russischen  9  kyrillischen  Buchstaben  ^dtoaeB  auk-ii 
ilg  nodi  einige  besondere  Zeichen  bejfüiglii  BieräM 
Whudien  in  Ungarn  und  Siebenbfirgen  bediensa  sMji'dll 
flg  der  lateinischen  Budistaben ,  die  auch  in  der:llii| 
jelso  in  Aufiiahme  konunen;  in  Rnmelien  wird  nmoMl 
der  griechischen  Schrift  bedienen.  Seit  dem  17.  Mt 
ist  das  Wiachische  Schriftsprache  geworden  und  nji 
ausgebildet;  die  Litteratur  ist  zwar  nicht  bedeole 
'hat  sich  aber  in  den  letzten  30  Jahren  sehr  gdiob 
gehet  bis  1600  zurück,  liefert  jetzo  auch  eine  Hei 
Zeitschriften. 

Die  Wlachen  im  Allgemeinen  scheinen  nicht  den 
tig>den  Ackerbau  zu  lieben,  als  die  Slawen;  sind  um 
industriell.  Die  Sud- Wlachen  im  türkischen  Rumelien ,  i 
keinen  fremden  Adel  haben ,  sind  theils  Viehhirten  ^  i 
die  alten  Thraker,  theils  Ackerbauer,  theils  legen  \ 
sich  auf  Indusürie  und  Handel;  sie  treiben  auch  jd 
noch  Bergbau,  und  sind  geschickte  Metallarbeili 
wie  alle  Völker  keltischen  Stammes;  sie  fertigen  < 
schönen  mit  Gold  und  Silber  ausgelegten  Waffen  i 
Amauten  und  Palikaruen,  femer  die  in  allen  SeesU 
ten  des  Mittelmeeres  unter  dem  Namen  capa  sehr  I 
kannten  Caputmäntel.  Wiachische  Kr&mer  und  Han 
werker  trifft  man  in  allen  St&dten  der  europ&ischen  Ti 
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\Aj   oft  auch  in  Ungarn  und  Ocstrcicli;    die  sich  häufig 
entnationalisiren. 

Dio  Nord-Wlachen  in  der  Moldau  und  Walachei, 
.fß  laeist  Leibeigene  der  Bojaren  sind,  welche  für  das 
Volk  nichts  thun,  verfielen  dadurch  in  eine  Lethargie, 
M|en  sehr  wenig  Industrie ;  mit  Leichtigkeit  können  sie 
dnch  Ackerbau  und  sonst  das  Wenige  gewinnen,  was 
u  lu  ihrem  spärlichen  Unterhalte,  bey  schlechter  Weh- 
I0|g  und  Kleidung  gebrauchen;  der  Handel  ist  ganz  in 
fai  Händen  der  Griechen  und  Fremden. 

In  Croatien,  Slavonien,  dem  Bannat  und  den  be- 
Mchbarten  slawischen  Ländern  gab  es  früher  sehr  yiele 
■Wladien,  als  Reste  der  allen  Einwohnerschaft;  aber  wie 
ikenll  die  Slawen  ihrer  Sprache  das  Uebergewicht  su  go- 
W|i  wissen,  so  verlieren  sich  hier  die  Wlachen  mehr  und 
Mkr,  indem  sie  sich  slawisiren,  zu  Serbiem  werden. 

Die  Wlachen,  die  numerisch  auch  jetzo  noch  eine 
sehr  respectable  Nationalität  bilden,  wird  man  nur  be- 
tnditen  können  als  die  directen  und  vielleicht  nicht  sehr 
Terinderten  Nachkomncn  der  Dakor,  Gcten,  Macedo- 
flier,  Thessalicr  u.  s.  w.,  überhaupt  des  alten  thrazi- 
sehen  Volkes,  das  sich  von  den  Donaugegenden  durch 
ganz  Griechenland  und  Kleinasien  zog,  dem  Stamme 
der  Kelten  angehörte.  Die  Einwohnerschaft  der  sudli- 
chem Küstengogend  orientalisirte  sich  schon  in  sehr 
alter  Zeit,  bildete  sich  in  Griechen  um,  deren  Wesen 
in  das  innere  und  nördlichere  Land  wenig  chidrang ;  ganz 
ohne  nationalen  Einfluss  blieb  die  römische  Occupation. 
Die  Gothen,  welche  diese  Länder  zuerst  eroberten,  sie 
einige  Jahrhunderte  inne  hatten,  scheinen  auf  die  Ein- 
wolmerschaft  gar  nicht  den  Einfluss  ausgeübt  zu  haben, 
wie  auf  die  Germanen,  wohl  aber  ist  es  möglich,  dass 
die  Macht  des  Adels  aus  dieser  Zeit  stammt;  auch  die 
andern  fremden  Völker  blieben  ohne  bedeutende  Rück- 
wirkung auf  die  Nationalität,  nur  die  Slawen  übten  einen 
wesentlichen  Einfluss ;  sie  gaben  den  neuen  Namen  Wla- 
chen,  die  Sprache   nahm  eine  Menge   slawische  Wörter 
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auf^  wurde  dadurch  zur  wlachischen^  ganze  Landeatheih^ 
wie  Serbien^  Croation  u.  s.  w.  wurden  slawiaiit,  fiiit* 
während  slawisiren  sich  viele  Wlachen,  aber  kein  Slaw« 
wird  wallachisch. 

Anhang.    Die  Bastarnae.    Nordöstlich  von  Dieii^ 
ohne  scharfe  nnd  natürliche  Grenze  wohnten  die  Bastii^ 
nae    (von   denen,    bey  der   ausführlichem   Beschreihul 
Germaniens,  im  folgenden  Theile   nfther   die   Rede  sayi 
wird);   die   älteren  griechischen  Schriftsteller  bezeiduMi 
sie    als    Galater,    Geten    und    Thraker,    neuere  —  wii 
Strabp  -^  als  Germanen,    rechnen   ihr  Land  zu  GerM- 
nien  \  zu  ihnen  gehorten  auch  die  Peucini  an  der  Doms* 
mundung,  deren  Name  noch  im  4.  Jahrb.  genannt  wifd. 
Nach  Tacitus  (Germ.  46)  sind  die  Baslamae    nnd  Pett* 
cini  an  Sprache ,  Sitte  und  Wohnung  den  Germanen  ähl^ 
lieh.     Diese  Bastarnae  wohnten   an   der  Donaumündan^ 
und   nördlicli   bis   zu   den    Karpatlien,   also   im   heutig^* 
Bessarabien   und  dcf  Bukowina,   in  welchen  Ländern  d^^ 
jetzige  Bevölkerung  fast  ganz  walachisch  ist,  früher  thr^'^ 
zisch  war.     Nach  den   jetzo  herrschenden  Ansichten  v^ 
schwer  zu  begreifen ,  wie  das  Alterthum  die  Thraker  un^ 
Germanen  —  wenn  man  diese  für  Tcutsche  oder  Gothe^ 
anspricht  —  für  gleiche  oder  sehr  verwandte  Völker  hal— ^ 
ten  konnte.     Gehörten    aber    die  Thraker    und    Bastarner^ 
dem  keltischen  Stamme  an,  wie  die  Germanen,  sd  winff 
diess   erklärlicher,    dann   konnten    die  alten  Griechen  miu 
Hecht    sagen:    dass    Keltika    vom    Ausflüsse   der   Donair 
bis    zu    ihrem  Ursprünge    und  weiter   reichte.     Das  Alt- 
Thrazische  wird    ein   eigener  Dialcct    des  Keltischen  ge- 
wesen   seyn,     der    vermuthlich    durch    alle    Donauländer 
herrschte. 

i.     Moesia,  bey  den  Griechen  Mysia. 

Moesia  begriff  das  Land  rechts  der  Donau  von  der 
Drinus  (Drina)  bis  zum  schwarzen  Meere ,  welches  jetzo 
zwey  grosse  türkische  Provinzen  bildet,  nämlich:  a) 
S  y  r  b  i  e  n  (Moesia  superior) ,  mit  8 Vi  Millionen  Einwoh- 
ner,   und    b)  Bulgarien    (Moesia  inferior)    mit    4Va  Mill. 
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KiDWohiier.  Dieser  grosse  Landstrich  gehörte  zu  dem 
dion  Thmsien ,  bis  die  Römer  denselben  als  die  Proriiis 
■•erift  dftvon  trennten. 

Hier  wohnten  viele  thrazische  Völkerschaften,  wie 

Ai  MoMii  oder  Mysi,  die  Triballi  und  Skordisci   (kelti- 

■ehe  Volksnamen),  besonders  Getae,   nach  Strabo  VIII. 

%n%,  f ,  ein  thrazischos  Volk,  auch  Bastamae  (ein  ger- 

Mriscfaes  Volk).     Das  Land   war  blühend,    hatte   viele 

Stidte,   die  meist  keltisch  klingende  Namen  haben,  wie 

%amnom(Semlin),  Viminacium,  Dorticum,  Duuum,  Xo- 

visdamun  u.  s.  w. ,    andere   endigen   sich  auf  Dava  und 

Ftoa,  wie  im  eigentlichen  Thrazien.     Die  Sprache,   die 

Uor  geredet  wurde,  war  offenbar  die  thrazische ,  die  sich 

ia  heutigen  Wlachischen  fortsetzt,  in  den  Sl&dtcn  wurde 

■kr  viel  Griechisch,  später  auch  Lateinisch  gesprochen. 

Die  alte  Geschichte  dieser  Länder  f&llt  mit  der  von 

Ikaaien  zusammen ,  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Völ- 

fanchaften   sind   ohne   politisches   Interesse.      Im   Jahre 

11  n.  Chr.  wurde  das  Land  römische  Provinz,  aber  auf 

du  eigentliche  Volk   und   dessen   Nationalität   mrd   die 

(•Btische  Vereinigung  mit  dem  grossen  römischen  Reiche 

^ifaie  Binfluss  gewesen  seyn. 

Seit  etwa  SOO  n.  Chr.  dringen  hier  gothische  Völ- 
ker ein,  die  sich  zum  Theil  festsetzen,  wobcy  die  Ein- 
wohnerschaft in  ihren  alten  Verhältnissen  bleibt;  484 
wird  das  Land  der  ostgothischen  Herrscher  Theodorich 
formlich  abgetreten,  aber  schon  seit  440  treten  Hunnen 
verwüstend  auf,  denen  Awarcn  folgen.  Alle  diese  Völ- 
ker verlassen  allmählig  wieder  das  Land,  ohne  die  thra- 
zische Einwohnerschaft  wesentlich  zu  taugiren.  Seit 
578  und  623  folgen  grosse  Züge  von  Slawen,  beson- 
ders Chrovaten,  wahrscheinlich  herbeygerufen ,  um  zu 
schützen,  und  den  Ackerbau  des  ganz  verwüsteten  Lan- 
des 2u  heben.  Schon  seit  etwa  500  wurde  das  Land 
von  Bulgaren  erobert,  die  wahrscheinlich,  wie  die  Ma- 
gyaren, finnischen  Stammes  waren;  diese  setzen  sich  seit 
etwa  680  in  anerkannten  Besitz  von  ganz  Moesia  und 
Daeia,    stiften  ein   grosses    bulgarisches  Ileich,  das  von 
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6M) — 915  glänzte^  um  870  daa  Christenthum  aaiuüu^ 
dann  in  viele  Kriege  verwickelt  zerfiel  ^   1198  sieh  im 
K5nigen  von  Ungarn   unterordnete;    der   Rest  deaaellw 
wurde  139S  den  Türkon  tributbar,  bildet  die  Provinx  Bd- 
garien.      Die  finnischen  Bulgaren  selbst  haben  sich  hier 
vollkommen  slawisirt,  ihre  Sprache  verloren,  reden  tli- 
wisch,   bilden  aber    meist   den  Adel.     Um  den  Ausflon 
der   Donau    wohnen    jclzo    viele    nomadische   nogaiadiä 
Tartaren. 

Die  Bevölkerung  von  Bulgarien  bestehet  theils  wm 
Wlachen,  von  denen  viele  Hirten  und  Industrielle  aiid, 
theils  aus  Slawen,  die  Ackerbau  treiben,  zu  denen aock 
die  Bojaren  gehören,  die  Bulgaren,  Serben  oder  Raitim 
und  Croaten  genannt  werden.  Die  alten  Thraker  setui 
sich  in  den  Wlachcn  fort,  die  sich  Romuni;  neuMS 
südlicher  Kutzo-'Wlachen  heissen,  durch  die  SUw« 
mehr  und  mehr  eingeengt  werden. 

In   dem  benachbarten   Serbien,   Syrbien,   SibdOj 
(Moesia  superior),   zwischen  Bulgarien   und  Bosnien  ilt 
die   thrako  -  walachische  Nationalität  noch  mehr  zuriHft" 
gedrängt,   die  Einwohnerschaft   bestehet   von;\'altend  vüB 
Serben   oder   Haitzen   und  Croaten,    die  zum  Theil  sli- 
wisirtc  Wlachen  sind.     Wie  bcy   allen    türkischen  Sil- 
wen   giebt   es   hier   keinen   Adel^    auch  keinen  leibeige- 
nen Bauer,    es  herrscht  hier  das  demokratische  Blement 
vor.     Die  Serben,    ein  kräftiger,    ehrlicher,  treuer  Men- 
schenschlag y  haben  stets  ihre  Freiheit  zu  behaupten  ge- 
sucht,   werden    seit   dem     10.    Jahrhundert    von    eignen 
Fürsten    regiert,    bildeten    im   14.    Jahrhundert    eine  be- 
deutende Macht  ^  bis  sie  nach  langem  Widerstreben  1389 
unter   türkische    Hoheit   kamen,    die   sich    fast    nur   auf 
einen   Tribut  beschränkt,   da  sich  im  Lande  kein  Türke 
ansiedeln  darf. 

Die  alte  kelto  -  thrazische  Einwohnerschaft  zog  im 
Laufe  des  Mittelalters  bcy  den  Einfallen  der  fremden 
Völker  meist  auf  die  Gebirge  zurück,  wo  jetzo  noch 
viele  Wlachen  mit  ihrer  walachischen  Sprache  leben, 
meist   als  Vielihirten,    während    die    Wlachen,   die  über 


lu  flache  Laiid  und  die  Städte  verbreitet  waren,  sicli, 
lad  besonders  in  der  neuern  Zeit,  slawisirten.  Früher 
ud  so  der  Zeit,  wo  Serbien  mächtig  war,  durflen  die 
Wlachen  das  vorherrschende  Volk  gewesen  seyn. 

k.     Thracia. 

Das  eigentliche  Thrazien,  zwischen  dem  Balkan 
(Haemus),  dem  schwarzen  Meere,  dem  niarc  von  Mar- 
■tra  (Proponlis)  und  dem  ägcischcn  Meere ,  bildet  jetzo 
Ji8  türkische  südlichci[e  Humclicn  (welcher  Xarae 
■it  Humanen  zusammenhängt),  aber  die  thrazischen  Völ- 
ker verbreiteten  sich  viel  weiter^  zu  ihnen  gcliurte  die 
Einwohnerschaft  von  Dacicn  und  Mösicn,  ferner  von 
Kacedonien,  Thessalien^  von  Hellas,  dem  Pcloponnes, 
selbst  Kleinasien  und  den  benachbarten  Inseln.  Das 
Lind,  was  man  im  Allgemeinen  als  das  griechische 
bezeichnet,  wird  von  Nord  nach  Süd  durch  ein  wichtiges 
Gebirge  gcthcilt^  von  dem  ein  Thcil  den  bekannten  \a- 
Den  Pindus  trägt;  östlich  von  demselben  wohnten  die 
thrasisch-macedonischen  Völker,  westlich  die  ganz  ver- 
wandten illyrischen  Völker,  durch  Illyris,  Epirus,  auch 
durch  Hellas,  die  mit  den  thrazischen  nur  Eine  \atio- 
ntlität  gebildet  haben  werden,  und  zwar  die  keltische 
auch  nennt  Macrobius  die  Thraker  Kelten;  diese  Kel- 
ten verbreiteten  sich  durch  das  ganze  Keilika  der  alten 
Griechen,  zu  ihnen  gehörten  daher  auch  die  Germanen 
und  Gallier. 

Dalier  sagt  Herodot  V.  3.:  „Nach  den  Indiern  ist 
daathrazischo  Volk  das  grössic  unter  den  Men- 
schen; wäre  es  einig,  stünde  es  unter  Einem  Ilerrschor 
so  wäre  es  unbezwingbar  und  das  wichtigste  aller  Völ- 
ker. Nach  den  verschiedenen  Gegenden,  in  denen  sie 
wohnen,  trägt  es  viele  Namen.  Was  die  BogrÄbnis«o 
betriA,  so  wird  der  Leichnam  3  Tage  ausgcHtellt  da- 
bey  geopfert,  der  verbrannte  oder  un verbrannte 
Körper  unter  einem  Grabhügel  beerdigt,  w«A#jv 
Wettkimpfe  Sutt  finden".     Aus  dieser  wichtige,,  HmiU 
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des  ältesten  und  znvcrlässigston  Schriftstellers  ergiebl 
sich,  dass  die  alten  Thraker  ihre  Todten  wirklich  aif 
die  Art  beerdigten  ^  wie  wir  es  in  den  von  uns  beseicb- 
neten  keltischen  Gräbern  findei^^  zu  denen  auch  die  Tor- 
griechischeu  pclasgischcu  gehören,  die  über  das  gri»- 
chisclie  Land  verbreitet  sind;  alle  die  vor-griochischei 
oder  pelasgischen  Grabhügel  mit  ihren  verschiedeBca 
Kunstsachen,  die  sich  so  gleichartig  über  Griechenlaid 
und  ganz  Europa  verbreiten,  werden  der  thrazisdMO} 
überhaupt  der  keltischen  Nationalität  angehören. 

Die  Thraker  (gemeinschaftlich  mit  den  Ulyrien) 
bewohnten  ursprünglich  nicht  .allein  ganz  Griechenliid, 
sondern  auch  den  grössten  Theil  von  Kleinasien,  wi0 
Xenophou,  Strabo  u.  s.  w.  erwähnen;  der  östliche Ihel 
mit  Mysia,  Bithynia  u.  s.  w.  hiess  auch  Thracia  asiaticSi 

Die  Thrazier  vorzüglich,   wie  die  ver^-andten  Illy- 
ricr    und  Pclasgier   (die   alle    der  keltischen  Xationaliltt 
angehorten)   sind  die   eigentlichen  Stammväter  der  Grie- 
chen   oder   Ilcllcuen,    welche   kein    ursprungliches   Volk 
bildeten ,  sondern  —  wie  sputer  gezeigt  werden  wird  — 
oricutalisirte  Thraker  sind,    die   seit  etwa   1500  v.  Chr« 
allmählich  ihr  alt -thrako- keltisches  Wesen  ablegten,  neue 
Institutionen ,   eine  neue  Sprache  und  Religion  annahmen. 
Diese  Umbildung  in  Griechen  geschah  vorzugsweise  in  dea 
Küstengcgendcn ,    in  Kleinasien,    Peloponnes   und  Hellas, 
auch  in  den  Handelsstädten  anderer  Gegenden ,  betraf  aber 
weniger  die  inncru  gebirgigen  Länder,  wie  Thrazien,  Ma- 
cedonien,  Ulyrien,  wo  das  Volk  das  alt- thrako -keltische 
Wesen   fest  hielt,    sich  nicht  gräcisirte.      So  verloren  die 
thrazischcn  Völker  viel  an  Land,  und  wurden  von  den  Grie- 
chen,   die   sich   ihnen  gegenüber   stellten,     als  Barbaren 
bezeichnet. 

Die  Thrazier,  deren  edelster  Stamm  die  Geten  an 
der  Donau  gewesen  seyn  mögen,  waren  auch  in  der  aller- 
ältesten  vor -griechischen  Zeit  nichts  weniger  als  ein 
rohes  Volk ;  sie  hatten  oflcnbar  die  eigenthümliche  kel- 
tische CuUur,  die  von  der  hellenischen  sehr  verschieden 
war,    werden  aber  von  den  Griechen  selbst  als  die  gebil- 
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s&  vjekr  If  msiclit  die 
Abcb  ocv^'W  ^nnvi ; 

DirhtkvBSt  —  «ad  ünv  Bmrdcn   mns  \imw 

Oif>he»s,  Uiebm  strts  bcrnhnix  — 

die   ToBkvBSi.   ans  irekii^  die  j^fwchi- 

die   Anker  vnurn  bey  |rrMK$cc 

eelir  upfer,    tatlewinen  sich  nadi  Slrak«« 

bwile  Waüearecke,    kanfteii  ihre   Frauen.    Iran-* 

Wctn«  branden  Bier  auii 
Qmte|  hegmbea  ikre  Todiea  unter  GFakhiisreln«  hielien 
Kid  aar  Orakel  uad  katlen  eine  Aristokraiie.  aber  fem 
Mfab  ikfw  die  gfieckiache  Göuerweh .   M-as  alles  auf  das 


In  Thraxieo  herracbte  neben  dem  Bacchn«dienste  die 
orpbische  Religion,  xu  der  sich  auch  iiaeJi 
flbile  X.  3.  $.  t6.  die  alten  (tbrakisrhen)  Phr>  per  in 
Bnimainn  bekannten,  sie  ertheilte  Orakel,  stimmte  iibri- 
(BIS  wt  den  Lehrsätzen  der  uralten  pytha<;oreischen  Phi- 
hiophie  vberein,  die  im  Kcitcnthumc  herrschte«  basirt 
atf  der  Weltseele,  die  Identität  von  Leben  und  Tod, 
wonach  alles  Irdisehe  £?bi)det  ist  durch  die  Doppelliar« 
«onie,  die  durch  das  All  hindurch  gehet. 

Als  das  Hellenenthum  mit  seiner  fremden  unverständ- 
lichen GoUerwelt  um  sich  griff,  hielt  man  dennoch  fest 
an  den  alt-thrakischen  Orakeln  und  der  orphischen  Re- 
ligion, die  in  den  Slystericn  gehegt  wurde;  die  tlirakisch- 
keltischen  Hciligthumer  zogen  sich  besonders  nach  der 
Insel  Samothrake  hin,  hicker  wurden  ihre  Hermen 
grtracht,  (Kadmitos,  Kadmos),  hier  war  das  heilige 
Eiland  der  Kabiren  (die  wir  auch  bey  den  Germanen 
finden)  und  römische  Gelehrte  erklärten  ihre  häuslichen 
Penaten  und  Laren  für  Samothrake's  Kabiren,  (also  dor 
alten  -»  keltischen  —  Religion  ungehörig) ;  hier  wurdo 
die  alt  -  thrakischo  Religion  noch  in  den  Mysterien  fortgo- 
lehrty  in  die  sich  auch  Ilorodot  hatte  einweihen  lassen, 
w#  die  alte  Natnrreligion  gelehrt^    wo   die  Mutter  Krdo 

KffenldB  Kfflt.  Altrrth.  II.  Bd.    II.  Abth.  2Q 


(HerdiA,    späier  Kybele)    vwelut  üiirf»»  ■< 

wir  auch  in  Germanien  findest    In  dam  gtaidi 

Dodona  weissagten   Frauen  —  wie  in 

aus  dem  Fluge  der  Vögel.      Diese  alte  Ikrakifldi^dwft 

dische  Keligion  wurzelte  so  tief  im  Volke  ^   dwsiiejte 

durch  die  hellenische  verdrängt  werden  kennte ,   enldiQ 

christlichen  wich.  ,    ,..,  umA 

Thrasien  wurde  nie  gann  keüenishrl,  Weifii'iMf 
griechische  Sprache  und  Sitte  in  den  Stidted  MtmÄIJ! 
,auch  überhaupt  an  den  Küsten ,  und  die  gänse  'IdlUMiMi^ 
eine  griechische  war.  Noch  mehr  wurden  die  akenrlMP^ 
ker  durch  die  fremden  Einwanderungen  Chesöndem'Mf^^ 
wen  und  Bulgaren)  iin  Mittehdter  besehrinkt,  tt6  ^tsiglf, 
sich  in  die  gebirgigen  Gegenden  surfick,  'y^  9i&W40 
Wlachen  noch  fortleben  y  und  die  wladiisehe  fi^piadie  ^tüf 
von  der  alt-thrakischen  nicht  wesentlich  versddeien  w^^ 

Von  -der  ältosten  Geschichte  Thraxiens  wiMMp.liV 
sehr  wenig;    es  enthielt  wie  alle  keltische  ÜUider.'!eM; 
Monge  kleine  freie  Territorien  y   die  sich  zu  Völkern  ver- 
banden ^  von  denen  die  Odrysae  als  die  wichtigsten  er- 
scheinen.     Um   500   V.   Chr.  wurde  das  Land  persisi^ 
machte  sich   aber  bald  wieder  frei  (480  v.  Chr.)^   eo»- 
stituirte  sich  als  das  odrysische  Heieh  ^  welches  364  ui- 
ter  macedonische  Hoheit   kam;    307   v.    Chr.   wirft  sidl 
der  Statthalter  als  freier  König  der  Odrysen  auf  ^  und  sda 
Nachfolger  Seleucus  Nicator  besiegt  S8S  v.  Chr.  maoede- 
nische  Völkerschaften ;  aber  um  dieselbe  Zeit  fallen  Gal- 
lier mit  Germanen  in  Thrazien  ein^   setzen  sich  in  der  Ge- 
gend von  Byzanz  fest^    wo  ihre  Hauptstadt  Thule  ange- 
legt i;\nirde  j  hatten  vielleicht  die  Idee  hierdurch  den  Wett- 
handel in  die  Hand  zu  nehmen,   sie  hielten  sich  hierfkst 
80  Jahre  und   zogen  dann  SOI  v.  Chr.  nach  Kleinasien} 
nun  erhob  der  neue   odrysische  Staat  sein  Haupt  wieder, 
der  47  n.  Chr.  römische  Provinz  wurde. 

An  den  Küsten  lagen  eine  Menge  meist  freie  grie» 
chische  und  ganz  hellenisirte  Städte;  zu  diesen  gehörte 
auch  Byzanz  am  Bosporus  thracicus^  da^  wo  er  am  schmal-* 
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aUm  ist ,  wo  Europa  und  Kleinasien  am  nächsten  znsam- 
MBBStoBsen ;  diese  Stadt  wurde  allm&hlig  von  höchster  Bo- 
ienmigy  bekam  den  wichtigsten  Handel ,  und  erhielt  den 
ChUpankt^  als  der  rdmischo  Kaiser  Constantin  seine  Resi« 
das  hieher  in  diese  griechische  Stadt  verlegte  (330  n, 
Chr.),  sie  nun  Constantinopel  nannte ,  die  bey  der  Thei« 
hng  des  rdmischen  Reiches  (395  n.  Chh)  die  Haupt« 
Stadt  des  oströmischen  Reiches  wurde,  das  seit  1S04 
iflifel;  aber  erst  154S  erfolgte  die  Eroberung  durch  die 
TUeo.  Constantinopel  mit  seinem  Welthandel,  mit  sei- 
nr  avsammengewürfelten  verschiedenartigen ,  aber  grie* 
fkmb  sprechenden  Bevölkerung,  und  das  ganze  oströ- 
nwhe  Reich,  mit  seinem  griechischen,  nicht  eigentlich 
alt- nationalen  Anstriche,  scheint  auf  das  thrazische  Volk 
silbst  keinen  sehr  wesentlichen  Einfluss  ausgeübt  zu 
haben.  Bey  der  Theilung  des  römischen  Reiches  (395) 
lid Thrazien,  wie  Macedonicn  und  Griechenland,  dem  by- 
lutinischen  Reiche  zu,  welches  aber  wenig  Schutz 
gewihrte. 

Seit  etwa  800  n.  Chr.  begannen  gothische  Völker 
VOB  der  Donau  her  einzudringen,    die  sich  seit  262  hier 
festsetzten,  S79  von  den  Römern  geschlagen,  meist  nach 
HSsia  gingen;   ihnen  folgten  Slawen,    die  sich  meist  als 
Ackerbauer  sesshaft  machten;    um  454   kamen  Hunnen, 
denen  Ostgothen  folgten ;  seil  679,  zum  Thcil  schon  früher, 
drangen  Bulgaren  ein,   die  hier  ein  mächtiges  Reich  stif- 
teten (680  —  915),  das  später  bald  unter  slawische  (ser- 
bische), bald   unter  byzantinische  Herrschaft  kam;    auch 
türkische    Petscheneger,     später    Osmancn     1361;     das 
sehr  verheerte   Land  kam  unter   verschicdone  Herrschaft, 
bis  es  türkisch  wurde  (1363). 

Einen  Hauptstock  der  aus  Türken,  Griechen  und 
Sbiwen  (welche  letzteren  meist  den  Bauernstand  bil- 
den) n.  s.  w.  gemischten  Bevölkerung  bilden  die  Wla- 
chen,  die  — .wie  erwähnt —  die  alten  Thraker  in  Natio- 
nalit&t  und  Sprache  fortsetzen  werden. 
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].     Macedonia. 

Das    alte   Macedonia  zwischen    Thracia  und  lUyiifl 
gehört  wie  Tliracia  jctzo  zum  türkischen  Rumelien|  wird 
von  vielen   Gebirgen  durchzogen,    hat   vorzüglidi   liagi 
dem  Meere   schone  Ebenen.      Ob  das  Land  ursprünglidi  ' 
von  den  Pelasgiern  oder  lilyriern  bevölkert  wurde,  dorÜB 
ein  nutzloser  Streit  seyn ,   da  beide  Völker  sehr  verwandt 
sind ,  wohl  Einer  Nationalitat ,   der  keltischen ,  angehSreo. 
Die  Macedonier  waren  den  lilyriern  an  Sprache  und  Tcackt 
gleich,    ebenso    nach  Ilerodot  den  Doriern,    und  nach 
Strabo  w*aren  sie  Thraker,  wie  die  Pieres    in  Pieria  (wo 
Orpheus   bluhcte).      Es  werden  theils   illyrische,    theila 
thrakische  Völkerschaden  gewesen  sejm ,   aus  denen  M^ 
cedonia  sich  entwickelte,    wo  verschiedene  Völkerschafi* 
ten  Sassen,  besonders  die  Paeones   in  Ematia,  die  Crae-f 
stonaei  und  andere. 

Für  das  Kelteuthum  der  alten  Macedonier  spriehl 
die  grosse  Menge  keltischer  Alterthümer,  die  sich  hier  fla- 
dcn,  besonders  die  mächtigen  cyclopischen  Mauerwerke, 
auch  die  alt-maccdonischen  Institutionen;  das  Land  wurde 
von  beschränkten  Königen  regiert,  hatte  eine  alte  kräf- 
tige Aristokratie  mit  Clientel  und  Gefolgeschaft,  welche 
die  gesetzgebende  Gewalt  war,  das  Gericht  bildete,  das 
stets  öffentlich  war. 

Das  Volk  stand  auf  der  Stufe  der  Cultur  der  Thra- 
ker, führte  schon  in  der  vor-griechischen  Zeit  mächtige 
Bauwerke  im  keltischen  Style  auf,  von  denen  sich  man- 
che Reste  erhalten  haben,  w*ie  das  sogenannte  Schatz- 
haus der  Minyer  in  Orchomenos,  das  schon  der  Grieche 
Pausanias  für  ein  Wunder  der  Baukunst  erklärte.  Ueber- 
haupt  waren  die  Macedonier  sehr  industriell,  und,  wie  alle 
Kelten,  vortreffliche  Bergleute;  man  gewann  Silber,  be- 
sonders viel  Gold  bcy  Philippi  in  Paeonien,  überhaupt  in 
der  Gegend  des  Gebirges  Pangaeus.  Die  Haupt- Berg- 
werke, aus  denen  die  Macedonier  und  später  die  Römer 
unermessliche  Schätze  zogen,  werden  die  im  jetzigen 
Sandschak    Giustendic   seyn,    im   Gebirge  Egrisu   (Pan- 
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tniBy^  die  noch  im  16.  Jahrhundert  bluhclcn^  wo  bey 
Jero  Kapsilc  über  500  Ocfen  im  Gange  waren  ^  die 
M  und  Silber  aus^cbmolzen. 

Wie  überall  in  den  thrazischen  und  illyrischen  Lan- 
ii  griff  alloiälilig  der  Hellenismus  um  sich^  an  der 
8l0^  besonders  in  den  Städten^  die  sich  zum  Theil 
m  gr&cisirten ;  aber  di<5i8S  hatte  auf  da«  eigentliche  Volk 
oen  Binfluss^  das  maccdpnisch  und  barbarisch  blieb, 
ürt  daher  wohl  kaum  zu  billigen,  wenn  man  so  häufig 
grossen   Eroberungen   der   Macedonier    den    Griechen 

legt 

Die  alte  Geschichte  des  Landes  ist  sehr  dunkel ;  um 
m  800  V.  Chr.  soll  durch  Karamas  aus  Argos  Mace- 
ien,  wo  illyrischo  und  thrazischc  Völker  wohnten ,  als 
les  kleines  Reich  constituirt  seyn,    das  unter  Perdik- 

I.  um  700  V.  Chr.  bedeutende  Erweiterungen  erhielt ; 

51%  V.  Chr.  musste  sich  Amyntas  den  Persern  unter- 
"fen;  die  macedonischen  Könige  werden  nun  persische 
rapen,  vergrössern  dabey  aber  das  Land.  Alexander 
f  um  479  das  persische  Joch  ab ;  Philipp  war  Sol- 
y  organisirte  sein  Militair,  führte  den  geschlossenen 
danxein^  durch  den  die  Macedonier  so  Grosses  lerstc- 
y  machte  Macedonien  gross,  indem  er  Illyrien^  wio 
c  griechische  Städte  eroberte  (358),  die  Griechen  bey 
leronea  schlug  (338  v.  Chr.),  und  nun  Oberfeldherr  der 
ichen  gegen  die  Perser  wurde.      Ihm  folgte  Alexander 

Grosso;  er  besiegte  die  Perser,  eroberte  Kleinasien, 
»C  V.  Chr.),  Syrien,  Phönizien,  Palästina  und  Ac- 
ten (332),  Persien  und  Medien  (330),  Parthien,  Ilir- 
ien  (329),  gehet  mit  seinen  Macedoniem  i'iber  den 
oifl  bis  znm  Hyphasis  (327),  muss  hier  aber  umkehren, 

starb  (326)  zu  Babylon.  Seine  Generale  theilen  sich 
lein  ungeheures  Keich;  Kassandor  erhält  Macedonien 
Oriechenland  (319),  seine  Nachfolger  führen  ungluck- 
l>  Kriege  mit  den  Kömern,  und  schon  140  v.  Chr.  wird 
sedonien  römische  Provinz;  aber  einige  römische  Be- 
B  übten  natiirlich  auf  das  Volk  gar  keinen  Einfluss 
p    das   thrakisch  blieb,   wenn  wohl  in  den   grossen 


StUten  die  lateinische  Spräche  rtbwf  jtf'  gHncMlliJI». 
BSagtng  fand.  '  ^ 

Macedooien  hatte,  besonders  in  d«n  ebenen  Meercs- 
gegenden,  sehr  viele  meist  ganz  grieiairte  Städte,  unter 
welchen  besonders  Thesaalonike  wichtig  wurde,  diespS- 
tere  Hauptstadt  von  Griechenland  and  Iltyrien,  die  ziem- 
lich ihre  Freiheit  belwuptete,  bis  snr  türkischen  Erolic- 
rnng  im  Jahre  1429;  sie  ist  das  jetzige  Salonichi,  nAch 
Constantinopel  die  wiclitigste  Stadt  in  der  europiiachca 
Türkei.  Die  Hatiptstadt  des  alten  Maeedoiiiens  war  l'ella 
'Wie  Thrasiea  kam  auchHacede&icu  zu  dem  bvsan- 
tiaischeo  Kaiserthum;  es  warde  von  Qothcn  (^250},  Hun- 
nen (434  —  449),  Slawen  (530),  Balgaren  u.  s.  w.  be-' 
treten  und  erobert,  die  aber  meist  nar  in  Hie  ebnem  Ge- 
genden kamen,  hier  weniger  sessltaft  wurdcu  als  ander- 
«'itits.  '  149C  kam  das  Land.uuter  türkiscliu  Hoheit,  und, 
sehr  viele  Türkeu  siedelten  sich  besonders  in  deo  Slüdteii 
an.  In  den  Stadien  und  umher  wohnen  jetzo  Türken, 
.Qriecheti,  Armenier  u.  s.  w.;  aber  die  hohem  gebirgigea 
Gegenden  habcD  die  Zinzaren  inne,  oder  die  Kutzo-Wla- 
cben,  die  wlachisch  sprechen,  die  unmittelhareo  kräftig 
geil  NaclikommcD  der  alten  Macedooier  sind,  die  man 
schon  dctishalb  mehr  der  tbrakischen  als  der  illyrischen 
(albanischen)  Xationalität  wird  beyzählofl  müssen.  Die 
alt-macedonische  Sprache  wird  der  keltischen  sehr  ver- 
wandt gewesen  seyn ,  weil  diess  bey  der  jetzigen  wlachh* 
sehen  der  Fall  ist. 

m.     Thessalia. 

Thessalia,  früher  Haemonia,  eine  kleine  Ejan^diaft 
zwischen  Macedonia  und  Hellas,  mit  dem  Iwdeatendea 
Flussgcbietc  des  Pcneus  am  Olympos ,  jetso  der  türlüsflhe 
District  Jansah,  zu  Rumelien  gehörig,  war  in  ältester  Zeit 
ein  bcrühmtos  Land  der  Pelasgor,  meist  vonDoriem  ha- 
wohnt ;  mit  kelto-pelasgischen  Institutionen,  die  allmäh- 
lig  beschränkt  wurden  durch  das  sich  ausbrütende  Het- 
laaentbum^  weshalb  wahrscheinlioh  die  Darier,  etwa  1100 
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v.Chr.  y  meist  das   Land  verliessen^  nach  Sparta  sogen, 
Uar  ihre  Verfassung  bewahrten. 

Die  Thessalier,  wenn  sie  auch  Pelasgier  waren,  wer- 
te der  ihrakischen  Nationalität  angehört,  oder  ihr  nahe 
fBStanden  haben,  und  blieben  in  den  Gebirgen  wahrschein- 
Geh  barbarisch,  wenn  sich  auch  die  Städte  und  das  flache 
Land  hellenisirte. 

Thessalien  war  ein  Ilauptsitz  der  alten  orphischen 
Keligion,  hatte  viele  Städte,  unter  denen  Larissa  glänzte, 
amei  die  allgemeine  Hauptstadt  der  Pelasgier,  die  jetzo 
Boch  bedeutenden  Handel  treibt,  theilte  sich  in  viele  kleine 
freie  Territorien,  die  unter  Philipp  mit  Macedonien  ver- 
Mttigt  wurden,  auch  später,  unter  römischer  Herrschaft, 
sar  Provinz  Macedonia  gehörton ,  mit  der  sie  alle  Schick- 
sale theilten. 

Jetzo  leben  in  den  Städten  und  umher  meist  Grie- 
diMi,  in  den  Gebirgen  Wlachen,  welche  die  Thraker  fort- 
setxen,  deren  unmittelbare  Nachkommen  sie  sind.  Im  12. 
Jahrhundert  hiess  Thessalien:  Gross -Wlachien,  wusste 
stets  seine  Unabhängigkeit  ziemlich  zu  bewahren. 

IL     Illyris  oder  Dalmatia  und  Epirus,  mit  den 
Albauesen  oder  Schipetarcn. 

Das  alte  Illyris  und  Epirus,  zwischen  Mocsia  (Bos- 
nien) und  Hellas ,  bildet  das  jetzige  türkische  Albanien 
(in  der  Landessprache  Schiperi),  Italien  gegenüber, 
Bwischen  dem  adriatischen  Meere  und  dem  Pindus- Ge- 
birge, welches  das  Land,  von  dem  alt -thrakischen  Ma- 
cedonien und  Thessalien  scheidet.  Der  südlichere  Theii 
dieses  Landes ,  von  Hellas  bis  über  das  ceraunische  Ge- 
birge, hiess  Epirus,  der  nördlichere  Theil  bis  Moesia 
hiess  Illyris,  aber  die  Einwohnerschaft  gehörte  wie  noch 
jetzo  nur  Einem  Volksstamme,  der  jetzo  von  den  Alba* 
oiern  gebildet  wird,  die  früher  Illyrier  hiessen. 

Die  albaniscli- illyrische  Nationalität  ist  früher  durch 
die  Orieehen  und  Römer,  später  viel  mehr  noch  durch  die 
Slawen  eingeengt,   war -in  ältester  Zeit  ungemein  verbrei- 
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tet|  wie  die  ndben  ihr  wohmnide 
kische  Nationalität.  Illyrer  und  ThndBer  riad 
nur  Zweige  deraelben  (keltischen)  NatinnaBtit»  .j^^-wNi 
halten  sich  wie  die  gälischen  ond  wilioehea  KMlimf //||i|te 
heutigen  Albanier  stehen  zu  den  Wlaeheiij  im  in  iiiiPiidili 
Walliser  und  Bretagner  zu  den  Iren  und  Ilonhithomw .  in 
Iliyrisehe  Stamme  wohnten  ttngs  doi  girgurt.whiMta 
tiaehen  Meere,  einestheils  durch  Hellas,  andnrnTBailatliif| 
nach  Italien  und  bis  zur  Sau.  Illyriaehen  Unipnii||paiLPI^ 
ren  die  Dalmatae  in  Dalmatia  (dem.  heutig^(>j||i|pti^ 
kischen  Montenegro  und  östreicbisdien  Dalmatieia)^  ;'4iil{l  • 
der  Hauptstadt  Delminium,  das  unter  AxkgfMJim  timitiklf^' 
Provinz  wurde,  dann  von  Gothen  und  duroh  SUH|rviBlM|iin' 
Setzt  wurde ,  welche  jetzo  die  morlachÜMhe  BnfMlM<fa|[l 
bilden.  Ueber  ihnen  wohnten  die  illyrischen  fjiJMl'ni^ 
in  Liburnia,  das  sich  über  die  heutige* Grafbclia|kv2aiiM 
und  noch  viel  weiter  am  adriatischen  Meere  aiUMlehn|fB^ ' 
schon  früh  unter  römische  Herrschaft  kam;  hinter  4i^9SMk, 
in  Croatien ,  in  der  östrcichischen  Militairgrenze  päjdl  ^fj*'' 
rien  bis  nach  Krain  hatten  die  illyrischen  Jap  od  es  ibe 
Wohnsitze^  von  denen  Strabo  VI.  5.  §.  4.  sagt:  ihre  Be-^ 
waffnung  ist  keltisch  j  ihr  Leib  ist  tattowirt ,  wie  bey  al- 
len Illyriern  und  Thrakern.  Illyrische  Stämme  zogen  sich 
durch  Pannonia,  Noricum  und  Vindelicia,  zu  ihnen  ge- 
hörten die  verbreiteten  Seordisci,  oder  scordisttschen 
Galater^  die  Strabo  VII.  3.  §.  9.  Kelten  nennt,  deren 
Land  zu  Germania  gerechnet  wurde ;  man  sieht  hier ,  wie 
stammveni^^andt  Illyrier^  Kelten  und  Germanen  gewesen 
seyn  werden.  Illyricr  wohnten  auch  durch  Istria,  das 
jetzige  östreichische  9  meist  alawisirte  Istrien,  weldies 
bis  nach  Umbria  in  Italien  reichte ,  erst  unter  Augustus  f6« 
misch  wurde ,  zu  dem  die  uralten  Handelsstädte  Pols  und 
Tergesto  (Triest)  gehörten.  Daran  grenzte  Venetia  mit 
den  Veneti/^^ero»  (im  heutigen  Venetianisdien),  dienaiA 
Ilerodot  I,  196.  Illyrier  sind,  nach  Strabo  au  denVene-» 
tern  an  der  Westküste  Galliens  (iu  Armorika)  gehörten. 
Mag  man  dieses  oder  jenes  annehmen ,  so  werden  sie  ins* 
mer  Kelten  seyn ,   und  keine  Slawen ,  wie  Manneri  meial^ 
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i(tm  mit  Vergnügen  neuerlich  slawische  Schriftsteller  fol- 
1^  Diese  Veneti  mit  ihren  50  Städten  hatten  in  aller- 
Utester  Zeit  schon  einen  unendlich  blühenden  Handel,  vor- 
ngsweise  |;niit  Bernstein ,  den  sie  direct  von  der  Ostsee 
biaogen ,  wo  auch  gewiss  stammverwandte  Veneti  wohn- 
ten,  der  dann  durch  die  Liburni  und  Phokäer  nach  Grie-* 
dMBlandy  durch  die  Etruricr  über  Italien  verfuhrt  wurde. 
Wahrscheinlich  gehorten  die  Veneti  in  Italien,  in  Nord*, 
pimanien  und  in  Armorica  demselben  (wälschen)  Stamme 
kr  Kelten  an  y  waren  in  so  fern  von  den  eigentlichen  (gä*- 
litcben)  Galliern  verschieden.  Diese  italienischen  Veneti 
irosateB  sich  immer  ihre  Freiheit  zu  erhalten,  wurden 
Bv  Bundesgenossen  der  Römer;  die  Hunnen  verheerten 
4ftt  ihre  Handelsstadt  Aquilcja,  und  da  baueten  sie  sich 
bs  jetsige  Venedig,  welches  bald  den  Welthandel  an 
sich  sog. 

So  verbreitet  war  in  ältester,  vor-romischer  und  vor- 
piechischer  Zeit  das  Volk  der  Illyrier  und  Epiroten,  wel- 
ches offenbar  den  alten  Thrakern  sehr  verwandt  war,  oft 
luch  ein  thrakischcs  genannt  wird ,  das  nach  Strabo  V.  S. 
t'on  dem  pclasgischeu  nicht  wiesen tl ich  verschieden  ist, 
indererseits  den  Germanen  und  Kelten  sehr  nahe  stehet. 

Die  alten  Illyrier  hatten  offenbar  die  alt- pelasgischen 
iistitutionen  ^  in  Epirus  besonders  blühete  die  alt-pclas-i 
i;tsche  Religion,  zu  Dodona  war  das  urälteste  und  be- 
uhmteste  Orakel ;  sie  waren  in  eine  Menge  einzelne  Völ- 
ker getheilt,  die  frei  neben  einander  standen,  in  alten 
Städten  mit  wichtigem  Handel  ihren  Mittelpunkt  hatten ; 
licse  hellcnisirten  sich  allmäblig ,  was  auf  das  Volk  selbst 
%*eiiig  Einfluss  hatte. 

Viele  illyrische  Stamme  erhielten  unter  Bardylus  ei- 
len König,  der  um  650  v.  Chr.  Macedonien  mit  Gluck 
»kriegte,  das  zwar  später  sich  wendete,  doch  blieb  im- 
ner  Illyrion  ein  mächtiges  Reich.  Unter  den  Städten  an 
ler  Küste  wnirde  Apollonia  sehr  mächtig,  schloss  266  v. 
Dhr.  mit  den  Römern  ein  BQndniss,  machte  bald  grössere 
iErobeiungen. 
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Id  Epinis  waren  die  Molosser  eine  wiehüge  VUlw^ 
Schaft  y  deren  uralte  Könige  alloi&hlig  mächtigw  wnidn, 
besonders  machte  Pyrrhus  (um  280  v.  Chr.J  grosse  Ef- 
oborungen  in  Griechenland  und  Italien ,  besiegte  dieH^ 
cedonier,  Römer  und  die  Carthager  in  Sisilien,  aberbiU 
gerieth  das  Land  in  macedonische  Abhängigkeit ,  dasiy 
wie  IllyriSy  seit  etwa  167  unter  römische  HemdHi, 
die  sich  sehr  ausbreitete,  und  die  römische  Provins  It 
lyricum  begriff  alle  Länder  zwischen  dem  ionischen  nsl 
ägeischen  Meere,  kam  unter  Theodosius  zu  dem  hjtuh 
tinischcn  Kaiserreiche  (379).  i 

Qothische  Völker  waren  schon  etwa  im  3.  Jahrk  , 
erobernd  eingezogen ,  Theodosius  schlug  sie  zvrar  auriid^ 
aber  bald  zogen  Westgothen  unter  Alarich  siegend  ein  (S90 
n.  Chr.),  der  als  Praeses  von  Ulyricum  in  Conslantins- 
pel  anerkannt  wurde  und  von  hier  aus  seine  Zuge  nach 
Italien  (401  und  402)  unternahm;  die  meisten  Gotheo 
gingen  nach  Gallien,  nach  Spanien  und  488  unter  Theo- 
dorich  nach  Italien. 

Nun  kamen  seit  etwa  517  finnische  Völker,  Bul- 
garen und  Ungarn ,  die  sich  vorzugsweise  in  Moesia  (Bul- 
garien) und  Pannonia  (Ungarn)  festsetzten ,  dadn  Hunnen, 
(572)  auch  Awaren,  seit  etwa  580  Slawen,  die  sich 
vorzüglich  in  Illyrieu,  Croatien,  Montenegro  u.  s.  w.  aus- 
breiteten, hier  die  ganze  Bevölkerung  assimiürten ,  wenig 
auf  illyrien  und  Epirus  wirken.  Kaiser  Heraclius  rief 
um  630  die  Slawen  selbst  ins  Land,  um  die  Awaren 
auszutreiben  und  sich  anzusiedeln,  die  bald  christlich 
wurden,  das  Land  ganz  slaAvisch  in  Zupanien  organi- 
sirten.  Seit  1081  erscheinen  hier  Normannen  aus  dem 
untern  Italien,  machen  grosse  Eroberungen,  wie  seit  1S81 
die  Venetianer.  Von  Zeit  zu  Zeit  wird  das  Land  by- 
zantinische Provinz ,  stehet  meist  unter  eigenen  Fürsten, 
den  Herzogen  von  Joannina  (die  Epirus  und  Akama- 
nien  beherrschten),  bis  es  seit  1458  unter  die  Herr- 
schafl  der  Türkon  kommt,  da  flohen  viele  Einwohner« 
nach  Italien,  siedelten  sich  in  den  Gebirgen  von  Calabrien, 
Apulicn  und  Siciüen  an,    wo  noch  jetzo   an  90,000  II- 
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lyrier  (Albanier)  leben  ^  die  noch  ziemlich  ihre  alte  Spra- 
che reden ^  sehr  kräftige^  tapfere  Leute  sind. 

Alle  diese  Einfalle  und  Eroberungen  beschränkten 
ndi  fiist  nur  auf  die  Küsten;  das  eigentliche  innere^  ge- 
Krgige  Bpirus  und  Illyrhs  (Albania)  behielt  in  allen 
St&rmen  der  Zeit  seine  scsshaftc  Einwohnerschaft  mit 
der  ahen  Nationalität  und  ziemlich  auch  seine  Freiheit; 
man  'konnte  das  Land  besiegen,  aber  nie  unterjochen. 
Vorsuglich  das  Volk  der  Chimarioten  in  den  ccraunischen 
Gebirgen  hat  stets  zu  allen  Zeiten  seine  Freiheit  be- 
hauptet selbst  gegen  die  stärksten  türkischen  Ilcere^ 
auch  machte  es^  von  diesen  Gebirgen  aus,  in  verschie- 
denen Perioden  grosse  Eroberungen;  es  bestehet,  wie 
schon  im  höchsten  Alterthume,  meist  aus  Vlohhirten,  die 
aber  treffliche  Krieger  sind;  als  solche  werden  die  Ar- 
n  a  a  t  e  n  oder  Albaner,  wie  die  jetzigen  Bewohner  heis- 
sen^  auch  von  den  Türken  anerkannt,  deren  beste  Trup- 
pen sie  sind.  So  weit  sich  das  Gebirge  südlich  erstreckt 
auch  über  Morea  (den  Pcloponnes),  breiten  sich  diese  Al- 
baner noch  heute  aus,  wie  früher  die  Epiroten,  sind  auch 
in  Griechenland  der  Kern  der  Bevölkerung. 

Die  heutigen  Albanescn  sind  ofTenbar  die  unmittel- 
baren Nachkommen  der  alten  Epiroten  und  Illyrier  (wie 
die  Wlachen  die  Thrazier  und  Macedonicr  fortsetzen), 
die  mit  ihrer  Freiheit  ihre  Sprache  erhalten  haben ,  (wel- 
che in  den  Küstenistädtcn  sich  aber  umbildete} ,  und  es  wird 
sich  im  Allgemeinen  annehmen  lassen,  dass  das  heutige 
Albanische  nicht  wesentlich  verschieden  seyn  wird  von 
d^m  Alt -Illyrischen,  wenn  wohl  manche  fremde,  auch 
türkische  Wörter  hinzugekommen  sind,  das  jetzige  Al- 
banische und  Wlachische  wird  sich  zu  dem  Alt -Illyri- 
schen und  Macedonischcn  etwa  verhalten,  wie  das  je- 
tzige Keltische  (das  Gälische  und  Wälscho)  zu  dem  Alt- 
Gallischen  und  Britannischen. 

Diese  Albanesen,  Arnauten,  oder  —  wie  sie  sich 
selbst  nennen ,  Skipetaren  (d.  i.  Gebirgsbewohner,  von 
skipetar  im  Albanischen,  der  Fels,  das  Gebirge)  wohnennicht 
allein  in  Albanien ,  sondern  verbreiten  sich  über  die  nördii- 
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fliieii  helleniseben  Luide,  fibw  thassalin,  ßoooiia,  U- 
vadift,  selbst  über  Attica,  Elis,  lAcunii-ft  und  t^xl  ^aat- 
BliireK,  auch  über  die  bemuhbarlan  Inseln;  ihre  Spracbf 
'  (,da8  SchkypO  wird  von  nehr  als  t  MUlioueu  Mviutchta. 
geredet,  selbst  im  heutigen  Athen  iat  ein  bcnoiideres  Tn« 
bunal,  um  auf  Schipetaiiseh  Hecht  au  s{ireclicn.  Sic  bik 
den  4  Stimme:  a)  die  Qeghiden,  die  am  nördUchslen  ih|. 
Montenegro  wohnen,  b)  die  Toslüden,  der  schünsto  Schill 
des  Volkes,,  c)  die  Tsamideo,  die  am  fi-icdlicbstcn  uni 
fleisstgston  sind,  Handel  wie  AclArbui  treiben,  sich  präelt- 
tig  kleiden,  d)  die  Llapideu  auf  dem  liohcn  Gebirge  sini 
meist  aebr  riuberisch.  ', 

Der  Name  Alb  aniä,  flchoa  von  Ptolcmacus  cr\\'&hii^, 
wird  keltischen  Urspranges  seyn;  im  'Wülsrhcn  hcitii 
Alban  das  AouSserste,  das  Hohe,  Alp  im  Gälschcn  i» 
die  Alp'e,  alpis  im  Lat,,  aXatt  im  Gricch.,  ScholUaod 
tiigt  im  Keltischen  den  Namen  Albania,  England  faeisaLj 
seiner  hohen  Küste  wegen  Albion, 

Von  jeher  ist  es  aufgeüiHen,  im  Albanischen  eii 
grosso  Menge  Wörter  zu  finden ,  die  vollkommen  mit  lai^ 
teinischeii  übereinstimmen,  wie  dicss  auch  die  nachM- 
gendo  Nachweisung  sub  Xr,  VII.  lehrt.  Daher  glaubt  mn 
sehr  allgemein ,  diese  Werter  wären  aus  dem  Lateinischea 
ODtnommön,  stammten  von  den  Hörnern,  welche  bier  Cih 
lonien  hatten;  dicss  ist  aber  gewiss  ein  grosser  IrrtbniB, 
besonders  da  eigentliche  Römer,  ausser  einigen  BMuntea, 
wohl  sohr  wonig  nach  lllyrion  gingen.  In  den  doitiga« 
Seestädten  wurde  zwar  gewiss  viel  Latein,  wie  Grieebissh 
gesprochen,  was  aber  auf  die  volkslhümliche  Sprache  derOtH 
birgsbewohner  ohne'Einfluss  gewesen  seyn  wird;  aoeh 
finden  wir  im  Wlachischen  eben  so.viele  htteinisohe  Wolter 
und  gleichwohl  übten  die  Homer  auf  die  thrasiadm  Lto- 
^er  fast  gar  keinen  Einfluss  aus. 

Eine  nicht  mindere  Zahl  von  albanisehen  W&rt«ni 
kommt  mit  griechischen  überein ,  wie  sich  aus  doa  micli- 
folgenden  Nacliweiaungea  klar  ergiebt,  nur  klingen  er- 
stere  viel  rauher  als  letztere ;  aber  die  Albaner  werdan 
diese  Wörter  nicht  von  den   Griechen  entlehnt    iiabm, 


ifld 
in^J 
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«ondcrn  das  Griechische  dürfte  sich  aus  dem  Alt-IUyri- 
entwickelt  haben. 


'  Herkwürdig  ist  die  grosse  Uebereinstimmung  vieler 
Hikiiischen  Wörter  mit  tcutschcn  (wie  aus  der  später 
Mgendcn  Naduveisung  erhellet),  die  wohl  schwerlich  von 
leh  Gothon  oder  Normannen  entlehnt  wurden ;  wohl  aber 
Mg  das  Alt  *  Germanische  dem  Illyrischcn  sehr  verwandt 
gewesen  seyn. 

Unverkennbar    finden   sich  •  eine   Menge   albanischer 
IITörter  in  den  keltischen  Dialectcn,  wie  aus  den  beyfol- 

■ 

genden   Nachwcisungen  hervorgehet.     Wohl   möchte  ich 
|laiiben^   das  Albanische    oder  Schipetari   stehe   in  Hin* 
licht   des  Wortschatzes   dem  Keltischen   sehr   nahe;   ob 
es  auch  im  Grammatikalischen  der  Fall  ist,  kann  ich  gar 
nicht  beurtheilen;  aber  die  Beziehungen  des  Albanischen 
und  Wlachischen  zum  Keltischen  zu  ermitteln  würde  ge- 
wiss von  grossem  Interesse  seyn.     Das  Albanische  dürfte 
dem  Galischen  näher  als  dem  Wälsclien  stehen ,  ist  aber 
gewiss  rauher  oder   härter   als   dieses;   aber   wohl    kann 
das  Alt  -  Gallische    und  Brittische    in  Hinsicht    der  Härte 
dem  Albanischen  und  Wlachischen  näher  gestanden^  und 
das  Keltische  kann  sich  im  Laufe  von  zwey  Jahrtausen- 
den   in  Frankreich  und  England    mehr   abgeschliffen   ha- 
ben,  als  in  den  albanischen  Gebirgen. 

Bisher  war  das  Albanische  ohne  eigene  Schrift,  man 
schrieb  es  mit  lateinischen,  griechischen  oder  türkischen 
Buchstaben,  die  aber  für  die  besondern  Laute  im  Alba- 
nischen nicht  hinreichen.  Jetzo  braucht  man  die  grie- 
chischen Buchstaben ,  aber  vermehrt  durch  9  neue  Schrift- 
seiehon,  die  bey  den  folgenden  Nachweisungen  natürlich 
nicht  benutzt  werden  konnten,  besonders  da  diese  nicht 
^aus  dem  rein  sprachlichen  Gesichtspunkte  abgefasst  sind. 

Noch  ist  im  Albanischen  höchst  wenig  gedruckt, 
die  Sprache'  sehr  wenig  bekannt;  aber  jetzo  hat  man  viele 
Volkslieder  gesammelt,  und  v.  Xylander  hat  eine  Gram- 
matik und  ein  Wörterbuch  gegeben ,  welches  viel  bedeu- 
teoder  als  das  Thunmannsche  ist. 
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'   Nftdi   •iner.  «raltoD   griechiMlMi-itfth»-i 
pian  niyr.  2)   sind  Keltos^  Illyriua  imdHXtti««- 
Sthne  des  Cyclopen  Polyphea,  was  woiil  inuati 
tety  dass   schon  das  AUerthum  die  Kdte^y  Blyrisr 
Galater   für  Zweige   desselben  VAlkerstamine 
dem  wohl  beysuflichton  seyn  dürfke.     Meiner 
fidien  Ansicht  nach  waren  im  hohen  Alterthi 
ders  in  der  vor-griechischen  Zeit,  die  fiber 
breiteten  Haoptvölker  die  Dlyrier  (jetnigea  AlbiMr)^' 
die  Thraker  Qetsigen  Wiachen)  and  die  Kelten'  edirJ 
later,    die  später  als    Germanen,    Gallier,    flritten' 
Iberer  iraterschieden  wurden.     Alle  diese  VMhttr  ÜeÜN^] 
ton  der  keltischen  Nationalit&t,  redeten  Eine  -  SpindM^! 
verwandten  Dialecten,  hatten  gleiche  Institntiönen', 
gleidien  Cultus,  fertigton  gleiche  Bau«  nnd 
daher  wir  überall  hier  gleiche  (keltische)  AlterthOMirliN' 
den«     Diese  alt -keltische  Sprache  liegt  allein  nenetn' 
chen  Bu  Grunde;   aus  ihr  bildeten  sieh  anerat  dan^ttlP*'^ 
cbische  und  Lateinische  y  daher  stammen  in  dlener-  ttA'Ü^'*  ^ 
len   albanischen   und   wlachischen  Wörter.     Das  AnMoi* 
sehe  ist  daher  gar  nicht  ein  verdorbenes  Latein ,  wie  sua 
gewöhnlich  annimmt^  sondem  umgekehrt,  das  Latein  ist 
eine  verfeinerte ,  abgeschlifTene  alt -keltische  Sprache,  wie' 
bey   uns   die  rauhe  Volkssprache   nicht   ein  verdorbenes 
Hochteutsch ,  sondern  dio  hochteutsche  Schriftsprache  eine 
verfeinerte  Volkssprache  ist. 

In  den  rauhen,  der  Civ|Iisation  sehr  entfremdeten 
Albanesen  und  Wischen  schlummert  offenbar  eine  sehr 
grosse  innere  Kraft;  unter  Philipp  und  Alexander  habra 
sie  als  Macedonicr  schon  ein  Mal  die  ganze  civilisirte 
Weif  erobert;  geleitet  von  tüchtigen  Führern,  können 
sie  —  wie  die  Slawen  —  einstens  auch  dem  civilisirten 
Europa  wohl  gefährlich  werden. 

0.     Hellas^    Kleinasien. 

Unter  Hellas  begriff  man  das  Land  sudlich  von  Tbes^ 
salia  und  Epirus,  welches  mehr  inselförmige  Massen  als 
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%  oompactes  festes  Land  darstellt^  nnd  in  viele  Territo- 
M  oeifiel.  • 

Das  eigeDÜichc  Hol  las,  das  jetzige  Livadien  der 
ürkeo,  von  Epirus  durch  keine  natürliche  Grenze  geschie- 
I«,  nmiksste  Akarnania,  Aetolia  und  einige  Inseln, 
MJi  Ithaka,  das  Vaterland  von  Ulysses,  Locris,  Do- 
li (das  Mutterland  der  Spartaner);  Phokis  mit  dem 
«rilmiien  alten  Orakel  von  Delphi  (das  auch  bey  den 
pilem  Griechen  auf  die  Politik  grossen  Einfluss  hatte), 
Iftotia,  an  Thessalia  grenzend,  mit  ursprünglich  thra- 
iMher ,  nicht  illyrischer  Bevölkerung ,  wo  das  uralte, 
siehe  Orchomenos  derMyniae  lag,  von  dem  noch  mäch- 
|es  cyclopisches  Mauerwerk  stehet,  wie  das  einfluss- 
Rche,  machtige  Kadmeios,  später  Theben  genannt,  mit 
er  grossen  Insel  Euboea;  Attika,  mit  ursprünglicher 
daagischer  Bevölkerung,  zu  der  um  1570  v.  Chr.  eine 
egyptische  Colonie  gekommen  seyn  soll ,  wo  Athen  seit 
en  Perserkriegen  von  grosser  Wichtigkeit  wurde,  und 
of  der  Landenge  Megaris. 

Der  Poloponnes,  das  jetzige  Morea,  das  in  frü- 
or  Zeit  Pelasgia  hicss,  von  Pelasgicrn  bewohnt  wurde, 
ine  Insel  ist,  die  nur  durch  eine  schmale  Landenge  mit 
NU  festen  Lande  zusammenhängt,  umfasstc  Korinthia, 
it  dem  gewerblichen  Koriuth,  Sikyonia,  Achaja, 
rkadiji,  Messeuia,  Argolis,  Lakonika,  wo  Le- 
ger wohnten,  dann  Doricr  einzogen,  etwa  80  Jahre 
ich  dem  trojanischen  Kriege,  mit  der  Hauptstadt  Sparta, 
ir  steten  Rivalin  von  Athen,  und  die  vielen  benachbar- 
Q  Inseln,  besonders  Kreta,  bewohnt  von  Lclcgern  und 
»lasgiern. 

Alle  diese  Territorien  und  noch  andere  daneben  be- 
aaden  als  kleine  freie  Staaten ,  unter  welchen  bald  die- 
HTy  bald  jener,  meist  Sparta  oder  Athen  eine  gewisse^ 
cht  bedeutende  Oberherrschaft  ausübte. 

Es  ist  schon  vorher  erwähnt,  w^e  illyrische  und 
jazische,  daher  keltische  Stämme,  auch  durch  Hellas, 
m  Peloponnes  und  Kleinasien  wohnten,  wie  aber  anderer- 
lita  keltische   Stamme   sich   durch   Germanien,    Gallien 


und  BritahnieB   sogen;  nim  Animkij^ff^fft^tmKkM 

Hellas  y   den  Peloponnes  Und  KhnnipiM  i  ku\ 

die  vor«griedii8chen(pela8giMhen)AltirtUtaMMr4aiidj 

Sachen,  Grabhügel,  cydopisdies  HaMrwerii 

den  keltischen  in  Oennanien*,  Gallien. «nd 

das  vollkommenste  gleich  en ,  von  einert.lifl^mi, 

thümKchen  Culturatufe  zeugen^  sehoa-^eB 

genstände  einer  ganz  versdiollenen  2eii  warani^« 

für   sprechen ,  dass  alle  diese  Lindor  etMlws, 

Einer  Nationalit&t  mit  gleichem  C«ltM  vwl  itniiiwirTir' 

dnstrie  bewohnt  seyn  werden^   weldHi-  mat  4  4kMl0tt^ 

sehe  gewesen  seyn  kann.  '..it^^t  odpjtai; 

Strabo  Vil.  7.  $.  S.  sagt,  indem  Ar  voavdsttMriWF 
Einwohnern  Griechenlands  spridit,  die  die  gJMbasettyttiidR 
Nidit- Hellenen  waren:  „die  Leleger,  diA^ 
schieden  von  den  Kariern  gewesen  'seyn  aoHm^ui 
auch  in  Karien  (Kleinasien),  wo  maiifibentt;al4<eJ 
hügel  findet  und  verödete  Bergfeste^n* 
gen),  die  Lelegien  genannt  werden;  auohdofb; 
lohicn  wohnten  Karer  und  Leleger."  Hiemach  werden 
die  vor-griechischcn  Leleger  mit  den  vor-griediischen Grab» 
hijgcin  und  Steinburgen  in  Verbindung  gesetzt,  die  zum 
Lelegien  nannte;  diese  sind  in  allen  keltischen  Liknden, 
besonders  in  England  häufig,  wo  sie  (nach  Thl.  h  Pag: 
806  dieses  Werkes)  Lis^  Lies,  auch  Llys  (W;),  rath 
(Ir.)  heisscn,  welche  Wörter  wohl  schwerlich  mit  den 
Lelegien  der  Griechen  in  sprachlichem  Zusammenhang  ste-» 
hen.  Die  Loleges  ^  die  im  höchsten  Altetthume  als  Kanf^ 
icute  und  Seefahrer  berühmt  waren,  wohnten  auch  im 
siidlichen  Epirus,  Akarnania^  Aetolia,  Lokris,  Boeelia, 
ferner  in  Creta ,  wo  sie  Curetes  hiessen.  In  allen  diesen 
Gegenden  werden  als  erste  Einwohner  übrigens^  ülyrizr 
und  besonders  Thraker  genannt,  die,  wie  eni^ähnl,  ihre 
Todten  unter  Grabhügel  begruben,  daher  wohl  die  hieiB^ 
ger  nur  als  ein  thrazischer  Stamm  zu  betrachten  seyn 
werden,  welcher  der  keltischen  Nationalitat  angehört. 

Nächst  den  lllyriern ,  Thrakern ,  Lelegern ,  waren  es 
die  P  el  a  s g i e  r ,  die  in  der  vor-griechischen  Zeit  das  grie- 
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Land  bewohoten,  vorzugsweise  den  Peloponnes, 
Üa  Innlii  und  die  Küstongegcnden  auch  von  Kieinasien, 
via  Strabo  XIII.  3.  §.  5.  ausfuhrlich  envähnt ;  der  Name 
hingt  wohl  mit  näXayog,  das  Mcer^  zusammen ,  der  dar- 
aif  hindeutet,  dass  die  Pclasgier  am  Meere  wohnten. 
Stiabo  V.  2.  $.  4.  bezeichnet  die  Pelasgier  als  Thraker, 
VIL  8.  $.  2.  nennt  er  die  Mysicr  in  Mösien  an  der  Do- 
•au  Thraker,  von  denen  die  Mysier  in  Klcinasien  her- 
ataiumen,  die  andererseits,  wie  die  Phrygier,  Bitbynier 
a.  s.  w.  thrazische  Völker  genannt  werden.  Pelasgier 
aad  Thraker  hintcrliessen  gleiche  Alterthümer,  hatten  wohl 
gleiche  Institutionen,  einen  gleichen  Ciilt,  allen  Xach- 
dehten  und  Verhältnissen  nach  gehörten  die  Pclasgier 
ao  der  illyro-thrakischen  oder  keltischen  Nationalität ,  die 
Albanesen  und  Wlachen,  die  heute  noch  in  dem  Pelo- 
ponnes  neben  den  Griechen  wohnen,  dürften  die  Nach- 
kommen der  alten  Pelasgier  seyn.  Pclasgisch  und  thra- 
aiach  durften  wir  für  ziemlich  synonym  betrachten. 

Diese  Pelasgier  werden  auch  Tyrrlicner  oder  t  y  r  - 
rhenische  Pelasgier  genannt,  die  nicht  allein  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien ,  sondern  auch  in  Italien  auftreten, 
▼orBugiich  längs  den  Küsten;  nicht  allein  den  Etruricrn, 
auch  den  Oenotres  giebt  man  einen  pelasgischcn  oder 
tyrrhenischen  Ursprung,  und  die  pelasgischcn  Alterthümer 
Italiens  sind  den  pelasgischcn  in  Griechenland  gleich. 

Wie  Italien  in  ältester  Zeit  ganz  barbarisch  war, 
wo  es  keine  lateinische  Sprache  gab  (die  sich  hier  erst 
etwa  450  v.  Chr.  bildete),  so  war  anfangs  auch  das  grie- 
chische Land,  aber  vielleicht  länger  als  ein  Jahrtausend 
hindurch,  ein  ganz  barbarisches  Land,  nicht  in  Hinsicht 
dar  Cultur,  sondern  der  Sprache  und  Nationalität;  es  gab 
weder  Hellenen  (Griechen),  noch  eine  hellenische  oder 
griechische  Sprache;  die  Völker,  die  hier  wohnten,  Pe- 
lasgier, Leleger,  Thraker,  lllyrier,  gehörten  der  keltischen 
Nationalitat,  sprachen  keltisch,  wie  die  stammverwandten 
Germanen ,   Gallier  und  Brittannier. 

Erst  seitdem  sich  Colonien  aus  dem  Orient  im  Pelo- 
pounes  festsetzen ,  etwa  1 500  v.  Chr. ,  in  Klcinasien  viel- 

KcferkUln  KrÜ.  Allrrtli.    II.  Bd.    II.  Ablh.  %7 


lei€hi  firfiher^  beginnen,  dnreh  die  BÜtfl(lMlj(Br 
uf  die  Kelten,  die  ersten  Keime 'dee* 
das  durch  den*  trojanischen  Krieg  (ÄflÜBO*^.  mi^. 
einen  widitigen  Sieg  gefeiert  su  hiAeb  sebeMi^^ 
lig  immer  weiter  nm  sieh  greift,   sicdi  aber  *  "iMlr  ^' 
nach   den  persischen  Kriegen  (450  v.  Chr;)< 
ausbildet,  in  der  Knnst,  im  Cultne,  in  der  BpMtm^M 
den  Institntionen  n.  s.  w.,  es  ist  aber  tiiclil  'ela^Ml#* 
deres,  hellenisches  Volk,  welches  die  keltisdieil  MMl' 
gier  vertreibt,  sondern  es  sind  Anft  Pelasgier  sUbA^  Ä 
sidi  Orientalisiren ,  hellenisiren ,  s6  als  heUettiaelittFflMI^ 
nalit&t  auftreten,  die  sich  der  pelasgiscben,  «ta  ehi#4Mft 
barische,  gegen&berstellt ,  aber  ans  ihr' aiif  eine  lladUM( 
Art  hervorgegangen  ist,  als  die  Mndscke  ans  deHdt^HI^ 
Uschen  oder  oskischen,   die  frannSsische   aus  der 
sehen  u.  s.  w.  '*^^ 

Wird  das .  Hellenen thum  ans  diesem  Gemel 
anfgefosst,   so  wurzelt  es  ursprfinglidh  im  KellMdMM^ 
man  begreift  dann  die  Uebereinstimmung  A^  voi 
sehen  und   keltischen  Alterthumer,  auch  in  Hinsicht 
Institutionen,  der  Sitten,  des  Cultus  u.  s.  w.     Das 
her  so   ganz  unbeachtete  Keltenthum    könnte  auch 
Philologen  von  Fache  manchen  Fingerzeig  geben  f&r  fie 
vor- griechische  und  alt -griechische  Zeit. 

Will  man  das  hellenische  oder  griechische  Wesen 
gehörig  verstehen ,  so  wird  man  von  dem  vor-griechischen, 
pelasgischen  ausgehen  müssen ,  das  sich,  schon  nach  Ho- 
mer's  Darstellung,  um  eine  patriarchalische  Aristokratie 
drehet,  die  das  eigentliche  Volk  bildet,  um  eine  etnllnsS- 
reiche  Priesterschaft  und  Weissagung.  Dieses  pelasgi« 
sehe  Wesen  begann  schon  vor  dem  trojanischen  Kriege  rieh 
zu  modificiren,  hielt  sich  jedoch  im  Allgemeinen  nochladge^ 
aber  besonders  seit  dem  7.  Jahrh.  v.  Chr.  begann  sehr  allge^ 
mein  die  Geschlechts -Aristokratie  und  der  alte  Cultus- sn 
wanken,  das  hellenische  Wesen  fasste  feste  und  allgemeine' 
Wurzel,  in  den  meisten  Staaten  warfen  sich  demagogische 
Tyrannen  auf,  aber  zur  Zeit  der  Persorkriege  (490  v. 
Chr.),  in  Athen  seit  Aristides  (450  v.  Chr.),  trat  fiWrall 


—    4»    - 

yoUkMBHiMato,  cter  keltisdidn  Welt  gans  unbekannte 
Mokratie  hervor,  wo  die  Beeitslosen  das  Volk  bil- 
n,  die  Herrschaft  erhielten;  diese  blühete,  so  lange 
see  lUnner  darch  eine  imposante  Persönlichkeit  die 
bsmasse  su  lenken  und  die  Besseren  su  handeln  wag^ 
,;  sie  sank,  als  der  müssige,  gierige  Pdbel  sich  über» 
▼ofdr&ngte,  der  Staat  nun  der  schnödesten  Willkuhr 
■s  gegeben  wurde,  dann  schnell  seine  Selbststftndig^ 
i  Terlor. 

In  den  verschiedenen  Territorien  oder  Staaten  Grie- 

ttlaods  und  Kleinasiens  modificirte  sich  die  alt*-pelas- 

ohe  Verfkssung  mehr  oder  weniger,    früher  oder  sp&- 

y  am  wenigsten  bey  dem  dorischen  Stamme  (in  Sparta), 

meisten  bey  dem  ionischen  Stamme  in  Kleinasien  und 


Die  Doricr,  ein  Gcbirgsvolk  an  der  Grenze  von 
Bisalien,  im  Gebirge  Pindus  und  Parnassus  (wo  auch 
;  ilteste  und  berühmteste  Orakel  der  alten  Religion,  Del- 
^  in  Phocis  lag),  zogen  etwa  80  Jahre  nach  Troja's 
retörung  in  das  gebirgige  Laconica  des  Peloponncs,  wo 
Uta  ihr  Centrum  wurde,  und  hielten  hier  fest  an  der  alten 
fischen  Verfassung,  an  ihrer  Aristokratie  mit  al- 
I  Grundbesitz,  während  bey  den  loniern  in  Kleinasien 
I  Attica  Geldbesitz  und  Demokratie  vorwaltete.  Je- 
(  Festhalten  am  Alten,  und  andererseits  die  Lust  zu 
ler  Gestaltung  mag  vorzugsweise  der  Grund  gewesen 
rn  des  ewigen  Haders  zwischen  Sparta  und  Athen. 

Di^  Perserkriego  (490 — 450  v.  Chr.)  hatten  die 
»  Rivalen  nur  auf  kurze  Zeit  vereinigt,  bald  begann 
Kampf  vom  neuem  im  peloponnesischen  Kriege  (431 -* 
4)y  fiel  zu  Gunsten  von  Sparta  aus,  das  nun  im  AU- 
aeinen  die  Oberherrschaft  ausübte ,  bis  die  Bf  acedonicr 
M  Philipp  und  Alexander  Griechenland  eroberten,  es 
itar  (146  v.  Chr.)  die  Beute  der  Römer  wurde,  wo 
Selbstständigkeit  Griechenlands  ganz  aufhörte. 

Die  alt -dorische  Verfassung,  die  auf  analoge 
t  überhaupt  in  den  pelasgischen ,  thrazischen  und  illy- 
sben^   überiiaupt  in   den    alt -keltischen   L&ndem   ge- 

*7* 


herrscht  haben  wird^  auf  4kiinr  m, 

eee Werkes  n&ber  eingehen  wetten |  ielirfn^ 

iesesse,  sehen  desshalb,  weil  nie  >  in,  ilm«i>49NnBMpM|' 

sllan  keltischen  Ländern  geherrscht  hnlienMiWM^' 

finden  wir  die  spartsoischen  Sinriehtnncsni: 

TheUe  wenigstens  auf  ähpliche  W^ßMm  fmihnmnmjfti- 

Gallien.     Diese  Verfassung  (die  bis  etwa  MM^j«bt>iJ|iij 

bestehen  blieb)  gewährte  dem  Staatabirgev  iidi%r 

persdnliche  Freiheit ,  die  ganze  Regierung  lag  ii 

den  des  Volkes,  rt nr  V n  llr s ir n r s s m m I ii ji g ,  Hn j<P> jpj 

der.  Burger,  jeder  freie  GniqdoigfinthiBier  .Ziitrillci 

Die  unter  einander  gieichgeseti^teii  Landgutes 

kratie  (etwa  9000),  waren  -^  wie  itt.Gei«|Mni 

Object  freier  Thätigkeit,  sondern  P^Artinmm  um  f|is||fch* 

ter,  waren  nach  jetziger  Tenninolo{^  FUmoammiiKßiflß 

(nicht  Lehngüter),  wurden  ven^citAU  Zeit;  mrbMli^^ 

Erziehung  der  Jugend  war  eine  dflbnUiche^  lur  -.^mMiB 

berechnet,    betraf    vorzuglich    WailwtänM^  ;;livi|||(;» 

Chören  u.  s.  w.  Der  Staatsbürger  besehäftigl» .  si«h  iij 

nur  mit  öffentlichen  Angelegenheiten,  das  Privatleben 

dem  Staate  ganz  untergeordnet,  in  welchem  Allee  aiif^^ 

Strengste  geordnet  war. 

Kunst 9  Industrie,  überhaupt  die  ganze  Cultur 
in  dieser  pelasgischeu  Zeit  ihren  ganz  eigentlichen 
rcotypen  Charakter,  der  sich  über  alle  keltische  V&lker^ 
gleichmässig  verbreitete.  Daher  finden  wir  in  den  pelaa* 
gischcn  Grabhügeln  dieselben  Kunstsachen ,  dieselben  Thon* 
gcfasse,  bronzene  Schwerdter,  Donnerkeile,  Steinmesser, 
Pfeilspitzen,  als  in  den  germanischen,  gallischen  und  bril- 
tannischen,  man  möchte  glauben,  in  allen  diesen  Läadeni 
waren  die  Kunstsachen  aus  Einer  Fabrik  gekoi 
die  Grabhügel  wären  überall  von  denselben  Arbeitem 
macht. 

So  einfach  und  vergänglich  die  Privatgebäude 
ren,  so  colossal  waren  die  öffentlichen,  gemeinnützigen, 
aus  ungeheuren  Polygonen  oder  Steinquadern  ohne  Mör- 
tel mit  sogenanntem  cyclopischen  Mauerwerk;  wie  z.  B. 
das   noch  in  Ruinen    vorhandene  sogenannte  SchatzhaiiS 
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roll  Mykene,   daa  mit  der  Stadt  um  2500  v.  Chr.,   vor 

•als  4000  Jahren  gebaut   »eyn   mag^   hieher   ge* 

die  Absugsgewölbe  des  See's  Kopais,  die  30  Sta- 

imler  Felsen  weggeführt  wurden  y  daher  einen  höchst 
m  Tunnel  bildeten^  deren  blosse  Aufräumung 
ÜsKrAfte  von  ganz  Böotien  zur  Zeit  Aloxander's  über- 
Blisg. 

.  Wie  überhaupt  die  Kelten,  so  hatten  auch  diePe- 
lasgier  viel  Bergbau^  z.  B.  auf  Silber,  im  Berge  Laurion 
vsn  AUica,  der  grosse  Ausbeute  gab,  aber  schon  zu 
SCiiibo's  Zeiten  aufgehört  hatte  -,  Eisen  wurde  viel  in  La- 
esHieB  gewonnen  (der  laconische  Stahl  war  sehr  berühmt), 

änf  Creta,  durch  die  Idaei  Dactyli. 

Vortrefflich  verstand  mau  die  Metalle  zu  bearbeiten, 

die  schönste  Bronce  zu  fertigen  und  zu  h&rten ,  wie 
den  Kunstsachen  der  Grabhügel  und  Homer's  Nach- 
vietean  hervorgehet. 

mehtkunst  und  Musik  wird  bey  den  Pelasgiem  so 
iioeli  wie  bey  den  Thrakern  gestanden   haben. 

Den  hellenischen  Polytheismus  kannten  die  Polas- 
^er  nicht,  sie  huldigten  dem  Pantheismus,  und  die 
Cesmogonie  oder  Weltschöpfung  war  ein  Hauptgegenstand 
«ier  pelasgischen  Philosophie,  die  sich  in  der  pytha- 
ipireischen  darstellt.  Wie  oben  Pag.  153  gezeigt  wurde, 
ist  Pythagoras  ein  rein  keltisches  Wort,  welches  Dar- 
legung des  Weltgebäudes  oder  Cosmologie  bedeutet,  die 
pythagoreische  Philosophie  wird  nicht  die  Speculation 
eines'  gewissen  Pythagoras  govesen  seyn,  sondern  wohl 
der  Ausdruck  der  alten,  herrschenden  cosmologisch- 
vatorphilosophischen  Ansichten,  nicht  allein  bey  den  pe- 
lasgischen Priestern,  sondern  bey  allen  keltischen  Völ- 
kern, die  in  Oriechenland  noch  lange«,  bis  etwa  300  v. 
Chr.  die  herrschende  Philosophie  blieb,  sich  auch  noch 
in  der  platonischen  Schule  fortsetzte. 

Nach  dieser  pantheistischen  Lehre  ist  die  Welt  ein 
lebendiges  Organen,  Alles  ist  beseelt,  Qott  ist  der  all- 
gemeine Weltgeist,  die  Quelle  alles  Lebe  As-,  Geist,  Kraft 
mid  Materie  ist   nur  Eins.     Ausflüsse   des  Weltgeistes, 


der  Bf  OHM  sind  alle  InteUigenseB,  wie 

aus  deren  Sympathie  und  AntipatUe  tieh'das'^] 

bildeie.     Hit  der  Zeit  erwa<diäe&  hieiiker  «aleie^^MpelfM 

theiatledie  nnd  monotheiatiedie  Anaichteii,  iaß.  wUk  Mißj^ 

▼ersehiedenen  phUoBophiecben  Schnleb  mmnpmrJKtm  >  filwft 

die  alte,  pantheistieohe  Ldire  fand  ilue  ZkdbidA  iii^4N^ 

Mysterien.     Erst  die  alexandriniaeheii  PMosephea  lihlir 

nos  (geb.  SOS  n.  Chr,),  Jambliduia  (geb.  tSS  a.fChK.]^ 

Perphyrius,  ApoUonius  und  aadere^  veiMfeptliehfe«  4aa  wfkt 

here  Wesen  dieser  Philosophie ,  wenn  maAmmnimmWom^ 

und  sie  erwachte  wieder  im  15.  «ad  16»  MMu.4vdkilf^ 

eolans    von    Cosa    (f    14«4),    ParaeelmM  <f  IMIft» 

Tilesius  (f    1588),   Cardaaiis   (f   159»>^ 

(f  1603)  u.  s.  w.  i-:*-, 

Dieser  Pantheismus  kannte  keilie  in  sieh 
dene  Götter,  hier^  bey  den  Pdasgiem,  wie  Aeg^*  «Ihm 
keltischen  Völkern  scheint  der  dtein  der.  II  rtjiliSlinrtigli 
des  Festen,  Scyenden,  das  beste  Abbild  dm  BH|)i<ii1BiA' 
Gottheit  gewesen  zu .  seyn ,  und  eine 'SteinVUr^lKMt 
Statt  gefunden  zu. haben,  yon|dcrPlato(imCratylus)  i|McM, 
von  der  schon  Tbl.  I.  Pag,  383  die  Rede  war.  Aufgerichtete 
Steinpfeiler,  aufgeschichtete  Felsblöcke,  ausgehauene Feb^ 
gestalten,  auch  bostimmt  geformte  Steine  (wie  die  Don«« 
nerkeilc)  mögen  geeignet  gewesen  seyn ,  das  religiöse 
Gefühl  aufzuregen.  Im  Hause  hatte  man  BaetiUen,  den 
römischen  Penaten  verwandt  (wohin  auch  wohl  die  Bron-« 
tia,  Ceraunia,  Ombria  gehörten),  als  steinerne  Idole  Toa 
der  Sternenkraft  influirt  und  magisch  wirksam,  zu  denen 
wohl  die  sogenannten  Donnerkeile  der  alten  Grabhügel 
gehört  haben  können,  an  deren  magische  Wirkung  neeb 
heut  zu  Tage  der  Landmann  in  manchen  Gegenden  glanbt, 

Pausanias  I,  2  und  I,  9  sagt  ausdrücklieh:  rohe 
aufgerichtete  Steinpfeiler  waren  in  der  alten  pelasgischen 
Zeit  das  Bild  der  Gottheit;  solche  Steinpfeiler,  als  Cföt-> 
torbilder,  erhielten  sich  einzeln  noch  lange  in  der  helle« 
nischen  Zeit.  Nach  Tacitus  histor.  II,  8  besudite  Kai<» 
ser  Vespasiaiius  um  das  Jahr  70  n.  Chr.  den  Tempel 
der   Venus    in    Paphos.  um   das   Orakel   zu  veniehmeO| 
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Uer  —  heisst  es  —  ist  der  Göttin  Bildniss  keine  Men- 
lotonginitsif ,  sondern  ein  roher,  pyramidaler  Stein. 

Der  intiige  Zusammenhang  des  Menschen  mit  der 
Mtiir  fahrte  darauf  hin  y  aus  gewissen  Erscheinungen  der 
Natur  auf  das  Geschick  der  Menschen  zu  schliessen,  die 
Natur  stets  auf  den  Menschen  zu  deuten ,  was  nur  das 
Attribut  der  eingeweilieteti  Priestcrschafl  war.  Nicht, 
wie  bey  den  Hellenen ,  um  eine  erzürnte  Gottheit 
ra  versöhnen,  brachte  man  Opfer  dar,  sondern  um 
«OS  den  Opferthieren  oder  andern  Zeichen  die  Zu- 
kunft, das  gute  oder  böse  Omen  zu  ersehen.  Die  Zei« 
«iheBdeutung  war  ein  Grundzug  bey  den  Pelasgiern,  wie 
bej  allen  keltischen  Völkern,  der  nur  sehr  allmählig  ge- 
adiwiebt,  erst  durch  das  Christenthum  vertilgt  werden 
koute. 

Die  Priester  (Kureten),  die  zugleich  Philosophen, 
Gelehrte  und  Künstler  waren,  neben  und  mit  der  Ari- 
•tokrmtie  standen,  hatten  einen  sehr  grossen,  besonders 
pelitischen  Einfluss,  und  diess  mag  mit  der  Grund  gewe- 
sen seyn,  warum  die  hellenischen  Staaten,  so  me  sie 
demokratischer  wurden,  eine  neue  Staatsreligion  annah- 
men, in  welcher  die  Priesterschaft  gegen  das  Volk  ganz 
anders  gestellt,  fast  ohne  eignen  Einfluss  war;  aber  die 
alte ,  so  tief  im  Volk  wurzelnde  Volksrcligion  mit  den  be- 
rühmten uralten  Orakeln,  war  nicht  zu  vernichten,  wich 
erst  dem  Christenthume ;  sie  zog  sich  in  die  Mysterien 
zurück,  sie  blieb  in  den  alten  Orakeln,  die  sich  zwar 
etwas  modernisirten,  stets  eine  grosse  politische  Wich-' 
tigkeit  behielten,  selbst  über  die  Grenzen  Griechenlands 
hinaus.  Diese  pelasgischen  Priester,  wohl  den  gallisch- 
brittischen  Druiden  sehr  verwandt,  scheinen  verschiedene 
Namen  gehabt  zu  haben;  Strabo  X.  3.  §.  7.  sagt:  die 
Kureten  sind  nicht  verschieden  von  den  Korybanten  in 
Kreta,  von  den  Kabiren  inPhrygien,  den  idäischen  Dac- 
tylen  und  den  Teichinen  in  Samothrake,  alle  sind  auf 
gleiche  Art  inspirirte  Priester  in  Phrygien  wie  Thrazien, 
da  die  Völker  ganz  verwandt  sind. 


Du  polugisohe  Volk  verhicli  BicU  uacli  alle  i»- 
Mm^  wie  die  andern  kelüschen  Völker,  es  hatte  imt 
grosse  Menge  freie  Territorien,  mit  aristokratisch  prie8l«^< 
Ucfaer  VerfasBUDg ,  aber,  wie  alle  kellisclie  Völker  unle^. 
lag  es,  und  zwar  zuerst,  fremden  Einflüssen ,  Itildt-le  sii 
in  Hellehen  um,  die  eine  andere  Nationalität  tragen,  d 
nener  Sprache  und  Verfassung^  neuem  Gull,  neuern  Sitli 

W&hrend  die  andern  keltiachcn  Länder,   wie  Britta 
■i«n,  Oallien,  Oermanien,  Maccdonicn,    keine,    oder  n 
Tobe  seythisdie  Nachbarn  hatten,  befand  sich   das  kellii 
•dl»    Volk   in   Griedienland   und    Klciiiasicn    unter   gatÜ*! 
andern  Verhältnissen.      Die   Thraker,    die   durch   Klein-'l 
ästen  wohnten,  grenzten  an  Syrien,  HcsopotamieD,  Me^  I 
dien  nnd  Annenien ,  kamen  in  Beziehung  zu  der  PeUtik, 
der  Kunst,  der  Religion  der  dortigen  asiatischen  Vftlker; 
die  Pelasgier ,  als  see&Jirendes  Küsteiivolk ,  kamen  in  Han- 
delsbesiehungcn   xü  den  Aegyptern  und  Phöniziern,   ^tm 
nicht  verfehlten  Colenien  an  den  [iclasgischeu  Küsten  s^ 
errichten,  die  einen  wichtigen  £intluss  ausübten.     AegiffQ 
ter,    Phönizier,    Perser  standet)  damals  auf  der  höchsten 
Stufe  der  Bildung  und  des  Luxus;  ihre  Religion,  Komt 
und  Wissenschafi  trug  einen  gauz  andern  Cbaracter   als 
bey  den  einfachen  Pelasgiem,  und  der  orientalische  Eäo- 
Süss    musste   sich  wesentlich  vermehren,    als  die  PerMr 
den  wichtigen  Indischen  Staat  unter  Crösus  (538  v.  Oir.) 
eroberten,  Thrazien  und  Macedonien  persische  Satrapiea 
wurden  (512  v.  Chr.),  und  seit  480  v.  Chr.  die  Gri^ 
eben  reich  an  persischer  Beute  wurden. 

Es  scheint  eine  Eig«nthümlichkeit  der  keltischen  Kv 
tionalitat,  dass  sie  sich  leichler,  als  z.  B.  die  slawiackp^ 
mit  dem  Fremden  mischt,  daher  amalgamirte  sich  albnibr 
lig  das  kcllopclasgische  Wesen  mit  dem  orientaliscben, 
und  aus  dieser  Durchdringung  ging  das  HcllenenthuB 
hervor,  das  im  keltischen  Boden  wurzelt,  sich  doich 
orientalische  Einflüsse  gewiss  sehr  langsam  entwickelU^ 
die  starren  keltischen  Formen  abwerfend,  sich  leichtien^ 
angenehmere  aneignete. 
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-  Das  Hellenenthum  beginnt,  wo  wir  es  verfolgen 
Unnen^  überall  mit  orientalischen  F^inflüssen  auf  vor- 
kadene  polasgisch  -  thrazische  Völker.  Nach  Attica  soll 
iiae  Ägyptische  Colonie  unter  Cecrops  gekommen  seyn, 
760  Jahre  vor  der  ersten  Olympiade,  also  etwa  1556 
T.  Chr.  y  die  den  Anfang  der  attisch  -  hellenischen  Ge- 
MAiehte  bildet,  wo  die  Barbaren  sich  in  Hellenen  umbil- 
taen.  Nach  Argos  soll  1511  v.  Chr.  DUnaus  aus  Aegyp- 
UDy  nach  Theben  1519  v.  Chr.  Kadmos  aus  Phönizien 
pkommen  seyn.  Von  diesen  und  andern  Colonien  und 
Enfliissen  wird  der  Ursprung  des  llellencnthumes  datirt, 
welches  in  dem  Verhältniss  um  sich  greift ,  als  das  pe- 
hlgische  Wesen  sinkt  und  sich  beschränkt. 

Was  der  Name  Hellenen  bedeutet ,  woher  er 
Mannt,  ist  unbekannt;  der  Sage  nach  stammt  er  von 
HeUcn,  einem  Sohne  Deucalion's,  der  nach  [einer  grossen 
Flolh  Griechenland  bevölkerte.  In  Unter-Italien  hiess  ein 
Mlenisches  Volk  Graeci;  diesen  Namen  übertrugen  die 
Römer  auf  alle  Hellenen^  daher  ^EkXtjrag  und  Graeci 
gleichbedeutend  sind,  jenen  Namen  brauchen  die  Grie- 
che,  diesen  die  Römer. 

Das  Umsichgreifen  des  hellenischen  Wesens  oder 
des  orientalischen  Einflusses  mag  den  Pelasgiern  und 
Thrakern ,  die  am  starren  Keltenthume  hingen  y  nicht  gleich- 
gültig gewesen  seyn^  und  es  scheint ,  als  wenn  der  be- 
rühmte trojanische  Krieg  (um  1180  v.  Chr.)  ein 
ATicbtiger  politischer  Kampf  zwischen  dem  p^asgischen 
ind  sich  bildenden  hellenischen  Wesen  gewesen  sey. 
Ke  Einwohner  von  Troas  (Troja)  waren  Thraker,  nach 
itrabo  VII.  8.  §.  24.,  in  die  heiligen  Geheimnisse  von 
tamothrake  eingeweihet,  nach  XJI.  3.  §.  3.  mit  den  Pe- 
iBgiem  und  Lelegern  in  Kleinasien  verbunden ;  sie  reprä- 
entirtcn  vielleicht  das  pelasgische  Wesen,  wurden  aber 
'on  den  hellenisirten  Griechen  überwunden  und  zogen 
ich  in  rein  keltische  Länder  zurück ; ,  die  Sage  weiss 
'on  ihnen  in  Italien,  Gallien,  selbst  in  Germanien.  Nun 
ntwickeltc  sich  das  keltische  Wesen  freier,  verbreitete  sich 
nehrundmehr^  der  alte  Cultus  wurde  verdrangt,  die  keltisch- 


pelMgiichn>-B*a-  und  Koiutweikc  werden  sieb  ailiBilw 
lig  verloren  haben. 

DlsHellAnenirkrenMiBieh  keia  besonderes  Volk ,  son- 
dern Pelugier,  die  sich  von  deu  ilarren  kcllisclicn  FurnuA 
emandpirt,  die  Aristokratie  und'  Pricsterscliafl  beseitigt 
hatten,  einen  neuen  Cult,  eine  neue  Kunst  und  SpndN 
angenommeo ,  wo  das  Volk  sieh  viel  freier  betvegte,  <M 
Litteratur  aus  den  Hftnden  der  Pricsterscliall  in  sich  aifS 
genommen  Halte.  Wer  diese  StuTe  der  Ausbildung  nidiC 
annahm,  an  den  alten  Fotmon  festhielt,  war  nicht  ü^ 
lene,  sondern  blieb  Barbar. 

Dieser  Hellenismna  ergriff  vorzugsweise  die  Stidl* 
die  mit  dem  Auslande  in  Verbindung  stantlen ,  die  Indr 
atrietlen,  die  hohem  St&nde^  aber  in  das  innere  Lan 
BU  dem  Bauer  von  Thrasien,  Haoedonieu,  Illy-rieo,  üb« 
baupt  SU  dem  Landvolke  drang  er  viel  weniger.  Wäli* 
rend  man  Ctst  in  der  gansen  gebildeten  Welt  griechisek 
■ohrieb  and  conversirte^  redete  das,  Landvolk ,  selbst  is 
Peloponnes  meist  baTbarisch,  wie  es  noch  jetzo  nicht  grtc 
chisch ,  sondern  albanisch  spricht.  Der  Uellenismu  Ter> 
breitete  sich  über  eine  Menge  St&dte  in  übrigens  baite* 
Tischen  Ländern,  er  begriff  die  sogenannte  civilisirteWeki 
aber  nicht  einen  eigentlichen  Volksstamm ;  wir  haben  da* 
her  wohl  eine  Geschichte  der  hellenischen  Kunst,  Litte* 
ratur,  Pliilosopliie,  aber  die  politische  Geschichte  drdMt 
sich  um  die  Specialgeschichte  der  oinseliien  hellenisekn 
St&dte. 

Das  Hclleuisiren  mag  mit  der  Sprache  ang^u^n 
haben ,  dann  begann  die  Beseitigung  .  der  Ariatekntie 
und  Priesterschaft;  etwa  600  v.  Chr.,  cum  Theil  sebaa 
viel  Trühor,  war  in  den  hellenischen  Staaten  (mit  Aw- 
nalime  von  Sparta)  die  königlidie  Würde  abgeschaffk,  die 
ein  wichüges  Centrnm  bildete,  womit  auch  die  alten  ari- 
stokratischen Geschlechter  ihre  Bedeutung  verloren,  aun 
traten  überall,  in  wechselnden  Gestalten,  demokraUscbaB*- 
gieningsformen  an  die  Stolle  der  aristokratisohMi ,  das 
Alt  -  Nationale  zersplitterte  lioh  ginslioh,  da  es  nicht  Bshr 
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toA  die  alte  Regierung  und  Spreche  zusemmengehalteo 
irarde. 

Die  nationale  Einigung  suchte  der  sich  neu  gestal- 
oide  Hellenismus  in  den  olympischen  Spielen,  ge- 
ltet im  Lande  Elis.  Dor  hierzu  geweihete  Platz  hiess 
Hjmpia ,  war  aber  keine  Stadt.  Jodes  5.  Jahr  im  Juli  wurden 
iflrallgemeine Spiele  gefeiert^  Wettrennen,  Ringen,  Faust- 
Ipingidümpfe,  musikalische,  auch  dichterische  Wettkämpfe 
.  8.  w.^  wo  dem  Sieger  übermenschliche  Ehre  wider- 
dir.  Diese  Feste  dienten  als  neue ,  hellenische  Zeit- 
aehnung  (die  um  393  n.  Chr.  endet) ^  nach  welcher 
i  yoUe  Jahre  eine  Olympiade  machten ,  und  man  zählte  vom 
Unre  776  v.  Chr.  an,  welchen  Zeitpunkt  man  etwa  als 
ie  vollkommne  Entwicklung  des  Hellenenthumes  anneh- 
!•■  kaan.  Spiele  und  Dichtungen,  keine  religiösen  oder 
Mfitischen  Gegenstände,  bildeten  das  Centrum  des  Helle- 
liains^  und  zeigen  dessen  leichten  Character.  Um  die  Zeit, 
na  ia  Griechenland  das  Hellenenthum  triumphirte,  wurde 
a  Italien  der  Grund '  zu  anti  -  keltischen  Keimen  gelegt 
krflh  die  Erbauung  Roms  im  Jahre  754,  wo  im  Laufe 
lerZeit  auch  das  demokratische  Wesen  aufkeimte,  wei- 
tes hier  das  keltische  voniichtete. 

Sprache,  Schrift,  Litteratur,  Cultus,  Kunst,  Wis« 
lenschafk  und  Staatsrcgicrung  nahmen  bey  den  Hellenen 
inen  ganz  eignen  anti-pdasgischen  Character  an ;  in  dem, 
ra»  sich  in  dieser  Hinsicht  gestaltete^  liegt  wohl  das 
rationelle  der  Hellenen,  die  der  Volksnationalität  nach 
elasgier  blieben,  und  dieses  Vaterländische  blickt  auch 
berall  hindurch. 

Die  Entstehung  der  griechischen  Sprache  war 
dion  den  Griechen  ein  dunkeles  Feld.  Herodot  (der 
B  600  V.  Chr.  schrieb)  sagt:  ,,was  für  eine  Sprache 
re  Pelasgier  geredet,  kann  ich  nicht  mit  Zuversicht  sä- 
en, doch  bezeugen  die  jetzo  noch  vorhandenen  Pelas- 
iar,  welche  über  den  Tyrsenen  die  Stadt  Kreston  be- 
lohnen, dass  es  eine  barbarische  war;  ist  diess  der  Fall, 
9  nosa  das  attische  Volk  bey  seinem  Uebergange  zu 
Hellenismus  auch  seine  alte  Sprache  verlernt  haben.  '* 


.  In  Mwnr  Zeit  b*bM-  bucli  schon  die  ültcni  Spi 
foradier   in   dar    griechischoM  Sprache    ciu    ciiiliBimiacl 
IlKupleleaent  wigeaoiiiiii«a,    welches    als    das  thrazist 
411yriAche  beseicbnet  warde;    s|)uter   haben   Bopp 
Priofaard  a.  m.  w.    den    Zusbmnienhaiig    des  Uriccbisclw 
und  Kellischen  Mtgedeutet,  ganz  iicuorltchsl  hat  Sparscdmk 
(keltische  Studien  I.  1848)  zu  zcigcu  gesucht,  %vie  sid 
da«  Keltische  in  das  Oriechjtjche  umgubildct   hat. 

So  ungenügend  auch'Bieinc  Konninisse  der  gricc 
acbeo,  wie'  der  keltischen  Sprache  sind,  so  Imbe  ich 
dodi  gewagt  in  der  Bcibi^«  eub  Nr.  VI.  eine  gr«*M 
Reihe  von  griechiscbea  Wörtero  mit  den  eiUäprechendes 
keltischen  zu  geben,  woboj^  freilich  viele  Missgriflic  gn- 
MChflhen  seyn  n^en,  die  ich  freundlich  zu  üburseliu 
bitte;  aber  bey  mehr  Spraelikenntniss  werduu  sich  g^ 
wiss  viel  mehr  griechiaohe  Wörter  auf  keltische  be2iA> 
hen  lassen. 

In  den  Beilagen  aub  VII.  und  Vlli.  habe  ich  eiH 
l^uue  Reihe  von  albanischen  und  wlachischcn  Wörtern 
unter  Beyfügung  der  entsprechenden  neu-  und  alt-gri«> 
duschen  gegeben ,  welche  den  Znsammealuuig  dieffC 
Sprachen  bekunden;  da  «bor  das  Albanische  und  Wll^ 
chischc  dem  Keltischen  sehr  verwandt  ist,  so  folgt  lüfl^ 
aos  wieder  die  Venvandlachaft  der  keltischen  und  grie- 
chischen Sprache. 

Der  Wortschatz  der  griechischen  Sprache  enlhill 
offenbar  s.ehr  viele  koltisclie  Elemente,,  die  zuniclwt  dem 
All  -  Illyrischen  und  Thrazischon  entnommen  seys  noch- 
tcn;  wie  mir  scheint,  dürfte  die  thrazische  Spraoho  aÜHp 
grössern  Eiulluss  als  die  illyrische  gehabt  haben;  diesem 
entspricht  auch,  wenn  Owen  (Dlctionary  U.  Pag.  LS  üa 
Anhange)  bemerkt:  dass  das  W&lsche  mehr  dem  Qri«- 
chischen,  das  Galsche  mehr  dem  Latmnisohea  eittq>mr 
che.  Neben  diesem  keltischen  Elemente  wird  uoch  ein 
wichtiges  semitisches  vorbanden  seyn,  —  wie  schon  die 
Mineralnamen  lehren  —  in  welches  ich  nicht  nfther  na- 
zugehen  vermag.  Meiner  Ansicht  nacli  könnte  m  aifif- 
lieh  seyn,  wenn  nicht  von  allen,,  doch  von  d 
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ma  Wörtern  den  keltiselien  oder  den  semiti- 
Ursprung  bu  zeigen^  wodurch  dargelegt  werden 
Mudo^  dnss  die  griechische  Sprache  keine  Ursprache  seyn 
,  sondern  eine  Tochtersprache  seyn  möchte  y  in  der 
kritisdie  und  semitische  Elemente  durchdringen ,  die 
idiich  weicher  und  abgeschliffener  ist,  als  das  harte 
IhaBJei  lic  und  Ulyrischo. 

Der  griechischen  Schrift  wird  zunächst  das  alt«- 
yslasgische  Alphabet  zu  Grunde  liegen,  das  dem  etm« 
fiMkenf  nahe  stehet,  dem  runischen  und  keltischen  (Bo- 
kstelk)  verwandt  ist ;  hierzu  sind  aber  viele  neue  Buch« 
aiUieB  gekommen,  die  den  semitischen  nachgebildet  oder 
ihm  entlehnt  seyn  sollen. 

:  IMese  hellenische  Sprache  entwickelte  sich  in  verschie- 
den Dialecten,  von  denen  der  ionische  oder  at- 
iisebo  besonders  ausgebildet  und  abgeglättet  wurde,  der 
fie  allgemeine  Schrift-  und  Conversationsspracho  der  hö- 
Inrn  ILreise  wurde,  als  solche  eine  ungemeine  Vorbrei- 
Httg  erhielt,  und  diese  bezeichnen  wir  gewöhnlich  unter 
ium  Namen  der  griechischen  Sprache ;  aber  das  Landvolk 
iMh  im  Peloponnes  wird  eben  so  wenig  das  rein  Grie« 
«Usche  gesprochen  haben,  wie  das  Landvolk  in  Italien 
htMnisch. 

Bey  allen  keltischen  Völkern,  wahrscheinlich  auch 
bey  den  Pelasgiern,  waren  Schrift ,  Wissenschaft  und  Lit- 
teimtur  lediglich  in  den  Händen  der  Priester,  überhaupt 
wurde  sehr  wenig  geschrieben ,  fast  Alles  mündlich,  durch 
Tkmdition/ortgepflanzt.  In  dem  Verhältniss ,  als  sich  der 
Helleoismus ausbildete,  Priesterscliaft  und  Aristokratie  ihre 
Hflciit  verloren ,  gingen  Schrift,  Philosophie  und  Wissen- 
schaft ins  Volk  über;  Jedermann  konnte  nun  schreiben, 
was  er  wollte,  und  eine  unübersehbare  Litteratur  war 
die  Folge  davon.  Jeder  Schreibende ,  er  mochte  Grieche 
oder  Barbar  seyn,  schrieb  griechisch  und  im  attischen 
Diaicict,  der  in  der  Litteratur  viel  verbreiteter  war  als 
das  griechische  Volk.  In  Illyrien ,  Macedonien ,  Thra^ 
■ien,  bis  zur  Donau,  um  das  schwarze  und  caspische 
Meer^  wie  in  einem  bedeutenden  Tlieile  von  Asien  ^  war 


u  den  Höfen,  in  den  SUUUm^  fatulivA 

Kttenurischen  Wdt  Alles  helleidnA^ 

nnd  Oebirgflvolk ,  selbst  im  Petoponnes-  imA> 

seine  alle  barbarisehe  Volksspiradui  redefes^^Wia 

die  liiUeratur   nnr  hochtenlscli  istj 

seine  eigenen  Dinleete  hat.  ^\  '■  lir.r: 

Beym  Cultus  worde  dnreh  das 
Wesen  und  der  nationelle  Einflnss  der  allen 
gann  beseitiget,  gleiehwehl  keimte  man'detlMignNk: 
«itbehren,  und  nahm  der  Sage  nach  in  Attieni 
crops  (1556  v.  Chr.)  ejne  fremde,  »e«ill«eiM(ifl|M 
terwelt,  als  Staatsreligion  auf,,  tenf  ? 
Priestersohaft  ohne  nationalen  Binfloss 
fremde  Götterglanbe,  der  das  Volk  nie 
te,  verfiel  in  eitle,  nichtige  Speoolation,' 
lern  nnd  Dichtem  reichen  Stolf ;  •  aber  ■  seine  v 
blieb  stets  ein  ganz  dnnkles  ¥My  denn  der ^.i 
der  griechischen  Götter  war  der  Orienty-  wo 
tiefe,  volksthümliche  Bedeutung  hatüen ^  die  niUift 
griechische  Volk  übertragen  werden  konnte.  Ilerpdsi  :H. 
50  sagt  ausdrücklich:  ,,die  Hellenen  haben  ihre  Gel^ 
heiten  aus  Aegypten  erhalten,  nur  der  Hermes,  der  phal 
Tische,  ist  pelasgischen  Ursprunges;  erst  Hesiodus  'und 
Homer  haben  ein  Göttergeschlecht  gedichtet;  die  Pda»» 
gier  hatten  für  Götter  gar  keine  Namen,  kannten  mir 
Einen  Gott,  als  Schöpfer  und  Ordner  aller  Dinge,  der 
Alles  nach  ewigen  Gesetzren  leitet".  Abdr  vielleidit 
niger  aus  Aegypten  als  aus  Phönizien  und  Persien 
gen  die  griechischen  Götter  entnommen  seyn;.  leider  ist 
uns  von  der  semitischen  Religion  sehr  wenig  bekaanC; 

Für  die  Götter,  die  man  aus  dem  Orient  eiliielt, 
bauete  man  nun  auch  Tempel  gann  in  orientaliseiMr 
Art,  den  assyrischen  und  phdnizisdien  ähnlich,  nichl  so 
grossartig  und  kostbar  als  jene,  aber  im  eignen  GeschmaidKe. 
Die  Pclasgicr  wie  überhaupt  die  keltischen  Völker  hatten  keine 
bedeckten  Tempel,  weil  ihnen  die  Götter  fehlten.  Die  Helle- 
nen haben  sie  nicht  erfunden,  sondern  nur  die  im  Orient  vor- 
handenen Muster  mit  einigen  Veriuidemngen  naehgebildet. 
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Ihm  angmomiMnen  GStter  stellte  man  nun  ancb ,  wie 

Orimt,    plastisch    dar^    fertigte    Gdtter-Staluen, 

•ich  allAihlig  und  nach  orientalischen  Vorbildern  ent- 

irickellen.      Statt     der   einfachen   keltischen   Steinpfeiler 

.fertigte  man   auf  siemlich  rohe  Art  Hermen  mit  Köpfen, 

Armen  und  Phallen.     Die  ältesten  vollständigem  Götter- 

lüder  waren  meist  aus  HolS;    bemalt,   angekleidet,    fri- 

lifty  gus  wie  bey  den  Babyloniern  und  Phöniziern ;  erst 

ipity   Mit  etwa  680  v.  Chr.,   entwickelte  sich   die  bil- 

dande  Kunst  viel  freier  und  eigenthümlicher ,  schaffite  die 

kerriiclislen  Statuen  und  Gemälde. 

Auf  die  fremden  Götter  der  hellenischen  Staatsreli- 
y  hatte  das  Volk  nie  eigentlich  Vertrauen ,  mau  liess 
neben  derselben  die  alte  volksthümliche  pclasgisch- ' 
Religion  bestehen,  der  man  ihreu  directen  Einfluss 
anf  den  Staat  genommen  hatte,  man  duldete  und  behielt 
Um  alten  heiligen  pclasgischen  Orakel  besonders  zu  Do* 
dona,  Delphi,  Lemnos,  Imbros,  Saraothrako  u.  s.  \v.,  die 
ihr  hiriies  Ansehen  stets  und  bis  zur  christlichen  Zeit 
behaupteten,  auch  in  der  allgemeinen  Politik;  selbst  aus 
des  weitesten  Kreisen  wendete  man  sich  an  diese  al- 
tett  religiösen  Institute  in  allen  besonders  wichtigen  An« 
gelegenheiten.  Hier  wurde  nach  alt -pelasgischcr  Weise 
die  Zukunft  geweisSagt,  es  wurden  die  Omina  gedeutet; 
wann  diese  Orakel  sich  auch  etwas  modernisirt,  meist 
TeQipel  erhalten  hatten,  so  war  doch  das  alte  Wesen  goblie- 
beo,  überall  fand  man  Anklänge  an  das  Alte;  vor  dem 
Tempel  zu  Delphi  stand  ein  uralter  heiliger  Stein ,  in 
Paphrn  repräsentirte  ein  roher  aufgerichteter  Stein  die 
Venaa. 

Ausser  diesen  öffentlichen  Instituten  der  alten  Re- 
ligion, bestand  diese  auch  noch  fort  in  den  heimlichen,  aber 
flieht  verbotenen  Mysterien,  in  die  man  sich  sehr 
allgemein  einweihen  tiess,  von  denen  besonders  die  sa- 
mothrasischen  und  eleusinischen  berühmt  waren, 
in  welchen  der  alte'Naturcultus,  die  alte  Naturphiloso- 
phie und  Cosmologie  sich  fortsetzte,  wenn  auch  in  et- 
verinderter  Form   und  mit  fremden  Zuthaten.     Den 
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•MBOtbnuHMlwn  MyitiMien'.mU  die  dualisüscho.  Kstii 
lahre  (die  bey  allea  ke)liach«i  Völkern  gcJicrrsclit, 
ben  nwg)  2U  Graude  Hegen,  M-ouach  Axieros  als  t\^ 
faeit  uDd  Qualle  der  Welt,  und  der  Götter  obcaan  ate« 
bot,  aus  dem  durch  Du4liBmpui  AUcü  hervorging,  zudem 
Alles  zurückkehrt.  Die  ttnalogcn,  ältesten  baccinitchcD 
Hysterien  gehen  bis  1350  v.  Chr.,  die  elousiuischca  bis 
1400  V.  Chr.  zurück,  bis  in  die  Zeit,  wo  sieb  das  hel- 
lenische Wesen  entwickelte }  das  pclitsgische  xurückgc- 
dr&ugt  wurde. 

Schon  die  Pelasgier  waren,,  wie  olle  keltische  Völ- 
ker, sehr  industriell,' hatten  viel  SdiiflTalut,  ciuou  sehr 
ausgebreiteten  Handel  schon  in  der  allcrültcstcii  Zeil, 
den  die  Hellenen  nur  fortsetzte^n.  Bergbau,  Hütten- 
kunde, Metallurgie  sind  HiiUptzHeige  der  kcltischon 
Industrie,  blühen  überall,  wo  Keltcu  woltuen,  bedingen 
den  Heichthum  derselben,  Terblühcn  alliuühlig,  wu  ds9( 
Koltenthum  aufhört.  Die  Thruier,  die  Kabircii,  die  id&r 
iBchen  Dactylen ,  die  Telciiinen  auf  Rhodos  u,  s.  w.  wor- 
den als  die  ersten  vor-heUenisclieii  Erzarbeiter  genannt, 
von  denen  die  Metallurgie  zu  den  Hellenen  übefgin^ 
So  geschickt  auch  die  Hellenen  in  der  Erzgiesscrei  wm- 
ren,  so  bewunderten  sie,  wie  ivir  jetzo,  die  alte  edl« 
Bronce,  die  sich  mit  edlem  Host  bedeckt,  sich  b&rteii 
lüsst,  und  verstanden  sie  in  ihrer  Vollkommenheit  nicht 
zu  fertigen ;  sie  war  schon  bey  den  Hellenen  sehr  kost- 
bar, und  scheint  als  korinthisches  Erz  bezeichnet  zu  seyn^ 
aber  vergeblich  bemüheten  sie  sich,  diese  ohne  Znaat» 
alter  Bronce  vollkommen  nachzubilden,  und  Plinius  be- 
merkt ausdrücklich:  die  Kunst  korinthisches  Erz  zu.C^ 
tigen,  das  sich  mit  glänzendem  Host  bedeckt,  sey  lange 
vor  Eroberung  der  Stadt  Corinth  (146  v.  Chr.)  verlor 
reu  gegangen.  Diese.  Kunst  war  vermnthlich  ein  Ge- 
heimniss  der  keltischen  Priesterschafl,  des  nirgends  vet- 
rathen  wurde. 

Die  Kunst  auch  im  Erzgusse  war  stets  Eigeulhum 
dor  Pelasgier,  wie  hiulänglich  die  keltischen  und  ver- 
griecliischen   Alterthümer  lehren ;   aber   sie    bewegte  sich 
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[  m  einem  erig  vorgeschriebenen  Kreise^  ^var  Eigcnthum 
^  lerPriesterschafl,  die  das  Fremde  nicht  berücksichtigten ; 
'  Mshalb  sind  die  keltischen  Alterthümer  überall  ganz 
gbidi  in  Griechenland ,  Germanien^  Gallien  und  Britannien. 
ik  der  hellenischen  Zeit  emancipirte  sich  die  Kunst ^  kam 
ins  Volk ^  in  freien  Verkehr,  folgte  fremden  orientalischen 
Voibildem,  erst  streng,  dann  freier,  erhielt  so  den  gross- 
ten  AuAdiwung. 

Die  ältesten  Münzen  Griechenlands  tragen  ein 
guaai  keltisches  Ansehen,  waren  concav,  hatten  bloss  ein- 
fache Zeichen;  in  der  hellenischen  Zeit  werden  sie  den 
seimiischen  Münzen  ähnlich,  erhalten  wie  diese  Götter- 
kdpfe,  ganze  Figuren  und  Schrift,  verlieren  allmählig 
ihren  steifen  Charakter,  werden  sehr  zierlich  und  kunstvoll. 
Ans  den  kelto-pelasgisclicn  einfachen  Thongefäs- 
8  en ,  wie  sie  die  alten  Grabhügel  enthalten ,  entwickeln  sich 
schön  geformte  und  bemalte  Vasen,  deren  Malerei  noch 
lange  den  orientalischen  Styl  trägt. 

Die  pelasgische  Baukunst  aus  rohen  Steinen  mit 
cyclopischem  Slauenverk  lieferte  zum  Theil  so  kolossale 
Werke ,  wie  sie  die  Hellenen  wohl  nie  herstellten.  Als  der 
Geschmack  sich  nun  oricutalisirtc,  so  waren  es  diesel- 
ben inländischen  Bauleute,  welche  nach  orientalischen 
Vorbildern  die  schönsten  Tempel  und  Bauwerke  mit  Säu- 
len^ Bareliefs  u.  s.  w.  aufluhrten,  allmählig  die  herrlich- 
sten Bildsäulen  und  Bildwerke  herstellten,  die  zum 
Theil,  wie  die  semitischen,  mit  Elfenbein  und  Gold  reich 
und  geschmackvoll  verziert  wurden. 

Die  Steinschneidekunst  mag  den  Pelasgicm 
unbekannt  gewesen  seyn;  sie  wurde  von  den  Hellenen 
aus  dem  Oriente  entlehnt ;  daher  stammt  die  Kunst ,  wel- 
che die  herrhchen  Cameen  und  Onyxgefasse  lieferte ;  wie 
bejr   den  Babyloniem  und   Phöniziern  wurden  Scarabeen 

hinfig. 

Die  Malerei  scheint  bey  den  Pelasgiern  wenig  oder 
gar  nicht  angewendet  zu  seyn,  bey  den  Hellenen  aber 
begann  sie  bald  nach  orientalischer  Art  Alles  zu  bedek- 
ken,  leistete  ganz  Vorziigliches. 

Kefenteln  KeU.  Altcrth.  IL  Bd.   II.  Abtb.  ^g 
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GeBchicblUch .  sprachlich,  arch&ologi8ch,iiberhaiipt  in 
jeder  Hinsicht  erscheint  das  Hcllenenthum  als  ein  oriai- 
ttüisches,  auf  pela.'ivischeii  Stamm  gepfropftes  Reis,  dia 
Griechen  sied  oricntalisirte,  wenn  man  will,  weiter  au^  ' 
gebildeto  Pelasgier,  die  aber  volkslhümlicb,  ihrem  Ur- 
sprünge nach,  der  kel  tischen  National  ilät  angchti- 
ren,  sie  waren  es,  die  zuerst  vom  Kcltenthume  abficieu, 
eine  modernere  Civiltsation  annahmen,  eine  eigene,  jäiw 
gere  Xalionalität  coiistiluirteo,  die  ihr  MuttcrUiid  bvbt- 
risch  nannten,  sehr  beengten  und  mit  grossem  Ccbermuthe 
herabsahen  auf  die  Xatioualilät,  aus  der  sie  bcrvargingea, 
die  auf  die  gebirgigen  Gegenden  beschränkt,  ihm  aite 
Freiheit  fort  bchauptele,  während  die  griechische  Dim»- 
cratie  bald  zur  Knechlscliaft  (Ührto. 

Das  Hcllenenthum  hat  sich  nur  sehr  allniäblig,  im 
Lanfe  von  etwa  tausend  Jahren  ausgebildet  (seit  etwa 
laOO  V.  Chr.);  seine  höchste  Blüthe  erliiuit  es  nach  B«- 
endigung  der  Perserkriege,  (450  v.  Chr.),  wo  Griechao- 
land  mit  Kleinaaien  das  Gefühl  der  vollen  Freilieit  genoH, 
wo  uncrmcssliche  Beute  gemacht  war;  nun  stand  ein  Jahr- 
hundert hindurch  (450—  350  v.  Chr.}  Enthusiasmus,  Kunst 
und  Wissenscliaft  auf  höchster  Stufe,  dus  hctleniwhc 
Wesen  verbroilelc  sicli  durcli  die  Eroberungen  von  Ale- 
xander den  Grossen  über  sehr  weite  Gegenden,  auch 
gehören  die  berühnUeslon  Männer  dieser  Zeit  an,  wie 
Socrates  (i  400),  Plaln  (f  348),  Xenophon  (|  369)  und 
sehr  viele  Andere,  die  wenigstens  griechisch  schrieben, 
wenn  sie  auch  keine  eigentlichen  Griechen  oder  Pclopon- 
nesier  waren. 

Das  Hellcncnthum  bildete  wohl  keine  eigentliche  com- 
pacte Nationatilät  (wie  das  Keltenlhum),  es  wurde  reprä- 
sentirt  durch  Sprache,  Sitte  und  Kunst,  verbreitete  sich 
durch  die  Slädlc  sehr  vieler  Länder,  während  das  Land, 
das  eigentliche  Volk,  selbst  meist  im  Peloponnes,  nicht 
griechisch  war,  sondern  seine  alte  Xalionalilüi  behielt. 
Die  politische  Geschichte  des  llellenenlhnmes  drehet  steh 
fast  mir  um  die  Specialgeschichte  von  Slädten^  im  Pclo- 
ponnes  um  die  Pohtik  von  Alben  tiii«!  Sparta. 
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Seit  513  V.  Chr.  hatte  das  mächtige  Pcrsien  seine 
Macht  auch  über  Macedonien  verbreitet^  bedrohete  nun 
die  hellenischen  Städte  im  Pcloponnes ;  aber  durch  die  denk- 
würdigen Siege  der  —  sonst  so  selten  vereinigten  —  Hel- 
lenen bey  Marathon  (490  v.  Chr.)  und  Salamis  (480  v. 
Chr.)^  wurden  die  Perser  geschlagen.  Durch  den  Frie- 
den von  449  V.  Chr.  hörte  der  persische  Einfluss  auf  den 
Peloponnes  und  Klcinasien  gänzlich  auf;  der  hellenische 
wodis  in  gleichem  Maase;  unter  den  hellenischen  Städ- 
ten erreichte  vor  allen  Athen  seinen  Glanzpunkt  ^  der  at- 
tinche  Dialect  wurde  allgemeine  Littcratursprache.  Die 
griechischen  Flotten  bedeckten  nun  alle  inneru  Meere. 

Die  Einigkeit  der  hellenischen  Städte  dauerte  nicht 
lange;  zwischen  Athen  und  Sparta  entflammte  der  pclo- 
ponnesische  Krieg  (431 — 404)  ^  durch  welchen  die  Macht 
des  democratischcn  Athens  gebrochen ^  die  spartanische 
sum  höchsten  Gipfel  gebracht  wurde ;  bald  aber  ist  Sparta 
▼on  Theben  besiegt  ^  welches  die  Oberherrschaft  ausübte^ 
bis  363  V.  Chr.  Athen  wieder  mächtig  wurde. 

Die  in  den  dcmocralischcn  Städten  Griechenlands  zer- 
splitterte Macht  der  Hellenen  fand  bald  ihren  Untergang- 
Philipp,  König  von  Macedonien,  besiegte  die  Athener  bey 
Chaeronea  (338  v.  Chr.),  sein  Nachfolger  Alexander  un- 
ter^^arf  sich  mit  Leichtigkeit  alle  hellenischen  Städte;  der 
Peloponnes  oder  Griechenland  gehörte  nun  zum  macedoni- 
schen  Heiche,  verlor  auf  immer  seine  politische  Wich- 
tigkeit. 

Nachdem  198  v.  Chr.  die  Römer  i'iber  Macedonien 
siegten,  trat  Griechenland  in  ein  abhängij^es  Vcrhältniss 
sn  denselben,  wurde  168  v.Chr.  geschlagen,  erobert  und 
146  v.  Chr.  zur  römischen  Provinz  Achaja  gemacht,  wel-« 
che  bey  Rom's  innerlichem,  bürgerlichem  Kriege  um  die 
Oberherrschaft  viel  litt.  Bey  der  Theilung  des  römischen 
Reiches,  330  n.  Chr.,  kam  diese  Provinz  mit  dem  Pelo- 
ponnes und  allen  Ländern  bis  zur  Donau  zu  dem  byzanti- 
nischen oder  oströmischen  Reiche ,  das  seinen  Mittelpunkt 
und  sein  eigentliches  Leben  in  Constantinopel  hatte,  wo 
das  Griechische  in  der  Schrift  -  und  Conversationssprache 

«8* 
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bemcht«}  daa  bysaatinisdie  KaisAthnni  behiolt  auch  stet« 
eiae,  wenn  oft  «och  dot  ctB«flelur  geringe  Oberhcrrschtfl 
in  Öriechenlnnd,  bis  der  tirkiadie  Sccpter  Alles  be- 
herrschte. 

Schon  C50  — 170  brachen  gothisclic  Scliaarcu  bcsoD- 
dqrg  zur  See  ein,  ohne  Widerstand  vi^rwüstcten  sie  du 
Land,  entfernten  sich  meist  wieder  ohne  von  Einfluss  SQ 
seyn.  Spater  als  in  manchen  andern  Ländern,  fiitid  du 
Christcnthuni  Eingang  besonders  396; —399,  wurde  AÜM 
christlich  (bis  auf  eine  kleine  Gegend),  mit  unbündi«! 
Wnlb  vutden  die  Tempel  and  wa«  an  das  lIuiilentlioB 
erinnerte,  zerstört,  das  alte  Wesen,  die  alle  Zcitrccbniu^ 
nach  Olympiaden ,  ging  ganz  unter.  Mil  Fanalismus  hän- 
gen die  Griechen  an  dem  griechischen,  niorgcnläiidisch^ 
Ritus,  hassen  die  abendländischen  Ouisten.  .'^ 

395  brachen  die  chmttidi  gewordena 
unter  Alaxieh  ein,  welche  «Ue  cbislKehei 


QKintkm'ßlt 


Bundesgenossen  gegen  dio  Ueidea  belf EObt«t«i ;  ttf-Tm^ 
wüsteten  %'icle  Städte,  zogen  meistens  wieder  ab^  aber 
in  Constantinopcl  wurde  Alarich  zum  Statthalter  von  11- 
lyricum  ernannt,  wozu  Griechenland  geb5rto.  Ihnen  folg- 
ten Alles  vcrlioerend  Hunnen  (450)  und  Avaren  (fiOO). 
Wie  in  den  Donau  -  Ländern ,  erscheinen  besonders  amt 
580,  im  6.,  7.  und  8.  Jahrh.  Slawen  in  grossen  Colooi^ 
als  flcissige  Ackerbauer  in  dem  von  Krieg  und  Post  (74ft) 
entvölkerten  Lande,  bihlcn  nächst  den  Albanien  das 
)(röS9ten  Thcll  der  Bevölkerung,  mögen  viel  stawiairt  ha- 
ben; der  Pcloponnes  hatte  im  8.  Jahrh.  den  Namen  Sla- 
vinicn,  eine  Menge  Dörfer,  Städte, Flüsse, Berge U.8.W. 
tragen  seit  der  Zeit  slawsche  Namen,  erst  in  neoMcr 
Zeit  ist  die  slawische  Sprache  mancher  G^jendea  gaas 
beseitigt;  aber  im  Neugriechischen  hat  sie  deutlich«  Sp^' 
ri-n  hinterlassen.  Grst  um  853  wurden  die  Slawen  ohrisl- 
lieh,  so  wie  die  Ualnotten  (im  südlichen  Laconieo,  auf 
dftni  hohen  Taygctusgobirge),  die  noch  den  altgrieehl- 
»rlicn  Göticra  huldigten,  ihre  Freiheit  aber  fort  bewahr-- 
tun.    Seit  670  erobern  die  SoraBenen  grieehisdbe  lasala 


-     437     — 

(Hbodiis,  Cypcrii),  uiacheii  später  öfter  Einfalle  iu  Grie- 
dwnUuid. 

Von  der  Hauptstadt  Coiistantinopcl   war    durch    die 
VerhUiniase  Griechenland  ganz  abgerissen ;  seit  807  wurde 
es  aOmählig  wieder  erobert  und  gleichsam  von  neuem  grä- 
dsirt;  aber  bald  musste   es   sicli  unter   ein   anderes  Joch 
bevgeo.     Seit   1147  erschienen   Normannen    von   Sizilien 
UOB,  die  9  wenn  auch  keiue  bleibende  Eroberungen  mach- 
ten, doch  viel  plünderten,    vorzüglich   Theben,   Korinth 
a.e.w.  (1146);  ihnen  folgten  tWt  fränkische  Hitter  vor* 
sfiglich  ausBurgund;  Wilhelm  von  Champhtte  wird  Herr 
v«B  fast  ganz  Morea,  das  ein  vollkommen  fränkisches  Au- 
ssen erhält.    Achaja  und  Athen  bilden  ähnliclve  Herzog- 
thomer;  das  Feudalsystem  wird  eingeführt,  das  Land  be- 
deckt  sich  mit  Kittern,  mit   Ritterburgen,   Griechenland 
heÜMt  nun  Neu-Frankenland.    Wie  überall  zerthoilt 
flieh  allmählig  das  Land  in  einzelne  Dynastien ,  ohne  einen 
iuftftigien  Mittelpunkt,  wird  später  grossen theils  die  Beute 
voA  meist  catalonischen  liäubern,  die  das  communistische 
Princip  in  grossem  Massstabo  durchführen,  überall  plündern 
and  rauben;  die  zurückgedrängten  Aibanier   breiten   sich 
nun  weit  über  Griechenland  aus.    Das  byzantinische  Kai- 
serreich^ das  stets  ehiige  Punkte    besessen   hatte,   griff 
jetfto  inunor  weiter  um  sich,  machte  um  1433  der  Fran- 
kenherrschaft ganz  ein  Ende,  fast  das  ganze  Land  wurde 
wieder  byzantinisch.    Die  Türken ,  die  seit  1350  schon  mehr- 
mals verheerende  Einfalle  gemacht  hatten,  eroberten  1458 — 
1461 9  unter  Muhammcd  II.  (nachdem  1453  Coustautino- 
pel  gefallen  war)  ganz  Griechenland,  mit  Ausnahme  eini- 
ger Besitzungen   der  Venetiancr,  unter  grossen  Verwü- 
stungen des  Landes-,  es  wanderten  viele  Türken  ein,  der 
Adel  wurde  zum  Thcil  türkisch,  die  Regierung  wurde  nun 
eine  ganz  despotische,  nachdem  sie  früher  eine  dynasti- 
sche ^  domocratische  und  aristocratische  gewesen  war.     In 
der  Zeit  von  1684 — 87  eroberten  die  Venetiauer  von  ih- 
ren kleinen  Besitzungen  aus,  unter  furchtbaren  Grausam- 
keiten fast  ganz  Alorca ,  verloren  aber  Alles  (bis  1714) 
au  die  Türken,  seitdem  war  Griechenland  eine  türkische 
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Provinz  9  bis  es  in  jüngster  Zeit  1880  beranaeri 
die  Tapferkeit  der  Albanesen^  und  den  Willen  tob 
wieder  ein  selbststäncUger  Staat^  unter  einem  enrapliMlife 
Regenten  wurde  ^  in   die  Reihe  der  europiisdien  SliMlMi 
wieder  eintrat,  '^ 

Die  classische  griechische  Sprache  ist  meht  mefarllk^ 
bend^  an  ihrer  Stelle  stehet   da^  verwandte  Neu^grHl^ 
chische  oder  Romaiilci  mit  viel  slawischen^  turküeM^ 
italienischen  Elementen^  was  aber  sehr  wenig,  Hut'  gpr 
nicht  die  Sprfushe  des  Volkes  in  Griechenland  ust,  -witf^ 
ches  meist  aus  Albaniem  bestehet  und  Albamsdi  wpMI/k^ 
Griechisch  wird  nur  in  den  weni|;en  Stidten*  ges|iislii% 
kaum  in  ihrer  Umgegend^  oft  aber  von  den  Alb|uo»ni|  4l 
es  gelernt  haben ;  es  ist  die  fiprache  der  Gebildelflii  «ad 
der  Litteratur^  wie  es  stets  der  Fall  war^  wem  wM  \ 
das  Alt -Griechische  weiter  verbreitet  war^  eine 
sere  Litteratur  hatte.    Mehr  Grieüchen,  als  im 
Griechenlfuid  leben  jetzo^  wie  auch  wohl  fKUiev^  im 
lande;  besonders  in  Constantinopel  und  den  andenftt^tiN 
kischen  Städten ,  sind  grossentheils  Handelsleute  und  sei- 
gpn  keinen  zuverlässigen  ^  ebrenwerthen  Character,  viel 
Eitelkeit;  Hochmutb;  wie  Unterwiirfigkeit^  haben  meist 
türkische  Tracht  angenommen ,   und  als  griechische  Chri» 
stcn    (deren    Centrum    der  Patriarch   von  Constantinopel 
ist}  sind  sie  den  Katholiken  wie  Lutheranern  höchst  feinde 
selig.    Das  Neugriechische  wird  jetzo  von  9 — 8  Millionen 
Menschen  gesprochen. 

Während  die  Albaner  und  Wlachen^  wie  die  Bre« 
tagner  und  WalHser^  fast  reine  Nachkommen  ihrer  uralten 
Vorällern  sind^  so  ist  das  bey  den  Griechen  gar  nicht 
oder  viel  weniger  der  Fall^  da  auch  die  alten  Griechen 
nicht  in  einpm  eigentlichen  Urvolke  wurzelten,  vorsugfidi 
^uf  die  Schrift  und  auf  die  Städte  beschränkt  waren,  de- 
ren Bevölkerung  den  verschiedensten  Einflüssen  unterlag, 
vielfach  verändert  und  vernichtet  wurde.  Wie  besonders 
durch  Fallmerayer  ausgesprochen  wurde  in  seiner  höchst 
gründlichen  Geschichte  von  Morea  während  des  Mittelal« 
tcrs,   dürfte  in  den  Adern  der  jetzigen  Griechen   kaum 
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Etwas  von  dem  Blute  der  alten  Griechen  fliessen.  Weil 
im  jetSJgen  Qriechenland  die  Griechen  nicht  das  eigent- 
liche, vorwaltende  Volk^  den  Bauer  und  Burger  bilden 
worden  y  sondern  nur  die  Regierung  wie  die  vornehmere 
Welt,  mit  dem,  was  sich  ihr  auschliessty  so  bleibt  es 
wohl  Eweifelhaft;  ob  das  griechische  Königthum  sich  kräf- 
tigen und  nachhaltig  seyn  wird.  Eine  Hegicrung,  die  sich 
«■f  die  kräftigen  Albaner  stützte ,  diese  mehr  civihsirte 
^  was  freiüch  sehr  schwierig  soyn  mag  —  könnte  viel- 
leicht mehr  effcctuiren,  auf  die  Politik  einen  grossen  Ein- 
floas  ausüben.  Eher  als  Griechenland  vielleicht  kann  das 
alte  lUyricum  mit  seinen  tapfern  Albanescn  die  Arme  aus- 
strecken von  Kleinasieu  bis  Italien. 

> 

Kleinasien,  jetzo  das  türkische  Natolien,  nur 
dordi  eine  schmale  Meerenge  von  Thrazien  getrennt, 
dbm  Peloponnes  ganz  benachbart,  war  nationell  oder  eth- 
Begnqphisch  mit  Griechenland  innigst  verbunden^  theilte 
auch  dessen  Schicksale.  Die  Menge  keltischer  Alter- 
Ihumer^  die  grosse- Anzahl  mächtiger  Grabhügel,  beson- 
ders in  der  Ebene  von  Troja  spricht  für  die  Anwesen- 
heit keltischer  Völker,  aber  andererseits  lehren  die  orien- 
talisclien  Alterthümer  und  Grabstätten  den  Einfluss  asia- 
tischer Völker,  daneben  finden  überall  sich  auch  grie- 
äiische  Alterthümer. 

Allen  Nachrichten  nach  waren  es  Thrazier  und  Pe- 
lasgier,  überhaupt  keltische  Völker,  die  durch  ganz  Klein- 
asien, vorzugsweise  in  dem  westlichen,  Griechenland 
benachbarten  Theile  wohnten,  auch  längs  den  Küsten  und 
um  das  ganze  schwarze  Meer,  wo  einst  der  Sitz  hoher 
Cultur  war.  Andererseits  aber  ziehen  sich  auch  asia- 
tische Völker,  Armenier,  Perser,  Syrer  in  das  Land,  und 
phönizische  Colonien  umstricken  vorzüglich   die    Küsten. 

Hier  mehr  und  wohl  früher  als  in  Griechenland 
trafen  die  keltischen  und  orientaUschcn  Elemente  zusam- 
men und  amalgamirten  sich  zu  dem  Hellenenthum,  das 
vorzüglich  bey  den  lonieru  blühete,  den  Bewohnern 
der  westlichen  Küste,   welche  die   ionische  hiess,  vor- 
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Ztigaweise  iu  den  Slüdtou,  wie  Milet,  Ikolophon,  PI 
«aca  {itkS  sclion  früh  Calonien  nach  Oallien  «endtili 
aber  diese  lonicr  waren  eben  so  wenig  wie  die  II«I 
nen  ein  eigner  ursprünglicher  VolkssLamm,  Sandern 
standen  au»  der  gessharicn  thrazi&chen  lünwohnerscb 
die  sich  in  den  Städten  orienUilisirl  oder  bellen) 
halte. 

KIcinasien  war  iu  eine  31enge  kleiner  Tcnritoi 
getbcill,  von  denen  bald  dieser  bald  jener  Staat  m& 
tiger  wurde,  eine  Obcrliobeit  ausübte;  im  6.  Jalirli 
dert  V.  Chr.  eroberten  die  Perser  das  ganze  Laml, 
4.  die  Macedouier,  danu  ^vurde  es  nacli  langen  Kl 
pFen  allmählig  rüiniscb. 

An  der  wesllicben  Seile  lag',  zunächst  dein  Hell 
pent  das  l'erritoriuni  von  Troja,  uro  welches  dar 
berühmte  trojanische  Krieg  gekampll  wurde  ^  dahii 
Mysia,  dessen  Einwohner  mit  den  Musieru  au 
Donau  von  gleicher  Nationalität  gewesen  sojni  s<tl 
daneben  Lydia,  ein  uralter  gewerblicher  Staat, 
durch  die  Goldwäschen  im  Flusse  Faciolus  im  Gebi 
Timolus  ungeheure  Keichthiimer  erbeutete,  den  glänze 
Eton  Hofstaat  führte.  Die  Geschenke  an  Gold,  die 
König  Crösus  vor  dem  porsiselieii  Kriege  au  das  C 
kel  nach  Delphi  sandte,  waren  ung^euer;  «päter  sta 
(nach  Ilcrodot  7.  28)  Pythius  dem  Xerxes  nach' 
Bcrm  Gclde  etwa  SO  Uillionen  Thaler  zur  Dispo^ 
die  er  im  Schatze  hatte.  Lydien  war  mächtig  gen 
den,  fast  ganz  Kleinasien  hatte  es  erobert,  da  tr*t 
Perser  König  Cyrus  auf,  besiegte  Armenien,  Chali 
nun  auch  Lydien  (548  v.  Chr.)  und  ganz  KleiDB« 
das  nun  persisch  wurde.  "Durch  Alexander  den  Gro>i 
wurde  das  persische  Joch  gebrochen  (338  v.  Chr.), 
Land  kam  unter  raaccdonischo  Hoheit,  die  sich  ) 
bald  in  mehrere  eiuzeloe  Reiche  auflöste;  in  Bitt 
nien,  welches  75  v.  Chr.  römische  Provinz  wu 
Ka  ppadocion,  welches  17  v.  Chr.  zum  rdmise 
Hoiche  kam;  Pontus,  das  unter  Satrapen  aus  dem 
schlechte  der  persischen  KSnige  stand,  sich  l&ngs  < 
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schu'arzcu  AIcerc  ausbreitete,  unter  Mithridates  VII.  fast 
gans  Kleinasien  eroberte,  selbst  in  Griechenland  vor- 
Aug;  vielfach  von  den  Römern  geschlagen,  wusstc 
Mh  der  Staat  lange  zu  erhalten,  bis  er  93  n.  Chr. 
Mdlieh  römische  Provinz  wurde.  £in  Heer  von  Gal- 
üem  und  Germanen  kam  über  3Iacedonien  278  v.  Chr. 
nach  Kleinasien^  verbreitete  sich  fast  über  das  ganze 
Luid,  iinirde  ft38  auf  den  Besitz  von  Galatia  beschränkt, 
welches  S5  v.  Chr.  unter  römische  Herrschaft  kam. 
Dieee  Galater,  welche  die  Griechen  (wie  Pausanias  X. 
^  lt.)  aach  Kelten  nennen,  behielten  viel  Nationelles  in 
der  Sprache,  und  wurden  sehr  früh  christlich. 

In  den  Städten  Kleiuasiens  und  umher  wurde  wohl 
»ehr  allgemein  griechisch  gesprochen;  aber  im  Innern 
des  Landes,  in  den  Gebirgen,  wo  die  Einwohnerschail 
xnm  Theil  ihre  Freiheit  unter  allen  Regierungen  be- 
hauptet hatte,  mag  wohl  die  thrazische  Sprache  gc- 
hcnscht  haben,  doch  sind  mir  hierüber  keine  bestimm- 
ten Xachrichten  bekannt. 

Im  Laufe  der  Zeit  kam  Kleinasien  unter  die  Ilerr- 
^diaft  der  Araber,  dann  der  türkischen  Seldschucken 
C^seit  1070)  und  Osmanen  (seit  1280),  die  hier  ihren 
tiaapteitz  hatten,  und  seit  1330  die  Janitscharen  (Jeni 
l'scheri 'd.  i.  neue  Truppe)  errichteten;  seit  1402  zie- 
hen die  Mongolen  (^Tartaren)  unter  Timur  plündernd  ein» 
her ;  das  fruchtbare  und  sonst  so  blühende  Land  ist  seit 
der  Zeit  allmählig  fast  zur  £inöde  geworden  ,  aus  welcher 
Kunst  ^  Wissenschaft  und  Cultur  ganz  verschwand.  Die 
alte  heimische  Xationahtät  scheint  mit  der  türkischen 
fast  ganz  amalgamirt.  In  den  Städten  wohnen  Türken, 
Griechen  und  Armenier;  übrigens  sind  es  ausser  Ara- 
ber und  Kurden  vorzüglich  türkische  Turkomannen,  die 
das  Land  bewohnen  in  verschiedenen  Stämmen,  unter 
eignen  Beys  oder  Oberhäuptern,  in  der  ganzen  Halb«* 
ineel  umher  ziehen,  ein  wanderndes  Ilirtenleben  füh- 
ren^ stets  bewaffnet,  zwar  gastfrei,  aber  sehr  räube- 
risch sind. 
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p.     Cimeria.  ^ 

Diesseits  der  Donau,  mn  das  sdiwarse  Iber^  d«di 
das  russische  Taurien  y  über  die  Krimiii ,  bis  au  dm  GIh|^. 
casus  ^  finden  sich  so  viele  keltische  .AlteithuaMr..WA 
liast  nirgends^  und  hier  wohnten  als  Naofabara  dw-ltahs 
ker  in  ganz  alter  Zeit  die  Cimerier  oder 
die  schon  durch  ihren  Nanoien  an  die  Cimbii  in 
nien^  an  die  Cumbri  in  Britlfnnien  erinnern  ^  die 
gleiche  Alterthiimer  hinterliessen;  hier  lag  dcMr 
rische  Chersones  (die  jetzige  üjinun)  und  der  ammwiaflh^ 
Bosporus  (die  jetzige  Meerenge  Ton  Jenikale).  Lisp 
der  Meeresküste  war  hier^  vorzüglich  in  vor-|pi[»MbH 
scher  Zeit^  eine  uralte^  hohe  Cultar^  veArtttet.}  lui||fr 
diesem  Küstenstriche  aber  lag  Scylhia^  bewohiil  rm 
den  wilden  Scythen,  caucastsch- georgischen  Wkeirj 
(Lesgiom^  Tschorkessen  u.  s.  w.)|  auch  flnnisGhenjj.per|v 
sischen  und  türkischen.  Nicht  von  diesen,  aondön^yiii 
den  cultivirten  Cimeriern  werden  jene  Alt^rthfiinerjlMii^ 
rühren,  '^ 

Da  ich  im  ersten  Thoile  die  Alterthümer  dieser 
Gegend  nicht  specieli  erwähnt  habe^  so  will  ich  diess 
hier  nachholen. 

C.  Ritter  (Vorhalle  der  europäischen  Völkerge^ 
schichte  v.  J.  1820)  gab  eine  werthvolle  Zusammen-* 
Stellung  von  den  Monumenten  und  Alterthümem  in  der 
Umgegend  des  asowschen  Meeres  (palus  Maeotis)  und 
des  schwarzen  Meeres  (pontus  Euxinus}^  besonders  am 
nördlichem  und  westlichen  Ufer,  auf  die  ich  mich  be^ 
ziehe.  Hier  sind  grosse  Grabhügel  ausserordentlich  ver* 
breitet^  die  in  Form^  Construction  und  Inhalt  an  Künste 
Sachen  ganz  übereinkommen  theils  mit  den  Kurganen 
am  Altai,  theils  mit  den  Grabhügeln  und  Alterthümem 
in  Klciuasien,  Griechenland,  Thrazien ,  Germanien,  Bri- 
tannien, Gallien  und  Italien.  Eine  sehr  grosse  Gruppe 
solcher  Grabhügel  liegt  z.  B.  an  der  Bay  von  Tamap, 
um  die  Stadt  Siena;  sie  sind  sehr  gross,  hoch,  und 
haben  im  Innern  Grabkammern  aus  mächtigen  Steinplal- 
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ten  ohne  Mörtel^  mit  Graburnen  und  allerhand  Kunst« 
ndien^  schön  gearbeitet^  von  Gold^  Bronce^  Stein ^  be- 
Miders  Pfeilspitzen,  denen  unserer  keltischen  und  ger- 
■MBÄchea  Gr&ber  ganz  ähnlich.  An  der  Ostseite  des 
lAwmnsen  Heeres  auch  bcy  Tanganrok,  Azow  u.  s.  w. 
giebt  es  zahllose  Grabhügel  dieser  Art,  die  sich  vou 
hier  den  Don  hinaufziehen,  eben  so  finden  sie  sich  an 
der  Westseite  bis  zum  Caucasus  und  sind  am  Kuban 
besonders  häufig  (Pg.  S57.  cit.  loc). 

Eine  Nachricht  aus  jüngster  Zeit  über  diese  AUer- 
thiuner   von   B.  Aschick   (Director   der    Alterthumer  des 
Ifaueams  zu  Kertsch}  enthält  das  russische  Journal  des 
Vnisters   des    Innern,    April   1846,    woraus   die   Zeit- 
tdirift  —  das  Ausland  vom   10.  Aug.  1846  einen  kur- 
Sen  Auszug  gebracht  hat.      Es  wird  hier  bestätigt,  wie 
fie  weite   Gegend   um   das   schwarze   Meer,    besonders 
um  das   asowsche    (hier  vorzüglich  bey  Mariapol,   Ber- 
dians  und  Nogaisk),  eine  ganz  ausserordentliche  Menge 
Ten  Kiirgi^ncn  —  d.  i.  hohen  alten  Grabhügeln  trägt,   in 
deren  Innern  man  Grabkammern   aus   grossen    Stcinplat-«- 
ten  findet  mit  vielen,    oft  goldenen   Kunstsachen,    wes- 
halb  eine   Menge    derselben    durchwühlt    sind*      An   der 
Ostseite,   am   tschcrkessischcn   Ufer   fand   Aschick  viele 
%lte  Bauwerke  von  besonderer  Art,    die  auch  an  andern 
l^unkten   häufig    angetroffen   werden;    sie    bestehen    aus 
mächtigen  Vs  Arschino    dicken  Steinplatten,   von    denen 
4   ein  Parallelogramm  bilden ,  der  5te  als  Dcckstcin  dar- 
"Cber  liegt;    aber  die   Vorderseite  wird  von  ihrem  Steine 
nicht   ganz   bedeckt,   sie   ist    fast   oflen,    oft  findet  man 
hier    an   dem    Vordersteine   unten    eine    runde    Ocffnung 
von    einer    Arschine    Durchmesser,     durch    welche    ein 
Kind   hineinkriechen  kann;   diese    seltsamen   Bauten  ha- 
ben 2  KJafler  Länge,   iVa  Breite,   aber   ihre  Höhe  lässt 
sich  nicht   wohl   bestimmen,    ohne    die  Erde  der  Umge- 
bung   wegzuräumen.      Die   Tscherkessen    erzählen:    ihr 
Land    sey  im  Alterthumc   von  Zwergen  bewohnt  gewe- 
sen, die  nicht  die  Kraft  gehabt,  sich  Häuser  zu  bauen, 
dann  wären  Hiesen  gekommen,    die   ihnen   diese   Weh- 
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nungen  aufgerichtet  hätten.  Es  ist .  «usiiuetoneii.  .-^  nft 
Aschick  —  dasg  diese  Bauten  den  iltestna  Bewf^Ngi 
der  caocasiscben  Lander  als  Orahmale  dienten  y-  iiaA..4|j| 
haben  viel  Aehnlichkeit  mit  den  bekaanten  Brai^filtai 
bauten  in  Frankreich.  Die  grossen  Korgaae  ktaa% 
Gräber  der  scythischen  Könige  seyn«  ^ 

Die  hier  erwähnten  länglichen ,  vom  meist  oflbSÜI 
Bauwerke  aus  grossen  Steinplatten    d&rften    vollkdttöütt' 
den  keltischen  Monumenten  entsprechen,  die  iöh  Ütf'tfl^ 
sten  Theile   als  Altäre   oder  AltargrOtten   bbseidkl^ 
net  habe,  die,   in  Verbindung  mit  Gräbhfigeln  vofiüi0^ 
weise    in  den   Gegenden    vorkommen ,    wo    Kelten  liÜ^ 
wälschen   oder  cimmerischen    Stammes   gewohnt   ltflfä§^; 
wie   in   England,  der   Bretagne,    Dänemark  und   BKMIV'i 
Teutschland.      Die  grosse    Aeihnlichkeit  der  AlterUiüiittf  ■ 
dieser   Länder,    mit    den    so    entfernten   am   sdrifanHlk^ 
Meere  ist  gewiss  recht  merkwürdig,  und  nldit  wMgtUf- 
wenn  sich  bcym  Landvolke  in  Tscherkessien  Sa^M  0^ 
halten  haben ,   welche   diese  Stehimonumente  nk'  KifSiK^ 
gen  und  Hicscn   in    Verbindung   setzen,   auf  ganz  ahn* 
liehe  Weise,  als  es  in  Scandinavien,  England  und  Frank- 
reich der   Fall  ist,   wie    Tlicil   I.  dargelegt   wurde.      Sü 
entfernt  auch  die  Länder  sind;  so  lassen  doch  die  glei* 
chcn    Altcrthümcr,    die    auch    in    den    Z\vischenländei1i 
nicht  fehlen ,  auf  einen  gleichen  Cultus ,    auf  gleiche  In- 
dustrie^ Sitte  und  Nationalität  schliessen.     Sind  die  AI* 
tcrtbümcr  in  England  und  Frankreich   keltisch,    so  'wer« 
den    es    eben    so    die    gleichen     am    schwarzen    Meem 
scyn,  auch  hat  man  von  jeher,    schon    zur  griechisdien 
Zeit,  die    Cimmerier  am  schwarzen  Meere  mit  den  Cfan- 
bcrn  in  Teutschland  für   Eine  Nationalität   angesprochen, 
für  Einen  Volksstamm ;    beide  Länder  scheinen   in    einer 
uralten   Zeit    selbst  in    regem   und   commerziellcm  Be* 
Ziehungen  gestanden  zu  haben ,  als  jetzo.     In  archäologi- 
scher   Iliusiclit   wird    man    die    Cimerier   am    sch^varzen 
Meere  wie  die  Cimbern  in  Nord-Germanien  der  keltischen 
Nationalität  zuzählen  müssen. 
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Von   der   Geschichte   der   Gimericr  wissen  wir  fost 
ichUr,  doch  hat  gliicklieherweiso  Ilerodot  (geb.  um 

484  V.  Chr.  zu  Halicarmissiis  in  Kleinasien)  in 
I  über  S300  Jahre  alten  Geschichtsbüchern^  über 
B  seiner  Zeit  sehr  alte  Geschichte  dieses  Vol- 
ms  wenigstens  einige  Notizen  erhalten.  Er  er- 
i  alte  Sagen  und  crzahH  IV.  11.:  ^,Bs  ist  am 
(oketnlichsten^  dass  die  Cimerier  die  ursfirunglichen 
hner  des  Landes  sind;  nachdem  aber  die  nomadi- 
len  Scythen  in  Asien  von  den  Masagethen  gcschla- 
raren^  eroberten  sie  das  Land  der  Cimerier.  Die 
>hner  wollten  sich  vcrthcidigon  ^  die  Fiirsten  es 
h  übergeben^  lieber  in  ihrem  Lande  umkommen, 
I  verlassen;    sie   gaben  nch  daher  gegenseitig  den 

und  wurden  von  dem  Volke  an  dem    Tyrasstrome 

Dnister)  begraben,  wo  man  noch  heutiges  Tages 
Braber  sehen  kann  (man  hielt  also  wohl  zu  Hero- 
Xiütcn  die  dortigen  Grabhügel  für  Gräber  der  cime- 
m  Fürsten,  was  sie  auch  wohl  scyn  mögen).  Die 
lerier  verliessen  hierauf  grossentheils  das  Land,  wel- 

die  Scythen  in  Besitz  nahmen,  doch  findet  man 
esem  Scythien    noch  cimmorische  Städte,    wie  Ki- 

und  Portmeia  (zu  denen  Pomponius  Mela  II.  1. 
llyrmekioii,  Pantikapaeum ,  Theodosia,  llermisium 
gl),  ein  Landstrich  wird  noch  Kimeria  genannt, 
leerenge  heisst  jetzo  noch  der  eimerische  Bospo- 
das  Volk  selbst  aber  scheint  sich  bey  seiner  Flucht 
HO  Scythen  an  dem  taurischen  Chersones  (der  Krimm) 
rgeiasscn  zu  habe»,  da,  wo  gegenwärtig  die  helle- 
ft  Stadt  Sinope  stehet." 

Nach  Sirabo  XIII.  4.  §.  8.  war  Sardes  in  Klciiiasien 
leit  früher  sehr  machtigen  Cimeriem  gegründet.  Ho- 
ipricht  von  einer  Stadt  eimerischer  Männer  in  Italien. 
Der  Zusammenhang  der  Cimerier  und  Cimbern  wird 
den  Alitoren  mehrfiich  eriv^ähnt ;  Strabo  sagt  Vfl.  ?. 
;  Posidonius  venviithet  mit  Hecht,  dass  dieCimbrer 
ermanien) ,  bis  zum  Maeotis  (asowscfaen  Meere)  Er« 
Agen  DMchten,    nach  ihnen  aueh   der  eimmerische 
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Bosporus  genannt  ist,  als  hiesse  er  üet^  cbhbriatMi;^ 
dem  die  Hellenen  die  Cimberer  CSnerier  InltintOTü'-^i''^ 

Was  nun  die  Nationalii&t  der  Cin^rier  b^lMk/n* 
werden  sie  von    den    griechischen   Schriftiteilsrh 
ein  scythisches  Volk  (was  sie  in  so  fera  waren , 
Land  später   su  Scythien  gerechnet  wurde) ,  tbeHs  iMi 
thrazisches  genannt,   worüber   UdLert,  (Seydue«  <tMfc^j 
Pg.  378)  die  Beweisstellen  beygebracht  hat;  \ 
der  Fall,  so  werden  sie  thrasisch  (kritisch)  gespiMIlrfti 
haben,  dahin  deuten  auch  ihre  Alterth&mery  ihraHlJDi^ 
barsobaft  ron  Thrazien,  ihre  Besiehnngen  aa  deri  Ctan 
manen.  "  ^ 

Alle  diesem  nach  wohnten  in  ur&ltester  Zeil  dh  CK»' 
merier  an  den  weiten  nordöstlichen  Küsten  des 
Zeil  Meeres ,  die  ungemein  bevölkert  gewesen  seya 
den,  wo  viel  Reichthum  geherrscht  haben  mu8S| 
den  noch  vorhandenen  AHerthumem  deutlich  erheUl. 
in  der  vorgeschichtlichen  Zeit  wurde  das  Land  'V^-iHI 
Scythen    erobert,    die    Einwohnerschaft  zog    rieh  dMBI 
nach   der  Krimm,   theils  nach  Kleinasien,  doch  behidtot 
mehrere  Städte  ihre  Unabhängigkeit. 

In  der  geschichtlichen  Zeit  spielt  die  Krimm  oder 
der  taurischc  Chersones  eine  nicht  unbedeutende  politi- 
sche Holle,  hier  wohnten  die  Taurisci  oder  Taurery 
deren  Name  keltisch  klingt,  an  die  keltischen  Taurisc» 
in  Noricum  erinnert,  wohl  die  Bergbewohner  waren,  dfr» 
neben  aber  die  Bosporani,  die  sich  auch  jenseits  dea 
Bosporus  ausbreiteten  und  doch  wohl  als  Nachkömmfinge 
der  Cimerier  anzusehen  sind;  hier  lag'  das  Königreidi 
Bosporus,  dessen  Geschichte  Trojus  Pompejus  in  riiiem 
eignen  Werke  beschrieb,  das  uns  leider  verloren  ging, 
dalier  wir  von  demselben  sehr  wenig  wissen.  Es  hatte 
seit  alten  Zeiten  eigne  Fürsten,  seit  480  v.  Chr.  aus  dem 
Stamme  der  Archänakliden,  viele  und  wichtige  helle- 
nische Handelsstädte;  es  war  mit  in  die  Kriege  der 
Assyrer  und  Moder  verwickelt,  kam  dann  94  v.  Chr. 
unter  Mithridates,  König  von  Pontus,  später  unter  rö- 
mischen Schutz,  bestand  während  der  ganzen  römisdien 
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Seit;  die  Stadt  Cimerium  erwähnt  noch  Plin.  VI.  7. 
[ehrere  griechische  Städte,  mit  einem  sehr  ausgebrei- 
tten  Handel,  wie  Theodosia,  (das  jetzige  Caffa)  erbiol- 
o  sich  auch  zar  Zeit  der  Gothcn,  die  sich  hier  fest- 
listen^  ihnen  folgten  verwüstend  die  Hunnen,  Mongo- 
n  oder  Tartaren,  unter  deren  Herrschaft  die  Venctia- 
ir  noch  starken  Handel  besonders  nach  CaAa  trieben; 
10  ganz  verheerte,  seiner  alten  Einwohnerschaft  gaus 
VAubte  Land  gehörte  zum  Reiche  Astrachan,  von  dem 
i  178S  Russland  eroberte. 

An  das  Reich  Bosporus  gr&nzle  das  Reich  C Ol- 
lis^ das  sich  längs  dem  östlichen  Ufer  des  schwarzen 
«eres,  zwischen  dem.  Caucasus  und  Kleinasien  er- 
reckte. Welcher  Nationalität  die  alten  Colchier  an- 
diorten,  wissen  wir  nicht,  man  hat  sie  thoils  von  den 
egyptern,  theils  von  den  Lyciern  abstammen  lassen; 
ler  wahrscheinlich  werden  sie  dem  Stamme  der  Kelten 
syzuzahlen  seyn,  da  diese  den  ganzen  Pontus  Euxinus 
nwohnten.  Schon  in  der  alleraltcsten  Zeit  waren  diese 
olchier  sehr  industriell  und  gute  Bergleute,  wie  alle 
elten,  es  herrschte  grosser  RcLchthum,  Handel  und 
oHur  blüheten.  Mehrere  Flüsse  (der  jetzige  Abascha 
id  Zenischali)  lieferten  reichlich  Goldsand,  den  eine  ihä- 
^  Einwohnerschaft  ausbeutete,  auf  andern  (den  jctzi- 
m  Kur  und  Rion}  wurden  die  indischen  und  persischen 
haaren  hergeführt.  Der  in  mythischer  Zeit  sehr  be- 
halte Argonautenzug  der  Hellenen,  etwa  1263  v.  Chr. 
ag  nach  diesem  reichen  Colchi;s,  wo  Actes  als  König 
trrschte^  was  einst  von  grosser  politischer  Wichtigkeit 
»wesen  seyn  mag,  da  es  mit  Sesostris,  König  von  Ae- 
rpten,  Krieg  gefuhrt  haben  soll.  Es  gab  hier  viele  ci- 
Briache  Städte,  die  sich  allmählig  hellcnisirten,  hier 
inzten  Pityus,  Heraclea,  Phasis,  besonders  Dioscurias, 
Mren  Name  entlehnt  seyn  soll  von  den  Dioscuren  Ca- 
or  und  Pollux,  pelasgische  Gottheiten,  die  nach  Taci- 
B  43  auch  in  Germanien  verehrt  wurden;  später  helle- 
airt,  hiess  sieSepastopolis,  war  noch  in  römischer  Zeit 
»hr  wichtig,  denn  Plin.  VI.  5.  sagt:   die  colchische  Stadt 
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Dioscuria»  war  Mnat  so  gvoss,  «hM  kuMb 
hier  300  Nationen  und  Sjfwacben  m 
haben  unsere  180  Dolmetscher   Her   ihs»  OsMMttff 
verrichten,   Strabo  XI.  S.  %  1<K.  spricht 
scythischen  Völkern,  die  Uer  gnssmitiwi 
gehörte   sp&ter   sum   Kömgrsiohe   Vmnlam^, 
Trajan  (115  n.  Chr.)  römische  Prsrviiuk    ]Nar«lmiiVs|hM 
massen  des  Mittelalters  warfen  siefayr  Alle» 
zuerst  auf  dies»  östlichen  Länder,   die   alt« 
und  hellenische  Nationalität   und    Cnltatf    isl 
nichtet,   das  öde  Land    stehwt  jeUso  wittr 
Sceptcr.  i    '\^t 

An    Colchis    gprenste    östlidki   da»  B#idi-  Ihirrii)> 
welches  jetzo    das   verödete,    nissisclui  QeoKgm^i 
Immeretien  mit  der  Hauptstadt  Tiflis  bildet^    dM  !■- 
nen  Flussthälem    und  Ebenen  Mch  heul  «I  Tkgt^ 
in  ältester  Zeit  höchst  fruchtbar  ist,  aber  in»  dift' 
casischen   Gobirgsvölkem  viel   su   leiden   bat      ■» 
in  ältester  Zeit,  ein  sehr  blühendes,  ittdvwtrieUe»^  rfüft^^ 
sirtcs  Land,    mit  vielen  zum  TheÜ  hellenisirteu    Stidlet 
und  indischem  Handel;  die  Iberer  trieben  viel  AckerBas^ 
hatten  gute  Wohngebäude   und  waren  nach  Strabo  in.  4' 
Classcn    getheilt;    aus   der    ersten  wurden  die   Könige^ 
Richter  und  Ilcerrührcr  genommen,    die  zweite  nmfiusta 
die  Priester,  welche  auch  die  Rechtshändel  schlichteten; 
die  dritte  ist  die  der  Krieger  und  Landbauer;  die  vierte 
bestehet  aus  königlichen  Sklaven. 

Welcher  Nationalität  diese  östlichen  Iberer  ange- 
hörten, wird  nirgends  gesagt;  dass  manche  AuCorea  sie 
mit  den  spanischen  Iberern  in  Verbindung  setzen,  be-  - 
nihet  wohl  bloss  auf  Nameusähnlichkeit ;  aber  waluH  ' 
scheinlich  waren  es  wohl  die  Cimerier,  die  hier,  wie 
in  den  benachbarten  Ländern  wohnten;  auf  die  Kehea 
weisen  die  Kurgane  und  keltischen  Alterthumer  dieser 
Gegend  und  die  envähnte  Eintheilung  des  Volkes  hin. 

Das  Land  kam  unter  römische,  persische,  dann 
unter  mongolische  Herrschaft,  wo  es  ganz  verwästat 
wurde,    unter   Tamerlan  allein   300,000  Mensehen  ver- 
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»r.      Von    der    alten    Einwohnerschaft    ist    keine   Spur 
lehr  vorbanden. 

Daran  grenzte  östlich  bis  zum  caspisehen  Meere 
■d  Armenien,  das  Land  Albania,  das  jetzige  russi- 
ohe  Scbirwan  und  Dagestan,  voller  fruchtbarer  Thäler 
mä  hoher  caucasischer  Gebirge.  Wohl  ist  es  möglich, 
MBB  der  Name  keltischen  Ursprunges  ist,  wie  der  der 
Jpen  und  Albanicr  in  Alt-Iilyrien.  Auch  dieses  Al- 
iirieu  war  in  frühester  Zeit  ein  blühendes  Land  mit 
ielen  Städten  und  bedeutendem  Handel,  die  Priester- 
diafl  war  mächtig  und  weissagend,  wie  bey  den  Kel- 
m;  Strabo  XL  sagt:  als  Götter  verehren  die  Albanier 
en  Helios,  Zeus  und  die  Selene  (den  Mond),  beson- 
BVB  letztere,  bey  ihnen  ist  der  Priester  der  geehrteste 
laan  nach  dem  Könige,  er  stehet  dem  heiligen  Bezirke 
or,  der  gross  und  volkreich  ist,  und  den  llierodulen, 
OB  denen  viele  in  Entzückung  geratheu  und  weis- 
igen. 

Nach  Tacitus  Annal.  VL  34.  leiten  die  Albaner  ih- 
en  Ursprung  von  den  Thcssalicrn  ab,  und  gewiss  ist 
s  am  walirschciulichsten,  dass  sie  zur  Nationalität  der 
)imerier  gehörten. 

Das  Land  unterwarf  sich  unter  Trajau  den  Hö- 
lern ,  wurde  von  den  später  einbrechenden  rohen  Völ- 
em^  besonders  den  Mongolen  ganz  verwüstet,  kam  end- 
di  unter  türkische,  dann  upter  russische  Hoheit. 


.  Die  älteste  Geschichte  zeigt  uns  in  den  Umgebun- 
in  des  schwarzen  Meeres  und  bis  zum  caspisehen 
eere,  die  Cime ri er  als  ein  grosses  und  reiches  Volk, 
slches,  so  viel  wir  wissen,  diese  Gegenden  zuerst  be- 
)hnte,  auch  die  Alterthümcr  liinterlicss,  die  jene  Ge- 
nden  bedecken  und  den  keltischen  ganz  gleich  sind, 
ir  .ips  bilden  die  Cimerier  ein  Urvolk,  wie  die  be« 
chbarten  Thraker  und  lllyricr,  mit  denen  es  auch  in 
Her  Relation  stehet;  andererseits  zeigen  sich  überall 
nklioge  an   die   Kelten   und   Cimbern   in    Nordteutsch- 

Keferstcln  Kelt.  Alterlh.  JL  Bd.    IJ.  Abtli.  %^ 


WH,  itaii  itmhuti  Ktillikn  iUt  allen  Oiifchcn  bcgun 
ÜB  acbwarzen  BIcero,  fciclilo  von  liJcr  ihirrh  Gcrminim 
^inft  Gallien:.  Welche  Sprnchc  tlie  Cimericr  redeten ,  wi>- 
Siti  wir  KWtr  nicht ,  aber  nlleti  Vorhültiiisscn  navti  itüifle 
dlirtBe  nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  scyn  vnn  det 
fhnBisch-pcliisgiaehen^  die  Cimcricr  m&rliteii  daher  d« 
tteltischen  Nationalität  angehört  haben,  wenig' 
«tciis  dürfte  es  schwer  scyn  ,  sie  einer  midera  Nationi^lit 
«UKUweiseu.  Hat  dieses  seine  Hifhtigkeii,  so  sehen  iftr 
in  einer  Urzeit  vor  3,  4  Jahrtausenden  und  vieileirM 
t&nger,  von  der  Nordsee  bis  zum  acluvarzeu  und  CBff|tt- 
schen  Meere,  die  keltisrhc  Naliouatitäl  verbrei- 
tet, mit  gleicher  oder  ühidicher  Spraehc,  Ciiltur  uad 
CiiltUfl,  die  daher  gleiclin  Moiuinienle  tind  KunstMadtw 
hlnterliess.  Lftngs  der  Douaii  kam  man  nadi  Gallien^ 
lings  dem  Dniper  in  den  Xorden  und  bi.H  zur  Osiaw; 
schon  seit  der  alleriltcsicn  Zeit  diitflen  diese  WaMur- 
strassen  betreten  seyn,  durch  welche  Germanien  vouJttiT- 
Uusenden  in  regerem  Verkehr  mit  den  Völkern  am  schwir- 
ren Meere  stand,  als  es  jetzo  der  Fall  i.sl.  wo  dicrt 
Länder  durch  ganz  vcrscliicdunc  N'ationnliläten  bonobKt 
werden. 

Wie  schon  Ilcrodot  erwähnt,  hatten  die  indnstiidltf* 
Cimcrier  viel  zu  leiden  von  den  scylhischen  Gebirgs-  ••** 
Nomadenvölkern ,  den  Wandcrhirton  und  Wagonlenkenif  w** 
Straho  VII.  3.  §.  6.  sagt,  die  er  aber  im  Ganxen  als  gat'' 
mülhig  bcsclireibt,  sie  sind  —  wie  er  bemerkt  —  mel>' 
Krieger  als  Häuber;  sie  kriegen  nur  für  ihre  Tribute,  daM^ 
das  Land  denen  überlassen,  die  es  anbauen  wollen;  sie  ain^ 
zufrieden,  wenn  sie  dafür  eine  geringe  Abgabe  erhlltoir 

Schon  lange  vor  llerodot  machten  die  ScyÜien  groffttf 
Eroberungen,  eroberten  allmählig  das  ganze  Land,  iitf 
welchem  sich  die  keliiscbe  Nationalität  verlor,  die  St&dte^ 
die  sich  hellcnisirt  hatten,  bcliicltcii  ihre  Freiheit,  srhlos— ■ 
Hcn  sich  neuen  Reichen  an.  Wie  die  römische  Vacht^ 
ihrem  Bude  nahete,  etwa  um  die  Zeit  vor  Christi  Gebort,« 
hürtc  bald  der  Widerstand  gegen  die  eindringenden  Völ-  ■ 
ker  gänzlich  auf,  Alnneu  iind  Gothen  drängten  unanfhalU 
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Mm  hervor,  scrtratcn  hier  zuerst  die  kcllisclio  und  liel- 
hnisclie  Cultur.  liier  uiirdo  zuerst  ein  Gothia  bekun- 
det,  aus  dem  allmählig  ganz  Europa  mit  gotiiischen  Völ- 
kern übcrfluthet  wurde ,  in  welchen  jedocli  noch  nicht 
Alles  über  den  Ilauren  stürzte;  dann  folgten  aber  finni- 
sche Völker^  Cliasaren,  Kutriguren  u.  s.w.,  diesen  aber 
die  blutdürstigen  Mongolen  (besonders  um  1238},  end- 
lich die  Türken  im  17.  Jahrb.,  wodurcli  das  Land  ganz 
verödete,    keine  Spur    der  alten  Nationalität  zurückblieb. 

q.  Massageten  und  Tsrhuden. 

Wie  im  ersten  Thcile  ausführlich  (Pag.  837)  dar- 
gethan  wurde,  ziehen  sich  die  cimerisch- keltischen ^Al- 
terthümcr  aus  Taurien  noch  sehr  weit  gegen  Norden  und 
Osten  fort,    sie    finden    sich    in    den  Steppen    an    beiden 
Seiten  des  Ural ,  längs  der  Wolga  und  dem  Tabol ,  längs 
den    indischen    und    ullaischen    Gebirgen   in    den    weiten 
Flächen  Siberiens,  besonders  längs  dem  Jenisey  und  bis 
zum  Baikal-See.    Diese  Steinbauwerke  und  Grabhügel  (Kur-* 
ganc  der  Russen)  sind  in  ihrer  Form  und  Construction ,  so 
wie  in  Hinsicht  der  vielen  Kunstsachen ,  die  sich  in  den- 
selben finden,  auf  das  aller  vollkommenste  den  Alterthü- 
mem   ähnlich,    die   wir    als    keltische  bezeichnet   haben, 
die    sich   vom    schwarzen  Meere    durch    die  griechischen 
Länder,   durch   Germanien,    Gallien  und    Britannien    zie- 
hen.    Ganz    gleiche  Bauwerke   und  Kunstsachen    weisen 
deutlich  auf  gleiche  Industrie,    Sitten  und  gleichen  Cul- 
tus,    überhaupt   auf  eine  gleiche  Nationalität  hin,    waren 
es  Kelten,    welche  die  Alterthümer  an  der  Nordsee  und 
Ostsee  hinterliessen ,    so    werden    es  auch  Kelten  geivc- 
sen  sevn,    die  in  einer   wohl   viel    frühern  Zeit    die  AI- 
terthümcr  in  Siberien  am  Fusse  des  Ural,  Altai  und  den 
indischen  Gebirgen  hinterliessen. 

Die  Kunstsachen  bestehen,  wie  in  unsern  Gräbern, 
bey  ganz  gleicher  Form,  theils  aus  Stein,  theils  aus 
Metall,  vorzüglich  aus  Gold  und  der  trefFlichsten  Bronce, 
seltener  aus  Silber  und  Eisen.     G(»Id  ist  sehr  häufig,  der 
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ganze  Leichnam  zuwoilcu  in  GoldblftUchen  eiBgeUiih, 
daher  man  seit  Jahrhunderten  schon  diese  Kurgaae  gMdn 
sam  als  Goldbergwerke  benutzt,  die  zuweilen  grosse  Aii- 
beute  geben.  Das  Volk ,  welches  diese  AUertbiuner  Ub- 
ierliess ,  muss  daher  ein  sehr  reiches  gewesen  seyn  ^  wel- 
ches viel  Bergbau  hatte. 

Bekanntlich  treiben  jetzo  die  Russen  sehr  viel  Beif- 
bau  in  Siberien,  besonders  am  Altai  ^  wo  auch  Ctold  ii 
grosser  Menge  gewonnen  wird;  dieser  ganze  Bergbau  ist 
eigentlich  «imr  die  Fortsetzung  eines  sehr  alten  Bergbaues^ 
der  nur  Jahrtausende  geruhet  hat^  für  dessen  Grossir- 
tigkeit  die  ungeheuersten  Halden  sprechen;  wo  die  Ros- 
sen solche  Zeichen  einer  alten  Industrie  trafen,  da  ver- 
folgten sie  den  alten  Bergbau  auf  Metall  und  Edelsteine, 
die  in  ältester  Zeit  hier  vielleicht  mehr,  als  jetzo  g^ 
Wonnen  wurden.  Man  hat  nicht  selten  in  den  aufge- 
nommenen Gruben  das  Handwerkszeug  jener  alten  Ber|f- 
leute  gcfwiden^  welches  aus  gehärteter  Bronce  bestaid, 
wie  bey  den  alten  Kelten,  die  überall  sich  als  treffliefae 
Bergleute  zeigen ,  das  eigentlich  bergbauende  Volk  waren. 

In  Hussland  selbst  weiss  man  über  diess  Graber- 
volk  gar  nichts^  man  sehreibt  die  Gräber  und  Alterthü- 
mer  den  Tschudeu  zu,  doch  hat  der  Name  weder  eine 
historische  noch  geographische  Bedeutung,  entspricht  etir» 
unscrn  Hünen,  obwohl  es  möglich  seyn  kann,  dass  — 
wie  Schaflarik  meint  —  Tschud  und  Skytha  zusammen- 
hängen. Nestor  (um  1080)  erwähnt  die  Kriege  der  Rus-* 
sen  undTschuden,  die  er  in  die  Ostsee -Gegenden  setzt, 
die  sonst  nirgends  genannt  werden.  Mit  Sicherheit  ist 
aber  anzunehmen:  dass  kein  Volk,  welches  geschichtlich 
diese  Gegenden  bewohnte,  wie  Mandschuren,  Mongolen, 
finnische  Taurier  und  Slawen,  jene  Alterthümer  hinterlas- 
sen hat. 

Die  griechischen  Schriftsteller  erwähnen  die  Mas- 
saget en,  die  vielmehr  der  mythischen  vor-griechischen 
Zeit,  als  der  geschichtlichen  angehören.  Herodot  I.  801 
erzählt:  Cyrus ,  König  der  Perser,  hätte  nach  Unterjo- 
chung der  Babylonier   die  Massageten   angegriffen,    wel- 
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t»  grosse  und  tapfere  Volk  jenseitn  des  Araxes  (jeUo 
MBy  der  sich  in  den  Kur^  sonst  Cyrus,  mundet,  wei* 
BT  sich  in  das  caspischo  Aleer  crgiesst)^  gegen  Osten 
^hni  (also  in  den  weiten  kirgisischen  Steppen ,  die   sich 
gß  denn  Ural  fortziehen) ;  §.  204  wird  wiederholt  be- 
rkt^  wie  die  Massagetcn  in  der  unernicsslichcn  Ebene 
hnten  östlich  des  caspischen  Meeres.     Cyrus  wurde  hier 
udich  geschlagen  und    selbst  getödtet.     Nach  §.  S15 
ülen  die  Massagcten  zu  Pferde  und  zu  Fuss  mit  Bo- 
I  y  Lanzen  und  zweyschnoidigen  Schwerdtern ;  zu  Alien 
ochen  sie  nur  Gold  oder  Erz;  die  Spitzen  ihrer  Lan- 
I  und  Wurfspiesse ,  die  Schärfe  ihrer  Schwerdter  sind 
I  von  Erz,  der  Kopfschmuck,  die  Qurtel  und  Achsel- 
»der  von  Gold,  ja  selbst  ihre  Pferde  haben  eherne  Brust- 
lilder^  Zügel  ^  Gebisse  und  Stirnbänder  von  Gold ;  Eisen 
L  Silber  brauchen  sie    nicht,    weil   es   ihnen   mangelt, 
yi  aber  und  Erz  haben  sie  in  unermesslicliem  Ueber- 
Hl}    von   allen  Göttern    beten   sie   nur    die    Sonne    an« 
Itere   Autoren   erwähnen  zwar   auch   die   Massageten, 
Hk  ohne  etwas  Specicilercs  von  ihnen  anzuführen. 

Hier  haben  wir  ein  Volk,  welches  in  den  Gegen- 
I  wohnte,  wo  Kurgane  und  keltische  Altcrthüraer  in 
xugticher  Menge  vorkommen,  welches  an  Gold  und 
s  ungeheuren  Ueberiluss  hatte,  daher  gewiss  auch  viel 
rgbau  führte ,  welches  solche  Waffen  und  solchen  Schmuck 
rte^  wie  wir  in  den  Kurgancn  antreffen.  Dieses  Volk 
kelo  noch  um  die  Zeit  des  Todes  von  Cyrus  ^530 
Chr.) ,  verschwindet  dann  allmählig  aus  der  Geschichte, 
lirscheinlich  wxil  es  von  rohen,  besonders  türkischen 
1  mongolischen  Völkern  verdrängt  und  vernichtet  wur- 

Es  hinterliess  keine  Spur  ihres  Andenkens,  ausser 
i  siommen  Alterthümcrn,  die  auch  noch  lange  für  den 
;h&ologen  Kunde  ihrer  Kunst  geben. 

Diese  Massageten  oder  Massa-Getae,  deren  Na- 
1  an  die  keltischen  Getae  an  der  untern  Donau  zu 
inem  scheint ,  führen  uns  vom  schwarzen  und  caspischen 
»re  bis  tief  nach  Asien,  bis  an  die  Grenzen  von  In- 
1;  dürften  das  verbindende  Glied  zwischen  Europa  und 
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Iidien  aeyn,  dam  HMsagciciilaii<l  bildet  glcirhNAni  Ae 
Brücke,  über  welche  iDdiscbc  Völker  oilcr  indisdio  Cul- 
tar  iiadl  Europa  hinzog.  An  der  IIrdiI,  unter  dor  tti^ 
lang  der  Arch&olog'ie,  l&sai  sich  das  Kcltonttium  bis  in 
die  Greose  Indiens  verfolgen. 

Wie  sdton  im  ersten  Thcilc,  Pag.  313,  bemerkt 
wurde,  finden  sich  gaoB  Abnliclic  Grabhügel  und  Alter- 
ihömer,  als  die  keltiachen  auch  in  Indien  selbst,  die  tod 
den  Hindu -PrioBtcrn  Jaundoor  Colies  gciiatmt  wei^ 
diBj  sie  haben  bis  100'  im  Diircluncsscr,  sletscincn  KranK 
Ten  rohen,  bis  16'  hohen  Steinpfeilern,  im  Innern  ein« 
Gtabkunmer  aus  rohen  Steinen;  sie  umschlicsst  Leidien, 
viele  Thengefäase,  theils  leer,  thcils  mit  Knochen  ge- 
füllt, Lanzonspitaen ,  Schwcrdter  u.  s.  w.  Für  diese  lit- 
gon  die  Hindu  eine  grosse  Verehrung,  schreiben  sie  ein« 
frühereu,  fremden  Nationalitat  zu,  glauben,  dass  die  Grab« 
'faügol  von  einem  Pygmeen- Volke  erbauet  wäreu.  Abel 
selbst  noch  gegenwärtig  soll  man  in  einigen  Gegeadeo  ] 
Indiras  die  Todten  verbrennen ,  ihre  Asche  in  Urnen  sani' 
mein  und  diese  in  Grabkammern  unter  solchen  Grabhü' 
getn  bcysetzen. 

Suelien  wir   uns  aus    der  Archäologie  und  den  ge-^ 
scfaicIitUchen  Bruchstücken  eine  Urgeschichte  von  Eori^^ 
zu  construiren,  so  werden  wir  «nf  Indien,    als  den  Aa-^ 
fangspunkt  geführt.     Von  hier  zog  —  wie  es  schöat  -^-' 
eine    gleich    ursprünglich    cultivirte  Nationalität    ans,   A^ 
sich  gewiss  sehr  allmählig,  im  Laufe  von  JahrtansMidui^ 
immer  westlich,    durch  Siberien    und   ganz  Eoropa   vm—" 
breitete,    die  einen  sehr  indischen  Anstrich  gehabt,   niid 
lange  behalten  haben  mag,    die   ich   nur  als  die  kelti- 
sche Nationalität  bezeichnen  kann,  die  aber  Jedwe- 
der nach  seinem  Belieben  n^inen  kann,   da  es  auf  den 
Namen  wenig  ankommt,    wenn   man  nur  über  die  Saiibe 
selbst  einig  ist. 

Die  Gegenden  am  Fusse  der  indischen  Gebirge  and 
des  Altai  mag  sie  zuerst  cultivirt  haben,  wo  ihre  Erin- 
nerung in  dein  Namcti  der  Tschuden  nachklingt,  wt 
sie   zuerst  vernichtet  seyn  mag.     Längs  den  uiatisdieB 
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GeUrgen  kam  sie  ans  caspisclic  Hlccr^  wo  sie  einst  als 
Jlassa-Geiae  glänzte^  deren  Andenken  früh  schon  un- 
tergingy  sie  umwohnte  das  schwarze  Aleer^  wo  die  ci- 
aerischen  Völker  in  der  mythischen  Zeil  in  höchster 
Bluihe  standen ,  aber  früh  schon  vernichtet  wurden. 

Von  hier  theilte  sie  sich  in  mehrere  Strahlen.  S&d- 
Bdi  verbreitete  sie  s'ch  über  Kleinasien,  als  Phrygier^ 
Hjrsier,  Lydier  u.  s.  w.^  wo  sie  gleich  mit  semitischen 
Völkern  zusammentrifft^  sich  hellenisirt,  im  Laufe  der 
SSeit  vollkommen  vernichtet  wird;  westlich  tritt  sie  auf^ 
ils  Thraker,  Macedonier,  Goten  und  Illyrier^  die 
sich  über  das  feste  Land  von  Griechenland ^  bis  zur  Do- 
nau verbreiten,  ferner  als  Pelasgier,  die  sich  über  die 
[nseio  und  Küstengegendcn  des  mittelländischen  Meeres 
verbreiten,  wo  sie  sich  grossentheils  in  Hellenen  oder  Grie- 
chen^ später  in  Römer  umbildeten;  die  meisten  dieser 
Linder  sind  der  Barbarey  verfallen;  die  ilestc  der  alten 
Nationalität  finden  sich  in  den  Wlachen  und  Albanern. 
Westlich  zog  sich  die  alte  Nationalität  längs  der  Donau 
fort,  bevölkerte  Dacien,  Hhätien,  Germanien ^  Gallien, 
Ober -Italien,  Skandinavien,  Britannien,  schiffte  vielleicht 
nach  Amerika  über,  erscheint  hier  als  Germanen,  Gal- 
lier^ Britten^  aus  denen  sich  die  Teutschcn,  Franzo- 
sen, Italiener,  Spanier  und  Engländer  entwickelten,  wel- 
che die  alte  Nationalität  auf  einige  gebirgige  Theile  von 
England  und  Frankreich  zurückdrängten,  wo  sie  noch  als 
wälsche  und  gälsche  Kelten  leben. 

Von  einer  solchen,  aus  Indien  entsprossenen  Natio- 
nalität, mit  ursprünglich  indischer  Cultur  und  Industrie, 
die  gleich  aus  Edlen,  Priestern,  Industriellen  und  Acker- 
bauern bestand,  wo  es  von  Hause  aus  einen  Unterschied 
der  Stände  gab ,  scheint  mir  die  europäische  Bevölkerung 
vorzugsweise  entsprossen  zu  seyn,  unrichtig  scheint  mir 
die  häufig  entwickelte  Idee  von  einer  stufenweisen  Ent- 
wickelung,  von  ursprünglich  rohen  Hirten-  und  Jägervöl- 
kern, die  keine  Metalle  gekannt,  dann  in  Ackerbauer  um- 
gebildet, nun  erst  Gold  und  Bronce,  endlich  in  geschicht- 
lich neuer  Zeit  auch    das  Eisen   hätten    kennen  lernen; 
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diess  scheint  mir,  vorzüglich  f&r  Europa,  eine  lufkigoBf« 
pothoso  ohne  inncrn  Grund. 

Neben  dem  aus  Indien  entsprossenen,  iirsprfiBg{Uk 
gebildeten  Volke,  den  Autochthonen  von  Buropa  und  eisM 
Thcile  Asiens ,  stand  von  Hause  aus  eine  rohe  NatiotitK- 
tät,  in  verschiedenen  Volkerschaften,  die  nie  cultiviri  mrar, 
es  wohl  nie  werden  wird,  sondern  im  Gegentbeile  beatinuift 
zu  seyn  scheint ,  die  Cultur  zu  zertreten ,  sie  in  beschriak^ 
ten  Grenzen  zu  erhalten ,  die  vorzuglich  in  den  iürkischia 
und  mongolischen  Völkern  ausgeprägt  ist,  welche  «IlmUH 
lig  von  Ost  nach  West  vorgehen,  ein  cultivirtee  hui 
nach  dem  andern  erobern,  erst  Siberien,  danu  die  oiaie- 
rischen  Länder  am  caspischen  und  schwarzen  Meere-^  end- 
lich Kleinasien  und  Griechenland.  Aehnliche  ^atiadie 
Völker  durchzogen  ganz  Europa,  wirkten  destruirend  auf 
die  alte  Cultur,  konnten  nur  durch  eine  Amalgamatioa 
überwiuideii  worden,  aus  welcher  sehr  allmählig  der  je« 
tzige  Zustand  hervorging. 

Rückblick. 

Ks  werden  zwcy  unendlich  verbreitete  und  mäch« 
tigo  Volksstumme  scyn,  um  welche  sich  die  älteste  Ge- 
schichte drehet,  die  im  Laufe  derselben,  die  Träger  einer 
ursprini^lichen  Cullur  sind,  der  semitische  und  der 
keltische. 

Der  semitische  Stamm  mit  der  acgj'ptisohcn ,  ara- 
bischen, nuniUlisc'hen,  hebräischen,  syrischen  und  chal- 
däischcn  Nationalität,  wohl  dem  südlichen  Indien  entspros- 
sen, nahm  die  südlichem  Gegenden  ein,  trieb  hier  gleich 
die  höchsten  BH'ithen  der  Cultur,  die  sich  in  unzähligen 
Bau-  und  Kunstwerken  darstellen,  die  mit  grösstem  Lu- 
xus versclnvistert  waren ;  das  regste  Leben  in  geistiger 
wie  in  politischer  Hinsicht,  das  vor  2,  3,  4  Jahrtausen- 
den, vielleicht  noch  frijher  herrschte,  erschöpfte  sich  all- 
mählig, ohne  junge  Sprösslinge  zu  treiben. 

Alle  jene  Xationalitätcn  sind  jetzo  theils  ganz  ver- 
itlchtet  und  verschwunden,   wie  die  ägyptische,   syrische. 
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«Idiiadio,  numidisclio ,  tlicils  in  ganz  rohem  Zustande^ 
e  die  arabische ,  die  Länder,  die  in  ältester  Zeit  in 
chstcr^  nicht  übcrtrofTener  Blüthc  standen^  wo  die 
ehsleCultur,  der  ausschweifendste  Luxus  herrschte^  sind 
so  ganz  verödet  y  gewähren  den  traurigsten  AnMick. 

Wahrscheinlich  gleichzeitig  verbreitete  sich  aus  dem 
«den  von  Indien,  durch  die  nördlichen  und  westlichen 
igenden,  bis  zur  Ost-  und  Nordsee  und  dem  Mittol- 
«fe  der  keltische  Völkerstamm  mit  den  Nationa- 
Iten  der  Thrazier  y  Pelasgier^  Cimcrier,  Illyrier,  Germa- 
By  Chiiiier,  Britten,  auch  mit  grosser,  aber  ganz  anders- 
liger  Cultur^  ohne  Ilerrsclier^  Götterteropel,  Palliste 
id  Statuen,  dennoch  mit  sehr  grossartigen  Bauwerken, 
mm  Schrift,  die' nur  die  Ptriester  kannten,  nicht  das 
•Iky  dennoch  mit  vielseitigen  Kenntnissen,  vieler  In- 
iwtrie,  reiche,  tapfere  Völker,  welche  lange  die  Geschicke 
im  Europa  in  den  Händen  hielten. 

Auch  diese  in  Kuropa  auloohthonische  Nationalität 
it  im  Laufe  der  Zeit  allniälilig  ganz  gealtert,  die  Trum- 
ler  derselben  leben  jotzo  ohne  politische  Bedeutung  in 
en  Gebirgen  von  Albanien  und  Thrazien,  in  einigen  Win- 
eln  von  Frankreich  und  England,  in  Ilochschottland  und 
'land,  ihr  grösster  Theil  aber  streiRe  die  alt  -  keltischen 
arren  Formen  ab,  mischte,  amalgamirte  sich  mit  andern 
ationalitäten,  trieb  so  neue  Sprossen,  neue  Nationaiitä- 
n,  wie  die  Griechen  und  Römer,  die  Italiener, 
ransosen,  Spanier,  Engländer  und  Teutsrhen, 
e  jctzo  die  Träger  der  CuHur  und  Weltherrschaft  sind. 

Zwischen  jenen  semitischen  und  diesen  keltischen 
jlkern  wohnton  in  der  Mitte  die  armenische  und 
^rsische  Nationalität,  ebenfalls  ebenbi'irtig,  einst 
Itivirt,  reich  und  mächtig,  die  ihrer  Zeit  auch  kräftig 
igriffen  in  die  Weltgeschichte,  jetzo  aber  ganz  ergrauet, 
hwach  und  veraltet  sind. 

So  sehen  wir  im  Laufe  von  Jahrtausenden  ungeheure 
ationaütälen ,  gleich  den  Individuen,  blühen,  vergehen, 
ich   sich   verjüngen,    wandelbar    ist  das  Einzelne,    das 
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Menschengeschlecht  im  Ganzen    mag  kaum   sich  Terii- 
(lert  haben. 

6.    Der    gothische    Stamm. 

Die  älteste  Geschichte  der  Völker  ist  immer  aek 
dunkel,  nirgends  aber  derartig,  als  bey  dem  gothischei 
Stamme,  der  in  der  Geschichte  als  ein  kurzes  Meteor  aiF". 
tritt,  das  plötzlich  erscheint,  ohne  dass  wir  wissen  Wir 
her,  und  sehr  bald  wieder  verschwindet,  aber  grosse  Fti- 
gen  liinterlässt.  Die  Golhen  treten  etwa  im  Ltfiafe  im 
ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  in  die  Geschichlc^ 
besiegen  alle  keltische  Völker,  erobern  ganz  Buropa,  bo^ 
dingen  ganz  neue  poütische  und  sociale  Institutionen ,  aber 
nach  kaum  6  Jahrhunderten  sind  sie  überall  assimiM»  * 
die  gothische  Nationalität  ist  so  gut  als  ganz  verschwaa« 
den.  Die  Geschichte  der  Gothen  wird  dadurch  um  deato 
dunkler,  dass  die  Historiker  sich  —  wie  mir  schciiit  — 
gar  keine  klare  Idee  von  der  Nationalität  und  dem  We- 
sen der  Gotlieii  gemacht  haben ^  denn  wunderbarerweile 
vermengt  man  immer  Germanen,  Golhen  und  Teutscfae) 
fabelt  auch  wohl,  dass  leutsche  Germanen  aus  Teutsch- 
land erst  ans  schwarze  Meer  gezogen  und  von  da  als 
Golhen  zurückgekehrl  waren.  Meiner  unvorgreiflicheo 
Ansicht  nach  hat  man  Germanen,  Golhen  und  Teulsche 
als  ganz  verschiedene  Nationalitäten  zu  trennen,  in  so 
naher  Beziehung  sie  auch  unter  einander  stehen,  sie  ver-* 
hallen  sich  wie  Gallier^  Franken  und  Franzosen,  wie 
Brillen,  Sachsen  und  Engländer. 

Waren  die  Germanen  wirklich  Kelten,  sprachen  nicb^ 
teulsch,   sondern  keltisch,   woffir    schon  Manches  beygc^ 
bracht  ist,   was  im  folgenden  Thcile   noch  mehr   begr&U'^ 
det  werden  soll,  so  können  sie  weder  Teutsche  noch  Qo-^ 
then  gewesen  seyn,  d.  h.  nicht  teulsch  und  nicht  gothiscl^ 
gesprochen  haben,   denn  Teulsch,   Gothisch  und  Keltiscl^ 
sind    sehr    verscliicdene    Sprachen,    die    man    ohnmögiich 
i'ür  gleich  lutllen  kann.     Aellere  Historiker,  auch  teutsche^ 
haben  in  den  Germanen   ganz   richtig  Kellen  erkannt ;   da 
sie   diese   aber   wieder   mit   den  Gothen   identificirten^   so 
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nrde  die  Gcschichto  nicht  klarer^  es  blieb  die  alte  Dun- 
Ihcil^  die  Ansicht  von  dem  kellischcD  Ursprünge  der 
Tnnanen  blieb  unbcrücksichtiget.  Meiner  Ueberzeugung 
ch  wird  man  die  Uothcn  neben  die  kellischen  Uerma- 
n  und  die  Teulschen ;  als  eigne  Nationalität  hinzu- 
»llen  haben,  characterisirt  durch  eigene  Sprache  und  ein 
j^thumlichcs  Wesen ,  wesentlich  abweichend  vom  kel- 
dhen. 

Die  Gothen  haben  uns  einen  nur  sehr  geringen  Nach- 
IS  hinterlassen,  wirklich  gothische  Bau-  und  Kuiist- 
»rke  mögen  kaum  vorhanden  seyn,  denn  der  gothische 
mstyl  hat  mit  den  eigentlichen  Gothen  wohl  wenig  Re- 
ion,  deren  Nationalität  wohl  lange  vor  denselben  ver- 
seht war.  Ihre  Sprache  wurde  erst  Im  4.  Jahrhundert 
ihriftsprache,  ist  seitdem  ganz  ausgestorben^  wir  haben 
m  derselben  nur  einige  wenige  Schriftproben^  auf  wei- 
te unsere  Kcnntniss  derselben  beschränkt  ist;  aber  ge- 
iss  hat  sie  auf  viele  neuere  Sprachen^  besonders  die 
utsche  einen  wesentlichen  Einfluss  ausgeübt.  Sie  ge- 
irl  offenbar  in  den  Kreis  der  indo -europäischen  Spra- 
len;  sie  scheint  der  persischen  nicht  sehr  fern  zu  ste« 
sn,  wodurch  vielleicht  das  Teutsche  mit  dem  Persi- 
;hen  in  nähere  Verwandtschaft  getreten  seyn  niag^  doch 
agc  ich  hierüber  gar  nicht  ein  Urtheil  zu  fallen. 

Bey  den  Autoren,  überhaupt  in  der  alten  vor-christ- 
ehen  Litteratur  kommt  der  Name  —  Gothen  —  nicht 
or,  ihre  Nationalität  war  gewiss  vorhanden,  wurde  viel- 
^icht  in  dem  allgemeinen  Ausdrucke  von  scythischen  oder 
ersischen  Völkern  mit  begriffen.  Mehrfach,  auch  neuer- 
ehst  hat  man  Gothen  und  Geten  für  ein  und  dasselbe 
''olk  gehalten;  aber  so  viel  ich  zu  urllieilen  vermag, 
raren  die  Geten  ein  dacisches  Volk  an  der  untern  Donau, 
ehörten  der  keltischen  Nationalität  an,  können  ohnmög- 
ch  Gothen  gewesen  seyn,  die  gothisch,  nicht  keltisch 
prachen,  wohl  aber  haben  später  die  Gothen  im  Lande 
er  Geten  ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen  und  in  den 
Ichriften  des  Mittelalters  können  sie  daher  wohl  Geten 
enannt  seyn. 
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Erst  in  der  Zeit  nach  Christi  Geburt  treten  gothi- 
b  Stämme  in  die  Geschichte,  erscheinen  als  Eroberer 
eimerischen  Länder  am  schwarzen  Meere ,  sie  ziehen 
[  dann  von  hier  auf  den  grossen  alten  Ilandciswegen, 
Is  nach  den  griechischen  Ländern,  ferner  der  Donau 
ang  nach  Italien,  Gallien,  Germanien,  theils  dem  Dni- 
*  entlang  zur  Ostsee  und  nach  Kngland. 

Die  Gothen  scheinen  in  zwey,  walirscheinlich  auch 
ler  Sprache  etwas  verschiedene  Stämme  sich  getheilt 
haben,  in  die  Ostgothen   zwischen  Don  und  Dniper, 

die  Westgothen  zwischen  Dniper  und  Donau.  Ein 
»il  von  ihnen,  besonders  Westgothen  traten  bald,  seit 
a  SOO  n.  Chr.,  in  die  keltischen  Länder  an  der  untern 
Kau,  blieben  hier  an  zwey  Jahrhunderte,  ehe  sie  nach 
iBanien  und  Gallien  vordringen,  mögen  sich  hier  in 
t#  und  Sprache  etwas  keltisirt  haben;  bey  diesen  war 
tum  christlicher  Bischof,  und  diese  wurden  von  den 
anen  über  die  Donau  gedrängt  (378) ;  den  andern  Theil 
I  ihnen,  besonders  Ostgothen,  traten  gleich  in  die  nörd- 
inm,  slawischen  Länder  des  jetzigen  Husslands,  er- 
irlen  sie,  setzten  sich  fest,  zogen  an  die  Ostsee,  nach 
B  Norden  von  Germanien ,  nach  Skandinavien  und  Eng- 
d.  Diese  mögen,  auch  durch  Einwirkung  der  Slawen, 
Sitte  und  Sprache  manche  Verschiedenheit  von  den 
aangothen  gehabt  haben,  was  auch  auf  die  durch  go- 
icben  Einfluss  sich  bildenden  teutschen  Idiome  von 
iflom  gewesen  seyn  kann. 

Ueberall  erscheinen  die  Gothen  als  wandernde  no- 
dische  Krieger ,  die,  wo  sie  sich  heimisch  niederlassen, 
adguier  nehmen ,  Dynasten  werden ,  stets  ihre  Kriegs- 
fassung behalten,  dann  aber  in  längerer  oder  kurze- 
Zelt  sich  mit  den  Einwohnern  amalgamiren,  in  ihnen 
«rgehen,  daher  die  gothische  Nationalität  bald  aus  der 
ichlchto  verschwindet. 

Welches  Ereigniss  die  Gothen  aus  ihren  einstigen 
lilsen  in  Scythia  vertrieb  oder  sie  zur  Auswanderung 
«ntasste,  wissen  wir  nicht;  aber  Lust  zur  Heimkehr 
leint  sich  nirgends  zu  äussern. 
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Ihre  ersten  Eroberungen  betrafen  die  Lander  n 
schwarzen  Meere,  am  Fusse  des  CauGaaus,  hier  biUilB 
sich  ein  gothischcs  Alania,  wo  Gothen  bis  zum  9.  Jikfh. 
geherrscht  zu  haben  scheinen,  dann  ganz  verschwiniei, 
und  ein  Gothia,  das  schon  früh  sich  gegen  Norden  o^d 
Westen  ausdehnt^  bis  zum  5.  Jahrh.  bluhote;  als  ahcr 
die  Hunnen  nach  Attila's  Tode  sich  aus  Europa  «irook- 
zogeti  (458),  setzten  sie  sich  hier  in  Gbthia  fest,  ud 
die  güthischen  Stämme,  die  noch  nicht  fortgezogen  wmp, 
vcriiesscn  das  Land,  dessen  Name  nun  verschwiniM, 
doch  werden  noch  Gothae  tetraxidae,  bis  etwa  um  dtf 
Jahr  1000,  ja  selbst  noch  später  in  der  Krimm  und  Ua- 
gegcnd  genannt. 

Von  den  gotiiischen  Stämmen^  die  aus  der  UngH 
gend  des  schwarzen  Meeres  allmählig  längs  der  Dornn 
nach  Europa  zogen,  können  wir  mit  ziemlicher  Gtenaaig- 
keit  ihre  Zuge  und  Eroberungen  verfolgen,  weil  sie  hier 
gleich  mit  dem  west-  oder  oströmischen  Reiche  in  Cos- 
flikt  kommen,  und  hier  von  der  Litteratur  ^  so  ungenügend  lie 
auch  ist,  erwähnt  werden;  von  den  Zögen  der  Gothen  Uogs 
dem  Dnipcr,  durch  die  slawischeu  Länder  nach  NordeO; 
wissen  wir  durch  die  Lilteratur  sehr  wenig,  hier  ist  der 
Conjeclur  grosser  Kaum  gegeben. 

Der  Dnister,    der  die  uralte  Ilandelsstrasse  bildoie» 
scJiied  die  Ost-  und  Westgothen.     Ein  König  der  let^ 
lern,  Ermanrichodcr  Jörmunrexs  (j  375),  besiegte  33%-^ 
350  die  nördlichem  slawischen  Völker ,  eroberte  fast  da^ 
ganze  nördliche  Hussland,  auch  die  Ostseeländer,  unter^ 
warf  sich  hier,  nachJornandes,  die  Veneti,  JVaiio  Acsironuf^^ 
qui  hngissimi  ripa  Oceani  Germanici  inciduni  und  viel^ 
andere  Völker. 

Dicss  ist  Ein  Zug  der  gothischen  Völker  nach  dei^ 
Norden  von  Germanien,    von  dem  die  Litteratur  spricht 
aber  wahrscheinlich  hat  es  deren  mehrere  auch  in  frühere  ' 
Zeit  gegeben,  wenn  auch  die  Litteratur  von  ihnen  schweigt 

Die  Franken,  die  im  3.  Jahrh.  am  Unterrhein^ 
erscheinen,  sind  ihrem  ganzen  Wesen  nach  ohne  Zwei^ 
fei  ein  gothischcs  Volk,    das  nicht  von  der  Donau  her^ 
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if,  sondern  von  Xonlen  her  kam,  zimSchst  ans  den 
Ibgegenden ;  man  kann  kanm  anders  aKs  annehmen :  dass 
B  im  Lanfo  des  zweiten  JahrhnndcriB  oder  friiher  vom 
ihwarzen  Meere  her  (dem  Sammelplatze  aller  a;othisrhen 
51ker),  dem  Dniper  entlang,  denselben  Weg  nach  Nor- 
m  machtei^,  den  später  Ermanrich  einschlug.  Wie  oben 
my  Germania}  bemerkt  ^\*i]rde ,  hatten  die  östlichen  und 
irdlichen  Germanen  zu  Anfange  des  ersten  Jahrh.  die 
ftmer  aus  Germanien  vertrieben,  sie  überall  geschlagen, 
mutzten  aber  in  der  folgenden  Zeit  ihre  Macht  und  Kraft 
tr  nicht  durch  weiteres  Vordringen,  wie  man  erwarten 
»nte ,  sondern  ihre  Geschichte  verstummt  nun ;  es  wird 
dier  wahrscheinlich,  dass  sie  ihre  Kräfle  gegen  ein- 
echende,  scythisch-gothische  Volker  wenden  mussten, 
o  sie  aber  nicht  gliicklich  gewesen  scyn  können.  Wie 
ich  einem  Zeiträume  die  Geschichte  der  niederrheini- 
*hen  Völker  wieder  beginnt,  scheinen  sich  die  Verhäli- 
sse  ganz  geändert  zu  haben,  die  Kraft  der  Germanen 
t  hier  gebrochen ,  die  alten  Völkerschaften  werden  meist 
ir  nicht  mehr  genannt,  ein  früher  unbekanntes  Volk, 
e  Franken,  mit  fremden  Sitten,  herrscht  hier,  das 
sincn  nationalen  Xamcn  trägt,  sich  wohl  selbst  von  dem 
icrwundenen  germanischen  Volke  Sigambri  nennt,  von 
9n  Germanen  Franci ,  d.  i.  Freie  genannt,  übrigens  als 
rancorum  genfer  bezeichnet  wird.  Die  Litteratur  nennt 
eso  Franci  zuerst  im  Anfange  des  3.  Jahrb.,  wo  sie 
dem  Lande  der  germanischen  Sigambri  und  Catti 
;rr8chten,  rauhe  Krieger  und  Seeräuber  sind.  Manche 
ntoren,  wie  Sidonius  Apollinaris  (de  anno  458)  nen- 
m  sie  ein  scythisches  Volk ,  und  Maskou  in  seiner  sehr 
findlichen  Geschichte  der  Teutschen  führt  viele  Stel- 
n  der  alten  Schriftsteller  an,  wo  die  (ilothen  Scythae 
mannt  werden  (z.  H.  Pag.  174,  192,  266,  344  u.  s.  w.). 
Von  nachfolgenden  Stummen  unterstützt  und  fortge- 
;hobcn,  gehen  die  gothischen  Franken,  die  gar  nicht 
nc  sehr  imposante  Macht  gewesen  zu  seyn  scheinen^ 
n  240  über  die  Scheide,  dann  über  den  Rhein,  wo 
nen  um  280  Wohnsitze  in  Belgica  (Holland)  angowie- 
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8611  werden;  aber  die  romische  Macht,  so  wenig  bedea* 
Icnd  sie  war^  hielt  sie  iu  iiiren  Schranken.  Erst  Mit 
437,  als  die  Römer  von  allen  Seiten  durch  gothisck 
Schaarcii  gedrängt  wurden ,  greifen  auch  die  Frankea  uh 
ter  Chlodio  um  sich  ^  erobern  alUuählig  bedeutende  TtwUe 
von  Gallien ,  indem  sie  sich  ganz  aus  Germanien  zurück- 
ziehen. Chlodwig  I.  überwältigt  leicht  die  letzte  sclnnk 
che  Macht  der  Homer  (486},  nimmt  die  Zeichen  der  kö- 
niglichen Würde  an^  gehet  mit  seinen  Gothcn  zum  Chri- 
stenthumc  über,  besiegt  andere  gothische  benachbarte 
Volker ,  wie  die  Alamannen  C^^^)  >  ^i^  Burgunder  (P06% 
und  legt  so  die  Grundlage  des  grossen  fränkischen  A^ 
ches,  das  unter  Carl  dem  Grossen  (800}  seinen  Hftk»- 
punkt  erreichte ,  von  welchem  oben  (''ey  Gallien}  die  Bede 
war.  Die  Frauken,  wie  alle  gothische  Völker,  die  naeh 
Gallien  kamen,  verlieren  bald  ihr  nationales  Wesen ^  aoMt- 
gamiren  sich  mit  der  gallischen  Einwohnerschaft  zu  dei 
Franzosen.  -     • 

Auf  dem  Wege ,  auf  welchem  die  Gothen  vom  schwar- 
zen Meere  nach  Germanien  gekommen  waren ,  folgten  oifeD- 
bar  noch  viele  Schaaren^  wie  z.  B.  die  llerulcr,  in  sehr 
verschiedenen  Zeilen;  wenn  wir  auch  von  den  Zügen 
selbst  nichts  Näheres  wissen,  so  sehen  wir  das  Hesul« 
tat  derselben  in  den  gothischen  Völkerschaften,  die  in 
Nordgernianieu  und  Skandinavien  auftreten,  die  altea 
germanischen  Völker  ganz  zurückdrängen,  ganz  andere 
Sitten   und  Institutionen  haben  als  diese. 

Andere   wes  tgo  thische   Stämme,    die  Wisi- 
gothi,  Thervingi  u.  s.  w.   zogen    an    das  Hnke  Ufer 
der  untern  Donau,    wo   sie  sich    ausbreiteten   und  Chri- 
sten   werden;    sie  setzen  bald    über  den  Strom ^    erobern 
Thrazien  (262)^    dann    fast    ohne   Widerstand  Griechen- 
land (395)    und    lllyrien,    wenden    sich    von   hier    unter 
Alarich,  der  nun  als  Statthalter  von  lllyrien  und  Griechen- 
land anerkannt   war,    nach  Italien  (400},    nehmen   Rom 
(408),  gehen  (412)  nach  Gallien,  wo  sie  in  Aquitanieu 
(in  Languedoc),  ein  westgothisches    Heich   bilden, 
welches  lange  Gothica  oder  Gutica  heisst,  von  dem 
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EI86  die  Hauptstadt  war^  zu  dem  auch  seit  470 
i  Theile  von  Spanien  gehörten,  welche  die  Gothen 
70  besetzten.  Die  Gothen  in  Gallien  werden  um 
von  dem  fränkischen  Reiche  abhängig^  seit  590, 
Bekkared  katholisch,  allmählig  nun  machtlos,  711 
en  Arabern  besiegt  und  verlieren  sich  nun  in  der 
sischen  Nationalität.  Die  Gothen,  die  nach  Spa- 
^ogen  waren,  denen  andere  Stämme  folgten,  Van- 
f  Sueven  u.  s.  w. ,  sich  hier  ganz  unabhängig  mach- 
briugen  um  585  fast  das  ganze  Land  unter  ihre 
chaft,  werden  nun  katholisch  (590),  bald  ohnmäch- 
id  verlieren  sich  allmählig  unter  der  Einwohnerschaft, 
an  als  Spanier  auftritt,  besonders  scU  711  die  Ara- 
i8t  ganz  Spanien  erobern.     Nur  in  den  Gebirgen  von 

0  hatte  sich  das  meiste  Gothische,  auch  der  krie- 
be  Geist  erhalten ,  von  hier  aus  eroberten  die  Spa- 
(ich  wieder  ihr  Land,    das  sich^in  einzelne  König- 

1  bildete,  bis  endlich   1570  die  Araber  gänzlich  das 
räumen  mussten ;  aber  die  Gothen  haben  hier  noch 

;er  Spuren,  als  die  Araber  hinterlassen. 
Bey  diesen  Wcstgothen  und  ihrem  Aufenthalte  in 
1  führte  der  Bischof  Ulfilas  die  Buchstabenschrift 
nd  lieferte  die  Ucbcrsotzung  der  Bibel,  von  der  sich 
)  Reste  erhalten  haben,  aus  denen  wir  uns  einen 
BT  von  der  gothischen  Sprache  bilden  können. 
Ostgothische  Völker,  Ostrogothae,  Greu- 
i  u.  s.  w.  kommen  um  276  nach  Pannonien  und 
e  Donau,  beginnen  um  380  über  den  Fluss  zu  se- 

erhalten  von  den  Römern  Jahrgeld,  um  nicht  feind- 
mfzutretcn,  werden  390  arianische  Christen,  setz- 
lieh  um  484  in  Dacia  und  Mösia  fest,  das  ihnen 
lyzanz  formlich  abgetreten  wurde,  wo  sie  als  Moeso- 

auftreten,  deren  Reste  sich  lange  erhalten.  Unter 
lorich,  der  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Constantinopel 
Aemter  bekleidete  (was  bey  nicht  wenigen  Gothen 
all  war)  und  475  Konig  der  Ostgothen  wurde,  zogen 

489  nach  Italien,  überwanden  den  Odoacer,  Fürsten 
[ethischen  Heruler   (der  476  König  von  Italien  ge- 
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worden  war)  untl  seit  493  begründet  er  das  gross«  d»- 
golhischc  Reich  über  ganz  Italien,  zu  dem  auch  Hhseät, 
Noricum,  Dalmatia,  l'aniionicuni  und  üacia  gcbgrlo,  wd> 
clics  von  493  —  554  dauerte,  das  von  vLTliälliiissniümg 
wenigen  Gothen  besetzt  wiitdü. 

Wie  überall  nabmen  die  Qotlien  auch  hier  Grundk 
eigculhum,  wurden  auf  ihren  Landgiitern  Dyiiastcu,  W 
hiehcn  unter  sich  ihre  alte  Kricgsverfaseiing ;  übrigen 
befrcicten  sie  das  Volk  von  der  Despotie  und  den 
gcbouroa  Abgaben  der  llnmcr,  arhtclcn  das  Gigenl! 
und  vor  Allem  das  Alt- Nationale  des  Volkes,  das 
frei  bewegen  konnte,  auch  in  seinen  alten  kelUscIiea  b* 
stitiitioncn.  Italien  beTHiid  i^ioh  iinler  dieser  |^thi«chlK' 
Herrschaft  sehr  wohl,  balle  keine  blutigen  Kriege 
kämpfen,  überall  herrschte  Sicherheit,  die  Uewerbo 
der  Handel  blühcten.  Die  Gotbcn,  als  uriani«cho  CbBR 
sten,  welche  die  Allmacht  de»  l'apsles  nicht  auctkaaa^ 
ten,  fanden  in  dei^  kalhollschcn  Italien  wenig  Anklug^ 
der  Ds'trömischc  Kaiser  Justiuian  benutEtc  die  Zwieti«eb^ 
welche  nach  Tbeodorich's  Tode  nnter  den  CJQihen  ent-  ' 
stand,  und  sein  Fehlherr  Bclisarins,  welcher  schon  den 
gothischcn  Vandalen  Afrika  entrissen  halte,  griff  53& 
Italien  mit  grossem  Erfolge  an;  532  unterlag  der  letslt 
golbisclie  König  Totila,  Italien  wunic  dem  byzantinischen 
Reiche  einverleibt;  die  Regenten  biesscn  nun  Exarclica 
fbis  751),  die  in  Kavcniia  residlrtcn,  unter  denen  Her- 
zöge  mit  grosser  Gewalt  standen.  Die  Gothen  veriie»' 
sen  theils  Italien ,  meist  vcrlorea  sie  sich  unter  der  'Kimr 
wohnerschafi ,  oder  schlössen  sich  den  gothtscbeo  Lo»^ 
gobardcn  an,  welche  schon  568  das  obere  Itaüea  wi»"" 
der  eroberten. 

Die  Vandali,  Vanduli,  die  mit  den  goUüsebviV 
Gepidcn  gleiche  Sprache  hatten ,  treten  schon  früh  an  dar' 
unteru  Donau  auf,  zum  Theil  auch  links  der  mittlet^ 
Donau,  im  Lande  der  germatiischen  Markomannen,  nit' 
denen  sie  den  markomannischen  Krieg  gegen  die  BAmer 
fortsetzen  (174).  Wie  die  Gothen  hier  zu  den  Hwk»- 
maonen  und  überhaupt  zu  den  Germaneii  konmea,  triv^ 
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ir  nicht,  aber  bekauntlich  nahmen  die  RSmer  go- 
e  Anneen  in  ihren  Dienst^  führten  mit  diesen  vor^ 
'eise  ihre  Kriege ;  wahrscheinlich  handelten  die  Qer^ 
i  auf  ähnliche  Art,  zogen  gothischo  Schaaren  an 
die  freilich  dann  im  Lande  blieben,  sich  mit  dem 
mischten,  so,  dass  Germanen  und  Gothen  oft  schwer 
beiden  sind. 

[)ie  Vandalen  gehen    über   die  Donau   nach  Dacien 
annonien,  dann  theils  nach  Thrazien,  theils  an  äen 
;   in  Verbindung   mit  den  Gothen  im  germanischen 
a,  oder   den  Sueven   und   den  Alanen,  ziehen   sie 
hindernd  über  den  Rhein  durch  Gallien,  und  erobern 
Spanien,  wo  die  Vandalen  nun   ein  Vandalitia  bil- 
]das   spätere   Andalusien),    die   Alanen   Lusitanien, 
leven  GaUizien  besetzen ,   auch  die  balearischen  In- 
srobert  werden.     429  führt  der  König  Genserich  an 
»0   Vandalen    nach   Numidien    und   Mauritanien    in 
i;    sie  erobern  439  Carthago  tlnd  das  ganze  Land, 
seräuber  in  grossem  Maassstabc  von  hier  aus  Sici- 
440),  Hom  (455),    plündern  Griechenland  (467); 
»eit  534   wird  von  Constantiuopel   aus  durch  Beli- 
le  vandalische  Macht  besiegt ,  und  verliert  sich  bald 
s.    Die  in  Spanien  zurückgebliebenen  Massen  werden 
cn  Westgothen  besiegt,  und  verlieren  sich  mit  die- 
1  der  Einwohnerschaft,  die  zu  Spaniern  wird. 
Allan i.     Der  Name  Alanen  oder  scythische  Alaunen 
hon  dem  Alterthume  bekannt,  scheint  ein  Collectiv- 
fur  scythische  Stämme  gewesen  zu  seyn,  die  hin- 
em   caspischen   Meere    wohnten.      Es    ist  möglich, 
nicht  gewiss,    dass    sie  der  gothischen  NationaUtät 
orten,   was    mit  den  Alani    der  Fall  gewesen  seyn 
welche  Ammiauus  Marccllinus  (um  379)  näher  be- 
bt.    Aus  Alaoia    fallen   die  Alanen  um  73  n.  Chr. 
menien  und  Medien  ein,  sie  scheinen  später  bis  an 
Ion  gewohnt  zu  haben,  hier,  von  den  Hunnen  ge- 
t,  ziehen  sie  sich  an  die  Donau,  erhalten  um  850 
isitze  in  Moesien ,  durchplündern  bald  Thrazien,  zie- 
107    mit   den  Vandalen   nach  Spanien,  setzen  sich 

30  ♦ 


h 


I 


-    4«    - 

iii  liaditftnien  fest ,  gehen  «um  Theil  mit  ^m  VttUil 
nach  Afrika^  kommen  übrigens  unter  die  WMtgodMb  tll 
die  arabische  Herrschaft^  verlieren  sich  dann  imter  Itt 
spanischen  Einwohnerschaft. 

Das  A 1  a  n  i  a  in  der  Gegend  des  Don  and  Mhwap^  * 
s6n  Heeres  (wo  jetzo  meist  donische  Cosacken  woIhmk) 
wird  noch  im  6.  und  9.  Jahrh.  genannt  (Zenas  Pag.  1W% 
Arabische  Geographen  aus  dem  sehnten  Jahrh.  qpfdwi 
von  Alanen  oder  Aseu  wohnhaft  ndrdlich  vom  Caii«a& 
ans  (histoire  desMongoles,  Paris  18t4  Pag.  69S),  d»  | 
erstreckten  sich  bis  zum  Tanais,  wo  ihre  Bdt  Oottai 
vermischten  Reste  noch  im  15.  Jahih.  von  ReiBeate 
erwähnt  werden ,  mit  dem  Zusätze ,  dass  sie  selbal  äA 
Äsen  nannten  (Geiger ,  Geschichte  von  Schweden  ^  Utt^ 
setzt  von  Liöffler  I.  X7).  Diese  alanischen  V5Iker  kBa»* 
ten  wohl,  al9  Gothen,  auch  nach  Skandinavien  Toigo* 
dmngen  seyn,  wiewohl  wir  durch  die  Litteralnr  vsa 
diesem  Zuge  gar  nichts  wissen ,  denn  die  Edda  nsd  Jw 
isländischen  Saga's  sprechen  immer  von  Asen^  did  BMk 
Skandinavien  eingewandert  wären  und  von  Asgard  koai- 
mcn;  nun  erwähnt  Strabo  ein  Volk  Aspurgianen  an 
Maeotis  (dem  asowschen  Meere^  welches  die  Krimm  be« 
grenzt)^  welche  wohl  die  Einwohner  von  Asburg  oder 
Asgard  gewesen  seyn  könnten.  Wie  dem  auch  seyn 
möge^  so  werden  wir  immer  annehmen  müssen,  dass  die 
gothischen  Völker,  die  aus  der  Ferne  nach  Skandinaviea 
einwanderten,  meist  als  Äsen  bezeichnet  werden ,  aus  der 
Umgegend  des  schwarzen  Meeres  kamen. 

Am  Caucasus  lebt  noch  der  kleine  Völkerstamm  der 
Osseten  oder  Osscn  von  etwa  24,000  Seelen,  die 
man  allgemein  als  Nachkommen  der  Alanen  betrachtet, 
deren  Sprache  der  persischen  nicht  fern  stehen  soll ;  Sj5m 
hat  neuerhch  eine  Sprachlehre  derselben  gegeben,  die 
mir  nicht  bekannt  ist,  und  näheren  AuFschluss  geben  mag. 
Oothische  Stämme  als  Gothae  tetraxitae  erhielten 
sich  länger  als  bis  zum  Jahre  1000  in  der  Krimm  in  den 
dortigen  Gebirgen;  hier  widerstanden  sie  den  Alanen, 
Hunnen,   Awaren,    Bulgaren  wie  den  Mongolen  im  IS. 


hth.y  erst  viel  später  verlieren  sich  die  leisten  Reste 
t  ihren  Anklängen  an  die  gothische  Sprache  (Hcupt^ 
titeehrift  für  teutsches  Alterthum  f.  1841  Pag.  345). 

Ein  gothischer  Stamm,  die  Hugi  genannt ,  setaten 
h  am  linken  Ufer  der  Donau  fest^  erobern  um  480  No- 
DBi  (das  nun  eine  Zeit  lang  Rugiland  heisst}^  auch 
mme  Theile  des  jetzigen  Oestreichs,  ziehen  489  mit 
1  Ostgothen  nach  Italien  y  wo  ihr  Name  verschwindet, 
*  wohl' in  keiner  nationalen  Verbindung  stehet  mit  den 
pi,  die  Tacitus  43  in  Germanien  längs  dem  Ocean 
Sf  «Ostsee)  erwähnt 

DieFali,  Taifali,  Victofali,  gothische  Stämme, 
hnten  im  3.  Jahrh.  am  schwarzen  Meere  und  der  un- 
■  Donau ,  führten  von  hier  Krieg  mit  den  Römern,  wurden 
IS)  geschlagen,  zogen  zum  Theil  mit  den  Westgolhen 
ih  Gallien  (4 IS);  zum  Theil  werden  sie  wahrschein- 
I  auf  uns  unbekannten  Wegen  in  das  Herz  von  Ger- 
Dien  gezogen  seyn,  denn  hier .  erscheinen  später  Ost- 
li  und  West  fall  an  der  Weser,  da,  wo  germanische 
grivarii  und  Cherusci  wohnten,  deren  Namen  ver- 
iwindet,  während  unser  heutiges  Westphalon  an  jene 
liiachen  Fali  erinnert. 

Die  Gebidae  oder  Gepidae  werden  als  ein  go- 
ioher  Stamm  um  280  erwähnt,  mit  Wohnsitzen  links 
'  untern  Donau  in  der  heutigen  Walachey,  gehen  400 
ff  die  Donau  nach  Dacia  und  Pannonia,  wo  sie  einen 
lat  unter  eigenen  Königen  bilden,  kommen  dann  zu 
n  Hunnenreiche,  das  sie  nach  Attila's  Tode  (454)  zu 
trommern  wesentlich  beytrugen,  werden  570  von  den 
Dgobarden  besiegt,  und  ihr  Name  verliert  sich  nun. 

Die  Burgundiones,  ein  gothisch - vandalischer 
imm,  ziehen  vom  schwarzen  Meere  aus  die  Donau 
auf,  setzen  sich  früh  im  südlichen  Germanien  fest, 
ir  im  keltischen  Vindelicia  erwähnt  Plinius  ein  gewiss 
tischesVolk  der  Burgundiones,  von  welchem  der  go- 
iche  Stamm  wahrscheinlich  den  Namen  entlehnte  (auf 
iliche  Art  als  z.  B.  die  gothischen  Franken  sich  Si- 
obri  nannten,  als  sie  im  Lande  der  besiegten  Sigam- 
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bren  wohnten).  Etwa  nm  t90  verbroiteB  «ioh  fie  I»» 
gnndionen  über  Vindelicien  und  die  NeehbeiUadary  aedi 
durch  das  Gebiet  des  obem  Mains  im  Ruckea  ^kr  Akh 
mannen^  ferner  am  obem  Rheine  (370);  in  Vefündoig 
mit  den  suevischen  Germanen ,  wohl  als  deren  Bnndü 
genossen ,  setzen  sie  den  Krieg  dersdben  gegen  die  H^ 
mer  fort;  um  413  überschreiten  sie  unter  ihrem  KUgb 
Gundikar  den  Rhein  dauernd ,  sieben  in  den  Blaus  mi 
werden  Christen;  436  überlassen  ihnen  die  Rdmev  Hd- 
vetien ;  443'  wenden  sie  sich  nach  Savoyen ;  490 
sie  sich  in  Gallien  festgesetzt ,  bilden  hier  das 
dische  Reich  (das  Herzogthum  Burgund,  in  der 
gogne),  Lion^  Dauphin^,  Provence  und  einen  Theü- dir 
Schweiz  begreifend^  welches  534  mit  dem  iMkakiaduB 
Reiche  verbunden  wurde,  aber  seine  Verfiissnng  beUak. 
Die  gothische  Nationalität  verliert  sich  nun  bald  imftuH 
zösischen  Volke. 

Die  Lombardi  oder  Longobardi,  die  ihrer  Sage 
nach  Vinili  hiessen^   häufig   auch  C3epides  genannt  we»- 
den^  werden  zuerst  um  170  an  der  untern  Donau  bekannt 
Der  Kaiser  Justinian  ruft  sie  gegen  die  Gothen  zu  Hülfe 
(um  530)    und    nimmt   sie    in  Pannonia   auf;    indem   sie 
dieses  Land  den  Awaren  überlassen  mussten  ^  zogen  sie^ 
christlich    geworden^   568    nach    Noricum,    welches    nuo 
die  Rugier   verliesscn^   stifteten    das    Herzogthum  Friaul 
(um  Udine  im  spätem  Venctianischcn)  und  ziehen  wenig 
zahlreich  nach  Italien  ^    wo  sie  feste  Wohnplätze  in  der 
nach  ihnen  genannten  Lombardei  nehmen^  und  Alboin^  ihr 
erster  König  von  Italien^  seine  Residenz    in  Pavia    auf- 
schlägt.    Nach    dessen  Tode  574    bleiben   die   36  Her« 
zogthümer  dos  liandcs   nur    schwach   unter   einander   zu 
einem  gemeinschaftlichen  Staate  verbunden  ,  der  aber  752 
das  Exarchat  vernichtete  ^  und  es  uiürde  Carl  dem  Gros« 
sen  leicht^  diesen  773  zu  überwinden^  mit  seinem  frän- 
kischen   Reiche  zu    verbinden^    auch    bestätigte    er   dem 
Papste  die  altern  Schenkungen    des  Frankenkönigs  Pipin 
V.  J.  754  über  das  Patrimonium  Peiri  von  Ländern,  die 
er  vermehrte  ^  welche  jetzo  den  Kirchenstaal  bilden. 
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Wie  ihre  Vorgänger  inlUlien^  die  Ostgothen  (490) 
md  die  Ueruler  (476)^  Dahmen  die  Longobarden  Land- 
g&ier,  lieseen  sieh  Zins  geben,  behielten  ihre  Kriegs- 
▼erfiwsungy  ohne  ein  besoldetes  stehendes  Heer  su  or- 
hidten ,  beschützten  in  ihrem  L^nde  die  Industrie  und  das 
Ali-Volksthümliche,  auch  Hess  Hothar  oder  Hoderich 
(f  646)  die  alten  vaterländischen  (ursprünglich  kelti- 
fldhea)  Gesetze  aufschreiben^  die  unter  dem  Namen  der 
loogobardischen  bekannt  sind.  Da  die  Lombarden  keine 
oder  sehr  wenige  öfTentliche  Abgaben  erhoben,  möglichst 
wenig  regierten,  das  Volk  bey  seinem  alten  ursprünglich 
kdltischen  Wesen  Hessen,  so  befand  es  sich  unter  dieser 
Uerrsehaft  unendlich  besser,  als  unter  der  romischen,  das 
Laud  war  ruhig  und  blühend.  Indem  die  christlichen 
Gothen  in  den  Friedenszustand  traten,  sich  mit  dem 
Volke  amalgamirten ,  verschwand  allmählig  ihre  Nationa- 
lität und  Sprache ,  die  in  den  sich  neu  bildenden  Volks- 
dialccten  unterging ,  und  sie  verschwinden  allmählig  in  der 
neuen  italienischen  Nationalität. 

Wie  die  Vinili  oder  Gcpidac  zu  dem  Namen  Lom- 
bardi  kamen',  der  wahrscheinlich  durch  Corruption  in 
Longobardi  umgemodelt  wurde,  ist  uns  ganz  unbekannt; 
aber  in  einer  nationalen  Beziehung  stehen  sie  wohl  schwer- 
lich zu  den  Lakkobardi  oder  Laggobardi,  die  im  nörd- 
lichen Germanien  wohnten  und  der  germauo  -  keltischen 
Nationalität  angehört  haben  werden. 

Die  Ileruli,  Kruli,  Airuli  haben,  wie  sie  be- 
kannt werden,  ihre  Wohnsitze  am  schwarzen  Meere, 
wo  sie  um  267  als  Seeräuber  auftreten ,  die  griechischen 
und  kleinasiatischen  Küsten  mehrmals  verwüslen.  Um 
350  werden  sie  von  den  Osts:othen  unter  llermanrich  bc- 
siegt,  treten  dann  zu  Attila  über,  bilden  an  der  Donau 
ein  bedeutendes  Reich,  erscheinen  als  ein  llauptvolk  in 
Pannonien  (Ungarn),  sind  häufig  Miethstruppen  der  Ho- 
mer. 495  werden  die  Ueruler  in  Pannonien  von  den 
Longobarden  geschlagen,  worauf  die  edelsten  FamiHen 
nach  dem  nordischen  Thule,  wahrscheinHch  nach  Däne- 
mark und  Norwegen,  ziehen;  dahin  schickten  später  die 
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Herulcr  im  römiaclieD  Qebiote  «ino  Gesaadlfichaft ,  na 
sidi  einen  KöDig  aos  edlem  Gosctilechto  zu  holen.  (^Pto- 
cop.  de  bell,  gotli.  11.   14). 

llerulcr,  Turceliiiger,  Scirroii,  RagierODd 
andoro  gothisclic  Mictlistruppen  der  römischen  Kaiaer 
ziehen  unter  ihrem  General  Odoacer  aus  Pannonien  nach 
Italien,  dieser  tindet  hier  aohr  geringen  Widerstand,  scut 
den  weströmischen  letzten  Kaiser  Augustulus  ab  und  tiimnt 
476  den  Titel  eines  Königs  von  Italien  an ;  aber  schim 
193  wird  er  von  den  Oslgothcn  unter  Thcodorieh  beüiep; 
nach  der  longobardisdicn  Eroberung  von  Italien  (ä^H) 
wandern  die  luoisten  Ileruler  nach  Servion,  wcrdeu  cliriRl- 
lich,  dienten  den  byzatiliniscbcnKaisern  als  MIothstrup|itin, 
und  das  ganze  V^ulk  verliert  sich  allmählig  spurlas. 

Alamanni  und  Suavi.  Wie  die  Burgundiouca, 
HO  worden  auch  andere  gotbiscbe  Stämme,  voiu  schwar- 
zem McoTO  bis  zum  Ursprünge  der  Donau  und  weitet 
nacb  dem  südlichen  Teutschland,  zu  dem  Sucven  ge- 
drungen scyii ,  deren  golhisclien  Siammnuinen  niaa  uicU 
kennt,  die  aber  wohl  ku  den  Thuringi  mlcrThcr^'igni  gc- 
hörten,  von  dem  gleich  die  liede  seyn  wird-  man  nannte 
sie  Iheils  Suavi,  vcrmuthlicb  weil  sie  das  gcrmanisclia 
Suevia  inne  hatten,  Iheils  Alamanni  oder  Allamauni, 
waUrschcinlicb  von  Allmann  im  Waischen,  d.  i,  Prera- 
dor,  weil  sie  als  Fremde  im  kcito - gcrmauiscban  Land« 
Sassen, 

Die  eigentlichen  herrschenden  Atamannen  kaun  ich 
nicht  für  einen  germanischen,  sondern  muss  ihn  für  oiuen 
golhiscben  Stamm  halten  (der  später  teutsch  wurde),  dw 
sich  aber  im  germanischen  Sueveulando  festsetzte.  Wie 
er  hierher  gekommen  ist,  davon  weiss  die  Liitteratur  aichts; 
aber  wahrscheinlich  riefen  die  gormauischen  Si>even,  ia 
ihren  steten  Kriegen  mit  doD  Römern,  gothisohe  Scha»* 
rcn  zu  llüire,  die  schon  iu  der  Nachbarschaft  sasaen, 
oder  diese  drängten  sich  als  Hülfsvölker  auf,  btiebeD  dMiB 
im  Land«  sitzen,  bekamen  bald  Nachzug  und  wertteo  all- 
tnählig  Herrn,  wie  wir  es  in  vielen  Qegeaden,  aucb.  Ü 
Eogland    finden.     Der  Ueborgang   von  der  ^«rnunifletMa 
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iB  die  gothiflche  Ilcrrsciiail  erfolgte  gewiss  sehr  allmih- 
lig,  daher  man  einen  scharfen  Zeitabschnitt  nicht  anzu- 
geben vermag.  Ucbcrall^  in  den  Donaugegenden  ^  in  Ita- 
lieii^  Gallien y  Ilispanien,  England,  sehen  wir  die  römi- 
schen  und  keltischen  Länder  durch  Gothen  überschwem- 
men^ offenbar  musste  Germanien  diesem  allgemeinen  Schick- 
sale auf  gleiche  Art  erliegen ,  auch  das  germanische  Sue- 
vien  musste  gothisch  werden. 

Der  Name  der  Alamannen^  den  das  Altcrthum  nicht 
kennt y  wird  zuerst  um  214  genannt,  wo  sie  der  Kaiser 
Carmcalla  schlägt  und  in  der  iahula  peuiingeria  (einer 
rönuschen  Reisekarte  aus  derselben  Zeit)  stehet  hinter 
Snevia  ein  Alamannia  am  Main  und  Neckar,  im  jetzi- 
gen Wurtemberg,  daher  um  diese  Zeit  gothische  Völker 
in  dieser  Gegend  bereits  die  herrschenden  gewesen  seyn 
mögen. 

Unter  der  Aegidc  der  Alamannen ,  die  mehrere  kleine 
Reiche  auf  germanischem  Boden  bilden ,  wurden  die  Kriege 
der  Sueven  gegen  die  Römer  fortgesetzt,  und  seit  Cara- 
calla  fechten  fast  alle  Kaiser  gegen  sie  mit  abwechseln- 
dem Glücke,  so  Alex.  Severus  (236),  Max.  Claudius  II. 
(268),  Aurelian  (271),  Probus  (277),  Maximinian  (287), 
Julian  (356),  Gratian  (378),  doch  scheint  die  Masse 
der  alamannischen  Krieger  nicht  gross  gewesen  zu  seyn, 
denn  bey  dem  IlaupttrciTen  gegen  Julian,  wo  alle  Kö- 
nige ihre  Truppen  unter  Chnodomarius  vereinigten^  wird 
deren  Stärke  zu  33^000  Manu  angegeben. 

Die  Alamannen  fallen  263  in  Helvetien  ein,  auch 
häufig  in  Gallien ,  wie  280,  303,  332,  357  werden  von 
den  Römern  immer  zurückgeschlagen^  die  das  Valium  ro- 
manum  zu  behaupten  suchten;  durch  den  Frieden  von 
354  ging  das  rechte  Rheinufer  für  die  Römer  verloren, 
wurde  zwar  378  meist  wieder  gewonnen,  bald  aber  gin- 
gen die  Alamannen  dauernd  über  den  Rhein  ^  setzten  sich 
im  Elsass  (Alisaz)  fest,  wie  in  der  Schweiz,  welche 
Gegenden  nun  definitiv  unter  gothische  Hoheit  kommen^ 
wodurch   Alamannia   eine  grosse  Ausdehnung  erhält ,   in 
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welehem  dieGothen  herrschten^  dM  Volk  aber  ffenhi* 
lisch  blieb. 

Das  Land  der  Alamannen  war,  wie  das  lirlalusah% 
in  kleine  Reiche  zersplittert,  welche  nach  dem  Tede  im 
Vaters  unter  die  Söhne  vertheilt  wurden ;  so  gab  es  «b 
Zeit  des  Julian  1 1  alamannische  Könige  in  GroMdnii^ 
Suomari,  llortari,  Chnodomari,  Serapio,  Uri,  UnMl^ 
Wcstcralp,  Gundomad,  Vadomari,  Macrian,  dm«  tb^ 
men  nicht  germanisch  oder  keltisch  klingen,  die  Mchtia 
den  Städten,  sondern  auf  dem  Lande  wohnten.  , 

Der  Frankciikönig  Chlodwig  besiegte  496  die  Alsr 
mannen,  schlug  Alamannia  zum  grossen  Frankaareiohi^ 
wodurch  sie  ihre  politische  Wichtigkeit  verloroBy  mihi 
ihre  Volksthümlichkeit ;  sie  behielten  ihre  besoiide»Bo» 
genten,  die  nun  fräukische  Duces  oder  Fürsten  wmdü^ 
und  ihre  Institutionen. 

Bald  ging  nun  ihre  alte  Volksreligion  anter,  indaii 
das  Christenthum  sich  seit  dem  5.  Jahrh.  ausbreileU^ 
vorzuglich  durch  irische  Missionaire,  so  durch  FridiBs 
(f  514),  der  das  Kloster  Seckingen  stiftete,  auch  durch 
Coluniban  undGallus,  die  um  620  mehrere  Klöster  grün- 
deten ,  die  Vereinigung  der  Gothcn  und  Germanen  im  Chri- 
stenthume  mag  auch  zur  Vereinigung  der  beiden  Sprachen 
in  die  teutsche  mit  bcygetrageu  haben. 

Die  gothischcn  Krieger,  die  das  llcer  bildeten,  aus 
dem  sich  die  germanischen  Edlen  mehr  und  mehr  au- 
riickgezogen  haben  mögen,  werden  liier,  wie  überall, 
Landbesitz  erlialten  haben,  wurden  Dynasten,  traten  da^ 
durch  meist  in  die  Stelle  der  freien  Germanen ,  mischten 
sich  mit  dem  germanischen  Volke,  um  so  mehr,  da  die 
Gothen  keine  oder  wenige  Weiber  mitgebracht  zu  haben 
scheinen,  werden  aber  mit  der  Zeit  der  vorherrschende 
Adel  in  der  germanischen  und  gallischen  Volksmasse,  und 
dieser  muss  offenbar  auch  auf  die  Sprache  influirt  haben. 
An  beiden  Ufern  des  Hhcines  wird  man  —  wie  nicht  in  Abrede 
zu  stellen  ist —  gallisch,  d.h.  keltisch  gesprochen  haben,  die 
Gothen,  die  sich  hier  einnisteten,  sprachen  gothisch,  und 
die  teutsche  Sprache ,  die  wir  hier  finden,  als  die  Litteratur 
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s  Volkefl  beginnt  (also  im  9.  und  10.  Jahrb.),  kann 
r  aas  jenen  keltischen  und  diesen  gothischen  Elemen- 
I  gebildet  scyn.  Wie  die  Nationalitäten/  so  werden 
fh  auch  die  Sprachen  verschmolzen  haben,  indem  eine 
scbspracho  in  verschiedenen  Volksdialecten  entstand, 
d  swar  ziemlich  gleichmässig  durch  Oestreich ,  Baiem, 
»  Schweiz ,  den  Elsass ,  Alamannien ,  Thüringen  u.  s.  w., 
überall  ähnliche  Elemente  vorhanden  waren.  Der 
thische  Adel  in  Südteutschland ,  der  mit  den  Rö- 
»m  vielseitig  in  Verbindung  stand,  zum  Theil  im  rö- 
schen Heere  gedient,  sich  römische  Cultur  angeeignet 
tte^  wird  auf  die  Ausbildung  dieser  neuen  Sprache, 
sonders  an  den  Höfen  von  Einfluss  gewesen  seyn. 
Dse  alamannische  Hofsprache,  die  auch  an  den 
kttkischen  Hof  überging,  später  sich  sehr  verbreitete, 
»s  auch  die  thiudsche,  später  die  teutsche,  die 
ben  den  Volksdialecten  stand,  und  aus  derselben  hat 
:h  das  jetzige  Hoch  teutsche,  als  die  allgemeine 
hrift-  und  Convcrsationssprachc  entwickelt.  Diese  Ala- 
innen  hicssen  aus  eben  so  unbekannten  Gründen  auch 
»utonici,  und  seit  dem  Anfange  des  9.  Jahrh.  übertrug 
iD  diesen  Namen  allmählig  auf  alle  Einwohner  Germa- 
ms,  die  man  endlich  Teutsche  nannte.  Die  Alaman- 
i^  zu  der  Zeit,  als  die  teutsche  Volks -Litteratur  be- 
int,  sind  ohne  Zweifel  Teutsche,  sie  sind  aber  ent- 
mden  dnrch  Vermischung  des  einheimischen  kelto- ger- 
mischen mit  dem  eingewanderten  gothischen  Volke,  das 
tn  früher  vorzugsweise  als  Alamanni  bezeichnete.  So 
mbinire  ich  mir  aus  den  all<rcmeinen  Verhältnissen  und 
a  wenigen  geschichtlichen  Thatsachen  das  Erscheinen 
r  teutschen  Alamannen,  ohne  im  geringsten  einer  an- 
m  Ansicht  vorgreifen  zu  wollen. 

Die  germanischen  sucvischen  Völker  verbreiteten 
rh  bekanntlich  vom  Mittel-Hheinc  bis  gegen  die  Mittel- 
mau  und  weit  nach  Norden;  die  gothischen  Völker, 
ilche  allmählig  das  ganze  germanische  Suevia  occupir- 
1^  nannte  man  theils  Alamanni  (Fremde),  theils  auch, 
sonders  tiefer  im  Lande,   Suavi  oder  Suevi,  indem 
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sie  diu  Kriogcr  und  den  Adel  des  gc rata lü sehen  Snevm- 
volkcs  bildcleri,  und  dieses  nur  in  etwas  guihisirtcr  tie> 
Btalt  fortsetzten;  das  Land  liiess  theils  Alaniannia,  theil), 
tiäher  der  Donau,  Suavia  oder  Schwaben.  Je  nacli  de« 
versrhicdeuen  Zeiten  wird  lA&n  anrJi  hier  loutsclie,  pi- 
Ihische  und  kello- germanische  Suavi  oder  Sucvi  zu  on- 
tcrschoidcu  haben.  Viele  ^othiscbe  Suavi,  die  an  in 
Donau  süssen,  gingen  406  mit  den  Alanen  durrh  Oalheii 
noch  .Spanien ,  wo  »ic  in  Gallizieu  Wohusüzc  nehmen  (Am 
aeciiii  sunt  Suevi,  id  est  Afamaitnt,  (fiii  (iat/wiam  ap- 
pretieiidunt ,  sagt  Gregor.  Turoii.  II.},  hior  ein  Sneren- 
laiid  unler  eigenen  Königen  bildeten,  450  katholisch« 
Christen,  aber  586  mit  dem  llciche  der  Westgolhen  ver- 
bunden wurden,  dann  sich  bald  verlieren. 

Thuringi,  Toringi  oder  Tervigni,  eiii  dM 
Allerthume  ganz  unbekanntes  Volk,  treten  gieicIiMil^ 
mit  den  Alamanneo,  Franken  u.  s.  w.  mehr  im  miUlerw 
Germanien,  im  Lande  der  sucvischen  Volker  auf,  vm 
denen  hier  nun  gar  nicht  mehr  die  Kode  ist.  Sic  wcrdao 
zuerst  290  unter  Kaiser  Maximilian  genannt,  als  Ver- 
bundene der  Taifali  gegen  die  Vandali ,  und  werden  zu  de» 
Stamme  der  Weslgothcn  geh&rt  haben,  die  sowohl  Gothi 
als  Thcrvigni  hiesseii.  Der  Geograph  Kavcnna  cra'ähnt 
im  4.  Jahrhundert,  wie  durch  das  Gebiet  der  Thüringecder 
Hheganus  (Fluss  Regen)  und  der  Bac  (wohl  Nah)  fliea- 
seu,  welche  in  die  Donau  munden,  daher  wird  Franken 
unter  den  Thüringern  gestanden  haben,  und  in  alten  kirch- 
lichen Urkunden,  die  bis  ins  8.  Jahrhundert  reichen,  heissl 
•nch  Buiern,  Franken  u.  a.  w.  Thuringia.  Ks  erscheint 
nun  hinter  Alaniannia  und  Sucvia  ein  Thuringia,  das  sich 
von  der  Donau  bis  zur  Unstrut  (|  Oncstrudis )  und  Saale 
erstreckt,  welches  unter  eigenen  thüringischen  Königen 
oder  Fürsten  stehet,  von  denen  Meerwig  (436)  genannt 
wird,  auchHascnus,  zu  dum  457  der  Frankenkönig  Chil- 
derich  flüchtete.  Gegen  diese  Thüringer  zeigten  sidi  ^ 
Franken  oft  feindselig;  schon  Chlodwig  bekriegt«  iie 
(469),  besonders  aber  Theodorich  i^t?)^  vm  dem  no 
an  der  Unatrut  mit  Hülfe  der  SachMa  twaiegt  ward—,  4a> 
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neu  hierbey  das  Land  nördlich  des  Thiirin^rlandes  sufiel, 
Wifarend  der  übrige  Thoil  fränkische  Provinz  wurde  unter 
mUiftngigen  Grafen  und  Herzogen. 

Das  grosse  Land  der  germanischen  Sueven^  das 
Tom  Rheino  bis  zur  Elbe  reichte^  wo  viele  germa- 
nische Völkerschaften  wohnten,  wie  die  Longobardi, 
Semnones,  Sigambri,  Tencteri  u.  s.  w.^  scheint  im  Laufe 
des  3.  Jahrhunderts  allmählig  von  westgothischen  8chaa- 
ren  besetzt  zu  seyn,  auf  ähnliche  Art  als  später  Gal- 
lien von  den  Franken,  Britannien  von  den  Sachsen, 
die  thcils  zu  Hülfe  gerufen  waren,  thcils  sich  mit  Ge- 
walt eindrängten,  Herrn  des  Landes  wurden,  und  die 
germanische  Bevölkerung  politisch  verwischten,  indem 
sie  allein  das  Heer,  die  politische  Macht  und  den  Adel 
Uldeten,  durch  den  Landbesitz,  den  man  ihm  hier  wie 
anderwärts  wohl  geben  musste.  Diese  gothischen  Herr- 
scher bildeten  Dynastien  und  Heiche,  unter  grössern 
Fürsten,  wie  in  Alamaniiia,  Suevia,  Thuringia,  die  von 
wechselndem  Umfange  waren ,  bald  im  fränkischen  Reiche 
untergingen.  Die  Gothcu ,  die  das  Heer  und  den  Adel 
bildeten,  Hessen  übrigens  die  germanische  Bevölkerung 
be5r  ihren  rechtlichen  >'crhältni.sscn ,  und  Carl  der  Grosso 
iiese  die  germanischen  Gewohnheitsrechte  sammeln,  auf- 
schreiben und  publicircn  unter  dem  Namen  /e.r  Angli^ 
orum  et  JVerinontm  hoc  est  Thuringorum.  Zu  An- 
fange des  8.  Jahrhunderts  scheint  die  germanische  und 
gothische  Einwohnerschaft  von  Thuringia  christlich  ge- 
worden zu  seyn ,  was  dazu  beygetragen  haben  mag ,  dass 
beide  Nationalitäten  sich  in  Sprache  und  Sitte  zu  einer 
neuen  Nationalität,  der  teutschen,  verschmolz.  Die  Vcr- 
hiltnisse  in  Germanien  mögen  bey  der  Occupation  und 
Herrschaft  der  Gothen  ganz  ähnlich  gewesen  seyn  als  in 
Italien  unter  Herrschaft  der  Westgothen  und  Longobarden. 
Das  Heer,  der  Adel,  der  grosse  Grundbesitz,  die  Herr- 
schaft ging  in  andere  Hände  i'iber,  in  der  niedcrn  Sphäre, 
beym  Bürger  und  Bauer  blieben  die  alten  Hechte  und 
Gewohnheiten,  Sicherheit,  Handel  und  Industrie  herrsch- 
ten^ blieben  beschützt,   eine  mehr  monarchische  Verfas- 
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•ong  trat  an  die  Stelle  der  repnbKeanisdua^  itm.^tim 
ben  und  Intriguiren  der  Parteien  trat  sdruck,  daaJm-kikk-^ 
tischen   Germanien  wie  in   Gallien   Statt    gefaadaa 
ben  wird. 

# 

Der  Zeit^  wo  diese  gothische  Herrschaft  befestigt 
war;  wo  das  Heidenthum  in  das  Christenthnm  SIM^ 
ging;  werden  eine  Menge  Grabst&tten  angehören ,  fi)f 
man  neuerlich  in  dem  Lande  der  Alamanüen^  Snem 
und  Thüringer  aurgefiinden  hat,  die  anf  Reichthöm  nüt 
Wohlstand  hindeuten ,  wo  die  Todten  ganz  anf  keltiscig 
Weise  beerdigt  sind. 

Bojoarii;  Bojowarini^  Baiern.  Die.Beji«k> 
ren  ein  kelto- germanisches  Volk;  im  jetzigen 
und  Baiern ;  das  etwa  12.  v.  Chr.  von  den 
sehen  Blarkomannen  überwunden  wurde ;  aber  im  Omf^ 
zen  gewiss  sesshafl  blieb.  Von  den  Autoren 
die  Varini  als  ein  germanisches  Volk  genannt^ 
seine  Wohnsitze  im  nördlichen  Germania  hatte , 
den  aber  später  auch  Warini;  Warni  oder  Guami  ge- 
nannt, und  Bojowariui,  von  Jornandes  auch  Bojoba- 
rori  oder  Bojoarti.  Den  allgemeinen  Verhältnissen  nach 
lässt  sich  nicht  wohl  zweifeln;  dass  zu  der  bojischen 
und  markomannischcn  Einwohnerschafl  hier;  wie  in  allen 
benachbarten  Gegenden;  gotlüsche  Schaaren  gekomnea 
seyn  werden,  die  demselben;  wohl  westgothischen 
Stamme  angehörten,  als  in  Thuringia,  Alamanuia  und 
Suevia.  Das  Mischvolk  bezeichnet  man  endlich  als  Bo- 
joarii  (später  als  Baiern);  die  durch  den  Lech  von  dea 
Alamaunen  getrennt  wurden  und  wie  diese  sich  auch 
unter  die  Hoheit  des  fränkischen  Reiches  beugen  muss- 
ten.  Um  das  Jahr  554  wird  der  bojoarische  Fürst  Gari^ 
valdus  als  Vasall  der  Frauken  und  595  der  Dux  Tas- 
silo  als  solcher  genannt;  mit  welchem  die  Gechichte 
von  Baiern  —  Bojoaria  —  beginnt;  mit  der  voll- 
ständigen Hegentenfolge  bis  jetzo.  Im  7.  Jahrhundert 
wurde  das  Volk  christlich;  714  werden  die  Bisthümer 
Würzburg   und   Eichstedt;    etwas    später    Salzburg  ge- 
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ifket^    die  teutscho  Sprache   der  Baiern    wird   sich   auf 
mliche    Art  als  in  Alamannien  gebildet  haben. 

Ost  fall,  Westfali.  Zu  den  kcUo-gomianischen 
olkem  an  der  Weser  gehören  die  Angrivarii,  die  öf- 
\T  von  den  Autoren  genannt  sind,  und  ihr  Name  bleibt 
lüge  in  der  Geschichte ,  noch  797  werden  dort  An- 
carii  genannt,  daher  der  pagus  angeri,  das  Angraria 
der  spatere  Engerland  seinen  Namen  erhalten  haben  durfte, 
a  diesem  Angraria  treten  seit  etwa  dem  4.  Jahrhundert 
fall  auf  j  östlich  der  Weser ,  nach  der  Elbe  zu ,  Ostfali, 
Dstfalahi,  auch  Osterliude^  westlich  derselben, 
bis  gegen  den  Rhein,  die  -Westfali  (^woher  der  jetzige 
Ludesnamo  Wcstphalen).  Im  Allgemeinen  werden  diese 
lUi  auch  Saxones  genannt,  und  dürften  zusammen  hän- 
ge« mit  den  gothischen  Fali,  Taifali,  Victofali,  die  im 
%»  Jahrhundert  am  schwarzen  Meere  und  der  untern 
Donau  wohnten,  hier  unglückliche  Kriege  mit  den  Hö- 
■em  führten.  Diese  gothischen  Fali  kamen  wahrschein- 
lich wie  andere  gothische  Schaarcn,  durch  die  nörd- 
Sehen  Gegenden  bis  zur  Weser,  wo  sie  sich  festsetz- 
en, die  einheimischen  Angrivarii  mehr  und  mehr  zu- 
iickdrängten,  ihre  Herrschaft  weiter  ausdehnten,  wobey 
ie  Namen  der  germanischen  Stamme  verschwinden. 
Los  diesen  gothischen  Fali  und  den  keltischen  Einwoli- 
em    mögen    die  teutschen  Wcstphalen  entstanden  seyn. 

Die  llessi  oder  llassi,  deren  Namen  dem  Alter- 
linme  fremd  ist,  treten  geschichtlich  erst  spät,  um  720 
n  Liande  der  germanischen  Catten  auf,  die  schon  seit 
em  3.  Jahrhundert  unter  gothisclie  Herrschaft  gckom- 
len  seyn  werden,  von  ihnen  wissen  wir  fast  nichts, 
im  dass  sie  dem  jetzigen  llcssenlande  den  Namen  ge- 
;ebcn;  wahrscheinlich  gehörten  sie  einem  gothischen 
kämme  an,  der  ebenfalls  vom  schwarzen  Meere  in  das 
lere  von  Germanien  kam. 

Saxones,  Sachsen,  Sahsen.  Diese  Namen 
iihrten  meiner  Ansicht  nach  die  gothischen  Völker,  die 
II  das  Inördliche  Germanien  eindrangen ,  sich  dieses  un- 
erwarfen ;   es  scheint  ein  Collectivname  für  verschiedene 


StAmiM  gewordeu  su  seyn,  4ie  mmI  «nA-ItaHHy  -NiV- 
maoiii  y  Hessi  u.  s.  w.  hies0«i  ^  dahor  Smhibui  eiiMB  «i^ 
tan  und  wandelbaren  Begriff  hat,  9mA  mit  den  ^gaMtiBbnk 
Vdlkem  auf  Britannion  nbertiagen  wurde,  ab  dieoedM 
Land  eroberten.  Blan  leitet  den  Name«  eft  her  imi  dea 
Saces ,  einem  scytbiachen  Volke ;  aber  Ptokinaeas  m^ 
w&hnt  die  Saxones,  die  im  heutigen  Hobleia  g<iiieiü 
SU  haben  scheinen ,  die  daher  eiü:  germaniaeliea  VMkga^ 
wesen  sejn  werden ,  und  von  Bedeutung  geweuen  'flifi 
können,  wenn  auch  die  übrigen  Autaren  dasaelbe  lUBlt 
anfuhren ;  von  diesem  können  die  gothiaelien  Erebeiw  im 
Namen  entlehnt  haben  ^  da  ehi  solches  Vethiltniss.ite 
vorkommt. 

Zunächst  werden  die  Saxonea  wieder  eiwliuil  van 
Eutropius  (der  um  370  oder  880  geachriebeu  haben  «riiQ 
als  Seeräuber ,  und  als  solche  machen  sie  aich^  wie  db 
stammverwandten  Franken,  bald  sehr  gefurehlel}-  "dinito 
aber  werden  gothische  Völker  seyn ,  die  um  .  JKeee  flril 
das  germanische  Land  erobert  hatten. 

Ein  Theil  dieser  gothischen  Saxen  gehet  den  Fiaa« 
ken,  wie  sie  sich  westlich  nach  Gallien  ziehen,  auf  dea 
Fersen  nach ,  kommt  schon  früh,  etwa  im  3.  Jahrhundert, 
nach  Gallien^  in  die  später  sogenannte  Normandie,  die 
litt  US  Saxonicum  lieisst.  Als  Seeräuber  kommen  die 
Saxen  bald  an  die  britannische  Küste,  setzen  sieh  hier 
einzeln  fest  ^  werden  von  den  Britten  selbst  au  Hülfe  gö^ 
gen  die  eindringenden  Picten  gerufen;  da  gehet  um  449 
eine  grosse  Schaar  derselben  unter  Hengist  und  Horsa 
nach  Britannien,  wie  es  scheint,  mehr  aus  der  Norman- 
die als  aus  dem  germanischen  Norden.  Diese,  untei^ 
stützt  durch  viele  Nachfolger,  unterwerfen  sich  eine  Menge 
kleine  keltische  Staaten  in  Britannien  (588),  sie  nah- 
men sich  hier  Landgüter^  werden  Dynasten,  bilden  end- 
lich im  keltischen  Britannien  7  kleine  sächsische  Staaten, 
in  denen  sich  seit  7^5  das  Christenthum  ausbreitet,  das 
bey  den  Britten  selbst  schon  früher  Eingang  gefanden 
hatte ;  um  8^7  werden  diese  in  das  angelsächsische  f eng^ 
lische)   Königreich    vereinigt,     welches   1066   von  den 
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Normannen  der  fransösischen  Küste  unter  Wilhelm  dem  Er- 
oberer besiegt  wurde.  Die  Hauptmasse  der  Bevölkerung 
blieb  stets  eine  keltische,  misdite  sich  allmahligmit  der 
fremden  sur  englischen  Nationalität  mit  eigner  Sprache. 

Die  Sachsen  in  Germanien^  d.  h.  die  verschiedenen  go- 
lUschen  Stämme,  die  in  Germanien  von  der  Eider  bis 
mu  Weser  und  gegen  den  Rhein  über  die  Eingebomen 
herrsditen ,  sind ,  wie  die  ganx  verwandten  Franken,  wohl 
Bieht  als  ursprüngliche  Germanen  anzusehen;  sie  werden, 
wie  die  andern  ihnen  verwandten  gothischen  Völker ,  vom 
•chwaraen  Meere  hergekommen  seyn^  aber  über  ihre  dess- 
fiüttgen  Züge  bis  in  den  Norden  Germaniens  wissen  wir 
nichts  durdi  die  Litteratur.  Nur  von  Einem  Zuge  der 
westgothischen  Völker  unter  Hermanrich  bis  zur  Ostsee 
spricht  die  Geschichte,  einen  andern  der  Horuler  deutet 
sie  an;  aber  den  allgemeinen  Verhältnissen  nach  wer- 
den solche  Züge  zu  wiederholton  Malen  Statt  gefunden 
haben ,  durch  welche  die  gothischen  Völker  auf  ähnliche 
Art  Herrn  von  Germanien  als  von  Griechenland,  Italien, 
Gallien  und  Britannien  wurden.  Der  Name  Sachsen  wird 
in  den  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene  ethnogra- 
pkisdie  Bedeutung  gehabt  haben ;  die  Saxones  des  Ptole- 
maeus  waren  ein  kelto- germanisches  Volk,  die  Saxones 
seit  etwa  dem  3.  Jahrhundort  werden  vorzugsweise  die 
gothischen  Dynasten  gewesen  seyn,  welche  über  die  alte 
Einwohnerschaft  herrschten ,  die  Sachsen  der  spätem  Zeit 
sind  das  teutsche  Mischvolk  aus  beiden  Elementen. 

Die  Sachsen,  das  herrschende  Volk  in  Nordgerma- 
nien, standen  immer  ihren  Stammgenossen ,  den  herrsch- 
süchtigen Franken  feindlich  gegenüber,  sie  griffen  554 
das  fränkische  Gebiet  an,  wurden  besiegt,  musstcn  Tri- 
bot  bezahlen;  Feindseligkeiten  hörten  selten  auf;  Carl 
Martel  bekriegte  die  Sachsen  718,  780,  738;  Carlmann 
748;  Carl  der  Grosse  führte  einen  blutigen  30jährigen 
Krieg  g%®n  sie  (778  —  804),  überwand  sie  gänzlich; 
nun  wurden  fränkische,  staatliche  Einrichtungen  durch- 
geführt, das  Christenthum  wurde  zur  Unterstützung  der 
Regierung  mit  absoluter  Gewalt  und  der  geistliche  Zehnt 
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eingeführt^  die  neaen  Bistliumer  Miideiiy  Verden , 
br&ck;  Bremen^  Paderborn,  Else  (epiter.ffildeelMhi)^ 
Ifunster,  anch  viele  Klöster  dienten  der  neiieB  ReBglta 
als  Stutze ,  das  besiegte  Saehsenland  MMete  bis  mm  übe 
ein  mächtiges  Hersogthuni  (neben  den  HemogfUaen 
Franken,  Baiem,  Schwaben),  das  im  lt.  Jahrhmdart 
eersplittert  wurde ;  Ida  erhielt  Bernhard  von  AscsDisB'  swar 
die  Würde  eines  Herzoges  von  Sachsen,  veisieclite  aber 
nicht  zum  Besitze  des  Landes  so  kommen ,  iberürog  aber 
den  Namen  Sachsen  auf  die  L&nder,  die  er  wirklich  beaaas, 
die  jetzo  wichtige  Theilo  des  Königreiches  Sadisen  md  der 
preussischen  Provinz  Sachsen  sind,  wo  aber  nieogeat» 
liehe  Sachsen  gewohnt  haben.  Jenseits  der  Bibe  Hieb  AU- 
sachsen  oder  Eoldsachsen,  woraus  der  Name  Hebslia 
oder  Holstein  hervorging.  Aus  der  Hischung  der  gelU- 
sehen  Eroberer  mit  der  germanischen  Einwohimreehall, 
gingen  die  teutschen  Sachsen  hervor,  bey  denen  das  aÜe 
keU.0  -  germanische  Gewohnheitsrecht  erst  sehr  alhaiblig 
verwischt  wurde. 

Angli,  InglJBnen.  Die  Angli  sind  eine  germa- 
nische Völkerschaft^  die  von  den  Autoren  nur  Tsintos  an- 
fuhrt ,  und  zwar  ohngefahr  in  derselben  Gegend ,  wo  nadi 
Ptolemacus  die  Saxones  wohnen.  In  dieses  germanische 
Anglia  werden ,  vielleicht  schon  im  Laufe  des  3.  Jahrhun- 
derts ^  gothische  Völker  als  Eroberer  gekommen  seyn ,  die 
nun  auch  Angli  hicsscn,  indem  sie  den  Staat  der  germa- 
nischen Angeln  fortsetzten^  zu  denen  vorzugsweise  die 
Saxones  gehörten,  die  von  den  alt -englischen  Autoren 
eine  gens  Anglorum  genannt  werden,  daher  auch  Angel- 
sacivsen  und  England.  Besonders  das  Land  an  der 
untern  Elbe  hiess  Anglia,  Angul,  Oghul,  wird  Schles- 
wig zur  Hauptstadt  gehabt  haben.  Mit  den 
welche  die  gothischen  Eroberer  bey  der  germanischen 
Wohnerschaft  fanden,  und  die  sie  sich  aneigneten,  trie- 
ben sie  Secraub,  schifden  nach  Gallien  und  Britannien, 
wo  die  Angelsachsen  wichtige  Eroberungen  machten ,  seit 
827  das  mächtige  angelsächsische  Königreich  gründeten. 
Aus  der  Vermischung  der  gothischen  Eroberer  mit  der 
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kdiischen  Einwohiiorscliaft  in  Germanien  und  Britannien^ 
entwickelte  sich  die  angelsächsische  Sprache^  die  von  allen 
leutscben  Idiomen  der  keltischen  Sprache  am  nächsten 
stehet^  die  lange  in  England  wie  in  Nordgermanien 
herrschte  y  wo  sie  die  lingua  oder  Umga  eingelska  hiess, 
die  von  der  tunga  danska  oder  narrana  und  ialenza  wohl 
nicht  wesentlich  verschieden  war  ^  aus  der  sich  das  Platt- 
ieutsche  und  Holländische  entwickelte,  während  sie  in 
England  die  Unterlage  des  Englischen  bildete. 

Die  Juti,    Guti,    Gauti,    Joti,    Jotar^  Jutor 
sind  Namen  für  ein  Volk,   von  dem  wir  nichts  Näheres 
wissen ,  als  dass  es  durch  Saxonia  und  Anglia  wohnte,  mit 
dem  Namen  Jotland  und  Jütland  zusammenhängt.      Man 
hat  diese  auf  das  Volk  der  Gothcn  beziehen  wollen;   ich 
hege  aber  eine  andere  Ansicht.      Tacitus  erwähnt  als  ger- 
manisches  Volk    die    Gothini    mit   keltischer,    gallischer 
Sprache;    Ptolcmacus    setzt   in   die    Gegend   der   untern 
Weichsel,   wo  auch  die   Gothini  gewohnt  haben  können, 
die  Gythones,  und  die   Gutac  auf  die  Insel  Skandia  der 
Weichsel  gegenüber  (vielleicht  das  frische  Ilaf,  oder  eine 
grosse  Insel  der  Ostsee);  oflenbar  gab  es  daher  au  dem  Ufer 
der  Ostsee  ein  germanisches  Volk,  das  Guta,  Gythones,  Go- 
thones  hiess.     In  der  skandinavischen  Litteratur  scheinen 
mit  dem  Namen  Joten,   Jetten,    Jätter  die  germanischen 
Ureinwohner  bezeichnet  zu  seyn,  zu  denen   die  fremden 
Äsen  ans  fernen  Gegenden  kamen,  man  nennt  noch  ge- 
genwärtig  in    Skandinavien   die  grossen  Steingräber  des 
Urvolkes  Jettenstuben.     Meinem  Dafürhalten  nach  sind  die 
Joti^  Gauti  u.  s.  w.  kein  eingewandertes  gothischcs  Volk, 
sondern    die    kelto- germanischen    Autochthoncn ,     deren 
Linder  von  den  gothischen  Völkern  erobert   und   unter- 
jocht wurden,  doch  werden  sich  auch  gothische  Stämme 
nach    dem  Lande,   das    sie   erobert   hatten^   Juten  ge- 
nannt haben. 

Eben  so  sind  die  Frisii,  Friesen  ein  rein  ger- 
mAuisches  Volk,  das  zwar  durch  den  Einfluss  der  Go- 
then  teutsch  wurde  ^   aber   nicht  zu   den  eingewanderten 
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gothiieben  V6lkern  gehftrl.  Von  ihn  n-ird  im  Mpw- 
den  Theile  ausführtich  die  Hede  s«ya. 

Die  Daai,  Deniscan,  Degene  werden  ent 
seil  etwa  517  als  Secranber  i^nannt,  die  in  Danmori^ 
Dinnemark  sitzen,  diesem  den  N'amen  «[eben ,  spiM 
(1013)  fast  ganz  England  erot>eTn.  Diese  Duii  ftoIlM 
nach  Jornandes  zu  dem  Summe  der  Heniler  oder  EnH 
gehört  haben,  und  »vcrden  ein  gothisches  Volk  sen. 
das  vom  schwärzen  Mcctc  her  kam,  sidi  in  D&niie- 
nark,  dem  Lande  der  Jiiteu ,  festsetzte,  diese  onier* 
jochte,  und  ans  der  Mischung  mit  denselben  werden  tfit 
jetzigen  Dänen  hervorgegangen  scyn.  Im  Irischen  hoisM 
Danair  der  Dane,  auch  der  Fremde,  es  konnte  viel- 
leicht der  Xame  der  Dänen,  (wie  der  Franken)  kel- 
tischen Ursprunges  soyn ,  und  Fremder  bedeuten :  der 
gnlhische  Stamm,  der  nach  Dänncmark  kam,  kann  ei- 
nen andern  gothischen  Namen  gehabt  haben,  gehörtl 
xnellcicht  den  Äsen  an,  die  den  nordischen  Sagen  nach 
von  Osten  kamen,  das  eigenthch  erobernde  Volk  w»- 
ren,  das  sich  in  Skandinavien  niederliess  und  sich  weil 
verbreitete,  wohl  die  Haupt -Invasion  bildete,  abge- 
sehen der  Züge,  die  früher  und  später  erfolgten.  Dieae 
Ason  oder  Gotlicn,  die  mai.  auch  Daeni  nannte,  wer^ 
den  wie  überall  Landgüter  genommen  haben,  als  Herr- 
scher aufgetreten  seyn,  trieben  rait  den  eroberten  Scliif- 
fen  Seeraub ,  bildeten  Dynastien.  Erst  unter  Kanuth  des 
Grossen  (1014  —  36)  wurde  Dännemark  christlich,  er- 
hielt seine  politische  Bedeutung. 

Die  Xordmanni,  Nordmon,  Xortliiidi  bilden 
kein  eigenes  staatliches  Volk,  sind  von  den  Dani,  Nore- 
gi,  Saxones  u.  s.  w.  nicht  nationelt  verschieden ,  soliden 
Gothen,  welche  die  gormanischen  Einwohner  der  Nord- 
nnd  Ostsocgcgenden  besiegt,  ihr  Land  occupirt  hatten. 
Die  erwähnten  Namen  worden  wahrscheinlich  keltischen 
Ursprunges  seyn  —  von  north  (Br.)  der  Nordeu,  und 
llwyth  (W.)  Leute  — .  Man  bezeichnet  damit  vnreugn- 
weisc  die  nordischen  Piraten ,  die  in  Nerdgemuiie«, 
Dftonemark,    Schweden    und    Norwegen    Wehatm,  "aUt 
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•re  bel&aligend^  die  in  der  «igDeo  Sprache  Vikin- 
r  hiessen,  in  der  slawtscbea  Waraeger^  Warenge, 
arjagi.  Besonders  seit  etwa  780  häuften  sich  die 
heerenden  Wickinger-Züge,  meist  unter  sogenannlCB 
ikdnigen  (Saekonungar) ;  sie  schifften  in  die  Schride 
l  den  Rhein,  wo  sie  fast  alle  Städte  bis  Trier  verbnunn- 
y  iB  die  Seine,  wo  sie  Paris  verheerten;  in  GaUi^i 
Mten  ihnen  die  Franken  einen  Theil  des  Königreiches 
uslrien  abtreten  ~  nun  die  Normandie  ^nannt  (wo 

sdien  früher  eingewandorte  Landsleute  vorfanden),  wo 
I  Rolf  oder  Robert  festsetzte ,  einen  eigenen  Staat  bil- 
id ,  von  dem  aus  der  König  Wilhelm  nodt  seinen  Nor- 
men 1066  ganz  England  eroberte;  die  Nordmannen 
r  Vikinger  überfielen  auch  Spsnien  und  Portugal,  er- 
m  seit  108t  das  südliche  Italien  und  Sicilien,  wo  Ro- 
t  Guiscard  Herzog  von  Apulien  wird,  aus  dessen  Nach- 
amen  seit  1130  die  Könige  beider  Sicilien  hervor- 
len;  nicht  minder  werden  in  Griechenland  und  J^lein* 
m  bedeutende  Eroberungen  gemacht.  Auch  nach  Osten 
breiteten  sie  sich  durch  die  meist  von  Slawen  be- 
linten  Länder,  machen  an  den  Ufern  der  Ostsee  be- 
itende  Eroberungen;  schon  seit  862  finden  sich  Wa- 
i^  auch  Ross  genannt,  um  Nowgorod  und  Kiew,  wo 

den  Grund  zu  dem  russischen  Staate  legen.  Auf 
1  gewiss  schon  früher  von  den  Germanen  betretenen 
)ge  schifften  sie  auch  nördlich;  874  unter  Naddob 
h  Island,  983 — 1400  nach  Grönland  und  anderen 
»ilen  von  Amerika,  nach  Neu -Schottland,  Rhode -Is« 
1  und  Massachusets ,  wo  sie  überall  schon  Kelten  ge- 
len  haben  werden. 

Nach  Island,  was  wahrscheinlich  eine  schwache 
ische  Bevölkerung  hatte,  wanderten  um  875  viele 
lUfiriedene  normannische  Familien ,  besonders  aus  Nor« 
;en,  hier  einen  Freistaat  bildend ,  der  an  800  Jahre 
ite,  erst  im  Jahre  1000  das  Christenthum  annahm, 
B  von  hier  aus  nach  Skandinavien  vordrang)  und  186S 
I  Königreiche  Dännemark  kam.  Hier  in  dieser  ein*« 
len  Gegend  wurden  die  Gesänge  und  Sagen  der  nor-« 


dischcn  SkalJen  —  die  NacUrolgcr  der  keltischen  Bar- 
deu —  gesammelt,  die  bis  ins  8.  und  9.  Jahrhundert 
zurückgehen  köimcn,  Wahrheit  mit  Dichtung  vereinigen, 
aber  die  einzigen  uns  erhaltenen  Schriflcii  jener  altca 
Zeit  darstellen.  Viele  dergleichen  sind  zusanimengefasst 
unter  dem  Xamen  der  Edda  gesammelt  um  11  — 1200, 
die  allere  Saemunds  Edda  von  Saemund  Sigfusson  (f 
1113},  die  jiingere  Siiorro's  Edda  von  Siiorro  Sturlesoo. 

Die  Norcgor  in  Xorwegen  (Norcgiir),  wie  die 
Suothans,  Sn'lä,  Suehans,  Suetidi,  Suithiod 
in  Schweden  (Svithiatt),  waren  gotliischc  Eroberer  auf 
keltischem  Boden  (^wie  die  Atterthümcr  audcnten^,  voa 
demselben  Stamme  als  die  Dani ,  Normanni  u.  s.  w. ,  gleich 
an  Sprache  uud  Sitten.  Ob  jene  Volksnamen  iu  Ver- 
bindung stehen  mit  den  scbiffTahrundcu  Völkern  Suienei 
und  Sitones,  die  nach  Tacitus  im  nördlichen  Skandina- 
vien sassen,  ist  möglich,  muss  aber  dahin  gestellt  blci- 
beu.  Auch  diese  Völker  licFcrten  sehr  zahlreiche  l*ira> 
tea  wie  Seckönigo;  ihr  Land  war  in  kleine  Oyuastiea 
oder  Filkcn  gelhcllt,  die  im  Laufe  des  1 3.  Jahrhunderts 
in  die  jetzigen  grosseu  Länder  vereiniget  wurden. 

Hoher  die  Herkunft  dieser  verschiedenen  wohl  niclH 
autochtfaonischen  Volker,  die  unter  verschiedenen  Na- 
men in  dem  Norden  Oermanicns  erscheinen,  luden  Län- 
dern der  Kelten,  die  sieb  unter  ihr  Joch  beugen  muss- 
len,  bis  sie  sich  mit  iUuon  amalgamiricn ,  geben  uns 
die  griechischen  und  römischen  Autoren  gar  keine  Nach- 
richten; da  sie  aber  der  gotbischen  Nationalität  ange- 
hören werden,  ihre  Sitten  und  Eiuriclilungcn  von  den 
germanischen  wesentlich  verschieden  sind  (wie  im  fol- 
genden Theilo  nachgewiesen  werden  soll),  so  stehet  ans 
allgemeinen  Gründen  anzunehmen ;  daas  sie,  wie  die 
andern  gothischon  Stämme,  auch  aus  der  Gegend  des 
schwarzen  Meeres  kamen,  aber  einen  nördlidien  Weg 
durch  Hussland  einschlugen.  Wir  kennen  durch  die  Lit-* 
teratur  nur  Einen  solchen  Zug  der  gothischon  Völker 
vom  schwarzen  Meere  bis  zur  Ostsee,  anter  Ernan- 
ricfa  (331C  —  3äO);   aber  früher   und  später  mag  dieser 


—     487    — 

Weg    oft   betreten    seyn^   wie   es    bcy   dem  Douauwege 
der   Fall  ist.      So   kamen  gothische  Völker  durch  Sieg 
oder  Compromiss   in   das  skandinavische   Land^    wurden 
Herrn    desselben^    und  die  autochthonischen  Völker  ver- 
schwinden unter  der   neuen   Herrschaft^   oder  werden  in 
dieser  unter  andern  Formen  fortgesetzt.     Mit  dieser  An<« 
sieht   stimmen  auch   die    isländischen  alten  Sagen  über- 
ein.      Nach   der  Ynglinga  Saga  ist  das  'Land  von  Nor- 
den  bis   zum   schwarzen    Meere   Suithiod   (Schweden), 
das   grosse  oder  das  kalte,    so   gross  als  Serkland  oder 
das  Hohrenland;  mitten  hindurch  flicsst  der  Fluss  Tana- 
quist   (Tanais),    und   der   nördliche  Thcil  ist  wegen  der 
KL&lte  unangebauet.     Oestlich  vom  Tanais  liegt  im  Asen- 
lande  die  Stadt  Asgard,  die  Hauptburg  des  Odin,   wel- 
cher von  dort   mit   einem  Theile  der  Ason  auswanderte, 
Dännemark    und    Suithiod   gründend.      Es  geschähe  die- 
ses in  der  Zeit,  als  die  römischen  Häuptlinge  wxit  durch 
die  Welt   zogen,    alle   \^ölker   unter   sich   brachten;    da 
flohen    viele  Häuptlinge   fzu  denen   Odin    gehörte)  vor 
diesem  Unfrieden   von   ihrem   Eigenthume.      Indem  Odin 
vorschauend  und   zauberkundig    war,    wusste    er,    dass 
seine    Nachkommenschaft    in    der  Nordhälfte    der   Welt 
wohnen   werde,    zog   westwärts,   zuerst   nach  Gardariki 
(das    nördliche  Russland,    Curland,    Livland,   Esthland), 
dann  südwärts  durch  Saxland,  von  da  nach  dem  Eilande 
Fioui  (Fühneu),  und  nahm  Wohnsitze  in  Odinsey  (Oden- 
see),    sein    Sohn   Skiold   ging   nun   nach  Seelund  (See- 
land) und    w^ohntc    in   IHeidra   (Lcthra),   welches  Land 
nun    Suienreich   genannt   ist,    wxil    Odin    aus    dem    Qo- 
schlechte  der  Suithiod  war. 

Nach  der  Edda  (in  der  Tliorsdrapa)  fanden  die 
Äsen  in  den  nördlichen  Landen  grossen  Widerstand  au 
den  Joter,  Jotcn,  Jätter  (Riesen  und  Unholden);  Asa- 
thor  stürzte  erst  nach  langen  Kämpfen  die  Jotter  und 
deren  Cultus,  das  Geschlecht  der  Äsen  gelangte  nach 
der  Vermählung  mit  den  mächtigsten  einheimischen  Fa- 
milien im  Norden  zur  llerrschafl,  so  auch  die  neue 
Religion.      Odins   Söhne   Skiold,   lleimdal,   Saming  und 


Balder,  regierten  in  Dännemark,  Holstein  und  Nor« 
wegen ,  Freyer  in  Schweden ;  die  odinsche  Religion  wurdf 
die  herrschende,  und  wer  sie  nicht  annahm,  musste  du 
Land  verlassen. 

Hiernach  stehen  also  die  nordischen  Traditionen  mit 
den  hier  entwickelten  Grundansichten  vollkommen  im  Ein- 
klang, die  altgemeinen  politischen  Vorhältnisso  des  Nor- 
dens haben  sich  auf  gleiche  Arl,  als  im  übrigen  Buropa 
gestaltet.  DieAscn,  ein  offenbar  gotbisches  Volk,  in 
der  Gegend  des  schwarzen  Meeres,  ziehen  unter  ihrem 
Anführer  durch  das  Innere  von  Kussland  bis  zur  Ost- 
und  Nordsee,  unterwcrfcu  sich  hier  nach  langen  Kam» 
pfen  die  Volker  der  keho -germanischen  Einwohnerschaft, 
die  Joten  genannt  werden  (^die  Gutac,  Gythoncs,  Gothisl 
der  Autoren),  verdrängen  deren  Religion  (die  mit  den  ket- 
tischen  Alterthümern  zusammenhängt),  werden  Herrn  des 
Landes  und  der  See.  Aus  der  Vcrmischnng  der  Prem-. 
den  mit  den  Einheimischen  entstehet  allmählig  die 
Bkainlinavische ,  dor  teutschen  ganz  venvandto  Nation«- 
lität.  Im  Norden  wie  Im  Süden  wird  man  das  kel- 
tische und  gothische  Element  möglichst  scharf  zu  schei- 
den suchen  müssen ,  wenn  man  den  wahren  Kern  dor 
Geschichte  fassen,  die  Ethnographie  der  Völker  Uu 
übersehen  will. 

Die  Hoss,  Ruzzi,  Hussi,  Rutheni.  Von  den 
gothischen  Völkern,  die  von  der  untern  Donau  her  nacb 
Germanien,  Italien,  Gallien  u.  s.  w.  wanderten,  blieben 
stets  Reste  in  den  verlassenen  Landern,  in  Dacieo, 
Panronicn  und  den  Douaugcgenden  zurück,  die  toutsch 
wurden  und  den  daslgcn  Adel  bildeten,  so  wird  es  auch 
auf  dem  nordlichem  Wege  gewesen  scyn;  von  den 
gothischen  Völkern,  die  vom  Don  Und  Dniper  her  nach 
Germanien  und  Skandinavien  zogen,  werden  bedeutende 
Reste  unter  der  slawischen  Bevölkerung  im  heutigen 
Russland  geblieben  scyn ,  die  den  Adel  bildeten ,  sich 
aber  slawisirten.  Diese  in  Russland  gebliebenen  Gotbao 
wurden  von  den  Finnen  Ruotzi  genannt,  woher  dw 
Name  Russi,  Ross,  die  nationell  nicht  von  den  Nor- 
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mannen ;    D&nen  u.  s.  w.   verschieden  sind^    daher  sagt 
Laitprand  (histor.  5.  6.):   gena   a  Graecia  Russi  vocaia 
net  voeamns  Normannos;  die  byzantinischen  Schriftstel- 
ler nennen  die   Russi  oder  Rossi    ein  scythisches  Volk, 
das   orBprünglich   nördlich  am    Gebirge  Taurus   gewohnt, 
sich  dann  am  schwarzen  Meere  ausbreitete,  wo  sie  sich 
tls  Seer&nber   furchtbar    machten,    besonders   seit   839, 
selbst   865   bis    Constautinopel   vordrangen;    sie   kamen 
tneh  in   die  Länder  der  slawischen  Roxolanen,  sprachen 
aber  eine  andere  Sprache,  und  ihre  Opfer  geschahen  an 
grossen    Eichen    (Moskon,    Geschichte    der    Teutschen 

IL  «18.). 

Wie  die  römischen  Kaiser  zu  ilirer  Leibwache  gern 

Donangothen  hatten,  so  umgaben  sich  die  byzantini- 
fchea  Kaiser  mit  einer  Leibwache  aus  den  stammver- 
wiadten  Ross ,  die  sich  Baraggi  nannten ,  welcher  Name 
mit  Waijagi,  Waraeger  zusammenhängen  wird,  der  sla- 
wische Name  der  gothischen  Normannen. 

Nach  den  nordischen  Sagen  hat  —  wie  es  auch 
sehr  wahrscheinlich  ist  —  schon  in  frühen  Zeiten  (^lauge 
vor  Rurick)  ein  gothisches  Konigsgcschlecht  geherrscht 
in  Holmgard  (Nowgorod)  und  Tyrklaud  (Finnland),  cr»> 
oberte  auch  die  Küsten  von  Austriki  bis  Gardariki  (Cur-* 
hnd,  Livland,  Esthland);  die  Könige  von  Ostragard 
(Rnssland)  und  Kunigard  (Kiew)  waren  um  695  Buq-v 
desgenossen  der  Teutschen  in  Germanien,  was  Alles  da^ 
für  spricht,  dass  schon  in  sehr  alten  Zeiten  es  gothi- 
sche  Dynasten  unter  den  Slawen  Russlands  gab. 

'  Als  mehrere  slawische  Stämme  im  Innern  von  Russ- 
land uneins  wurden,  erbaten  sie  sich  von  den  Warin- 
gern  (Normannen)  einen  Fürsten,  und  darauf  ging  868 
Rnrick,  der  einen  Sitz  in  Dännemark  und  Ansprüche 
auf  Finnland  hatte,  mit  einer  grossen  Begleitung  dahin; 
er  setzte  sich  in  Ladoga  fest,  seine  Brüder  in  Bjelo- 
sero  und  Isborks ,  diese  aber  starben  bald ,  daher  Rurick 
allein  Herrscher  blieb,  er  begründete  Nowgorod,  somit 
das  russische  Reich  und  regierte  als  Knjäs ;  er  gab  sei- 
nen Begleitem   Landgüter,  und  Hess  Burgen  und  feste 


SlUie  anlegen.  Von  RnridL  'entepnuQK  W  wid|||g||| 
HerrschergeschleGht,  das  Rassland  gross  audita^liisilJl^ 
regierte,  wo  die  Familie  Romanow  den  Thron,  oinnafcBi 
Die  ursprunglich  gothischen  Russi,  wie  die  spitera  yislr 
leicht  schon  teutschen  Normannen  ^  slawisirten  sich  giUfr 
lieb,  doch  wird  ein  grosser  Theil  des  mssisohen  «Adali 
golhischen  Ursprunges  sejm,  wie  der  poinisdie  ;HipA  ^ne» 
diische  Adel  meist  teuischen  Ursprunges  ist  WoGor 
then  und  Kelten  zusammen  kommen;  entstehen  IGseb- 
Völker;  neue  Nationalitaten;  woaber  Gothen  oderTeotsche 
in  die  slamschen  Lander  treten ,  slawisiren  sie  fliek| 
da  die -Slawen  von  ihrer  Sprache  nicht  lassen. 

Prof.  Zeuss  (in  seinem  gründlichen  Werbe:  4k 
Teutschen  und  Nachbarstämme)  hat  über  die  Boss  um 
werthvolle  Zusammenstellung  geUebrt  und  komnU  .aa 
dem  Resultate:  dieselben  w&ren  geborne  Schwede» (flois 
nes)  y  die  sich  von  der  Ostsee  bis  cum  schwaraeB  Meen 
und  bis  Constantinopel  wandernd  hingeaogen  bitten;  lA 
möchte  die  Sache  umkehren  uqd  betrachte  die  Roas*^  wie 
die  Suethaus,  Normanni  u.  s.  w.  als  zum  gothiiMdien 
Stamme  gehörig,  die  vom  schwarzen  Meere  her  nach 
Russland  9  Däniicmark  und  Schweden  vordrangen ,  sich 
-durch  slawische  und  keltische  Länder  verbreitend ,  wo« 
durch  aber  gar  nicht  ausgeschlossen  wird^  dass  später 
einzelne  Haufen,  wie  unter  Rurick,  auch  denselben  .Weg 
zurückgingen,  von  Dannemark  wieder  ins  Innere  von 
Russland  kamen. 


Uebcrsehon  wir  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen, 
so  scheinen  die  gothischen  Völker  etwa  zu  Anfange  un- 
serer Zeitrechnung  sich  aus  den  unbekannten  Wolui- 
sitzen  im  weiten  Scythien,  um  das  schwarze  Meer  herum 
concentrirt  zu  haben,  wo  sie  theils  keltische  und  grie- 
chische,.  theils  slawische  Länder  besetzten,  gewiss  über 
einen  sehr  .grossen  Landstrich  geboten,  liier  werden 
sie  mit  der  gewiss  sehr  zahlreichen  slawischen  Revöi- 
kerung   in    sehr   eigenthümliche   innere  Besiehungen  gc- 
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kommen  scyn^    denn  wir  finden  fast  überall  Slawen   als 

rineri  wichtigen  Naehtrab^  den  erobernden  Oothen  folgen ; 

wi^  Asm  als  sesshafter  Adel  auftreten,    erscheinen  jene 

bald  wüB  fleissige  Ackerbaner.     Die  gothische  Macht  wird 

ddi  sn^TSt  nach  Norden  gewendet  haben ,  sie  mag  schon 

tat  Lanfe  des  ersten  Jahrhunderts    bis  tief  nach  Norden 

Torger&ckt  seyn,    da   nur    von    einer   solchen   Invasion 

das  Ersdieinen   der  Franken   am  Nioderriieine  erklärlich 

ist      So   zerrüttet    auch   das    römische   Reich  war,    so 

maig   es   den    Gothcn    doch    Respect    eingefldsst   haben, 

ksnnte  seine   Grenzen   an   der   Donau  und    dem  Rheine 

boifahren. 

Nnn   treten   aber  von  Osten  her^dio   Hunnen  als 
fttnde  auf,  theils  mongolische  Stämme  vielleicht  von  der 
dhesischen  Grenze*  her.   verbunden   mit  tiirkischon  und 
fliidschen  Stämmen,   und   dringen    auf  die   Gothen    ein, 
pdien   nm  874  über  die  Wolga  und  den   Don,   in   das 
ttnd   der   gothischen    Alanen,    verbinden  sich  dann  mit 
diesen  und  greifen  die  gothischen  Greutingi  an,  die  un- 
ter ihrem  K5nig  Ermanrich  (332)  nach  dem  Norden  bis 
tat   Ostsee   ziehen,   hier   sich   sesshaft    gemacht   haben 
werden.      Die  Hunnen   gingen   nun  gegen  die  Thenigni 
und  verwandte  gothische  Stämme,  die  sich  bis  zum  rö-»^ 
mischen    Gebiete     an    der     untern    Donau    zurückzogen, 
theils  den  Fluss   herauf  nach  Germanien  gegangen  seyn 
mögen,   theils   um   Aufnahme    im   römischon   Staate  ba- 
ten;  Kaiser  Valens   wiess   ihnen  Thrazien  an,    sie  ka- 
men   nm    390    friedlich    über   die   Donau,    wurden    aber 
bald    durch    Umstände   gezwungen   feindlich    zu .  handeln, 
schlugen    die    Römer,    besetzton    nun    Thrazien,    Müsicn 
nnd  Dacien,   treten  zum  Thoil   in   die   Dienste  der  Kai- 
ser^ bey  denen  Einzelne  bald  hohe  Ehrenstcllen  beklei- 
den.     Ihnen   folgen   auf    den    Fersen    die   Hunnen,    die 
sehr  bald  die  Donau  überschreiten,  die  Gothen  in  Thra- 
zien ^  niyricn  u.  s.  w.  vorwärts  drückend.     Die  Gothen, 
die  schon  früher  den  Hunnen  die  Gegenden  am  schwar- 
zen Heere,  ihr  Gothia  und  Alania  hatten  überlassen  müs- 
sen,   räumen   nun    auch    die    Gegenden    an    der    untern 
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Donau,  Thrazien,  Illyrien,  Mösien,  Dftcicii,  PuiBi 
Bielien  uiit  ihror  Macht  nun  weiter  westlich  nadt  GalliM 
(400  als  Vandelcti,  413  al»  Westgothen  nach  llaliea  <7B 
uod  489)  II.  8.  w,  in  ihrem  Kitcken  hililen  die  Uuiinea 
unter  Atlila  (433  —  454)  ein  ungeheures  Ueich,  das  sei- 
nen iliilelpuiiki  in  Panuonieu  hat,  aber  durch  diu  Schlackt 
von  Chalon»  (45t}  endet;  an  ihre  Stelle  treten  die  wahr> 
sctieinlich  ßiini$clien  Awaren,  die  sich  seit  460  an  der 
untern  Donau  ausbreiten  (563  bis  Thi'iringen  \-or dringend), 
hier  ein  mächtiges  Keich  bildeo,  die  erst  79i  und  873 
geacblagea  und  vernichtet  werden;  neben  ihnen  erschei- 
nen die  wahrsclieiniich  türkischen  Cliazarcu,  die  aicb 
im  Laufe  des  6,  Jahrhunderla  über  die  UogendeD  an 
casptsclien  und  schwarzen  Heere  auch  üher  Oacieo  «84 
Panuonien  verbreiten,  eine  grosso  Macht  bildend,  die  seit 
etwa  858,  wo  sie  clirisllich  worden,  allniÄhhg  verfalUi 
indem  sicli  in  den  slawischen  biegenden  das  mssischB, 
an  der  Donau  das  magyarische  Heich  ausbreitet,  uad 
1D16  das  chazarisclic  ganz  aufhört;  ihnen  folgen  iin 
wahrscheinlich  tiatiischcn  Bulgaren  aus  dem  heutige« 
Kasan,  die  seit  4S7  nach  Ruropa  dringen,  seit  680  sich 
in  ruhigen  Besitz  vonDacien  und  Musicn  (das  heutige  UuJgt- 
rien)  setzen,  wohin  schon  vor  ihnen  lleissigc  Slawen 
gedrungen  waren,  hier  bliihcle  von  6S0  —  915  das  mä(^ 
tige  bulgarische  Reich,  das  um  870  das  Christentbum  an- 
nahm, aber  um  1(K)0  besiegt,  139S  den  Türken  tribut- 
bar  wurde,  wo  allmählig  Alles  dem  Slawcntbume  unter- 
lag, die  herrschenden  Bulgaren  ganz  slawisirt  wurden. 
Hinter  ihnen  erschienen  die  finnischen  Mcgeri,  Ma- 
gyaren oder  Madscharen,  von  den  Slawe»  Ugri, 
Ilungari  oder  Ilunnivari  genannt,  die  mit  den  Ka- 
triguren  und  Utriguren  zaaammanh&ngen  wardu, 
aus  dem  Innern  Asiens,  in  der  QegeDd  dea  Dnipar;  ri» 
eroberten  um  894  Pannomen,  überhaupt  das  heutige  C>- 
garn,  wo  sie  vorzugsweise  ackerbauende  Slawen  Tor- 
Tanden,  die  hinter  den  Oothen  beaonders  in  Laofe  des 
6;  Jahrhunderts  eingewandert  waren ;  hier  bildet  ri.A  «k 
weitgreifendes   Hagyarenrnch,   dai  nm   du  Jilur    MOS 
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dMalKdi  und  auf  seine  jetzigen  GrenEen  beBchrftnki  war* 
ie,  IBM  unter  Asterreichisclie  Hoheit  kam,  wo  die  Na- 
lienalititen  der  Magyaren ,  Slawen,  Wlachen  und  Teut- 
•ehea  noch  schroff  gegen  einander  überstehen« 

Wie  Hunnen,  Awaren^  Chazaren,  Bulgaren,  Ma* 
und    älinliche    Schaaren    vordringen,   so  verlas- 
die  <3othen  die  östlichen  Gegenden,  wandern  immer 
ilBcb. 


Alle  diesem  nach  dürfte  es  eine  sehr  irrige  An- 
sidit  s^yn,  wenn  man  Gothen  und  Germanen  idontificirt. 
Letstere  sind  die  keltischen  aiesshaften  Bewohner  von 
QerflMurien;  die  gothische  Nationalität  aber  bestand  ur- 
springlich  wohl  aus  kriegerisch  nomadischen  Stammen 
der  Steppen  im  Innern  von  Asien,  die  der  persischen 
Nationalitit  nahe  gestanden  haben  können,  die  etwa  mit 
dem  Anfange  unserer  Zeitrechnung  in  Buropa  aufzutreten 
beginnen,  mit  denen  ein  neuer  Act  in  dem  Drama  der  euro- 
p&lschen  Geschichte  anhebt,  die  zugleich  in  das  Christ- 
Sehe  Stadium  eintritt. 

Die  Gothen,  die  gleichsam  bestimmt  gewesen  zu 
seyn  scheinen,  die  keltische  Nationalität  zu  vernichten, 
sind  bierbey  mehr  als  diese  ganz  vollständig  untergegan- 
gen,  so  dass  man  jetzo  nirgends  mehr  die  gothische 
S^rwdie  findet  Sie  scheinen  vom  Hause  aus,  als  sie  in 
eompaeter  Masse  in  Gothia  und  Alania  sasson,  nicht  be- 
sonders zahlreich  gewesen  zu  seyn,  wenn  man  sie  mit 
SbtweB,  Ctermanen  und  ähnlichen  Völkern  vergleicht; 
nun  theilten  sie  sich  in  eine  Menge  grösserer  und  kleine- 
rer Haufen,  die  auf  eigne  Hand  theils  nördlich,  theiis 
weeüich  vorgingen,  da,  wo  sie  endlich  sesshaft  wurden, 
sieh  unter  das  Volk  mischten  und  in  demselben  unter- 
gingen. Sie  treten  auch  im  Herzen  von  Europa  als  eine 
nomadische  Kriegerkaste  auf,  die  theils  mit  Gewalt  sich 
neue  Wohnsitze  aneignete,  die  ihr  convenirten,  theils 
attfsh  gegen  Feinde  zu  Hülfe  gerufen,  in  dem  eroberten 
oder  befreundeten  Lande  sitzen  blieben ;  wo  sie  aber  hin- 
,  war  ihre  HeinuUh ,  sie  bildeten  die  Kriegerkasie, 
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setzten  sich  im  Vulko  durch  Grundbcsits  fest,  rcpriw^l 
ItrteD  lias  Volk  allmäblig  in  politiaclicr  UinsictiC ,  oß  im 
altlioTkütiimlicIicii  Xsnicii,  dalicr  es  liäußg  sehr  schwer  isi, 
lUe  golliische  von  der  nicht  gothisebcn  frühem  Zeit  zu 
scheiden.  In  socialer  lliasichl  behicilca  die  bchortschien 
Volker  zwar  ihr  volkslliümliches  Wesen,  es  mischte  sieb 
diess  aber  mit  den  goliuscheu  kriegerischen  und  feodi- 
leu  Einrichtungen,  in  denen  es  alUnählig  fast  ganz  ualcr- 
ging.  Indem  die  gothisclieu  Krieger  sich  mit  der  iudu- 
striellen  kelüschou  Einwohnerschaft  iu  Germanien  allmäb- 
lig ganz  verschmolz,  entstand  eine  neue  Sprache,  da- 
mit eine  ncucNationaliliit  —  die  tculschc  —  weldie 
beide  Urundelcmcnle  ganz  aaslmillrte,  während  andow 
seits  das  Oullüsche  im  Slawischen  uud  Französische»  gui 
unterging. 

Noch  jclzo  soll  l)cy  den  meisten  asiatischen  No* 
madcn  der  (irundsalz  herradien.  Jedweden  als  ll'eind  20 
betrachten,  mit  dem  sie  nicht  Frieden  geschlossen  baboa; 
Krcmdo  zu  berauben  ist  erlaubt,  selbst  ehreavoli,  nib- 
rend  der  Bcfriedigle  und  das  eigne  Land  die  grosste  Si- 
ebcrlieit  geniesst.  Aehulichc,  aus  dem  Nomadenleben  het- 
rührcndo  Frlncijucn,  die  den  keltischen  uud  slawischcu 
ganz  entgegengesetzt  sind,  scheinen  die  Gothon  stets  be- 
seelt zu  haben,  khngcu  auch  noch  qpät  iu  dem  Fehde 
rechte  nach  j  daher  treten  die  Uutiien  anlaugs  meist  als 
It  äu  her  auf,  besonders  als  Sccrüubci,  raubcu.uaUvsr' 
'beeren,  wo  sie  können,  die  Küsten  aller  Jdeen>,.4«rMi*^ 
tischen  wie  europäischen,  sind  ihre  Boule,  osr  pIn  Bjn- 
ber  —  was  ein  ehrenvoller  Name  ist  —  niebfc  ■•ISigB-' 
werbliche  Handelsleute,  wie  die  Kelten,  hesolüffQB«ie  4i<' 
Heere,  sind  dadurch  voatvdiesen  wesentlich  Tfirnnhixlrw 
Jedes  Land,  was  ihnen  anstehet,  oohmen  sie  ohne  w» — ' 
teres,  [wenn  sie  können,  behatten  ea  und  vedMaaou  «s 
wie  es  ihnen  beliebt. 

Andererseits  herrscht  in  dem  eignen  Lande  .  der  äo-^ 
then  Hube  und  Ordnung,  Recht  und  Gerechligkiwt;  da^ 
Treiben  und  Intriguiren  -fl-i-r  Pnrtirinn  hftrt  nnf|  man  wnniir" 
sich  der  herrschenden  Gewalt 
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,  wio  bey  den  Römern,  unerschwingliche  Staatsab- 
gaben, der  Barger  in  den  Städten  bewegte  sich  sehrfrei^ 
Handel,  Gewerbe,  Künste  blühen  auf. 

Der  Gothe  ist  Krieger  von  Proression;  der  Staats- 
oder Privatkrieg  ist  sein  Handwerk,  er  kriegt  für  sich, 
fiir  seinen  Vortheil,  auch  für  Jeden,  der  ihn  in  Sold 
nimmt,  gegen  Fremde  oder  eigne  Landslouto;  der  Krieg 
als  solcher,  nicht  des  Vaterlandes  wogen,  ist  sein  Ele- 
ment; gegen  den  Krieg  ist  die  Vertheidigung  nöthig,  über- 
all entstehen  daher  feste  Burgen  und  Festungen ,  die  den 
alten  Kelten  und  Slawou  ziemlich  unbekannt  waren.  Als 
Krieger  ist  dem  Gothen  jede  Industrie  fremd,  diese,  wie 
Wissenschaft  und  Handel  überlässt  er  dem  besiegten  Volke ; 
die  Kunst  blieb  stets  in  den  Händen  der  Kelten ,  behielt 
auch  bey  christlichen  Formen  lange  einen  keltischen  An- 
strich. 

Kn  wichtiger  Grundzug  dürfte  die  Herrschsucht 
seyn,  der  Gothe  will  herrschen  über  seine  Untergebenen 
in  grossen  und  kleinen  Kreisen,  w^ie  er  im  Kriege  bc- 
llehlt.  Die  Idee  eines  freien  Volkes ,  der  Volksregicrung, 
die  keinen  Herrscher  über  sich  duldet,  die  bey  den  Kol- 
teo  Gmndprincip  gewesen  seyn  dürfte,  scheint  den  Go- 
then gefehlt  zu  haben.  Im  Kriege  muss  ein  Oberhaupt 
seyn,  das  mit  kräftiger  Hand  Alles  leitet,  ein  steter 
Kriegszustand  macht  ein  dauerndes  Oberhaupt  nothwen- 
dig,  daher  treten  bey  detr  gothischen  Invasion  überall 
herrschende  Könige,  Herzöge  und  Dynasten  auf,  die  einen 
kleinem  oder  grössern  Staat  bilden,  der  sich  um  ein 
Oberhaupt  gruppirt,  nicht  um  eine  Gemeinde  oder  Volks- 
versammlung, wie  bey  den  Kelten.  Diese  gothischen 
Staaten  bekriegen  sich  unter  einander,  wie  es  keine 
inssern  Feinde  mehr  giebt,  verlieren  sich  allmählig  in 
dem  allmächtigen  fränkischen  Staate,  bey  dessen  Verfall 
sich  neue  grosse  Staaten  mit  vielen  Dynastien  bilden, 
m  denen  Alles  feudalistisch  geordnet  ist ,  wo  nur  der  Pri- 
vilegirte  Vertretung  hat.  Bey  den  Kelten  fehlen  solche 
Staaten  mit  schroiTer  Regierung;  hier  liegt  der  Kern  in 
im  Vereinigung  der  freien  Grundeigenthümer  und  Bürger 
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ZU  Torritoml  -  Regierungen ,  di«  sich  freiwillig,  zeitweise 
2U  Völkern  vereinigen,  die  aber  gar  nicht  unter  einen 
souverainen  Obcrliaupte  stellen.  Das  gotliisch-dyaasti- 
BCho  und  dfts  keltische  Princip  der  Volkssouveraiiiilit 
durchdringen  sich  erst  in  der  siiätern  Zeit,  in  den  con- 
stitutionellcii  Staaten,  die  wir  auch  nur  da  finden, 
wo  sich  kellische  und  gothische  Elemente  vereiniget  liabeD. 

Der  Gothc  verlauglc,  wohin  er  kam,  GutabesrU, 
tritt  überall  als  .Dynast  auf,  begehrt  in  seinem  Kreige 
möglichst  unumschränkte  Herrschaft;  was  er  an  enl^e- 
gc  n  stehen  den .  freisiuuigeu,  keltischen  iDStituIcu  findet. 
Volksversammlungen ,  Ocffcntlichkeit  und  Mündhchkeit  des 
liechls verfahren 8,  die  OcschworncngeHchte  u.  s.  w-,  suobi 
er  allmühlig  ^u  beseitigen. 

Das  keltische  Gruiidpriucip  war  wohl  das  ropu' 
blicanische,  wenn  wohl  nicht  das  dcmocraiiscbc.  Je- 
der, der  ein,  wenn  auch  nur  kleines,  freies  Eigeiithum 
besass,  war  Staatsbürger  uud  gleich  berechtiget,  dci 
Heichtliura  gab  Eiuiluss,  aber  keine  Vorrechte,  dia  Uadit 
lag  stets  iu  der  Ge.^ammtmassc  derer,  weiche  ein  freies 
Besitztlium  hatten  (äbcv  gar  nicht  bey  den  Proletariern, 
wie  es  zum  Thcil  in  Rom  und  Griechenland  der  Fall 
war},  die  eine  Hepiiblik  in  kleinem  oder  grossem  Krei- 
sen bildeten,  dio  ihre  Beamten  ein-  und  absetzten,  sicli 
selbst  regierten,  wo  es  aber,  wie  in  allen  Republiken, 
stets  Pßrieiuugen  und  Intrigucn  gab,  welche  die  politi- 
sche Macht  schwächlcn ,  fremden  Einlluss  leicht  machten, 
daher  auch  alle  keltische  Länder  leicht  die  Beute  von 
fremden  Eroberern  wurden ,  so   tapfer  auch  das  Volk  war. 

Die  Gothen  hingegen  gingen  von  dem  dynastisch- 
monarchischen  Princip  aus,  welches  sich  durch  die,  den 
Kelten  wobl  unbekannte  Koudalverfassung  consoli- 
dirte,  ihnen  war  das  repubtlcauische  Wesen  ganz  fremd. 
Sie  bildeten  überall  dio  privilcgirte  Kriegerhaste,  die  sieh 
bald  in  einen  pri\-ilegirten  Adel  umbildete;  si«  twtv^ 
gaben  sich  selbst  einem  Höheren,  der  öbfit  ii|ri^-mi)if^- 
rischen  Dienste  verfugen  kounle ;  aber  sie  vedwigtMJWW 
solche  Unterordnung  auch    von   ihren  UnbergeboBQB.     Isr 
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dem  mau  bey  dem  Dynasten  Schutz  suchte,  gegen  eine 
kleine  Abgabe  kam  fast  alles  freie  Eigenthum  in  den 
feudalen  Verband 9  wurde  Lehngut.  Der  keltische  Adel^ 
auf  alte  Geschlechter  basirt^  war  ein  patriarchalischer 
mit  dienten,  die  er 'überall  vertrat,  meist  erhielt,  aber 
kein  privilegirter  und  Feudalistischer. 

Zwischen  das  keltische  Volk  und  den  gothischen 
Adel  stellte  sich  die  scharf  geordnete  römische  Hie- 
rarchie mit  ihrem  Centrum  in  Rom,  grossem  Landbe- 
sitz und  mächtigen  Ausprüchcu. 

So  entwickelten  sich  in  den  keltischen ,  von  den  Go- 
then  besetzten  Ländern  mehrere,  neben  einander  beste- 
hende Rechtsstaaten,  mit  sehr  verschiedenen  Rechtsin- 
stitutionen, die  erst  sehr  spät  in  einander  verschmolzen, 
Doch  in  der  jetzigen  Zeit  nachklingen. 

Die   Hauptmasse    der    Bevölkerung    war    Jieltischen 
Ursprunges,  auch  bey  modificirter  Sprache,  den  alt- kel- 
tischen Institutionen  sehr    ergeben,   die    schwer  und  nur 
sehr  allmählig  zu  beseitigen  waren,    die   sich    am    läng- 
sten in  den  Städten  und  ihren  Weisthümern  hielten,  auf 
welche  die  gothischen  Dynasten  nur  einen  geringen  Ein- 
floss    ausübten,    und    die    Stadtrechte  haben    bis    in    die 
neuere  Zeit  viel  von  alt-keltischen  Institutionen  bewahrt. 
Das  keltische  Gewohnheitsrecht  oder  Landrecht, 
muMte  auch  unter  gothischer  Herrschaft,  für  die  untern 
Schichten  der  Einwohnerschaft,  vorzüglich  für  den  Bauer, 
das  herAchende  bleiben,   konnte  nicht  auf  einen  Schlag 
vernichtet,  nur  allmählig  modificirt  werden.     Die  Gothen, 
als  Gnindeigenthümer ,   als   Nachfolger   keltischer  Heere, 
traten  in  dieses  mit  ein;   aber   es   war  nirgends  ein  ge- 
schriebenes  Recht,   sondern   wohnte   in   der  Brust   eines 
jeden  freien  Kelten,  lag  vorzüglich  in  der  Hand  der  Drui- 
den,   die, durch  das  Christenthum  ganz   verdrängt  wur- 
den.    Die  Gothen ,  denen  diese  Rechte  fremd  waren ,  nach 
denen  sie  selbst  richten  sollten,   Hessen   sie  zusammen- 
stellen, aufschreiben  und  publiciren^  meist  in  lateinischer 
Sprache.      Diese   sogenannte   alt-teutsche   Gesetz- 
gebung, die  in  den  keltischen  Ländern  altes  Gewohn- 

KefenUln  KelL  Altertb.   U.  Bd.  II,  Abth.  3S 
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heitsrecht  ist,  kann  doch  nur  kelüschcn  Ursprunges  ««yn, 
kommt  auch  ihrem  Wesen  nach ,  besonders  im  Strafreclile 
und  bey  den  Wundbussenregistern,  bis  ins  kleinste  De> 
tail  mit  der  keltischen  Gesetzgebung  übcrcin,  wie  siek 
besonders  in  England  nachweisen  lüssl,  wo  die  rein  kol- 
tische  Gesetzgebung  (wie  im  Cyfreiljen  Hywcl  v.  J.  910) 
neben  der  alt-tcntschen  stehet. 

In  England  erscheint  zuerst  die  angelsächsi* 
sehe  Gesetzgebung,  mit  den  Sammlungen  von  Gc- 
wohnboitsrccliten ,  die  Adelbort  um  600,  Lothar  um  896 
u.  s.  w.  publicirten ,  die  dcu  uralt  keltischen  tieselzen 
in  Wales  höchst  vcrtvandt  sind^  schon  mehr  abweichend 
sind  die  Gesetze  unter  der  Herrschaft  der  Normauiien. 
lege»  Hertrici  primi  1150,  Eduard!  confessoria  IITO 
u.  s.  w. 

In  Frankreich  und  zwar  im  südhchen  Gallien,  tro 
sich  die  WcstgothcD  nm  419  feBtsetzten,  wurden  schon 
480,  unter  König  Eurich  die  Gewohnheitsrechte  aufgc- 
Bchrieben,  aber  mit  den  Xachträgen  erst  im  7.  Jahrli. 
als  icx  M'isiyitthorum  publicirt,  Melches  Gesetzbuch  auf 
keltischen  Institutionen  basirt ,  das  römische  Hccbt  bcy 
Strafe  vcrbiolot  und  seine  Geltung  zum  Theil  bis  ins 
14.  Jahrb.  behielt.  Im  Burgundischeu  Reiche  (seit  414) 
wurden  die  Gewohnheitsrechte  unter  König  Gundobaldun 
500  zusaninicngoslcllt  als  lex  Burffiiiidionim.  Im  frän- 
kischen Hcichc  publicirle  man  die  Gewohnheitsrechte  als 
lex  Ripuiirioriim  um  530,  und  in  der  lex  salin  um  500; 
letztere  hatte  in  einem  gros.^en  Tlieile  von  Gallien  Gel- 
tung, und  in  den  allen  Handschriften  der.'ielben  tindeu  sich 
Noten  beygcsch rieben,  die  sogenannien  malbcrgischen 
Glossen,  die.  wie  ueuerlich  (1843}  Fror.  Leo  gezeigt 
hat,  aus  kcUischon  Worten  bestehen,  welche  die  latei- 
nischen erläutern,  was  auch  auf  keltischen  Ursprung  der 
Gesetze  hindeuten  dürltc. 

In  den  Rhein-  und  Donaugegenden  wurden  um  fihr- 
liche  Zeit  die  lex  Allemininorum  und  lex  Bojarar forum < 
im  nördhchcrn  Germanion ,  sp&tcr,  um  800,  die  lex  Pri- 
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ri9rum,  Saxarum  und  Thuringarum  publicirt^  mit  fthn-^ 
liehen  Bestimmungen. 

Alle  diese  ältesten  Gesetze,  die  unter  gothischen 
Regenten  publicirt  wurden,  haben  etwas  sehr  Qeracinsa- 
mes,  welches  in  den  alt-keltischen  Institutionen  wurzelt, 
das  mit  den  keltischen  Rechten  in  Wales  und  mit  dem 
übereinstimmt,  was  wir  von  den  alt -gallischen  und  ger- 
manischen Rechten  wissen,  dieses  fanden  die  Gothcn 
vor,  brachten  es  nicht  mit  aus  entfernten  Ländern ,  ach- 
teten es  als  Gesetz  für  die  keltische  Einwohnerschaft. 

Was  die  Qothen  vom  schwarzen  Meere  her  mit- 
brachten, war  ihre  Militairverfassung  mit  scharfer  Unter- 
ordnung, aus  welcher  sich  das  Feudalwesen  entwik- 
kelte ,  nach  dessen  ganz  anti-keltischem  Grundprincip ,  alle 
Gewalt  nicht  vom  Volke  ausgehet  (wie  es  bey  den  Kel- 
ten der  Fall  war),  sondern  von  einem  Hohem,  der  sie 
verleihet,  von  einem  Ritter,  Herzoge,  Könige,  von  dem 
man  sie  lehnsweise  besitzt,  dagegen  Kriegs -Ehrendienste 
und  dergleichen  zu  leisten  hat;  daher  selbst  der  Kaiser 
seine  Gewalt  nicht  vom  Volke,  sondern  von  Gott  durch 
den  Papst  erhält,  der  sie  theilweise  an  Andere  verleihet, 
diese  an  Dritte  u.  s.  w.,  stets  unter  Bedingungen  und 
Leistungen.  Diese  persönlichen  Beziehungen  wurden  bald 
erbliche  und  dingliche,  fast  alles  Grundeigenthum  nahm 
diesen  feudalen  Character  an,  die  kleinen  freien  Eigen- 
ihümer  wurden  Lohns-  und  Dienstlcute  der  Ritter^  die 
ihrerseits  den  Grafen  und  Herzogen  untergeordnet  waren, 
den  Adel  bildeten,, grossonthcils  ganz  dynastisch  auftre- 
ten^ das  Volk  allein  repräsentirten ,  einen  eignen  Staat 
im  Staate  bildeten,  der  vorzugsweise  sich  auf  das  Lehn- 
recht basirte^  was  sich  seit  dem  10.  Jahrh.  ausbildete, 
doch  erschien  erst  um  ISOO  das  erste  dessfalsige  Ge- 
setzbuch, das  longobardische  Lchnrecht,  das  sehr 
allgemeine  Verbreitung  bekam,  mit  den  keltischen  Insti- 
tutionen wohl  nichts  gemein  hat. 

*Auf  ähnliche,    gleichsam   militairische  Art,   organi- 
sirte  sieh  allmählig  die  katholische  Geistlichkeit,   trennte 

3«  * 
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«ich  ganz  von  dem  Volk«,  grifT  tief  in  das  PrivmmeM 
ein  und  basirte  sich  auT  das  csnonische  Hecht. 

Das  r&niiache  Recht  hatte  ia  den  romano-kd- 
tischen  Ländern  wenig  Eingang  gefunden,  es  galt  nsr 
in  den  römischen  Municipien  ;  die  gothischen  Herrscher  lies- 
■en  es  hier  bestehen,  aber  auch  Tür  Alle,  die  sieb  ihn 
tinterwerfen  wollten;  die  wcstg ethischen  Könige  vcran- 
Btaltetcn  selbst  die  Zusammenstellung  der  lex  romaM, 
wie  in  dem  brevlarium  oder  codex  auncus  von  608. 
Die  justinianische  Gesetzgebnng  (Institutionen,  Pandertn 
n.  8.  w.),  die  in  Constantinopel  um  530  publicirt  WTirde, 
Von  ganz  despotischen  Principien  ausgehend,  die  gar  nicfaU 
Volkstbümliches  hat,  das  Recht  ganz  in  die  Hand  des 
Herrschers  und  seiner  Beamten  legt,  blich  selbst  in  Iti- 
lien  lange  ganz  fremd,  Avurde  hier  erst  im  11t.  Jahrb. 
bekannt,  viel  später  in  Frankreich,  Teutschland  u.  8.  w. 
eingeführt. 

Sn  kamen  in  die  keltischen  Länder  sehr  verschie- 
dene Staats-  und  Rechtselementc ,  die  sich  schroff  ge- 
genüber standen,  sich  schwer  aniDlgamiren  konnten,  ab«r 
im  Laufe  der  Zeit  ist  das  feudale,  das  römische  und  ca- 
noniscbe  Recht  mehr  und  mehr  verdrängt,  es  sind  mehr 
Anklänge  an   keltische  Institutionen  nieder  aufgetaucht. 

Der  stolze  Gothe  will  auch  andererseits  seine  Kriegs» 
beute  geniessen;  er  erbauet  grosse  Kirchen,  feste  Schlös- 
ser, urogiebt  sich  gern  mit  Glanz,  achtel  nach  dem  Vor- 
bilde der  keltischen  Aristocratie  den  Sänger  und  Dichter 
hoch;  so  setzten  sieb  die  keltischen  Barden  in  den 
Troubadours,  Skalden  und  Sängern  fort,  welche 
meist  die  alt-keltischen  Gesängo  in  neuem  cbrisllichea 
Gewände  vortragen,  dadurch  grossen  Einfluss  gewinnen 
.auf  die  sich  entwickelnden  oeuen  Sprachen. 

Will  man  gründlich  in  die  Entwickeinng,  das  W»- 

-   sen  und  die  Institutionen   der  neuem  Naüonalitfttao ,   f(er 

teutschen,  englischen,  spanischen,  fraasösischea  uad  ita» 

lienischen  eingehen,    so  witA  man  die  fileni«n.t«/ «na 

denen  sie  heEvorgingen ,  das  keltiach»  und  golhifldi«  schuf 
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in  Aiq^  Ikssen  nässen  ^  von  denen  hier  nnr  einige  An^ 
deatungen  gegeben  werden  lionnten. 

Je  vollireicher  die  Gegenden  waren,  welche  die  Go- 
theo  OGCupirten,  oder  in  je  minderer  Zahl  sie  einrückten^ 
deeio  leichter  verloren  sie  sich  in  der  Einwohnerschaft^ 
■ii  der  sie  sich  daher  in  Italien,  Spanien,  selbst  in  Gal- 
lien leicht  amalgamiren ;  in  den  slawischen  Ländern  wur- 
den sie  vollkommen  slawisirt,  aber  in  Germanien,  Bri- 
liBiiien,  besonders  in  Skandinavien  und  Island,  hinter- 
lassen sie  viel  tiefere  Spuren;  hier  war  ihr  Hauptschau« 
platBy  der  Stammsitz  der  Piraten,  wo  sie  zum  Theil  zu- 
erst wohl  und  in  vielen  sich  wiederholenden  Zügen  auf- 
treten; hier  scheint  die  Einwohnerschaft  in  Sprache  und 
Wesen  mehr  gothisirt  als  in  andern  Ländern;  desshalb 
iber  darf  man  die  Germanen  nicht  für  Gothen  ansehn, 
viehnehr  werden  sich  die  Teutschen  zu  den  Germanen 
verhalten,  wie  die  Franzosen  zu  den  Galliern. 

Die  gothische  Nationalität,  die  einst  die  Welt  er-' 
Bchutterte^  ganz  Europa  unterjochte,  die  überall  verbrei- 
tete keltische  Nationalität  fast  verwischt  hat,  sie  ist  bey 
diesem  mächtigen  Haube  ganz  untergegangen,  ihre  poli- 
tische Nachlassenschaft,  zu  der  auch  das  unumschränkte 
Berrscherthum  gehören  möchte,  vermindert  sich  von  Zeit 
ra  Zeit,  wir  nähern  uns  in  den  europäischen  staatlichen 
[netitutionen  in  mancher  Hinsicht  mehr  und  mehr  den  alt- 
keltischen. 

Ueber  die  Eigenthümlichkeitcn  der  gothischen  Insti- 
»tionen ,  aus  denen  das  Feudalsystem  vorzugsweise  her- 
rOTgeghugen  seyn  mag,  wie  über  ihr  Verhältniss  zu  der 
keltischen  und  denen  der  neuern  Zeit,  wird  der  folgende 
llieil  dieses  Werkes  ausführlicher  handeln. 

Von  der  Ursprache  der  Gothen,  die  wahr- 
icheinlich  mehrere  Dialecte  hatte,  wissen  wir  nichts,  sie 
nag  schon  am  schwarzen  Meere  in  Gothia  und  in  den 
l>onauländern  etwas  modi&cirt  seyn,  doch  dauerte  es  noch 
nnige  Jahrhunderte,  bis  ein  christlich  gewordener  Stamm 
n  Italien  das  Bedürfniss  fühlte,  eine  Schriftsprache  nu 
Mrhaiten,   und   der   Bischof  Ulfilas,   im   An&nge   des  4. 
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Jfthrh.  die  Bibol  ins  Gotliischc  übersetzte,  von  welelwr 
Arbeit  einige  Bruchstücke  auf  uns  gekommen  »iai,  die 
fttst  oiuzigen  Octiknialc  dieser  Spracbe  bildend,  welche 
aber  hier  iu  einem  aiidcni  Diaiecte  ala  in  den  nbrdlichen 
Gegenden  geredet  seyu  kann.  Das  tiutliische  ist  tlicils 
in  dem  Siuwiäcbcn,  Italienischen,  Franzusiscben  uitj 
Spaniscbou  ganz  unlergegaDgeu ,  ibcila  hat  es  sich  mit 
dem  Keltischen  zur  tcutschen  Sprache  gemischt,  ttieil» 
mit  Kclliscbeni,  Angelsächsischem  nndNormännisctietn  die 
englische  Sprache  bedingt.  Das  meiste  Qothischo,  wo- 
uigsteus  iu  den  nördlichen  Dialecteu,  mag  wobl  das  Is- 
ländische enthalten,  weil  eine  Colonie  Normannen  t,iliS ,  i 
noch  ziemlich  reinen  Blutes  seyn  konnte}  im  9.  Jahih. 
nach  Island  ging,  hier  doch  sehr  isolirt  blieb.  DieüetB 
Isländischen  am  meisten  verwandt  wird  das  Schwedische 
und  Norwegische  scyn;  etwas  isoUrter  stehet  das  Dä- 
nische, entfernter  noch  das  Angelsächsische.  Aber  lift- 
fer  in  das  Sprachliche  einzugehen,  dazu  fehlen  mir  dia 
notbigeu  Kenntnisse. 

7.     Der    slawische  Stamm. 

Die  slawische  Nationalität  dürfte  als  eine  Ursprung- 
liehe  eigenthümliche  und  sehr  zahlreiche  zu  betrachte! 
seyn,  die  jetzo  mehr  als  70  Millionen  Menschen  z&h^ 
daher  etwas  sehr  Imposantes  hat,  vielleicht  schon  .in 
aehr  alter  Zeit  nicht  weniger  mächtig  war;  sie  ist  ge- 
schichtlich und  politisch  höchst  wichtig,  kann  in  der  Zo- 
kunft  eine  sehr  grosse  Holle  in  der  Weltgeachichte  spie- 
len, wenn  sie  sich  ihrer  Kraft  bewusst  wird,-  ans  d«n 
jetzigen  mehr  negativen  Verhältnissen  in  positivere  &ber^ 
gehet,  wenn  das  Xationalgefübl ,  das  sich  jetzo  zn  n^ 
gen  anfängt,  tiefere  Wurzel  fasst.  Das  allgemeine  Ceo- 
trtmi  ist  vorzugsweise  die  Sprache,  an  welcher  die  Na- 
tion mit  ungeheuerster  Zähigkeit  hängt;  diese  serflUlt 
zwar  in  mehrere  Dialecte,  die  sich  aber  sehr  nahe  ste^ 
hen,  näher  als  es  bey  den  toutschen  Oialecten  der  Fall 
ist,    so,    i^pB   sich    der   Russe,   Pole,   Ctecbe,   Serve, 
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siemlich  verat&ndigen  können ,  auch  werden  alle  DialecU 
lasammeogehalteu  durch  die  ausgestorbene  alte  allge- 
■eine-  Kirchensprache.  Das  Slawische  stehet  noch  rein 
und  kräftig  da^  assimilirt  das  Fremde,  hat  sich  nicht  mit 
andern  Sprachen  amalgamirt^  in  solche  Tochtersprachen 
aufgelöat^  als  das  Keltische  und  Gothische.  Die  sono- 
nniy  weichen  Volkssprachen  sind  gleich  berechtiget,  kein 
Dialect  hat  sich  (wie  es  im  Teutschen  der  Fall  ist)  zur 
allgemeinen  Bücher-  und  Conversationssprache  ausgebil- 
det und  vorgedrängt. 

Was  die  Slawen  —  slawjanin  im  Russischen,  slo- 
wijanin  im  Polnischen  —  die  sich  auch  sserb,  serbje 
nennen  (woher  Serben,  Sorben),  als  nationaler  Grund- 
typns,  von  jeher  auszeichnete,  wodurch  sie  sich  we- 
sentlich von  den  Gothcu,  auch  wohl  von  den  Kelten 
auszeichneten,  ist  ihre  grosse  Neigung  zum  Ackerbau, 
ihre  Religiosität  bey  grosser  Toleranz,  ihre  Friedlichkeit 
bey  grosser  Tapferkeit,  verbunden  mit  einer  gewissen, 
natürlichen  Unterwürfigkeit,  daher  sich  ihrer  in  den  mei- 
sten Ländern  eine,  meist  fremde,  Aristocratie  bemäch- 
tiget hat,  die  das  flcissige,  fröhliche  Volk  arg  knechtet, 
die  in  ganz  anderm,  auti-nationalcm  Sinne,  den  eigentli- 
chen slawischen  Charactcr  verdunkelt,  der  in  seiner  Rein- 
heit mehr  in  Croatien,  Servicn  und  Illyrien,  als  in  Po- 
len und  einigen  Theilen  von  Russland  auftreten  möchte. 

Die  slawische  Nationalität,  die  sich  vielleicht  bey 
den  Kosaken  mit  am  reinsten  erhalten  haben  kann  und 
aich  aussprechen  mag,  wenn  auch  mehr  in  asiatischem 
als  europäischem  Typus,  ist  gewiss  der  keltischen  ver- 
wandt, mag  mit  dieser  wohl  Einer  ursprünglichen  Quelle 
angehören ,  ebenfalls  aus  Indien  stammen ,  gleichwohl  sind 
Slawen,  Gothen  und  Kelten  verschiedene  neben  einander 
stehende  Urvölker.  Die  slawische  Sprache  gehört,  wie 
die  keltische  und  gothische,  dem  indo- germanischen 
Sprachstamme  an*,  aber  gewiss  nicht  ist  sie  der  kelti- 
schen so  sehr  nahe  verwandt,  wie  Owen  Pughe  (Outli- 
nes  of  the  Characteristics  of  the  Welsh  1§38  und  Die- 


■  —    504    — 

tionar  II.)  meint,   indem    er    tlas  Wendische  und  SUwW 
Bclie  nur  als  einen  Diaicct  des  Keltischen  ansieht.  ■ 

In  archäologischer  Iliusicht  scheinen  Slawsir. 
und  Kellen,  bcy  wesentlicher  Verschiedenheit  doch  ik, 
einer  gewissen  Vcrwandlschaft  zu  stehen;  die  Kunslsa- 
chcn  ausThou,  Erz,  Stein,  aus  Urabställcn,  die  wir  tü( 
slawische  ansprechen,  weichen  wenig  ab  von  den  ket- 
tischen, dagegen  werden  bey  den  Slawen  die  grossarti- 
gen Steinbauten  der  Kelten  fehlen,  da  jene  uicht  wi« 
diese  einer  Stein  Verehrung  huldigten ,  dagegen  die  eigetit» 
liehen  slawischen  Hradischjes  oder  Burgwälle,  deu  Sl»-' 
wen  eigcnthümlich  sind,  wenn  wohl  die  Kellen  auck' 
ähnliche  Erdbauton  aiilTührtcu.  Slawen  und  Kclton  wet« 
den  ihre  Todlen  theils  begraben,  theils  verbraunt  haben, 
doch  scheint  das  Verbrennen  bey  erstem  häufiger  als  bey - 
letztern  der  Fall  gc«esen  zu  scyn. 

Der  hcidnisrho  Cultus  der  Slawen  mit  vielen  Göt*- 
tern,  auch  Tempeln  und  wohl  Götterbildern  scheint  eigen- 
thümlich,  von  dem  der  Kelten  wesentlich  verschiedet 
gewesen  zu  seyn,  nur  ist  zu  bedauern,  dass  wir  van 
demselben  höchst  wenig  Zuverlässiges  wissen ;  die  Opfer 
brachte  man  wohl  mehr  aus  Pietät,  als  um  die  Zukunft 
HU  erforschen,  die  Pries terscbaft  wird  nicht  deu  politi- 
schen Ejnlluss,  noch  weniger  die  Gelehrsamkeit  und  Wis- 
senschaft gehabt  haben,  als  die  Druiden,  man  halte  Tem» 
pel,  wenn  auch  bölzerue,  die  den  Kelten  fchllen. 

Die  staatlichen  Institutionen  der  alten  Sla- 
wen dürften  viel  Analogie  mit  den  keltischen  gehabt  ha- 
ben, von  den  gothischeu  wesentlich  verschieden  gewesen 
seyn;  die  aristocratischcn  Verhältnisse,  wie  sie  sich  in 
vielen  jetzigen  slawischen  Staaten  finden,  erscheinen  gar 
nicht  als  die  ursprünglichen.  lu  den  alten  slawischen 
Staaten  gab  es  wohl  keinen  herrschenden  Adel,  sondern 
nur  freie,  zum  Thcil  kleine  Grundeigcnthümer,  in  deren 
Händen  das  Staalsbürgerrecht  und  die  Regierung  lag  wie 
bey  den  Kelten,  wo  jeder  Freie  gleich  berechtiget  und  Sol- 
dat war;  wie  wir  ein  Analogon  noch  in  Croatien  und  in 
der  Ostreich ischen  Militairgrenze  finden.     Die  in  sich  freien 
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OenMUiden  und  Territorien,  mit  ihrer  democratischen- Ver- 
fassung ^  wurden  nur  durch  ein  sehr  lockeres  Band  zu 
grossen!  Staaten  vereiniget  ^  konnten  daher  leicht  bezwun- 
gen werden. 

Was  die  Sprachverhältnisse  anbetrifft  ^  so  zerfallt 
das  Slawische  in  mehrere  Haupt -Dialecto^  die  aber  doch 
miander  sehr  verwandt  sind,  so,  dass  alle  Slawen  sich 
eiBAnder  leicht  verständlich  machen  können.  Neben  den 
lebenden  Dialecten  stehet  das  Alt-Slawische  oder 
Kirchen-Slawische,  weiches  jetzo  nirgends  mehr  im 
Volke  gesprochen  wird,  in  welchem  aber  Kyrillos  und 
Methodius  (im  9.  Jahrb.)  die  Bibel -Uebersetzung  liefer- 
ten ^  das  noch  in  den  Kirchenbüchern  und  beym  Cultus 
der  Slawen  vom  griechischen  Ritus  angewendet  wird. 
Dieses  mag  damals  sehr  verbreitet  gewesen  seyn,  aber 
die  Sprache  der  Lochen  (Polen  und  Czechen)  dürfte  schon 
damals  verschieden  gewesen  seyn. 

Man  kann  3  Hauptgruppen  oder  Stämme  unterschei- 
den, I.  die  Russen,  II.  die  Serben  oder  Illyrier  und  III. 
die  Polen;  erstere  beyde  stehen  sich  viel  näher  als  ge- 
gen die  Polen. 

I.  Der  russische  Stamm,  mit  etwa  36  Millionen, 
zerftllt  in  a)  die  Grossrussen  oder  Moscowiter, 
b)  die  Kleinrussen  oder  Ruthener,  von  denen  auch 
über  9  Millionen  in  Gallizien  wohnen,  c)  die  Weiss- 
russen  mit  den  Kosaken,  auch  d)  die  Letten  und 
E s t h e n.  Das  ungemein  tief  nach  Asien  verbreitete  Rus- 
sische, die  Sprache  der  Ackerbau  treibenden  Russen  und 
der  mehr  nomadisirenden  Kosaken,  die  sich  seit  1654 
dem  russischen  Scepter  unterworfen  haben,  sehr  zahlreich 
sind^  an  600,000  streitbare  Männer  stellen;  zu  diesen 
gehören  theils  die  chrenwerthen  donischen  Kosaken,  in 
dem  Stammlande  am  Don,  in  den  dortigen  über  3600  Q 
Meilen  grossen  fruchtbaren  Steppen,  wie  auch  die  dem 
Trünke  und  der  Faulheit  ergebenen  Tschernomorzen,  am 
schwarzen  Meere,  die  viel  tartarisches  Blut  haben,  auch 
die  uralischen  und  orenburgischen  Kosaken,  die  über  den 
Ural  gingen,  auf  eigne  Hand  das  ungeheure  Siberien  er- 


■^    568    — 

oberlen,  »ich  dort  verbrF;iteten,  aber  )3&t  dem  Cnaien- 
reiche  utitcnvarfeii.  Die  Russen  bekennen  sicU  alle  sur 
griechischen  Kirche,  bedienen  sich  (wie  die  Serben)  [lvr 
alten,  kyrillischen,  aus  dem  griechischen  Alphabete  niciu 
entlehuten  Schril't,  während  die  Polen  und  Czcchen  von 
kathohaebcm  Ritus  die  lateinische  Schrift  anwenden.  Di« 
russische  Litteralur  ist  iu  der  ucuern  Zeit  bedeutend  ge- 
worden,  doch  spricht  und  schreibt  man  in  den  höliert 
Zirkeln  viel  Französisch. 

Sehr  verwandt  ist  das  Litthauischc,  die  Spracbe 
der  alten  Litlhauer,  die  früher  einen  mächtigen  slawisduo 
Staat  bildeteu,  jetzo  beschränkt  sind  auf  Kurland  und  die 
benachbarten  Gegenden.  Besondere  Dialecte  davon  mi 
das  Schamatischc  und  Lettische  (lattwiska)  oder 
Kurländischc  auf  der  kurischen  Nährung  (im  Prcuss'i- 
schen)  in  Kurland  und  Lettland  (dem  westlichen  Thnle 
vonLivland),  unter  russischer  Herrschaft,  auch  das  Pru- 
zisch-Litthauischc,  das  noch  hier  und  da  vom  Inslcc 
bis  zur  Mcmel  gesprochen  wird,  sehr  verwandt  ist  den 
All-Pruzischen,  das  sonst  in  Ost- und  Westpreussen 
geredet  wurde,  seit  dem  Ende  des  17.  Juhrh.  ganz  ausge- 
storhenisl,  woher  der  Name  Preusscn,  auch  fiir  das KÜ- 
nigreich  in  jetziger  Ausdehnung  stammt.  Das  Litthaui- 
ache  wird  von  Einigen  für  eine  eigene  Sprache  gehallen, 
die  zwischen  Slawisch  und  Teutsch  stehend,  dem  Sans- 
crit  sehr  verwandt  seyri  soll. 

IL  Der  serbische  Stamm,  (Am  Südslawea  odtf 
lUyrier)  stehet  in  Hinsicht  der  Sprache  dem  Alt- Slawi- 
schen am  nächsten.  Zu  diesem  gehören:  a)  die  Ser- 
bier oder  Haitzen  (genannt  vom  Flusse  Roska)  flut 
IVa  Hillionen,  die  sich  zur  griechischen  Kirche  bekenne«, 
theils  in  Türkisch-Scrvicn  (dem  alten  Hoesia  superior) 
wohnen ,  theils  im  Östrcichschen  Slavonien ,  auch  ap 
Dnipcr  in  Russland,  b)  die  Bosnier,  in  Türkisch-Bo»- 
nien ,  die  theils  Christen ,  theils  Muhammedaner ,  dadurdi 
wesentlich  getrennt,  nur  durch  die  bosnische  Sprache 
verbundeu  sind,  c)  die  Mo,ntenegriDer  odorTBcher- 
nogori  in  Montenegro,    ein    freies  Gebirgevolk,    etwa 
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60,000  Menschen,  zwisclion  Oestrcicli  und  der  Türkey^ 
flMigenUuidische  Christen ,  d)  die  Dalmatier  und  Istri- 
er  im  ostreichschen  Dalmatien   (mit  300,000  Menschen) 
md  Türkisch-Croatien ,  mit  dem  Uskokischen  der  Vlahi| 
Wimchen  in  Istrien  und  lüyricn  und  dem  Moriachischcn^ 
der  See  Wlachen  in  Dalmatien,   das    dem  Montenegrini- 
schen ganz  nahe  stehet,    c)  die  Slavonior   in  Slavo- 
nien   mit  Va  Million,    die    thoils   der  lateinischen,    theils 
der   griechischen  Kirche    angehören,    f)  die  Bulgaren^ 
im  türkischen  Bulgarien,  wo  die  einst  hier  herrschenden 
finnischen  Bulgaren  slawisirt  sind,  woher  das  Bulgarische 
in  der  Grammatik  manche  Eigcnthümlichkeiten  hat ,  g)  die 
Croaten   in   Türkisch  -  Croaticn ,    im    östreichschen  Mi-« 
litair-  und  Civil-Croatien  und  in  den  ungarischen  Croa- 
tendörfem,    die   das  Croatische  oder  Chorwatische  spre- 
chen, h)  die  Winden  oder  Slowenzen,  mit  800^000 
Menschen,   in  Steiermark^  Kämthen,  Illyrien  und  west- 
lichem Ungarn.* 

ni.     Der  polnische  Stamm  mit  etwa  6  MilHo- 
len.     Er  begreift:    a)  die  Polen.     Das    Polnische   oder 
Leehische,   die  Sprache   der   alten   Lochen  (Ijach),   de- 
ren Macht   früher   sehr  weit   reichte,  im  jetzigen  russi- 
schen  und  preussischen  Polen,    Oberschlesien,    Gallizien 
n.  8.  w.  IVa  Millionen,  mit  den  bosondern  Mundarten  der 
Kasnben,    Masuren,    der   Slawen   in    Oberschlesien    und 
Pommern.     Die  polnische  Litteratur  hat  neuerlich  an  Be- 
deutung gewonnen;  das  französische  Wesen  der  Aristo- 
cratie  hat  auf  das  gedrückte  Volk   keinen  Einfluss   aus- 
geübt,   b)  Die  C  z  e  c  h  e  n.    Das  Czcchischc  mit  dem  ganz 
nahe  stehenden  Ilammackischen  oder  Mährischen 
ist  dem  Polnischen  sehr  verwandt.     Nur  etwa  die  Hälfte 
der  Einwohnerschaft  in  Böhmen   und  Mähren   ist   slawi- 
schen Stammes,  die  Aristocratie  ist,  wie  in  Polen,  meist 
fremden  Ursprunges.     Erst  in  jüngster  Zeit  hat  sich  die 
ezechische  Sprache  mehr  geltend  gemacht,  ihre  Littera- 
tur hat  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  wo- 
mit der  Hass  gegen  das  teutsche  Wesen  hervortrat,   so 
wie  die  Lust  dem  Slawenthume  die  Herrschaft  und  grösste 
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Ausdehnung  zu  geben,  c)  Die  Sorbeu-W 
Fo laben  (von  labe  die  Elbe)  sprechen  das  Polabiseb« 
in  der  Elbgegcud,  so  wie  das  Wendische  in  der  Luh 
sitz  uud  im  Hannoverschen ,  wozu  das  ausgestarbena 
Obotrttischc  in  Mecklenburg  gehört.  Dieser  Dialect  tnr 
früher  viel  weiter,  auch  durch  Franken  bis  WürzbuiJ 
verbreitet,  ist  meist  mit  Gewalt  verdrängt,  lu  den  be* 
schränkten  Kreisen,  wo  jotzo  zwischen  den  Teutschea 
noch  Slawen  sitzen,  halten  diese  fest  an  ihrer  Sprache 
und  Nationalität,  d)  Die  Slowaken  in  Ungarn,  aal 
Millionen,  schtiesscn  sich  dieser  Gruppe  an;  viele  dep> 
selben  durchwandern  Tortwährend  Teutschland  mit  Mau- 
.  Befallen  und  dergleichen,  sie  sind  sehr  gedrückt,  ibec 
ihnen  gehören  ausgezeichnete  Manner  der  Zeit  an,  wit 
Kossuth  in  Ungarn,  Palatzki  in   Frag  u.  s.  w. 

Die  slawische  Sprache,  deren  härtester  Dialect  du 
Polnische  seyn  wird,  wurde  leider  erst  spä^Cim  9.  Jahrb.) 
Schriftsprache ;  die  alte  heidnische  Priesterschaft  hat  nicht 
wie  die  keltische  die  Schreibkunst  geübt,  weshalb  drt 
ältere  Geschichte  der  Slawen  sehr  dunkel  ist  und  blei- 
ben wird.  Constanlin,  aber  bekannter  unter  seinemMönchs- 
nanieu  Cyrill  oilcr  Kyrillos  (aus  Thessalonich  gebürtig), 
verstand  die  damals  in  Griechenland  verbreitete  slawische 
Sprache,  kam  Hö5  über  Constantinopel  bu  den  Dohuk 
Slawen  und  bildete  zuerst  ein  slawisches  Alphabet  C^^ 
rilliza),  meist  nach  griechischen  Buchstabon,  mit  Hinwrt 
fügODg  einiger  koptischer  und  armenischer  Schrifts^m 
womit  er  (860)  grosse  Theilo  der  Bibel  übersetzte,  ww 
auf  in  vielen  slawischen  Ländern  die  Liturgie  nicht  m^ 
in  lateinischer,  sondern  in  slawischer  Sprache  abgebaK 
ten  wurde.  Dieser  Schrift  bedienen  sich  noch  gega*«' 
wärtig  die  Slawen  von  griechischem  Ritus  (aum  Tbeil 
auch  die  Wlachen  für  ihre  wlachische  Sprache),  wäh- 
rend die  katholischen  Slawen  die  lateinische  Schrift  an- 
genommen haben.  Neuerliehst  ist  Bwar  in  Vonebiag 
gebracht,  diese  letztere  sollte  allgemein  aogeperamoo  wa»- 
den,  was  aber  schwerlieh  diircbi[efübrt  werden  bu». 


Di«  slawische  Nationalität  wird  von  den  Aatoien 
enogsweise  unter  dem  Namen  der  Sarmaten  oder 
^auromaten  begriffen  seyn^  die  in  Sarmatia  sass, 
inler  den  Kelten^  in  den  Ebenen  und  Steppen  hinter 
Mfe  schwarzen  und  caspischen  Meere  um  den  Dniper, 
^Dy  Wolga  ^  Ural  u.  s.  w.  sich  weit  nach  Norden  bis 
seh  Polen  hineinzog^  also  im  eigentlichen  Russland ^  in 
^dhynien^  Podolien^  der  Ukraine^  Taurien,  Astrachan 
.  m.  w.  Als  Nachbarn  hatten  sie  wohl  stets  siidlich 
iid  westlich  die  Kelten,  mit  denen  immer  Handelsbe* 
iehungen  bestanden  haben  mögen  ^  nördlich  die  finni- 
dwD,  südlich  die  caucasischen  Völker ,  welche  vorzugs- 
weise die  Scythen  des  Altcrthumes  bildeten. 

Etwa  bey  Beginn  unserer  Zeitrechnung  änderten  sich 
ie  alt -nationalen  und  politischen  Verhältnisse,  östliche 
'öiker  überschwemmten  den  Westen,  woboy  Gothen, 
lawen  und  Finnen  sich  dauernd  weit  ausbreiteten,  die 
ritische  alte  Nationalit  ät  Fast  ganz  unterging.  Zuerst  waren 
I  die  gothischen  Völker,  die  wahrscheinlich  "aufgeregt 
irch  einen  hintern  Impuls ,  aus  uns  unbekannten  Wohn- 
tmcn  in  die  keltischen  und  sarmatischen  oder  slawischen 
inde  vordrangen,  hier  ein  Gothia,  ein  grosses  ostgo- 
iscbes  Reich  bildend ,  die  nicht  allein  Sarmatien  erober- 
D,  sondern  auch  auf  die  Slawen  einen  eignen  Einfluss 
isfibten,  die  zu  wandern  beginnen,  meist  im  Gefolge 
tf  Oothen  und  Hunnen,  nach  allen  Seiten  ihr  Slawen- 
mi  in  fremde  Länder  tragen,  fest  daran  haltend,  sich 
dtki,  wie  die  Gothen,  in  der  vorhandenen  Einwohner- 
haft verlieren. 

Gothische  Schaaren  mögen  schon  zur  Zeit  um  Christi 
ibort  oder  früher  Sarmatien  siegend  durchzogen  haben 
d  bis  Nordgermanien  vorgedrungen  seyn,  von  denen 
»Franken  abstammen  werden,  die  im  S.  Jahrb.  amUn- 
■riieine  erscheinen),  im  4.  Jahrb.  erstreckte  sich  Go- 
A,  oder  die  Herrschaft  der  Ostgothen  über  die  slawi- 
lien  Länder  vom  schwarzen  Meere  bis  zur  Ostsee,  in 
lebe  allmählig  viele  gothische  Schaaren  eingedrungen 
im  werden ,  auf  ähnliche  Art ,  als  später  in  die  andern 
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tker  1744)  nachgewiesen  hat,  daher  stammt  der  Name 
'  Russen  und  Husslands. 

Nach  den  nordischen  Sagen  regierten  gothische  Kö- 
Bgeschlechter  schon  lange  vor  dem  9.  Jahrh.  über  die 
irischen  Völker,  die  sich  wahrscheinlich  allmählig  sla-- 
lirten.  Als  slawische  Stämme  im  nördlichem  Huss- 
1  uneins  wurden,  erbaten  sie  sich  um  862  von  den 
hischen  Warägern  oder  Normannen  im  nördlichen  Ger- 
nien  einen  Fürsten;  diesem  Hufe  folgte  Hurik  (geb. 
7  f  879),  ging  mit  grossem  Gefolge  dahin,  gründete 
«wgorod  oder  machte  wenigstens  von  hier  aus  bedeu- 
te Eroberungen,  er  begründete  als  Knjas  ein  wichti-- 
^  Fürstengeschlccht  und  seine ,  ganz  slawisirten  Nach- 
nmen  beherrschten  den  sich  immer  vergrössernden  Staat 
nr  nun  als  Russia  bezeichnet  wurde)  bis  1598,  wo  die 
milie  Romanow  zur  Regierung  kam.  In  der  Zeit  von 
1  — 1015    wurde  das  Christcnthum  von  Constantino- 

aus  eingeführt  und  zwar  das  griechische  oder  mor- 
il&ndischc,  das  sich  seit  dem  9.  Jahrh.  ganz*  von  dem 
iiischen  oder  papistischen  getrennt  hatte ,  nicht  den  Papst 

Oberhaupt  anerkennt,  die  Priesterehe  gebietet  u.  s.  w. 
1  sehr  duldsam  gegen  ändere  Religionen  ist. 

Die  Mongolen  der  goldnen  Horde  eroberten  um  1237 
t   alle    slawischen  Länder   im    heutigen  Russland,    die 

mit  ihrem  weiten  Reiche  vereinigten;  als  ein  unbe- 
itender  Freistaat  behauptete  sich  Nowgorod,  dessen 
Msfürsten  tributpflichtig  wnirden.  Grosse  Stücke  des 
ndes  gingen  im  14.  Jahrh.  an  Litthauen  und  Polen 
rioren.  Ein  ausgezeichneter  Fürst  Iwan  Wasilewitsch  I. 
ilug  die  Mongolen  mehrfach  (1462  — 1502),  unterwarf 
h  Nowgorod  (1478),  viele  andere  Fürstenthümer,  wurde 
*  erste  Zaar  von  Russland.  Iwan  \Vasilewitsch  II. 
SS4  — 1584)  eroberte  die  tartarisch- mongolischen  Rei- 
I  Kasan  und  Astrachan^  erhielt  1581  das  von  den 
■aken  eroberte  weite  Siberien;  so  wurde  die  gewaltige 
dit  des  heutigen  russischen  Reiches  begründet,  daa 
w  Peter  dem  Grossen  (seit  1682)  immer  mehr  auf- 
ihale. 


Der  Einllu&s  der  Gotlien  und  bcsouders  der  Uoi 
lea  scheint  die  alt -slawischen  Institutionen  aebr 
zu  haben,  die  bcy  den  Steppen  Völkern  sich  am  reinstoD 
erhielten;  es  halte  sich  ein  sehr  hcrrsdisüclitigef  Adel  dn 
Bojaren  gebildet,  welche  den  Bauern  in  die  schmaliügRU 
Leibei^cnschalt  brachte,  in  der  er  meist  jetzo  nach  lebt 

Die  Einwohner  von  Polen  [Poljane),  die  Ljacheii 
oder  Lochen,  die  Mazowszare  oder  Masuren  (um  W'ii- 
8chau  und  Pluzk),  die  Cujavicr  u,  8.  w.  werden  ein  ur- 
sprijnglich  sarmatiscbcs  oder  slawisches  Volk  scyn,  das 
hier  aulocbthonisch  war,  stets  hier  seine  WolinsitZL^  luitie, 
wir  linden  daher  im  eigentlichen  Polen  keine  kcltlsclicn 
Allerthünicr  oder  überhaupt  solche,  die  einem  fremden 
Volke  angehören  werden.  Es  ist  zwar  nicht  wahrschein- 
lich, dasa  das  Land  von  den  Golhcn  unberührt  gebliehen 
wäre;  aber  wir  haben  darüber  keine  bestimmte  Nach- 
richten. 

Die  älteste  Verfassung  scheint  eine  rein  slawiftcliCi 
der  kellischcn  nicht  unähnliche  gewesen  zu  seyn,  oIidb 
bevorzugten  Adel,  mit  eignen  Fürsten  aus  alten  Fom  lien, 
die  an  der  Spitze  kleiner  Völker  standen,  und  einer  Do- 
mocralic,  welche  die  freien,  meist  kleiuen  lechisclicn  Grund- 
besitzer oder  die  Schlackleicz  bildete,  unter  denco  die 
noch  freien,  aber  belasteten  Knelonen  standen.  L'm  96J 
wurde  das  Christenthnm  eingerührt,  um  1U25  nahm  Bo- 
leslaw  den  königlichen  Titel  an,  der  Adel  beginnt  nun 
privitegirt  und  mächlig  zu  werden,  greift  mit  der  Geist- 
lichkeit weit  um  sich,  macht  den  kleinen  freien  Land- 
besitzer leibeigen,  so  gut  ivio  rechtslos.  Die  MonfrolcD 
maehlen  1238 — 1289  verheerende  Einfälle  ohne  nachhal- 
tige Folgen. 

Mit  Casimir  dem  Grossen  starb  (1370)  das  Ge- 
schlecht der  Piastcn  aus,  das  der  Jagelionen  he^tieg  deu 
Thron,  unter  den  Polen  sich  sehr  vergrösserle.  Durch 
Heirath  ward  das  niächlige  Litlliauen,  welches  sich  bis 
über  Smolensk  erstreckte,  mit  dem  Reiche  verbunden; 
Pommcrcllen  (Westpreussen,  ein  Theil  von  Pommern  und 
der  Neumark),  Ostpreussen,  selbst  die  Moldau  und  \Va- 
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kebei  atanden  unter  polDischem  Schutz^.  Mit  dem  Ende 
imm  1&.  Jahrb.  beginnt  der  Verfall  des  Reicbes.  Die  im- 
ner  mäcbtiger  werdende  Ariatocratie  sondert  sieb  gans 
ron  Volke,  nimmt  feste  Familiennamen  an,  meist  mit  der 
Endsilbe  ski,  d.  i.  von,  beschränkt  das  Königthum  mehr 
ind  mehr,  das  seine  wichtigsten  Rechte  verliert,  1466 
ummt  man  den  Knetonen  ihr  Erbrecht,  fesselt  sie  an 
lie  Scholle,  1S6S  wird  jeder  des  Adels  fiir  verlustig  er- 
LÜrt,  der  nach  Art  der  Bürger  lebu  Nach  dem  Tode 
Im  lotsten  Jagello  (Sigesmund  1JL}  1570,  ist  das  KIh 
liglbam  ein  leerer  Name,  das  Land  stehet  unter  dem 
Liissorsten  Drucke  der  Adels -Aristocratie,  verliert  alle 
intty  ein  Thcil  gehet  nach  dem  andern  verloren,  bis  es 
«dlich  ganz  unter  die  Nachbarstaaten  RusUand,  Oest- 
^eicb  und  Preusiscn  gctlicilt  wurde.  Die  gänzliche  Zer- 
splitterung eines  Reiches,  das  in  der  Weltgeschichte  eine 
licht  unwichtige  Rolle  spielte,  erregt  allerdings  Interesse, 
st  aber  ein  häufiges  Ercigniss;  übrigens  sind  die  Polen 
Leine  Nationalität,  sondern  nur  ein  Zweig  derselben,  ihr 
ligeutliches  Stammland  ist  keiner  fremden  Nationalität 
suj^fallen,  was  von  Polen  abgerisseii  wurde,  ist  fast 
lur  früher  erobertes  und  slawisirtes  Land.  Wenn  aber 
ler  jetzo  exilirte  Adel  sich  für  die  polnische  Nationalität 
iosgiebt,  so  möchte  diess  ein  grober  Irrthum  seyn,  da  er, 
leinem  Ursprünge  nach,  grosscntheils  fremden  Nationalitäten 
logehören  durfte ;  diesen  slawisirten  Adel  wird  man  immer 
ron  dem  slawischen  Volke  zu  unterscheiden  haben. 

Böhmen,  das  alte  Bojohemum,  war  ein  Ursprung- 
ich  keltisches  Land,  bewohnt  von  den  Bojern,  die  12 
r.  Chn  von  den  kelto-germanischen  Markomannen  besiegt 
vrorden,  und  es  bleibt  sehr  zweifelhaft,  ob  in  demselben 
iuch  nur  sporadisch  Slawen  gewohnt  haben.  Es  ist 
ivmbrscheinlich ,  wenn  auch  nicht  zu  erweisen,  dass  hier 
gothische  Völker  eingedrungen  seyn,  die  sich  mit  den 
Reiten  allmählig  zu  Teutschen  amalgamirten.  Vielleicht 
in  deren  Gefolge  und  nach  dem  Einfalle  der  Hunnen  (441) 
treten  hier,  besonders  im  Laufe  des  6.  Jahrb.,  Slawen 
auf,  die  vermuthlich  aus  Polen  sich  über  Schlesien  und 
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niireii  herfiherMgen,  «te  CtfMl^dtirt^tfM 
miblig  die  HaupteiiiwohnenMiiaft  (liih  iiililiihiilliiitf  (fljii 
badeten ,  indem  8le  Alles  ad  elmrieiraQ  «MÜteii;'^'  fttflMH 
des  9.  Jahrh.   wurde   das  Lud  fMMUkUr 
dfirfte  snfitngs^  wie  in  Peleii^  die  sil -»lewiaüe  Umg 
'mm$  geherrscht  haben,  mit  kkineiii  fr^eft 
thämern^  in  deren  Htnden  .die  K^^imimmg  Hg%' 
aber  entwidtelte  sieh  eine  selv  mMitli^ 
hBi  dardiaus  fremden  Uripnrages^'Meh-  Mt'i( 
Hawisirt  ist    Die  Slawen  sehkigen  -imier 
'ren  snrfiek  (097) ;  seit  095  ward  ein  *Fllfit 


BtanmiTater  einer  langen  Reihe  Toh  1iMmiisiilieii  HbH|A 
(die  unter  Kaiser  Otto  in  ein  AbhinfiglOBitiB^ViMtfiHb 
2U  Teutschland  kamen)  bis  ins  14.  Jahrb.  (VBOS^p  *#i^ 
den  Kdnigstitel  erwarben,  Mihren^  nnWnrfnh^  fWnlftiiiilt 
und  Krain  anter  ihre  Herrsdiaft  gebracht  fttaCiSli*  -  fÜk 
1596  ging  die  Krone  an  das  Hauqi  Oestr«idi  Wbvti*     -'^^ 

Wenn  auch  etwa  die  Hftlfte  der  jetÜgM  Mi#^ 
nerschaft  von  Böhmen  der  slawischen  NätienaHlit  tigllt 
hört,  so  ist  das  Land  selbst  kein  ursprimglich  slawisohei^ 
nnd  es  jetzo  mit  Gewalt  slawisiren  zu  wollen,  wfirde  eiai 
grosse  Anmassung  seyn.  Die  czechische  Litterator  war 
bisher  sehr  unbedeutend,  hat  in  jüngster  Zeit  einen  he* 
hen  Aufschwung  genommen,  wo  auch  die  Idee  eines  grosüa 
Gzechischen  oder  nordischen  Slawenreiches  anfUiiichtei 

Mahren  (mit  1,750,000  Ein  wohn.),  das  stets  BS 
Germanien  gehörte,  war  das  Stammland  der  kelto-geram* 
nischon  tapfcrn  Markomannen  und  Quadon,  die  sieh  weit 
verbreiteten,  die  grimmigsten  und  steten  Feinde  der  lli- 
mer  waren.  Wahrscheinlich  kam  auch  dieses  Land  imteT 
die  Herrschaft  derGothen,  diesichallmähliginTeotscdie 
bildeten ;  vermuthlich  in  deren  Gefolge  und  nach  dem 
bruchc  der  Hunnen  um  441  erscheinen  Slawen  unter  dem  Na* 
men  Moravi  (wohl  entlehnt  vom  Hauptfhisse  des  Landea^ 
der  March  oder  Morawa),  woher  Mähren,  als  fleissige 
Ackerbauer,  die  viele  Einwohner  slawisirt  haben  m5gea. 
Es  entwickelte  sich  hier  besonders  unter  Hastislaa  (seit  899) 
und  Swatopluk  (874)ein  wiehUgesmihriseheelUneb,  das  stak 


—    615    — 

aaltet  fiter  Ungarn  ausdehnte,  aber  schon  im  10.  Jahrh« 
(907)  seraplittert  wurde,  und  seit  dem  11.  Jahrh.  mit 
BAhmea  verbunden  isC  Etwa  */«  der  jetzigen  Einwoh- 
aarseteft  gehört  der  slawischen  Nationalitat  als  Han* 
aaken  (an  dem  Flusschon  Hanna  zwisclien  Kremsier 
aad  Wischau),  Wasserpol aken  (an  der  schlcsischen 
Breuae),  Slowaken  (in  den  östlichen  Karpathen),  Kro* 
alen  (in  den  westlichem  Karpathen)  und  Morawai 
»der  M&hreni  welche  den  Czechen  nahe  verwandt  die 
Uuiptmasse  der  Slawen  bilden.  Der  östliche  Theil  des 
ftadiBcher  Kreises  heisst  die  Walachei,  hier  wohnen 
NTlachen  (wohl  als  Nachkommen  der  alt -keltischen 
Biowohnerschafl)/ meist  arme  Hirten,  deren  Tracht  durch 
Sdinfirstiefeln  und  einen  platten  Hut  sich  auszeichnet. 

Oberschlesien,  oder  der  südliche  TUcil  von  Schle« 
lien,  überhaupt  das  Greiizland  mit  Polen,  iiochjetzo  meist 
rein  slawisch,  wird  ein  ursprünglich  slawisches  oder  le« 
düsches  Land  scyn.  Ucbrigens  war  Schlesien  —  wie 
ichon  die  Alterthümer  lehren  —  ein  rein  keltisches  Land, 
wo  Markomannen  und  Quaden  wohnten,  dann  unter  die 
llerrscshaft  der  Gothen  gekommen  scyn  dürfte  (die  sich 
dlni&hlig  in  Teutsche  umbildeten),  in  deren  Gefolge  viele 
Slawen  einzogen ,  die  vielfach  sich  ansiedelten.  Das  Land 
kam  bald  unter  polnische  Hoheit,  gehörte  zum  Königreiche 
Polen,  bis  es  im  14.  Jahrh.  der  böhmischen  Lchnsherrschafl, 
174t  der  Krone  Prcussen  zufiel,  und  das  Slawenthum  auf 
lein  ursprungliches  Territorium  wieder  beschränkt  ist« 

Die  Slawen  diesseits  der  Weichsel,  nörd» 
lieh  von  Böhmen,  die  Polaben  (Eibslawen}, 
kVenden  und  Sorben.  Die  Länder  diesseits  der 
kVeichsel,  die  nicht  zu  Sarmatien,  sondern  zu  Germa- 
lien  gehörten,  wurden  offenbar  von  Kelten  bewohnt,  wie 
lach  die  Alterthümer  und  die  vielen  aufgerichteten  Steine 
ehren,  die  den  Slawen  fremd,  den  Kelten  eigenthümlich 
dnd.  Die  Gegenden  um  die  Ostsee,  wo  seit  urältester 
IMt  der  Bernsteinhandel  blühete,  werden  eine  höchst 
lahlreiche  keltische  Einwohnerschaft  gehabt  haben,  da 
liMe  an  Alterthümern  ausserordentlich  reich  sind;  hier 
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.wohnloD  die  oflSnibar  -  kettonUsii  'CMMy ' 
iV5Iker^  die  nadiTMitiie  kehiscli' epfteheHj-^^Mli  A»^^ 
neti  des  Tacitus  (Venedi  das  PUb:  ^  WeaedU  des  MiÄ 
die  nur  ein  kellisehes  Volk  geisessä  mjfk  ■ -Maiiisfc /^aA- 
ein  anderer  Zweig  derselben^   das  Haa|«voIki«3Billfe 
sehen  Armorica^  und  ein  dritter  Ztreig  aai' 
Meere  ^  im  heutigen  VenetianisArä  wdmte'j^ibfdW^ 
lyrisehen  oder  keltischen  Na^onaKttt  aiigekSMe^  f  11!^^ 
treten  im  nördlichen  Germanieil  slawische  WsBibJI'4«i^ 
und  die  neuern  slawischen  kiütdriker  ürtplurtu  ■M*«MI 
die  germanischen' Veneti^  sondern  atadi  die  itataaliAJli. 
und  gallischen  zur  slawischen  NaOonafilÜ,  wtm  ■Ü^ii.' 
grober  Irrthum  su  seyn  scheint;  stehen  'die  INiBnnit^t|i|ii 
nedai  und  Wenden  (Winidi)  In  spraddidiei' 
so  können  wohl  nur  die  Slawen  den  Namen  vob-hImi' 
ten  entlehnt  haben.  ju  ^^^ii 

Wie  schon  mehrfach  erwfthnt, 'werden  iMnilft^tf 
Laufe  des  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  gothisohe  SehasnaßMi 
hierher  vorgedrungen  seyp^  die  spiter  unter  de»Ni 
der  Franken  am  Rheine  erscheinen;  geschichtlich 
wir,  dass  im  4.  Jahrh.  aus  Gothia,  das  bis  ins  nördüclw 
Russland  reichte,  eine  gothische  Armee  unter  Ermanridiy 
dieAestyer,  wie  die  andern  Völker  an  derOstsee  überwand« 
Gothen  wurden  nun  wohl  Herrn  des  Landes,  durchsogea  cf 
vielfach  und  drängten  sich  nach  dem  Gestade  der  Nordsee. 

Ihnen  folgten  Slawen  in  grosser  Zahl,  die  überal 
sich  als  fleissige  Ackerbauer  festsetzten,  dabey  die  ke^ 
tische  Bevölkerung,  selbst  wohl  die  gothischen  Dynastei 
slawisirten;  vorzüglich  im  Laufe  des  5.  Jahrh.  rücktea 
die  Slawen  von  der  Weichsel  bis  über  die  Oder,  spiter 
bis  über  die  Elbe  und  Saale  bis  nach  Thüringen  vor. 
Hier  fand  der  Apostel  Bonifacius  im  Jahre  7S4  die  Wen- 
den in  einer  so  glücklichen  Lage,  so  empfilnglich  für  das 
Cbristenthum,  dass  er  sie  als  Colonisten  nach  Frankes 
zog,  bald  verbreiteten  sich  grosse  Colonien  von  Sla-* 
wen,  als  Moinowindi,  Radanzwindi  u.s.w.  durch  das  Frän- 
kische, Fuldaische,  Bambergische  und  Bayreutische,  die 
aber  später  ganz  in  der  teutscheuNationahtät  verschwanden. 
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Slawische  ColoDien  drangen  noch  weiter  vor^  ka- 
mea  selbst  nach  Batavien  und  Britannien,  wo  sie  sich, 
dort  in  der  Gegend  von  Utrecht,  hier  in  der  Grafschaft 
Wlltshire  niederliessen ,  aber  bald  assiniilirt  wurden. 

Um  das  Jahr  800,  wo  Carl  der  Grosse  dem  weitern 
Vordringen  der  Slawen  ein  Ziel  setzte,  liattcn   diese  die 
grössere  Hälfte  von  Germanien  inne,  sie  waren  nicht  mi- 
litnirische  Herrscher,  wie  die  Romer,  oder  eine  occupi- 
reiide  Armee,  wie  die  Gothen,   sondern   sie  hatten  sich 
als  fleissige  Ackerbauer    über  das  Land  verbreitet,  viele 
Ddrfer  angelegt,  deren  slawische  Namen  meist  noch  vor- 
hsodon  sind,  waren  in  jeder  Hinsicht  tolerant,  wussten 
aber  ihre  Sprache  zur  Geltung  zu  bringen,   die  keltische 
Sprache  gehet  ganz  bey   dem  besiegten  Volke  verloren, 
die  slawische   scheint  überall  die   herrschende  geworden 
%n  seyn.    Von  der  Weichsel  bis  zur  Elbe,  Saale  und  dem 
Haine,  war  Alles  slawisches  Land ,  Alles  slawisirt,  über- 
all herrschten  slawische  Institutionen.     Erst  im  9.  Jahrh. 
stellte  sich  die  teutsche  Nationalität,    die  sich  aus  der 
keltischen  und  gothischen  gebildet  hatte,  diesem  Slawen- 
thome  entgegen,  das  Alles  zu  verschlingen  drohcte,  aber 
ein   vierhundertjähriger  nationaler,    eben   so  blutiger  als 
grausamer  Krieg,  den  Albrecht  der  Bär  vollendete,  musste 
gefuhrt  werden,    um   die  Slawen  in  ihre  alten   Grenzen 
Zurückzuweisen,     damit    Germanien,    jctzo    Teutschland 
auf  eignem  Boden  sich  entwickeln  konnte;  gleichwohl  wird 
man  gern  die  Ehrenhaftigkeit  des  slawischen  Volkes  an- 
erkennen ,  bey  dem  es  damals  noch  keine  herrschsüchtige 
Aristocratie  gab. 

Im  slawischen  Theile  von  Germanien  wohnten  eine 
Menge  kleine  Völkerschaften  mit  eignen  Regierungen, 
ohne  einen  grössern,  sclbstständigen  Staat  zu  bilden,  die 
nach  Gefallen  sich  in  der  Zeit  der  Noth  vereinigten.  Das 
Land  längs  dem  Meere,  das  heutige  Pommern  bcvölker-  . 
ten  die  Pomerani  (von  po  an  und  morje  das  Meer);  zu 
denen  gehörten  auch  die  Luticzi  oder  Wilzen,  Weicten, 
an  der  Grenze  von  Mecklenburg,  die  Hancn  oder  Ruja- 
nen  auf  Rügen,  die  Retnarer,  Dolenser,  Uckerer,  Hevet- 
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tor,  Speraner  n.  s.  w.  sfidlicher  in  der  Mark.  Im  heuti- 
gen Mecklenburg,  bis  zur  Elbe^  wohnten  die  Ahtrisi  oder 
Obotriten;  an  der  untern  Elbe  die  Polaben^  mit  den  MiH 
ritzanern  bcy  Magdeburg;  an  diese  grenzten  die  Sorbea» 
die  sich  selbst  Sserb,  Serbi  nannten^  mit  SO  Stidten,  fie 
sich  bis  über  die  Saale  verbreiteten;  za  ihnen  gehirtan 
die  Daleminzi  bey  Heissen,  die  Siusli^  Glomasi,  TAtumi^ 
Colodizi,  die  Chutizi  bey  Merseburg  und  andere;  daraa 
schlössen  sich  die  Milzen  oder  Milzienen  in  der  Oberlaa- 
sitz  mit  SO  Städten,  die  Lnsici  mit  80  StKdten  in  im 
Lausitz  und  andere. 

Die  Einwohnerschaft,  welche  die  Slawen  bej  ihnr 
Invasion  vorfanden,  scheint  nicht  ausgewandert^  sonden 
vollkommen  slawisirt  zu  seyn ;  die  keltische  •  Sprad» 
ging  hier,  wie  in  fast  ganz  Europa  «guter,  hier  in  im 
slawischen,  während  sich  in  andern  Ländern  Miechepra- 
chen  bildeten.  Die  einheimische  ursprünglich  keltisch» 
Einwohnerschaft  behielt  wahrscheinlich  die  Indostrie  unl 
den  Handel  in  den  Ilanden,  während  die  Slawen  vorzog»" 
weise  den  Ackerbau  betrieben.  Offenbar  standen  diese 
slawischen  Länder  in  höchster  Blüthc,  Ackerbau,  In- 
dustrie und  Handel  wurden  sehr  lebendig  betrieben,  über- 
all scheint  Wohlhabenheit.  Frieden  und  Sicherheit  ge- 
herrscht zu  haben,  wahrend  im  übrigen  Germanien  diess 
Alles  viel  weniger  der  Fall  war,  heftige  Kriege  geführt 
wurden  und  die  gothischen  Seeräuber  allen  Handel  zer- 
stört hatten.  Dadurch  vielleicht  wurde  die  slawische 
Stadt  Julia  auf  der  Insel  Wollin  zum  wichtigsten  Handels- 
plätze desNordens,  hatte  Verbindungen  bis  tief  nach  Asien, 
sandte  ihre  Schid'e  nach  Russland,  Spanien  und  Griechenland, 
lieber  das  Slawenthum  dieser  Gegend  hat  neuerlich 
Macieiowsky  (in  seiner  polnisch  geschriebenen  Geschichte 
der  slawischen  Gesetzgebung,  aus  welcher  die  baltischen 
Studien  IH.  Heft  1.  1835  Pag.  17*2  einen  Auszug  geben) 
interessante  Notizen  gegeben.  Die  Hegierungsform  war, 
wie  die  keltische,  eine  patriarchalisch -dcmocratischo;  die 
Familien  waren  ihrem  Oberhaupte  unterworfen ,  und  diese 
Repräsentanten  bildeten  eine  democratische  RepubUk  von 
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Gmndbesitsern,  in  deren  Ilaiiden  die  Begicrung  lag^  wel- 
cho  aur  Leitung  der  öffentlichen   Angelegenheiten  einen 
Senat  —  Starssyzna  ^  ernannte.     In  Pommern  gab  es 
iodi  in  später  Zeit  viele  kleine  Republiken.    In  Kriegs- 
Müeo  ward  die  Gewalt  Einem  übergeben^  und  aus  solchen 
Dictatoren  bildete  sich  meist 'eine  monarchische  Verfas- 
nuig  mit  einem  erblichen  König,  einem  Starszy  (Alter), 
WToiwod  (Heerführer)  oder  Ksiadz  (Fürst).    Das  Staats- 
bfirgerrecht  war  in  den  Uänden   der  unter  sich  gleichen 
heien,  die  alle  Beamte  walilten;  erst  unter  der  monar-* 
duschen  Verfassung  und   in  der  christlichen  Zeit  bilde- 
mtk  sich  verschiedene  Stände;  und  die  hohen  Aemter  wur- 
lea  erblich,  wie  die  Woiwoden,  die  Kasztelani  oder  Zu- 
i  (Statthalter).    Man  unterschied  die  grossen  Land- 
itser  als  panewie  (barones)  von  der  Szlachta  (Adel) 
md  der  Ziemianie  (Landsassen),  über  welchen  die  llof- 
ind  Lsndesbeamten  standen.    Der  Bauer,  Kmies,  Kme- 
Jio  war  frei,  wenn  er  auch  Zins  bezahlte ;  daneben  stan- 
len  Unfreie,  poddani,  die  aber  nicht  Sklaven,  niewolnik, 
varcn.    Die  Freien,  die  keine  öffentlichen  Abgaben  be- 
zahlten, waren  gleich  militairpflichtig  durch  das  Ritter- 
echt (Jus  tmlitare')\  erst   als  diess  Hecht  seine  Geltung 
rerlor,  erhob  sich  der  Adel  über  den  Bauer.    Das  Land 
var  in  Bezirke,  Zupy  und  Powiaty,  getheilt,  deren  jeder 
leine  Wieca,  die  öffentliche  Versammlung  aller  waffen- 
ähigen  Freien  hatte.    Eine  Anzahl  solcher  Distrikte  bil- 
lete  eine  Provinz  oder  Zicmie,  die  ihren  grossen  Ileichs- 
ag  oder  Se\my  hatte. 

Der  glückliche  Zustand  des  Slawcnlandcs  mag  Carl 
Ion  Grossen  mit  bewogen  haben  ^  gleich  nach  Beendigung 
Ics  30jährigen  Krieges  mit  den  Sachsen  (773  —  ^4),  un- 
er  dem  Verwände  der  lieligion  die  ganz  unvorbereiteten 
»lawen  au  der  Saale  anzugreifen,  und  leicht  war  es  ihm, 
iegreich  bis  zur  Elbe  zu  dringen  (806).  Nun  aber  fan- 
[en  die  Teutschen  den  kräftigsten  Widerstand  bey  den 
^rüsteten  Slawen,  die  für  ihre  Freiheit  und  Religion 
iDchten,  und  drey  Jahrhunderte  lang  wüthete  der  furch- 
Krieg  in  den  slawischen  Ländern,  die  von  den 


Teatschen  and  andereneiui  von  dMvMMHi 
wurden^  '«ber  nur  sehr  laogwun  «rMMt  #M(IMl%faMlif||p 
wobey  das  Land    durchaus  verhMrt  uA 
ivnrde,  worauf  viele  Teutsdie  irimrasdertinv 
wentbum  sehr  suruck-,  meist  ga&s/Mrdriagt'-thMniki^a^ 

Otto  I.  eroberte  den  wiobtigen  dawisehea  Qk^MHÜ 
nlbor ;  npn  wurden  die  Bisth&mer  linüideBbttiif  ittiiHü 
velberg  wie  das  Brzbisthum  Kagdeborg  ^Mfi)'  htgrillä 
det.  Erst  Albrecht  der  Bär  (ans* dem  Haine :  JMiülü^' 
Stammvater  des  Jetzigen  Anbaltsdieii  HaoMS)'!  'n 
'das  Land  bis  sur  Oder  (1I47)|  nah»:  den  Nanea 
Harkgrafen  von  Brandenburg  an^  ond  &rinelih0Ugtt 
erweiterten  ihre  Besitzungen  ansehnlich  dn«oh-  di»]M|i^ 
mark 9  einen  Tlieil  von  Pommern,  PommereHea.-^IV^riMk 
preussen) ,  der  Lausitz  u.  s,  w.  Der  Bnrggraf-^wsnxiHiiirf 
berg,  Friedrich  IV.,  aus  dem  Hause  HoheMollcni-  ^wiU 
ches,  wie  die  Könige  von  Baiemi  vom  Grafen  ThaarfK- 
abstammt),  erkaufte  1415  diese  HarkgrafenaidiaXk  wä 
der  Kurwürde,  die  allmäblig  sehr  vergrftsseri  wurde^  mX 
1701  setzte  sich  Markgraf  Friedrich  I.  in  Königsberg  die 
Königskrooe  auf,  wurde  der  erste  König  von  Preussen. 

Die  slawischen,  heidnischen  Pruci  oder  Preussen  (in 
Ost-»  und  Westpreussen)  fochten  sehr  siegreich  gegOB 
die  Polen,  hatten  ihre  Herrschaft  so  ausgedehnt^  dass 
der  Herzog  von  Masovien  Konrad  L ,  zu  Anfange  des  IS. 
Jahrh,  den  teutscheu  Ritterorden  (der  1190  in  Palistint 
gestiftet  war)  zu  Hülfe  rief  um  die  heidnischen  Preussen 
zu  bekämpfen ,  ihr  Land  zu  erobern ;  aber  erst  nach  einen 
53jährigen  blutigen  Kriege  (1Ü38— 1291)  war  die  Erobe- 
rung vollbracht,  das  Land  aber  fast  ohne  Einwohner,  die 
slawischen  Preussen  wurden  ganz  vernichtet,  ihre  Spra« 
che  starb  bfild  gänzlich  ab;  die  Grossmeister  in  Marien« 
bürg  mussten  das  Land  durch  Teutsche  und  Polen  all- 
mählig  bevölkern ,  dehnten  nun  ihre  Macht  weit  aus,  über 
die  Neumark,  Esthland  und  Liefland;  die  unmenschliche 
Härte  gegen  die  Unterthanen  vorzüglich  vereinigte  1440 
die  Städte  in  einen  Bund,  an  dem  Polen  Theil  nahm,  und 
nach  hartem  Kriege  musstc  der  Orden  1468  seine  meisten 
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«tsmgtfn  an  Polen  abCretcn,  ihm  blieb  nur  Ostprens- 
Dy  das  15S5  und  definitiv  1618  an  Prcusscn  fiel. 

Die  slawischen  ObotriCen  niusstcn  sich  nach  lan«!:cn 
riegen  1156  Teutschland  unterwcrren;  der  letzte  obo- 
itisclie  Fürst  Pribislaw  II.  bekannte  sich  1167  zum  Chri- 
enlhume  y  wurde  der  erste  Herzog  von  Mecklenburg  und 
;  der  Stammvater  der  jetzigen  Fürsten  dieses  Landes, 
B  seitdem  ganz  teutsch  geworden  ist. 

Die  slawischen  Pomerani^  die  längs  dem  Meere  bis 
sf  ins  Land  wohnten,  wurden  von  den  Dänen  und  den 
ratschen  mit  gleicfier  Grausamkeit  bekriegt,  und  1165 
nn  Thei!  lehnspflichtig;  die  Herzöge  des  verwüsteten 
indes  erkannten  1185  den  teutschen  Kaiser  als  ihren 
ehnsherrn  an;  als  sie  1637  ausstarben,  fiel  Hinterpom- 
ern  an  Preussen,  Vorpommern  an  Schweden,  das  1815 
lenfalls  an  Preussen  kam. 

Durch  die  langjährigen  Kriege  wurde  das  Slawen- 
tum in  diesen  Gegenden  fast  ganz  vernichtet,  hat  sich 
ir  isolirt  hier  und  da  erhalten*,  die  wüsten  Ländereien 
urdcn  an  Bischöfe,  EdcUcute  und  hereingezogene  Fremde 
srtheilt,  die  zurückgebliebenen  Slawen  wurden  auf  dem 
ande  zu  Leibeigenen  gemacht,  in  den  Städten  aus  den 
muugen  gestosscn.  AllmähÜg  erlosch  die  slawische  Spra- 
le;  1S93  verbot  man  in  Anhalt,  1387  in  Sachsen  sie 
or  Gericht  anzuwenden. 

Die  grossen  Eroberungen,  welche  die  Slawen  im 
efolge  der  Gothen ,  wie  es  scheint,  leicht  und  mehr  fried- 
ch  gemacht  hatten,  wobey  sie  Alles  slawisirtcn,  konn- 
m  ihnen  nur  durch  die  grössten  Anstrengungen  entris- 
en  werden,  und  an  der  Lust,  das  Verlorene  wieder  zu 
ewinnen,  hat  es  in  jüngster  Zeit  nicht  gefehlt,  wo  die 
lawische  Nationalität  in  mächtigen  Völkerbündnisseu 
ich  sehr  drohend  erhebt,  und  allerdings  liegt  in  ihr  eine 
oberechenbare  Kraft,  vor  der  Europa  einst  erzittern  kann. 

Die  Slawen  in  den  Donauländern,  in  Da- 
ten und  Pannonien,  inGallizien,  Ungarn,  Sie- 
enbürgen,  der  Moldau  und  Walachei.  Diese 
reiten  Läuder  werden  einst  rein  keltische  gewesen  seyn, 


vielloichl  mit  Ausnahme  dca  wGstltch«ii  Tliciles  vi 
lixien.  Sic  kamoii  meist  seit  etwa  106  ii.  Clir. 
die  Ilorrschaft  der  llunier,  bchicilcii  aber  iliro  Seil 
ständigkeit.  Seil  etwa  200  n.  Ciir.  rücken  allmäUlij 
thischc  Völker  ein,  brechen  daa  kclUsche  Wesen, 
liGii  in  Folge  der  Zeit  meist  wesllicli.  Ihnen  Tolgca 
aus  (lern  benachbarten  Sarraaticn  Slawen  in  grosser  2«^. 
die  als  Utiisstgo  Ackerbauer  ühcrull  sich  ansicdela,  aj^ 
besonders  der  fruchtbaren  Kbcncn  bemäcliligcu ,  nähroirf 
die  keltische  EiiiwohuerschafL ,  repräsciUirl  durch  die  j»*. 
taigen  Wische»,  sich  mclir  auT  die  Gebirge  beschränkt^ 
da  Viehzucht  immer  ihr  Element  Avar.  Finnische  XÜ^. 
ker  treteu  bald  erobernd  auf,  ho  die  Awareii  seit  ^37,, 
(^die  796  von  Carl  dem  Grossen  übcnvundeu  wurden}  und 
besonders  seit  etwa  900  Magyaren,  die  sich  io  Ungaro 
festsetzen,  bald  weit  um  sich  grcircn,  gleich  den  Gotbca 
eine  herrschende  Arislocratie  bilden,  der  sich  die  Sla- 
wen unterordnen,  die  sich  aber  nicht  slawisiren  lässt,  sd 
krallig  und  zäh  an  ihrer  Si^rache  hängt,  als  die  Slawen  selbsL 
Qallizicn  odcrllalicz  mi  t  Lodomiricn  und 
der  Bukowina  bat  mehr  als  5  Millionen  Einwohner, 
wird  in  seinem  üsLliciicuTheile,  vorzüglich  der  Bukowina,  ur- 
eprünglicb  von  der  keltischen  NationaliLät  (,dic  sich  in  den 
"Wlachcri  fortsetzt)  bevölkert  seyn,  während  im  west- 
lichem Thelle  ursprünglich,  oder  seit  sehr  alter  Zeit  sar- 
matD- slawische  Slämme  gewohnt  haben  mögen.  Von 
der  alten  Oeschiclito  des  Landes  wissen  wir  nichts;  es 
gehörte  früher  zu  Ungarn,  kam  1374  zu  Polen,  seil 
1772  zu  Oestreich,  dem  1777  die  Bukowina  von  den 
Türken  obgetrcicn  wurde.  Der  bis  zur  Zeit  höchst  ge- 
drückt gewesene  Bauer,  der  aber  jelzo  (1848}  seine 
Freiheit  erhalt,  bewahrt  das  eigentlich  Xationale  mehr 
als  die  Arislocratie,  die  grösslcnthells  fremden  Ursprun- 
ges ist,  deren  Ucbergriffen  jetzo  ein  starker  Damm  eul- 
gcgeugesctzt  ist.  Neben  den  Wlachen,  Armeuicni,  Ju- 
den und  Teutscheu  bilden  die  Slawen  den  Hauplstock  der 
Bevölkerung  j  nur  ein  kleinerer  Theil  sind  Polen  oder  Ub^ 
Burcu,    der    grössere  Theil,    im  östlicheu  Galllzieu,   über 


iVi  Millionen  nennen  sich  Rusyny,  bilden  die  Rnthenen, 
gdi6ren  ku  der  Nationalität  der  Kloinrusseny  sprechen 
rBSflisch  j  das  weiche  Idiom  des  Russischen ,  das  in  gans 
EieinniBslaiid  bis  zu  den  Kosaken  hin  verstanden  wird, 
Biehi  polnisch,  bedienen  sich  des  kyrillischen ,.  nicht  des 
latmnischen  Alphabetes.  Viele  Ruthenen  wohnen  auch 
durch  Ungarn.  In  der  Bukowina  wohnen  grösstentheils 
Wlaehen. 

Ungarn,  das  alte  Pannonia  und  Dacia  zum  gros- 
sen Tbeil,  war  ein  ursprunglich  ganz  keltisches  Land, 
aber  der  Haupt  •  Tummelplatz  der  fremden  Völker  im  Mit- 
telalter, von  denen  Magyaren  und  Slawen  in  grosser  Zahl 
aeBshafi  blieben.  Zu  dem  eigentlichen  Ungarn  (Ober- 
imd  Nieder -Ungarn)  gehören  in  politischer  Hinsicht  als 
Ndbenreiclie:  Kroatien,  Slawonien,  Bannat  und  Sieben- 
birgen,  welche  letztere  der  Kaiser  von  Oestreich  in  sei- 
ner Eigenschaft  als  König  von  Ungarn  beherrscht.  In 
dieser  Ausdehnung  hat  das  Land  über  13  Millionen  Ein- 
wohner, nämlich;  4,630,000  Magyaren  (inclusive  80,000 
Szeckler),  5  Millionen  Slawen  (inclusive  8,200,000  Slo- 
waken, 1,350,000  Kroaten,  1  Million  Serben,  350,000 
Ruthenen,  50,000  Wenden  und  der  Rest  Bulgaren) 
S,350,000  Wlachen,  als  Ueberrest  der  alt-kcllischen 
Einwohnerschaft,  1,500,000  Teutsche,  und  eine  grosse 
Anzahl  Juden,  Armenier  und  Zigeuner. 

Die  erobernden  Magyaren  haben  sich  zu  Herrn  des 
Landes  aufgeworfen,  bilden  meist  den,  bisher  unendlich 
bevorrechteten  Adel,  während  die  zahlreichem  Slawen 
meist  den,  bisher  unendlich  gedrückten  Bauernstand  aus- 
machen, Wlachen  und  Teutsche  leben  meist  in  Sieben- 
bürgen. Die  Slawen  mögen  sich  im  Gefolge  der  Gothen 
und  Hunnen  seit  etwa  dem  5.  und  6.  Jahrh.  verbreitet 
haben  ^  erst  seit  etwa  894  wird  das  Land  von  den  Ma- 
gyaren oder  Ugureu  beherrscht,  die,  früher  eingewandert, 
schnell  grosse  Eroberungen  macheu,  hier  ein  mächtiges 
Reich  bilden,  dessen  Kraft  von  den  Teutschen ,  durch  die 
Schlacht  bey  Merseburg  933,  und  auf  dem  Lechfelde  ge- 
schwächt wird.     Man  hatte  in  Ungarn  als  allgemeine  Re- 


gieranggsprftche  das  LateiniMdM  ^ägnmmmii' 
schiedenen  NatiGOftUUUen,  swarMhaifTM 
dort,  SMsen siemlioh friedlieh ndben riooiaer^ liiiiiiJUiliiliii 
2«eit  dieMagjraren  ihre  Sprache  sorRegitamgeiipMlhliwMil 
beo;    die  sltwiaehe   Spreehe  vnd   Nelieiuditil  gMatftifp 
beeeitigen ,  sich  zugleich  von  OeMfeidis  Sceptar  gite«feif' . 
id>h&Dgig  XU  machen  strebleB}  da  «grlanpMi  mmi4lktltf  * 
ben  eich  die  Slawen ,  vonragsweiae  die  Serlner  mdb  AMtf '  , 
ten  (1848)  ob  dieser  UnbiHy  lud  greMni  ldiAig'4h  Ja   i 
die  Zeit  des  jetsigen  AugenblidML       ^     -  '        -'v '^m-  J 

Die  Moldau  und  Walachei,  das  aiteDaflia^iehiMlf 
keltisches  Land,  wurde  170r5«dsdieinroniuiy  beliieltiallijr 
seine  Sprache  (die  sich  in  dcir  waladhisehen  flirtasiat)?^  AiHl 
sich jetao noch saranunaneska^  d.  i.  ■nininiiihii TiiMi iai '  IMjl 
wurde  es  vielfkch  von  fremden  Vftikem  eeeqpSrty  di•^4Mii^ 
weiter  sogen ,  snm  Theil  sich  aasfaaifirten.  SlawNin  »ciMlii- 
nicht  in  Blasse  eingedrungen  su  nepky  wohaea  Uer  MniiiiMiai 
disch.  DieWIachen,  die  Nadikemmen  der  keHiadMii  Bi^ 
ker,  haben  unter  allen  St&rmen  der  2Mt  aiemlidi  ilfit 
Freiheit  behauptet,  ihre  Fürsten  oder  Woiwoden  warei 
meist  den  Ungarn  zinsbar,  wurden  es  später  den  Tiirkea. 

Die  südlichen  Slawen  unter  ö streich! scher 
Hoheit,  4n  Kroatren,  Istrien  und  Krain.>  Diese 
Lander  umfassen  das  alte  Ulyria,  Dalmatia  und  Istrii^ 
von  keltischen  Illyriern  bewohnt,  unter  denen  besonders 
die  Völkerschaften  der  Dalmatae  (im  heutigen  *Dal« 
matien  und  türkischen  Montenegro},  der  Libumi  um 
Zara  und  längs  dem  Meere,  der  Japodes  in  Kroatien,  der 
Skordisci  in  Kärnthcn  sich  auszeichneten.  Diese  Länder 
kamen  unter  römische  Hoheit,  wurden  dann  von  Gotben 
besetzt,  denen  Slawen,  besonders  Chrovaten(daherChroatia) 
im  6.  Jahrh.  549  —  550  und  623  folgten  (sich  bis  Tyroi 
und  Salzburg  ausbreitend),  die  sich  in  dem  meist  gebir- 
gigen und  verwüsteten  Lande  ansiedelten,  das  ihnen  6SS 
förmlich  von  den  byzantinischen  Kaisern  überlassen  wurde; 
hier  offenbar  die  noch  vorhandene  keltische  Einwohner- 
schaft slawisirten,  indem  die  Wlachen  sich  allmählig, 
vorzüglich  in  der  neuem  Zeit  verminderten,  und  da  die 


(y»ren  nicht  bis  hierher  vordringen^  so  ist  nnn  fast 
ganae Bevölkerung  eine  rein  slawische  geworden,  die 
sh  Kroaten I  Uskoken,  Heiducken,  Horkehen  und  Mon- 
igriner  gebildet  wird,  die  in  politischer  Beziehung  im 
;eineinen  unter  der  Regierung  von  Ungarn,  oder  viel« 
ir  des  Königs  von  Ungarn  (dem  östreichschen  Kaiser), 
tet  mit  Ausnahme  von  Krain  und  dem  unabhängigen 
Uenogpro.  Längs  dor  türkischen  Grenze  ist  ein  brei- 
Liandstrich  vom  adriatischeii  Heere  bis  Siebenburgen 
der  Moldau  —  die  Hilitairgreuse  —  wo  zum 
utse  gegen  die  Türken,  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrb., 
IS  gleichsam  nach  alt-slawischer  Weise  organisirt  ist, 
Jeder  Bauer  und  Soldat  zugleich  ist,  fast  keine  Abgaben 
Bahlen  hat ,  wo  keine  Aristocratie  sich  bildete ;  hier  tritt 
Ehrenhaftigkeit  und  Tapferkeit  des  slawischen  Vol- 
in  seiner  alten  Weise  auf,  und  diese  Grenzer  haben 
iche  Analogie  mit  den  donischen  Kosaken.  Diese  Süd- 
en Slawen,  die  Grenzer,  Illyrier,  Kroaten,  Serbier, 
en  zwar  fast  gar  keine  Litteratur,  wohl  aber  eine 
ks- Poesie,  die  jotzo  bekannter  wird,  ihre  Nationali- 
regt  sich  in  der  jetzigen  Zeit  gewaltig,  wie  bey  den 
tchen  und  nördlichen  Slawen ,  man  sucht  sich  frei  zu 
;hen  von  der  ungarischen  Herrschaft;  auch  taucht  hier 
da  die  Idee  auf,  ein  freies  mächtiges  S&d-Slawen- 
h  hinzustellen,  das,  wenn  es  feindlich  gegen  Teutsch- 
I  auftreten  sollte,  sehr  verderblich  werden  könnte. 
;h  langer  Hube  regen  sich  jctzo  die  Slawen  und  Ma- 
ren, und  scheinen  wohlgeneigt  sich  weiter  auszubrei- 
im  alten  Germanien.  Den  frühern  Einbrüchen  fremder 
ker  setzte  Carl  der  Grosse  einen  mächtigen  Damm  ent- 
en;  er  schlug  791  dieAwaren  und  Slawen  bis  an  die 
ib  zurück,  hier  setzte  er  Markgrafen  in  die  schützende 
mark,  aus  der  Oestreich  entstand,  welches  verstand 
Ungarn  und  Slawen  zu  zügeln,  die  teutscho  Natio- 
tät  zu  behaupten.  Ohne  ein  kräftiges  Oestreich  ste- 
Teutschland  den  Slawen  offen,  die  nicht  allein  ero- 
I,  sondern  Alles  slawisiren  wollen,  wie  die  Geschichte 
tUch  lehrt. 
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Die  Slawen  in  BÖMilcm^ 
hieiiy  VMt  der  Hersek  eder  Brnrngonriam^ 
tien,  der  Krefam  mnd  liontebegrfo.  («11^1% 
flehen,  die  etwa  «ir  HIHte  duieUiriiy  rtr  IMli^: 
fatmiiiedaiiieeli  BindT)^  — ^n^—  ^^'ffnti^  IfilmafiM  ^  JUIB, 
«ien  und  Serbien^  war  du  leia  kelÜeeheä.IiMjJy 
Illyriern  bewolint,  einet  mldHig  udiaiHliielL-  ^iB» 
unter  rümische  Horrschafk^  weide .  dann:  mn 
beeetnty  denen  aas  SanÄaliena  JBmueB'  'fllawW  ft%lH| 
die  sieh  alhnählig  verxagBch  eeil  dem  6.  Jahik /veanita» 
ten  nnd  Allee  slawisirt  haben  jaoeaesi  da  JoIm  Jhaidll 
ganse  Binwehnersehaft  ans  Slawen,  Beeaiaken.  «adf.fihMI 
Ien  bestehet;  was  sich  Toa  der  iUjtisehoB 
Schaft  nicht  slawisirte,  scheiiit  sieh.in  idas 
Albanien  sur&ckgesegen  an  haben,  mm- itßUat  ,4m^  AB0 
nem  oder  Schipotaren  hnum  Skwea.  wnhneKr  Bllnlhim 
niaken  bekennen  sich  theils  aranlUaia^  thaib  npaLgns» 
cbischen  Christenthnm ,  treiben  AokeiMn  nnd  YWhanitt^ 
sind  tapfer  und  kriegerisch. 

Serbien  oder  Srbska,   rechts  der  Denan,    awi* 
sehen  Bosnien  und  der  Walachei ,  'das  alte  Hoesia  sih 
perior^  war  ein  rein  keltisches ,  meist  vonMoesi,  (3eta«^ 
Triballi  u.  s.  w.  bewohntes  Land,  das  um  das  Jahr  11 
romische  Provinz  wurde;  seit  etwa  800  eroberten  es  dit 
Qothen,  die  theils  weiter  wanderten,  theils  sesahaft  wui^ 
den ;  ihnen  folgten  Alles  verwüstend  Hunnen,  Awaren,  Bul- 
garen ,  und  im  6.  und  7.  Jahrh.  Slawen  (Serbier),  dmien  68S 
das  Land  vom  Kaiser  Ileraclius  förmlich  abgetreten  wurde^ 
die  sich  überall  als  Ackerbauer  verbreiteten,  und  die  Ein- 
wohnerschaft, die   sich  in  den  Whichen  fortsetate,   Ikst 
gaiiz  slawisirte,  in  so  fern  sie  sich  nicht  in  die  benach- 
barte Walachei   zurückzog.     Das  Land  erhielt   nllm&Kijy 
eine   politische   Wichtigkeit;    Stephan  der   Grosse  hatte 
um   1360  fast  ganz  Griechenland    an  sich  gerissen,   den 
Titel:    Kaiser  von    üomanien   angenommen.      Seit  1375 
machten  die  Türken  bedeutende  Eroberungen.     Jet£0  ist 
die  ganze  Bevölkerung  eine  rein  slawische,  aahltnnrwe** 
nigWlachen,  aus  Serben  oderRaizen  beetehead,  die 
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itm  alt-sltwisehe  Wesen  riemlieh  bewahrt  .haben ,  die 
kriegerisch  und  tapfer  sind ,  keine  bevorsngte  Aristecratie 
kennen,  viele  schöne  Volkslieder  bewahren,  aber  noeh 
keine  eigne  Litteratur  haben,  oder  kaum  einen  Anfkng  da- 
Ton.  Sie  sind  von  grosser  Freiheitsliebe  beseelt,  gelang- 
ten nnter  den  bysantinischen  Kaisem  sur  völligen  Unabh&n- 
gigkrtt,  erhoben  sich  unter  eignen  F&rsten  eu  einer  Macht, 
die  in  14.  Jahrh.  die  herrschende  in  jenem  Thoile  von 
■aropa  eu  werden  schien,  indem  sie  Bosnien  wie  bedeu- 
tende Tlieile  von  lllyrtcn  und  Macedonien  mit  Serbien 
verbunden  hatte,  aber  1389  verfiel,  wo  das  Land  tür« 
fcisehe  Provins  wurde;  seit  der  Erhebung  unter  Csemy 
Chiorg  1801  ist  die  Freiheit  suruckgekehrt,  es  wird  von 
eignen  Fürsten  regiert,  zahlt  nur  einen  kloinen  Tribut. 
Jetso  neigen  die  Serbier  grosse  Sympathien  zu  den  be- 
nachbarten illyrischen  Slawen  unter  Oestreichs  Scepter, 
den  östreichischen  Serben  und  Kroaten. 

Bulgarien,  rechts  der  Donau,  zwischen  der  Wa- 
lachei, Serbien  und  Alaccdonion ,  das  alte  Moosia  inferior 
mit  seinen  herrlichen,  fruchtbaren  Thälorn,  war  ein  rein 
keltisches  Land,  in  welches  seit  etwa  800  fiotlien  ein- 
drangen,  denen    es    um  480    förmlich  überlassen  wurde, 
ihnen  folgten  Hunnen ,  Awarcn  und  wie  überall  wohl  vom 
Dniper  lYcr,  Slawen,  die  sesshafl  wurden ,  der  Landwirth- 
schaft   sich  annahmen,    die  vorhandene   Einwohnerschaft 
allmahlig  verdängtcn,    wie  die  Gothen  slawisirten.     Bald 
drangen  finnische  Bulgaren  ein,    wurden,  wie  früher  die 
Gothen,  Herrn  des  Landes,  stifteten,  wie  die  Magyaren, 
in  Ungarn  ein  bulgarisches  lleich ,  mit  der  Hauptstadt  Achri- 
da  (dem  alten  Lychnis)    zwischen  Macedonien  und  Epi- 
ms,  das  von  680  —  915  mächtig  da  stand ,  oft  und  weit- 
hin verheerende  Züge  machte,  um  870  das  Christentlium 
annahm;   diese  Macht  wurde  um  1000  von  den  Byzan- 
tinern gebrochen,  Bulgarien  wurde  1019  dem  byzantini- 
schen Reiche  wieder  einverleibt,    und  seit  139S  ist  das 
Land  den  Türken  tributbar.     Auch  die  Bulgaren  konnten 
dem   Einflüsse   der  Slawen    nicht   widerstehen,    wurden 
gana  slawisirt,  so  dass  die  jetzige  Einwohnerschaft  fast 


ittm  «ag  dM-  flawche  nnd  -ifl|idMhe..KifPf|«it  .iMiifP 
aberwanden  iMsyn^  Ui  dm  Ikyma  hui  miA\  «ip»  pMIt' 
.ginke,  hiurte  Anatocmti«  eilud(«i.       ;       .    ;     oM     .«m^«* 
^:       SUwm  haben  Mob,  ip .  Qafe|g»  dv  art>e»>iyB||»  i 
.MD  und  Awaren,  wihmid  dop  Sw-^J.  J«}H|u«vi^J||i   i 
Bamelien  (lUaniU  im.  TiiUMbeD^,  Rhp»laii|i j  ^  | 

JbcedoiüeB,  TbMsalien  u»4  Hid|>a>:  mA  liwi^  ^kjjl    i 
iet,  theils  wohl  ab  friedlicbe  Coloidauniy  thpiif.iBraiNMi   ^ 
worden  neben  den  Wlachen  imd  Albaaora  Maaigß^4^ßltfißr 
baner  inHellaa  und  Peloponne» ,  V^lmaßmSk  U^flajinfcoif  * 
land  bMland  nftchst  Albanern ; all^igijtoalon  ^Tbeilfl  n^.jgl^ 
wen;    eine  Menge  Ortachafteoi  .FIumb^  , Beiy ^  ;itIliW 
jeUsQ  noch  slawioehe  Nanaiwi}  Qriochninhil4  h|fftW:>||iiit>jim 
8.  Jahrii.  h&ueg  Slawinien,   dio  alawia^  Spmiiw  -/m 
bis  ins  15.  Jahrb.  verbreitet^  iai  jolMjaber  iiMi|t:;a!|f# 
vorhanden.     Im   Laufe  der  .verheerend^  Kricige.  v teMB 
die  Slawen  theila  um,  theilB  wurden  ot«  in  akdereroLMf 
der  y  besonders  nach  Kleinasien  versetzt  y   der  Rest  mag 
sich  mehr  albanisirt  als  gräcisirt  haben. 
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Unverkennbar  haben  die  Slawen,  besonders  im  Ver- 
lauf des  4.  —  7.  Jahrh.  einen  ungeheuren  Landstrich  dem 
keltischen  Lande  abgenommen,  der  vom  schwarzen  Meere 
bis  über  die  Elbe,  von  der  Ostsee  bis  zum  adriatisdieii 
und  caspischen  Meere  reicht,  aber,  wie  es  scheint,  vo|i 
ihnen  nicht  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  wurde,  son* 
dorn  indem  sie  gothischen  erobernden  Heerhaufen,  wie 
den  verheerenden  Hunnen,  als  thätige  Colonisten  nadi- 
zogen,  sich  da  als  Ackerbauer  festsetzten,  wo  sie  Plats 
fanden ,  das  so  erworbene  Land  meist  als  das  ihrige  be^ 
trachteten,  es  vertheidigcn ,  auch  erweitem,  indem  sie  die 
Einwohner  slavvisiren ;  überall  war  ihre  geräuschlose  fleiasige 
Gegenwart  den  Ländern  erspriesslich, .  den  Völkern  ver- 
derblich. Zwischen  dem  Vordringen  der  Oothen  und  dem 
Einwandern   der   Slawen  scheint   eine  gewisse  Relation 
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nverkennbar,  die  viclloicht  gerade  in  der  Verschiedeii- 
eit  des  gegenseitigen  Nationalcharacters  zu  suchen  ist; 
ie  Unterwürfigkeit  und  friedliche  Thätigkcit  des  Slawen 
oimle  sich  wohl  an  den  gebieterischen,  herrschsüchtig 
en,  erobernden,  aber  sonst  unthätigen  Gothon  anschlies- 
m^  der  seine  leicht  erbeuteten  Ländereien  gern  an  den 
oiMigen  Slawen  übergeben  mochte. 

Kelten,  Gothen  und  Slawen  sind  die  3  gros- 
m,  in  die  Geschichte  von  Kuropa,  vorzüglich  von  Ger- 
mien ,  tief  eingreifenden  Nationalitäten ,  deren  jede  einen 
riir  eignen  Typus  trägt. 

Die  Kelten,  autoclithonische  Herrn  von  Europa,  er- 
dieinen  beseelt  durch  die  Idee  der  individuellen  Freiheit, 
ie  kein  gebietendes  Oberhaupt  duldet  ^  überall  in  kleine 
qpublicauische  Territorien  getheilt,  bilden  sie  keine  kräf- 
gen  Staaten,  sind  überall  in  Parteien  getheilt,  unterlie- 
en  leicht  einer  kräftigen  Macht.  Nicht  der  Krieg,  son- 
em  die  eigentliche  Industrie  ist  ihr  Element,  sie  ha- 
en  Sinn  für  Handel,  Kunst  und  Wissenschaft.  Sie  sind 
as  eigentlich  bergbauende,  und  dadurch  das  reich- 
te Volk,  in  allen  ihren  Ländern  blühete  Bergbau,  wurde 
um  Theil,  wie  bey  manchen  Völkerschaften  die  Gold- 
rischen ,  in  einer  unendlichen  Grossartigkeit  betrieben ;  die 
ewonnenen  Erze  wurden  verschmolzen ,  die  Metalle  viel- 
ich  bearbeitet,  ihre  Metallurgie  stand  auf  hoher  Stufe^ 
ie  waren  zum  Theil  weiter  als  wir^  denen  die  edle  Bronce 
■mer  noch  unbekannt  ist.  Die  Kelten  hatten  viel  Gold, 
rügen  mehr  Schmuck  an  sich,  als  wir  es  thun,  muss- 
m  viele  Fabriken  haben. 

Die  Kelten  waren  nächst  den  Phöniziern  das  digcnt- 
ehe  Handelsvolk  der  alten  Welt,  alle  Meere  waren 
dion  in  der  vor -griechischen  Zeit  mit  ihren  Ilandels- 
ehiffen  bedeckt,  der  Bernstein  von  der  preussischen  Küste, 
ae  Zinn  aus  England,  wuren  wichtige  Handelsartikel^ 
0  weit  die  Geschichte  hinaufreicht,  und  aller  Wahrschein- 
dikeit  nach  schifften  sie  gleichzeitig  auch  nach  Ame- 
ika.  Der  Handelsgeist  der  alten  und  neuen  Griechen, 
ter  Wlachen,  der  Venetianer,   Genuesen  und  Engländer^ 
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mag  in  dem  keltischen  Blute  liegen ,  was  in  Am  Adern  Aaür 
Völker  rinnt.    Mit  Industrie  und  Handel  ging  Kvast  imd  Wis^ 
seuschaft  Hand  in  Hand.    Die  keltische  Kunst  trlgtemett  gais 
eigenthümlichen  Typus,  die  religiösen  Bauwerke '  sind 'swir 
roh,  aber  zum  Theil  sehr  grossartig,  die  Konetsaidienki» 
ben  schöne  Formen ,   geschmackvolle  Vehsieixiügett  j  tri# 
aber  die  starren  Schranken  der  alten  Religion -Bdeii^  ik^ 
ren  es  doch  keltische  Künstler,  wflche  die  giiedhtidliii 
nnd  später  die  christlichen  Kunstwerke  sdiiAtn,  dto'itiil' 
nur  sehr  allm&hlig  aus  den  keltisdien  Fofmoi  tdsüüuiMi 
konnten.     Dichtkunst  und  Musik  waren  stelis  vnd  ^sHl 
noch  jetzo  ein  wichtiges  Attribut  der  kekisdieiilialdlMI- 
lit&t,  die  alten  Jtordenlieder  sind  auch  jetx|>  noch  aidi 
gans  verklungen.     Die  Druiden ,  die  von  jeher  die  'SdueS^ 
konst  übten,  waren  dio  Bewahrer  einer  ffiriins'fluilgtti, 
verborgenen  Wissenschaft,    welche  aber  eine  wilM|jb 
Orundlage  der  Litteratur  bilden  Wd;  viele  Aat6tMiy  'Sa 
griechisch  und  lateinisch  schrieben^  waren  Kelten.  '       ' 
Die  keltischen  Institutionen  waren  mehi  auf  den  Vrie^ 
den  als  den  Krieg,  mehr  auf  das  Individuelle  als  auf  das 
Allgemeine  berechnet;   die   Familie   mit   patriarchalischer 
Verfassung  war  das  wichtigste  Fundament ;  die  Oberhäup- 
ter der  Familien,  überhaupt  die  Freien,   die  zusammen- 
wohnten, bildeten  die  sich  selbst  regierende  Commune,  fie 
Communen  vereinigten  sich   frei   mit   einander  2U  immer 
grösseren  Territorien ,  die  aber  keine  Staaten  bildeten,  da 
ein    herrschendes   Oberhaupt   fehlte,   daher   mangelt   den 
keltischen  Ländern   die  politische  Kraft,    sie   bieten  deü 
Eroberern  meist  keinen  grossen  Widerstand.      tVie  aber 
das  keltische,   mit  den  Familien  innigst  vereinigte  Prie- 
8tcrthum  fiel,    sank  die  Aristocratie,    die  Regierung   fiel 
der  schlechten  Democratie,  der  Pöbelherrschaft  oder  un- 
umschränkten Despotie  zu. 

Die  Gothen,  welche,  für  unsere. Kenntniss  wenig- 
stens, kein  Vaterland  haben,  verhalten  sich  ganz  ent- 
gegengesetzt ;  ihr  Grundcharacter  ist  der  kriegerische,  ge- 
bietende ,  dem  republicanischen  ganz  entgegengesetzte.  Sie 
geben    sich   nicht   dem    AckerfanuCj    der   Industrie,    der 
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Kunst  und  Wissenschaft  hin^  sondern  sind  Krieger  von 
Profession 9  die  sich  für  ihren  Herzog,  für  Sold  oder  Beote 
schlagen 9  die  sie  dann  behaglich  verzehren  wollen.  Wo 
derQoUie  hinkommt ,  ist  und  bleibt  er  Krieger^  Befehlshaber, 
Herrscher^  begründet  in  kleinerem  oder  grosserem  Kreise 
einen  geschlossenen  dynastischen  Staat,  in  den  Rittergü- 
lem^  Grafschaften  y  Ilerzogthümeru  und  dem  Kaiserreiche 
iie  ihren  staatlichen  Character  behalten,  wenn  auch  die 
Familien  vergehen.  Statt  der  patriarchalischen  Familien 
nitstehet  ein  privilegirter  Adel,  der  sich  scharf  vom 
übrigen  Volke  sondert ,  es  repräsentirt^  zu  unterjochen 
strebt ;  fast  alles  freie  Eigenthum  gehet  in  dem  Feudal- 
systeme unter ^  wird  Lehn  eines  höher  Gestellten.  Wie 
lie  Oothen  allmählig  alles  Land  in  Europa  occupiren, 
fßuz  neu  organisiren^  so  bemächtigen  sie  sich  auch  der 
Heere ^  nicht  als  Handelsleute,  sondern  als  die  furchtba- 
"en  Piraten^  die  Jahrhunderte  lang  das  Schrecken  der 
ILüstenvölker  sind. 

Zwischen  die  herrschsüchtigen  Gothen  und  die  in- 
lustriellen  republicanischen  Kelten  schoben  sich  die  acker- 
Mtuenden^  unterwürfigen,  fleissigen  und  fröhlichen  Sta- 
rren ein,  welche,  den  Gothen  folgend ,  die  grössten  blei- 
»enden  Eroberungen  gemacht  haben ,  wie  es  scheint ,  mehr 
ÜB  friedliche  Colonisten ,  wie  mit  bewaffneter  Hand.  Ihr 
}tammland  im  Innern  des  heutigen  Husslands  mag  sehr 
levölkert  gewesen  seyn,  konnte  im  Laufe  einiger  Jahr- 
lunderte  vielleicht  Millionen  Menschen  ins  Ausland  sen- 
leiiy  und  wir  sehen  in  der  neuern  Zeit  an  Amerika,  wie 
lehaell  sich  hier  teutsche  Colonien  vermehren,  lieber 
lie  so  höchst  merkwürdige  Einwanderung  der  Slawen 
md  ihr  Verhältniss  zur  Einwohnerschaft  ruhet  leider  ein 
mdurchdringliches  Dunkel,  aber  von  Auswanderung  der 
leliischen  Einwohnerschaft  lesen  wir  nirgends;  in  vielen 
jindern ,  besonders  um  die  Donau  und  südlicher  war  sie 
^ossentheils  durch  die  Gothen,  Hunnen,  Bulgaren  und 
kwaren  aufgerieben;  der  byzantinische  Kaiser  Heraclius 
ief  selbst  (623}  Chrovatenstämme  aus  dem  Slawenlande, 
n  die  verödeten  Provinzen  an  der  Donau  und  in  Illyrien, 
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vm  sie  mnsubauen,  um  sie  fegen  -die  Aweim  a«  eeib 
theidigen;  dieses  Ciiroat^a  wurde  ilaea  ftanlkk  ib»- 
lassen.  Sie  amalgamirten  die  vorhendeiiea  Awieieo ,  JM- 
garep  u.  s.  w. ,  und  dienten  als  Sdinlswelir  gegen  viUs 
Horden. 

Die  Slawen  sebeinen  tbt  hduelrie  nnd  Handel  we- 
nig organisirt  nu  seyn  j  wir  kennen  keine  eige^tiick  jda- 
wische  Kunst,  grosse  .nationale  Mom^^nlta  der  /MIm^ 
wie  der  neuen  Zeit  fehlen  bey  iknen;  nu  allen  geeehWrt^. 
sind  sie  nicht  eigentlich' industriell  und  erfindnngnnM^. 
werden  es  auch  nicht  durch  Handglsspenren  werden^;  Hi 
den  gewöhnlichen,  selbst  kleinen  Verkehr  bmmdU.niNfc' 
jetso  der  Slawe  gern  einen  Vermittler ,.  nmat*  Jnden^  wA' 
Wlacheu^  Griechen  oder  Armenier}  ein  hnnddnden^Vnk 
waren  die  Shiwen  wohl  nie,  aber  me  benehulcMm  ^isa 
Handel ;  durch  ihre  L&nder  vrurde  elets  sehr  •  1eUMA«>- 
Handel  gefuhrt;  sie. waren  nie  Piraten,  wie  dinfitaÜNIki 

Schrift  und  WissenschiA  werden  den 
Slawen  auch  gefehlt  haben ;  ihre  Pitestersohaft 
auch  hierarchisch  orgauisirt^  stand  unter  einem  allgemei« 
nea  Oberhaupte  —  dem  Griwo  —  sie  war  aber  nicht 
kcnDtiiissreich ^  wie  die  druidische,  auch  nicht  so  midi- 
tig  als  diese,  dagegen  selir  tolerant;  erst  im  9.  Jahrk 
begann  die  slawische  Schriftsprache  (durch  Cyrillus  f 
869)^  doch  blieb  die  Litteratur  bis  zur  jikngsten  Zeit 
höchst  unbedeutend.  Ohngeachtet  dieser  Eigenthumlidi- 
keiten  darf  man  doch  wohl  nicht  die  Slawen  au  den 
passiven  Völkern  zählen ,  welche  der  Cultur  unfähig  sind, 
wie  es  neuerlich   geschehen  ist. 

Des  Slawen  Element  ist  der  Ackerbau,  den  er  mit 
grösstcr  Emsigkeit,  selbst  unter  sehr  ungünstigen  Ver« 
hältnissen,  mit  aller  Liebe  betreibt,  auch  für  alle  Gewerbe 
Geschick  zeigt.  Wo  Slawen  in  der  Geschichte  auftreten, 
erscheinen  sie  als  fleissige  Ackerbauer,  als  ruhige  Un- 
tertlianen ,  welche  die  Waffen  meist  nur  im  Nothfalle  nu 
ihrer  Vortheidigung  gebrauchen. 

Eine  natürliche  Unterwürfigkeit  gegen  Höhere  und 
grosse  Langmuth  hat  das  Volk   oder  die  arbeitende  Cksse 
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meist  in  sehr  üble,  gedruckte  Lage  gebracht,  indem  sich 
ein,  meist  nicht  nationaler  Adel  bildete,  der  swar  sla- 
wisirt  wurde,  aber  das  alt -nationale  Wesen  serstörte, 
das  Volk  als  seine  Untcrthanen  auf  das  härteste  bedruckte, 
wo  er  herrschte,  der  Nationalität  eine  andere  Färbung  gab. 

Die  alt -slawischen  Institutionen  stehen  den  kel- 
tischen sehr  nahe,  sind  sehr  freisinnig,  kennen  keinen 
bevorsuglen  Adel.  Wie  bey  den  Kelten  stand  die  Fa- 
milie unter  ihrem  Oberhaupte,  alle  freien,  waffenfähigen 
Laote  bildeten  das  Volk,  in  dessen  Händen  die  Macht 
lag^  alle  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  wurden  münd- 
lieh,  in  Öffentlicher  Versammlung  der  Wicca  borathen, 
wenn  sie  nur  einen  Bezirk,  den  Zupy,  betrafen,  oder 
aof  einem  Landtage,  dem  Seymy,  wenn  es  die  Provins, 
die  Ziemie,  anging;  die  Verfassung  trug,  wie  bey  den 
Kelten,  einen  sehr  democratischen  Character;  und  nur  in 
Kriegsseiten  wurde  die  höchste  Gewalt  Einem  fibertragen, 
der,  wie  alle  Beamte,  vom  Volke  gewählt  wurde.  Erst 
später,  in  der  christlichen  Zeit  bildeten  sich  Monarchien, 
Adel  und  verschiedene  Stände  mit  Feudalherrschaft,  in 
welcher  der  kleine,  freie  Gutsbesitzer  ganz  unterging,  zu 
Leibeigenen  herabsank,  den  man  zum  Theil  wie  Waare 
verkaufen  konnte  -,  aber  man  hegt  auch  grossen  Hass  ge- 
gen die  Unterdrücker  der  Freiheit. 

Aeltere  und  neuere  Schriftsteller  erwähnen  die  Ehren- 
haftigkeit des  slawischen  Volkes,  abgesehen  von  der 
Aristocratie,  die  meist  fremden  Ursprunges  ist.  Otto, 
Bischof  von  Bamberg,  Saxo  germanicus  und  Andere  je- 
ner Zeit  schildern  die  Slawen  als  höchst  gastfrei,  treu 
und  redlich,  aber  sehr  leichten  Sinnes,  die  sich  gern  des 
sorglosen  Genusses  der  Freude  hingeben,  unbekümmert 
nm  die  Zukunft ,  sich  gern  zügellos  ihren  Begierden  über- 
lassen ;  sie  haben  (wie  die  Kelten)  eine  grosse  Neigung 
für  Musik ,  Gesang  und  Tanz.  Der  treffliche  Herder  (Ideen 
zu  einer  Philosophie  der  Geschichte  1797)  entwirft  mit 
kräftigen  Worten  ein  treues,  schönes  Bild  des  National- 
characters  der  Slawen  und  ihrer  Schicksale ,  und  in  jüng-^ 
ster  Zeit  hat  Preusker  (Blicke  in  die  vaterländische  Vor- 


rieit  1848  Pag.  179)  über  die  heuiigM  Wondea  in  im 
LansitE  ein  ähnliches  günstiges  UrÜMnl  |(oflUlfc^  indMi  j» 
von  ihnen  sagt:  es  ist  ein  lebenskriftiges.,  ariMiifnawci, 
reKgiöses  Völkchen ,  dessen  Ehrlichkeit,  GastfmmdtdMift 
und  Geselligkeit  allgemein  ansuerkemum  ist^  wie.  ihn 
Oenügsamkeit,  Reinlichkeit  und  ehdiche  Treue.  Aach 
ter  dem  harten  Drucke  der  LeibeigenMhaft  blieb  ihre 
lose  Heiterkeit  und  Fröhlidikeit^  ihr .  genigsaisber^  v«lfi?fr 
dener  Sinn.  —  Was  hier  von  denrWradea  gesaicl  ™4» 
dürfte  auf  das  ganse  slawisehe.VoIk  (abgeseha  vob  int 
Aristocratie)  Anwendung  finden. 

Was  den   heidnischen  Slawen  ubcvall  «bchgeriUmt 
wird^  ist  ihre  grosse  religiöse  Tolenn«,  bey  grosaarlU-r 
ligiosität ;   sie  gestatteten  und  besehütitaa  jeden  CJettfls 
dienst      Ihr  heidnischer  Naft«rdieast|  iinii.  dwaBatlscihiw 
Oöttem^  den  wir  leider  sehr  wenig  kennen ,  schmiß  ^Mh 
zeme  Tempel  und  hölzerne  Gottheiten  gehabt  «la  h»b«lj 
neben  denmi  man  auch  jede  andere. Oettecverelimng.wl 
fremde  Tempel  duldete;  aber  bey  der  ehristliohea  llMriHh 
kerung,   wenigstens   den  Priestern^    tritt  diese  Tolerani 
meist  zurück. 

Als  ein  Grundpfeiler  der  slawischen  Nationalitat  er- 
scheint die  Sprache^    an  welcher  alle  Slawen   mit  un- 
endlicher Zähigkeit   hängen.     Die    slawische  Sprache  -ifl 
allen  ihren  Dialccten  wird  als  eine  weiche^  für  Conver- 
sation  und  Musik  sehr  gefallige  anerkannt,   die    sich  im 
Laufe  der  Zeit  wonig  verändert  haben  mag,  die  constant 
blieb  ^  während  fast  ganz  Europa  seine  Sprache  änderte. 
Die  Weichheit  und  der  Wohlklang  derselben  mag  sehr  is 
Gegensatz  gestanden  haben   gegen   die  Härte   der   kelü- 
schen  Sprache^  besonders  im  südlichen  Europa,  bey  den 
Völkern^   die   sich  in  den  Albanesen  und  Wlachen  fort« 
setzen,  und  die  slawische  Sprache  scheint  einen  Zauber 
ausgeübt  zu  haben,  wie  die  Griechische,  die  in  die  vor«- 
nehme  und  handelnde  Welt  aller  Nationalitäten  überging-^ 
nach  Aeg>'ptcn,  selbst  bis  Indien  vordrang. 

In  der  Geschichte   lesen    wir,   wie   in  Teutschland^^ 
Griechenland  und  andern  Gegenden  die  slawische  iSprach^^ 
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mit  Harte  und  Grausamkeit  verfolgt  ist^  wie  man  bemühet 
gewesen  ^  sie  auszurotten ,  aber  nirgends  findet  sich  eine 
Nachricht^  dass  sie  irgendwo  mit  Gewalt  eingeführt  sey, 
gleichwohl  verbreitete  sie  sich  im  Laufe  von  einigen  Jahr- 
hunderten über  halb  Europa^   assimilirt   hier  die  vorhan- 
denen Sprachen  9    die   keltische  und   gothische,    obgleich 
sie  mehr  von  Ackerbauern  als  von  Herrschern  ausgehet. 
Wenn  schon  die  Einwanderung    der  Slawen  in  so  weite 
engenden  von  Europa   eine  sehr  merkwürdige  Thatsache 
istj  80  ist  gewiss  die   vollkommene  Slawisirung   dersel- 
ben, das   Aufgehen    der   verschiedenen  Nationalitäten    in 
den  Slawismus  noch  wunderbarer.     Im  Verlaufe   der  er- 
sten acht  Jahrhunderte  war    halb  Germanien  vollkonumen 
slawisirt,  und  hätte  nicht  Carl  der  Grosse  durch  blutige 
Kriege  die  Sachsen  bezwungen^  und  mit  der  nun  vereinten 
Kraft  von  ganz  Teutschland  y  den  Slawen  einen  kräftigen 
Damm  entgegengesetzt^  so  würde  vielleicht  in  nicht  sehr 
langer   Zeit  das    Slawenland   sich    bis    zum  Rheine    er- 
streckt haben  y  wie  es  andererseits    bis  Griechenland  und 
dem  adriatischen  Meere  vordrang.     Wohl  mögen  es  Co- 
lonien  von  Bauern  gewesen  seyn,  die  weiter  und  immer 
weiter  sich  vorschoben :  aber  aus  den  Bauern  wurden  für 
ihre  Nationalität  begeisterte  Soldaten,  die    leicht   fremde 
Fuhrer  fanden,    die  sich  ihrer  Sprache   unterwarfen,    sie 
nach  ihren  Zwecken  leiteten ,  sie  dann  unterdrückten ,  aber 
mit   ihnen   herrschten.     Die   versuchte    oder  angedrohote 
Schilderhebung   der  nördlichen   czechischen   Slawen    und 
das  kräftige  Auftreten  der  südlichen  illyriscben  Slawen  in 
jetztgor   Zeit  (1848),   war  für  Teutschland    gewiss   ein 
drohendes  Ereigniss,  dessen  Folgen  nicht   zu    berechnen 
stehen. 
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ranaösische  und  italienische.  743 
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liAalt  des  ersten  Budmj   areküAkgisdmi  bkiltis^ 

TOB  Jalm  1841. 
Emter  AbioknUt 

Uelierjiioht  der  TOfiMuideiMii  genMudseh«  m4.  vennaiitMi  Miaf- 

■chen ,  nickt  rOmlMSImi  AltartlilMr. 


Staüjittocbe  Ueberflidit  der  teidiiisoheB  nicht 

Ale  in  Teitlicklnnd  nnd  den  nngrenmaden 

f  1.    Stetinifacfce  Uebemiolil  der  MdnlM^hM  BisBkwrie  ta  dir 

jend  von  Halle  nnd  dem  Gebiete  der  Hwile.  1 

}.%.    Dan  WeiduielgeMet  ndt  den  meetoilwn  Oeteet  Prwtn— u  U 

S.    Du  Odergebiet  mit  seinen  Jraidnieeiien  Henkmelen,  fA 

4.  Das  Eibgebiet  mit  Holstein^  Mdenwig  n.  DSneMurfc.     81 

5.  Die  Wesergegenden.  111 

6.  Das  Rhdngebiet  mit  den  Gegenden  der  WeMnMnM}  dit 
das  sadliche  Teatschland  durchflieaeen.  tfti 

f  .7.  Das  Donaugebiet  mit  dem  sSdllcben  WirtMnbmrg  o»  BntanL  17d 

SBweiten  KaftteL 

Notisen  fiber  die  nicht  römischen  JiddnisdMi,  aber  den  gwma- 
nischen  ähnlichen  Monumente  nndAlterthUmer  In  andern  Lindem. 

^  1.  Frankreich  S.  180.  f.  S.  Grossbritannien  a  IM.  €.S.  Spanien 
u.PortagalS.tlO.  f. 4.  Italien  vl  dieInselnS.f II.  {.A.  das  yriecht- 
sche  Land  8.  f  1 1.  f.  6.  die  Gegenden  nm  die  nntera  Dofun  0.^94.  §•?• 
Slchweden  u.  Norwegen  (S.  tt4.  f.  a  Island  S.  S8S. 

Anhang. 
Aehnlicbe  Denkmale  und  Alterthfimer  Im  fünera  mn  Asien 
nnd  Amerika. 

§.  9.  Die  Tschuden- Gräber  oder  Knr^iie  In  Rossland  und  dem 
Innern  Asiens.  S.  236.  §.  10.  Steingräber  iu  Indien.  8.  24S. 
f.  11.  Entsprechende  Altcrthiimer  in  Amerika.  U4 

Zweiter  Abschnitt. 

Beschreibung  und  nähere  Betrachtung  der  heidnischen ,  nicht  rö- 
mischen ,  vor£Ujä;sweise  der  germanischen  Monumente  nnd  sonsti- 
gen Kunstgegenstände. 

§.  1.    Erdmonumente.  f^ 

|.  2.  Steinmonumente,  Hnnensteine ,  Steinpfeiler,  einzelne 
in  Alleen,  Rechtecken,  Kreisen;  8chwungsteine ,  8teinthore;  be- 
deckte 8teingebände  mit  Altargrotten  und  Grabkammern ,  Pflaste- 
rungen, iiJteinwälle,  verglaste  Wälle,  cyklopische  filauern,  Stein- 
gänge, 8teinaushauungcn ,  druidische  Felsen,  Margellen,  Tom- 
bellen, wirkliche  Grabstätten  uAd  Monumente,  die  dem  Todten- 
cultus  angehören;    über  die  Art  der  Bestattung. 

§.  3.  Uebersicht  der  Kunstsachen  oder  Anticaglien  ans  heidni- 
scher Zeit,  die  in  und  mit  den  Gräbern  gefunden  werden  S.  S09. 
Keltische  Mfinsen,  keltogothische  und  keltochristlicheS.SSaRnnen, 
Runensteine  u.  Runenstäbe,  deren  Buchstaben  nicht  gothische  son- 
dern keltisch -druidische  scyn  werden. 

\,  4.  Ueber  die  Beziehung  d.  Alterthümer  zu  d.  sesshaften  Völkern. 

i.5.  Ueb.  Zweck  U.Bedeutung d  germanischen Kunstalterthümer. 

i.  6.  Ueb.  d.  Menge  u.  Grossartigkeit d.  german.  Kunstalterthömer. 
7.  Ueber  die  Verzierung  der  Kunstsachen  ond  Architektonik 
der  Bauwerke  bei  den  Germanen  u.  Kelten.'  4f 

|.  8.  Der  Zustand  der  Industrie  bei  d.  alten  Germanen  o.  Kelten. 

§.  9.  8chlu8sbemerkungen  üb.  Kelten,  Slavenn.  Gothen  in  Ger« 
manien. 


VI. 

Verzeicbniss 


von 


hiBchen  Worten^    die  mit  keltischen ^  mit  gäli- 
i  und  wälischen  zusammenklingen  nnd  insamraen- 

hängen  mögen. 


»rkung.      Durch    ein   Drnck  -  Versehen    haben    die   eriten 
(«n    nene   Seiteniuihlen    1— -48    erhalten,    statt     der    fort- 

lanfendtn  (»6—684. 
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I 

•  1 

I       '■ 

:    »        ■  -  - 


A. 

[cSCmv  —  amälu  (W.),  mmOaieh  (Gt.)  ~  kaNtwre. 

^jfibtfvo^  —  aibheii  (ir.)  —  abyiüii^  AbgntBd* 

ni9pV  —  iv'^  (Gl-)  —  cla*  G«^ 

il^V  —  «4*  (G'O  —  tapfer,  gut. 

fraliM  ^-  aigilean  (Gl.)  —  Sdimiiek« 

ydgM  —  4m»A  (Gl.)  —  Statae,  Bikl. 

ivloc»  äy^^g  —  aclaide  (Ir.),  Alfaif  (Gh)  ~  aplendMUf. 

Yuvwmjag  —  ainideach  (Gl.)  —  Aerger. 

|«|0'«9«)U  —  agka  (Ir.)  —  stopeo» 

rr^^^9  ^77^  —  ^^e^^o^  (^«X  o^Va**  (G1.)—- Gef«»,  rat. 

^AiUiy  —  goUa  (Ir.)  —  nundare. 

IT'Cilof  —  angel  (W.),  aingeal  (GL)  —  angelui^  Bagel» 

irs^y  -^  mmgm  (Gl.) ,  ungwifth  ( W.)  —  Angst,  aagorw 

^^ij^  ..  aig  (W.),  raft  (Gl.)  —  agmen,  Heerde. 

fnijj  ifxdXfi  —  ang€ttj  angeiea  (W.)  —  Arm,  uloa. 

^voa— -  mmgw  (W.),  aca^  (Gl.)  —  Anker,  anchora« 

fXcua  —  mM€  (Gl.)  —  Schönheit. 

fXao^  -^  aickaeh  (Gl.)  —  edel^  adlig. 

|fro;  —  «an  (GL),  oen  (W.)  —  agnot^  Lamnu 

fraa  —  annysg  (W.),  mine^Iai  (GL)  -—  ignorantia« 

fOOTog  —  amgad  (W.)  —  Hand,  Arnu 

jr^#o^  —  •rArya  (W.)  —  dims. 

yg^g — mcre,  r*gyr(W.),iiüa^r,ar*aiitt(GL) — Acker,  ager. 

^<a  —  uidke  (Gl.)  —  Tia,  Weg. 

fjfl§p  -*  angfir»  (GL),  angwjfA  (W.)  ~  AngM,  angor. 

yxonj  —  iwnaguin  (GL),  —  anxietai. 

MM^  •—  i^r&  (Ir.)  «-«-  eertamen. 

yvfo,  i/a«a  ~  «^gr  (W.),  acmmhai  (GL)  ~  Vermninlung. 

8a^a^  —  adamam,  daoimean  (Gl.)  —  adamaa,  Dianumt. 

BQiH^g  —  awyndid  (W.)  *—  aMrioa. 

2-0^y  ..  gyehu  (yf.)r  9eme  (GL)  --^  aiecare. 

&7>  fofog  —  9ech  (W.)  —  aieau». 

l^Aan  ~  mw$  (W.)  «—  NaekiigalU 

ligfyiM  —  aiMlti  (W.)  —  ireheD* 

^QM>m^äMr  (Br«  n.  GL),  mwjgr  (W.)  — *  aer,  anni. 

i^^/f^y  •—  eAfyok  (W«)  •«  adunMüi. 

Ktf<ffif«ia,  Tf».  giifck.  W.  \ 


—  1  -^ 

aloCNV  — ^  memim  (Ir.)  •-*  weUbgaa. 

alyawia  ^  m^A,  gak  (W.)  —  juvlrn^ 

«lU  —  eii^  (Gl.)  —  Ziege. 

«^^  —  ITA»  (W.)  ~  6bM,  Heue. 

alyiako^  —  aigMl  (W.)  —  MeereAiüe^ 

a^T^/c  —  aieh  (W.)  —  StM»»  BiMiem 

aVyXtii  avytj  —  gla,  mir  (W.)  —  Glm. 

alMe»a$  —eidäoii  (W.),  M#r  <6L>|  mhMte<Bfu}  —nb- 

rare.  .V^ 

aTiscig  — -  adifaai  (W.),  MrmA^  mArmdk  (OL)  «^«taMÜ^ 

ätsiv  —  oiam  (Gl.)  —  Mtttov'J*  --  (.^»j  mAv^  <p*-  «««Mt» 
alfiToV,  iBxog  aigl  (Bk,^  „  «i^Ri  (»E.K<M M«^  umljf.niii 
a2^>  —  adar,  aoiftert.(lBb)  ^  ^MM|m»iÜAMi  — «^A«» 

.  igirfi»'BcDer^ (P^e^itiairtd,  ,i.-l>  m.\i&Viib  •*«  v^iw^u  ry^M^ 
aVfvyfJM  —  aMaAiM|#:(Gk)-<^jnBdkaftlL>vAt)  ..«  «vA^iwrafi 
alloi/ßoc  —  lugaire  (ir.)  -»r.jjl^etoe».  i.ih  »&>»  -^\»MiH^ 
aifiiXagn^  iMiJodii&fcik^  ip^Ml^ 


aVvifi^m^  ^  MinMir'  (MT*)  >-*M!«|Bli|M4 .//  >  \-»»ntt.  — >i»&f# 


'?  '  i\ 


I        « 

« 


I .  f  .     -  1\ .      '       4  1- 


'.<••:• 


alqiuPfr^  iVrfAAi»  4Ja)y  «Ay^  titwi^i 

—  nehmeb,  rauben,  wählen«  '  ■      '-   .  .    .if 
aiQSffig  >^  carran  (GL).  — »  das  Gewühlte«  .    -      . '  \  ■  • 
alQSffig  —  airgeadh  (GU)  -^  dm  Nehmen, -Gretfen^  - ; 
aiqsaiq  —  aircheadal  (Gl.)  «^  die  Lehrie ^ 'detalMJu^ 
aiaaBiv^  uiisiv  —  isiich  (Gl.)  — ruere^  heteen y.  haeUML 
aixisiv  —  aitchim  (GL)  — bitten ,  iorderow^ 
alTiaa&ui  -^—  aidhms  .(GL).*^.aBklageiif.> 
ahiaffig  —  aic/A«fO&  (Gl.)  i-r-.  Anklage» 
alxM  —  ^"'^  (^O  —  Spitze,  i 
aiaiv,  <3koc  —  «orf,  doli  (GL>,.-ä?#  .(^.)  -s-  »aevani.- 
alü)Q6Biv  —  eirghim  (Ir.)  -—  echeben.    .,    ;.  -u\\,\ü  •..     ...;:. 

axaCciv,  ^xigf^v  —  «wcÄff,  imeklj/mmy€gm'4Wy)f  gmwmkji 

(GL)  —  acuere.        -     •  ■   ».  '■  .-vwiDt  -      i.'.  v^J. 

axdxeivy  äxuxit^iv  —  acain  (64.)  <»-i-  tiek  betnik^m  ee«6«i|L- 
dxpgy  dxn  ^  awchi'W.),  cmlg.{QL}.  ^jmi9^9  iati^^  xw^ 

gpM^^  Spitie.  ■  ■'/   v..i%«-.    .1.1  .Sunmii'..«»  — -ijtiM'iw 

i^Qfj  —  achlyw  (W.)  -^  -das-Höreh',-  Mditie»;  n^-  —  •;/»'.'..■» 
dxovdsiv  —  awchlymm  (W.)  ^^iaonere«   . '»  j  v.A.;..  —  ':• 
axovj?  —  agallon  (W.)  -^  coa^  --  i.'i.    .  vn  —  -'o^y/^  ,  ;■* 
dxovsiv  "  omw  (W.),  ^üd,'«l«t^i»  (<;L>v-^  andir*,- ket««^^ 
^'x^^^  —  aiVd  (GL),  —  BerggifM. —  \.(:\   «Vvit  :  —  ^iu  '  *^^ 
dtxpo^  —  ^tttr,  imc*rfar  (GL-)v***^  dM  AeotiatfcJe^iSnde.,.  ^>» 
axrif  —  ach  (GL),  aigOieiyii} — (SWkiHe^an  —  .i^A  ;w.  : 


.  ni  •'  1 


0 


ilaßüunQog  —  alabasiro.  (Br;)  —  AUbaitruDi*^|fibMteri 
aUfÄnr  ~  gmOiiGU)  «—  dolete.:  .        x...  . 

Skyog,  SlpifL»  —  gwl  (Gh),  <Ml0ai^(W.X  —  Wor. 
oXifai/rafr,  £l£iy  —  aAiM  (GL)« -r-alera.  .    i         «         . 
jAc/^pciv  —  rZ/aai  (W.)>  «M|r  (6I-)  -*-  uag«««,  salbnu  i 
dXewQij  —  achledawTj  achieß  (W.)  ^^  Sckvti« 
£L»c«y  —  a/atci  (Gl.)  --  hellea.  . 

dU^iv  -"  Mtf  (Gl.)»  M/^ite  (Dr.)  •-*  talire. 
(^«17  —  gat  (W.)  —  Stärke, 
f Ujr  —  alt  (W.)  —  midertm». 

iXXtiroQhiv  —  allegu  (W.)  *-  «llegontdi  d^e»!  aUefüiMre. 
SlAiTfo^^rf;  —  ailegjfd  (W.)  ^-  Autleger. 
jXiLi7/oß/a  —  aileg  (W.)  —  AUegorie,  allegoriav 
ikXfffOH^noQ  ~  aiiegyii  (W.)  »—  allegoruch. . 
ffXAo;  —  aU,  eile  (Gl.),  «M  (W.)  —  «litis,  Anderer« 
iXX6vQ$og  ^  eiiikireaek  <GI.),aUhMi(W.).  ^.Fremder. 
SXjrgg  ^  a/p.(W.  u»  GU)  —  alpi»,  Alpew 
SXg  —  Aa/  (W.  u.  Gl.)  —  tal,  SaIi. 
dA^afvciv  —  deahfon  (Ir.)  —  etfindeiik 
iutieiy  —  medi  (W.),  medein  (Br.)  -»  meiere. 
^AoV  —  mal  (W.),  ffi4io/&  (Gl.)  —  molli»,  jnolL 
ifuifa  —  amar  (Gl.)  -^  Graben, 
ifui^axog  —  oragan  (Gl.)  —  oragaouBij  Majoran. 
afiMfxaveiv  — -  mearachdaick  (Gl.)  ^-  irren. 
iftoQTtjfUA  —  mearachdy  earraid  (Gl.)  ^-*  error,  Irrihttu. 
ifitßXvpetv  —  amhunuaich  (Gl.)  -—  icliwächen. 
ifißXvg  —  ambwl  (W.),  amhlair  (Gl.)  --stampf. 
d^Avr^c  -^  mMiAfrlnii^acAii  (GL)  —  Schwäche. 
iußgoatog  —  amhra  (Gl.)  —  göttlich,  edel. 
üjjtßwv  —  amgor  (W.)  —  Bord,  erhöheter.  Band. 
£uiy€iP  —  mellctn,  meilg  (GL)  — ^  lülch. 
i^i;  —  affiAar  (GL)  —  hama,  .amphora,  Eimer. 
ift>v6g  —  man  (GL),  oen  (W.)  —  ngiuis,  Lamm. 
iupySdXij  —  aiamandeen  (Br.)  r^  Mandel. 
fyiamv  —  aiüii^iff  (W.)  —  trefflicL 
iMW9B&v  — *  omygu  (W.)  —  abwehren,  munire. 
HgßifTiff/M-  —  amharu9  (GL)  —  Zweifel. 
HgßfiJitv  —  amharusaich  (GL)  —  zweifeln. . 

joQ9vg  —  awAar  (GL)  —  amphora. 
imwiieiw  **-  naheim  (Br.),  ««ir«*««'  (W.),  aicktadh  (GL)  -^ 

negare,  verneinen. 
dwrewig  —  «ai   (Br.),  «gy/  (W.),   ai^k^adh   (Gl.)  — 

negatio. 
Sysfkoi  —  IMMIM,  aimi  (W.  u.  GL)  —  halitut. 
Svev  -»  an  (W.)  —  ohne,  nicht. 
ir^ßog  ^  oiiaiii/r&  (GL)  »^  iwrrif« 


itöfiSQ^ 


öwfp  -^fät»  (Gl.)  —  Tir,  Maiui. 

ävla  —  annwg  (W.)  —  Üalntt,  (ennnl  in  FnintSL 

ariaov  —  anis  ((>l'),  ani»»e  (Br.)  -^  anisum,  Ania. 

avoiytiv  —  otfoü  (Gl.),  agori  (W.)  —  »perit«,  öffsH. 

avTQOV  ^  aKtr*  (Br.)  —  anrrain. 

uvuYfiv  —  mliwff  (W.)  —  Intrtari. 

ä^ioüv  —  achrefu  (W.)  —  fordern. 

Ä|wv  —  OMiV  (Gl.  u.  Br.),  erAW  (W.)   —  nxis,  Äxe. 

änEAaüveir  ~~  tfapeliau  (W.)  —  espellere. 

S^x^ov  —  peur  (Gl.),  pfc««  (W.)  —  pirum,  Birne. 

äjtö^ia  —  aintbearl  (Gl.)  —  Arrnntb. 

KTtötrroXog  —  abettawi  (W.),  abslol  (Gl.)  —  npoiiotin, 

aQÜ  —  ara  (Gl.)  —  Verderben. 

uQyvQo^  —  üirgiod  (Gt.),  ariant  (W.)  —  Argeniam. 

ugY»Qfog  —  airgiadack  (Gl.)  —  argentflriui. 

«ßjip"  —  ard,  aird  (Gl.)  —  srtluu*,  lin&rt,  hoch. 

ä^CTii  —  airidh  (Gl.)  —  meritum,  VerdieBsl. 
«pilV  —  reühe  (Gl.)  —  Widder. 

ÜQtiT^Q  —    der  Beter,    Prietierj    —  raidhrtach   (Gl.)  — 
das  Gebet. 

u(iffpov  ~  ort  (Gl.)  —  artna. 

aQt»fiistv  —  rimh,  airmheid  {G\.),  eM/au>  {Vi.)  — ij^lM. 
uQi»(,.6g  -- rimh ,  aireamk  (Gl.),  rhify  «irif  (W,)~Zihl 
äp(3-|r(i?i«j(o's  —  airtamhack  (Gl.)  —  nntluneticua. 
aQiwievs  —  araidh  (Gl.)  —  Held. 
ä^Kog  —  aird  (Gl.)  —  du  HcJie,  Hö^Ai, 
uQxrof  — are  (ül.),«r**^  (W*) —  aHam..  .   .       i\.\ 

afffu»  —  Kriegdragen,  a«'i«,(GUX  «r«t^  ^)i  «^«'<^)i 
<"*/ (W.)  —  «ma ,  Waffw.       .  ,   -■    >..,!. 

äp/*ovM*  —  mirfideaehd  (Gl.)  -^  hanMnlaii-.  - 
äeo^ve  —  aradair  (Gl),  0rmdmr  (W.>.^.««t«r.,  ^ämm,' 
Sqotos  —  ar  (GU)s  orarfto4<W.)  —  ttäüa*:  ■■<'•.••  ■ 
aQOTQor  —  uriidT  (Gl.),  «wU  (W.)' — 'Atktrmur. 
apovt  —  or  (Gl.),  «rw,  anujii  (Wt)> -«•aiwe. 
"(pou^  —  a»",  erw  (W.),  <rW  (Gl) ^—  aktami  i,.i,'l-' 

pffByif  —  rcwianM  (Gl,),  at|:a/«^  (W.)  f~tvfia%t  Jbfjh. 

i(inaxr(xoV  —  miiaaw  (GL^  rJUMiUb  (V.)  «..rkIpMiMk 
Raabgier.  ;    '.  i  ' ...  .  :  ■  M-^i 

ipj«»£'e«y  —  rieihiaw  (W.),  rw»/  (fil  >  T  T«|inrn,  rtuhäit 

•qm^  —  argMthf  rüeuhammav  (6I.X  rImAmv  (Gl.)— n^t. 

'ijniio  —  arpach  (G]A  —  harpjia. 

J^aßav  —  garmas  (Gl.)  '— ^  «rrbabo^'  A*g«ld. 
ÖQi^Qia  — ■  airtire  (GI.J  —  arlnia. 
«(iroc  —  toHh    In  CordMcfaM,   MlHrt«.(BB.>|  ««»-(«.y _ 

WaUenbrodl,  Torte.  ■■■•■'■■■■  -      ..A"!     ■.»  ._  ,..,, 

oejcatof  —  «r»0i«i  (Gl.)  <uk  *|t,<  '  n   AV^HÄt-v    -      -.  f-  ;, 


\olarta '^  mrHitMemekd  (GL)  ^  A\tetAnm^  Archiologie« 

\0koYoc  —  mrsmidkimr  (GL)  —  Archiohig. 

V  —  mrglwydJUau  (Vf.),  mrrock^  righieh  (GL)^  gii- 

Mre,  kemckeD;  mrA  (W.)  —  hoch,  erhabto» 

«ly  •»  arglwjfddiaethm  (W.)  — -  kemdMD. 

—  argre  (W.),  arguin  (GU)  —  AoCnig,  Unadie. 
'fimiy  —  argriu  (W.)  —  anfiiogen. 

*-  arcA  (W.)j  «Tj  c^  (GL)  -—  hock,  fMiieliaij  wie 

Teatschen  die  Silbe  #nu 

mUonog. —  mreheig^k  (W.)«  anbUki^atr  (GL)  — 

liepitflopDi)  Bnbiicbof. 

naovia  —  ardMmduiirttuM  (GL)  -— '  aichiteetuie. 

',  SQXOf^g  —  ercj  a/rir«  <>^AImiic«wA  (GL)^   «rf/. 

AI  (W.)  —  Acdioat,  Oberbaopl. 

mßog  -^  or«  (GL)  —  EidecliM. 

'  —  sgeimküfk  (GL)  —  fchnieken« 

a—  §geimh€aphmdk  (GL)  —  Schmock« 

mifo^  ^^  atparag  (GL),   osp^tymB  (Br.)  —  aq»argui| 

rgeU 

~  ye^y^^  (w.)  ~  Schild. 

^  —  ainteach  (GL)  —  «diersbaft. 
Sfi  —  y$tarm  (W.)  —  SatteL 

—  «tfr  (W.),  9t€ren  (Br.)  —  Steni. 
loT'oc  -—  eoMtrolog  (GL)  —  Aftrolog. 
17V  —  taUkmilie  (GL)  —  lieher, 

—  ttikair  (GL)  —  Vater. 

—  Stimme,  —  awd  (W.)  —  Gesang. 

n|^^  —  awdmrdawd{Yf.)f  ughdarrai  (GL) —  aactoritaf. 
njg  —  awdur  (W.),  ygkdair  (GL)  —  aoctorj  Urheber. 

—  att  (GL),  Aa/{  (Dr.),  //m  (W.)  ~  aola,  Halle. 

«y,  acleiv  —  Qchwanegu  (W.),  $htaig  (GL)  -^  augere. 

—  ao|r  (Gl-)  "^  trocken,  darr. 

aTCDß  —  mmherawdr  (W.)  —  imperator. 

—  uackmr  (Ir.)  —  Stolz. 

—  iumh^ch  (GL)  —  Nackeo. 
-~  acain  (GL)  —  Kummer. 

—  acklmd  (Yf,)  —  caligo,  Dunkelheit. 
^  —  aehludiaw  (W.)  —  caligare.. 

*  acAr«  (W.)  —  Schaum. 


B. 

—  babloir  (GL)  —  Schwätzer. 

—  iafli#  (W.)  —  hoch. 

~  rim^  poiiaw  (W«)f  &ara  (GL)  —  ackreiten. 


-  •  — 

ßai6i  —  **«ff  (*»'•)>  *°'^*  {^')  —  pwrtM.'  .  '\ 

ßwiQov  —  bah,  backa,  bata  (Gl.)y'fri^- <,W.)   — .  LmmI^ 

ßäxx'Ci  ~  hach  (Gl.)  —  'rriin1c«i>)wl*,:w*irit  fMWunnmnbfcq 
gen  wird  /i<ixxo?y  Gott  Bac'dinli    ■  '*!■*  .  t      -  .^ 

fiaXavefov  —  badd  (Vi.)  —  Bad,  iMlmeiiin, 
ßaXärtiov  —  baiUg  (W.)  —  Bcwiel,  ,i 

ßaXtöi  —  bailach  (Gl.)  —  sclieckig,  g«ileclit. 
paUeiy  —  buail  (Gl.),  peltu  (VI.)  —  i-etfon.  ^ 

ßäkaufioV  ~  baltH  (Gl.)  . —  balsnimtin ,  Bnlaitm.  'ksk 

jS«Vi«r  —   balk  (Gl.),  bedyddiaw  (W.),  anber  ia*«!  ^fik)» 
bedyddfaw  (W.)  —  laufen,  baptteace.  ri...^-* 

^trr/tf/i«  —  bedtfdd  (W.),  AafatM4  (Gl.)  —  Imptnna.'  .  ^ 
päßlittQog  —  ÄOJ",  barbarra  (Gl.)  —  bnrbBrui.  -  '        *   'i, 

ßäßii  —  bare  (Gl.),  öcircit  (Br.),  had  (W.)  —  Boot,  B«ik^ 
ßä(tiQ  —  batr  (Gl.)  —  Bflnwi<rk.  '  ■■  •  .,  -^ta 

ßa^QÖi;  ~-  barann,  garbk  (Gl.);  garw  (W.)  *-  gnivis.       .t-«. 
ßdgog — Würde,   Anaeben,    baran  (Ol.),  banin    (W.),  Bansia 
D^o.ist,  barail,  baratthuil  (Gl.)  —  tontuglich.     .  <,, 

ßätris,  ßüSifffin  — paa  (W.),  harann  (Gl.) — paMtis,  Sditilt. 
ßai^Q  —  bat  (Gl.)  —  baniliiin,  Stocle.  1* 

ß^dlUiv  —  dediflUaw  (W.)  —  »Bugfin.  i, 

ßSdltn^  —  dcdi/lUad  (W.)  —  dw  SaB|6ii.  « 

jjrffila  —  dal'lag  (Gl.)  —  Bliilig«!.  -, 

ßBKÖQ  —  bonnach,  pain  (GK)'  ~  ymMT«'- BrtJt  i  —  '. :  .  .i. 
ßeXövii  ~~  cbm  (W.),  hiaran  {Gl.y -^  t!Uiti,->9fitaK.—  -  >  . 
ßdXog  —  &a//  (Gl.),  £0»« '(W.>  ^^i  AolScB^  FMk.  i  '■  --  V.  .. 

ßV^   —   »MMiCÄ    (W.) -i—    HuÄBBj  '.     1  -iK.,'..  j  i.,-     .„., 

ßißlog  —  Afo&ii/  (Gl.)  —  BiitA^'Caieli.-  .vii,  ..<  .  .  ,,:•..  , 
/yfxoc  —  Äic«>  (Gl.)  —  Betier,Grifai.'i  ,  -    Jj   ,..>  —  ■.. 

ßiog  —  Aog'Aa  (Gl.)  —  Bogen:  -       ■'■''>  ■ ;- -.,  , 

piog  —  b:u»  (Gl.)  —  Vermäge»,  Geirwbei- . ' .  .■..•»  -—  .,  .. 
ßiog,  ßiox^  —  bi,  btatha  (Gl.),  bjfmd^iVi*^  — Tila«'Z,«b«f 
ßioiog  —  biadh,  biotailt  (Gl.)  —  Lebcaioii 
ßtovv,  ßioTsvsiv  —  biw  (Br.),  iy»  (W*),  j 

(Gt.)-Ti»cre  ■;         .     .     "su.u—  .  ,„ 

ßXoiivöq  —  bloesg  (Gl.)  —  blae«*.     ■  ■ .-'  j  ■,.    ,    .,1  _     ■. 
ßXaatäviiv  ~  balannu  (W.),  taldardAi<Umpinu9~{<iA.)^ 

keimcD.  "        .'1  .ß     —  ;..  ■ 

ßXavtöq^  ßXilaitjfia  —  bal,  balant,  hlaendardd  (W.)  —  K«iii>. 
ßXüenr;  —  blath  (Gl.)  —  Blatt. 
ßXaagir;/ita  —  blassfemia  (Br.)  —  L]a»plkeinia. 
ßXivvog  —  blaodhmanack  (Gl.)  —  domni. 
ßktyiaQig  —  fabraidh  (Gl.)  i--  pitlmbrWi    ^.■'■.■'  ■ .    —  ii..  ;.■••. 
ßXnxiv9ai  —bltja  (Br.),  McJ^«"«  (W.)l'-^>Uk«dj-i 
ftkiS<rig  —  hlotg  (Gl.)'-J^  ZUMkBri^nkwfti'i  , 


-.  f  — 

■ 

ßoMkog  —    huaä^  (Gl.)  ~  Oditen»uI1. 

^U^:U^^#iM  (W.),  0iM9990m  {Bt.)  ^  fiotlM,  Zwiebel. 

ßol4  —  bala  (W.)  —  Wurf. 

ßiUg  —  botti  (W.)  —  BolMB»  Pfeil. 

po/ifhg  -^'kwmtwt  (W.jf  i^rikäm  (Gl.)  ~  boaibm,  Bmn- 

nen,  Born. 
ßofißvlog  —  Mj  buideal  (Gl.),   boik^l,  potwl  (W.),  *w- 

immiln  (Br«)  —  Bulle,  Bowle ^  Bouieille. 
ßoQu '^■'batm'(Wu) '-^^peiBtf  Ikod. 
ftoQsdg  —  bi9$  (Br.),    bwreoB^  borb  (Gl.)  —  stürmitch. 
iSoovc  —  P*'^9  6i9yd  (^O)  ^»AilAi  madA  (Gl.)  —  paKum, 

Weide,  Futter. 
fioeMitP  —  petffij  bwydaw  (W.),  &/ffitt  (Gl.)  —  pa$earf. 
fio9%6g  —  peBgufT'  (W.y  *-'«HÄt.  ■■  *    » ♦ 
itfoMroXAfv  —  buaehmilliek  (Gl.)  ~  Irateo^-weäleh.    - 
jSomoXoc  —  bmmcbaiH  (Gl.)»  Mff»{»  »«WJyit  fW^  — Hiit^  l 
ßowXii  —  MoM/r  (Br.),  gur^ll  <W.)i  «7  <«K> —  Tolmil«^ 

Wille. 
ßoiUc9u$  —  V0emn0fn  (Br.),  gwill^$4mw^  uißiIHmw  (W;)w. 

▼eile,  wolleo. 
ßovXBvttv  —  pwjfUaw  (W.y  —  beratlieB. 
^dvAnrroV  -^  pw^Ueäig  (W.) '-^  beratkichlagt; 
flowvidg  <—  bioiai9  (Gl.)  -^  Rfibe. 
/EfpvvoV  —  ia«  (W.X  ^/«n  (Gl.)  —  Bahee,  collii. 
ßöig  —  bü,  brnwehj  biw  (W.),  6e  (GL)  —  bot,  Kuh,  Viel(. 
ßoviraig"*^  b^bmek  (QU)  --^  puput,  Knabe. 
ßoirdi  ^  biMu  {Br.)^  bioia  (Gl.)  —  Butte,  GefttM. 
ßoixvQOv  —  buiar  (Gl.)  —  butjrun,  Butter« 
/VocSirip—  buotwg  (W.)-—  ocliteiiäugig.  « 

ßgaißstov  —  pri»,  prigk  (Gl.  u.  W.)  —  pretiuro,  Preii» 
ßQctfjBir  —  berwi  (W.)  —  sieden. 

ßqdnat^  —  breacan^  brioga4i  (GL)^  brmgez  (Br.)  —  bracoM. 
ßfdx$iv  —  brockt,  berwi  (W.)  —  brausen. 
ßqax^ortfft^Q  «-^  irr/rijoii^ii,  breichied,  breichrwi  (Gl.)  «-» 

Bltieelöf  ,' Armband. 
ßfax^wv  —  6rirtfri  (W.),  ftrac  (Gl.),  anw  (Br.)  —  bracliiuiq, 
Arm,  armns  im  alten  Latein.  ; 

/)ßtt;|rmiy  -^  byrän,  bearr  (Gl.)  -^  künen« 
ßquxi^  "^  i^arr  (Gl.),  fryr  (W.)  —  kur«. 
ßßifi^y  -^  bremiau  (W.)  —  brausen. 
^(Il^ö^  —  fcr^7A  (JGrl.)  ^  f6etus. 
ßQOfiog  —  4rocA  (W.)  —  Geniuscb. 
ßqoYTfi  r—  brobheli  (W.)  —  procelln. 
ßQtago^  ■—  *riM>  (W.)  —  stark, 
/ypiacs  *--  briwiaw  (W.)  --i-  -stärken«  ^ 


•  •-     j    :  .* 


/ffw/ia  — -  f  rfffn  (Tiil )  i  n  ffl^alii  i[        ( Yfj  HW|       ütCJn 

pnnidigm ^  MaUseit;  --^^'ü&^MpfC 

■iloiir^itV'M. ^iurftogAlOL),  (.ir,»Hi<m<,f||^>|li.  '.«Mite 

^^Mc  ~  (m  (w.)  r^iU^i  inliin  fiiiii|[;iii  riV* Vi»i»?w 

ri«  •-  MT  (W.)  —  denn,     r/  ^  ,,...    f.f^n  msI:^  ^«ttW^c. 
yavffo^  —  g€amgmek  {GL)  -r  flliigaiu .  •; .  ^mU^f  ,jMi»<^r 

y«y«d^i«)c.—  ceueMg  (W-)  rr/*u  eMNBii^.l9iB(HlkI^t.CA«||. 
T'A^ccriff  —  genidasj  cenau.{yf.)  --^  Qe&1|llHW^ilttBeKiti^,  .  .. 

—  generator,  Encuger.      ..i.  ,.     a'     '^      ■  "   '  "     " 


y^o^,  yov^'  —  genad  (W»),  *«rf^  ri««*:  (Gi)  :r-  S^W^^    : 
ywvff,   yvo^/AoV  ~  geu^  genau,  ((?!•),  cm^jgifll  (if^*^ 
Kinnbacken,  Kinn,  ,-  .^  #.-ü    -.       i*  ^ni 

figavog  —  garann  (Gl.  u-iW.)  — .  gicv«^l^wid«..    .^ 
yat?^«,  XtXog  ~  c*u>a,  i/a«  (W.),  g9u$fe,(Bfh)  yr..ginlfm» 
füiTQuytia  — .  eegrabhadh  (Ql.)  —  ,&M>0q^         ^  .,  . 
y^  —  ctf  (Gl.)  —  Erde.  ,  *      '  ^^'''      *»   ^ 

yijiiQv  —  gead^  geadach  ((JW)  .^r-  lUfP^W.  4*W^U« 
fflQaiog  —  crtonnaf  seam^  ßeangßrra  {^)i  -^ridl*. 


1    i. 
y^Qag  —  seangarachd  (GL)  -—  Alter, 


r^h^—  ffö«>  (GL),  ger]  ^am.(WO--*  To»i/Sfi^ 

fXavxog  —  if/o«  (W.  u.  GU)  —  gUwai,,  gUm,  ., 
yXavxoeii^i  —  glasaiddj  glßWiog  (W.>  — r  bttuUch,^ 
ykavxotiv  —  gla%u  (W.)  rr  bbm  maok^iv^..^^.     - 

l^lavVaeiy  —  foi  (0L)|  /i»M0  (Br.)  -^.  lmi^3*toB#  gMüM« 


-  «  — 

Ylmfi  —  akf  (Gl.)  —  Kluft. 

rl^  —  glaim  (W.)  —  Augapfel. 

rUaZfogf  oXi€9vf6g  —  Oeamhuk^  (W.)  —  fcUflpfrig. 

rhnog  —  gt^V  (Gl.)  •— -  Schadere,  Bduutt. 

fii^rfw^  gUb  (Gl.)  ~  MelMK 

rmviciy  -^.  Mni  (GL^  — «  auflwatiAD  ^  kreaipalD. 
n^^iog  -^  eekenawl  fW.)  ^  genuiBUfc 


^•«•«v  —  wcUUagttii  iTiMM  (W.)  *«  das  Weh« 

^OYyiJtßiv  —  grwgacku  (W.)  •»  mormelii« 

^9^  —  gemwr  (W.),  die  Zauberei,  Weise,  tob  g«otf  (GL) 

~  Weiiheitb 
fo4rB0ua  —  gtfoa  (GL)  -^  Zauterei  j  WeiAcit 
fovawog  -^  cuetaiM  (Gl.)  —  Knoten/ 
fown  '^  ginealj  gaoil  (GL)  ^-^  NachkomnenelMA^  Familie.  < 
fon  —  gimn  (Gl.),  gUn  (W.)  ~  genu,  Kaie. 
fQifroq  —  |r«»'Ä'  (Gl.)  —  wild,  grimmig. 
fQaXa  ^-  gtrai  (W.)  — >  alte  Frau,  Hexe.  ■ 
YQa^B^v^  iTttyQdaetv  —  crafw  j   crei/lmw  (eigeatltdi    m* 
▼ireu),  iMg^ifaw  (W.),   dtrivm  (Br.),    gmf^  graklmh 
greun^  grab»  Mcriobh  (Gl.)  -<—  seribere,  adurttben» 
f^rnfhig  —  jf$grif€nwr  (W.)  — -  Schreiber. 
YQtgftov  —  grafa  (Gl.)  —  graphiom,  GrriffeL 
j^mfi  ^-  grMaih  (Gl.),  y^grifed  (W.)  ~  icriptura. 
YQtfoq  —  grymech  (W.)  —  Räthtel. 
7^vCE«y  —  grumgul^  gr^ignomnal  (Gl.),  gwffffOMiVi  (Bc) 

—  grnnire,  gruDzeo. 
^QilXog  —  gruUan  (Gl.),  iräl  (Br.)  ~  grjlloi,  Gnlie. 
YQvfefog  (bej  den  Phrygiern),  kcmtcAi^  (bej  den  Doriem)  «^ 

grian  (Gl.)  —  Sonne» 
ffvxuiveiv  —  crj^mu  (W.)  —  krftmmen. 
YQvxog  —  crymu»  (W.)  —  geLrnmmt. 

ypv^  —  gr&h  (Gl.),  griff wm^  gruff  (W.)  —  grjphui,  Greif. 

Yvvaixttog  —  benywdidd  (W.),  tetfu'on^  fewunwaek  (Ql.X 
femelie  (Br.)  — -  femineus,  weiblich. 

y^ — iefiyiir(W.),  £Mjr<»>  femeUeam(Br.)j  beam,  he^  gmae, 
guimf  €9iMne  (Gl.)  —  feminaj  Weib. 

yiQog  —  g^Jß^9  <?"^  (W.),  eroy  cuairl  (GL)  —  gjrut,  Kreise 

l^ovy  «i—  gw^  (W.)   —  girare^  kreiien. 

yi^og  —  gyp  (W.)  —  gyprom,  Gypfc 

fwvia  —  cuimme  (GL),  rof^r^,  o^iy/  (W.)  ~  angulus,  WinkeK 

fwviOBiT  —  e^V^«  (W.)  *—  Winkel  machen. 

ymming  —  conglmwgj  onglmidd  (W.)  — 


däeiv,  dfiKSiv,  itixvu^i  t,  Aiimtünv.  \ 

iaifir,   äai^fir,    äario/iui,    iijfhir  —  dotf,  tU<tkiie.k    (Gl.j^ 

deul,  di'oly  de,  toli  (W.)  —  dividere,  daro,  .awtlieilen.    . 
daUiv,  iuioftai  ■—  tanmu  {Vi.},  lag  (G\.)  —  in  Draurf  ««Hcit 

von  thine  (Gl.)  das  Feuer.     -  <; 

faifta*  —  tfcdMJtojt  (Gi.)  — '  daemon.  <; 

iaiääkXBiv  —  dealb  (Gl.)  —  kÜR$ilicIi  darstellen.. 
Ouig  —   daia,    ttanpr   (W.),  äreoMi   tki»a   (61.) 

Feuerbrand.         .  / 

fixmiV  rrr-    dygMOt    (W.)   —   bciuei) 

*nxe</  —  dafff,  dcigr  (W.),  rf^wr  (Gl.)  —  Th™ 

iaifQuöttg  —  rf«gr«*oiv^  (W.)  . —  %Teinend. 

iaXQviiv  —  doffr«   (W.)   ~   ireinen, 

fcao«;  -<-  dtaltim  (Gl.)  —  Dmnd,  Blit«. 

tafxä^iv —  dofiCW.),  callaich(Gl.)  —  donuir«,  EiiliiiieD, 

iäiiaatg  —  dofawd  (W.)  —  domatio, 

ia/iam^e  —  dofusr  (W.)  —  domater. 

^äroQ  —  dawn  (W.)  —  donum. 

JSmai?  —  dwys  (W.),  tiug  (G).)  —  dennii,  dicht. 

iaavvsiv  —  dwtftaw  (W.),  tittghaich  (Gl.)  —  deiiur«,  didtUB. 

iaavTi;g  —  dwynaidd  (W.),  tighead  (Gl.)  —  deadtas,  Dichiiidt. 

Jei'xfXoi;,  diixf:Xov  —  deaibk  (Gl.)  —  Bild. 

ieix*»!ii~'  dmngawg  (yf.)i.iham(Gt.y^  u%«r,  M4«. 

ietwniQ  —  dannodwr  fW.J.-»- -Votitijeiv     -^  ■  ■•'.    - 

«■aDV*^  doiiMs»  («0 '»  «nr^^atevd.'    ■■■.  -   •^,.■- 

ittvöi;  —  deagn,  daignean  (Gl.)  —  kräftig  .  ;•■- 

Setv6tti<:  -^  daingHtack  ^\.y-^:  Knfti  <■'. 

4i»a  »  dig  (W.),  (brfcJb  <OL)  *.  deonn,  LMh«  

Axörv  —  deagham  (Gi.),  rf««rteM  (Wt)  i—  Ztliäiiter   <  i, 
iexatotv  —  deichmhick  (G4.)j  (fa«W<  (W:>;^  dedman^  Ml«t«B, 
*elros  —  d*i/e  (Gl.) —  tafavlR.        ;.  ■  i  '    ....  ■.;    . 

dMvi/r  ~  dfilf  (Gl.)  —  delpblkw.'DclpliiK  ■  ■■-  ■  ■  ■,  -■■  r ' 
JsS«K  —  <I«M  (Gi.),  deaw  <W:>  -4-  dramc 
iittÖTtjg  —  if*o*ocAd.(GI.)  ■"-, dextniMk  - '  i-vi:-     -..mV 
i^pa—rdrych,-  dram  {mj.v'«»«*'   '■  ■'    ''  :■'  '■     ■  > 
tiqxtiv  —  drj/cku,  dremiam  (Wt^  — ^  «td^Kckesii 
Aowb'tfc  —  M<«i(M(jf/«(W.>) -.^Hauken-,  ObsttelM 
JetnroTiEfv  —  Uidtamu  (W.)  ■'-.^bemclM»^  dte 
JeiJrepoC  —  deufed,  dwi/ed  (W.)  —  der  Zwtite.    -  - 

inU»ftai  —  <W#«  (W.)  — ".d«Iife.>      ■'•  .    v-  . .... 

d^/tog   —   dina»,    tamlm  (Vl^^teagUmkyifwm  (eti) 
Gemeinde,  Volk-,  Giii,  SMk;t.^   ,-^-\.u.-::   ->  -  •     -rin, 
i^pö;  —  ten  (W.)  —  Fett. 


-  11  — 

(W.)  —  Zank.  '   •  '^ 

—  diaoil  (W.)  —  diaboln,  Teafel. 

—  älkiU,  degaU  (W.)  ~  UMwdiddttiig. 

—  ialaiih  (W.)  ^  dkdttouL    . 

~  diieaback  (Gl.).  ~  Erbe^  ÜMhfolgtor. 

*  tiowmadh,  Uitmeid  (GL)  —  dlatbelM^  tetlanMBliMB. 

—  dead^  demwd  (W.)  — ^  Thttlnig, 
daiikead  (GL)  —  diaeta,  Diatj  UbeiiMiBtarlialb 

—  dealackd  (GL)  —  TrenDimgj  Khatcbeidyng, 

-  dealaick  (GL)  •—  treaneD. 

-  toinisgj  laJMitMw  (GL)«?-  YentaBd^.G^daiik«» 

—  diot  (W.)  —  hifllüDglich« 

,  ri&tffi$  —  tiommin  (GL)  -^  tMivea.  r 

*-.  linfMras  (GL).  —  Vendiiedenheit; 

,  isixBiv,  ifUiw  ^^  ieagaüg  (Gl),  4V9g^  (W.)  — 

»  l^lireii« 

-^  ieagmisgte,  damh  (GL)  -r-  doctii%  AMiiiifliA##l 

-  Student.  «••  . 
^  —  teagahgieaeh  (GL)  —  geldirig. 
tiiaxv  —  teagaßg  (GL)  —  das  Lehren.  . 
og  <—  temgaisgair  (GL)  •—  Lehrer« 

.  dedt,  daiifdt,  dontaiv  (Vf.),  ihw ,  uUkmir ,  tim- 

GL)  —  dare. 

•—  du  (GL)  —  Recht  sprechen ,  Terurtheilen. 

ria  —  düeadk  (GL)  —  Reditssproch. 

^  _  dial  (W.)  —  Strafe. 

tionnadh  (GL)  —  Kreis,  Umkreis. 

—  tionndaidh ,  iimckioilaick  (GL)  -r.  sich  im  Krcisa 
■  ■  '      . 

—  tigheadas  (GL)  —  Haushaltung. 

—  tigkeadasach  (GL)  —  Haushalter. 

-  duhlaich  (GL)  —  duplicatio. 

¥  —  deublygu  (W.),  duhlaick  (GL)  —  duplicare« 
a/Ji/^o^  —  </if&/,  1/«»%«*  (W.),  liwiaiY/  (GL)  ~ 
y  doppelt. 

,  c'^off,  &«'V  —  «'"ly  (W.)i  rf^  (GL)  —  deus, 

-  disk,  diosig  (GL),  disg^  (W.)  ^  discns,  Tisch, 
g,  dtifiactg  —  teagamh  (GL)  -«—  duhiom. 
kcaoQ  —  diiheM  (GL)  —  zweifach.' 
fg  -*-  dwydon  (W.)  — •  diphthongns.- 

-  doigh  (GL)  —  Meibung,  Lehrsatt.  i 
o^  —  doigheü  (GL)  —  dogmatiith.     .   . 

—  twyüaw  (W.),  «wi^  (GL)  -^  deop^ew 
.  do/  (Dr.),  twyii  (W.)  —  dolus. 

-  doAm,  doAniiitfSi  iamk  {GH  )-.  -rr-.  4onlHt.  .    —  - 

—  twyni^  (W.)  ^^  bewegen.     .         •    .*  . 


'  -  ■  - 

(lo|a  —  doigk  (Gl.)  —  opini«.     ^ 

doQd  ~  iom  (Vr.)  —  Fell. 

äottiQ,  äw^tä  —  thmad  (Vi.)^  tabkarttu  (Gl.) 

ioT^(t  —  don-iwr  (W.),  latkakleaeh  (GL)  —  «tonaior. 

d^flyfioi  —  drtaman  (GL),  dre/  (Gl.)  —  tinriie. 

dfäxw*  —  draig  (W.)  —  dfnnA. 

S^äaativ  —  ireitiau  (W.)  —  greifi». 

ä^ioq,  dftivoi  —  doire  (Gl.)  —  Wald, 

d(t6(tog  -—  dmcM,  driuchd  (Gl.)  -~  roa,  TImw. 

ä^vtCui  —  i/rwt(U  (Gl.)  —  Dnilde. 

d(>-;  —  dww  (W.),  daraci  (Gl.)  —  Eidie. 

Jueir  -^  tum  (Gl.)  —  untertauchen. 

diiW/it;  —  t^ihi  (VI.),  dtmiH  (Gl.)  —  Vennogen, 

dfVdVr^S  -^  tonn,  tanaintt  (Gt.)  -•  Macbthaher,  TbaSti 

iivi&vii»ireir  —  lri»ian  (W.)  —  traurig  »eyn. 

ivg»>-iiiu  ~-  tristadd  (W.),  trülidiguiak  (Br,>  — 
-V^^jtiA;  -—  trist  (W.),  timratach  (Gl.)  —  irUtU. 
-  (>b'u>  —  doM  (W.),  du  (Br.),  rfa  (Gl.)  —  diio. 

<fti)()f'ffv,    ätoQiofiUi  -^   dj/r6ad  (VV.),  Alofr»  liodJilaie  {&^ 
—  dnre,  achenken. 

ifwc,   itwp«»  —   daiv  (W.),  rf»«  <Br.),  iWr/,   t«irUitiirtai, 
tiadhtach  (Gi.)  —  d'>iiuin. 


|«9  ü^  fr  <W.),  t^rtwsk  (GL)  -^  wm\.VtaäMg. 
ißoXüf  ~  eM  (Gl.),  ehawl  (W.),  ««*mi<  (Br.)  -r-..  BMtm, 
Fallen,  juDgei  Pferd.  ,.   ^a  .  ,...(, 

iyj-ovoc  —  o^Aa  (GL)  —  Enkel.    ■  .■  ■ .  .\.   ..  '.._,_  ., 

27r<M^«iv  «^  g-Hid  (Gl.),  fuwridtetc  (Wt)  •^.fdobeik    .  .,., 
f^yw^  —  fWMidi  (W.)  —  GeWboBg.  .1 

accvMre,  anlüageB,  Uageo,  r   ,  -   ' 
lyxXnfM  —  aekwy»  (W.),  dmgmm  (GL),  wctmMKm  (Qh)irr 

acoiiatio,  AnUage. 
iyTiXivtiv  —  ancüia  (Bn)  —  ,UwUMBtw''-'>:      ■        .  .-,  .^...,,. 

SJoc  — ■  aite  (GL)  —  aedea,  ffioluMiagC  '■  ■ 
tistrua  —  esieM  (Br.)  —  SpOM. 

rath,  doi*  >    '.    ■      .i..     ~    .    . 

Uoe  —  «mM  (W.),  w&a  (OL)  —.^mim»:  .         .    -       , 
Kk»m,  ^Ceiv  —  wdda  (W.),  ««<A  (pl^^f.^  Mdei».      . 


I^yoc  —  miUm  (61.)  -^  T«lk,  TM»««.  .^ 

|»0(  _  dtfmwd  (W.K  «Mol«  <GL^  r-r  «eUaiicdi^  Skle« 
ififiinr  —  «llJUilpi  (GU  —  videroy  widMtafiMB«. 
iI79|Mi,  «UAwi  —  miikme,  «dtoj  «ol  <GL)  ^  dat  WiMdik 

aUoc  —  «4Mr  (Ir.)»  «wte«>  €uimn  (GL)  — iteiet»x   . 

ntSmlolarQBta  —  iodh^ackd  (Gl.)  —  idololatrixu 

el%k>Ioir  —  .tfMfaM,  MftW  (GL),  tfUlm«/  (W.)  vr^  idolii«^ 

Idol,  GettalN 
c2ic»ir  —  iomkmig  (GU)  «--  imago. 
cH?  —  0imck  (GL)  —  Haafen,  Rotten  . 

ttkvuv  —  hmliaw  (W.)  —  nnlinlleo« 
Bortir,  %nH9  —  ebm,  keim  (W.),  abaiif  (GL)  *—  sngfiii. 
c2i»9  ~-  miremd  (GL)  — -  YertamniliiBg« 
^p  —  mn  (W.),  ao«  (GL)  —  unti»^  «iai* 
«KVTov  —  cAiU  (W.)  •—  centam« 
hatkiBiv  —  edkain  (W.)  •«  excladere« 
fancili^a'Mi  —  emgluin  (GL)  —  eeeletia,  Yenanmluiig. 
haüUüi^  — -  tfla^Mrdft  (GL)  -^  ciioameB» 
7icilc#^i;  —  sciimpMe  (Br.)  —  ecliput» 
bv^oc  —  €hw€gr  (W.)  —  tocer« 

Uoroy  —  olew  (W.),  ^  (Br.)»  9la  (GL)  ~  oleum^  OdiL 

Ikaciiog  —  leac  (GL)  —  lamella« 

Ua^oq,  IkXoQ  —  tf/am  (W.),  eilid,  udlaidA,  fiadh  (GL)~ 
Hirtclu 

Ikaxiq  —  /»>  <«cAa  (GL)  —  klein. 

Vl^o^j  iUysia  ^-  loidh,  luineag  (GL)  —  Lied. 

iXetivog  —  aeied  (W.)  —  elend« 

tlB9!fioavyf!  —  elwysen,  elusen  (W.)^  al€9QH  (Br.)  —  elee- 
flMMjoa,  Almosen. 

cXcwov  —  ailiean  (GL)  —  inula,  Alant. 

ilsvi^^orv^  —  eäeanaehd  (GL)  —  Edelfinn ,  Freigebigkeit. 

iÜ^o^  -^  elepka$  (GL)  — *  elephaa. 

Ucya^  —  emoair,  eabur  (GL)  -^  ebur,  Elfenbein. 

iiUßoQog  —  eiUabair  (GL)  -^  helleborus,  Kietawurz« 

^Uoc  —  elain  (W.),  ei/M  (GL)  ~  HiracUuib. 

ÜMfa  —  /»Mail  (GL)  —  Hille,  Bedeckung.      . 

^»oc  —  «M>  (GL)  —  meus,  mein« 

iujfBiQog  -—  aparr  (GL)  —  erfahren. 

l^irAaoT^ov  —  phuire  (GL  n.  W.)  ~  emplaitnim,  Pflaiter. 

h  —  an  (GL),  ^  (W.)  —  in. 

iraytiv  —  evogau  (W.)  -—  anklagen« 

Itavtiog  —  namkmid  (GL)  -^  üunkat^  Feind. 

imrwiog  —  naimhdeag  (GL)  —  feindlicb. 

imttioxng  —  naiwikdeu9  (GL)  —  iniaiiciti^ 

Miuv  —  modaieh  (GL)  ~  ankleidfiii 


hfia  —  «M/  (GL)  -^fatt^flaifaii   (Ü»  rnUkm  —  |ot<S 

hnrfofv  —  ograff  (W,)  >^*y'iiwlri6i^4<^»llii.)''^  —  («nc^ 
tifa-^Hr  (GL)  -^'««Wy^^bder  1ifv>V^Mitiv1iW>  n«  *w.:K 


l^^oV  ^  4^1»*  (<H.)j  »Hl*!  (ftrV4*%>ill|prB«awiiiw* 
j(^«r  — .  ramkacM  ^.%  i  tjmiWfWl^^tMinuMytt  ufimMi 
IfBvYfta  —  raoiekdeaAyfiH  (Gl^**^  »■^»■iJ  **  -^' '♦^■»»  w^ 
iosvvc^dm  —  raoichd  (GLI^m«  rilfetä»^)tliy»wA^^  vmn£ 
lotfMMiV  ^  /arr  (OL)  -^  itiilbi#<kW>  ,urf)  wAm  —  u/yük 

iQv&^ÜiT^  ^^  rhüddäw  (w.),  riiWit  (Br;)^^--  rothöü 
l'gvd-Qog  —  ruadh  (GL),  rhudd  (W.)  —  ruber,  rotk, 
ia&ieiv  —  ysginau  (W/),  e/d  (GL)  —  ▼Mtire«  • 
iad-i^g  —  jfsgimen ,  gwisg  (W.),  ^««f  (Br.),  eftftf,  ^ideßd^ 

eudach  (Gl.)  —  Testis,  Kleid^  Bewaffliibg«' 
iffiriga  — -  feasgar  (Gl.)  —  Tefpera. 
lorfta»  *ot/j7  —  esyddjfn  (W.),  aile  (GL)  — ^  ae<lei,'  -Hm% 

Sitz,  Wohnsitz.  •     ■-  ..,»...     -    .,  iv 

iirtiästv  ' —  esjfddinn  (W.)  -^-^  öili  iAAii8,->nieii  Sitt  griMMh 
IffX^Xig  —  easgann  (Gl.),  ai^iguÜlet^  (Br.)'~  ttigvfH«,  AäL 
kratqog  —  däimheacnd  (GL)'*^  VHiiiiA ^  Gemsme.'  '« 

haiQ€ia  —  daimkealaekd  (GL)  -^  <3wRttt»lidtoift« ' 
lT€^ofO€fv  —  trtikaraÄti  (GL)'  -^  snMndeffei«      .    .r  . 
iTi  —  eto  (W.)  -^  ha.      ■  •■    .  .i  -      .       ^  '  ^»  ■.^'  .  —  .  .    ... 
^Z  —  eubh  (Gl.)  —  SchreL      '  • 

BvayyiXiOv  —  efengyl{W.)^i^'eitki^Unm^  -         •  :  . 

svayyiXiög  —  efengj/flaidd  (W.>  *-^  «fW^etit. 
svajysXifFTi^g  —  r/an^/aw  (W.)' -*- waUgelbleiv 
«?Jioff  —  aoihadh  (GL)  —  klar.        '         >       »» 
$v&vfAia  —  aidheanr ,  aiteui  (OI.)>-^  l>tMd«i  ^    - 
evXoyia  —  /i#adfA  (GL)  -^  lau*/ tölÄ^  »'»*'»-«  v.n  — 

Bvvalißiv  —  Atfuatr  (W.)  ;=-^  tßltoeW '^»*«^^^^^»^ 

Bivota  —  eineach  (G!;)-— -^Oifrr  («^-O  A^XrW»  —  ii-v  i.i 


"».■ 


■  i  ,  ■  -  •«  *       i  ■ 
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icvovg  —  eimeachas  (Gl.)  —  gütig» 

iixVf  «^/*«  —  •^*'*  (G'O  —  Wunich. 
ifiTngiov  —  pilyn  (W.),  pittek  (Gl.)  —  eptrippium. 
ijf£#y  —  agad  (Gl.)  —  habere,  haben. 
ix^QOiS  —  ratearaU  (Gl.) —  Feind,  Hau. 


r- 


■  § 

Ctixooog  —  Büffari,  Beumach  (Gl.),  o;^r/rfail(W.)^facerdof. 

'C^id  —  scagal  (GU)  —  Gerste. 

Cd^vQog  —  ceabhar  (Gl.)  —  Zephjrn«. 

it*fi,ia  —  Bgad  (Gl.)  —  Schaden. 

^YyißBQtg  —  gingemhr  (Dr.)  — '  Zingiber,  Ingwer. 

'C^'^civiov  —  ccin  (Gl.)  —  Unkraut. 

iZvyov  —  cuing  (Gl.),  lau  (W.)  —  jugum,  Joch. 

Zvyoeiv  —  cuing  (Gl.)  —  anjochen. 

^^urJ^axoV  • —  9idydd  —  Zodincin. 

Cüi^  —  chwai  (W.),  saoghab  (Gl.)  —  Leben. 

Caioy  —  beo  (Gl.)  ■ —  Vieh,  pecus. 

j>>/4oV  —  BVgh  (Gl.)  —  Suppe. 


H. 

ir^o«:  —  aite  (Gl.),  udaii  (W.)  —  aedes,  Hans. 

ri^toq^  fi&kog  —  der  Junf!  gesell;  aoide  (Gl.)  —  Jugend:  — 
aoidecich  (Gl.)  —  j">ig- 

rA/off  —  haul  (W.),  A^o/  (Ur.)  —  sof. 

TiXoq  —  hoel  (W.)  —  Nagel. 

f^o  —  earrach  (Gl.)  —  ver. 

Hgaxkrg  —  lierctäeM^  der  gepriesenste  Neid  des  Altorthuins, 
könnte  zusainmenhängen  mit:  earraich  (Gl.)  • —  Feldherr, 
Held;    earr  (Gl.)  —  Heldenmuth,   Tirtus  bellica. 

rgifiai;  —  ara/'  (VV.)  —  sanft,  still. 

i^Qffid^ftv  —  arafu  (W.)  — still  seyn. 

^Qiog  —  erwx  (Gl.),  atwr  (W.)  —  heros,  Held. 

fiQtalxog  —  arwrawi  (W.)  —  heroiach» 

^iT&ai  —  eisie  (\V.)  —  sitzen. 

^€rvx*f*  —  siochaimi  (Gl.),  eehwyda  (W.) —  Ruhe.  " 

i'ffvxog  —  siochaftUeach  (Gl*)  —  ruhig. 

f7<rv/a&Efv  —  heddychnnawi  echwjfddau  f>V.)  <^«-  ruhig  »eyn« 

rydeev  —  eichiau  (W.)  —  schallen. 

'f.X^  —  etcbimd  (W.)  ^Schall. 


—  ü  .— 

9mU4t  -  Ai//  4Mf»  äM%  (S4.wt%iMWl3MlVK«^. 

«ÜHV  —  *•  (GL)  —  riMiA.  ' 

«mnoc  —  teAAM  (Gl.)  —  TM, 

9mnu9  —  rfateni  (W.),  tarr  (Gt)— liWütMi 

Mmm  —  b»  (W.)  —  ABlttk 

•a2o|Wu  —  tettfÄi  (V.)  — "^Dtih 

»»«Cwr  —  IbA-^  (Gl.)  — .-injiniilllnj;.-  \i,.;„ 

»MUUiue  —  tmirgr€mttk.(Gj4  —  f  »lü  UIIIMl         v.«.«;; 

dw  FeMgnetxte.  i._-.j.,.i <  ^  :.        -^   _  '..».^'.t- 

9aiUktov  —  daiaren  (W.)  —  terrn. 

»^  —  rfcdrf,  t/e/,  rfc/o«  (W.)  —  Gesetz. 

#i^at«A>c  —  deädfedig  (W.)  —  gesetilicli. 

d:i^«T»wr  —  deddfH  (W.)  — •  Geseue  geben. 

^0«9}^c  —  (fewi'n  (W.)  —  Prophet. 

^i((t*v  —  twi/raw  (W.),  /CO,  teaagaicH  (Gl.)  —  ef»etwi| 


»i^/M  ~  fivjrr  (W.),  Horaladtd  (GL)  —  Wäiae. 

S't^ft^  —  teas,  bktiaia  (GL)  —  Äermae,  vann«  Bäder. 

*ef/toc  —  teth,  teaa  (GX.),  <r«  (W.)—  «arm. 

^EwptM  —  (oir  (Gl.)  -~  Theorie,  Betrachtung, 

Ajffttueo'f  —  trj/iawr  (W.),  UtUgeag  (GL)  — 

*^ff(wrg/&*v  —  teüff  (GL),  trüori  (W.)  — 

#tVEiv  —  tOMchein  (Br.),  Uimiaw  (W.)  — 

#('(,  ^/v  ~-  'ury<  (W.)  ~~  Baufo,  Däaen. 

&oiv7i  —  dinntir  (GL)  ' — Hahlseit,  Dinetb. 

doiU^o;  —  dorc&  (GL)  —  duDkeL 

»öevßoi  —  twtf  (WO  —  Lirm,  Thmniu     . 

»og^rr  —  Umrfu  (W.)  —  tiimiiltuarfl. 

»Queoi  —  drttdaniaeA  (W.)  -f  Kihnhrit, 

»Haayg  —  drud  (W.)  —  kölMi. 

^Qavetv  —  dragiaw^  tort  (W«)  — 

^flittftßog  —  <ri*»|/7«  (Br.)  -7.  triaiiq>kuv 

&etoifiß£v£i*  —  triomfltim  {V^  •—  "' 

*ßovoc  —  dronain  {lt.)  —  Iaiob» 

^«717^  —  dfar  (QL)  -~*  TMber,.l)iraea  '. 

#vE<t>  —  tawA  (GL)  —  opfern, 

»vfü.a  -^  tifwg,.tywidd  (IK.)»  dl«iM»(  («J.)  — 

^^  —  <OMA<uä  (GL)  —  OÖEer.. 

»vgiXn  —  teml  (W.),  «MtMpfd  (Gl.)  — 


—  n  — 

HfAog  —  tim  (lu)j  tiomb  (Gl.),  tin  (Br.)  —  thjmas,  Thjmiaii. 
Hrvog  —  taunn  (Br.)  —  thunnus,  Thunfifch« 
hiog  —  tui8  (GK)  —  thtis. 
^iga  —  dor  (W.),  dorus  (Gl.)  —  Thür,  Thor. 
>ifQ€6g  •—  tarian  (W.),  targaid  (Gl.)  —  Taitsche,  Schild. 
^^1^1  —  iohha  (Gl.)  —  Taa,  Seil. 

Vtafiog  {Sfiiiog)  —  torf  (W.)    —  Trapp,    Haufen,  Thiemen 
(Getraidehaufen  ) ,  tumulas. 


/. 

airsiv  —  iachau  (W.)  —  heilen. 
aes/hog  —  iachaedig  (W.)  —  heilbar« 
atfgg  —  iachad  (W.)  —  Heilung. 
■aTQog,  lari^o  —  iachawdwr  (W.)  —  Arzt.* 
ttfj^ffv  —  ickiaw,  eichiaw  (W.),  iach,  eigh  (Gl.)  — -^  jauch- 
ten, schreien. 
ßitrxog  —  ywen  (W.)  —  Eibisch. 
Vsov  —  eiddaw  (W.),  aig  (Gl.)  —  das  Eigne. 
Sivivfig  —  iochdaran  (Gl.)  —  der  gemeine  Mann. 
Vfirj,  IdfjLoavvrj  —  inntinn  (Gl.)  —  Einsicht. 
dQvsiV  —  aitreabh  (Gl.)  —  wohnen. 
ifQvfia  —  aitreamhh  (Gl.)  —  Gebäude. 
\ivfUj  slfii  —  elu  (W.)  —  gehen. 
'egeveiv  —  tohair  (Gl.)  —  opfern. 
\^Q6g  —  iohairt  (Gl.)  —  Opfer. 
l^vetv  —  siolaidh  (Gl.)  —  sinken. 
Ixavog  —  iomchuidh  (Gl.)  —  geschickt. 
Ixoforrig  —  iomchuidheachd  (Gl.)  —  Greschicklichkeit. 
Tkfi  —  //  (Gl.)  —  Menge,  Haufe. 
IX^yyoq  —  iomlaideachd  (Gl.)  —  das  Drehen,  rersatio. 
DUUfv  —  iomlaid  (Gl.)  —  drehen. 
Jvig  —  inghean  (Gl.)  —  Tochter. 
log  —  ioäina  (GL)  —  Geschoss,  Pfeil. 

Stare,  stehen 
eachdair  (Gl.) 
—  historia,  Historie. 
IcTOQiXog  —  ysdoraid  (W.),  riaton  (Gl.)  —  historicus. 
ICZ^ov  —  ioscatd  fGl.)  —  Hüftgelenk. 
J^dvg  —  tasg"  (Gl.),  pysg  (W.)  —  piscis,  Fisch. 
Ixd-vvsiv  —  iaagaig  (Gl.),  pysgota  (W.)  —  fischen. 
Ixd'vod'^Qag  —  pysgotwr  (W.),  iasgair  (Gl.)  —  Fischer. 
fivog  — ^  eung  (Gl.)  —  Fusstapfen,  Fährte. 
Ijpiq  —  icwr  (W.),  ioghar{G\.)  —  Eiter. 

KtffnMiB,   Vtn.  gritcb.  W.  % 
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K. 

xaßdXXrig  —  capmll  (Gl.),  ceffsfl  (W.)  —  cafaallus,  GmiL 

xad-aiQßiv  —  carihu  (W.),  cairi  (GL)  —  reinigeiu 

Kd&aQ<ng  —  carikiad  (W.)  —  Rdnigung. 

Kad-aQTi^g  —  carihwr  (W.)  —  Reiniger. 

xad'UQog^  ipaidqog  —  carUtedig^  caidh  (G)«),  ckasi  (Br,)-« 

rein,  keusch ,  castus. 
xad-uQOTtjg  —  caidhheachd  (Gl.)  —  castitas. 
xa&€v^6iv  —  schlafen,  cadal  (Gl.)  —  Schlaf. 
xaUtv  —  cynneu  (W.)  —  incendere,  anzünden« 
xaivog  —  cain  (W.)  —  frisch,  neu. 
xdxxff  —  cack  (W.)  —  Kacke, 
sraxov  —  cawd  (W.)  —  Plage  —  cac,  cron  (Gl.)  —  üebd, 

das  Schlechte. 
xuxog  —  caca  (Gl.)  —  schledit. 

ndXafjLog  —  caiaf  (W.),  cuiic  (Gl.)  —  calamus^  Halm. 
xaXetv  —  galw  (W.),  caiii,  gearan,  gairm,  glaodh  (Gl) 

—  calare,  rufen,  anklagen. 

xaXijTiaQ  —  galwai  (W.)  —  calator,  Rufer. 

xakivvstv  —  gtan  (Gl.)  —  reinigen. 

xakXvrtJQ  —  glanadair  (Gl.)  —  Reiniger. 

xaXog  —  galy  galawnt  (W.),  gfZön  (Gl.)  —  schon,  galanl. 

xdXv^  —  cailis  (Gl.),  calawr  (W.)  —  calix,  Schaale,  Gefisi. 

yuXviifia  —  goly  hwj/ly  coivj/l  (W.),  sgaile,  catlle  (Gl.)  — 

Hülle,  Schleier. 
KaXvjireiv  —  cowylluy  goloed,  hulliau  (W.),  comhdach  (Gl.) 

—  verbergen,  verhüllen. 

xdXo)g  —  cahaly  cablan  (Gl.)  —  Seil. 

xa/iiuoa  —  catner  (W.),  scomar  (Gl.)  — camera^  Kammer. 

xd/iLriXog  —  camhal  (GL),  camell{W.)  —  cnmelus,  Kamel. 

xduivog  —  chcmtnal  (Br.),  simme  (W.)  —  caminns,    Kamin. 

xduTTt;  —  camp  (W.)  —  Biegung,  Kreis. 

xd/iTTieiv  —  camu  (W.),  cam,  crom  (Gl.)  —  curvare^  krämmen« 

xct/nTTTi^Q  —  camadh  ((iL)  —  cur?atura. 

xa^TTTog,  xtfOTog  —  cam,  crwm  (W.),  cam,  crom  (GL)  — 

curvus,  krunnn. 
xdveov  —  canna  (GL)  —  Kanne. 

xdvS-uQog  —  cann  (GL),  can  (Br.)  —  cantharus,  Kanne. 
xuvKTTQov  —  canastair  (GL),  carb  (Ir.)  —  canistrum,  Korb. 
xdvva  —  cawn  (W.),  gainnc  (GL)  —  canua. 
xdvrufiig — cainb  ((iL),  cannab  (Br.),  car/A  (W.) — cannalns. 
xavd^og  —  cant  (W.)  —  canthus.  Reif. 
xuvovvj  xuveov  —  cawell  (W.)  —  Korb. 
xavoiv  —  canon  (W.),  canoin  (GL)  —  canon,  Regel« 
xdittf  —  grib  (GL)  —  Krippe. 
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xairi^t —  CMpa  (Gl.)  —  capis. 

KthnoTQor  •—  eabastair  (GU)  — >  eapittnim« 

xojnraQig  *~  capreen  (Br.)  —  capparit^  Kaper» 

Bcdjrreir  —  cra/i^  ^fl**  (Gl.),  cipiau  (W.)  —  capere,  happeo. 

xoTrwv  —  capan  (Gl.),  cabaun  (Br.)  —  capo,  Kapaun. 

,ci£^ei(  —   caran  (Gl.)   Berghaupt,    Kopf;   caer —   (W.)  — 


toQoßogj 


Feste  j  Burg« 
aro^fxc/iovcra  —  carawl  (W.)  —  Klagelied,  (card  im  Eng- 

liatheo). 
teuQxaQov  —  carcair  (Gl.),  carchar  (W.)  — -*  carcer,  Kerker. 
xdgav  —  carbhaidk  (Gl.)  —  careum,  Kümmel« 
9uiQovXiov  -*   cairrihe,   cairt  (GL),   car  (W.)  — •   caruga, 

Karosse« 
xd^^or  —  car  (Gl.),  carain  (W.)  —  carra.  Karre. 
uuQvov  —  cerc,  ceri  (W.),  c/ona  (Gl.)  —  Kern« 
xdQy>og  —  caoinneach,  caith  (Gl.),  celefeurydd  (W.)  •— 

Stoppel,  Spreu« 
watfdkßti  —  caüe  (Gl.)  —  Hure. 
ttttnarov  <-—  tastan  (Gl.  u.  W.)  —  castanea,  Kastanie. 
idifTViQ  —  fia$torr  (Br.)  —  castor. 
tuTciXvetg  —  caladh  (Gl.)  —  Herberge. 
xarra  —  cql  (Gl.),  caih  (W.)  —  catta,  Katze. 
MvXog  —  cal,  coits  (Gl.),  cawl  (W.)  —  caulis,  Kohl. 
xavXog  —  cal  (W.)  —  caulis,  Stengel. 
ukvt^Q^ov  — •  eautaire  (Br.)  —  cauterinm,  BrCDDeisen. 
xav^TiCig  —  cacgedd  (W.)  —  Prahlerei. 
navl^  —  dach  (GU)  —  Stein. 
xcc^li^S  —  clachach  (Gl.)  —  calculos« 
xo^  —  ca«  (Gl.)  —  capsa,  Kapsel« 
xsaCßiry  xüiv  —  gearr  (GL)  —  spalten. 
niifog  —  cedre  (Br.),  seudar  (W.)  —  cedrus,  Ceder. 
XBtBtv  —  cail  (Gl.)  —  brennen. 
xsigeiv  —  cearr  (Gl.)  —  abbeissen. 
jgOisiBit  —  dligh  (GL)  —  befehlen ,  müssen« 
xikaviku  —  dliche  (GL)  —  Gesetz,  lex. 
xtvog  —  coeg^  ysgoeg  fW.),  caog  (GL)  —  caTus,  leer. 
xevovng  —  caochad  (GL)  —  vacuitas,  Leere. 
ximiv  —  coegiaw  (W.)  —  leeren« 
xh^og  —  eis  (GL),  ced  (W.)  —  census. 
xBvxBtv  —  heniraoui  (Br.)  —  stechen« 
xhTQOV  —  ienir  (Br.),  criitt  (GL)  —  centrum. 


-     Ä    - 

Ttigag  —  corft  (W.  u.  Br.),  adkare  (Gl.)  -^  corn«^  Hont. 

x6QdTr;g,  x6Q(iT$vog  —  comadedd  (W.)  —  gehörnt. 

xsQUfiog  —  crrgen,  cerwifn  (W.)  —  Täpf. 

HBQiii^Bog  —  cregenidd  (W.)  —  Töpferarbeit 

xsQafUvetv  —  cregenu  (W.)  —  topfern* 

yiBQamov  —  ceirios  (W.),  ceirioe$en  (Gl.)  —  eeraiaiD,  Kinckb 

xsQxig  —  cfr  (Gl.)  —  Kamm. 

xsQxog  —  coni  (W.)  < —  Seh  warn, 

xserrog  —  cast  (Ir.)  —  Gürtel. 

xei'd^fiv  —  cuddiaw  (W.),  ceii  (Gl.)  —  Terbergen. 

xsv&og  —  codd  (W.),  cutli  (Gl.)  —  das  Verborgene. 

xfigpaAi?  —  copa^  pen  (W.),  cap  (Br.),  ceamm,  cmM,  mU 

(Gl.)  —  caput^  Kopf. 
xB^aXiöiov  —  caihiadail  (Gl.)  —  capttalom. 
^^Xri  _  caul  (W.)  —  Kropf. 
jc?;Lov  —  cuaüle  (Gl.)  —  Keule, 
ic^^,  xaqdia  —  rrt,  crfdde  (Gl.)  —  cor,  Hert,  Hen. 
xt^Qog  —  ceir  (Gl.),  rii;yr  (W.)  —  cera. 
xi7^/rog  —  ceir  ein  (Gl.),  cwyraid  (W.)  —  cereos. 
xfjQiov  —  cwyren  (W.)  —  Wachttcheibe« 
xi7^of/v  —  cwyrau  (W.)  —  cerare. 
xrJQvy^a  —  gairm  (Gl.)  —  das  Ausgerafene,  der  BefeU. 
Ki^Qv'i  —  gairmghiUe  (Gl.)  —  Ausrufer. 
xtßioTog  —  cibawt  (W.),  eist  (Gl.)  —  cista,  Kiste. 
xCO^aoig  —  cruit  (Gl.)  —  cithara.  Zitier,  Guitarre. 
xi&aQi(TTt;Q  —  cruithcir  (Gl.)  —  citharistus. 
xnövvog  —  cunnart y  gabhadh  (Gl.)  —  Gefahr. 
xCveiv  —  cwißdaw  (W.)  —  Tiewegen. 
xtvr;(Tig  —  cwi^d  (\V.)  —  Bewegung. 
xtvva/tov  —  cainceai  (Gl.),  canel  (W.)  —  ciDnamum,  Zimnti 

Canel. 
xiQxog  —  cyrch  (W.),  cuairt  (Gl.)  —  circulos,  Zirkel. 
xi(T<Ta  —  casy  cased  (W.)  —  Hass,  Ekel. 
xiffcrdstv  —  casau  (W.)  —  hassen. 
xiGxri  —  cisd  (W.  u.  Gl.)  —  cista,  Kiste. 
xiGTtdov  —  vistcag  (Gl.)  —  cistella. 
xtx^Qiov  —  cicorca  (Hr.)  —  cichoreuin,  Cichorie. 
xUtiv  —  dann  (Gl.),  colofu  (Gl.)  —  columba. 
xXdyyeiVy  xla^stv  —  glaodhy  gliong  {G\.) — clangcre,  kÜDgeo« 
xXayyri  —  glangy  gUong  (Gl.)  —  Klang,  clangor. 
xXdöog  —  bladh   (Gl.)  —  Blatt,  Blume,  Sprosse. 
xXdeiv  —  guii  (Gl.)  —  vreinen,  klagen. 
xXseiv  —  r/o/  (W.),  closetn  (Br.),   giais  (Gl.)  —  claudere. 
xXet&Qov  —  cloigtjn  fW.),  ciiath  (Gl.)  —  clathrus,  claustrum. 
xXsigy  xXuig  —  gias  (Gl.)  —  clavis. 
xXiog  —  dos,  diu,  gloir  (GL),  dod  (W.)  —  gloria,  Glorie» 


—  «1  — 

'Xiffoeiv  —  dair  (Gl.)  —  Tertheilen ,  Terloteo« 

läog  —  dipe  (GK)  —  Betrug,  Diebstahl. 

Xhneiv  —  cliop  (Gl.)  —  clepere,  klemmeD ,  stelileu. 

kgioviCjuto^  —  das  Beobachten   eines  omen  oder  Vorzeichens 

—  gtiocat  (Gl.)  ist  Wissenschiift. 
X^QMCog  -—  deireoch  (Gl.)  —  clericus. 
X^^g  —  deir  (Gl.)  —  clenis. 

Xiwv —  cleiniaw  (yf.)j  claau,  leag  (Gl.) —  clinare^  neigen. 
Xi^igj  ifxXiaig  —  claonad  (Gl.)  —  cfinamen. 
JUVv  —  g^dy  (W.),  ctiiice,  cdcach  (Gl.)  —  Bett,  ciibile. 
körsTy  —  gluais  (Gl.)  —  bewegen. 

lApog  —  giomn,  gluasad  (Gl.)  —  heftige  Bewegung,  That. 
lv€<r  —  clydd,  clywu  (W.),  ciuinn  (GU)  *—  hören. 
IvaniQ  —  cliosiar  (Gl.)  —  cljster,  Klystir. 
IvTog  —  clodawl  (W.),    clothadh,   cluüeach  (GK)  —  iu- 

cljtus,  berühmt. 
liStfiv  —  clwcian  (W.),  glugach  (Gl.)  —  glocire,  glucken. 
Ittfv,  sr^^^a  —  Collen  (W.),  cluigein,  gallan  (Gl.)  —  Zweig. 
lai0Ti7^  —  cuigeal  (Gl.)  —  Spindel. 

ra€/v  —  cnoi,  cnawa  (W.),  maÄ  (Gl.)  •—  knabbern,  schaben. 
rdg>og  —  Card  (Gl.)  —  Karde,  Kardetschc. 
fi^ag  —  glomadh  (Gl.)  —  Däinmerung. 

iyX^  —  5"^"^  (^'0  "^  Augenhöhle. 

i&OQvog  —  cuaran  (Gl.  u.  W.)  —  cothurnns« 

jiXdg  —  gloc^  gleann  (Gl.),  glyn  (W.)  —  Thal,  Höhle. 

DA17  —  cuilteach  (Gl.)  —  Bett. 

o£kfi  —  cuilidh,  cuas  (G1.)^  cau  (W.)  —  caula,  Höhle. 

o$Xia  ^-  coludd  (W.),  caolain,  colann(GU)  —  Kaidaunen, 

Eingeweide. 

jlXoy  —  glyn  (W.),  gleann  (Gl.)  —  ThaU 
oiXoeiv  —  cafnu  (W.) —  aushöhlen.  ^ 

o<yf  —  gemeinsam,  wird  zusammenhängen  mit:  coinnc  (Gl.) 

— -  coenn,  die  gemeinschaftliche  Hauptmahlzeit. 
OiyoTfjg  —  caomhachdas,  cuideach,  commun  (Gl.),  cjfmwnj 

cymundeh  (W.)  —  communitas.  Commune,  Gemeinschaft. 
otvwfAogj  xoiViiv  —  caomhy  caomhag  (Gl.)  —  der  Genosse, 

Gefährte. 
oiviovia  —  cotnneam,   cuideachd  (Gl.)  •»  couventus.   Zu* 

lammenkunft,  Brnderscliaft. 
oiQavog  —  gwron  (W.)  —  Held. 

OXX175  —  cog"  (W.),  cuag,  caoi  (Gl.)  —  cuculus,  Kuckuk. 
oxxivog  **-  CQchrudd  (W.)  —  coccinens,  carmosinroth. 
ojtxo^  —  cocq  (Br.)^  cach  (W.)  —  coccum. 
oxvtog  —  Cionach  (Gl.),  c^ri  (W.)  —  Kern. 
oXdCß^v  -— *  cosii  (W.)  —  züchtigen. 
iXaaig  -—  cosi  (W.)  —  Züchtigung. 


KokXa  —  glaodh  (GL),  glui,  glyd  (W.)  *-  glotev. 

xoXXdsiv  —  glaodh  (GK),  gljfnu  (W.) :  -^  gliitiBarc^ 

xoXXrjffi^  —  glydiad  (W.)  —  glutinaftio. 

Kokog  •—  cul  (W.)  —  yerknrxtw 

xokovsiv  —  cftlaiv  (W.)  —  Terkfineii« 

xoXo^iov  —  coJp,  cola  (W.)^  colc  (Gl.)  —  Spitze» 

xoXwvog  —  col  (W.)  —  collis« 

x6/j>fiir  —  gifii»  (W.)  *—  gummi,  Gummi. 

xofLjrd^iv,  xofjLTrieiv  —  iomp$a,  komza  (Br«)  •«-*  praUcg. 

xofivg  —  copjfn  (W.)  — •  BntcheL 

xovtov  —  c^^/d  (W.)  ~  Sdüeiiing.  ^  '    ■ 

xo^aAA^or  —  coiredl  (Gl.)^  carail  (Br.)  ^-  oonlinm,  KoidlBi 

9co(7aS  —  rocais  (G].)j  cigfran  (W.)  '—  corax,  Rabe. 

xo^iy,  xoQdffiov  —  grfragtxtfi  (Gl.),  corceu,  gwraig  (Vf.) '^ 
Mädchen. 

KOQi^Btrd-ai  ^^  curedigau  (W.)  —  caressiereo* 

icoQiavÖQov  —  conander  (Gl.)  -—  coriaodram,  Koriander. 

xo^fvo^  —  corc  (W.)  —  zart,  nett« 

xoQfiog  —  corp  (Gl.)  —  Stamm« 

xoovoVf  xoQwi  —  com  (W.)  —  Trompete,  Honu 

xo^Qti  ' —  gruag  (Gl.)  —  Haar« 

X0QVY1J  —  cairse  (Gl.)  —  Keule« 

xoQiavrj  —  grog  (Gl.)  —  Krähe« 

xoQiovfj  —  coron  (W.  u.  Gl.)  —  Corona,  Krone. 

xoQcoviuety  —  cnvcau,  comiau  (W.),  crijmu  (Gl.)  —  eur- 
vare,  krümmen. 

noQiovig  —  cor,   crwn^   corawl  (W.),  crwmm  (Gl.)  —  ge- 
krümmt, d«as  Gekrümmte. 

xo<rxiViov  —  gogr  (W.)  —  Sieb. 

xofTfjLhiv  —  gosawd  (W.)  —  festsetzen,  ordnen. 

xofffiT^Tf'iQ  —  gosodwr  (W.)  —  der  Anordiier. 

xoin'rxlog  —  cwningcfiy  cwninger  (AV«),  conicl  (Br.),  cuinin 
(Gl.)  —  cuniculus,  Ivaninchen,  Karnikel. 

xovQBvg  —  corijn  (W.)  —  Barbier. 

xovQfjLi  —  cuirm  (Ir.),  cwrif  (W.)  —  curmi,  Korent. 

xovqrjeg  —  Kurct,  Priester  in  Kreta  —  cairncach  (Gl.)  — 
Priester,  Druide. 

xovipog  —  ysgafn  (W.)  —  leicht. 

xoifuvog  —  cobhan  (GL)  —  covinus,  Korb. 

xoxXCag  —  coilleag  (Gl.)  —  Cochlea« 

XQaddeiv  —  crath  (Gl.)  —  quatere. 

xQu^eiv^  xQayydvofiai  —  grag,  raoich  (Gl.),   grag,  creUj 
crechiau,  ysgreau  (W.)  —  schreien,  krächzen« 

XQavaog  —  grcannach  (Gl.)  —  rauh. 

xQdviov  —  corunon^  creuan  (W.),  crenn  (Br«)  —  craniam* 

xQuxi^Q  -^  creiihir  (Ir.)  -— ^  crater« 


^'•^^  ermd  (W.),  gradan  (G\.)  ~  Starke ^  Kraff. 

'n  ~  grmgj  tßMgreaw  (W.)^  gair,  gairm,  $gread  (Gl.) 

rog  —  crechiwr  (W.)  —  der  Schreien 
^og  —  cras,  crinedig  (W.)  —  trocken. 
4tnQ  —  crasder  (W.)  —  Trockenheit. 

—  cam  (Gl.),  car  (Br.)  —  caro. 

r  —  greiM  (Gl.),  crfcj^r  (W.)  —  Krieger,  Held. 

%v  —  greU  (GW.)  —  weben. 

Woir  —  elahar  (Gl.)  —  Klapper. 

6#r  —  rrog-i  (W.),  crorA  (Gl.)  —  hängen. 

OQ  —  grinn  (Gl.)  —  schon. 

—  crech,  crechwn  (Gl.  u.  W.)  —  Kreischen, 
r  —  creeiaw  (W.)  —  kreischen. 

—  Gerste  —  ceirch  (W.)  —  Hafer,  Pferdefiitter,  (bey 
Griechen  bekamen  die  Pferde  nicht  Hafer,  sondern  Gerste). 

f  —  cro  (Gl.)  —  Kreis. 
•—  crime  (Br.),  coire  (Gl.)  —  crimen,  Anklage, 
y  —  ceniaw  (W.)  —  cernere. 

—  caora,  caoire,  reithe  (Gl.)  —  Widder,  Schaf. 
nov  —  crair  (W.)  —  criterium. 

V  —  croch  (Gl.)  —  crocus,  Safran« 

¥og  —  crochad  (Gl.)  —  croceus. 

iciXog  —  crocadul  (Gl.)  —  crocodilus. 

g  s.  xQ^^og* 

tVj  xQovstv  —  creoih  (Gl.),  curaw  (W.)  —  schlagen, 

irundcn. 

—  cuisne  (Gl.)  —  Eis,  Kalte« 

ail>lo^  —  criostal  (Gl.),  crisial  (W.)  —  crystallus. 
akXivog  —  crisialeid  (W.)  —  krjstaltinisch. 
«y  —  grog,  gairm  (GL),  crecian^  crUu  (W.)  —  cro- 
re,  krähen,  krächzen« 

^g  —  cuach  (Gl.),  co$tch  (Br.)  — •  cjathus« 

fSv  —  goarnein  (Br.)  •—  gubemare. 

>^7C  "^  geamour  (Br.)  —  gubernator. 

—  cii€i&,  ein,  cuilbh  (Gl.),  <;na/i  (W.)—  caput,  Kopf. 

öv  ^  l^ufif^  (W.)  ^-  cubitus. 

iJajfg  —  cubaidd  (W.)  —  cubisch« 

—  ri#Ä  (W.)  —  cubus,  Cubus« 

—  cingeadh  (Gl.)  —  Kraft. 

jg  _  cylchaidd ,  celech  (W.)  —  zirkelformig« 

g  —  cjflch  (W.),  ciogal  (Gl.)  —  circnlos,  cjclus« 

g  _  cuihhiol  <G1.)  —  Rad« 

siir  ~  c^lcAff  (W.),  cmiltch  (GL)  —  einen  Zilrkelbü- 

i,  nch  drehen« 


—    M    — 

HvxXoe^v  —  cjflchdroi,  d^Mwddaw  (W.)  -^  «uirlMila^  ttiP 

sdiliesfeii^  indudere,  f^rare  —  emäMi  (GL)  —  ntANb 

xvxXoqiOQstv  —  cplchdewUau  (W.)  -^  nch  im  Krbba  bev^n. 

xvxvog  —  ctgu  (Bn)  —  cjgnus« 

xvXil^  —  cailis  (Gl.),  raZtce  (Br,^  —  eaUz. 

xvfißaXov  —  ctombals  tiombal  (GL)  —  eymbalmn»  Cyinhdi 

xvjißakiaxtig  —  tiompanaich  (Gl.)  — r  Haifiierb 

xiz/t/^j?  —  cwman,  cwch,  cafn  (W.)^  orn  (Gl.)  —  cjrabSy  Kab. 

xvaßog  —  cwm  (W.)  —  Höhlung. 

xvfjLivov  —  cuimin  (Gl.),  coirfli»^»  (Br.)  •—  euminiim,  Knmmnl, 

xvrcaQiaaog  —  cuphar  (GU)  —  cjprestiu^  Cjpretse. 

xi;;r6Hov  —  cih  (GL),  Jn6«2  (Br.)  —  ciboriom,  PokaL 

xvTtriy  yvTTfjj  xvTT^ikfj  —  cupa  (GL) 9  cwpan^  eib,  cibim(yi,) 
—  cupa,  Küpe. 

KVTtQiov  —  copar  (Gl.),  coeufr  (Br.)  —  coprum,  Kapifer. 

xvQia  —  gwraig  (W.)  —  Ehefrau. 

xvQiog  —  curaid  (GL)  —  Held,  Gewalthaber,  gwr  (W.)  — 
Herr,  Ehemann. 

xvQTi^g  —  cwr  (W.),  cruime  (GL)  —  ErnimiraD^  cartatnn. 

xvQTio/ia  ^-  cu^rc  (W.)  —  Krumme  ^  Grekrfimmtes. 

xvTog  — •  cu;/  (W.)  - —  das  Höhle. 

xvTog  —  cudd  (W.)  — •  Haut,  cutis. 

xvcDv  —  cu  (GL),  ciam  (W.)  —  cahis,  Kodcr, 

xiidiov  —  comhdach  (GL)  —  Decke. 

xwcJcüv  —  glog  (Gl.)  —  Glocke. 

XioXT;ip  —  colpa  (Gl.)  —  Wade. 

xmXov  —  caolon  (GL)  —  colon,  Darm. 

xdXog  —  ctd  (Gl.)  —  culus,  der  Hintere. 

xioXvBiv  — -  col  (Gl.)  —  hindern. 

xdXvffig  —  col  (GL)  —  Hinderniss. 

xo)/ta  —  coidil  (GL),  cus  (W.)  —  Schlaf. 

xw^V  "^  cyrnuy  ct/mwd  (W.)  —  communitas,  Gremeinde,  Dorf. 

x(Ofir-Trjg  —  cymidai  (W.)  —  Nachbar,  Dorfbowohner. 

x(6fivg  —  copyn  (W.)  —  Büschel. 

xwfiiü(^ta  —  cijmwawd  (W.)  —  comoedia,  G>mödie. 

xnivcteiv  —  cißuneu,  cynneuaw  (W.)  —  anzünden. 

xm'og  —  con  (W.),  ceihßs  (GL)  —  conus,  KegeL 

X(acp6g  —  cyff  (W.)  —  Tölpel,  Tauber. 


Xußri  —  lamh  (GL)  —  Handhabe. 
Xuyavov  —  lagan  (GL)  —  Kuchen,  Brej. 
XayuQog  —  lag,  ylac,  lasack  (GL),    llach  (W.)  —   Uxufy 
schlaff,  hohL 


Lampe. 


iayoflSBiv^  ki0M  —  lagaich,  gBlaemn  (GL),  Uaaciau,  tta- 

eau  (W.)  —  laxare,  enchlaffen. 
iaYOQonjg  —  lagachadh  (Gl.)  —  SchlafiTheit. 
[uyxluj  kax^i  —  lannsa  (Gl.),  lance  (Dr.)  —  laDcea,  Lanxe. 
Larva,  j^Xarnx  —  /tfaaift  (fr«)  —  laena,  Klddungcttädk. 
LoxacoC)  il?vo^  —  loch  (Gl.),  Uagad  (W.)  —  lacut,  Lache. 
UiAcry  —  üoliau  (W.),  /aÄÄaiV  (Gl.)  —  loqui. 
LhUjt —  /a<>j  2a/ar  (W.)  —  Sprache,  Stiinnie. 
loXoc  —  Uolyn  (W.)  —  loquax« 
iofißdreiw  —  lamhafg  (Gl.)  —  fassen. 
iofurdg  —  lampa  (GL),  Uygom  (W.)  —  lampa, 
Uuinrcir  —  üeufcru  (W.)  —  leuchten,  gläaaen. 
Usfiin;  •—  lapan  (GL)  —  Schmutz. 
XuiAitQog  —  labhrach  (Gl.)  —  laut. 
la/EiTTTif^  —  lanntair  (Gl.)  —  lantcrna,  Laterne. 
iauTTVQig  — *  lamprog  (Gl.)  —  Johanniswunn ,  Glühwurm* 
la/i^fg  —  Ueufur  (W.),  lainnir  (GL)  —  Leuchten,  Glanz« 
UoV,  ;L€ü;c  —  //mu'«  (W.),  Inchd  (GL)  —  Wolle. 
laffT£«v  —  llepiau,  Ueibian  (W.),  lapun  (Br«)^  lamhere«  lecken« 
lla(j*S  —  learag  (GL)  —  larix,  Lerche. 
XaQog  —  Uerw  (W.)  —  süss,  fciiu 

XaTSvsiv  —  Uafuriau  (W.)  —  arbeiten,  für  Lohn  dienen. 
XüLxXx'oq  —  lladin  (W.),    laidionnach  (GL)  —  der  Lateiner. 
iBaivuif  —  Uomhaich  (GL),  lathru  (W.)  —  polieren. 
Xiyetv  —  leugh  (GL),  Heu  (W.)  —  legere,  lesen. 
Xiy^iv  —  Uechu  (W.),  leug  (GL)  -^  liegen,  legen. 
XiyBiv  —  lleäin  (W.)  —  sprechen. 
IttfLiiv  —  J^ait,  Ion  (GL)  —  Wiese. 
iUiocfV  — •  Uodair  (GL)  —   zermalmen. 
Jl£#ociy  —  //ofni  (Gl.)  —  polieren. 
Xsioxr^g  —  liomhachd  (GL)  —  Uievitas,  Leichtigkeit. 
leiQiov  —  lilidh  (GL)  —  Lilie. 

Ie»;f6iv  —  h'gh,  imlich  (GL),  üeichiau  (W.)  —  lecken. 
If/A/^o^  —  long  (GL)  —  Schiff. 
X€;r()a  —  luibhre,  lobhar  (GL)  —  lepra. 
iBvxog  —  üuch  (W.)  —  licht,  leuchtend. 
Uvarsiv  —  la%  (GL),   lluchedu,   Uuganu  (W.)  —  lucere, 

leuchten, 
Xixog  —  lleiihig  (W.)  —  lectus,  Bett. 
Xkav  —  llew  (W.),  leomhan  (GL)  —  leo,  Löwe, 
l^vo^,  kävog  —  gwlan  (W.),  o/a/i  (GL)  —  lana,  Wolle. 
Xt^vog  s.  Xaxxog» 

XijQiaSisiv  —  llerihatil  (W.)  —  wahnwitzig. 
A?^og,  Xr,{>r^aig  —  //criA  (W.)  —  Wahnwitz. 
i»oc,  i«üyg  —  //a,  /^^  (GL),  llcch  (W.)  —  lapis. 
Xil^vn  —  lljfn  (W.),  fo»  (GL)  —  Teich,  Sumpf. 


■■>       Ifini«<  ~  ^'      ' 


.    i^  —  lern  (Gl.)  3-  Hanger,'         ^    "''-i- ' 
Ww»,  liwffKo'e  —  Mi,  //o«.  Wii*iWM>  ipStJ,  //tsN  (W-)- 

linam/  Lein,  LiMneo^  heinmwwtii     -'-t*'    — 
Jfrwoc  —  ffi«*«  (W.)  —  ld«Bfc     i   >    > 
UVor  —  V<m  (GL)  —  Nets. 
Ut^  —  livre  (Br.)  —  libm, 
Xifoe  —  I1M1&  (Gl.)  —  Rm 
Xorxn  —  "»«^  (W.)  —  Luu 
loj;aft>c  »  I(i90A  (GL)  •— 
lojiMitr  —  2/edU  (W.)  — 
'  loMMtv  —  ÜMcktau  (W.)  -<•  i4t  der  £^M 
loMv/M  —  JZfod,  Swdn  (W.)  — .:dM  Gebane,  Jon«^ 
lojoc  —  Uaekt»  (W.)  —  Venteek,  ffiMwfah. 
kipi  —  U»  (W.)  —  Fäuterain. 

ii^o'/Mc  —  /Ufljr  (GL)  —  d»  b;«««,  -    .  f ; 

li^ouv,  inffC^tv  —  ItA  (GL)  >^  U^goi^ '-      - 

Xi»t¥  —  Ua»  (W.)  —  Öffnnt. 

iMir  —  tleiawaw  (ff.),  2aM^  (GL)  —  Um«.     - 

li^Qtn'  ~  Uwtra  (W.)  —  Sduutx. 

Zmpt  —  Uug,  Ü^goM  (W.),  2mm  (Gl.)  -^  In,  Xido. 

llwoVc  —  ''vffo«  (w.)  —  dilMalBiB,  Dinimrlieb. , 

Xiqa,  die  Lyra,    Lejer  —  Oyre    (W.)  irt    die   ScUUknKt 

deren  Scli(i)e  eur  iu'p«  diente, 
XveiQ  —  lleiaw  (W.)  —  Aofläsong. 
XvT^Qtoq  —  lleiswauw  (W.)  —  lötend. 

XvxvBBtiv  — llewifchu  (V/.),  loitg  {Gi.) —  leachten,  bt^e». 
Xvxyos  —  Uuch,  liuchiH{Vl.),  tocAroM(GI.) — lycluiw,  Lcodite* 
Ivxvoxata  —  lleuferauid  (W.)  —  Erlenchtuii,  JlUmiBMni. 


/läyog  —  magwr  (Vf.)  —  Lelirer,  Zaalierer. 

ftaiäetv  —  vtadru,   mwt/ddaui  (W.)  —  madere,    niut  tejn, 

(fiticbeD  mndeii  nnss  in  der  gemeinen  Sprache). 
ftänaQ  —  mßgifr  (W.),  mor  (GL)  —  groM,  glücklieb. 
fMXtlla  —  malog  (W.)  —  Hacke. 

ItaXoMia,  /ueAukoii^c  —  maidag  (Gl.),  mattet  ( W.)  —  Weiikeil. 
/utXaxös  —  mall,  mwj/ll  (W.),  malda,  maoth  (Gl.)  —  mol- 

lia,  moU,  mild. 
nakäxuvaii  —  malledigaelh  (W.)  —  Erweichunft- 
ytaXäaativ  —  mattvaaw,  maUu,  malediga»  (W.)  —  molUre. 
fiaXaxia ,  fiaXäxtov  —  malae»,  Mo/iora  (W.)  ~-r-  SchDCtkw, 

Weichthtere  (daher  HalaLologie). 
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fidfifia  —  mam  (W,  ii.  Gl.)  —  Mamma« 

IkaydQafOQug  —  mandrag  (Gl.)  —  mandmgora,  Alraun. 

pMvUk  *^  mainig  ((r.)^  mearan  (Gl.)  —  mania^  Wabusinn. 

fiarotit  ^^  manau  (W.)  *-  dünn,  fein  machen, 

fMVog  —  man,  manawl  (W.)  —  fein,  selten. 

futgaivBiv  —  marwan  (W.)  —  sterben,  yertilgen. 

ItaQyaQijtjg  —  myrierid  (Gl.  u.  W.)  —  margarita. 

fiäoyog  —  mearach  (Gl.)  —  wahnsinnig. 

fiaQij  —  main  (Gl.),  man  (W.)  —  manns. 

fMQfiagog  —  marmor  (G\.)y  marma«r(W.) -—marmor,  Marmor. 

ILaQva(iai  *-  mumfaw  (W.)  —  streiten,  todten. 

liatrt^Q  —  maigisiir  (Gl.)  —  Forscher,    Lehrer. 

fiuffTiyovv  —  matddu  (W.)  —  schlagen,  peitschen. 

fiatrxd^V  —  achlats  (Gl.)  —  axilla^  Achsel. 

t^^XI  —  machair  (Ir.),   maclad  (Gl.)  —  Schlacht. 

/»cyrjyrif^  — ^  macarb  (GL)  —  Kämpfer. 

fiax^og  ^-  macnus  (Gl.)  —  unkeusch. 

fuyaXetoTtfg  —  majesle  (Br.),  wtjgred  (W.)  —  majestas. 

fisyaXi^iv  —  meudaich  (Gl.),    migru,    maurau  (W.)  — 

magnificare. 
liiy^g  —  fntfgy  mißggawl{\f.\  smachdack  (G\.)  —  magnus. 
fieyeäog  —  magad,  mt/ged  (W.),  metidachd^  emachd  (GL) 

—  magnitado. 
ftedeiv  —  mcddu  (W.)  —  befehlen. 
fjLsO^tj  —  medau  (W.),  misg  (Gl.)  —  Trunkenheit. 
fiid-odog  —  modh  (Gh)  —  Methode. 
fii^vy  Wein  —  medd  (W.)  —  Meth. 
fie&v€iv  —  meddivi  (W.)  —  sich  berauschen. 
fi€&v<TXBiv  —  mcddwadu  (W.)  —  trunken  machen. 
^ibTov  —  main  (W.),  mioi»  (Gl.)  —  minus. 
fjLeiXiccBiv  —  mclysu  (W.)  —  mellitum  facere,  mild  machen. 
fistXix^a  —  milhcadh  (Gl.),  meli/sdra  (W.)  —  Alilde. 
(jrBiXix^og,    fisiXivog  —  milis  (Gl.),    melys   (W.)  —   mitis, 

mild,  süss. 
fAsXaiveiv  —  m^lynn  (W.)  — -  schwärzen. 
liiXdviov  —  myllyncn  (W.)  —  Veildien. 
^uXag  —  melyn,  mwy  (W.)  —  dunkel,  schwarz. 
/lA/,  fiiXiTog  —  fncl,  mclid  (W.),  tnil  (Gl.)  —  mel,  Honig. 
fiiXiBidfig  —  mclaidd  (W.)  —  melleus. 
fuXixrjQov  —  mclgorn  (W.)  —  Honigscheibe. 
^6>loc  —  molud  (W.)  —  Gesang. 
fjLeX(üiia  —  melodi  (Br.)  —  Melodie. 
fi€V£iv  —  mygnu  (W.)  —  roanere. 
fi/yo;  —  mtfnii;  (W.)  —  mens. 

liiQog  —  «mV  (Gl.),  mered  (W.)  ~  Theil.  ...  , 

lUaog  —  medd,  myagiyf.),  meudham  (Gl.)-^  iiiediiiav\||i||^ 


lämilXov  —  meidil  (Gl.)^ — iitel[r«inv4Bi|^       .*i..:. 
/MraUivoV — m^ieUaid  (W.%  iMAraftMJkfOlJ^-Ak  ■WJfcil. 

furffffiiig  —  «wtfwrfcr  (W.)  -4-  aanlMw        '   .v>»»   -     *  ■"■* 

fUTQixog  —  Myrirar^daa»!  (W.)  »^-inatiittML-»  —   t-i Wv-,rtf 

fUrQov  —  fModbir  (6h),   mwidr^  mum^'^fWi^  «^«Mnii^ 

menrara,  Blaast«  -  •  '■»    '»'"\tv>v.i  --■-,  .>,-,:;.^ 

ftjxri  —  mea  (Gl.)  — BloctaBB'ier  flriiaM'M    '^^m  —>!•;  • 

/E*9Xar  —  flMrIl  (GL)  ^—  auilml'/  *  -'^  -v-Mn»  -*-  i>-,.»>«r.->* 

/»ifr^f  —  nuiüiair  (GL)  —  mtfr,  H«t*Ä»>  .  -»•  Vv^.   — 
fkiirkiv  —  meddwl  (W.)  — -^  »editireBi't    '  -^V*  :y   -•   «-^.-r'^ 
/*?Tiff  —  memed  (W.),  «mi«  (61.)  -r-  rftoil^^  *  •  ^ 
MX^^^  —  «tagt*!!  (Br.)  —  itadiiDa,  Matrhinaw  *  '  ;v 

fM/a?,  /i/j'Ja  —  my9gaid  (yh)^  memkgtm  {Gh)  >^  mUtm:' 
fitY9iHT^  pkiüfttf  ~  mjfMgm  (W.)>.  fliitaj||(«fe*  (Gfe)  ««^  «^ 

icerei  misehen.  -    ■\.  ■-  .t^',;'    ». 

filUov  —  m/fe  (GL)  —  mllliarinm,  — '   •;:.v.f 

fMi$iofiai  —  mocimu  (W.)  — ^  nackahflieu   '  —  :^  * 

■/M/*i7Tifc  —  «locrftw  (W.)  •—  Nacbaltaater«  •    *>x 

fjt&vd-a meand  (GL)  —  mentba,  MoBze  (Mhtee).". 

liivvd-eiv  —  meinciauy  meinnsaw,  maHaetk  (W.), 

(GL)  —  minüere. 
fiivvg  —  mefntts  (W.)^  mean  (GL),  «iton  (Ir.)  —  minus. 
fiitraQog  —  tnusach  (GL)  —  immundus. 
fiiffisiv  —  migiau  (W.)  —  hassen. 
fitad^ostv  •^—  menestru  (W.)  —  ministrare. 
fiiad^cDTi^g  —  menestr  (W.),  ministeir  (GL),  mimBirt  (Br.) 

—  Diener, 
/irero^  —  Hl  lg"  (W.)  —  Hass* 
firtjfAetov  —  moiiwcnt  (W.)  —  monunientuiD. 
fivijfiij  ■—  meamhair  (GL)  —  memoria. 
/iv*ov  —  moine  (Gl.)>  mawn  (W.)  —  Moos. 
fivoog  —  manhlu  (W.)  ^  Flaumfedern. 
fiokog  —  molorh  (W.)  —  Kampf,  Aufruhr, 
^ova^  —  mofi^  monad  (W.)   -   Einheit,  da«  Isolirte. 
fiovaxog  —  manarh  (Gl.)  —  monachus. 
fioQogj  tioQxrjy  fJ^oQyij  —  mir  (GL)  —  TheiL 
fioQog^  fioQTog  —  mort  (GL)  —  mors,  Mord,  Tod. 
fioQ^^  —  modd  {^.)yform  (GL)  —  forma.  Form. 
fiOQtpoeiv  —  moddiau  (W.)  •—  formare. 
fi6ffx^9  —  fneosg  (W.)  —  mosdins,  Moschus. 
liovna  —  mausai  (W.)  —  die  Muse^  das  Sanfte. 
fiovciuif  **^  inn$ique  (Br.)  «—  mnsica,  Maaik, 
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ILvädsiv  — -  mwjfdaw  (W).  —  madere. 
^ufiaXdog  «—  mwydiolu»  (W.)  —  nuuiidui,  nati. 
/•ardoUbf  —  mwydiolun  (W.)  —  macidiu,  modrig. 
fUßiaivMiv  —  mwjfdiimi  (W.)  <—  madeseere,  modeiii* 
fMog  —  mwyd  (W.),  moMgai»  (Gl.)  —  Moder. 
/HPiJlac  —  i^le  (Br.),  tpmfydio«  (W.),  «Mter  (GL)  — 

dalla,  Mark« 
gty&ivog  —  mwffdionaidd  (W.),  Mmiarag  (GL)  «^  markig. 
^vxog  —  'Mifg*  (GL)  —  Rotz. 
/AvA?  —  milin  (W.),  muilion  (GL)  —  mobiy  Mnlile. 
^vüJU^y —  mellnau,  maiu  (W.),  irmi/  (GL)^-  molare,  mahlen« 
fipXm»f6g  —  melinaire  (Br.),  meiitear  (GL),   Mo/M^r  (W.) 

— -  molitor^  Müller. 
/bivS«  —  smmgaid  (GL)  —  Schleim* 
fipoiag  «—  myrdd  (W.)  —  mjrias. 
fiiffQU  —  •»!>  (GL)  ^  myrrha. 

l^iQl^oq^  fj^vQ/ji^t —  •»^>  «»yr/oii  (W.)j  moiri  (Gl) — Ameiie. 
fäigrog  —  mirie  (Br.J,  miortai  (GL)  —  mjrtus,  Mjrte* 
fAvaciQogj  fiiuQog  —  musach  (GL)  —  schmutzig. 
Iikwrarv^  —  musach  (GL)  —  Hure. 
IkwmiQiov  —  mwyBter  (W.)  ^  mjsteriam* 
fufinixog  —  fpiiii;^«  (W.)  —  mjsticus. 
Ikvrxog  —  fpiiril  (W.)  —  mutui. 
^itf^oc  *—  meredig  (W.)  —  einCiltig. 


tastVf  vakiv  —  nodai  (W.)  —  wohnen. 

ratpog  —  «ar  (W.)  —  nannas,  Z«rerg. 

wivc  —  naoi,  naebh  (Ir.),  nawfai  (W.)  —  navis. 

v&iv  —  neanain  (Ir.),  noßaw  (W.),  «MamA  (GL)  —  natare, 

schwimmen, 
yicir,  vifd-siv  —  njfddu  (W.),  n^jw»  (Br.),  sniomh  (GL)  — 

nere,  spinnen. 
vi^iv  —  nigh  (GL)  —  waschen. 
YB^vig  —  nighean  (GL)  —  Mädchen,  Jungfrau« 
rsxQoety  —  orc  (GL)  —  nccare,  tödten. 
riog^  vsoxQog  —  neoue  (Br.),  new,  newydd  (W.),  ntfarfA^ 

noäka  (GL)  -—  novus,  neu. 
vBOTtjg  —  nuadhachd  (GL)  —  noritas. 
vtorT$v€iV  »-  neadaich  (Ir.)  —  nidulari« 
ysovy,  veox/^oeiv  —  newiddiaw  (W.),  niraciJUiicA  (GL)  •— 

norare,  erneuern. 
i^inidg  <—  «i^aif  (G'O»  ^.^^  (^0  "^  nidus,  Nest. 
nvQOv  —  nerhenn  (Br.)  —  nervus,  Nerr. 


Il 

I    « 


—  ak  -^ 

vsw^g  —  noßani  (W.)  —  rSckvbnpMti     \\\*^\  ..^^     .  4x  .„u 
ref>av  —  niwi  (W.),  neml  (Gl)  -r-Jiiliiky  MeW..  \...  .4 

vey>sl6Biv  —  niwUaw  (W.)  —  aebeta»  v,*  _  ^..;^^, 

v8q>€XiMiig  ^-  urtflocil  (GL)  —  jMblifY  -'^'vÄigk  •.  -■■^■i 

v^og  —  nef  (W.)^  «ewl  (GL>  .-^.jmMiUj  ...... 

v^^BiVy  nj/Jdu  (W,)  —  nen^  i|nnBani  ;..  ,         .         .:  j,..  [, 
vij&ig  —  nyddiad,  n^ddwr  (W,)  —  Spinaer.  , ,         .  ..;j4» 
vixiog^^nabUkfimm  {Gl}  ^^JänA^^  .     .\,,^ 

vtfjTioTtig  —  naoidheauta9  (GÜ)  *^  KindMii  •   wt  ^-  ^■\... 
v^trog  —  5f»ilf  (W,),   inmU  (GL)  —  inti^a,.  IomLi  ..,  t 

y^v  —  «ig*  (GL)  —  mttdieii,  netieii«  * .  :,  .  .  .,..,,; 
i^kf^a^  r/^  —  «y/  (W.),  MMdUi  (GL).^.n(x^  ScbM  . 
vC^B$if  —  ngfiaw  (W.)  —  ningere.  ■'.;.. 

vofiitofiBvog  —  nosach  (GL)  '«^.gebriiicbUclL    ,  i.. 
vofAog  —  no8,  modh  (GL),  flitiU  (W.)  «^  iMi,  llbde.;; 
vovg  -—  «u;^  (W.)  —  ment. 

virS,  v^xro;  ~  m«  (W.),  ^fmftdf  (GL);*^  ■ox>  ItediU 
vdg  .^mMwa  (W.)  —  Gebt,  Igemperämet^ti ,  ■   ..    —  -^    ,. 

•  ■■■•...■:-• 

'   ■  ■     ■      .  t      ' 

%ahBiv  —  «eici/  (GL)  — -  heehelo;       -  ••.  --      '?..• 

^aviov  —  secieal  (GL)  —  HecbeL 

%r^QuCvBiv^  a^eiv —  scargy  seac{G\.),  sichu  (Yf.)  —  nccare* 
l^fjQuffiay  '^fiQOTrjg  —  seargadhy  Meacach  (GL)j  stfchdtr  (Vi.)^ 

sehour  (Br.)  —  siccitas, 
£17^0^,  (i%rj  —  seac  (GL),  neck,  sich  (W.)  —  ticcus. 
S/9P0^  —   sgiam  (GL)  •—  sica^  Dolch. 
'ivcTov  —  ysgeih  (W.)  •—  Speer« 

O. 

■  •  •  •  ■ 

oySoog  —  ochdamb  (GL)  —  octarus. 
odayfiog  —  tachas  (Gh)  —  Jacken«  . 
6cf€t/£^v  —  ofd&e  (Ir.)  —  ire,  gehen« 
bÖBVTfiq  —  uidhear  (GL)  —  der  Reisende, 
oiog  ~  »irffte  (GL)  —  Tia,  Weg. 
oJoi/V  —  danty  tolc  (W.),  /osg-  (GL)  —  dens. 
ocrovcTeoroV  —  danheddawl  (W.)  —  gezahnt, 
oi/civ  —  ogu,  ag-ort  (W.)  —  aperire« 
oldf^a  —  udhar  (GL)  —  Geschwulsf. 
otxoäofi^  —  cddaach  (GL)  —  aedificiunu 
olxricig  —  acaidh  (GL)  -—  domkiliunu 
olxia  •—  familia  ••  yvli?« 


—  »t  — 

p  —  i0$dm,  uUe  (Gl.)  —  «edet ,  Haut. 
r^oV»  olxtog  —  oirkhean  (GL)  —  Mitleiden» 
ffi  —  Mch  (W.)  ^  Seuiser. 
g  —  gwin  (W,),  ßm  (Gl.)  —  Tinum. 

—  oisg,  oi  (GK),  oa»  (W.)  —  otii. 
g  —  eug  (Gl-)  —  Tod, 

ffd-ai  —  eug  (Gl.)  —  sterben. 

«c,  fffwff  —  *««'»  (^l*)»  ^•^  (W-)  —  «rii» 

)  -—  odbd  (GL)  —  octo,  acht. 

0^^  —  ogalach,  oglach  (GL),  ewaini,  ienant  (W.)  — 

rentat,  Jagend. 

og  —  og,  ogail  (GL),  tauj  ievanc  (W.)  —  jung,  joreiiilif. 
,iXßiv  —  iolach  (GL),  o'uüeon  (Br.),  gwilaw,  vbain 
?•)  —  ululare,   heulen. 

»yjf  ^  achlan  (GL)  —  Wehklage. 

—  oll,  hott  (W.),  «t7e  (Gl.)  —  all,  oninb. 

iog,  ofiog  —  amheil  (Ir.)^  eiluniaul  (W.),  9amheil  (GL) 

—  similis,   ähnlich. 

iosiVy  o^aXt^iv  —  euluniau  (W.)  -*  ühnlich  machen. 
^c#v,  /iiiX^iv  —  ffifit»  (GL)  —  nüngerei  pissen j  migen  im 
lattteutschen. 

fog  —  muig  (GL)  —  Nebel. 

J-v/Aia,  ivoTJjg  —  undeb,  uned(yt.)^  aonaif  (GL),  uami^ 

uiah  (Br.)  ^-  unitasj   Einheit. 

,0X}^g  —  eiluu  (W.),  samhladh  (GL)  —  similitudo« 

ioyeTv  —  ammodi  (W.)  ^—  übereinkommen« 

{ayla  — -  ammod  (W.)  — «  Uebereinkunft. 

ro#a  —  «iiad  (W.),   aonmd  (GL)  —  Einigkeit« 

fvcu^  ofivveiv  —  mfonnaich  (GL)  —  schworen« 

uXog  —  iomlag  (GL)  —  umbilicus« 

—  en  (SSfi)  —  ens. 

US  —  enw,  enwad  (W.)j  eannan,   ainn  (GL)  —  no- 

en,  Name. 

leivsiv  — «  ainmieh  (GL),  enwedigaw  (W.)  —  nominare« 

—  a«a/  (GL),  asyns  (W.)  —  asinns. 

,  ovvj^og  —  ionga^  ingne,   inean  (GL)*,   ewin  (W«), 
^lis  (Br.)  — «  unguis,  NageL 

«ly,  axd%Biv  —  awchwj  egrw  (W.),  srariAnigp  (GL)  <— 
»erej  scharfen« 

:  —  awchms,  egr  (W.),  «^arft  (GL)  — -  acutos,  scharC 

ijg  —  awchy  awchiad  (W.),  searbhad  (GL) —  Scharfe» 

%vov  —  oragan   (GL)  —  orgnnum. 

f  —  tr,  fVire  (GL),  irad  (W.)  —  ira. 

foXxog  —  orchal  (Br.)  —  aurichalcum« 

osfy  «—  orduich  (GL)  —  aufrichten,  in  Ordnung  sttttau 


—    M    — 

öp9of,  o^äötrs  —  onl,  orilugk  (Gl.),  (mM(W.),  im  (Br.) 

—  die  Ordnung,   das  Korlii. 
oQvid-oS^r-Qa  —  etinaditireach  (Gl.)  —  Vogelfang. 

o()oc  —  ord  CGI.)  —   Borg:. 

opos,  otpa  —  or  (W.),  oir  (Gl.)  —  ora. 

o^i'lu  —  oragov    (Gl.)  —  oryrn.   Reis, 

ög^evg  —  der  bernhioie  ibnikische  Sänger  um  ülipsier  Zrif, 
•eiD  Name  mag  zus.-immeii hingen  mit  oirfeiä  (*•!.)  die  Mu- 
sik, üirfeideach  (Gl.)  der  Bliuiber,  Sünger;  die  orftlibcbn 
Lieder  stammen  wohl  nicht  von  eiuem  onfsi'-;,  »niidcrn  Öb»- 
hanpt  aus  ältester,  vdrgriecbischer ,  pelasgisclier  Zeiti 

ottttt,  ö'V'S  —  *"''  {G'-)  —  oculus,  Tisiis. 

ütrro?!'  —  asgwrn  (W.)  —  Knnclien. 

ooTfiiov  —  eistr  (Hr.),  oiair  (Gl.)  —  ostrea,    Ausler. 

oiui  —  ffwi«,  givcw  (W.)  —  Tae,  Weh. 

ojTy»'«  —  •"'*  (W.)  1   vnnsa  (Gl.)  —  uncin. 

ou9a(>  —  «cAd,  ii/A  (Gl.)  —  Brust,  Euter,  über. 

ovQavQQ  —  wtfhr    (W.)  —  Himmel,   Firmament, 

ovi,  als,  "S  —  "*»  '^'"^  C^'O  —  fluri»,  Ohr,  ^  J 

o^iikhi;?  —  fcicheatinack  (Gl.)  —  Schuldner.  1 

ö^Qvg —  abhra,  fahhra  (Gl.),  amrant  (W.)  —  Augcnvinqitb  1 

g-Aoj  _  /ocA/a   (GL)  —  Volk.  1 

4    _  /öC    (Gl.)    —     TOJ. 

ö'i/iov  —  fochan  (Gl.)   —    Zugemüse. 


1  n. 

jro'yij  —  painntear  (Gl.)  —  Schlinge. 

n^«j'(Jtt/Etv  —  painntirich  (Gl.)  —  in  der  Schlinge  fanget). 

ndyiog  —  pabl  (Vi.)  —   fest. 

nuyiöiTiQ  —  pabled  (W.)  —   Festigkeit. 

Tfüyvviiut  —  pablu  (W.)  —   fest  machen. 

Tiäyog  —  bac  (Gl.)  —    Hügel. 

TTiiyos  —  hariig  (W.)  —  Reif. 

jräyovQoq  —  partan  (Gl.)  —  p»gy"^'*>  Krebs. 

nuSog  —  pais  (Gl.)  —  Leidenschaft. 

jtaitlv  —  baic  (Gl.)  —  Arzt,  Erloser,   Philosopb. 

7[ai6iu  —  paisdcaiachd  (Gl.)  —  lündhcit. 

naiuv  —  huail  (Gl.),  pwyaio  (W.)  —  pulsare. 

■naig  —  paisd  (Gl.)  —   puer>  ■•^  ■ 

naXaiög  —  bat  (Gl.)  —  der  Alte,  Ehrwürdr|;e^  Heiw. 

jiaXaiffiQa  — peilisteir  (Q\.)  —  pateest^a.' 

7«i«ü*7  !—  p4f  (WO.  *«'•.(<''•-)  —  P*^«*  flachtf'Bba. 

jroitirtov  — p/a»  (W.) — ^^  palatinm ,  Psllait;  "    '' 


anSt^  — >  pa^  (W.)  —  Mehl,  Staub« 

snaXa  —  fto«  (GL),pel  (W.),  i<rl  (Br.)  —  p»a^  BalL 

wdXXalS  —  halachj  Salachan  (GL)  —  Joogliog,    Mi4elieii, 

Kinder. 
niXUiv  —  peiUaw,  peliaw  (W.)  —  werfen,  tcbwingeiu 
inlrov  —  faled  (W.)  —  Warüqiiet. 
waofuUf  na$tv  —  piaw  (W.)  —  besitzen,  erwerben. 
marvQog  —  popyr  (W.),  papeir  (GL)  —  papjrofl,  PafHer. 
%m(^etüog  «—  paradwis  (W.),  parra«  (GL)  —   paradiias, 

Faradief. 
m^foiUt^fU  —  ttia«ia<i»  (GL)  — -  traderew 
nofdXwrig  —  paraüi9  (GL)  —  paraljns. 
fft^tvcu  —  harannu  (W.)  —  gegenwartig  fejn,  apparere. 
iraQix^iv  —  hairig  (GL)  — -  praebere. 
naqd'hoq  -^  brideach  (GL)  —  Jungfrao,  NeuTermäblte. 
noQovtria  —  baraneddj  preaeni  (W.)  •—  praeientia. 
watdv^  —  haüeach  (GL)  —  patina« 
nardfftrBiv  —  fta^  (GL)  -—  schlagen. 
ndreXXa  —  pacfeS  (W.)  —  patella. 
,1^7,^^  —  pab  (W.) ,  aihair  (GL)  —  pater,  Vater. 
9rav£«y9  navcuv  —  penaw,  powüaw  (W.)  -—  pausiren,  anf- 

horen« 
srairila  —  paid  (W.)  *—  das  Aafhoren« 
vaSatg  — -  powys  (W.)  — -  pausa,  Pause. 
naxiy^tv  — -  brasaw  (W.)  — •  fett  machen, 
sraj^v^,  TTayiog  —  pasgaw^  bras  (W.),  bagagh,  proimkidk 

(GL)  •»-  pinguis. 
sriJfloy  —  p^do  (W.)  —  Schuh ,  Huf. 
jr^  —  ped  (W.  u.  GL)  —  pes,  Bein. 
mi&Siv  —  pedein  (Br.),  prr»^  impidhin  (GL),  d^^  (W.) 

—  petere,  fortgehen. 
^^iQa  —  prawf,  praw  (W,)  —  Probe. 
ntiQStv  —  Äerv  (W.)  —  durchbohren. 
niXsxvg  ~  biail  (GL),  pt/a  (Br.)  ~  Beil. 
jfiXXa  —  p<ra«  (GL),  ptU  (W.)  —  pellis,  Fell,  Pelz. 
veXXig  —  pe/tc  (Br.),  paeol  (W.)  —  pelvis,  Eimer. 
iriXfitt  —  plan  (W.),  p/an^  (GL)  —  planta.  Pflanze. 
neTTSQi  —  peabar  (GL),  pibre  (Br.)  —  piper,  Pfeffer. 
TtigiilS  —  petrusen  (GL),  peurdach  (GL)  —  perdrix. 
TtBQioiog  —  pryd  fW.)  —  periodus,  Periode, 
TTBQOVfj  —  ber  (W.)  —  perna,  Spitze. 
nitntog  —  pt7ts  (W.),  p<ra//  (GL)   —  pellis. 
nhaXov  —  delen  (W.) ,  d»t/fc  (GL)  —  Blatt- 
jttxQociUvov  —  pearsal  (GL) ,  perlys  ( W.)  —  petroselinum, 

Petersilie. 
TfyiYti  —  p^daw  (W.),  Äfor  (GL)  —  Quelle. 

KcfflnltiBy  Ytn.  griech.  W.  ^ 


i,(W.),  pelUn  (Gl.)  —  Sattel. 

K(W.),  biMicHcid  (Gl.)  —  pileua,  Hut 


wtiatf*og  —  pw^xaul  (W.)    —    prcsseiiil. 

ititmffi'rfrptaifaUfr  (W.)  —  Presse. 

xiKQOiy  ]ißtt}tt  —  pic,  peach  (Gl.),  ytpinaw  (>V>)  —  vpxi, 

,*lrtlM.--7-.Jii^i( 

nutCljuv  —  J>^,  Wog' (Gl.),  pipiannu  (W,) —  pipire,  pipM. 

m'tfov  —  pj»  (W.),   peuaaf  (Gl.)   — .  pisttm. 

«iM»,;«/!!»  "r-  piV?,  A/M  (Gl.),  pi/ff  (W.>  —  pii,    Pedt. 

iTfOW^MC  - —  piecach  (Gl.)  —  piceus,  pediig. 

griVMiitve  —  pi/glyd  (W.)  —  pecliartig. 

»iTvistf-r-f  ptfflu  (W.)  —  «nken. 

ntttii,  ittTvtf  —  pignuu,  pj/gbren  (W.),   ;»»W  (Gl.)  —  pi- 
BOf,  Pioie»  Fichte. 

vilä/OC  —  piat  (W.)  —  plngn,  Fläche,  Gegend. 

irilavifrqe  r-r-pienef/  (W.)  —  plniieta. 
>iWi*ffi  -^  p/ao«  (W.),  p/«<fA  (lil.)  —  pUnrn,    Planke. 

«io'nj  —  ptad  (W.)  —  l'lnrie. 

nkiypa  —  iJirt  (W.)  —  Flecliie. 

xltiav  —  hUailhna  (Gl.),  bl^niuil  (W.)    —   Jahf.  3 

jri««v  —  plegufiii  (Ur),  p(yg-"  (W.J,  pJeafU,    Jiil  (GL)  I 
T—  plk»r6,  plectcre,  flechten,   falieii>  .  ..v. 

nilc'o;  —  ^Zivjrn  (W.),  paelt  (Gl.)  —  plenoi,   gflfiUti>nll> 

wXrj'fäq  —  pladur  (W.)  — ■  Sichel.  -    i    . 

iiXr,f^  —  piaig  (Gl.),  p/a  (W,)  -^  pl?*!«.  Schlaft   -- 
,.»A^^o;  —  poAleach,  pabtd  (Gl,)^  hßbiaCf.pM  (W.)  — 

WX0X17,  wlo'xttvov-r  pi[y^i#/(Gl.),  plygiant (Vf.^ — GflAaib- 

n^XutEJV  —  p/o(f,  plodaigh  (Gl.)  —  Khnimmeit.     - 

jtAwiijs  —  der  Schiffer,  —   plod  (Gl.)  —  «U«  Flotte. 

wo«  —  paivr  ((?!.)  —  Gras,    Futter. 

nöSiov  —  pawgen  (W.)  ■—  Socke.    - ., 

J16&0S  —  oadh  (Gl.)   —  Liebe. 

ffo&etvo'f  . —  badhach  (Gl.)  —  liebend. , 

310*17117?  ^  ftard,  beirdd  (Gl,)  — .poeta. 

iroivi?'  —  pocn  (W.),  pciA,   binn,-  peaaat  (GL)  —  pow*i 

Strafe,  die  Huasc,  das  Löscfeld  fnr  dne  Blutichuld. 
jToivaioQ  —  poenedig  (W.)  —   poenalii, 
woifpoc  —  *»/,  belach  fW.)  —  bellum. 
.w«i<c  —  balle  (Gl.),  fiat«  (Dr.)  —   Wlb.     . 
Tioio?   -  pawl  (W.)    —    Pol. 
wo«»?,  iToXvs  —  pul  (Br.),  pOift  (Gl.)  —  Tiel.    - 
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Toixos  —  foieach^  poibleach  (GL),  boblac  (W.)  —  Volk, 
populus« 

rofiw^  —  pompe  (Br.)  —  pompa,  Pomp. 

roin^gia  —  bor  (Gl.)   —   Bosheit. 

toffi^  —  bobo  (Gl.)  —  eine  Ausrufung. 

TOffsTov  —porlh  (W.)  —  Hälfe,  Hülfsmütel. 

fpV'?   .7-   oodag  (Gl.)  —  Hure. 

roQ&gaog  —  porikmon  (W.)  —  Fuhrmann,  Führer. 

roQ$SBtv  —  porihi  (W.)  —  helfen,  herbeyschaffeq. 

:6qo£^  —  por  (Gl.)  —  porus ,  Ocffnung. 

^OQ^vQu  —  purpur  (Gl.)  —  purpur,  Purpur. 

roö-ic  —  potea  (W.)  —   potus. 

rJcig  — fear  posda^  der  Ehemann V  Ton  poj  (G|.)  ehe^igen, 

poada  (Gl.)   rerehligt,  welche   letztere  Wörter  nicht  in  die 

griechische  Sprache  übergegangen  sind, 
or^^,  TFOTijQiov  —  poit,  poücag  (Gl.),  pol  (W.  u.Br.)  — 

Pot,  Topf,   Becher. 

OTi^g  —  poitear  (Gl.)  —   potator. 

ori^Biv  —  poü  (Gl.) ,  poliaw  (W.)  —  potare. 

oifff,  Tte^a  —  pes  (W.  u.  Gl.)  —  pes. 

^QUYfMt  —  brachd  (Gl.)  —  res,  divitiae. 

gaog  —  breach  (Gl.)  —  schwach,   gelind. 

•faoTtjg  —  breoUeach  (Gl.)  —  Milde,   Schwäche. 

rf£fjtyo¥  — i  pren  (W.)  —   Stamm,  Klotz. 

r^fivddiig  —  prenaid  (W.)  -—  stämmig,  klotzig. 

:fi7n6g  —  pridfawr  (W.)  —  würdig. 

•fiofuu  —  prwyaw  (W.)  —   erwerben. 

'ff£3iVy  itQiosiv  —  bregu^  briwaw  (W.),  brac^  freg  (Gl.) 

•  brechen ,  zertheilcn. 

QCirtg  —  briw  (W.),  briog  (Gl.)  —  das  Brechen,  Trennen. 
QoSi^iüfu  —  brath  (Gl.),    bradychu  (W.)  —  prodere,  ver- 
rathcn. 

Qoäoffia  —  brcdych  (W.) ,  bralh  (Gl.)  —  prnditio,  Verrath. 
QodoTfjg  —  bradwr  (Gl.)  —  proditor,   Verräther. 
Qoivd'iov  —  proinu  (Gl.)  ,  prain  (W.)   —  prandium. 
QogifSta  —  procstaudl  (W.)  —    prosodia. 
QOv(jLVov  —  bruneen  (Br.),  plumhais  (Gl.)  —  pniniis,  Pflanme. 
QO^sTsveiv  —  prophwißdaiv  (W.),  profaete   (Br.),  /ais- 
MicA  (Gl.)    -^   prophezeien. 

Qog>ijj£ta  —  proph  Windol iacth  (W)  —    Prophezeiung. 

QOfftiTr^g  —  prophwi/d  (W.),  faidk^  ßosaich  (Gl.),  pro- 
faete (Br.)  —  pr(i])lieta,  Prophet  ^  conf.  ^.uti^q. 

Qvxavig  —  breithramh  (Gl.),  brenin  (W.),  baruy  bamur 
(Br^)—  prytnnis,  Herrscher.  In  Athen  war  die  nQvtavtg 
(ein   Ausschuss    yon    50  Männern  aus   dem  Rathe  der  500) 
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die  hodiite  obrlgkeitliclie  Beliorde,  die  alle  Geidiifte  kilett} 
in  Schottland  war  der  breitheawih  der  oberste  Richtiery  die 
höchste  Behörde,  in  Wales  irar  der  irenim  der  oberste Bid^ 
ter  und  Repräsentant  des  Volkes,  oder  Konig  mit  koniglidesi 
Hofstaat)  bej  den  Galliern  war  zur  Zeit  der  Romer  der  Fir^ 
gobrei^  d.  i.  fear-go-breith.  Mann  der  Gerechtigkeit,  der 
höchste  Beamte;  mpret  im  Albanischen  ist  Herracher« 
TTQvTaveetv  —  breiAnich  {G\.)y  breninoli  (y^.)  —  lierrBcho^ 
Recht  sprechen. 

Tfgvtavctoy  —  brenindi  (W.)  —  prytanenm,  der  Fftllast  dei 
Herrschers. 

nQwta  —  bore  (W.)  —  froh, 

ngth  — -  bremach  (w,)  —  das  Hohe. 

ngmot  —  priomhachd  (Gl*)  —  prindpiom« 

ngwrog  —  priomh  (GL) ,  pri  (W.)  —  primus. 

nvisit  —  poeri  (W.)  —  spoere. 

nrvxVi  irrvi  —  piyg  (W,)  —  plica. 

TTTOMfc/a  —  bochdain  (Gl.)  — -  paupertas. 

nrwxBiv  —  bochd  (Gl.)   -—  Terarmen» 

fttioxog  **  bochd  (Gl.)  —  arm,  der  Arme. 

nvyfAaiog,  die  Pjgmae  (kleine  Geister)  mag  lusammenbingos 
mit  pwca  (W.)  —  Geister,  Kobolde« 

nvd'dyoQag^  Pjthagoras,  den  man  als  Grnnder  der  iltestti 
griechischen  Philosophie  betrachtet,  die  Tonugsweise  eise 
Naturphilosophie  war.  Pjtbagoras  ist  ein  keltisches  Wort| 
zusammengesetzt  aus  pj/th  (W.)  das  Weltall  und  agori  (V.) 
öffnen,  pyihagori  (W.)  ist  die  Darlegung,  Erklämng  dei 
Weltgebäudes.  Die  pytkagoräisclie  Philosophie  wird  daher 
nicht  Ton  einem  Philosophen  Pjthagoras  herrühren,  sondern 
mag  wohl  die  Torgricchischc,  pelasgische,  keltisch-druidische  sejDi 

nvd-siv  —  pydru  (W.),  breun  (GL)  —  putescere. 

TtC^iq  —  hocsa  (Gl.),  bovistc  (Br.)  —  pyxis,  Buchse 

nv^og  —  bocsa  (Gl.)  — -  buxus,  Buchsbauui. 

jtvQ  ^^  ur,  brath,  buitc  (Gl.)  —  Feuer,  Brand. 

TtvQafiig  —  biorraid  (Gl.) ,   bera  (W.)  —  pjramis,  Pjramide. 

nvQyog  —  bwrg  (W.),  burg^  borg  (Gl.)  —  Thurm,  Stadt, 
Burg« 

TtvgyoTTjg  —  burgais  (W.),  buirdeiseach  (Gl.)  —  bürgen' 
tis.  Burger. 

TtvQBSiv  —  brydiau  (Gl.)  —   hitzen,   brennen. 

nvQOBtg  —  brwd,  bridain  (W.)  —  heiss. 

nvQOBiv  —  puraw  (W.)  —    purgare. 

nvQog  —  por  (W.)  —  Getraide,  Waitzen« 

nwXistv  —  pellau  TW.)  —  yerkaufen. 

nwXog  —  eoawl,  eooles  (W.),  eboi  (Gl.)  —  pullas,  Fnlleo« 


—    OT    — 

P. 

oft^os  —  rhwjfdd  (W)  ~  leicht. 
1— -Ijy  —  roih  (Gl.)  —  rota,  rheda. 
^  —  roc  (Gl.)  —  grobes  Kleid. 
oMog  —  roc  (Gl.)  —    RunzcU 

toetg  ' —  rocach  (Gl.)  —  ranzlig. 
^  J^Cf  ^9VQ  —  raibe  (Ir.)  —  rapa,  RüUc. 
m^avog  —  raidis  (Gl.)  —  raphanus,  Rettig. 
mxog  —  rag  (GL)  •—  Lappen,  Fetzen. 
Utti  —  roih  (GU,  rhodawr  (W.)  —  rlieda,  Wagen. 
^#y,  &6#y  —  rAMici^  ori  (W.)  —  reden,  sagen. 

iiy,  Qiahtv  —  rAtftf  (W.j,  ruith,  Mruih  (Gl.)  —  rinnen. 
t<»oc  —  rtWAif  (Gl.)  —  Gestalt,  Leib. 
l^/nrcr^cu,  ^ijtrffBtv,  QvffidJ^tVf  Iqvbiv  —  rac,  Brackd,  reui 

(Gl.),  rkigau,  rhwj^gau  (W.)  — -  rumpere,  reissen. 
ÜhSj  QVYf^^  ^^  rhwy  (W.),  reub,  arandai,  reackd  (Gl.) 

—  ruptio,   Riss. 
99<^^C)  QV^Qfty  QfjroQeia  —  rhu  (W.),   radh,  raiie,  oraid, 

oraeth  (Gl.)  — >  oratio,  Rede. 
ki^9y  9^T^^Q  ~~  areithiwr  (W.),  oraideach  (Gl.)  -^  ora- 
tor,  Redner. 

^r/yi7  —  roisead  (Gl.)  —  resina. 
..jxtvdir^g  —  roUeadach  (Gl.)  —  harzig. 
liyTO^c/cfy  —  areiihiaw  (W.)  —  reden. 
ftOQtxij  —  reiiioreg  (W.) —  rhetorica. 
^TOQiXog  — >  areithiawl   (W.)  •—  oratorisch. 
7TO(  —  ractt  (Gl.)  —  das  Gesagte. 
fXQa  -—  rhaiih  (W.)  — -  Spruch,   Verordnung. 
^^X^diiig  -—  riaghaire  (Gl.)  — -  Schärge,  Scharfrichter. 
)i7;i;/Mi  s.  ^(J|. 

iffjfV];^#  •—  rhiciau  (W.)  *—  ritzen, 
i/y^/y  —  ragaig,  reodh  (Gl.)  —  rigere. 
ij'og —  raige^  reodh  (Gl.),  ri^ur  (W.)  —  rigor,  Erstar- 
rung, Frost. 
lyiog  —  rag  (Gl.),  rhewlyd  (W.)  —  rigidus. 
\fl^  *-  r&ilA  — -  Stamm,  Keim. 
*K7  —  rhisg,  rath  (W.)  —  Raspel, 
iiyog  —  ru8g  (GL)  —  äussere  Bedeckung. 
lov  —  rsfii»  (Gl.)  —  Vorgebirge. 
iip  —  Hbheid  (Gl.)  —  Rohr,  Binse. 
oyxogj  ^iy^ig  —  rhwwne  (W.),  $rann  (Gl.)  —  rhongus. 
ioyx^i^^'^i  Q^X^^^  ""*  rAtfüciau;  (W.),  sroA«  (Gl.)  —  rhon- 

gisaare. 

iiMot  —  roM  (GL),  rAos  (W.)  —  rosa,  Rote. 
Qoioiig  *—  rosocfc  (GL)  —  roseus. 


So^i/Utv  —  rhochi  (W.)  —  bellen,    BclinRtilieD, 
oußittv  —  rhodellu  (Vi.)  —  sich    im  Kreise  beruiDdrcbm. 
oftfiot  —  rJiQd,    rhodei  (W.),  roth,  rttÜUenm  (Gl.)  - 
roia»   jeder  Itr  eis  form  ige  Körper.  • 

hovittv  —  rkcu  (W.),  itruih  (Gl.)  —  BtTotnen,  lK«Mea.      ' 
öo'oc  —  «tkA  (f'l-)    —    der  Strom. 
■  ^OvaCO^tv  —  rhuddiaw  (W.)  —    rotli  ttjn. 
^ovetof  —  rkiidd  (W.),  ruadh  (Gl.)  —  ru»eit«,  rerth, 
äui^  —  rudk  (Gl.j,  rAwd  (W.)  ■ —   nitn,    Rnaie. 
ÄBHC  —  rüg,  nie  (Gl,),  rÄ_yr  (W.)  —  nrg«,  Rmiie!.     '    > 
Jw6.  ^liy'^'.Yi"*  —  rhie  (W.),  iviii  <CJl.)  ^  riml,  BU. 


vißßMW-*  teibiacth  (Dr.),  mbaid  (G1.)— -S*KKiUi,'H«to^ 
•■'tigV''»*»*'!'*,  Knlie.  1,  .    - 

vuYn  —  »ef^t  (W.) ,  sg-ai7  (Gl.)  —  Anzog. 
tmpi^^-mdeU,  gttdhai  (W.)   —  sclja,  Sairel. 
«roj'os  —  «fa»  (W.),  soiV  (Br.)  —  sagafn,  Mnnte?. 
■vüxitot  — i'ilBc  (Gl.),  »ach  (W.)  —  saccus,  Sack. 
fl-axTOC  —  «acM»  (Gl.)  —  vollgepfropft,  dick.  ' 

gäxzc^  —  »iiigar  (G!.),  aiugr  (W.)  —  Bathftntm,  Zadiff; 
ffal^rreiv  —  -wd  (Gl.)    —   schätieln. 

aäviakov  —  aaUbhuim  (Gl.)  —  Solile,   SRndale.       -  ■■" 
ffä^tg  —  salh  (Gl.)  —  AnfüUer.   .  ..     -       ,   ;.i 

adntov  —  sebon  (W.),  siabum  (GT.)  —  sapo,  Seife.  ■ 
aaqdtv>i  —  sardrinen  Oiu)  • —  «ardioii,  iSardelle. 
ffa'eS  —  car    (Br.),     carn  (Gl.)  —  caro. 
ffataväg  —  sathan  (W,  n,  Br.)  -—  satnona,  Satan. 
cäxTBtv  —  »acaidk  (Gl.)  —  latteln,  beladen, 
ffair«»"  —  sasaig  (Gl.)    ^  anfallen. 
oax^vstv  —  siglaw  (W.)  —  achfitleln. 
■ae(i»9tg  —  gantolaeth  (Vi.)  — .  Uciligng',  Terehning, 
aetistv  —  ysgoewi  (W.)  —  schwanken,    lebwingen,    - 
treiQÜ  —  areang  (Gl.)  -r-  Strmig,  Strick. 

aetQtiv,  eeiQtivtfiv  —  areangaith  (Gl.) bindCB. 

ceiQ^v  —  aireign  (Br.)  — ■  lirea,  Sirbne.  '" 

eiXmiv  —  leuchten  —  aeatt  (Gl.)-—  sebM. 

CB\ag  —  aealladh  (Gl.),  ai/ü  (W.>'—  Lfaht,  GlaiR,  BHti 

(TEÜa^o;  —  Knorpclfiscli  - —  alige   (Gl.)  •— ■  MutcJiel. 

(TEUot  —  aeadial  (Gl.),  aedd  i(W.)  —  sedes,  Sin. 

cakkaysttv  —  M^tHatt  (W.)  — >  .beleiKhIen. 

(Tc/ivut?;  —  die  Würde  ' —  »eannadh  (Gl.)  —   drr  flwW 

ctfivös  —  ehrwürdig-^  anifuf  (G1^)  >— -ritii       <    -- 

mXtxös  —  »eücheach  (Gi.).«- -SchMike^'..-»'.  -  ■ 


aifta  —  9ign,  sei  (Br.),  aeul,  eaoil  ^(Gl.),    sei  (W,)  — 

tigMifD,   Mgillum. 
ffisfiavTiJQ  —  sianadh  (Gl.)  —  Ucer,  seigncur. 
aijfuietr  —  saoil,  seulevch  (Gl.),   ainein  <W.)  —  sigoare* 
oilQixor  —  sidam  (W,),  «itfnfa  (Gl.)  —  tericura,   Seide. 
c^iyog  —  seadh ,  »bairu  (Gl.)  —  KrfiiY,   Stärke. 
ffiukov  —  siUy  seile  (Gl.),  halUv   (W.)   —  saÜTa,  Speiclieh 
inakvidr,^  —  sileach  (Gl.)   —   ipeichelartig. 
eiya  —  seamh  (Gl.)  —   still. 
cl^iv  -^  seid  (Gl.)  —  zischen. 
irtkifviov  —  seagal  (Gl.)  —  siligo,    SommerwaitzeD. 
eixxaaia  —  sgaii/eas  (G\.)  —  Ekel. 

etXoäoi''Qog  —  soldurii  im  Lat.,  ein  gallisches  Wort,  für  eine 
.    dardi  ein  Gelübde  yerhundeuc  Schaar,    wird   Kusainuienhäu- 

gen  mit  sj^lUyd  (W.)  —  das  Verbrüdern,  Verwandte. 
€ifunt'  ^—  cemue  (Br.),  ceihw  (W.)  —   sinapis,   Senf. 
cnBusiv  —  saik  (Gl.),  seumiaw  (W.)  —  sättigen,    mästen. 
enoßoXiiif  —  sabhal  (Gl.)  —  Scheune. 
Qtxog  —  siol,  coüi  (Gl.),  yd  (W.)   —    Getraide. 
mtakig  —  sgalain  (Gl.)  —  Schaale,  Wagschaale. 
nanog  —  cap  (Gl.)  —  Schaft,  Stab. 
ffxuQifpdof^ai  —  crafuy  craffiniau   (W.),   sgriob  (Gl.)  -— 

acarificarc,  kritzeln,  ritzen,  schröpfen. 
tncdgi^og  —  grafa  ((Jl.),  crafwr  (W.)  —  Griffel,  Kratzer. 
tncaraeeiv  —  sgeiih  (Gl.),  ysgoii  (W.)   —  scheisseu. 
exä^iov  —  cafniau,  ysgaw  (W.)  —  Schaufel. 

end^ig  —  cafn^  y^S^f  (^^O^  ^^f  (^Oj  *5r«*  (Gl.)  —  »ca- 

phus,  Schiff. 
trxagiittjg  —  sgiobair^  soibear  (Gl.)  —    Schiffer. 
frxedatrig  —  sgainneart  (Gl.)  —    Zerstreuung. 
ffxeddvYVfiai  —  sgaoil,  sgainnir  (Gl.)  —   zerstreuen. 
rxBTtdetv  —   sgcadaig  (Gl.)  —  ▼crhüllen,    anziehen. 
rxijv^  —  ^goiiean  (Gl.)  —   Hütte,  Laube,  Scheune. 
Tteia  —  sgatk,    sgail  (GL),   ysauwd  (W.)  —  Schatten. 
rxtdtCßtv  —  sgail  (Gl.),  ysgodi  (W.)  —  beschatten. 
rxiotvd'i  —  sgiabach  (Gl.)  —  flink,  schnell. 
TXiOtQog  —  sgaüiach  (Gl.),  ysgndig  (W.)  —  schattig. 
ffXivddXafiog  —  estyllen  (W.)  —  scindula,   Schindel. 
trxi^Qog  -r-  sgralh  (Gl.)  —  scirrus,  Rinde. 
trxifog  —  Schwerdt,  «g^iam  (Gl.)  —  jedes  scharfe  Instrument« 
tfXoUoy  —  Tischlied  —  sgeul  (Gl.>—  Erzählung,   Fabel. 
exo'ko^  —  sgolb  (Gl.) ,  ysgolp  (W.)  —  Pfahl,  Speer,  Spitze. 
cxokonw^r.g  —  sgolbach  (Gl.)  —    zugespitzt. 
ffxmrsXog  —  sgeiip  (Gl.)  —  scopulus,  Klippe. 
■cxo^vtog  •—  sgairp  (Gl.)  —  Scorpion. 
cxoTociv—  ysgodusaw  (W.)  —  verdunkelA. 


mmrot  —  ifMgmwd  (W.)  —  Dimltclli^e,    o*,. , . 
nißalov  ~~  »gmJai,  armmk  (GL)  —  Kebih^ 

gMMito»  (W.)»  Vwi  (Gl.)  —  KehrbmsBi 
«mUuv  —ypiatau  (W.),  »puiü  (Gl.)  — 
müiMv  ~-  ypaä  (W.),  spiinMadBt  (Gl.)  - 
•Vvroc  —  cn^il  (W.)  —  Finrterniu. 
osnrroc  —  «kW  (W.J,  Mic  (Gl.)  —  entig. 
«xvroc  —  ygiejfd  (W.),  «s-»a(A.(GI.)  — 
'Wfiätiv  —  MKOiir  (Gl>)  ■ —  schmieren. 
V^Qariof  —  amarag  (Gl.)  —  iMWMte^^aHi 
0^tM  —  •mear  (Gl.)  —  Schmeery  gifcA»ii' 
0p,vxuv  —  MMiJd  (GL)  —   Khiiiaalin.-  < '  -   > 
m^äfjit  —  «jrfttfnt  (W.)  —  saperin»,  ttAt* 
90fl«—-fit,fad,  gaaih,  gan,  gnia,  feal,   seit   (GI.)|' 

gmjßiäi  moiu(W.) —  scientia,  WiMensclinlt,  Kunst — ßo»\ 

chör  (GL)  —  Weüeil^—  ßot  (Gl.)  —  IveoDtDisi  übcrliaupfa 
WOfiSltv  — Jhtraiek  (Gl.)  —  untersuchen,  kundig  Hrjn.  ' 
mOfOSf  ffag>9(  — -  ^Smiw« A ,  aaoidk  (Gl.)   —  capiens,    unier* 

ricbüt. 
90ft«ne^  ~-ßitdkt  amidh  (GL)  —  der  Gelehrte,  Foe^-Bab 

ioMpb   —  ßleack  (Gl.)  —  die    Poesie.  -     ...^»la 

€träitav  ■—  »poikta  (GL)  —  spado,  der  Castrirto, 
vxättv  —  «p«ii  (Gl.)  —  treoDen,   Een-cisien,   casti 
«mi^  —  «pol  (GL)  —   das    Weberschiffchen. 
OTta&i}  —  apadal  [GL),  yapodot  (W.)  —  fpatba. 
anvQYEtv  —  apaoil  (Gl.)  —  entirickeln. 
OTtäiffg  —  apionadk  (GL)  —  du  Ziehen,  Spannen. 
vndgis  —  pa«ff  fW.)  —   der  Kampf. 
ttTfaxaKtoy  —  spang  (GL)  —  SpHnge«  Sdunnckraehen. 
ensiQEtv  —  yagariaw  (W.),  »gaoil  (GL)  —  ■pargerOk 
ffJtiCias  —  »peireag  (GL)  —  FlnkenfÜlke. 
«mnoc  —  »pot  (GL)  —  Fleck. 
cnivS^Q  —  aplang  (GL)  —  Fanken. 
enoYYtii  —  apoitg  (GL),  yapwmg  (W.)  —  ipongia,  Scbi 
ttnoyyoeiStji  —  «pOMewM  (Br.),  <poit^cA(GL)  —  «p- 
cnoäiftv  —  spolt  (GL)  —  serfleüehen,  niederhnaeB, 
intÖQoe,  #oßo;,  ansQ/ia  —  por,  roi  (GL),   4p«r  (Br.),  «il 

(W.)  —   semen. 
mroiiää^fv  —  apoch  (GL)  —  neh  apnten,  beeÜAB« 
tnaiitv;  —  »teud  (GL)  —  Wettlanf. 
maSieietv  —  ateud  (GL)  —  Wettrennen. 
OTtiiiov  —  yataden,  yatang  ——  atadiam,  Bbav. 
OTÜ9-ftii  —  atannart  (GL)  —  Ziel,  Grenze, 
ora^^oc  —  atabul  (GL),  yatal  (W.)  —  atabnlniB,  Stau. 
ma&ftös  —  atac,  atairaneack  (GL)  —  Thmnchwello^  Fftilir. 
vtali  —  taoi*  (GL),  Ute»  (W.)  —  Teig  inm  &«d. 
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fa  «—  Lianna  (GK)  —  Gefass,  Fast. 

r^oc  Mt  das  Festgesetzte  ^    dQyvQiov  arwtfiov^    das  auf 

isen    ausgeliehene    Geld,   mag  zusammenhaDgeD  mit   9ia 

L)  •—  der  Zins,  Nutzen« 

ig  —  tiad,  Mtaid  (Gl.),  yitad  (W.)  —  ttatns,  Stande 

stand« 

r;  —  itair  (G].)  —  Aofruhr* 

iv  —  iechu  (W,),  teagaer  (GK)  —  tegere,  decken« 

r  —  Uag  (Gl.),   Ute  (W.)  —  tectam,   Dad. 

'oy  -^  9tang  (Gl.),   s/amr  (Br.)  — -  stagnnm. 

's<y  -—  stamp,  staue  (Gl.)  —  mit  dem  Fosse  stampfen. 

'€tv  ^-*  «toi/c  (Gl.)  •—  treibep,  Torwarts  gehen« 

MK  —  der  Gürtel  —  Hailc  (Gl.)  —  das  Band« 

%a  *—  s^'oifi  (Gl.)  —  Haarband,  Hauptbinde. 

^g  —  teann  (Gl.)  —  enge. 

i9y  «—  teannach  (Gl.)  —  Terengen. 

;0£#v  —  starr  (Gl.)  —  festmachen. 

log  *—  etarcach  (Gl.)  —  starr,  stark,  fest. 

ya  —  ter  (Br.),  tiV  (W.  u.  Gl.)  —  Erde. 

^  ...  atac  (Gl.)  —  Stake,  Säule. 

X«,  ioTfjxivai,  'i(na<rd-a$  —  «torf>  a/ada«  (Gl.),  yalmli» 

IT.)  — -  Stare,  stehen» 

ia,  ot/|  —  s/oft  (Gl.)  -—  Pnnkt,  Bezeichnung,  Stich« 

iv  —  stial  (Gl.)  —  bunt  machen,  tättoriren« 

^  _  «£2^  (Gl.)  —  stilla. 

3d^iv  —  8iop  (GL)  —  stopfen. 

a/og  —  stomach  (Gl.)  —  stomachus. 

o;'  —  stop ,  stumpe  (Gl.)  —  Stock ,  Stumpf,  Stubbe. 

)sX(^$y  —  stop  (GU)  —  schlagen. 

vi^g  —  treum  (Gl.)  —  kräftig,  strenge. 

ydg  —  treunackas  (Gl.)  —  Kraft. 

^g  —  strioch  (Gl.)  —  Strich,   Linie,  Zeile. 

f>og  —  trus,  rop  (Gl.)  —  Gürtel,  Seil. 

ffta  —  sread  (Gl.),  traff  (W.)  —  stramentum.  Streu. 

»V,  ffTvcsiv   —   stuihaig  (Gl.)  —  steifen. 

og  —  stuadh  (Gl.)  —  Säule,  Stütze. 

Xhiv  —  cloi  (W.)  —  concludere. 

[giv  _  siolc  (Gl.)  —   -wegnehmen,   rauben. 

aßij  —  «i7/c6  (W.),  Stola  (Gl.)  —  syllaba,  Silbe. 

aßHisiy  —  sillebu  (W.)   —  syllabiren. 

fwvia  —  cyfundon  (W.)  —   symphonia. 

hxog  —  sindic  (Br.)  —  sjndicus. 

►Jog  —  senedd  (W.),  seanadh  (Gl.)  —  Zusammenkunft. 

)dixo;  —  seneddawl  (Gl.)  —  die  Zusammenkunft  betreffend. 

i—  souin  (W.)  —  sus,  Sau. 

Y^  ^^  spadadn  (Gl.)  —  Schlachten, 


-  «  — 

Ofaytäißtv  —  »päd  (Gl.)  ^^i 

mfutfa  —  apmr  (GU  —  -^M 

«^'Uuv .—  awalhi  (W.)  —  f«l 

«ryeiro's  —  y$pleniä  (W.)  —  Bpluidltlus^ 

itKf^'. — ■  tpaiiadh,.geinM.(G\.)^  €j/n  (VT.)/ 

ffyijg  —  speach  (tJl.),  gwetpa  (ilr.)  —  veäpA', 

oZ'-Ti?  —  «ffatrf  <G).),  i/xgien  (W-)  —  Splci«,  Hrli«;. 

tTj^tiK^,  «;i;iWavo;. —  (tg-a/uwr/A  (Gl.)»  .y*«^'^(W.)  —  Schitideb 

(W.)  —  «indece,   Mlileiaeiit.    .       .( J-i^,  .iviV*.    -    .     .    i    i 
.axt^S  —'  »glfat-  (Gl.)  —  KliiitnsVvAtliieCpKi'kE  —   .        -. 
aXoXij—acol«(är.),  ngoH {Gi.),. y^^^.y^^^Otaim ,  S^k. 
ffXoXamixäs  —  J^^o^i  y^ift^awr  \:{fK^  •<-■:  «AbolHaiflcvi, 
■  SclLjlar.     .  .!     -  '..^  .  ./.-■.,  - 

ff/oXixof  —  yagolaidd  (W.)  ■— # 

1 


.  -1  -     ■■.r.//-  • 

tifit^ayx£/Mavov  -—  tiAm^  j-Uihtord  (yf.) ,  tampiari»  (iiil 

—  Taboret,    Pauke.  -     ,      1 

rayö^  —  tann  {Gl),  d»g^,~Vi.lf.)i-!-n-  duv,  Tlinih  i 
Tuyovxoq  —  dimchd,  tadiad,  taehtawr  (W.)  —  I)«felitilalitf.' 
Tairia  —  tciitl  (Gl.)  —  Hand,  Seil. 
TttxTÖg  —  talledig  (W.)  —  angeordnet,  »ugefüliri. 
ittilaEO',  -iXäeiy  —  dal,  dala  (W.)  —  leidea,  erdulden.  ■^ 
TaittMOV  —  tataul  (Ilr.) ,  taflan  (Vi.)  —  Wage,  lalent«. 
^avvttv  —  laHHii  (W.),  teannaich  (Gl.)  —  strcck«ii,  r«ie»i 

xd'iiq,  täffffig  —  tacluster  (Vi.)  — •  Ordner. 

zwifiv,    täffciiv  —    taclui  .tavluaaui,    tyuiintw,    dragfi 

(W.)  —  ordnen,   führen. 
raCpoc  —  tarw  (Vi.),  tor,  tar^  (Gl.)-!-  tauraa,  Stier.     • 
täygoi  —  tockd  (Gl.)  —  Graben. 
Taxivtiv  —  doich  {VA.)  —  featinare. 

Taxv?  —  dofgh  (Gl.),  toc  (W.)  —  lebendi|!,  gMc&wind>,  > 
Tow'f  —  paea  (Vi.),  pan  (Br.)   —  pavo,  Hau. 
Tf)'OS  —  teag  (Gl.),  tocd  (Vi.)  — ..tectuni,  Decb,. 
Tfä-fiög  —  tasg  (Vf.)  —  dna  Festgeseilte,  die  Silsung.. 
reivety  —  taenu,  t^u  (Vi.),  ttcnein  (Gl.) — tcnere,  dflhB'P' 
tetvtaftöi  —  teanntackd  (Gl.)  —  HanleiÜIgkeit. 
xeiffur,   tifteiv  —  rub  (Gl.)  —  c«iben,  . 
reiftiv  —  ttirig  (Gl.)  —  deficere>,  .  •-    ,    .  ,       -  .  > 

«fyoff  —  tockaih  (Gl.)  — . GralieD.:  ■  .    _    '• 

lAaniöv  —  tclamuign,  te»g«l  {Vf,}  —  Ctnrt»  Binde. 
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xtfAOVi^€iy  —  tenglu  (W.)  —  gürten. 

siag  —  telediw  (W.)  —   yollkoramen,   fehlöffpei. 

og  —  toll  (Gl.),  lf*ll,  tolc  (W.),  toulla  (ür.)  —  Zoll. 

Xsreivetv  —  delffeidiaw  (W.)  —  tückisch,  bosö  sejn/' 

Uf*y  —  delff  —  boshafter,    grober  Mensch. 

laveVv  —  tolli  (W.)  —  zoUcn. 

^yfjg  —  toUyd   (W.)  —  Zöllner. 

axog  —  t€ml  (W.)  —  Stück. 

evog  —  teml  (W.),   teampul  (Gl.)  —   templiiin,  Tempel. 

reiv  —  teum  (Gl.)  —    Ycrwunden,   schneiden. 

Bfiiv&og  —  tairbheirt  (Gl.)  —  Terpentin. 

&CIV,  tBjqeiveiv  —  trwj/aiVy  taradru   (\V.)  —  tercbrarc, 
lurchbohren. 

g#r,  TBiQBiv  —  tercu  (W.)  —  tererc. 

BTQOv  —  taradr  (W.),  Lora  (Gl.)  —  terebra,   Bohr. 

fM.a  —  term  (W.),  termein  (Br,)  —  terminus^    Grenze. 

f^Qstv  —  terminux  tcrfifnu  (W.)  —  tcrminarc. 

<r5<v,   T€0(reiv€iv  —    lior,  tarnu   (W.),    tiornaich,    lior 

[Gl.)  —   torrere,   trocknen. 

ütvog  —  teann  (Gl.)  —  gespannt. 

va  —  lad  (W.)  —  Vater. 

^$v  —  tccau  (W.)  —  gut,   fertig  machen. 

XOg  —  tttcl  (W.)  —  Instrument >  Werkzeug. 

vBiV  — -  tegychuy   tegn  (W.)  —  küuütlicli  bearbeiten. 

vr^^a  —  iegan  (W.)  —  Kunstwerk. 

>ig  —  tabh  (Gl.)  —  Meer. 

Qig  —  iigear  (Gl.),  tigrc  (Br.)  —  tigris,  Tiger. 

^r^fii  —  tiomain y  dacrodi  (W.)  —  verordnen,  v(T|)ninden, 

l-jr'ri;-,  Ti^O-rj  —  tcthuy  tethaiy  tclhenai  (W.)  —   Aniine. 

^jy,  Tii^oq  —  tcihy  eiche    (W*),   tcz  (Br.)  —  Zitze. 

9C^tv  —  Iclhu  (W.)  —  bizcn,   an   der  Zitze  trinken. 

1*0« V  —  toniau  (W.)  —  tonare,   betonen. 

fog  —  ion  (W.),    son  (Gl.)  —  Ton,  sonus. 

m/tt  —  tor,  turn  (W.),  tionnadh  (Gl.)  —  das  Drehen. 

7V€v€i¥  —  turniau,  ternu^   torchi  (W.),  troehi  (Br.)  — 

tornare ,   drehen. 

yvBvTT^g — tvrner  (l\r.),  Uiairnear  (Gl.) —  tornator,  Dreher. 

iroff,  TOQVfv/ia  —  iorch  (W.)  —  torques,    das    Gedrchete. 

)ty(odia  —  tragidi  (Br.)  —  tragoedia. 

iXistg  —  traill  (Gl.)  —  Söldner,  Solare. 

axig  —  rhvch  (W.)  —  rauh,  rauch. 

Efj  —  .fr£  (W.  u.  Gl.)  —  tres,   drey. 

laxtr.Q  der  Sieger  —  trialh  (Gl.)  —  der  Herr,   Fürst, 

inlal  —  triphlyg,  triban  (W.;  —  tripliciter. 


—    44    — 

m  m 

TQlnovg  —  trjfheadd  (W.)  —  tripai,  Drejfuu. 

TQhog  —  trifed  (W.)  —  das  Drittel« 

TQ$rrog  —  eine^Abtheiluog  der  fpvA.^,  mag  sQiammenliMip&Kt 

tremb  (GL),  edryf  (Vf.)  —  trilnu,  Getchlecht,  CUb. 
TQonog  —  trofaeg  (W.)  —  tropus^  Wendaag. 
rgovaiia  —  troeUhoeliad  (W.)  —  trochlea« 
TQoxog  —  trwj^n  (W.k  roA  (Gl.)  —  iraa  nch  drcbet 
TQvyfj  —  tiormachd  (Gl.),  tamiad  (W.)  —  Trockenlieit 
TQvsiv  —  torc  (W.)  —  abreiben,   brechen« 
TQvt  —  druapp  (Gl.),  tarwedd  (W.)  —  Hefen. 
TQvxog  —  torp  (W.)  —  Lampen, 
Tvußa$6iir  — •  taisg  (Gl.)  —  begraben,  Terbrennen. 
Tvußog  —  twpij  Unnen  (W.)>  tuam^  taoghoM  (GL)  —  ti- 

mulus,  Hngelj  Grab« 
ziwog  —  tenau  (W.),  tana  (Gl.)  —  tenuii,  dnniu 
tvmxog  —  ttffttgr  (W.)  —  tjpicos« 
TVTtog  —  <tfi  (W.)  —  typas. 
TVQayvog  •—  tirantU  (Br.),  leyn»  (W«),  ti^itfam«  far  (GL) 

•~-  tjrannai,  Oberhaupt. 
TVQoivvBiv  —  teymasu,  ieymoli  (W.)  -—  regieren« 
TVQavvtxog  —  teymaid  (W.)  —  königlich« 
TvQawtg  —  teumas  (W.)  -—  die  HerrKhaft,  dai  Reidu 
Tvoßfjy  d-oQvßog  —  torman,  Unmnn  (GL)  —  tnrba,  Limk 
TVQQig  —  teor  (W.),  tuTy  torr  (Gl.)  —  turrii^  Thumi. 
TVfXog  —  tywyll  (W.),  dubh  (GL)  —  blind,  dunkel. 
Ti/gpÄ-of/v—  tywylhi  (W.)  —  erblinden. 
Tvyxdvsiv  —  tochair  (Gl.)  —  sich  treffen. 
Tvx^  —  tyngedy  twng  (W.)  —  Schicksal. 

r. 

vakogy   ytu?,rj  —  g-y,   gwydr  (W.),  glais^  gloine  (GL) — 

vitrum,  Glas, 
vßog  —  bossu  (Br.),   gihean  (Gl.)  —  gibbus. 
t;;'()o^  —  usgaidh  (Gl.)   —  uyidus,  feucht. 
vyooTr^g^  vyQaala  —  usgaidheachd  (Gl.)  ~   Feuchtigkeit* 
vdeTv  —  hudaw  (W.)  —   singen. 
l'dQWijf  "—  iorpats  (Gl.)    —  hjdrops,   Wassersucht. 
vdwQ  —  du;r(W.),  rfowr  (Br.),  dur  (Gl.)  —  Wasser. 
isTog  —  uisge  (Gl.)  —  pluvia, 
vXr^  —  cyl  (Gl.)  —   silra. 
v^iriv  —  hufen  (W.)  —  Haut,  Sahne. 
vfivog^  v^vcoSta  —  emyn  (W.)  —  Hymne,  Gesang. 
vQX^,  —  Urach  (Gl.)  —  urceus,  orca,  irdenes  Gefäss. 
vg^  avg  —  suin  (W.)  —  sus,  Sau. 
vaawTtog  — «  iosop  (GL)  —  hjssopusj  Ysop. 
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—  figkeaehd  (Gl.)  —  gewebt« 

—  ßgheadair  (Gl.),  gweaur  (W.)  —  Weber« 
»y  -^  figheanckan  (GL)  —  das  Gewebe« 

—  gweu  (W.),  gwauffigh  (Gl.)  —  weben« 

pire  (W.)^  et^e,  etrftiA  (Gl.)  —  dasWebeo»  Gewebe. 
»r  —  «cA  (W.)  —  hoch« 


0. 


—  feuBda ,  feüBta  (GL)  -—  Fett. 
•  ffaglu  (W.)  —  brennen ,  leuchten« 
-^  Jiann  (GL)  —  zeigen,  darlegen. 

:  —  pais  (W.)  —  paenula,  Oberkleid  ^  Beitekleid« 
'  ffaduy  duawg  (W.)  —  grau^  achlnmrig. 
:y  — ffagod ,  ffasgeflu  (W.)  —  fatciare. 

—  ffagod  {yf.)  ffagod  (GL)  —  faMia,  FardeL 
— -  falaine  (Gl.),  biUan  (Br.)  —  balaena. 

q  —  calbh  (GL)  —  calToi^  kahl. 
T7C  —  calbhachd  (GL)  • —  ealTitiet» 
-—  faicheil  (GL)  -—  glänzend. 

—  pawl  (W.)  —  Pfahl. 

—  faic  (GL)  —  tehen. 

^aXoq  —  ßonn,  ban  (GL)  —  weiss,  glänzend, 
a  —  faicinn  (GL)  —  Erscheinung. 
■#«^^  (GL)  —  Fackel,  Flamme. 

—  pairiich  (GL),  parthu  (W.)  —  partirL 

—  j}arth  (W.),  pairtich  (Gl.)  —  pars. 
f;  —  faisant  (GL)  —  phasianus,  Fasan« 

—  fuaihas  (GL)  —  Erscheinung^  Vorzeichen,  por- 
n,  prodigium 

—  fadh,  faüh  (GL),  o/yrfd  (W.)  —  Tates,  der  in 
Vissenschaft  eingeweiht  ist ,  Deater  der  Frodigien,  der  In 
risseiischaftliche  Classe  des  bardischen  Sjstemes  gehört. 

—  faisdine,  faidheach  (GL),  offidiaeA  (W.)  — 
niuro ,  die  Deutung  des  Omen ,  der  Ausspruch  des  OriÜLels« 
V,  ^.oißdeiv  —  ßoaraich  (GL),  ofjidu  (W«)  —  ya- 
ri. 

—  bawlid^  gwaet  (W.)  —  faul^  schlecht,  /iii?(GL) 
lulen. 

fig  —  bawlifddrwid  (W.)  —  Schlechtigkdt^ 

,  9pc7c>  9^yog  —  jfawd  (W.)  —  fortuna. 

Qv  —  feis,  feisd  (GL),  fe9U  (Br«)  —  das  gemein- 

tliche  Mahl,  Gastmahl,  Fest. 

—  feigen,  filyn  (GL)  —  Stein. 
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if^QFiv  —  far,   beir  (Gl.),  fynu,  Jtkkm ,  ^'4^jfnr  (W,)— 

ferre,   brii){:eny       ;    . 
giiQsadcu  — ffrydeaw  (W.)  —  strömen. 
(ptQSTQov  —  feit  (Gl.)  — i  feretrain. 
giSQßeiv  -r  porfau   (W.)  —  pascere. 
giSQicTog  —  firean  —  (Gl.)  —  der  Starke,  Führer,  Fäjnt. 
fpfQlifjL^  ßgs^'og  —  breith  (Gl.)  —  Leibesfrucht,  foetus. 
g>6vy€tv  —  ffoi,  ffo   (W.),  /a^,  fo^air    (Gl.)   ~    fagere, 

fliehen. 
yjSvxTixog  —  ffocadtirus  (W.)  —  fugax. 
fpr,y6g  — ffawydd  (W.)  —  fagus,  Buche. 
qv^rii  —Jige  (Gl.)  —  ficns,  Feige, 
q^r,Xr,rt,g  —  fcallan  (Gl.)  —  für,   Betrüger. 
yjyXoa/v  —  fcall  (Gl.)  —  fallere,  betrügcu. 
^i^kiofta  —  fealladh   (Gl.)  —  Betrug, 
yj;/*/; ,  ipd^aa  —  fathunn  (Gl.)  ■—  £aiaa, 
yij'/e/  —  gwedißd  (W.)  —  si^en,   reden, 
9P^'(?>  ^^'^  —  f<i^^^y   chweru   (W.)  —  ferus. 
^•&6yyog^  Sy)  — faoidh,  fonn  (Gl.)  —  fox. 
^>d^6vog  —  tnnihy  farmad  (Gl.)  —  Neid. 
ipiaqog  —  hcrlh  (W.)  —   sdiön. 
ifikia  —  dilc  (Gl.)  —  Liebe,  Freundschaft. 
<fiX£og  —  diieas  (Gl.)  —  freundschaftlich. 
(fthmorji'u  —  fcallsamhnachd  (Gl.),  ßlosojl  (Br.)    —  phl- 

losophia  von  Jios  (Gl.)    Wissenschaft,  s.  (royiu* 
(ft/.öfTocjog  —  Ji/id,  fcallsanach    (Gl.),   gwyddon  (\V.)  — 

]>Iii]()S()])hus. 
f//A(»r/c  —  d/'/seachd  (Gl.)  —  Freundscliaft,    Liebe. 
(/tu Ol:  — ßrcann  (W.)  —  viiicuhiin. 
(//./<;('»<);  i;   — fJUtmaid  (W.)    —    flninmcus. 
tfkdity  —  piuch   (Gl.)  —  drucken,    quetschen. 
ykr/i-iy^  (jh)yt'Zfiv  —  fßanuaUy  Jlam^chu^  iiosgf  (\S\)  - 

hrtMuieii,  llaiiiincn. 
yUyuH^  (j?.6'i  — ßum  (W.  u.  Br,),  llosg  (\V.)  —    flamm». 
(jUa  —  piier  (Gl.  n.  \V.)   —  pi Li,  Pfeiler. 
(l),oyofi()(g  — Jlammed  (W.)   —   flainmig. 
(jXi)i^fiv  —  piaosgy  spioig  (Gl.)  —  schälen,  entrinden. 
(fknog  —  p/aosg  ((il.)  —   Binde,    Schale. 
c/Aüoc  — Jlifr  (\\.)yjh/ry  J)iury  pluircan  (Gl.)  —  flos. 
ifh'()ii.ttv  — ßiucli  ((il.)  —  feucht  seyn. 
ijufli]  —  fafnncadh  (<il.)  —   Haar. 
(fo;U)Q  ^  ßambh  ^  failclieas  (Gl.),  bwbach  (W.)  —  Furcht, 

Sclirock. 
(fcrßd^nv^  (fotßfieof.iv  — ßvsraig  (Gl.),   offj/ddiannu^  of' 

J'ijddu  (W.)    —    prophezeien. 
ifoi{it,Tnia  —  off y des   (W.)  —  Wahrsagerin. 
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fOißrjr.g  — ßoRaiche   (Gl.),   offf^d  (W.)  — •   vafM  s.  ywr^c. 

foißoq  .'^  b^idheach  (CiL) rein,  schön.  "v 

fOiVBvg  —  fefghe  (Gl.)  —  Mörder. 

foirog^  iforiog  — feigh,  fuileach  (Gl.)  —  Miitig. . 

^oXXov  —  f Oleen  (Br.)  —  foliiiin. 

foviq  — ßonghal   (Gl.)  —  Mord. 

^ovog  — foitty  fuil   (Gl.)  —  Blut, 

ipoqd  —  jfrwyd  (W.)  —  Strom. 

fOQßfid  — port  (Gl.)  —  Fiirtor,  Weidn. 

fOQSiOVy  ifiof-.TQov  — feir  (Ir,)^  fei rlr  (Br.)  —  ferctriiin. 

fOQtffia  —  forbkratk  (Gl.)  —  ManteU 

fpof ro^  —  faradh    (Gl.)  —  Last. 

yiOQTiov  —  foraich  (Gl.)  —   Waarc. 

ffoi)ikiyiXog  —  bwlch  (W.)  —  fulliciiliis,  Ballen. 

^ovQvog  —  fuirneis  (Gl.)  —  fiirniis. 

^MuyeXlti  —  ffrcwil  (W.)  —  fla^clliim. 

ifoay^XXoBiv  — ffrcwiiliaw  (y^,)^  ßagellehi  (Br.) —  fla^^cl- 
tare>  gcisscin. 

f(fuyiit€  —  fraigh  (Gl.)  —  Ein«clilits8,   Zaum. 

^Qudr,  — falb  (Gl.)  —  Verstand. 

9^(ia^f/v  -^  ffrcgodi y  ffraenlbebu  (W.)  —  reden,  anreden. 

^QarriQ  —  braiheir  (GL),  brawd,  brawdur  (W.),  breuzer 
(Dr.)  —  friiter,  Bruder,  auch  Mitglied  einer  Gemeinscliaft. 

fQUTQia^  g^Q^TQtj,  ndxoa  —  brodon'aeth  (\\.)  —  Stamnner- 
bindnng)  Verbrädcrung,  curia  der  Römer.  Im  alten  Grie- 
chenland^ wie  wohl  in  allen  keltischen  Ländern,  bildeten 
die  alten  Geschlechter,  yertj,  ci/i<?«/ (Gl.),  cenedl(^\.)  den 
eigentlichen  Staat,  in  Athen  gab  es  zu  SoIon\s  Zeiten 
nur  360  derselben.  Eine  Anzahl  Geschlechter  (in  Athen  zu* 
erst  30)  bildeten  eine  weitere  Gemeinschaft,  die  if.QUTQiu^ 
Phratrie,  phratria  oder  curia,  und  mehrere  Phratrien  eine 
^vX^^ßne  (Gl.),  tetdu  (W.),  und  «ille  diese  Verbindungen 
waren  durch  eigene  Opfer  yerbunden.  Die  brodoriaclh  im 
Wälschen  war  eine  ähnliche  Verbindung,  nicht  sowohl  eine 
eigentliche  Brüderschaft,  als  m\e  fellowship^  civil  societjf^ 
ihe  right  of  a  jury-vote  im  Englischen,  daher  brodre 
(W.),  social  inlercoursc'brodortjn  (W,),  social  place  of 
meeiing  u.  s«  w.  —  ^qotcoq  ist  brodawr  (W.)  Mitglied  der 
Gemeinschaft. 

ytQiuQ  —  fuaran  (Gl.)  —  Quelle,  Brunnen. 

^'QC%  —  ffrwch  (W.)  —    rauhe    OborÜiiche. 

^QiTieiVy  g>Qi<r<r€tv  — ysgridiau  (W.)  —    starren,   schauern. 

^Q6vr,fngj  ^Qudi^g  —  pruddeb  (W.)  —    prudentia. 

f'QOVTl^SiV  —  efrydiau  (W.)  —  nieditari. 

^Qovrl^tv  —  efr^diawl  (W.)  —  medltans. 

f-QovTtg  —  efrjfd  (W.)  —  Gedanke. 
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fQOTtsiv  -—  rast  (Gl.)  — -  rotteiu 

^Qovgd  —  freaeadan  (Gl.)  —  Wacli0|  Wache  iteheii 

fQvysit  —  frighing   (Gl.),  ffttatÜM    (W.)    —  fingem 
rosten. 

jptT^aAxfa  ^^fogairt,  fogarach,  fmagariadk  (GL)^  Tei« 
bannaog. 

^vyaieleiP  —    fogar  (Gl.)  •—  Terbannenu 

fvYdg  —  ffoedig^  f/loch  (W.),  foludkad  (lu)  —  iiqoi 
flachtig* 

fvfd^y  ^Bvymif  — *  ffoadwr  (W.)  -—  profugiis^  Fl&ditliBg« 

yiV^iv,  jpfiiV^v  —  J^o»  (W.),  fogair,  fmadaiA  (GU)  - 

fugere,  fliehen« 

9m  —  f^S^^9   fuadack  (Gl.),   fflo   (W.)   —   fan 
Flucht. 

fvBiv  -^  iycli^i  dti^yi»  (W.)j  fds  (GL)-*  schaffen ^  wadueii 

y>vXdff(r6iv  —  hygeila  (W.)  •—  Wache  stehen« 

^vXri  — fine^fineach  (Gl.),  teulu  (W.)  — •  Genossenschsft, 
tribas.  Die  tpvXri  in  Griechenland  war  eine  Yerbindiing  msh-  ' 
rerer  Phratrien  (deren  Mitglieder  ^vXsxoi  hiessen),  die  \m 
Heere  eine  eigene  Abtheilung  bildeten;  auch  die^liitf  (ffl.), 
tetdu  (W.)  war  eine  allgemeinere  Yerbindnng,  die  mit 
clan,  tribcy  nation  übersetzt  wird. 

^vXertxog  —  teuluaidd  (W.),  die  ^vX^^  teulu  betreffend. 

^iXr^g  —  fincachd  (Gl.) ,  tculuwr  (W.)  —  Mitglied  der  f  »- 
Alf  oder  teulu» 

yyUov  —f Oleen  (Br.),  duille,  bil,  billeag  (Gl.)—  folioffl. 

^.vXov  — foleach  (Gl.)  — ^  Tulgus,  Volk. 

fpvQueiv  —  byrniau)  (W.)  —  verbind en. 

ipvQaxr-g  —  fuidrichtc  (Gl.)  —  gemischt. 

ifvavL  — ff^gl  (W.)  —  Windstoss. 

^vcdsiv  — ffugliau  (W.)  —  wehen,  blasen,  busten. 

^vfftg^  die  Natur ^  der  Geist,  mag  zusammenhängen  mit  pj/Af 
byd  (W.)  der  Raum^  die  Welt,  Natur;  —  ^vaixovy  q^vct* 
xif  mit  piosaga  (Gl.)  die  Eenntniss  der  Natur  und  ars  nuk 
gica  und  piseag  (Gl.)  die  Naturauslegung,  diTinatioj  ango- 
rium;  ^vcixog  der  Naturkundige  oder  Naturrerkünder,  mit 
piscagach,  piosarnaich  (Gl.)  der  Naturverknndigerj  augnri 
divinator. 

fpiXr^lia,  ^vcaXig  — ffothel  (W.)  —  Blase. 

ywXeoV  —  /ö«^  (Gl.)  —  Höhle. 

yaJv«v — fonneim  (Ir.),  gwedyd  (W.)  —  singen,    reden. 

ifiovri  —  foc,  fonn  (Gl.)  —  Gesang,  Rede,  Stimme. 

fpwc%nQ  —  ffenestr  (W.)  —  Fenster. 
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jpUQHVi  fuieiv  ^-  gair  (GIOi  chwara  (Vi,)  —  gaudere. 
pMfilXov  —  cerfil  (W.),   cher/ia  (Br.)    —  caerefillum, 

jfufetl^iv  —  gre$aun  (W.)  —  griisseo. 

jpu^svifffiog  —  grsaw  (W»)  —   Grus«. 

guir^  —  gaoisid  (Gl.)  —  Haare* 

gaaiBiS  "—  gaoisideach  (Gl.)  —  langhaarig« 

gaXuQog  —  chwarienaid  (W.)  —  crscLlafft« 

jgaX9tuw  — -  chwariena  (W.)  —  erschlaffen. 

pA$M6g  —  caied  (W.)  —  schwierige  strenge. 

mUwoq  -—  clagiannach  (Gl.)  —  Zaum. 

^p£U|  —  calch  (W.),  caile  IG\.)  —  calx,  Kalk. 

jMUfiitXkav  — -  camabhii  (Gl.)  —  charoemeluin^  Cliamäleon. 

x4^\ Xn'^  —  Sf^^^»  geandh  (Gl.),  gwydd  (W.)  —  Gans. 

gagd,  201^9 JcJv  —  gairde,  gairdeachas  (Gl.)  —  gaudium. 

xAfoffi^a  —  carbhaireachd  (Gl.)  —  das  Eingegrabene. 

gafmdga  —  gearradh  (Gl.)  —  Spalt. 

gßifahtt^g  —  earhhair  (Gl«)  —   der   £ingräber. 


caras,  ehami,  anmuthig,  reizend. 
Xagä^lka^  —  caredigaw  (W.),   gradhaig  (Gl.)  —  lieben, 

Wohlwollen  erzeieen. 
XaiQ$q  —  caraid  (W.),   gradhy    cairdeas  (Gl.)   —  Caritas^ 

Znneigusg« 
XaQig —  gruB  (GL),  cariad,  carihanachd  (W.),  graeae 

(Br.)  -—  gratiaj  gratcs,  charitas,  Anmuth. 
;^/Ms,  jT^f/Minr  —  ^a«a/  (W.),  g-amA,  geamhraich  (Gl.) -^ 

Winter. 
XSiiidi^og  —  gauafaed  (W.) ,  geatnhrail  (Gl.)  —  winterlich. 
4p^pMcCf«y  —  gamafu  (W«)  —   überwintern. 
^0^  _  gairdean  (Gl.)  —  Arm,  Hand. 
;t*^>  ;t*«ßOff  —  ceaird  (Gl.)  —  Kunst,  Handwerk. 
jpXm;  —  Wfe  (Gl.)  —  Lippe. 
gegr^g  — -  gainntireach  (GL)  —  arm. 
X^XufM  —  glamkaa  (GL)  —  Spalte. 

;pfy,  ;pav  —  gr^am/A  (GL),  grw^^^(W.),  gwaz  (Br.)  — Gans. 
X^ga  —  gmag  (GL)  —  Wittwc. 
^ixfOP  — -  coiam  (GU)  —  Kleid,  Kittel,  tanica. 
Xlatmy  xhi^vq  —  rftfoc  (W.),  culaid  (GL),  /eaiiis  (fr.)  — 

Mantel  9  Kleid. 
XkoLijoq  —  ciaer  (GL  u.  W.)  —  klar. 

Kef«»teiii ,  Ulf.  AlteHh.  II.  Bd.  III.  Abtli.  ^ 


xkieiv  —  leagh  (Gl.)  —  schnelceii« 

X^iviog  —  gt^Mig  (Gl.)  -—  Sehmuts« 

xXiiarog  —  clisie  (Gl.)  —  satt. 

xX^^o^j  X^oavog ' —  gorm  (Gl.)  —  grfin,   geth. 

xvaveiv  —  cnoi  (W.),  cnmmk,   omini   (Gl.)  «-«  comia^ 

knabbern. 
Xoiog  —  coA  (W.),  cawck  (Br.)  — »  KoA ,  Aoäleei— g,     ' 
;|ro/^a  —  carr,  carraich  (Gl.)  —  Feit» 
XoXdgj  j^oAccJc^  —  citoiain  (Gl.)^  iTolvif  (W.)  —  Finy^itfb 
XoXv  -—  <»W  (W.)  —  Galle,  diflui.  ' 

XoXilS  — •  eoluddjfn  (W.)  — -  KaUbrataeli. 
XovtQog  —  coffy  gra«  (Gl.),  gfMm  (W.)  — ^Koni  Gth^lfc 
XOQsia  —  cfHT^w  (W.)  —  Tatfs^  RdgeB» 
XOQSvstv  —  eartlls  cfiretwi  (W.)  —  ISBiiB. 
XOQiOTy  xQ^^  —  ^^^  (Br.),  iraPTi  crae«  (W.)^  «racdl|ii'(8L) 

—  coriom« 
jl^o^(  —  coradh  (Gl.),  «or  (W.  o.  &.}  — -  dumM,  Clifw 
;|ro^(fi7  —  cord  (Gl.  o.  W«)  -—  cherda« 
XOQtog  —  gwt>  gart  (Gl.)  —  Patter ,  Ssat. 
XQoi^^i^i  XQaivetiß  —  crafm,  erufkm  (Gl«),  oraaUiMi(Ml) 

—  kratzen« 
jlf^io;  — ~  coire  (GL)  —  Schold ,  TeriMeheo. 
XQsm  —  erineamh  (Gl.)  — •  Fktafli,  Sdildwil« 
XQ^t^iv  —  grios  (Gl.)  —  bitten« 
XQt^T^dg  —  criosdach  (Gl.)  —  Giristns« 
XQt4niav6g  —  criosdaidh  (Gl«)  — -  cbristianut« 
XQOid  —  crioch  (Gl.)  —  Grenze. 
XQÖvog  —  cron  (Gl.)  -—  Zeit« 
XQfig  —  croic  (Gl.)  —  Haut« 
Xv^iVi  ysisad-ui  —  chtvaeihu,  sawyHaw  (W.)  —  schmek- 

ken^  sapere. 

X^sieiv  •—  cumasg  (Gl.),  Termiscben  — •  sgoü  nan  cmmatg 
(Gl.)  —  die  Wissenschaft  der  Mischung,  die  Chemie,  Alcheote« 

XVfji€vffig  —  cumasg  (Gl.)  —  Mischung« 

X^H'Ogi  ysvfia  —  chwaen  (W.),  faÜe  (Gl.)  —  gnstot,  Ge- 
schmack. 

XtaXog  —  cl^  (W.)  —  clandus* 

;^cii/ia  —  gwal  (W.)  —  Tallum^  Wall« 

X^Qot  —  c(^  (^^0  —  Gegend«  regio« 

V. 

tpaXfAog  —  salm  (Gl.),  psalme  (Br.)  —  paalinat« 
iffirtaxog  —  pigheid  (Gl.),  pioden  (W.)   —  psittacns« 
V'^XV  —  y^b^^d  (W.),  spioraid  (Gl.)  —  spiritut,  Geist« 
^tvxixog  —  spfaradatl  (Gl.),  ywriduB  (W.)  — •  tptritualis. 
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ii. 

-  aiod  (W.)  —  oda,  Ode. 

V  —  gwtkiaw  (W.)  —  stossen. 

iog  — -  gwuth  (W.)  —  das  Stossen« 

o^,  cJxoV  —  afgeannach,  ealanta  (Gl.)  —  alacer,  tehiiel)« 

g  —  aigeantachd  (Gl.)  —  alacritas. 

6g  —  eigian  (W.),  cuan,  aigean  (W.)  — -  oceanm« 

—  elin  (W.),  tfiY^   uileann  (Gl.),  Wy»  (In)  —  qUui, 
N>geD* 

—  aiii&^  aimhe  (GU),  amrwd  (W.)  »-  roh. 
oJov  —  wyan,  wjf  (W,),  nAi  (Gl.)  —  oTum,  Ey« 

—  orian,   awr  (W.),  f#a^r  (Gl.)  —  hora. 

g  —  oriawg  (W.)  —  ttundlich^  periodifch,   heorig« 

iyiov  —  oriogi  (W.),  horologe  (Bu)  —  horologionu 

p  —  gauru  (W.)  —  heulen« 

;  «-«  atkaiU,  udhar  (GL)  —  Narbe  ^  Wunde. 

fitog  *—  edfuddiawl  (W.)  —   utilii« 

»r  —  edfudd  (W.)  —  Nutzent 

:  —  oMar  (Gl.)  —  fuacut,  bleieh. 


«^% 
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Fachschrift 


ZU  vorstehendem  Vcr%eichni$9€  tfr.  VI.  mUl  eiMSgirtii  iii- 
vorgrei/lichen    Bemerkungen   4ber   die    C^emeeie  .d^t 

Sprmelke, 


Die  vorstehende  Arbeit  war  mir  eme  lebr  miilieTolle^.aiii 
wird  doch  eine  sehr  nnTollkommene  seyn,  d^  ich  der:'grtechip 
sehen  Sprache  nicht  vollkommen  mächtig  biOi  die  kh  imrLHCer 
der  letzten  vierzig  Jahre  wenig  getrieben  habiif  gMdnrati 
durfte  sie  nicht  ganz  ohne  Interesse  sejn  und  einen  W^  an*- 
hahnen,  der  zd  einer  nahern  ELenntniis  ober  die  wahre  GeM- 
sis  der  griechischen  Sprache  führen  mochte. 

Es  sind  hier  gegen  SOOOWorter  aufgeführt,  die  mit  kelti-* 
scheu  bey  gleicher  Bedeutung  einen  mehr  oder  weniger  ahn- 
lichen Klang  haben,  meist  mit  ihnen  verwandt  sind.  Ich  be- 
merke zuvörderst  auch  bey  dieser  Nachweisung  (wie  bey  Nr.  1. 
und  II.)  >  dass  sie  nicht  aus  dem  rein  sprachlichen  Gesichts- 
punkte zusammengestellt,  durchaus  nicht  kritisch  ist,  da  mir 
die  tiefern  sprachlichen  Kenntnisse  mangeln;  es  soll  nicht  dar- 
gelegt werden:  wie  aus  der  keltischen  Sprache  die  griechische 
entstand,  sondern  nur  auf  die  Verwandtschaft  beider  Sprachen 
die  Aufmerksamkeit  gelenkt  werden,  es  soll  nur  eine  Vorarbeit 
zu  einer  etwa  künftigen  derartigen  Untersuchung  geliefert 
werden. 

ich  habe  hier  nicht  viel  mehr  als  eine  Tagelöhnerarbeit 
geliefert,  indem  ich  eine  ALtsse  von  Material  hinstelle,  die  nun 
der  kritische  Sprachforscher  leicht  verarbeiten  kann;  aber  auch 
dies  mag  nicht  ohne  einiges  Verdienst  seyn.  Gäbe  es  keine 
Steinbrecher,  so  würden  wir  auch  keine  Bildhauer  haben ^  denn 
wenn  diese  ihre  Steine  selbst  brechen  sollten,  so  würde  solche 
grobe  Beschäftigung  sie  ausser  Stand  setzen,  feine  Arbeit  zu 
liefern.  Mag  das  hier  aufgehäufte  Material  Sprachforscher  und 
besonders  l^hibtlogen  einladen,  die  Genesis  der  griechischen 
Sprache  und  ihr  Verhältniss  zur  keltischen  kritisch  und  speciel- 
!er  zu   verfolgen ,  als  es  bisher  geschah. 


reiinr  '— iui»"i»»g .   »^*r  «csstnrtchon  i*t  UivhT,    ,**\* 

die  BftJm  u^  "■ir'**T  HBsn^rx«»,   i:i»r  UM)  >?vJ;o«    'ov^^-    ,    '^ 
öiä.  *»f?»  ia*frlease«  musM^t« :  il.ivt  ciwo  >ohr  c»^"^'*^ 
3  cnMaAs  Wirt«-   aii    ke-!i*cho«    üS*roin>iiw«iU    **■  > 
Ktmnr.  n  ^w  friechüchon  Spr.icho  als  inn  *v?'.i   lo 

K'^aiBb«  der  erti>rliisrhou  itiul  kolit'««''(«'" 
>'jr4.T  ««fTB ,  n'»ch  *elir  \ii'1o  j:ms*!ii^olu*  \\oi»*i 
IM  fiftd?v«  Öl»  mf:  ie?:ä<*heii  älHMXMukoiiimoiK  dto  mir  ot>Tuni 
gCB  Mkd.  «ii:  fcr  di«  Wfiüsei.M'h.vi^  i>i  o»  ^nolil  «nu^choll^«ort^. 
des  lärr  rir£e*rilk£e»e«  We^  ferner^  oii  iiiti  Ftlor«  lum  .«»ch 
kriÜM^  n   Vetretea,    da    er   gewiss    lu    uiiort'»aiitoii   Uo^nU.t 

Ke    «erskitkesde   Spmrhl'unicliuii::    Ui    oin    rro^lm"»   omo 

Zei';  dem  j:riocliisclu»ii  umi  rxuuischcu  Mu'i 
Zvet^  der  Wissonsohnft  iVoimK  d.\h«*r  \on«.ij! 
fielleädbt  «Bsere  jeixice  Zeit  lie&ser    iii  urilioilon  uJ'Or  dio  *ie- 
■eü  der  ^riechbcben    und    römbclioii   Sprache«    .xts^   e»   M*)l>>t 
GfiecbcB  und  Römer   konnieii. 

Bey  der  ZusAininenstiininung  so  ^lolor  priochi^ichon  \N*»iioi 
ia  BedestuB*  nud  Klang  mit  kolliscIuMi  Mtnl  iiiati  oin  xurhü- 
gel  keltisdbe»  Element  im  Griochischou  «^InunoülicN  in  Ahi^dr 
fllellea  koBDCn;  dieu  ist  al>or  gewiss  krin  iVcuulos^  koin  /nl;il- 
lig  io  die  gfiechischeSprncLc  aufj»onomnu'nosi,  soiulrrn  oinliruml- 
elemeDt  derselden,  aus  dorn  die  prioohiNcho  Sprach«*  mil  hor- 
Torgegaji^en  ist,  und  tiie  diese  «ich  «nr  kollischrn  vorhülK  m* 
wird  aocfa  die  griechische  Nationalität    rnr    kollischon  »irhon. 

Gewiss  ist  es  ein  Irrlhiim,  wriin  mau  nioinl:  «*»  haln»  oin 
hellenisches Unrolk  mit  einer  nrsprünjrlichon  holh»ni»clion  Spiiuhi^ 
gegeben,  in  welche  zulallig  oiiiijio  kollischo  >Nurlor  aul>*»»«»»«- 
men  wären.  Diess  kann  schon  desjihalh  nicht  wohl  «oyn%  wo»* 
wenige  hellenische  Wörter  ühri}:  hioihon  würdon,  wonn  m.m  dio- 
jeuigen  ausscheidet,  die  einestlioils  koltischon,  andornlhoiU  m»- 
mitischcn    Ursprunges   sind. 

Uebcr  das  auf  jeden  Fall  »ohr  wichligo  «ominscht»  Klonioui 
io  der  griechischen  Sprache  vcnnap  ich  nur  «ohr  uuvolNtaiidijio 
Auskunft  zu  gehen,  da  mir  dio  somilischou  Sprathon  pan/lifh 
fremd  sind.  Nur  mit  den  ISIinoralnamon  hal»o  iih  mirh  nahoi 
beschäftiget,  und  hey  dioson  kann  ich  mit  HoHiiiumthoil  nath 
weisen:  dass  diese  im  (iriechischon  jiros.se i.tlu»il»  »oinilischoii 
UrspruDges  sind,  oder  wenigstens  aus  den  asiatischen  Sprachon 


stammen,  während  die  obrigon  offenbw  keltisc 
Römer  haben  bey  vielen  MineraHen  die  grieehiachei 
angenommen,  daneben  aoeh  eigene  gebmckt^  di< 

Yenachen  wir  die  griee^ifehett  and  romhAen  Minenl- 
namen  aus  diesem  Gesichtspunkte  zu  betrachten. 

a)  AIlgew^Hm  Nmmem. 

fAhaXka,  Metall,  auch  Ifineraliea  ibethanpl,  ist  4m  ji> 
lisehe  meiietä,  woher  auch  aetalLa  im  Lateinisaheii^.i*—  »yj^ 
Erde  durfte  nicht  keltisch  sejn,  adiefait  daa  «eaHliKbe  ^j  'S^ 
de  in  sejn;  das  keltische  <^,  t9r  ging  jn  das  latainMÜelarfh 
vb^;  —  Xidvg,  Stein^  lapis  im  Latdnisdi^a  wird  mit  ian^ 
lach  im  Keltischen,  XSag,  Xafyli  mit  dem  kdtiichen-rfadli, 
aber  fff^^og  mit  dem  chaldäisehen  peHfhm  insamneohing») 
yif&fAa  ist,  wie  gemma  im  Lateinisehen,  da»  kehiMfce 


b)  Oemmem  mtid  V^rummdiew. 

Die  Edelsteine  kommen  meist  aus  dem  Oriente,  und  die 
orientalischen  Namen  haben  sich  grossentheils  in  den  europäi- 
schen Sprachen   erhalten. 

ädcifiag  ist  adamant  im  Keltischen^  adamant  im  Arme- 
nischen;.—  fiuQyuQirtjg^  Perle,  ist  myrierid  im  Walschen, 
mgriarid  im  Armenischen,  merwarid  im  Persischen,  mare- 
gale  im  Chaldäisehen;  —  ifdxivd'og,  wie  der  lateinische  hja- 
cinthus  (unsere  Gattung  Korund  oder  Sapphir)j  ist  derJaiwI 
der  Semiten  und  überhaupt  der  Orientalen;  —  CfivQig  Xi&agi 
arcna  indica  der  Römer,  unser  Diamantspath ,  bt  schamif 
im  Hebräischen,  semiris  im  Syrischen,  chamir  im  Chaldii- 
sehen;  —  ävd-Qa^  ist  Kohle  und  unser  Granat,  wie  der  an- 
thrax  oder  carbunculus  der  Römer;  der  Name  ist  nicbt 
keltisch,  sondern  mtoIiI  die  Uebersetzung  des  semitischen  iorts, 
harian^  welches  Wort  eben  sowohl  Kohle  als  Granat  be- 
zeichnet. 

XiyvQiov ,  XiyyovQiov^  Xvyxovgiovy  l  i  n  c  u  r  i  o  s  der  Romer, 
\irahrscheinlich  unser  Turmalin,  ist  nicht  keltisch,  wird,  mit  {jf- 
giriom  im  Semitischen  zusammenhängen. 

guqölov^  (tolq^^  sarda  der  Römer,  unser  Sard  oder  edler 
Carniol^  ist  sardum  im  Syrischen,  sardinon  im  Koptischen, 
was  mit  sered,    roth   im  Hebräischen  zusammenhängen  mag. 

ovv^,  onyx,  sardonyx  der  Römer,  unser  Onyx,  ist 
oufU,  onit^m  im  Koptischen,  unch  im  Chaldäisehen. 

xa(fliUj|M|(. kusch  Mv(fiäUoy,  siciHsch  ^e&QuXiov^  eo r al- 
lin m  tq^;f|||Mh  vnsere  rothe  Koralle,  ist  Jmrhn'm 
^^f^^'^^^^^^                 Chaldaisjchen,  coireal  im  Keltischen. 
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afkigaydog^  fAUQuydoqy  sinaragdus  der  Römer ,  klingt 
gwiK  ähalidi  in  den  seuiitiiclien  und  orientalischen  Sprachen, 
ist  9ewuirgad  im  Chaldäischen ,  aemargedo  im  Syr'iMchenj  ma- 
rahia  im  Sanscrit^  zmerttd  im  Pertischen,  samarod  im  Ära- 
bischeo. 

ßiJQvkkogy   her  jl  Ins   der   Römer,  ist  beryllion  im  Kop- 

sn,  brulOy  beruh  im  Syrischen,   birulu  im  Chaldüischen. 

naiCßoiß^  xonaliog^  roTrä^tov^  topazius  der  Römer,  wahr- 
icheinlich  unser  photphorescir ender  Flussspath  oder  Chlorophan, 
wird  ägyptischen  Ursprunges  sejn,  hat  den  Namen  Ton  der 
igjptitchen  Insel  iopaze  im  arabisclieu  Meerbusen,  ist  paz  im 
HeMisclien,  tupha$asjch  im  Syrischen. 

litt^mgy  Jaspis  der  Römer,  unser  Plasma  oder  edle  Jade, 
die  aus  der  Bucharey  kommt,  ist  wahrscheinlich  tartnrischen 
Unprunges,  lautet  ähnlich  in  allen  semitischen  Sprachen ;  aspis 
im  Koptischen,  tjaspon  im  SjrUchenj  Ja  seh  pc  im  Hebräischen. 

troat^eiQog^  cdfi^etQogy  sapphirus  der  Römer,  unser  1^- 
sorttein,  ist  sapptr  im  Hebräischen,  saphir  im  Chaldäischcn, 
§miphiros  im  Syrischen« 

äpid-varog,  amethystus  der  Römer,  lautet  ganz  ahn- 
Uck  im  Koptifldien  und  Aethiopischen ,  ist  dschamschat  im 
AralMtchen^  dachemesl  im  Persischen. 

nQvcraXkogj  crystallus   der  Römer,  ist  imstaliin  im 

djuschen,    crtogtai  im  Gälschen. 

X^kil^j  Kiesel  wird  aus  dem  Keltischen  stammen,  mag  zu- 
imenhängen  mit  gkalidz  im  Albanischen,  cal,  gai  im  Gäli- 
•clien,  woher  auch  caiculus  im  Lateinisdien. 

ttxdnjgj  achates  der  Römer,  ist  o^ale«  im  Aethiopischen 
und  Koptischen,  agad  im  Armenischen. 

poQQiva,  murr h in a  der  Römer ^  wahrscheinlich  unser 
Labrador,  ist  unbekannten,  aber  wohl  orientalischen  Ursprunges. 

c)  Slcine. 

uxovfij  cos  im  Lateinischen  der  Wetz-  und  8ch1cii«tein, 
Ton  oxif  die  Spitze,  Schürfe,  wird  mit  awch  im  Wälischen 
Spitze,   Schärfe   zusammenhängen. 

aeßetnog^  asbestus  im  Lateinischen ,  ist  im  Wälschen  ysti-- 
m0s,  im  Arabischen  iscuslos. 

MiiXogj  Thon  ist  mir  unbekannten  Ursprunges ^  hängt  wohl 
schwerlich  mit  palla  im  Albanischen   zusammen. 

paQpaQog^  marmor  der  Römer,  findet  sich  im  Kelti- 
scheo.  auch  im  Syrischen  und  mehreren  asiatischen  Sprachen. 

o^itiig  k$d-ogj  ophites  der  Römer,  hat  den  Namen  vou 
der  Insel  aphiusa  (jetzo  Tinos)  y  wo  von  jeher  dieser  Stein 
gebrocbeii  worde. 
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ziruvog  Ealk,  nudi  Gyps,  üt  nidit  kcltisdien  Urtprange), 
ein  Ühnliclies  Wort  lilaos  fnidet  eidi  im  S;ri>cheii;  du  gm- 
chiscbe  x^^''^  Kalkitein,  nie  cal.F  im  Lateinischen,  in  kcl> 
tisdi,  calch  im  Wälschen,    calc  im  Gälechen. 

)'iii(i05,  G)p»  fiiiilel    Hieb  in  fast  iillcn  SprncLcn, 

aAaliaazQQg,  nlabiistrites  der  Römer,  unser  Alabasiet 
soll  seinen  Naiueu  Laben  von  der  Siadi  Alabfielran  ip  der  Tlie- 
baide,  wäre dnbcr  eiu  ügjpliscbcs  Wort,  im  Arabischcu lieisst  er  al- 
bassrah,  d.  i.  weisser  Stein;  —  ow'^  biess  der  mebrfnrbigt 
Alabaster,  auch  der  mehrfarbige  Sard,  unser  Ouyx,  und  ui  lUeM 
Wuri  sclion  oben  erwähnt. 

f7fAr/i'irr;;,  <iifQo<yek';vog,  selenites,  aphroaeleoitei 
der  Bömcr,  unter  Fnscrgyps,  ist  niclil  kellibi^;  das  sjritcfac 
apkru»  iaintim  (übersetzt  mit  taicum  laftia)  itchei  wobi  ndL 
dem  griecliiscben  Worte    in   \'efwaudlscbnl't.  > 

d)    Safse. 

ukg,  sal  der  RÖiucr,  ist  kal  im  Wülsclicn,  sai  im  Gi^ 
seilen.  J 

ffivjrtjjQia  Alaun  (zuEammcnbüngCitd  mit  iriBifug  da*  HeniJ 
bc,  nucti  die  Deizc   der  Färber  und    tnvipe.iy  zusainmcnaieliGf^  1 
iit  ttipa  im  Albanischen ,   Walaclii sehen  und  llljnsclifin,  irohä  1 
aticli  aivifiij  im  Ncii^rierliischeD,  wird  daher  aus  dem  thmsiick- 
illyriscbcn  Dialect  des  Alikcliiseben  ontstanden  scyn;  das  latei^ 
niscbe  alttmen  stammt  aus  dem  nordkcliiachcn  Diaicctc,  ist  du 
-   alum    im    Bretonisdien,   ailawg  im  Wülschen,    aiim  im  Gäl- 
Bclien. 

vi'rpoi',  Ditron  im  Laleiniidien ,  unser  Natron,  ist  niclt 
kellisch,  sondern  semitisch,  ist  »e^rr  tm  Hebräischen  und  CJuil- 
däiscLen,  nitro  im  Syrischen;  —  tftfQa  die  knlibnltige  Lau^c 
ist  auch  semitisch,  lieisst  ep her  im  Hebruiscbcu,  ephra  im  CLui* 
düischeo. 

Xalxav&tg,  j^aixar&ov,  KupferTitriol,  von  jiaXxögKu^a, 
ist  nicht  keltisch,  lieisst  kalcanto»  im  Syrischen,  kalkumt  in 
Arabischen;  —  fiirrv,  aont  Vitriol,  besonders  EiieBYitrial ,  und 
keine  kellischen  Wörter,  nb»  den  wnhrscbeinlich  selnitiscliet 
Ursprung   kann    ich  zur  Zeit  nicht  nachweisen. 

e)    Brennliche   Mineralien. 

StTfaXiog,  nspbaltum  der  Römer,  Erdöl,  ist  niebt  kel- 
tisch, hcisst  affaltos,  affalHo  im  Aethiopischen }  —  vätp^a, 
naphtha  der  Uömer,  ist  niclit  keltisch,  sondern  das  dtaldsi- 
sehe  napht;  —  d^troi'  Schwefel,  ist  semitiscih,  tkiUA^^iaii  Kop- 
tischen, taj  im  Aethiopischen;  das  laieiiiisdie  SMfji&wf  iit'kä- 
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tifch ;  Btdfmre  im  Epirotiscjieii,  Bkin/nr  im  Albanischen ,  bHU^ 
phura  im  Wallachischcn ,  ehoufre  im  Bretonischen« 

f)  Metalle. 

ZQvffogj  ;|f^i;(r»ov  Gold,  ist  nicht  keltisch,  sondern  wohl 
femitisch,  mag  cusammen hängen  mit  krison  im  (lialdäischen, 
und  ähnlichen  semitischen  Wörtern ;  dav  lateinische  aurtim  aber 
ist  keltisch,  stammt  Ton  nur  im  Gälischen  und  Wülischen;  — 
opQvZoi^i  obrussum  im  Lateinischen,  das  reinste  Gold ,  ist  wohl 
diu  obrisin  im  Chaldäischen ,   ihris  im  Arabischen. 

uQyvQiov,  argentum  im  Lateinischen  ist  keltisch,  urgent 
im  Albanischen  und  Walachischen,  archant  im  üretonischen, 
airgiod  im  Gälschen« 

ägyvQiov  ;ifvrov  (flussiges  Silber),  argentum  vivum  (le- 
bend Silber)  im  Lateinischen,  unser  Qnecksilber  ist  die  Ucber- 
Setzung  Tom  keltischen  airgiod  beo  (Gl.),  arian  biw  (W.), 
Uhmc  argant  (Br.)    d.  i.  lebend  Silber. 

KiwdßaQi^  Att.  tiyyuflaQi  Zinnober,  ist  nicht  keltisch; 
ahnliche  Namen  finden  sich  in  tielcn  asiatischen  Sprachen ,  wie 
linnabaris  im  Armenischen ,  sidtkerf  im  Persischen ;  das  grie- 
chische Hfifiiov,  wie  der  natürliche  Zinnober  auch  heisst,  mt- 
nium  der  Homer,  wird  herstammen  yon  minea  im  Baskischen, 
da  das  Alterthum   den  Zinnober  meist  aus  Spanien  bekam. 

yaAxoV  Kupfer,  Erz  ist  nicht  keltisch,  wohl  semitisch,  wie 
chalikiB  im  Koptischen,  kalUtia  im  Syrischen.  Eine  Menge 
technischer  Wörter  stammen  daher,  wie  ;|;c(Ax£i;6#v  sdimicden, 
XoXxbXov  Schmiede,  ;i;aAx£iV  der  Schmidt.  Das  entsprechende 
aes  im  Lateinischen,  was  Kupfer,  Broncc  und  Erz  im  Allge- 
meinen bedeutet,  ist  keltisch,  ais  im  Gälschen;  —  ;^ecAxcü/ia 
war  die  Bronce,  wie  iarhema  im  Chaldäischen ,  sie  hiess  im 
Lateinischen  aes,  auch  aeramen,  was  mit  dem  walachischeu 
arama   zusammenhängt. 

d6(;|f(xAxoy,  ogeix^^^ovj  aurichalcum  der  Römer,  unser 
Alessing,  wird  keltisch  seju,  zusammenhängen  mit  orchal  im 
Bretonitchen« 

log  der  Rost^  log  ;^aAxo^  Kupferrost,  wird  semitisch  seyn, 
erinnert  an  das  gleichbedeutende  Uhus  ialki  im  Syrischen;  — 
aervgo  der  Rost  im  Lateinischen  ist  keltisch,  rugina  im  Wa- 
lachischen, rhwd  im  Wülschen. 

aiSr^Qogy  das  Eisen  ist  ein  Wort,  welclies  ganz  isolirt  ste- 
het, in  keiner  Sprache  fmde  ich  bey  meinen  beschränkten  Kennt- 
nissen einen  Anklang  an  dasselbe;  yiellciclit  ist  es  phönizischen 
Ursprunges;  das  lateinische  ferrum  ist  keltisch,  fer  im  Breto- 
nischen,  iarrufn   im  Gälschen. 
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Xd^vfj  Stahl,  d^algbn  im  LmUiclMa,  4tAiit  mmk  0Mi 
itolirt,  hängt  wohl  tchwerlich  «■taiWBca  wM  JUhfßtCf  fgJBii.M 
bekanDten   Völkerschaft  im   Pontot,  die  den  Sfabi  tdmwim 
liaben  foll,  ohngcCiihr  ähulich  Umgt  edik,  jtMi,  wie  derSlaU 
im  Arabischen   heisst. 

ntfQiniQ^  pyritva  der  Eomer,  aMvohl  der  wciolie JbpCm- 
kies,  als  der  harte,  zuweilen  leaerschlagevde  WiYiMkii% 
ül>erhaapt  der  Kies  im  AllgemeiDeo,  kaaa  jjpar 
gen  mit  niq  das  Feuer,  aber  das  Wort  kann  mmk 
Ursprunges  aeyn',  heisst  pyriioM  im  Sjrrisehea, 
Arabischeo,  byriUies  im  Torkischen.  .    ./ 

^^oxiU/o,  der  MagneteiaeBateiny  wird  «aht  mit  Hamahi 
imsammeahaagen ,  mag  semitiaeh  aajn,^  da  im  iSjifatkaPfdiK 
Stein  iroriafo,  karktojo  hasat.  .  iw;     ,i<    ,, 

fuxfr^uQy  magmes  im  Lateinischa»  (aber  B«r  diai  mianr 
liehe  Art) ,  ist  eben  so  wenig  kaltiaeh,  wird  aadb  jamiMauli  sajt^» 
heisst  mi$gniios  im  STrisehen.,  mmgmi§09  im  CTiaMihifhw^ 
magnaüs  im  Persischen  und  AraUsdien,  pjiwtfs  im  TUtt» 
•cheni  —  fMyvijtig  XJ&ogy  mßgme^  Impü  der  Bdmer  (aber 
die  weibliche  Art),  war  unser  GraabtanaaCeinenj  daa  —  wß 
bey  uns  —  xur  Glasfobricatien,  als  Glasseüb)  andk.siw  Vu* 
ben  des  Glases  und  xur  Glaaur  fon  TopfergeMdurr  anfswadjat 
wurde;  der  Name  ist  nicht  keltisch,  wahrsdieblUk  samWith 
(Phonizien  lieferte  seit  urältester  Zeit  besonders  schönes  Glas); 
im  Persischen  heisst   der  Stein  magnina. 

(ioXvßdog^  fiokißog,  Blei  ist  nicht  keltisch,  das  Wort  ste- 
het ^  so  viel  ich  habe  finden  können^  ganz  isolirt,  wird  aber 
wohl  semitischen  Ursprunges  sejn;  —  plumbum  nigrumy  das 
Blei  im  Lateinischen,  heisst  ähnlich  in  allen  keltischen  Dia* 
lecten^  plumbu  im  Walachischen  ^  mpiiumt  im  Albanischen^ 
ploun  im  Bretonischen ,  plwn  im  Wälschen. 

adväv^^  advSi'^,  sandyx  der  Romer,  unsere  Mennige^ 
das  rothe  Bleioxyd^  ist  ein  nicht  keltisches  Wort,  wahrschein- 
lich ein  semitisches,  was  ich  aber  nicht  nachzuweisen  Ternisg; 
—  aintxov  war  die  aus  Mennige  und  Rötbel  präparirte  Farbe, 
die  sirhon  im  Chaldüischen,  zarhum  im  Arabischen  heisst. 
^n^ifiCd^iOv^  fl'i/ii'd-og^  psimithium  im  Lateinischen,  unser  Blei- 
weiss,  ist  nicht  keltisch,  wohl  semitisch,  heisst  psimutifan  im 
Syrischen;  das  lateinische  cerusna,  womit  das  französisclie  c#- 
^use  zusammenhängt,  ist  auch  nicht  keltisch;  ob  das  Wort  Tiel« 
leicht  baskisch  ist,  kann    ich  nicht  sagen. 

xaccnsQogy  cassitcron  der  Körner,  unser  Zinn,  wird 
semitisch  seyn,  ist  kasttra  im  Chaldäischen ,  kasdrim  im  Sj- 
rischen^  lasUra  im  Phönizischen,  woher  auch  koMorim  in 
Walachischen.  Da  die  Phönizier  schon  in  den  allerältestcn  Zei- 
ten im  Besitze  de»  englischen   Zinnhandels  waren,  kam  liier- 
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darch  der   phonizische  Name   nach  Griechenland.     Die  Römer 
nanDten  das  Zinu  meist   plumbum  albam. 

tpBvduQyvQog  (Liigsilber,  ton  fffeidsiv  täuschen^  lügen) 
Mnnlcn  die  Griechen  das  Zinkmetall ;  der  lateinische  Name  dafür  ist 
stannnm,  der  aus  dem  Keltischen  entlehnt  ist,  wo  aian  im 
Gälschen,  ysian  im  Wälschen,  Zinn,  nicht  <ibcr  das  verwandte 
2Snk  bedeutet. 

nctd/ieiay  xaffiiuy  cadraia  im  Lateinischen  ist  der  Gal- 
mej*,  der  natürliche  sowohl,  als  der  Ofengalmej,  der  sich  bej 
Yerschmelzung  zinkhaltiger  Kupfererze  im  Ofen  ansetzt.  Das 
Wort  ist  nicht  keltisch,  hat  aber  Anklang  in  mehreren  asiati- 
schen Sprachen,  wie  hlimia  im  Arabischen,  yHimia  im  Tür- 
kitchen  und  Persischen;  wie  es  in  den  semirischen  Sprachen 
lautet,  weiss  ich  nicht j  aber  wahrscheinlich  ähniicli;  —  tto/a- 
ftoXvli  war  das  reine  weisse  Zinkoxyd,  das  sich  in  feinen  Flok- 
ken  wie  Schnee  in.  den  Schmelzhütten  ansetzt,  das  man  auch 
in  eigenen  Oefen  «lus  Galmej  gewann;  nofifpogy  Jt o/Aq>6kv^ heiwst 
Blase,  Wasserblase,  Geschwulst;  mit  einer  solchen  hat  aber  das 
Ztukoxjd  eben  nichts  gemein  j  das  Wort  kann  daher  yielleicht 
fremden   Ursprunges  sejn. 

trti/Afiij  crrilii,  stibium,  stibi  der  Römer,  unser  Grau« 
flpieisglanzerz ,  das  im  ganzen  Oriente  seit  ältester  Zeit  gepul- 
Tert  und  prüparirt  zum  Schwärzen  der  Augenbraunen  dient« 
Das  Wort  ist  nicht  keltisch,  offenbar  semitisch  ist  aiim,  sthim 
im  Koptischen  und  Altägyptischen. 

uQirevtxoVj  UQQ€Vix6vj  arsenicon  im  Lateinischen,  ist 
unser  Arsenik  überhaupt,  besonders  aber  unser  Operment  oder 
Gelbrauschgelb,  dürfte  ein  semitisches  Wort  seyn,  lautet  sar~ 
nich  im  Chaldäischcn ,  zamach  im  Arabischen,  sernidsch  im 
Persischen,  sernih  im  Türkischen,  auripigmentHm^  wie 
das  Fossil  auch  im  Lateinischen  heisst,  kommt  überein  mit  aur- 
pimuni  im  Baskischen  und  Bretonischen;  —  o-arda^ax/;-,  auch 
caräaQuxfl  9  s  a  n  d  a  r a  c  a  im  Lateinischen,  unser  Sandarach  oder 
Rothrauschgelb  (rother  Schwefel nrsenik) ,  wtrd  auch  semitischen 
Ursprunges  scyii,  ht  sandaruch ,  ^arnarA  im  Anibischen,  zar^ 
nich  im  Persischen.     Im  Keltischen  finde  ich  dafür  kein  Wort. 

Die  Jülineralnamen  bilden  zwar  nur  eine  verhältnissmässig 
geringe  Anzahl  yon  Wörtern  in  der  Sprache,  aber  offenbar  sehr 
wichtige,  welche  tief  in  die  Gewerbe,  wie  in  das  ganze  Volks- 
leben eingreifen,  und  aus  der  hieher  gehörigen  Classe  von  Wör- 
tern kann  man  wohl  einen  obngcfuhrcu  Schluss  auf  die  Genesis 
der  Sprache  überhaupt  inachen.  Die  griedüschen  Mineralna- 
men stimmen  tlieils  mit  den  keltischen  überein,  theils  mit  den 
semitischen,  oder  überhaupt  den  asiatischen,  nur  ein  kleiner 
Theil  stehet  isolirt,  ich  habe  weder  hier  noch  da  Anklänge 
finden  können ,  wie  bey  aiiijQog ,  ;)rtt^v^ ,  fiokvfiiog,  aber  wahr- 
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scbeinlich  irerden  diese  auchtemitbeh  sejiiy'ktfiidigeriD'Spnidi- 
fonclier  werden  wohl  diese  Lvcke  aunaffillen' nM^^;  aber 
hier  kommt  aneh  in  Betracht,  das»  wir  'dBe  aliigjpfiiebe  und 
phmiizische  Sprache  höchst  unTolbtindig  keaneB,  gfeidiimU 
waren  es  Aegjptier  und  Phonbier »  die  auf  der  hocbrtea  Gat 
tatstofe  standen,  als  sich  der  Helleoismiis  entwickelte^  aAf  db* 
sen  Torzugsweise  einwirkten. 

Ein  ziemlich  ausgedehnter  Verspch,  sekr  .fiele  gffecUscke 
Wörter  auf  das  Hebräische  nnd  fibeitonpt  Stfmithche  geiuckktiili^ 
ren,  ist  neuerlichst  ton  Ch.Leidenroth  unter  ^eiDteTiMfgeliiB^ 
fert,  der  kein  derartiges  hebräisdl^friechlidies  WörteiMidf  «rM^ 
ten  lässt  In  der  Abhandlung:  Proben' amf-dnOr  niederi  bklftug 
und  Begründung  der  homerischen  Sprache»  ^unie&fet  Ü  iet 
Odjssee  (Neue  Jahrbacher  fdr  Philologie  viid'Fi^Uigbgft^'eMr 
kritische  Bibliothek  für  das  SchbU  und  ÜnteMchtvMteB  «M 
Jahn  und  Klotz,  zwölfter  Sapplementband  r.  J«  164&  ft|^ 
168 —St t,  S96— 4«9,  485--6Bf.)  werden  eine  sehr  gt^mit 
Anzahl  griechischer  Wörter  mit  hebriitchen  in  Zmamöienhaflg 
gebracht,  zum  Theil  auf  sehr  schlagende  Artj  uüiJr'iBeist  sM 
es  solche,  die  sich  nicht  gut  auf  da*  Keltische  berieben  TaaMSi 
Ich  nehme  aber  Anstand,  über  dieien  Gegenstand  ansÜhilkher 
zu  sejn,  und  muss  ihn  kundi|(em  Banden  vberlassen. 

Gewiss  sind  viele  griechische  Wörter  semitischen  Ursproa- 
ges,  aber  die  grösste  Anzahl  wird  aus  der  keltischen  Spracbe 
stammen.  Z^rischen  der  keltischen  und  semitischen  Sprache 
giebt  es  zwar  auch  Relationen,  welche  das  grosse  Dictionary 
of  the  gaelic  latigiiagc  anzudeuten  nicht  unterlässt ,  aber  dessen 
ohngeachtet  sind  diese  Sprachen  doch  ganz  yerschieden. 

Wenn  es  feststehen  dürfte,  dass  die  griechische  Sprache 
in  Hinsicht  ihres  Wortschatzes  vorzugsweise  im  Keltischen  war- 
zelt,  dass  sie  weniger  eine  eigentliche  Volkssprache,  als  mehr 
Literatur-  und  Conversationssp räche  seyn  durfte,  die  sich  au* 
dem  Keltischen  herausgebildet  hat,  so  wird  man  natürlich  lu 
fragen  veranlasst :  welcher  Dialect  der  keltischen  Sprache  die 
wichtigste  Grundlage   des  Griechischen    sejn  mag« 

Meinem  dargelegten  Dafürhalten  gemäss  bewohnte  die  kel- 
tische Nationalitat  einst  ganz  Europa,  über  welches  daher  die 
keltische  Sprache  herrschte  (abgesehen  von  der  baskischeo), 
aber  natürlich  in  verschiedenen  Dialecten.  Die  keltischen  Völ- 
ker und  Dialecte  bildeten  wohl  zwey  Uauptgruppen :  die  nörd- 
liche mit  Ober  -  Italien ,  Gallien^  Spanien,  Britannien,  wora 
auch  wohl  Germanien  grösstcntheils  gehörte,  und  die  südliche 
in  den  Donaugegenden,  in  Dacicn,  Macedonien,  Thrazien,  Grie- 
chenland, ein  Theil  von  Unteritalien  u.  s.  w.  Die  alte  Spra- 
che jener  Gruppe  wird  sich  im  jetzigen  Wälschen  und  Gälschen 
fortsetzen ,  die  Sprache  dieser  Gruppe  (wenn  auch  mit  fremden 
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Wörtern  Termiiclit)  im  jetzigen  Walachischeii   und  Albanischen. 

Die  Griechen  dürften  sich  torzugs weise  aus  den  Pelasgiern 
entwickelt  haben ,  die  einestbeils  den  Macedoniem  und  Thra- 
kern, andern theils  den  llljriern  benachbart  waren.  Daher  scheint 
es  natnrllch,  die  griechische  Sprache  fär  eine  Entwickelung  oder 
Modification  der  tbrazisch  -  macedonischen  oder  der  illjrischen 
sn  halten.  Da  nun  letztere  in  dem  jetzigen  Albanischen  ^  die 
entere  tu  dem  jetzigen  Walachiscbcn  fortgesetzt  werden,  die 
anch  in  den  eugcru  Kreis  des  Kel tischen  gehören,  so  wird  man 
in  Termulhen  geneigt,  hier  die  eigentlichen  Elemente  der  grie- 
cUfcben  Sprache  zu  suchen,  uro  so  mehr,  da  das  Lateinische 
oflfenbar  auf  diesen  Sprachen   basirt. 

Sonderbarer  Weise  durfte  dem  nicht  so  scjn ;  das  Griechi- 
•dbe  hat  —  meiner  inditiduellen  Ueberzeugung  nach  —  mit 
dam  Gilschen  und  Wälschen  mehr  Verwandtschaft ,  als  mit  dem 
Walacbiichen  und  Albanischen,  während  das  Latein  diesen  Spra- 
chen Tiel  naher  stehen  wird  als  jenen ,  obwohl  ganz  Oberitalien 
«enigateni  Ton  einer  Einwohnerschaft  bewohnt  wurde  ^  die  dem 
gilachen  und  wälsdien  Stamme  angehörte. 

Ich  werde  diesen  interessanten  Gegenstand  später  erörtern 
bejr  der  Nachweisung  Nr.  Vili.,  wo  griechische  Wörter  mit  wa- 
lachischen  und  albanischen  zusammengestellt  werden. 
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echischeii  Wörtern,  die  mit   tentschen  ^nsammen- 
Dgen,    unter  Beifügung    der    etwa   entsprechenden 

keltischen   Wörter. 
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Ä. 

äya&of  ^-    acht,  gut  —  aige  (Gl.) 
aytt&ort^g  —  Aechte,  Gute  —  agha$  (Gl.) 
mfxvQa  —  Anker  —  angar  (W.) 
äyQog  —  Acker  —  aere  (W.l 
^sd  —  Weg  —  uidhe  (Gl.) 

Sc#y,  d^vai  —  waiea  (plattt.),  wehen  —  awelu  (W.) 
S£»  —  Asche,  Staub. 

wd^ff  —  der  Aether,  das  Heitere  —  aihar  (Gl.) 
vddtßiv  —  ächzen  —  acäin  (Gl.) 
^a  —  21iege  —  cigh   (Gl.) 
ai7  —  Glana  —  gla  (W.) 
—   Geis, 
mäcxoQ  —  Schande. 
ulax^^  —  Schaam. 
^ticx^f^og  —    Terschämt,    auch    schändlich;   aisch   (plattt.)  ist 

hässlich. 
tMl^rx^vTi^Q  —  Schänder. 
Q(20r;)rvv£#v  —  beschimpfen ,  schimpfen. 
^aitwvog  —  ewig. 

mUtaQBiv  —  erheben  —   eirghim  (Ir.) 
^xaxia  — -  Acazie. 
HxvXog  —  Eckern,  Eicheln. 
^Xfi  —  Walleo. 

^iXxii  —  Elch,  Elendthier  —  elen  (Br.) 
uXXog  —  anderer  —   aü  (Gl.) 
ÄI017  —  Aloe  —  elyn   (W.) 
SXg  —  Salz  —   hol  (Gl.  u,  W.) 
dX^aiveiy  —  finden,  erfinden  —  dealvan  (Ir.) 

uX^fi  —  Erfindung,  Erwerb. 

^iuMkog  —  moll,  weich   —  mal  (W.) 

iuMiß  ^   machen. 

äfuifotuog  — •'  Majoran  —  oragan  (Gl.) 

äfAiXyHy  —  melken. 

ofiij  —  Eimer  —    amhar  (Gl.) 

dfkvog  —  Lamm   —  uan  (Gl.) 
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ä/toXfüg  —  Melker. 

äfiofiäXti  —  Mnndel  —   alamandeen  (]3r,) 

ay^i  —    nm. 

u/i^iXtf'y  —  omgiessen, 

dyäd^'^ig  —  Anliiss,   Bia». 

ävaxUreiv  —  aiilelinen   —  lag  (Gl.) 

uvaXvfiv  —    aufldseci    —  tasaich  (Gl.) 

avavBvfiv  —   ■verneinen  —    negiaut  (W.) 

Üviffov   —    ADi»  —    anii  (Gl.) 

üiivf!  —  Asi. 

n|w»  —  Aio  —   aisil  (Gl.),    echel  (W.) 

ÜTfäjTi    —   Betrug. 

aiTiov  —  Birne  —  peran    (W.) 

ttwo    —    all. 

ÜTfoyQiiyfii-    —   .ibsclireiben    —    athsgritibhadh  (Gl.) 

Ü7io(tairtiv  —    nbgelien. 

uno^ftv  —    absieden. 

ünoC^/i'^  —  Absud. 

ä-noXiyiir  — ■    abteaen. 

vcnoXvtiv    —    ablösen. 

djToyiv^fu  —  abnutzen, 

üjTo^^wS  —  abgeri&sen, 

änoe^iJYriifiat  —  abreissen. 

uTtoauTTSiv   —    aljsattelo.  .^j..,.^ 

änotTf^diiv  —  abseiheu,  ,i>i'  ..^i, 

üiTütttvttv  —  auüdeünen.t  -    t'-      ,  .i.»  t    ,, 

änotaia  —  Absejn,  Abwesenheit. 

aTrorpfQtiv  —   abführen.  ,1*11"    1"^   . 

änö^vaiQ  —  Ab-,  Aiisgiesrten.  M«i<|>-i..'>p>4 

uQdy;v  —  hart,  hoch  —   urd  (Gl,) 

äpjioi'ia   —    Harmonie. 

ü^oüv  —  ancn  (piliigcn)  —  aru  (W.),  ar   (Gl.) 

ogorijp  —  Ärter  (Plüiger)  —  aradiad  <W.> 

«pTtoyi?  —  Raub  —  icubainn    (Gl.) 

S,(i7ia%  —  rauhend  —  rheubannac   (Gl.)    •' i  ^H-Ji     ■ 

aQTiii^tv  —  rauben  — ■  rheibta»    (W.)         >  ii-iI>nc 

uQTUj  —  Harpune  ^  harpon  (Br.) 

äquBVixöv  —  Arsenik  —  urimaich  (Gl.) 

Kpj;*  —  arck  (W.),  er   (Gl.)  —   it(    da*  teutsch«  cri,  bd 

daher  Afij^itTriaxoTiui;  Erzbiscbof. 
UQIopu  —    Aroin.T. 

ätnnicuyog  —  Spargel  —  aaparag  (GJ.) 
uffiv    —  Stadt.  ■     ,■ 

umtiog  —   städii«ch. 

äffi^Q  —  Stern  —  »er  {Vf.),    Heren  (Ur.) 
üazQoXöyoe  —  A»lrolog  —  easMdog  (Gl.) 


irdg^  avruQ  —   aber, 

e^yiy  —  Auge. 

t^evog  —   Habe 

t^eiBiv  —  üchzco  —    ochan  (W.) 

B. 

*aßai^tv  —  babeln,   »cbwätzen« 

W/Se#v  —  wandern,   wandeln  —   eban  (W.) 

*ddogy  ndjog  —  Pfad. 

'alvBty,  ßdeiVy  ßrjvui  —  gehen. 

dxTQOv  —  Bakel  —   bagl  (W.) 

ttxz^'^ov  —  Bachanal  —   bancairi  (Gl.) 

'aXavBiov  —  Bad  —  badd  (W.) 

aXdvTiov  —  Beutel  —   bdttcg  (W.) 

aXXifFfiog  —  Ball,  Tanz. 

aQfiuQog  —  Barbar  —  barbarra  (Gl.) 

aQig  —  Barke  —  bare  (Gl.) 

dcng   —  BasU, 

avxaXig  —  Pokal. 

iXog^  ßoXtg  —  Pfeil,  Bolzen  —   ball  (Gl.),   bolli  (W.) 

$ßdg  —   Gang. 

Ixog  —  Becher  —   biceir   (Gl.) 

*ixioy  —  Wicke  —  ff^J/gg  (Gl.) 

gial  —  schlaflF  —  yslac,  ttag  (W.) 

lidaTfji  nhaXov  —  Blatt  —   blaih  (Gl.) 

'Xdfitfia  —   Blick. 

*Xi7i€iv  —  blicken. 

Xijx^^^  —  blöken  —   blefa    (Br.) 

*oXß6g  —  Bolle,  Zwiebel  —  stbol  (W.) 

^dfitßvXog,  ßoiißvXfj  —  Bulle  —  bolhol  (W.) 

'ogd  —  Foer  (plattt.),  Frass,   Weide. 

'oTttVjy  —  Polle  (holländisch),    Pflanze. 

oißaXig  —  Büffel. 

ovX^  —  Wille,  Wollen  —  bahnte  (Br.) 

'oiXead^ai  —  wollen  —  ewilUau  (W.) 

^owidg  —  Beete,  Rübe  —  betes  (Br.) 

*ow6g  —   Bühne  —  beinn  (Gl.) 

^oSg  —  Kuh  —  bu  (W.) 

^ouTVQov  —  Butter  —  butar  (Gl.) 

^gaßsToy  —  Preis  —   pris    (Gl.  u.  W.) 

^fatfiv  —  sieden,  womit  yielleidit  verwandt!   braten. 

\Qax^6viov  —  Bracelet  . —  breichled  (Gl.) 

^Qaxig  —  klein,  Brakke  das  Kind,   im   Plattt. 

^QOfieTv  •»   brummen. 

'gvxsiy  —  brüllen  —   brew   (W.) 


—    6ft*    — 

/: 

yaj/*  —  Schatz. 

•/afiei^    —  Gattin. 

j'u/»frj;f  —  Gatte. 

yaiieiv  —  galten,    lieiratlien, 

YitQyitQtwv  —  Gurgel    —    garg  (Br.) 

yuQY^Q^Zfty  —   EHrgeln. 

favXös  —  Gelte  (Gefass). 

ysvvuv  —  gebareil,  ccnnan  ii 

yevnavi)  —  Enzian    (Pllanze). 

/t'vcf  —  Kinn  —  gen  (Gl.) 

j-epavof  —  Kradich   —  garann    (Gl.) 

YtQ^ov  ~  Gerte  —  gou^rn  (Dr.),    ierlhi   (W.) 

yr.Qvttv  —  küren  (plaitt.),  aprctiien  —  garmiaw    (W.J 

j-iui'jfoc  —  glait,  lileigrnu  —  glaa  (Gl.) 

j-AawVfff/i'  —  gleissen,   gliinzen  —    las  (Gl,) 

T-iayi-  —  ctiof  (Br.)  —  Khift. 

yvwffiu's  —   Genole,    Genosse. 

yoVatoc  —  Knoten. 

j-uVi/  —  Knie  —  gluH  (Gl.),  g-//«  (W.) 

ygäfifia,    yga^ij    —    das   Gegrabene ,    GescIirieSene   — 

bhadh  (Gl.) 

yoüy^fiv  —  gr.iben,  »clirciben  —   crafu  (W.),    scriobh  (til.) 
yQvittv  —  grunzen  —  granagui  (Gl.) 
y^ikkai;  —  Grille  —  gruUan    (Gl.) 
■/Qonaivtiv  —    krümineu  —   crymu  (W.) 
yQÜjri  —    Geriimpel,   Rumpeley. 
yiuXov  —  HoLle,  Wölbung, 
-i'avri  —  Weib,  Gun  im  DäaUcheo,  Witte  im Angeltächnicbei, 

—  benyw  (W.) 
yvQOQ  —  Krei»  —  ff"'y    (W.),   ero  (Gl.) 
yv\p  — .   Geier. 
;  ü^oc  —  Gyps     -    gyp   (W.) 


SäxQvov  —  'riirane  —  dagr  (W.) 
r)a/iaE<v  —  täine  (platit.),  zähmen    —  doß  (W.) 
i^uovvuv  —  dichten   —   dw^taw   (W.) 
daffdV,  äu&Xöq  —  dicht  —    dwi/a  (W.) 
duTcofiat  —  theilen  —  dea/aich    (Gl.) 
dtti^Q  —    TJieiler. 


j 


tariifrig  —  TheiluDg  —  lawi,  demd  (W.) 

h^moTfjg  —  Despot. 

hdßoXog  —  Teafel  —  diaoil  (W.) 

hdiijfia  —  Diadem  —   taiaiih  (W.) 

Uatra  —  Diät  —   daithead  (Gl.) 

tiäxovog  —  Diener  —  dao  (Gl.) 

häXexTog   —  Dialect. 

hdXoyog  —   Dialog. 

hdfiSTQog  —    Durchmesser. 

hotogay^  —   Durchriss. 

hoQQi^YvvfAt  —  durchreissen  —   srac  (Gl.) 

ttroQ  —   Tenne. 

hnXoog  —  doppelt  —  dubaill  (Gl.) 

Uffxog  —  Tisch  —  disk  (Gl.) 

foxetv  —  deuchten,  danken,  scheinen. 

tgaxfov  —  Drache  —  draich  (W.) 

\QiTrj  —  Trog. 

\vwarr,g  —  Dynast,  Than  —  tann^   tanuai$ie  (Gl.) 


E. 

liafy^Q  —  Frühling  —   earraeh  (Gl.) 

^evog  —  Ebenholz. 

ifyovog  —  Enkel  —  ogha  {G\.\ 

IfxaXsXv  —  klagen  —  clagan  (Gl.) 

iy^ara  —   Eingeweide. 

lyxXiveiv  —  incliniren  —   anclina  (Br.) 

mrce/y  —  eingiessen. 

l/;|fOf ,  log  —  Geschoss  —  iodhna  (Gl.) 

8y;|f^&/y  —  einreiben, 

fyftj  —  ich. 

ttstv  —  essen,  eten  (plattt.)  —  y$w  (W.),    ith   (Gl.) 

fUßiv  —  setten  (plattt.),  setzen  —  sedd  (W.) 

i^ffd-at  —  sitzen  —   eiste   (W.) 

j^og  —  Sedde  (platit.),  Sitte. 

bTSsiv^  Idfjvat  —  wetten  (plattt.),  wissen  —  aühnich  (Gl.) 

s{x£#v  —  wiken  (plattt.),  weichen. 

Sf|iia  —  Gewand,   Kleid. 

{(yai  —   sejrn. 

Ix  —  wek  (plattt.),  weg. 

IxTelvsiv  —  ausdehnen. 

Ixxicty  —  weggiessen. 

üatov  —  Oel   —   olew  (W.) 

iXsysta  —  Elegie,  Lied  —  iafdh  (Gl.) 


iXteivög  —  elend  —  aeled  (W.) 

ii.f7;/iO(rvvi]  —  Almoscu  —   elwvsen  (W.) 

n>!  —  Helle. 

IXvtiv  —  einhüllen  —   hvltaw  (W.) 

i'ii//ioc,  ly-vfia  —  Hülle  —  htman  (tiJ.) 

iXw  —   icli  will. 

tfiliqvoQ  —   Embryo. 

2,1105  —  meiD  —    iMo  (Gl.) 

tlin'katrtQQv  —  Pflaster  —   plaxlre  (W.) 

Ijinkex^iv  —    eioflecLien. 

IfiTfleoi  —    angefnllt. 

ivavkoQ  —  Holiluiig. 

Ivixo;  —  einzig. 

tviot  —    einige. 

iVo;  —  Jahr  —  ai'ng,    eang  (<il.) 

lvoTj;j  —  Eiolicit  —  aonachd  (Gl.) 

iV(rraff(5  —  Ansland  (HioderDiis). 

ivjtQoy   —   Gedärm. 

fgtJ.*ff(r£(v  —  auslegen  (deuten), 

f^'ftrt'u  —  Aussenduiig,  Gesaiidlsrlmfr. 

i|,„  -    nnsser. 

ImyQa^i  —  Inselirifr  —  agraff   (W,) 

InoxK  —  Epoclie. 

i'iTot/p  —  Hiippup,  Wiedehopf  (Vogel). 

inoTQvvsiv  —    nnlreiljen. 

iqa  —  Ar  (altt.),  Erde  —   erd  (Gl.) 

£p/«ffict  —   Ecwerlj. 

(Qyov  —  "Werk  (Arbeit). 

i'pj'tiv,  tqäuv  wirken,   arbeilen, 

iflsd-i'tHV  —   ritzen. 

eQsixciv,  (täasEir  —  reissen,  aerreisscn  —  vevb    (Gl.) 

iQi'iiQ   —    Aas  Zerreissen. 

tqivastv,  iofTTeiv         rudern   —   rhysaw    (W.) 

tQxog  —  Perg,   Pleig  (Zaun). 

tntv&og  —  Errötlien,  BotLe    —    ruat'dhe  (Gl.) 

igev^eiv  —  röthen  —  rhuddaw  (W.) 

fOi;fiiTi_g   —    Eremit. 

iyöt'V  irren      herum  Irren. 

iQvyetv  —  wörgen,    würgen. 

effW-o;  —  edel,  eitel  (alll.)    ~   allail  (Gl.) 

iairdna  —  Vesper  —  feasgar  (Gl.) 

fffri«  —  Haus  —  esyddj/n  (W.) 

f.'koyin  —    Lob  —   luadh  (Gl.) 

evijQutvetv  —   erfreuen. 


z. 

^ec#v  -~  siedeo. 

Xßvyoq  —  Zug,    Gespann, 

ißfyißeQig  —  Ingwer  —  gingemire  (Br.) 

ißfyov  —  Joch  —  tau   (W.) 

Zß^oBiv  —  Jochen  —  euing  (Gl.) 

H. 

iprag   —  Leben 

^7^0»^  —  Herr,   Held   —   erw$   (W.) 

^^(0  —   Echo. 

a 

advarog  —  Tod  —  diih,  ieidhm  (GK) 
d'ayaroeiVy  xTStveiv  —    tödten. 
d-iuTQov  —  Theater  —  thiatre   (Br.) 
^iQfAU  —  Wärme  —  iwyr  (W.) 
d'BQjuidsiy  —  wärmen  —  tu{yraw  (W,) 
d-eioQf^fia  —  Theorie V —  tair  (Gl,) 
^^Q  —  Thier,  Deer   (plattf.)« 
d-gätrog  —  Trost. 
d^Qivali  —  Dreizack. 
d-Qovog  Thron   —  dronain  (Ir,) 
d'QvfAfxtt  —    Tram,  Trümmer. 
d^vydrtjQ  —  Tochter   —   dear  (Gl.) 
d-vudXij  —  Tempel  —  teml  (W.) 
d-vf^og  —  Tymian  —  Um  (Ir.) 
^itvog  —  Thunfisch   —  tounn  (Br.) 
^vqa  ~  Thwr  —  dar  (W.) 

1. 

laivsiv  —  heilen  -*  iachau  (W,) 

laxQog  —  Arzt  —  iachawdwr  (W.) 

la^fi  —  Jauchzen,   Jubel. 

läxBiv  —  jauchzen  —  ichiaw  (W.) 

tßimog  —  Eibisch  (Pflanze)  —  ywen  (W.) 

liia  —  Idee,  Ideal. 

YSiov  —  das  Eigene  —  eiddaw  (W.) 

jfg^v  _  sitzen  —   etile  (W.) 

l&aQog  —  heiter. 

Iviov  -—  Genick. 


«  w 


—    «08    — 

Hia  —  Hisiel. 

Hw  —   Teilchen. 

Ij«C  —  Iris  (Pflnaze). 

\ffTti(tiy  itrrijxerat  —  stellen  —  j/ntadu    (Vi.) 

ItrcoQict  —  Historie  —  t/adori  (VI.) 

IxS-is  —  Fiscli  —  pyag  (Vf.) 

ij;*eoi*9^aj  —  Fischer  —  p^agotuir  (Vi.) 


KoßäUnS  ~  Gaul  —    capult  (Gl.) 

Moivöe,  viog  —  neu  —  cain  (W.) 

tiatvoSv  —  Deuen,  erüeuern. 

MOtvör^g  —    Neulieit. 

kÖxxv  —  cach   (Vi.)  —  Kacke. 

MoXäj»^  —  Halm  —    calaf  (W.) 

xaXoe  —  galant,  schÖu  —  gal,   galawnt  (W.) 

»ttkot  —  Galan ,    Geliebter. 

noftäga  —  Kammer   —    camer  (W.) 

Kttfi^ioe  —  Kameel  —  camell  fW.)  ' 

xäfuwi  —  Kamin   —  theminal  (Br.)  i 

*a«oy  —  Kanoe  —  canna    (Gl.)  ' 

xiytiTTQov  —  Korb  —  carb  (Gl.) 

xävvatiig  ~  Kemu-l»  (holläDdisdiJ,  Hanf  —   cannab  (Hr.) 

MctTiJ!  —  Krippe  —   grib  (Gl.) 

gäTtjruQig  —  Kaper  —  capreen  (Br.) 

xüjibjv  —  Kapaun  —  caboun  (Br.) 

»a^Siay   x^Q    —   Hen,   Harte    (altleutsch),  Berte    (plattt)  — 

cridhe    (Gl.) 
xctQxaQov  —  Kerker  —    carcair  (GL) 
ttaqxivog  —  Krebs  —  crab    (Br.) 

Kiigov  —  Karbe  (njlder  Kümmel)  —  carbhaedk    (Gl.) 
xäqQOV  —  Karre    —    cor  (Gl.) 
itäQTct  —  hart,  kraftig  —  ehr«  (Br.) 
xÜQvöv  —  Kern   —    cerc  (W.) 
ndatava  —  Kastanie  —  caaUtn   (W.  u.  Gl.) 
inJiTTa  —  Katze  —  cat  (Gl.) 
xaoXög  —  Kohl  —  cawl  (W.) 
xa^Xä^Biv    —    klatschen. 
xäipa  —  Kapsel  —    cub   (Gl.) 
xi^Qog  —  Ceder  —  cedre  (Br.) 
xeXv^ij  —    Hälse. 
xi^ag  —  Hörn  —  com  (W.) 
xeQÖirtov  —  Kirsche  —  ceirioeten  (Gl.) 
xeyaXij  —  Kopf  —   copa  (W.) 


d-aQtg  —  Cither  —  cruü  (GK) 

YvaflaQi   ~-   ZiüBober. 

vYttfiwfAoy  —  Zimmt,  Caneel  —  canel  (W.) 

Qxog  —  Zirkel  —  ryrcA  (W.) 

eiTJ7  —  Kiste  —    cisd  (Gl.  u.  W.) 

TQOV  —  Citrone. 

l[fA/£siy  —  kkkern,  lachen. 

I^XifffAog  —  Kichern,  Schäkern, 

Z^V  "~  Cichorie  —  cicorea  (Br.) 

wjf^uv  —  klingen  —  gl^ong  (Gl.) 

«m  —  Klang  —  glang  (Gl.) 

udog  —  Blatt  —  hladh  (Gl.) 

oB^v  —  klagen,  jammern. 

avfAa  —  Klage,  Gewimmer. 

if/kfika  —  dai  Geklemmte  ^  Gestohlene, 

ifLa  —  Lehne,  Abhang  —   claonard  (Gl.) 

imj  —  Lehne,  Lehnstahl. 

ivBiv  —  lehnen,  anlehnen  —  claon,   leag  (Gl.) 

vcniq  —  Klystir  —  dioitar  (Gl.) 

w^iv  —  glucken,  klucken  —  glugach  (Gl.) 

ae#y  —  krauen  —  cnoi  (W.) 

a^og  —  Karde  —  card  (Gl.) 

/^#v,  cxv&TiTeiv  —  kneipen. 

inog  —  kuickrig,  Knicker  —  cnior  (Gl.) 

%novv  -»   knickern. 

vfic^v  —  knurren. 

\ßaXog  —   Kobold. 

\Btv  —  hören  —  oiaiv  (W.) 

nl^g  —  Höhle  —   gleann  (Gl.) 

nXdg^  ^otkog  —  hohl. 

!xxv5  —  Kuckuk  —  cuag  (Gl.) 

\Xa^og  —  Klatsch,  Ohrfeige. 

)Xoi6g  —  Dohle  (Vogel). 

^/loxo^ JoxoAa ,  xoiXiu  —  Kaidaunen  —  colud  (W.) 

\koytvvd^ig  —  Koloquinte. 

ifjLicrrr^Q  —   Commissar,   Besorger. 

>ufii  —  Gummi  —  giiin  (W.) 

tvig  —  Nisse  (Läuseeier)  —  niz  (Br.) 

'^«5  —  Rabe  —  rocais   (Gl.) 

iQsTv  —  kehren. 

iQoiXXiov  —  Koralle  —  corail  (Br.) 

^qiavov  —  Koriander  —   coriander  (Gl.) 

^gvivr^  —  Krähe   —  grag  (Gl.) 

\Qwvfj  —  Krone  —  coron  (W.  n.  Gl.) 

sQWVog  —  krumm  —  crum  (W.) 

wnoviuov  -~  Kokkon   der  Seidenraupe. 


—    •!•    — 

xougä  —  Sctiur,  das  Scbeeren, 

XQii^iv  —  krächzen  —  grag ,    crechiau    (W.) 

KQÜvov    —    Kornclkirsclie. 

xQaTSQÖg  —    krüflig. 

XQuiog  —  Kraft  —  crad  (Vi.) 

XQffipaXov  —  Ktaiiper   —  ciabar   (Gl.) 

*ß*YV  —  KnirBchei],  Ivreiscbe»  —  crecliwM  (W.^ 

xgit^tv  —  krbclien    —    crecfaw  (VI.) 

xgixog  —  Krei»    —   cro  (Gl.) 

tiQiveiv  —  kühren,    richieu. 

xptrijs  —   Külirer,    Richter. 

xQCog  —  Frost  —  reolhadk  (Gl.) 

XQvaTaXXog  —  KrjsTall  —  cnoatat  (Gl.) 

ttgiaaaöi;  —  Krug  —  crog  (Gl.),  crwc  (W.) 

xvsiy,  x«vtir  —  küssen   —   cmaw  (W.) 

xvXivSqoi;  —  Cylindor. 

xv/ißaiov  —  Cyuibel  —  ciomhal   (Gl.) 

xvfiffv  —  Kiffpo,  Kübel  .—  cwpmti,    cwl  (W.) 

xiitiyov  —  Kiiniinei  —  cuimin   (Gl.) 

xvTTQior  —  Kupfer  —  copar    (<;i.) 

xvQiag  —  Herr  —  gwr   (W.) 

»voJoc Killte  (altieutKli),  woiblii^lte  .Schaajn. 

xiaanv,  xKviiv  —   küssen. 

jcinoi  —  Haui  —  cuM   {Vi.) 

xvyiog  —  Kufe  (Gcfüsa)  —  kfbei  (Br.) 

xvipth;  —  Kapsel. 

xiior  —  Hund  —    c«    (Gl.) 

xtoXtxöi;  —  Kolik. 

xwfiixös   —   komisch. 

xiDTtlXeiv  —  kuttelii  (hollündisch),    sclivintzcn. 

xw/iog  —  Kaminen,    Zusainmenkouiiiieii. 

xon<fidiu  —  Komödie   —   cifmwawd  (W.) 

Kwvog  —  Kegel   —  co»  (W.) 


Xuß>i    -   Habe,  Handliaba  —  lamk  (Gl.) 
XuyaQÖg  —  lass   —    llag  (Vf.) 
Xäyrjvog  —  Lägel,    Flasche, 
Xayxiii   —   Lame   ^    tunnsa   (Gl.) 
Xui6g  —  links  —  r/ilk  (Gl.) 
Xäxxoc  —  Lache,  Grithe  —  llagaä  (W.) 
XuXttv  —  lallen  —  UoUau    (W.) 
Xa/iiräg  —  Lampe  —  lamptt    (Gl.) 
Xn^nTr,n    —   Laterne  —  latmUtir    (Gl.) 
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kdjiiiiv  —  läppen,  lecken  —  Uepmu  (W.) 

XdQi%  —  Lerche  (Baam)  —  learag  (GU) 

katrd'altBiv  -^  la«teriu 

XeUr^  —  LiiteruBg. 

^X^i  ^?5'C  —  Looi  —  tail  (Br«)  ,     - 

Xfyeiv  —  legen,  liegeo  ~  lemg  (Gl.) 

l«rog  —  leicht  —  Imaineach  (GK) 

Xsix^iv  —  lecken  —  /igr*  (Gl.) 

Xsvxog  —  licht,  leuchtend  —  limch  (\V.) 

X€vcc€iv  —  leuchten  —  U^diadu  (W.) 

aijTOC  —  Lager   —  leah  (Gl.) 

X^y  —  Lowe  —  llew  (W.) 

Uvia  —  Leine  —  /^«i  (Gl.) 

Urov  —  linnen  —  ttimn  (W.)     . 

Xirvog  —    lecker. 

koj[og  —  Loch,  Lauer  —  Uachcr  (W.) 

Ivyi  —  Schlucken.  .     . 

XvY%  —   Luchf. 

Xiuv  —  löten  —  la$aich  (Gh) 

Xvxti  -  Licht  —  ttug  (W.) 

Xv/ua  —  Schmutz;  wir  sngen   für  «chmutzig  auch' lumig,  z,  B. 

WaHer. 
JIVT17  —  Leid. 
XuQa  —  Leycr. 

XiciQ  —  daf  Losen ,  Auflösen  —  lletsw  (W«) 
Xvrv€VB$v  —  leuchten  —  llewifchu  (W.) 
Xvxvog  —  Leuchte  —  Uvchin  (W.) 


M. 

fAayeia  —  Magie. 

fiudav  (madcre)  —  nass  sejn,  klingt  nach  in  nnierui  maden 

lind  fitschen  madcn  nass   scyn. 
fittXtixv  —   MaWe  —   maule  (Br.) 
jüiaXaxog  —  moll,  weich  —  mwyll  (W.) 
fiuufia  ^  Mamma  —   mam  (Gl.  u.  W.) 
fjuzfifAaQog  —  Marmor  —  marmor  (Gl.) 
fAocrixv  —   Mastix. 
fAaax^Xr^  —  Achsel  —  achlafs  (Gl.) 
fiiyag  —  mächtig  —  uiyg*  (Gl.) 
fii^a^  fiiffa  —  Mese,  weiblicher  Greschlechtstheü» 
fAi&v  —  Meth  —  medd  (W.) 
fUiXixla  —  Milde  —  mÜheadk  (Gl.) 
fiiXistv  —  schmelzen. 
fAsiX^xog  —  mild  —  rnih's  (Gl.) 


—  6ia  — 

fiikiieia  —  Melu^e  —  miannt  (Gl.) 
fiüi.Btv   —    wollen. 

fiiXog,  fitkittiia  —  Melodie  —  melodi  (Hr.) 
fitaÖTra  —  Mitte  —  medd  (Vi.) 
fiiTaUov  —  Metiil!    —  meUeall  (Gl.) 
p(TffB£iv  —  messen  —    meidraw  (W.) 
fiiTQov  —  Maiisa  —  ntcidr  (Vf.) 
ft^KWV   —   Mohn. 

ju^'rire  —  Mutler  —  mathair  (Gl.) 
^i?i*«v  —  loeditireii  —    meddwl  {Vf.) 
jUifjfai'tiO'S'ot  —    maclieo. 
jujfv  —  Monnl  —  «i'us   (Gl.) 
fiK*V  —  Mond. 

/iijj;«vi?'  —  Maschine  —   magin  (llr.> 
(iiyvisiv  —  mengeu  —  meofgaich    (GL) 
'  fiix^äg  —  mickerig ,  klein. 
fiikiov  —  Meile  —  mile   (Gl.) 
fitlrog  —  Meliltliau  —    milcheo  (Gl,) 
piv9a  —  Münze,  KrausemünK«  —   meand  (Gl,) 
/itvvQt}^!  r   —   wimmern. 
fiH^tg  —  Miacliiing  —  mctt.tgackndh  (Gl.) 
liitryetr  —  miiiclieu  —  mysgu  (W.) 
Itia&ög  —  MieiLc,  LoIid. 
fttaäöiiv   —   mieilier,   yermieihen. 
fiio^wnt^   —  dns  Mieihen. 

/lixetv  —  migeii  (plaltl.),  pissen  —  muin  (W.) 
[iVt;/i£Tov  —  Monument  —   monwent   (W.) 
fiöyoQ,  /löx^og         Möge  (platit.),  Mühe. 
fioyetv  —  sich  mühen ,    arbeilen. 
fiÖQor  —  Maulbeere  —   tnerwtfdd   (W,) 
(lOQy^  —  Form  —  form  (Gl.) 
fiovtra  —  Muse  —    mausai  (W.) 
/lOviTixi;  Musik  musiqve  (Br.) 

(lovcixöi  —  Musikant. 

[ivia  —   Mücke. 

fivXil  —  Mühle  —  milin  (W.) 

liüXiiiv  —  mahlen  —    meil  (Gt.) 

fiü^Qa  —  Myrrhe  (Hnrz)  —  mir  (Gl.) 

/ivQiivir  —  Myrte  —   mir/«    (Br.) 

[lüg  —  Maus. 

fivg  —    Muskel. 

/ivtria'^  —  Mnsiasch,   Schnauzbart. 

iivxiiög  —  Muchsen,   Gettöbne. 
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agdog  —  Narde    (Pflanze), 

uQxtffffog  —  Narzisse. 

Btxitv  —   necken. 

iog  —  neu  —  new  (W.) 

fOTi^g  —  Nenheit  —  nuadhachd  (Gl.) 

iiniaq  —  Nest  —  nead  (Gl.) 

ivciv  —  neigen^  nicken. 

^Qov  —  Nery  —  nerhenn  (Br.) 

if>iXij  —  Nebel,  Wolke  —  neui  (Gl.),  nef  (W.) 

^gog  —  Niere  —  neerch  (Br.) 

Jflro^  —  Intel   —  ynia  (W.) 

fSßiv,  voxi^tv  —     netzen  —  nyf  (W.) 

nnpidiog  —  entfernt. 

Mr9>/^iy  —  entfernen. 

>T/a,  rorCg   —  Nässe. 

wog  —    nass. 

;$  —  Nacht  —  no9  (W.),   nochd  (Gl.) 

96g  —  nurusy  Sclinur. 


\s$v  —   schaben. 
hiog  —  gastlich. 
rpoioxog  —   Zenge. 
hog  —  Gast. 
iXov  —  Holz. 
9v6g  —  gemein,  gemeiusam. 
fvtavia  — —  Gemeinschaft. 
\fgieiv  —   scheeren. 
vfFfAog  —  Schaben. 


o. 


yxog  —  Haken. 

Vysiy  —  öffnen  —  agu  (W.) 

Ixeiog  —  häuslich,    heim. 

IxovofjLog  —  Oeconom. 

Fxo^,  oix&ov  —  Wohnung,  Haus  —   aiie  (Gl.) 

^atj  —  Weg  —  uidhe    (Gl.) 

Ivog  —  Wein  —  gwin  (W.) 

tviciv  —  hocken,  zögern. 

tQig  —  Höcker,   Spitze. 

ioXvyi^  —  Hailoh  —  achlan  (Gl.) 


—    «14    — 

oXog  —  voll,  heel  (nliieutscL),    ganz  —  oti  (W.) 

öwtp    —   Trenm. 

oyliffat  —  nützen. 

ovofia  —  Name  —  cnw,   eniead  (W.) 

öwij  —  OeffoDiig, 

oeW  —  Zorn  —   irad  (W.) 

oQSyQa  — ■  dai  Recken. 

oQfyetv  —  recken,    slrccken.  v 

ö^EXTo;  —  gereckt,  der  Hecke.  •' 

ÖQivetv  —  erregen,  ■, 

öß*oc  —  Orfmmg  —  ord,    ordiigh  (Gl.)  <; 

oQoßog —  Erb»e,    Erfie    (pLitit.).  -i 

0^05  —  Grenie;    Folir,    Fohre  ist    die    Grenze    iwisclien  tuA 

Ackerstnclen. 
oQOffia  —    Grube, 

oQv^u  —  Reis  —  fi/sc    (Gl,)  ■( 

oCTQtOv  —  ADSter  —  eialr  (lir.) 

ittyiög  —  Hüfte.  ^ 

oriog  —  Elend. 

oToßoi  —  Tojen,    Toben.  ^; 

orpilvsiy  —  antreiben.  I 

avXii  —  WuUe,  Wolle  —  oulen  (Br.)  | 

ouA«»,  ovXetv  ■ —  ]ieilen  —  leighia    (Gl.) 
ov»aQ  —  Futter  ~  ulk  (Gl,) 
ovQOv  —  Urin  —  gwm  (W.) 
ü>Aoc  —  Volk  ~  fochla  (Gl.) 

77. 

jrui'^tiv  —  spiissen  ,  !>|iieleii. 

iraXfin-,  irulaiiiv  —  lialgen,   ringen. 

i,uX}.u  —  Ba\\  —   ball  (Gl.) 

TTuög  —  Verwandter,    kann  zusn in roen Längen  mit  Base. 

nun  Trag   —   Papa. 

nämiQog  —  Papier  —  pupj/r  (W.) 

nuQäiieiGog  —  Paradies   —    paradwis  (W.) 

nÜQdulig  —  Pardel,  Pantker. 

nä^inv ,  jcijtdeiv,  iTinoQÜvut  —  farzen. 

7i«rijp  —  Vater    —  paf>  (W.) 

nuTo?  —  Pfad  —  ,,add  (W.) 

jr«rn/(urf,f  —  Patriot,    Landsmann. 

jTHvatg  —  Pause  —    pouiia  (W.) 

niäov  —  Boden,  Fnssliüden. 

Titi^siv  —  bitten    —  pedein    (Br.) 

irtZQit  -~  Probe  —  prawf   (W.) 

TCfiQafiv  —  proliiren. 


—  «]ft  — 

jniXsTtvg  —  Beil  —  bimU  (Gl.) 

jtiXXa  —  Pelz,  VeW  ~  /i#irtf  (GK) 

^STTBQi  —   Pfeffer  —   pcabar  (Gl.) 

^sQya/nr^vi^  —   Pergament. 

jTBQiodog  —  Periode  —  pfjfd  (W.) 

jrcTQOtriXivov  —  Petersilie  —  perlys  (W«) 

-jfBvxri^  nifvg  —  Fichte,  Piniew 

^fiyog  —  fest. 

7€ibog  —  Fass. 

jfiXQog  —  bitter. 

mHo^  —  Fik  —   pUyn  (W.) 

fMJEMTiUfiiv  —  fällen. 

Mtmtf^tv  • —  pipeo  —  pipiannu   (W.) 

Mc9a  —  Pech  —  pyg  (W.) 

TtifTCosiv  —  pichen  —  pyg*^  (W«) 

nkaxeQog  —  blach  (nitteutseh),  fluch. 

^Xmxong  *^  Platz,  flacher  Kachen. 

nXd^  —  Planke  —  plane  (Gl.) 

nXaatg  —   diM  Bilden. 

nXdaCBiv  —    bilden. 

nXujavog  —  Platane. 

nXajrj  —  Platte  —  plad  (W.) 

TsXaTOB^v  —  platt  machen. 

TfXajig  —  platt  —  blaii  (Br.) 

nXsYfia^  nXimta  —  Flechte,    Flechtwerk  —  pleth  (W.) 

nXexeiv  —  flechten  «^  pielku  (W.) 

nXiog  —  gefällt,   voll  —  plwyn  (W.) 

nX?i&og  —  Fälle. 

nXrjd'vveiv    —  fällen. 

nXtiGüBiv  —    blessiren. 

nXoxaQog  —   Locke. 

noirjrig  —  Poet  —  bard  (Gl.) 

Ttoivti  —  Busse,  Pöne,  Strafe  —  />oei»  (W.) 

noXvg  —  viel  —  pctili   (Gl.) 

nofini^  —  Pomp  —  pompe  (Br.) 

noqd^  —   Furz. 

noQBVBiv  —  fähren. 

noQog  —  Fürth  —  por   (Gl.) 

noQTig  —  Ferse  (junges  Rind). 

noQ^vQa  —  Purpur   —   purpur  (GU) 

noQg)VQ{Trjg  —  Porphyr. 

noTtiQ  —  Becher  —   poiteag  (Gl.) 

novg  —  Fuss   —  pes  (Gl.  u.  W.) 

TTQaxTWQ  —  Verrichter,    Thäter. 

ngiBiv  —  brechen  —  bregu  (W.) 


—    «IC    — 

sp^&eiv,  vff^aut  —    brennen,   in    Brand  setzen. 

HQOfijTevetv  —  propheceien  —  propkwjfdaw  (W.) 

wpoy^'ti??  —  Prophet  —  propkw^ä   (Vi.) 

Xffmt  —  fruli, 

m^Qi-a  —  Ferse. 

ntEQÖy   —   Feder. 

jTi.'lov  ~  Flügel,  mttig. 

ffTiiraVi;  —  Tisane,  Gersten  trank . 

njÖQ&og  —  Triel». 

jtvavog  —  Bohne  —  ponair    (Gl.) 

sri'lof  —  Biiclisbaiim  —  bocsa  (Gl.) 

jrüoc,  ■nvqiÜTi;,  ninia  —  die  erste  Muttermilcb  sowohl  loo 
Menschen  als  Thieren,  die  letztere  ein  beliebtes  und  nahr- 
haftes  Gericht,  iu  versclüedenea  teutsclicn  Mnndnrteii  ßieit, 
Bienst,  Briest,  Briesmilck^  hulländ.  Beest,  Bectikawi. 

xvQ  —  Für  (niederländisch),  Feuer  —  ur  (Gl.) 

nv^a/iis  —  Pyramide  —  btorraid  (Gl.) 

nvpfog,  ndQyafiog  —  Burg,  Purch,  Pcrg  —  bwrg  (W.), 
hure  (Gl.) 

mÖXog  —  Folilen  (junges  Pferd)  —  ebaivl  (W.) 


gaßäaffciv   —  rnbassern  (niederländisch),   larmeu,  stampfea. 

gdßäog,  QUTiig,  Qii/og  —  Rnlhe,  Reis. 

laVi/f,  gäfvQ  —  Rübe  —  rar'be   (Gl.) 

öatTffeiv  —  reissen  —   srac,    reub  (Gl.) 

oufcirog  —  Rettig  —  raidia    (Gl.) 

gä^i;  —  Rücken. 

gifiv  —  rinnen  —  rhcii    (Vi.) 

vBtiv  —  reden  ■ —  i-huaw    (W.) 

DTJffLU,  t";S'<5  —  Riss,  Reissen  —    rhw^  (W.) 

Dr,iia,  Q^TQa  —  Rede  —   i-aite  (Gl.) 

Liije  —  Redner  —  arciütiwr    (W.) 

qr,TQQEisiy  —  reden  —  areithiaw  (W.) 

oif  —   Rüssel,  Nase. 

po'ilov  —  Rose  —  fos   (Gl.) 

goi^Eiv  —    nuschen. 

\oT^OQ  —  Rausclien ,  Geräusch. 

Qo/i^og  —    Rhombus. 

gö/ißog  —   Roggen   (Fisch). 

ou'^^oc   —  Rüssel.  -      ■)(    I  .1 

goniietv  —  ruppig,  schmutzig  lejo.  m,  «itilvrit 

l^j^  —  Raute  —    rhnd   (W.)  ,    _.  »V   ■ 

pMiJe  —  Retler.  ,.i\,i«f         ^•  — 

gvaiTÖQ  —  russelig  (plaltl.),  ruuiiij.  .         Jmif**'  —  tf... 


~  9n 

yrig  —  Ranzd  —*  rüg  (Gl.) 

irgov  —  Rettung. 

il  r-  Kit^  —  rhic  (Gl.) 


* 

ixtog  -—  Sack  —  aac  (Gh) 

inx^  —  Zucker  —  iiygar  (Gl.) 

ByAaoy  —  Sandale  •—  iaObkulm  (Gl.) 

inwv  —  Sepe,  Seife  -^  iebim  (W.) 

%QiQlvfj  -^  Sardelle  -—  sardrinen  (Br.) 

^((x^  —  Sckaam,  Scheu. 

ißofuii  —  lieh   scheuen» 

BiQa  —  Seil,  Strang  ' —  sreang   (Gl.) 

BkaysTv  —  glänzen,  erhellen  —  $iUiall  (W.) 

ilag  —  Glanz  (wie  Skfj  Helle)   —  seailadh  (Gl.) 

iXivov  —  Sellerie. 

aXa  —  Sitz,  Seiler  —  aedd  (W.) 

evetv  — -  scheuchen. 

tj&eiv  —  seihen,  sieben  —   aiolaidh  (W.) 

^Xia  —  Sieb,  Seiher  —  ^J/fi*^  (W#) 

i^fTotfAOv  —   Sesam. 

'&dvog  —  Starke. 

^ifdeiv  —  swigen  (plattt.),  schweigen. 

riyotkostg  —   gleissend,   glänzend. 

;g^  —  Schweigen  —  aamhchair  (Gl.) 

uyfiogy  cr/|i^,  triCfiog  —  Zischen. 

r/Jgiv  —  zischen  —  aeid  (Gl.) 

rivan&  —    Senf  —  ccthu  (W.) 

Ttvtd^siv  —  sieben,  sichten. 

uviov^  —  Sieb  —  ayfa   (W.) 

jivaqog  —  schädlich,    schadhaft. 

rivsad-ai  —  beschädigen   —  agath  (Gl.) 

rivog  —  Schaden  —  agad  (Gl.) 

UTBia  —  Sättigung  —   aaihag  (Gl.) 

UTSvsiv  —  sättigen  —  aath   (Gl.) 

Txaiog  —  schief. 

TxaXig  —  Schaale  —  agatain    (Gl.) 

rxaXkiov  —    Schälchen. 

rxdviaXov  —  Skandal  — *  againneal  (Gl.) 

rxandvfj  —  Spaten  —  yapol  (W.) 

tncdTtog  —  Schaft,  Stab  —  cap  (Gl.) 

trxaQig>dofiai  —  kratzen,   kritzeln  —  craffiniam  (W.) 

iTxdQiQiogj  xdQg)og  —  Krateer,   Gri£fel  —  cräfwr  (W.) 

tntaTasiv  —  scheiten,  scheissen  — ;  ageiik  (Gl.)  /.i;^ 

lUfenttiii ,  ktlt.  Altenfc.  II.  Bd.  Hl.  Abtk.  ^       ^         ^^ 


axÜTog,  tntiÖQ  —  Sclieisge,  Koib  —  ^go^  (V^) 

axaysvstv,   irxdjiiEiv  —    schaufeln. 

cxä^n  —  Schaff  (Wanne),  ScLilF  —  ytgef  (W.),  »gib  (Gl.) 

irxäf,og,  €rxafeioy  —  Schaiifel  —  cafm'au  {Vi.),  cra&a  (Gl.) 

CKeXeiöv  —  Skelett, 

mtdkog  —  Schenkel. 

cxejri?  —  Schutz  —  J/'g'if  (W.) 

cxijv^  —  Scheune ,  auch  jeder  bedeckte  Ott  —  ggailean  (Gl.) 

OxijwTQOt  —  Scepler. 

ffxiä,  mtoTog  —  Sk^gge  (dänisch),   Schniten  —  ysawd  (W.^ 

oxiutftv  —  schatten,  heichntten  —  igail  (Gl.) 

cxiät,  axi'iiov  —  SoliiriD  —  tichianler  (Cr.) 

mttväaXiiöi;  —   Scliiiidcl  —  eUyl    (W.) 

CxiovQog  —  Eichlioriichen  —  carrag   (Gl.)  ' 

trxoXona^  —    Schnepfe. 

ffxoJTftv  ' —  srlmueii,   spülien. 

CKonoi  —  Schauer,   Sjiaher. 

VxoQJfiog  —  Scoi'piou  —  sgairj)    (Gl.) 

axvßttXov  —  Schofel,  Schund,  Kehrig  —    xgnilal  (Gl.) 

mtvXksiv  —  schinde»  —  »gil  (Gl.)  '  ^ 

cxvXov  —  Schule,  Schale  —  agücadk  (Gl.) 

axvrtvg  —  Schuster  —   ciponwfi  (W.) 

trxvTog  — ■  Schild  —  agialh  (Gl.) 

a/iüeiv  —   »climieren    —   smciir  (Gl.) 

GiiT^y/JU  —  ScLniiere  —  sitiear  (Gl.) 

C/ivQig    —    Smirgel. 

c/ivjffiv  —    schuiochcii  —  sMtttd    (Gl.) 

BiiQÖg  —  Sarg. 

(iitüdr,  —  Spandcl  (am  Webstuhle,  auch  zum  Umrüliren). 

u!ruSi'ri;g  —  Spiesser,  junger  Hirsch, 

(TJtai'nfir  —  sich  sperren,   weigern. 

cnüfTig  —  das  Spannen,  Ziehen   der  Glieder. 

^■nBiQetv  —  streuen  —  slruid  (GU),  yUraffu  (W.) 

(Tnir$f.iv  —   spenden. 

xjnovör,   —  Spende. 

quoqÖ.  — •  Sprosse    —   \}t>r  (til.) 

tr,Ti)tj(to'£siv  —  sich  sputen,  bedien  .—  s^cA    (Gl.) 

cnovöt;  —   das  Sputen,    die  Eile, 

uiaS-fQÖg  —  stehend,    feststehend. 

ciuS-fQÖTi^g  —   Stetigkeit,    Fesiigkeit. 

(Tra3-/ioc  —  Stand,  Stall    -  ystai  (W.) 

tjTurg  —  Teig  —  laois  (Gl.) 

BTÜais  —  Siaud,  Zustand   —    a/orf  (Gl.) 

criu-Q  —  Schnteer  —  smear  (Gl.) 

ariyuv  —  decken   —  lechu  (W.) 

oitiUiöv  —  Siiel    der  Axi. 


—    619    — 

^TTBiQoq   *—  f teriU 

0n9{xß$r  — -  steigen,  gehen '»^  «MI0  (GL)        • 

arr£Ut#ir  «—  stellen  j   aatstellen« 

ari/»ß$it  —  stan^Mn  «^  «la«ip  (GL)         ' 

arewaffkog  —  Stöhnen» 

€rTiy€iv  —  stöhnen,  seufzen«  -    - 

OT^raf,  etmixivui  — •  stehen  —  «Mii  (GU) 

^rrna^A  -*  Stutze,  Steife  —  «leidA  (GL) 

wrrmfiyBif  —  stützen» 

4rtfa^  cria^  ip(a  -^  Stein« 

itrttypM  —  Stich. 

or/gs^y  — •  stechen« 

^rTO€fldSß$v  —  stopfen  ^—   $t9p  (GL) 

arogfi^  —  Stopfen  —  siaipeat  (GL) 

€rTO#;iferov  —  Stift. 

grrogewvva$  —  strecken,    niederstrecken« 

(rr^77aA]7  —  Strang,  Strick  -—  9rtang  (GL) 

wfTQafYeiv  —  strängen ,  schnüren« . 

«"»pvWc  —  streng« 

tTTQOv&og  -^*  Strauss« 

^TTQo^og  —    Streifen« 

a-rvBiv  -^  steifen,  steif  werden  —  ytielj^u  (W.) 

orriXoc  —  ^^^^9  GriffeL 

frrvXog  —  Stutze  —  stuadh  (GL) 

^rvjrog  —  Stumpf  —  siumpc  (Gl.) 

<rv,   Don  TV  — -  du« 

^rixxog  —  Socke,  Schuh. 

<ri?(  •—  Sau  —  sov/n  (Br.) 

^9crtifAU  —  System« 

o-9>aIiU#y  *—  fallen,  fallen   —  awaJlu  (W.) 

fr^aX^  —  Fall  —  aivall  (W«) 

or^,^  —  yespa,  Wespe  —  speach   (GL) 

crrcc£s#v  *—  schiefern« 

frri^og  —  scUefrig^  Schiefer  ~  agUai  (GL) 

^^/j,y  _  Scheit,  Tafel  —  sgaid  (GL) 
fr;p/S(#y  —  scheiten,  schindeln  — -  sgag  (Gl.) 
frj^ivSaXfiog  —  Schindel  -r-  sgainead  (GL) 
v^oTvog  —  Schwiele,  Binse  —  gwaediii  (W«) 
(r;fOili7  —  Schule  —  «^//  (GL) 

ToJ^og  —  Taxus« 
raTnjg  —  Teppich« 
xagaog  —  Darre. 
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raüßOC  —  Stier  —  tarw  (W.) 

TPyof  —  Dach  —  ieag (Gl.),  ajtyeii'  -~  decken —  uagair{ 

Tiiniv  —  dehoen  —   taenu  (W.) 

Tciqttv  —  reibe»   —   »-«6    (Gl.) 

xskeiv  —  lalen  (plaitt.),  lälileo  —  talu  (W.) 

rikoi  —    Ziel. 

Wioc  —  Zoll  —  toil  (W.) 

«iwFJjc  —  Zöllner  —  uH^d    (WO 

tsqißtvd^oq  —  Terpeniiu  —   lairbheirt  (Gl.) 

tiqett  —  drehen,  dreclislcn  —   trvi   (W,) 

jiqesiv  —  dorren,  trocknen  —  tiur    (Gl.) 

xiiuvoi  —  daa  Dclmcii   —    Menawd  (W.) 

jhqa  —  vier  —  pcdwar  (W.) 

Tsix^'v  —  zeugen ,  tn.-iclien  —  iecan  (W.) 

rcü^oc,  xvxoi  —  TÜg  (plaltl.),  Zeug,  Geieiig,  Werkieug 

tad  (W.) 
T^fuvov    • —    Tiegel. 
liyQtg  —  Tiger  —   t/gear'(G{.) 
Tir»n  —  Zilie  —  telk   (W.) 
jtTBQtvoi  —  Zillier,    Srhflliae^. 
lAacJv  —  leiden   —    data  (W.) 
tX?«;  —  Leiden. 
To}>nr,eig     —  tollkühn,   verwegen. 
jol/iijoia   —   Verwegenheit. 
jüfog' —  Ton  —    ton  (Vf.) 
^^■^ov  —  Dogen  (für  den  Pfeil).    , 

roQtvg,  zsQttQOv  —  Bohrer  —  laradr   (Vf.),  tora  (Gl.) 
TOQtvttv  —  bohren  —  taradru  (W.) 
TOQÜvr^,  r(ivr^Xr,Q  —  Rühre, 
rfttjjw's  —  rauli  —  rhwch    (W.) 
igajfuVijs  —    R-iubheit. 
rjEf?  —  drej  —   trai  (W.) 
TQvsiv  —  reihen  —  rub  (Gl.) 
iQÜytj,  tQi'YÜktw  —   Früchte, 
r^ifyij  —  Drüge,  Trocltenheit  —  tformacid  (GL) 
rivvög  ■ —  dünn  —  tenau  (Vi.) 
TVQurrog  —  Tyrann  —   tiratmt  (Br.) 
xvQßäl^tv  —  wirren. 
Ti'Oßti  —    Wirre. 
TvQQtg  —  Thurm  —    twr    (Vi.) 
tCxi;  —  Fügung,  GcMhick  —  l;/nged  (W.) 


p«'x<v5^of  —  Hjacintlie. 

vttXog  —  Glas  —  gloine  (Gl.) 
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iftog  —  Hobel,  Hagel  —    hossu  (Br.) 

vfs^Q  -*   heil,  gesaod. 

iyioeiv  —  heilen  —  leighis  (Gl.) 

S^Q  —  Water  (plattt.),  Wawer  —  dwr,  wsg  iyi.\ 

v^jy,  akfi  —  Wald,   wild  —  cjfl  (Gl.) 

inriQ  —   über. 

^ukfig  —  Pfahl  —  pawl  (W,) 

^aXog  —  fahl  —  bau  (GK) 

^aXUiv  —  fallen  —  faethadk  (Ir.) 

^av^  —  Fackel  —  ßagt  (GU) 

^tniXog  —  Fisolen  9  Bohnen  — faotn  (W.) 

ycMTMiyog  —  Faaan  —  faisani  (Gl,) 

^^mXog  —  faul, 

^igur  —  fähren  —  far  (Gl.) 

p^ttnog  —  Fnrst,  Föhrer  —  ßrean  (GK) 

^^OQoi  —  Verderben. 

pidXij  -—  Phiole  —  Jiole  (Br.) 

fXifssv  —  flammen  —  fflamiaw   (W.) 

^Xirfka  ~  Flamme  —  fflam  (W.) 

9»A/a  —  Pfeiler  —  pHer  (W.) 

^XvoQhtv  —  flirren  (plattt.)^  plaudern« 

fXi$iv  -—  fliesaen. 

Ipooa  —  Frucht. 

^QOJJSiv  -*^  rotten  —  rosl  (Gl.) 

jptT'crv  —  fliehen  —  fuadaich  (GL) 

fptryijf  —  Flacht  —  fvagra   (Gl.) 

y»Ao»  —  Volk  — •  foicach  (Gl.) 

^troo,  ^vcrjriQ  —  Pnster  (plattt,),  Blasebalg. 

fvadeiv  — «  pusten  (plattt.),  blasen. 

^vtraX^  —  Blase. 

^vtUiv  —  poten  (holländisch)^  pflanzen. 

^WCT^Q  -—  Fenster. 

X 

j^ivsiv  —   gähnen. 

XaiQBT^iv  —  grossen  —  grcsawn  (W.) 

XatQCTtc^og  —  Gruss,  Begrussung  —  gresaw  (W.) 

XaiQig>vXXov  —  Kerbel  —  cerßl  (W.) 

XaXaZ»  —  Hagel. 

XaXivog  —   Zügel. 

xaXtlS  -  Kiesel,  Kalk  —  eaJck  (W.) 
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gttftatXkav  —   Oainäleon   —    camabkU    (Ol.) 

jfafiaifuiXov  ~   Knmillc. 

gdVyX^v  —  Grus  —  geandh  (Gl.) 

ptQÜaeeiv  —  kratzeu,   grariren  —  carb  (Gl.) 

XÖiqttji  —  Cliarte  —  cairt    (Gl,) 

j(£ifieia  —  Clicinie. 

j;c^a,  j;(»ij  —  das  Giesstn. 

^futiv,  ;rE<<)'  —  geusscD,  giewcD. 

jT^jUM  —   gülineD. 

X^^t  ix^^i  —  lestero. 

jinJy  —  liitlel  —  colan  (Gl.) 

xXaTfu  —  Kleid  —  cleoc  (Vf.),  cuJaüt  (Gl.) 

Xla^öf  —  klar  —    dar    (W.  «.  Gl.) 

X^ttvety  —  ragen  —  cnoi  (W.) 

geio^  —  Kolli  —  coth  (W.) 

joiij  —  Galle   —  catil  (W.) 

XoySgoi  —  Koro    —    cori  (Gl,) 

XOQog  —  Clior  —  fof    (W.) 

XÖQTOS  — '  Garten,  Gehüge     -    gariUI  (W.) 

2pE''a,  Xd'^f  jfC^C'f  —  Gebraiicli. 

2p^o;,  /e?/i«  —  GewerU, 

2^i;/(ar«^«v  —   erwerljen, 

X&oiä  —  Greii/e    —   rrtofA  (W.) 


ipäkfia  —  Psalm  —  pmlm^   (ßr.) 
i/iäfiftoz  —  Sand  —    gablen  (Br.) 
y«ß  —   Staar    (Vogel). 
T/.i'g  —  Srück. 

II 

M,:  —  Ode,  Gesang  —  aiod    (W.) 
tu'iov  —  Ej-  —  icj/    (W.) 
lixiavög  ~-  Ozean  —    aig-f^a»  (W.) 
wUv>!  ■ —  EUeiibogon  —  eiin  (W.) 
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Nachschrift 

zu   vorstehendem    Verzeichnisse  Nr*   VIL 


Es  sind  bier  über  800  tentsclie  Wörter  mit  griecbiselieai 
■UDmeDgestellt ,  die  bej  glekber  Bedeatiing  eioeD  gaaz  äbn- 
beii  Klang  baben,  was  nicbt  wobl  blotter  Zufall  sejii  kano, 
iderB  wobl  finen  iDoern  Gnimd  kaben  wird.  Obnmöglick 
rd  man  anaebmen  können,  dass  die  Grieeben  diese  Wörter 
B  den  alten  Teutseben,  oder,  dass  die  Teutscben  diese  Wör* 

*  TOB  den  Grriecben  entlehnt  hatten,  denn  Griechenland  und' 
nmumien   oder  Teutschland   standen   zu   keiner  Zeit  Ib  sehr 
hea  Beziehungen 3  am   wenigsten   in  solchen^  die  eine  Yer«) 
sehong  der  Sprachen   bedingt  hätten» 

Um  diese  Verwandtschaft  der  griechischen  und  teutscheai 
fache  tu  erklären,  bleibt  wohl  nur  übrig  anzunebmen,  dass 
ide  Sprachen  aus  Einer  Urquelle  herTorgingen^  sie  nur  Zweige 
lies  Stammes  s^jn  werden ,  nur  Eine  gemeinschaftliche  Wur- 
l  iMibea,  Torausgesetzt,  dass  nur  der  Wortschatz  der  Spra- 
en  berücksichtiget  wird.     Da  ick'nan  für  fast  alle  diese  Wör- 

*  ein  gleichbedeutendes  und  ziemKch  gleich  klingendes  kelti- 
les  Wort  gefunden  habe,  so  schwach  aucb  meine  Kenntniss 
r  keltischen  Sprache  ist,  so  wird  man  wobl  die  keltische 
räche  als  die  Wurzel  anzusehen  haben,  ans  welcher  die  grie- 
lachen  nnd  teutscben  Wörter  stammen. 

Ich  bin  in  dem  Texte  dieses  Bnndes  der  herrschenden  An- 
ht  Ton  einem  hellenischen  Urvolkc  und  einer  hellenischen 
spräche  entgegengetreten,  und  betrachte  da&  Griechische 
eine  Sprosse  des  Keltischen ,  das  nächst  keltischen  Wörtern 
de  semitische  aufgenommen  hat;  ich  bin  eben  so  der  berr- 
lenden  Ansicht  yon  einem  teutscben  Urvolke  entgcgengetre- 
\y  und  betrachte  die  teutsche  Sprache  als  eine  Sprosse 
r  keltischen^  die  aber  sehr  yiele  gotbische  Elemente  aufge- 
mmen  bat.  Wenn  diese  Sätze  richtig  sind ,  wenn  Griechisch 
d  Teutsch  keine  Ursprachen  sind  ,  sondern  auf  keltischem  Bo- 
D  entsprangen ,  dann  muss  es  im  Griechischen  und  Teutscben 
le  Menge  gleichklingender  Wörter   geben,  die  sich  auf  das 
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KeltMche   baiiren.     Jene    ertien    SÜlie    blielien    lo  I.inge  lij|ui- 
thetiseb,  bia  >ie    durch    den    leizien    Lestiligel    «raren,    der  fü 
jene    als   Frohe    diente.     Deisbalb   inuiite    ich    die  etwa»  lnu{>  ■ 
-weilige  Arbeit  iinierneliuieii ,    ein   griecbiscbet  Lexicou  durctiiu-  1 
feben,  um  xu  ermilicln;    üb  und  weither  ZuiamiDcnliang  isU 
•eben  griccbisclien    und    teutxchen  Wörtern  Statt    finde. 

Da  nun  offenbar  eine  grosse  Menge  tenucher  und  griMhi- 
scher  Wörter  sich  Tollkoinmen  gleichen,    während  die  eol*jir(< 
chenden    Völker   in    keiner    politischen    Relation    stnnden,   ntiil 
diese    gemeinschaftlichen    Wörter    lich   meist    auf  das  Keliitcb>  j 
Eurückrühren    lassen,   bo    fulgt    wob):   da»   die  griechische  mi  1 
die  leutsche  Spradie    im  Keltischen  wurieln  werden;   al>cr  m  1 
griechischen  Sprache  kauen  «emilische,  lur  leutscben  gothiKtri 
Elemente.  1 

Meioein  oben  dargelegten  Dafürhalten  gemäss  wurde  Gn>  | 
niaoien  nrsprüiiglich  von  Kellen  bewuhnt  (wie  auch  Griecliei 
land) ,  zu  diesen  traten  ernlietn<le  nnd  beherrschende  gothisthi 
Stämtnc  (wie  zu  den  Kelten  Griedtenlnnds  aeiniiiscbe),  indMB 
diese  Tcpschiedenen  Nalirinntiiütcn  und  Sprachen  sich  miscbies, 
eDtBtaad  in  Germanien  die  tetilschc  Sprache  anf  keltuchein  Bodca» 

Geschichtliche  nud  sprachliche  Untersuchungen  fäfaren  n 
demselben  Resutinte,  zu  einer  kellisriien  Bnsis  fnr  da*  Tetit* 
*che  und  Griechische ,  welche*  daher  wobi  ciu  richtiges  seji 
niDchie.  , 

Meine  Zusammenstellung  ron  griechitcbeD  nnd  lenlMte 
Wörtern  ist  gewiss  sehr  wenig  erschöpfend;  bej.  niberer DDrek- 
sieht  und  hey  mehr  Kenntniss  einestbeils  des  Griechiicheo  mU 
andernlheils  der  teutschen  Volksdialecie  wird  MMtn  difi  tüp 
Nachweisung  gewiss  noch  sehr  Termcbren  können. 


Vffl. 

Verzeicbniss 


von 


griacliisclieii  Wörtem,    die   mit  walachischen    ond 
albanisclieii  in  Relation  steben  werden. 


Benutzt  sind: 

f&r  das  Walachisclie^  Wlachiscke  oder  BXaxixd: 

1)  Job.  TbuBinaiiD'fl  Wörterbuch,  in  dessen  Untersuchun- 
gen über  die  Geschichte  der  östlichen  europäischen 
Völker  1774. 

S)  Leake,  recherches  cn  Grecc  1814. 

S)And.  Clemens,  Walachisches  Wörterbuch,  Hermann- 
ttadt   1838; 

fir  das  Albanische: 

1)  Thunmann,    cit.    loc. 

f)  T.  Xylander:  die  Sprache  der  Albanesen  oder  Schki- 
petaren.     Frankfurt  1835. 


Abkürzungen: 

Bl.  —  Walachisch. 
Alb.  —  Albanisch. 


») 


.\ 
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Sffvffffog  —  ahisi  (Alb.)  —  Abgrund. 

aryeXog  —  aggelu  (B1.) ,  egget  (Alb.) 

aYXKngov  —  aggiatre  (Alb.)  —  Angelhaien. 

iyiiv  —  agoonisire  (Bl.)  —  certameiu 

äyxvga  —  anghira  (Bl.)*  oggure  (Alb.) 

äf^/a  —  egreaüeh  (Alb.)  —  WildDiss. 

&YQiog  —  agru   (Bl.),   egrre   (Alb.)  —  wild. 

ayQog  —  aghu  (Bl.),  arre  (Alb.)  —  Acker. 

üfttfiag  —  diamantu    (Alb.  u.  Bl.) 

ädtxia  —  adiki  (Alb.)  —   Uogereclitigkeit. 

är^Q  —   ere   (Bl.  u.  Alb.) 

dxaSrfita  —  academie  (Bl.) 

äxovsiVj  aJetv  —  aviu  (Bl.)  —  boren. 

axetrig  —  adeie  (Bl.)  —   Heilung. 

uksC^Biv  —  Ueig  (Alb.)  —  salben. 

oKn&eia  —  alitchi  (Bl.)  —  Wabrbeit. 

ikiatfiTBiv  —  allazeahu  (Bl.) 

iXXog  —  ahu  (Bl.)  —  alius. 

ikoij  —  aloe  (Bl.)  —  Aloe. 

äktpog  —  alp  (Bl.)  —   albus. 

iXwrtit  —  vulpe  (Bl.),  ulkk  (Alb.) 

afAdgrrjfjia  —  erremea   (Alb.)  —  Irrtbum. 

Ufiagria  —  amartie  (Bl.)   —  peccatum. 

iatfyiäXtj  —  mygdale  (Bl.)  —  Mandel. 

ufA^o)  —  ambe  (Bl.)  —    ambo. 

ävayivdcrxsiv  —  itoot^osirif  (Bl.)  —  erkennen. 

äyäyxi^  —  anagi  (Bl.),  neboge  (Alb.)  —    necessitas, 

ävd&fjfia  —  anaihema  (Bl.)  —  Bann. 

ivunt^g  —  analt  (Bl.)  —  arduus. 

Svsfiog  —  inima,  omu  (Bl.)  —  anima. 

ävsfffiog  —  nepotu  (Bl.)  —  consobrinus. 

aviffov  —  anaaon  (Bl.)  —  Anis. 

a|/a  —  aaria  (Alb.)  —  Werth. 

ttl^iOg  —  iLtiu  (Bl.)  —   dignus. 

S^wv  —  o«te  (Bl.)  —  axis. 


inlöog  —  aplo  (Bl.)  —   simple.^. 

änoQttt  —  lipure  (Alb,)   —    Mangel. 

dno^airttv  —  apophasia  (Alb.)  —    kundgeben. 

BJioyavffif  —   apophani    (All:,)    —    Vorinti. 

Rt^YvqiOY  —  argeul  (Bl.),   argianl    (Allj.) 

npxio;  —  ariu  (Alb.)  —  tinns. 

tüQÖTr^i;,  dporijp  —  aratoriu  (Hl.)  —  arainr. 

npoüi-  —  aru  (Bl.)  —  nrnre. 

uQovQit  —  aralura  (Bl.)   —   Äcker. 

aonal^iv  —  rempelg  (Alb.),    repesk  (Bi.)  -  i 

äQ^aftuvi^uv  —  «)■)■«  boogMtaa  (Alb.)  —  |;cIuIjcd,  tcrlolriv 

Sqtioq  —  inlara  (Alb.),  etiUvg  (Alb.)  —  iuieger.  J 

agj-ij  —  archiama  (Bl.)  —  principiinn.  •' 

ügx'tixTior  —    archileilo    (ßl.  o,  Alk) 

uQ/u»'  —  archanln  (lU.),  archi  (Alb.)   —    i>riuceps. 

uvTraQayoQ  ■ —  »pargu    (Bl.) 

atTTiiTiög  —  Hako  (Alb,),   atlacho  (ßl.) 

ttiTTi^Q  —  sica ,  »iiale  (Bl.)  —   siell.i. 

avXuia  —  craclae  (Alb.)  —    Vurliang. 

«^lif  —  aiili  (Alb.)  —  aula. 

ätftros  —   avcre    (Alb.)   —  Habe. 

ufOQfir,  —  aphormi  (Alb.)  — •   Gelrgeßlinu 

tJtJjiVÖiov  —  d/isiVc  (Bl.)  ,  apsilJi  (Alb.) 


ßaiveiv  —  baigla   (All..)  —  pelien., 

^aiA<ff/io5  —  6a/H  (Bl.)  —  B.ill. 

{iüXaaiiov  —  balzaiH  (Mb.),  mpa/samu  (BI,) , 

/iom*t«'»'  —  puleiii.li  (Jil.),  paghcioig   (AHi.) 

ßünTiupa  —  pa^rzim  (Alb,) 

ßäoßußOQ  —  bcnbaro    (BI.  u.  Alb.) 

/*«>/?  —  fr«»Xc  (Alb.)  —  Barke. 

/iw'poc  —  fiaf'V  (Alb.)  —    Lii*i. 

ßfßaiösiv  ~  bcbaiei-<  (Mb.)  —   l<cwci»p|i. 

ßlaggiiniitr  —  bluslcntH  (Bl.)  —   Uneben. 

ßkagy»!pia  —  wlasphaemt    (Alb.),    blastem  (Bl.). 

/fopf'a;  —  biiht    (Alb.) 

^oü/^«ii5  —    Amo/«    (Bl.),  bitaiilzc    (Alb.). 

jKoEs  —  bor  (lll.)  —   Kub. 

/fo5r/c  —  boiit  (Bl.  u.  Alb.)  —  Bulte. 

ßQÖxxa  —  mprelc  (Alb.)  —  braccfle. 

ßQaxiiov  —  brac  (Bl.)   —   brachiBin. 

/fw/to'e  ■ —  boomo  (Alb.)  —   Altar.  ' 


/; 
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yu^  —  ckazine  (Alb.)  r-  Sehate«         «     , 

yotXii  —  katüssa  (Alb.)  —  Kuticw- 

yered  —  geni  (Alb.).  —  Getchleclit. 

yäofaga  —  gn'k  (Alb.)  —  gtex« 

y?  —  rfif  (Alb.)  -r-  £r4e. 

YiyvwaxBtv  —  gnioch  (Alb.),  hnmooBhu  (BU)  — •  erkennen. 

YXwtfca  —  gla9  (Bl.),  ggioulm  (Alb.)  —  glotsa. 

yvwfAij  —   noime  (Alb.)   —  Vernunft. 

rwer^f  —  gniochaegia  (Alb.),  iiiiiie«ra«<te  (BL)  ErkemMm. 

yc^yyv'Seiv  —   feSi*^^  (ÖL). 

/ovaTog  —  iofft/i  (Alb.)  —  Knoten. 

fovv  —  genunhe  (Bl.),  gtQv  (Alb.>  -^  Knie« 

ffufifia  —  gramme  (Alb.)  —  littenu 

YQa/i/iartx6g  —  grammalil^    (Alb.). 

fQdfSi¥j  J^o)YQdg6iv  —  dtigravtsku  (BL),  wtgrapkU  (Alb») 

—   malen. 
YQu^evg  —  dugrafu  (Bl.)  —  Maler. 
YQO/iqitg  —  skrofa  (Bl.)  —   San. 
yvyfog  —  gj^p  (Bl.  u.  Alb.)  —  Gjpt. 
Ywna  —  kioaaa  (Bl.)  ^    WinkeL 


^. 


iaifiiov  «—  daemoni   (Alb.)  —   daemon. 
da9)vi/  —  dajine  (All».),   ntajina  {Jß\J)  —   lau 
i^iia  —  nieriapta   (Bl.)  —   dextra. 
iil^iog  —  de  derepla  (BL),  dgiaih^.  (Alb*)« 
isifnoTtjg  —  despol   (Alb.)   —  Oberbanpt. 
iia^n^ri  —  diaihaci  (A-fb.),  diäia  (BL). 
iiuXdyeiv  —  alegku  (BL)  —  eligere. 
SiSaffM  —  dtdajt  (Alb.)  —  Lekr». 
6$daxx6q  —  dichumre  (Alb.)  —  gelehrt. 
iiidmcukog  —  daskai  (Alb.),  da9kalu  {hL) 
Stidcxeiy  —  dhida.v,    daskaiepa  (Alb.); 
iiiovui  —  dau  (Bl.),  daize  (Alb.)  —  dare. 
Siwxsiv  —  nlgiek  (Alb.)    —   yerfolgen. 
immiq  —  ngiegkes  (Alb.)  —  Verfolger. 
iitaitg  —  ngirkure  (Alb.)  —  Verfolgung. 
iinXovg  —  niupiu  (BL),  dipl^nttre  (Alb.). 
diaxog  —  disk  (Bl.  ii.  Alb.)  -^  divcus. 
iicrd^iv  —  disfa,v  (Alb.)  —   swetfeln. 
ioxety  —  doukhem  (Alb.)  — •  leheiuen. 
ioxtfui^iv  —  dokitnas  (Alb.)  —   prüfen. 
SoxifA^  —  dokfmi  (Alb.)  -^  Probe« 


"*-  -  Lehrer« 


—  es«  — 

^o'Aoc  -—  dolu  (Bl.)  —    dolus, 
rfo'l«  —  do:ea  (Bl.)  —   gloria. 
6or^Q  —  duletoriu  (Bl,)  • —  Gelier. 
dqdxtav  —  drai:u  (Bl.),    drakav  (Alb.). 
Aqs^avii  —  Htrapa.v,  draper   (Alh.)   —  Sichel. 
itogtfird'ut  —  dariiesku  (Kl.)  —    KJienlieD. 
iüfoy  —  daru  (Bl,),  doureti  (Alb.)  —  donuin. 

E. 

fcij^HV  —  engrofu    CBl.). 

hx^lvQ  —  m^m/a  (Bl.),  gial«  (Alb.)  —  AaU 

l»vix6^  —  ethniko  (Alb.)  —   Heide. 

stlSuXov  —  idoto  (Alb.)  —  Abgoit. 

sliuXoXuTntiu    —   idolatria    (Alb.), 

slxäv  —  icona  (B!.),  kona  (Alb.)  —  Bild. 

elfff»!  —  eirine  (Bl.)  —   pax. 

iVj^fOe  —  ^kottcnip ,   nepoi  (Bl.)  —   Enkel. 

Jxilej'Ei)'  —  alegu  (Bl,)  —  auslesen. 

^iUi^/MNTi'i'i;  —  eietimosi  (Alb,) 

Aeuff«e*a  —  icphleri  (Alb.)  —  Freiheit. 

iAep^epoe  —    fephtero    (Bl.  u.  Alb.)  j 

IXsvd^qoiiv  —  lephteras    (Alb.)  —    erlösen.  ~"^ 

£5«»V*''Vf  —  ejrafne  (Bl.)  —  subito. 

ig^yero-^«*  —  chsigis  (Alb.)  —  auslege». 

egjf/^ffif  —  chigisurc  (Alb.)  —  Ausleguag. 

l%ttim  —  em   (Bl.)  —   eiire. 

(oprij  —  geoHie  (Bl.)  —    Festtag. 

fnidti/ittt  —  po/(a  (Bl.)  —  Begier. 

iitir^äeioQ  —  epüideiu  (Bl.)  —  Aptui. 

lQe9^i^$v  —  atherrei  (Alb.)  —  reicen. 

IgyaTtn  —  avgate  (Alb.)  —  Arbeiter. 

igiftia  —  ercmi  {Xlb,),.ermu  (Bl.)  —  Wüste. 

BvaYyiltov  —  vggili  (Alb.)  —  BrangeliuiB. 

fjjSßo'p  —  echtru    (Bl.)   —  hosiic 

^j^tvog  —  esch  (Alb.)  —  Igel. 

Z. 

£tt&eo?  —  sckengt  <Alb.),  »/aa*  (Bl.)  —  heilig. 

X,iitv  —  x.ieg  (Alb.)  —  sieden. 

\uü  —  aiVa*  (Alb.)  —  Getraide. 

C'Tioc  —  sas/io  (Alb.)  —   Eifer. 

^Xka^oTtiu.  —  zaelepsura  (Alb,)  —  Eifersticht. 

t>;XoZy  —  iw/is  (Alb.)    —  beneidw. 

ttXvg>os—  tiinthipka  (Bl.,  m  Alb.)    , 


tßsQi  —  Uiniziphe  (An>.),  gUwAfe  (BL)  —  Ingwer. 
y  -—  zyga   (BK  n.  Alb.)  —  Jodu 
g  —  Zigare  (Alb.)  —   Wage« 
veiy  — izigku  (BL)  —  cüigere« 

H. 

Yoq  —  mulare  (BU),  mu$ü:a  (Alb.). 
vg  —  me9t  (Alb.)  *<—  diuudius. 
:  —  eroes  (BL)  -^  beroi« 

x/ioc  —  ihatami  (Alb.)  —  Ehebett; 

^oc  —  lharr09  (Alb.  u.  BL)  —  Mstlu 

M  —  ihaume  (Alb.)  —  Wonder. 

:^oy  —  theatro   (Alb.)  -«>  Theater« 

vi^  —  thelima  (Alb.)  --.  Wille. 

\kiov  —  ihemel  \k\h.),  iew$eiu  (BL)  —  Griuidlage. 

•Xiwcig  —  ikemeUoosure  (Alb.). 

^  —  ihile  (Alb.)  —  Scheide,  Schwerdt. 

ig  —  thumgiame  (Alb.)  -^  Tbyfluao. 

<a  —  tkwreii  (Alb.)  —  Opfer. 

acTtiqiov  —  tknsiastri  (Alb.)  —  Altar. 

»  —  ilrr^  (Alb.)  —  Thüre. 

u§  —  ihorajc  (Alb.)  -—  Pafiser. 

*  *  '  ' .' 

6g  —  giatro  (Alb.  u.  BL)   —  Arxt. 
r  —  iicig  (Alb.)  --*  gehen. 
g  _  iial  (Alb.),  /actf   (BL)  —  Schlinge. 
—  ilibe  (Alb.)   —  Regeobogen; 
li«  —  siau  (Ol.)  -—  stehen, 
ß/a  —  Utoric  (BL  n.  Alb.)  -«>  biatoria. 

AT. 

[Xj^C  —  iolte   (Alb.  n.  BL)  —  caballnt. 
\g  —  Iheikh  (Alb.)  —  böae. 
id'og  —  kalaiha  (OL)  —  ealathiis. 
ifiig  —  iamaJci  (Alb.)   —  Angelruthe. 
\fkog  —  lalam  (Alb.),   halaf  (BL). 
d  -   *a/#a  (Alb.)  ~  Wohnung. 
\ßfj  —  kaliba  (BL  u.  Albi)  —  Hätte, 
ry  —  chiemu,'  Memmu  (BL)  —  rufen. 


i  *  ■ 


t 


xv/if*ea  —   iamara   (BI.   o.  Mb,). 

m/iii-og  —  iamella  (BI.),  ggatKilc  (Alh.). 

xäfni.os  —  kiiimakn  (Allj.)  —  Tau. 

xo'/iJiTHV  —  Icampnrgi^aure  (Alli.)  —  krüimnen. 

jtäiaaTQor  —  laitintra    (BI.  u.  Alb.). 

xivvußi?  —  kannepa  (Ul.)  —   Hiiiil'. 

xfirovC^siv  —  lauoni»  (Alb.)  —    r»?ge!«. 

xoviuV  —  lauotia  (BI.  «,  Alk)    —    Regel. 

xÜTir^XoQ  —  wpakal  {Alb.)  —   caup». 

naTTiat^ov  —  kabcsliu    (BI,),  Jcapistat  (Alb.). 

xäniav  —  kafion  (Alb.  n,  BI.)  —    Kapnun, 

icäoußos  —  katabidc  (Alb.)  —    Kreba. 

Käg^ov  —  karre  (Alb.  ».  BI.)    —  Karre. 

xHirrai'«  —  gkastauiie  (Bt.),  kechteuie  (Alb.). 

xaiaäixä^Eiv  —  katadikas  (Alb.)  -^  verdauea. 

KaiuxXvff/tög  —    kalakiucamoi  (Ul,). 

x«T«o'xoffci;  —  kalatkope   (DI.)   —  Spinn. 

TÖ  x«ru  —  latiia  (Alb.),  kaloogi  (BI.)    —    Erdgescli«... 

xetifw  —  kapktts    (Alb.)    —  Käfi^. 

xH^og  —  chedru  (BI.)  —  Ceder. 

xEXifff&a*  —  kcrdeich  (Alli.)  —   bcsitieu. 

xfviEtfV  —  kinntiseaku  (BI.)  —  sieche». 

Kegapis  —  keramide  {K\\t.),.cheremiita  (BI.)   —  Ziegel. 

jctQuiieig  —  keramitttn  (Alb.)  —  Töpfer. 

xtndaiov  —  kerase  (111.),  kierachi  (Alb.)  —  Kirsche. 

tcsQX''^"  —  gkircin  (Alb.)  —  heiser  »ejn. 

xepx'*'^  —  gkirtonre  (Alb.)    —    beiser. 

xfjialu'O)'  —  kape/c  (BI.)  —    c.ipiniliiui. 

xf^ahj  —  kapti  (BI.),    XoiA*    (Alb.). 

xerp(c).og  —  kefalii  (Ul.)    —   eine    Fiscbarr.  ■  ••■  ,,-, 

xviqiov  —  kriri  (Alli.)  —   Waclisliclit,  r  .   .  -   , 

xnqöi;  —  ker!  (Alb,  w.  B!.)  ~    Wachs. 

x.xxo/Üi?  —  kiikiibaike  (Alb.)  —   Hole. 

xtWi-roj  —  kiiidi,n  (Alli.)  —  Gefahr.  ,,  i 

xirvapov  —  kinnamino  (Alb.)  —   Ziuimt.  i 

tÜTgov  —  kilre  (Alb.)  —  (ilrone. 

xtrwQV  —  korre  (Alb.),  tzikora  (ßl.)  —    Cicliorie. 

xif,-;  —  klitx.e  (Alb.),  klliae,  chee  (BI.)  —  Scblnuel. 

xXiQOvopCa   -    kliroHomi  (Alb.)  —  ErhichafV. 

xvr^tff;  —  schkpae  (Alli.)  —  Krätie. 

Koivög   —   koino    (ßl.)  —   communii. 

xoivMvia  —  kugkkimi  (Alb.)  —   Geraeiiischafi. 

xainovog  —  kiiniiin  (BI,),    korrona  (Alb.). 

xöxxr^  —  kukkit  (BI.),   kiiikie  (Alb.). 

xoxxu/ii^loc  —  kutitpvlc    (Alb.)  —  Pllauiiiei(„t^,,     . 

xoiiü(>(ov  —  kulak  (lil.),  t«ifa(a   (All*.).  .^^^     _ 


okoxvv»»  —  kughil  (Alb.)  -  Kürbis. 
ovig  —  tenusa  (Bl.)  —  A«cbe.     . 
orafUiv  —  kumpoig  (Alb.)  —  kliogen. 
ivaßog  —  hmmpaU  (Alb.)  —  Klingel» 
inavov  —  kopan  (Alb.)  —  Nöisel« 
infog  —  koprae  (ßh)  —  BUin 
ifoi  —  korp  (DI.  u.  Alb.)  —  cortas. 
ofi§iiß  —  kiuroig  (Alb.)  —  kehren. 
Ofivog  —  kofin  (Alb.) ,  hnfa  (Bl.)  -—  Korb. 
Ojpvr^  —  kopsche  (Alb.)   —  Schenkel. 
Qmnia  •—  körn  (Bl.)  —   Komelkirsche. 
ffietg  —  käme  (Bl.)   —  cara. 
ficToXXog  —  krüchiaU   (Alb.). 
foSvog  —  krognie,  krua  (Alb.)  —  Qeelle. 
t^Bfväv  —  gmiernaesesku  (Bl.)j  hAerri$  (Alb 
bmare. 

wtmviov  —  gkutunn  (Bl.)  —  ddoniini« 
iUi  —  Ir^lire  (Alb.)  —  calix. 
^/Mvor  —  kinUmo  (Alb.)  —  Kimmel. 
vMUQiecog  —  kiparis  (Alb.),  kypaerimixe  (Bl.). 
pfpißiov  —  krumte  (Alb.)  —  Kieie. 
Mr  —  Ir»^»  (Alb.),  Irantf  (BU)  —  caait. 
«MftyMi  «^  komedie  (Bl.)  —  Comodie. 
«nr^  —  ihvpff  (Alb.)  -*  Ruder. 


LoiT^oc  —  lagime  (Bl.)  —   lagiBiia« 

kiMuroc  ~*  Ittmpa  (Alb.)  —  Lampe« 

L^i9r««y  —  /aanp«  (AlU),  Iu9mprü€$ku,  Iwmimeiu  (Bl.)  < 

leuchten« 
LiUMTf  o(  —  lampsuere  (Alb.)  —  gliniend. 
kMTe«v  —  taepig  (Alb»)  —  lecken« 
kf^^aty  —  /Wgr^o»  (Alb.)  —  Legion. 
ittnsiv  —  leipsesku  (BL)  —  laacen. 
igfxHv  —  Ugku   (BL)  —  ledlen. 
lamiTr  —  leene  (Bl.)  —  peliit. 
lisroc  —  Moff*  (Alb.)  —  Schale« 
iiMQa  —  /eifw  (Alb.  u«  BL)  —  Autcatx. 
\Mgm  —  ^iooma  (BL),  ledkans  (Alb.)  -^  Kindbetterin« 
lA^v  —  leomimr  (Alb.),  le»  (BL)  —  leo. 
Upn^  —  limmnu  (BL)  —  Hafen. 
itn^  _  II  (Alb.),  ttimuy  imd  (Bl.)  —  Leinen. 
iiwafiiiv  —  i^g  (BL)  —  bitten« 
iUnQiov  —  Uugke  (Alb.)  —  LfiffeL 

Ktftnt«iiL«  ktlt.  Alftrlfc.  n.Bd.  m.  AIrtfc.  4\. 


ii>«v  —  lipsfm  (Al!i.)  —    l,raiiclteo. 
Xoyi^edu,  —  logari»  (AlU.)  —  reclinen. 
Xi^iapoi  —  loghmul  (Alb.)  —  Gedanke, 
ioyoc  —  loghi  (Alb.)    —  Rechnung. 
Xovtty  ~~  lau  (Ul.),  liaig  (Alb.)  ~  lavure 
iloür^ov  —  /('aW  (Alb.)  —   Bnd. 
XoxsTa  —  iechoneri   (Alb.)  —  Kindbeir. 
Xvxog  —  iupii  (Bl.)  —  liipii*. 
Xv^voi  —  Uchnnr    (Alb.)    —  Leuchli^r. 


ftafcia  —  maghi  (\ll>.)  —  in.i°h, 

ftoftvi^i;  —   maghinchlgiare  (Alb.)  —  Zmiberer. 

pa*)?i)7'c  —   madüi   (Alb.)  —  Sdiüb-r. 

^xpäy  —  margiiarc    (Alb.)  —  fern, 

(iüxxqa  —  magge    (Alb.)    —  Trog. 

fuiftfta  —  tnatna  (Mb.),  MWiwa  ^Ul.)   —    MnmA, 

/tuvta  —  manie  (Ul.)  —  Wutb. 

/Mtwäff  —  BiH«(OJ  (ß!.)   —  grimmig. 

Itävtti  —  manntu  (Bl.)  —    valea. 

^p«*(iov  —  utaraith  (DI.),   mor«/»  (Alb.)  —  Fenchel. 

/itt^aafiÜQ  —  miirapg  C^"*-)  —  Sctwäcbp. 

fittQyuQtir^^  —  margaritare    (Bl.  u.  Alb.). 

fniQYOg  —    murre  (Alb.)  —  tlioriclit. 

fiÜQiiuQov  —    marmore    (Bl.  u.  Alb.), 

(iAqtvq  —  martyru  (Bl.  u.  Alb.)  —  Zeuge. 

liaqjiiQttv  —  martyrh  (Alb.),  marfurisetk  (Bl.) 

fiaaäa9ai  —  meslek  (Bl.)  — •  knueo. 

Haat^ft  —  magischtre  (Alb.)  —  MeUier. 

liüuTv'i   —    masliche   {Bl.  u.  Alb.) 

fiaaxfiXri  —  schetuiare  (Mb.)  —   Achsel. 

fieyaXtiog  —  moigmele  (Alb.)  —   prächtig'. 

HeyuXui}xitiTäui  —  malesLochem   (Albv)  —  prahlen. 

Iiiyag  —  mad  (Alb.)  —    groM. 

Hiyt^og  —  megistane,  madetvi,  madte  (Alb.)  —    Grä 

(litfi/ivog  —  mod  (Alb.)   —   uMdin*. 

fKXarrr^Qiu  —  melan  (Alb,),   wuiae  (Bl.>  —  Tinle. 

(ifXyeiv  —  miel  (Alb.),  muign  (Bl.)   — melken. 

ft^t  ~  miallttt  (Alb.),  «(rtw  (Bl.)  —   mel. 

ftfUvy;  —  mel  (Alb.),  maiaim    (Bl.)  —  Hirte. 

tUXoQ  —  mele  (Alb.)  —  Glied; 

(liviiv  —  me»ofg  (Alb.),'.  «Man   (Bl.)  —  mauct^. 

fifar.fißQi'a  —  metedite  (Alb.i)  —   Miltng.  '.'.  ■ 

fitaiT^g  —  metite  (Alb.).i—  Termiltler.  1    '  ■■;    >- 


fUcog  —  me$  (Alb.),  namf^a'(BL)  — ' Mitte.«' 

f/LhaXXov  —  meial  (Bl.)^   maniem  (Alb.). 

ftBrdvota  -^  meiani  (Alb.)  -—  Buite« 

fuiavoisiv  -^  meiois  (Alb.)  —  bereuen. 

fUTQßtv  —  M^nrr  (BL),  moI«  (Alb.)  —   messen. 

gUwQOv  —  meiru  (BU),  maü  fAlb.). 

/Kigfli^  —  meru  (Bl.)  —  ApCübiom.  \  - 

/K^lov  —  flso/a  (Alb.) ,  «s^rti  (Bk)  — *  ApfoL 

/»ify  —  jünat'  (Alb»),  «eM-  (BL)  —  MoMrt.    * 

fik^ideiv  —  meitioneig  (Alb.)  -^  denken. 

^TiQ  ^  menie  (Alb.)^  minie  (Bl.)  —  nieBS. ' 

^XVLV^  ^^  wächttfUna  (Alb.)  -^  Anscblagi 

^jX^o^  —  JUS»  (Alb.)^  üsAi  (Bl.)  —  Meile. 

fimifutov  —  wmimore  (Alb.),  itMnmeni  (Bl«)  —  Monument. 

fiOiXela  —  mieki  (Alb.)  — ^  Bhebrndü  ■ 

fitoixog  —  nsfcAeltf  (Alb.)  —  iUiebrecli^r« 

p^oXvßiog  -^  nMlißhe  (Bl.)  —  Blei.    ' 

fkolvfifga  —  molia.  (Alb.)  —  Schmntz. 

fii6Qog  —  mari  (AlW)  • —  'mors; 

likOüxog  —  mtulk  (Alb.)  -—  Mosehns.  •   " 

fkovcix^  —  musika  (Bl.  -o«  Alb.)  -^  Hnsüu  * 

fiOvcixTag  —  mu9iJt0  (Alb.)  ^-^  Mosilianf.  •    '« 

(»»IIes  —  muBka  (B].)j  «str««  (Alb.)  -*-  nu»i^ 

fivxdofiasr  —  mugkariskm  (Bl.)  —  muglre»  - 

|(i»li7  —  muU  (A1b.)j  «tora  (Bl.)  ~  Mihlew 

(»vloid^^o;  —  mulüxd  (Alb.),  flnor«rtis  (BL)  —  Müller. 

ftüia  —  muka  (Bl.)  —  mucns. 

i^iQ/jiili  —  maraig  (Alb.)  —  Ameise. 

^iqor  —  myru  (Alb.  u.  Bl.)  -^  Salbe. 

fi^Q»  —  muroM  (Alb.)  — 'Myrrhe. 

jttSg  —  mm  (Alb.)  —  Ifaink. 

(ttvoraS  —  MMlalxa  (BL  u.  Alb.)  «^  Knebelbart. 

fitHn^Qiov  —  muBtiri  (Alb.)  — •  Geheimnisi. 

^^/a  —  mmrezi  (Alb.)  —  Thorbeif. 
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raro^  —  nao:  (Alb«V  —  TempeL 

faixXf!Qog  —  naMir^ig  (Alb.)  —  SchiflUitrr. 

miXag  —  nattlu  (BL  tu  Alb.)  -^  SeUffnrWbn. 

ravr^c  —  ^^f^  (Alb.)  «-  Sebiffen 

fiMdg  —  neme  (Alb.)  -i-  Uoirille« 

f^ntog  —  nißon  (BL)  —  infimfc 

r9<roc  —  «<f^  ^Alb.  V.  BL)  -^  InseL 

fnjpuF9a$^  iraftr  ~isalo^,  nee  (Alb.),  tf^iMlsi(BL)— jchfriaunen. 

r/k9  —  niki$ir€  (BL),  t^tefM  (AHk)  •—  Mieterin.     .  .  ^^ .    . 


vo/iog  —  »ow  (Alb.)  —   Geseti.     ,^  ,.^  .1.  ii.  i  »  > 

Kiwc  —  «o/ie  (Bl.)  —  Näwe. 

yii|  ^  nopte  (]))■),  nalae  (Alb.)  —  oox. 

Ü. 

öit/ri^S  —  vdetav  (Alb.)  —  ReUe. 

örfo'c  —    «(/c  (Alb.)  —  Weg. 

olxovQfiitt  —  loMtmiek  (Alb.)  —   Oeconouii?. 

olnövofios  —  konomi  (Alb.)  —  OecoDom. 

öXolvf^  —  ulerigttire   (Alb.)  ~    Gelieul. 

Ö1o1d£civ  ~-  uterig  (Alb.),  ouileen  (DI.)  —  ululnre. 

ofioiof  —  omoiu  (Bl.)  —  boinngeo. 

oMp  — •  untere  (Mb.)  —  Traiiuit 

övtiQOTTBiy  —  enlerroig  (Alb.)  —   Iräomeu, 

ovOfia  —  Huma  (Bl.),  emere  (Alb.)  —  Name. 

oTtäqa  —  pemae  (Alb,),  poomu  (Bl.)  —  Frucbi. 

Öqy^  —  *"'^*  (All»!)  —  Zorn. 

o%og  —  Otelu  (Bl.),  w(»«fe  (Alb.)  —  Essig. 

oQixc^xov  —  orikaik  (Alb.)  —   MeHiogmeUll. 

ÖQ/itt&ög   —  hrade  (Alb.)  —  Heihe. 

offga  —  orixu  (Bl.),  or«  (Alb.)    —    Beil. 

oq^ttvöq  —  oarfanu  (Bl.)  —  orpbiiBUB. 

HqX'Q  —  kJtifelc  (Alb.)    —  testiculi. 

liffToüy  —  £schle  (Alk),  os»  (Bl.)  —  KhöcIicd. 

ouitan  —  wg-cr  (Bl.)  —  Euter, 

oiiQov  —  fidiire  (Bl.),  3urr€  (Bl.)  —   Urin. 

i7. 

iiäyoiiQOi  —  phagura    (Alb.)  -—.Krebs. 
jiofrfaj'Wj'Of  —  pedagogQ   (Alb.)  ■ — •  Erzieher. 
nutQ  —  hige  (Alb.)  —  Kind. 
Tiut^  —  bascheza  (Alb.)    —   Mädchen. 
irai.ä}i,r/  —  patma  (Bl.))  paelaempe  (Alb.)  —  palm. 
naXiiTiov  —  palat  (Bl.  u.  Alb.)  —  Pallfut. 
jrav^yvQig  —  panaegyr  (Alb.)  —  Versammlung. 
^af>a(iüX\ur  —  baraoaris  (Alb.)  -^    Tergleichen.' 
TiuQaßoX^  —  paraboii  (Alb.)  —  Glochniu,.  ■ 
iraoääiiaoq  —  paradei»   (Alb.  u.  BL). 
■naoaro/iiu  —  paranomi  {Alb.)  —  Uoretht. 
naftJiyoQia  —  parigori  (Alb.)  —  Trost. 
naQr^yo^iiv  —  parigoris  (Alb.)  —   trösten. 
Tranoi/iiov  —  eparemise  (Afb.)  —  SprÜcWflrt. 
nöaxfiv  —  po€fofg  (Atb.)j  pMn  (DI.)  —  leiden. 
Tiäojv  —  paun  (Bl.) ,  paha  (All»)  — -  Bfau.   ■ 


nMov  —  pa9Ue  (Bl.)  —  Feld* 

m&g  —  paeh'gn  (Alb.)  —  pet. 

if&Xa  —  fiele  (Bl.)  —  FelU 

nsTiSQi  —  piper  (Bl.  u.  Alb.)  —  Pfeffer. 

ifijrwv  —  peapine  (Bl),  piepar  (Alb.)  —  PfelH5,  »lelone. 

nsQtxB^dXaiu  —  perfkepkale  '(Alb.)  —  Helm. 

nigiit  —  peiuriklle  (Bl.)  —  perdrix. 

^r^^o  —  peira   (Bl.)  —  petra. 

^VX^S  —  pu9chi$n  (Alb.)   —  Ellenbogen. 

%$»og  —  bule   (BU  u.  Alb.)  —  Bütte." 

nirsiv  —  beu,  mpiam  (BU),  hi  (Alb.)  —  potare. 

n$^era  —  pwa  (Bl,),  pisae  (Alb.)  —  Pech. 

nimg  —  pisie  (Bl.),  lese,  mpesa  (Alb.)  —  Glaube. 

nXavdsir  —  piaaeps  (Alb.)  ' —  umherirren. 

nUl  —  plot^  (Alb.)  —  Platte. 

TsXaroq  —  lat  (Bl.)  —  breit. 

vXtHBiv  —  plea:  (Alb.) ,  impleUsk  (Bl.)  —  plectere. 

nletifimv  —  plewumi  (Alb.)   —  Luoge. 

nX^fi  —  p/tagra  (Alb,),  plana  (Bl.)  —  plaga. 

^l^^^f  —  plen  (Bl.) ,  p/to/  (Alb.)  —  plenus. 

nUv^og  —  plithare  (Bl.  u.  Alb.)  —  later. 

nv€v(M  —  pneme  (Alb.)  —  Creist. 

nolijcig  —  poesia  (Bl.)  —  poesia. 

noi^T^g  —  poiaeii  (Alb.)  —  poeta. 

navkiv  —  pMn09g   (Alb.)  —  arbeiten. 

nogrela  —  pomia  (Alb.)  —   ünzueht. 

iroQv^  —  puntane,  huroa  (Alb.)  —   Hure. 

itOT^Q  —  polaer  (Alb.) ,  pölire  (Bl.)  —  Becher. 

%OT$^iv  —  potia  (Alb.)  —  tränken. 

novg  —  bui   (Alb.)  —  Fum. 

nQacov  —  praa  (Bl.),  presch  (Alb.)  —  pornim. 

itQoßXfifML  — *  probUma  (Bl.). 

ngoMovai  -^  prodos  (Alb.)  —  yerratlien. 

nQoioiixoq  —  prodote  (Alb.)  —  terratheritck 

nQoioviq  —  prodoier  (Alb.)  —  Yerrither« 

ir^Of  S  —  proiizie  (BU)  —   dos. 

jrQOTlfitjffig  —  mproduri  (Alb.)  —  Verzug. 

nqo^iixfig  —  profit  (Alb.)  —  Prophet. 

nqiava  —  pryiHiia'  (Alb.)  —  Hintertbeil  des  Schiffet. 

ngoxavig  —  mpret  (Alb.)  —  Herrscher. 

vQvratsvsiy  •*—  mpreieroig  (Alb.)  —   lierrschen. 

nQÜQa  —  propa  (Alb.)  — *  Yordertheil  des  Schiffes. 

nQWTog  —  prootopare  (Alb.)>  prooin  (Bl.)  —  zuerst. 

nxBQOv  —  paeniae  (Alb.)^  pemi  (BU)  -*-   Feder. 

TTvffij  —  P^gg^  (Alb.),  p^imnul  (Bl.)  —  Faust. 

nvxpog-  —  pjftnoBU  (Bl.)  —  densos. 


nvoe  —  p^rotH  (ßl.)  ~    Eiter.       —    ■  iM     -1^.»*^  -  rt\*j 
jrvgyog  ■ —  P^rgo  (Alb.)  —  Tlinrni.   '     ' 
nwXot  ~  pif/iM  (Bl.),  ptile    (Alfa.)  —  {iiilhic. 


gäüapvos  —  ramu  (Bl.)  —  Zifeig, 
piyX^*"  —  gifrchas   (Alb.)  —  Khonrchen. 

i ',„',,  _  resi„a  (Bl.)  —  resinn. 
ijrwp  —  ritar  (Alb.)   —   Redner. 
«S«  —  raegunav  (Alb.),  radikina  (Bt.)  —   radi\ 
({[oüff^nt  —  raegnioa  (Alb.)  —    «urtelu. 
i«>C  —  ripa  (Alb.)  —  Riemen, 
Ol?  —  *-i*i»  (Bl.)  —    Flusa. 
oid  —  roida  (Alb.)  —    Granstapfel. 
Qoir^  —  rc«(c  (Alb.)  —   Gewichl. 
DBa%  —  im  (Bl.)  —   rirui. 
Qvffösir  —  rudfg  (Alb.)  —  runzeln. 


cäypa  —  samar  (Alb.),  aumara  (ßl.)  —  SalleU        -tww 

ffäxxog  —  sakku    (Bl.)  —    Sack,  i,„^ 

aän^aQov  —  zachare  (Bl.  u,  Alb.)  —  Zucker. 

«rwVdiv  — ■  sapunc  (Bl.  u,  Alh,)    —  Seife, 

ffsiiji'i?  —  schacnae   (Alb.). —  Mond. 

aiXtyov  —  aelik  (Bl.)  —    EppiiJi. 

atjpa  —  »cmnti  (Bl-),  nischani   (Alb.)  —  Zeiclien. 

ai;iTa/iog  —  sinam  (Alb.  u,  Bl.)  —  Sesam. 

aivam  —  sinape  (Alb.  u,  Bl.)  —   sinapis, 

tTxciiäuXi^6iv  —  »landalis  (Alb.)  —  Aergeraiit  geben, 

axäjiJBiv  —  sapu  (Bl.),  trap  (Alb.)  —  graben. 

vieeiä^stv  —  gkot,  akarpiaestu  (Bl.)  —   diuipare. 

ffx^ntQov  —  schop  (Alb.)  ■ —   ScQpter. 

irxiä  ~  akolad,  chic  (Alb.)  —  Scbaiteo. 

(rx>.>;n6g  —  skliro  (Bl.)  —   durfia. 

<Tx6p,iQog  —  shimpri   (Alb.)  —  scombnit. 

cxö^elog  —  »chep  (Alb.)    — *  Klippe. 

ffxÖTtog  —  iskoda  (Bl.)  —  Kundschafter, 

axoQTTi'og  —  akorpiona  (Bl.),   tckrapiae  (Alb.)  —  ScorpiM 

axöiog  —  akolide  (Bl.)  —  Dunkelheit. 

nnifia  —  saphi  (Alb.)  —    Weitheil, 

cjtäfyynfov  —   »pargkanu  (Bl,)   —  faicia. 

ir:tr,Xttiov  —  »paelaie  (ßl.),  ackpela  (Alb.)  —  «pelunca. 

<T.iXr,y  —  s^/mn  (Bl.)  T-  Will. 


fntoYYid^  cnoyyog  —  »fihungn  (Bi.),  ^pkangger  (Alb.) 

spoiifiia« 
CMovifi  —  $puda  (Alb.  lu  Bl.)  —  ¥X€i%k. 
tnädiov  —  studio  (AH).)  —  Renobabn« 
aTa9(M.6g  —  Btan  (Alb.)  —  Stall. 
aroL^ig  —  nlaßda  (Bl.)   —  RosiDen. 
^rviyog  —  schUpi  (Alb.)  —  Haus. 
orstQog  —  sierpu  (Bh  u.  Alb.)  —  sterüis. 
CTsgeog  —  stereoosUu  (Bl.)  —  starr. 
^rregoifi^  —  Mchirepeiine  (Alb.)  —   Blitz. 
fmjXii  —  achiule  (Alb.)  —  Säule. 
^^VC^yi  —  i»i«/e/«re  (Alb.)  r--  Stutze. 
aTi7^«ts<v  —  msieiem  (Alb.)  —  stutzen. 
^rrlxog  —  Biich  (Bl.  u.  Alb.)  —  Vers. 
noXig  —  $loU  (Alb.)  —  Kleid. 
OTOfAaxog  —  Miomach  (Alb.  u.  Bl.)  —  Mageo. 
argaßog  —  slrimb,  atrampu  (Bl.)  —  kramm« 
argotletv  —  drod  (Alb.)  —  drehen. 
OTQwyyvfAi  —  aslrog  (Alb.),  aatern  (Bl.)   —  streuen. 
aTQWfu/i  —  Strome  (Alb.)   —  Lager. 
cxijnj  —  izupu  (Bl,),  stupe  (Alb.)  —   Werg. 
OTVTfjtjQia  —  9it/pse  (Alb.  u.  Bl.)  —  Alaun. 
^ugitxeiv  —  asueru  (Bl.)  •— >   sibilare.   ' 
a^dXXeiv  —  feghen,  /ege'$g  (Alb.)  —  fehlen« 
cr^pjfv  —  sphina  (Bl.)  —  Keil. 
cr;^^/Aa  —  schima  (Alb.)^  chipn  (Bl.)  < —  Gestalt. 
^^oXd^iv  —  aholas  (Alb.)  —  feiern. 
frX^^V  —  schoiia  (Bl.),  sholi  (Alb.)  -^   Schale*^ 


T. 

räyfia  —  iagme  (Alb.)  -^   Heersehaar. 

xa^iovv  —  iajp  (Alb.)  — -  ordnen. 

Ttt§<^  —  iajc  (Alb.)  —  Ordnung. 

xanBivog  —  tapinos  (Alb.)  —  demuthig. 

xanstvoTv^g  —  tapinossure  (Alb.)   —  Demulb. 

xavQog  —  taur  (Bl.)  —  Stier. 

xiXsiog  —  telio  (Alb.)  —  Tollkoromen. 

xsXcinig  —  telooner  (Alb.)  —  Zöllner. 

x^arov  —  tigane  (Bl.  u.  Alb.)  —  Tiegel. 

^^^^  —  timnie  (Bl.),  nter  (Alb.)  —  Ehre. 

xix&ij  —  cica  (Bl.),  sisae  (All>.)  —  Zitze. 

xQdjre^  —  Irapexe  (Albk)  —  Tisch. 

xQifUiv  —  tremvr  (Bl.),  dridcm  (Alb.)    —  zittern.. 

xqi^vXXov  —  trt/olia  (Bl.)  ~  Klee. 


t 

-    B«    - 

tdojutv  • —  tromtue  (Alb.)  —  fürcliteo. 
woüos  —  tromara  (Alb.)  —  Furclit. 
w^e'f  —  '«>•»  (B1-)  —  Thurm. 
xixv  —  '^cÄe  (Ul.) ,  talich  (Alb.)  —  Glück. 


vtoi  —  chilliu   (Bl.)  —  filius. 

vXn  —  pH  (Alb.)  —  HoU. 

*wc  —  tviegke  (Alb.)  —  Pfluggchaar. 


ya/vetv  —  fex  (Alb.)  —  leuchten. 

jpayEpo;  —   tzphakete    (Alb.)  —    offenbar. 

yctvoE  —  fainer  (Alb.  u.  DI.)    —   laierna. 

yanaalu  —  fanta»ie  (ßl.)  —   EinliildiiDg. 

jnavTatr/tn  —  fanlasi   (Alb.)  —  Gespeiui. 

^aqitaxtia  —  farmeku  (BI.)  —  Hexerej. 

fdofiMXOv  —  farmagk  (Alb,  ii.  Dl,)  —  Gift. 

^sv^siv  ' —  fugu   (Bl.)  —  flielien. 

yvyös  —  fagiie  (ül.)  —    Bliebe. 

yiol  —  ßiaka    (Alb.  u.  DI.)  —  Flamme.  ^ 

9)jltia;)0$  —  fgialettiare  (Alb.)  —   Schwüijrer.  ^^ 

yotVfg  —  ßnile  (Alb.)  —    Palme.  V,. 

ffo'i'o?  —  /omco  (Bl.)  —  Mord. 

<fOQä  —  farre    (Alb,)    —  Frucht. 

ipovQvog  —  furra    (Alb.)   —  furnus. 

giQuri-Q  —  fra/e    (Bl.). 

giQUTQi'u  —  fralie  (Bl.), 

<PQÖviiioq  —  froiiimti    (Bl.)    —  klitg. 

^v/ij  —  ftiga  (Bl.)   —    Flucht. 

yvXlov  —  follc  {\i\.),ßeta  (Alb.)  —  Blalt. 

fvati  —  f^si  (Alb.  u.  Bl.)  —  Katur. 

tfiiixivitv  —  fiff-^P*  (Alb.)  —    pflftnzlicli. 

yuio'v  —  fi/ti  (Alb.)    —   Pflnme. 

^mltög  —  fwle  (Alb.)  —    HÖlile. 

<fwg  • —  fooli  (Alb.)   —  Licht. 

ywoT»,'?  —  ferculra  (Bl,),  pentzere    (Alb.)    —  Featier. 

X. 

Xaigfn%eiv  —  chairitig    (Alb.)  —   grussen. 
xäJii'i  —  chalilx.    (.\lb.)    —  Kiesel. 
X^QtQ  —  ffcharisli  (Alb.)   —  Dank, 
XiiQTii  —  karte  (Alb.), —  Papier. 


—    Ml    - 

^d^rxBiv  —  kasi  (Bl.),  gogesig  (Alb.)  —  gähnen. 

IfÜE^r  —  ched  (Alb.)  —  giessen. 

XBiQoyQa^ov  —  chirografa  (Alb.)  —  Handschrift. 

X^f^fJ^yQ  —  Hamide  (Alb.)  —  Mantel. 

^oQifj  —  xorre  (Alb.)  —  Dann. 

lOQi^i  —  kordeze  (Alb.),  komtiao  (Bl.)  —  Saite. 

\r6Qog  —  karu   (Bl.)  —  Chor. 

XQBiiinrig  —  ckreophile  (Alb.)  —  Schuldner. 

XQ$€iv  —  krenmoig  (Alb.)    —  bestreichen. 

XQitnog  —  chrtMure  (Alb.)  —   gesalbt. 

^wv^  —  chooni  (Alb.)   —  Trichter. 

^Qa  —  ekowtra  (Alb.)  —  Land. 

XU^Qirr^g  —  ckooriaiis  (Alb.)  —  Bauer. 

^fßdXfAog  — -  psalm  (Bl.)   —  Psalmen. 
^aXfiii^SiBtv  —  paaemoig  (Alb.)   —   singen. 

£2. 

fixearog  —  ocheenu  (Bl.)  —   Ozean. 
^fAog  —  nmeru  (Bl.)  —   Schulter. 
<IoV)  olor  —  90U  (Bl.)  —  Ey. 
4&Qa  —  tare  (Bl.),  höre  (Alb.)  «—   hora. 
^a^iXstu  —  f6l09  (Bl.)  —   Nutzen. 


^ 


Nachschrift 

iu  vorziehendem   Verzeivhniaie   Xr,    Vllh 

Die  Hulfsmirrd ,  die  mir  \iey  Turaieliendcr  Arbeit  va  G^ 
böte  srandeu,  wnrcii  sehr  »pärlicli;  Leake  und  Tliumnunl 
geben  nur  inngcrc  WörlcrTerioichrissc ;  clai  fllbiiniMli-teut>f)ic 
WÖrterbnch  von  Xylander  urafnsst  nur  30  Octnvbiälter,  Hm 
«nlnfhisdie  Wörterbuch  »on  Clemens  auf  847  Seiten  iit  of- 
feiibnr  nur  für  den  gewöhn  liehen  Verkehr  beitimint,  lint  g« 
keinen  wisscngdinfillchen  Anstrich;  f>h  nber  grossere  Hälfsmin«! 
übeThfliipl  TorhniiJcii  ginü ,  inns«  (ch  dahin  gestellt  «ejii  lauen.     ' 

Bejr  üiei>en  geriiipea  Mülfsmitteln,  und  dfl  mir  —  wie  bf> 
reit»  erwähnt  —  die  griediitcbe  Sprache  nicht  mehr  aebr  ge-  < 
lünfiß  ist,  kann  Tnrsfeliende  Nnchweisung  nicht  auf  Gründlirk- 
keil  Anspnirh  innrben ,  mir  ein  ohn<:efiihres  Anhalten  geben. 
Doch  liud  hier  5-600  gricchisrhe  Worter  nofgeslellt,  die  nit 
walarhisclien  und  albanischen  mehr  oder  weniger  Verwandttcluft 
h.-iben,  wäbretid  in  dem  Verzeichnisse  Nr.  VI.  die  griecliisdiei 
W'öricr  mit  den  entsprechenden  gäliscbeo  und  wülitclien  lOMin- 
meiigestcllt    waren. 

Ans  der  Vergleichiing  dieser  beiden  Nachweiaungen  VI. 
)ind  Vlll.  ergielit  sich  ohngeHilir  dai  Verhaltnisi  der  griechi- 
schen Sprache  einestheils  lur  eigentlich  keltischen  Sprache,  ub- 
sercin  (jülischen  nnd  Wälischen,  andererseili  zu  dem  Wal>cbi- 
srlM^ii  und  Albanischen,  die  da*  Altlhraziscb-Macedunische  ddiI 
Altillyriscbe  fortsciien ;  man  kann  daher  hierdurch  der  gewia 
«ehr  interessanten  Frage  naher  treten :  aaf  welchem  ke1ti«cIieD 
Dialecte  die  griechische  Sprache   Torangsweise  baairen  nifig. 

Das  Walachisrbc  »der  eigentlich  Rumänische,  dai  tob  mehr 
als  8,  lielleiihi  von  10  jSUItiiinen  gesprochen  wird ,  meist  Vieh- 
hirten und  Ackerbauer,  in  einem  sehr  weilen  Districie,  der  skli 
Ton  Mähren  durch  die  Donauländer  bis  durch  Hnrea  zieht,  wie 
das  Albanische  im  alten  lUyrien,  setzt  offenbar  die  Sprache  der 
alten  EiiiW'ihnerschart  fiirt,  abgesehen  von  fremden,  in  die  Spra- 
che aiirgenxmmenen  Wörtern,  und  mir  scheint  es  ein  ungehen- 
rer  Irrthum,   eine    ganz    Inl'iige    Hjiiothete,    wenn  man  glaubt, 


in  Thrazien,  Maccdonien  und  überhaupt  io  jenen  Ländern  des 
füdlichen  Europa  habe  man  früher  eine  eigene,  ganz  unbe- 
kannte, gänzlich  erloschene  Sprache  geredet;  alt  aber  die  Ro- 
mer das  verhältnis«uiäMig  unbedeutende  Dacien  erobert,  die  et 
nur  kurze  Zeit  besasscn ,  habe  die  ganze  ungeheure  Einwohner- 
schaft in  Südeuropa  ihre  Sprache  ganz  vergessen  und  ein  rer- 
dorbenes   Latein  angenommen. 

Im  Gegentheile  möchte  ich  ganz  der  Ansicht  sejn,  dass 
die  Macedonier,  Thraker,  Dacier,  überhanpt  die  Völker  des 
fadlichen  Europa  eine  Sprache  redeten ,  die  ihrem  Wesen  nach 
sich  im  Rumänischen  und  Albanischen  fortsetzt,  wenn  auch  fiele 
fremde  Wörter  zugetreten  sind.  Das  Romanische  oder  Wala- 
chische ist  nicht  ein  yerdorbenes  Latein ,  sondern  die  lateinische 
Sprache  ist  ein  ausgebildetes  Rumänisches,  auf  welchen  Ge- 
genstand kh  später  bej  der  Nachweisung  Nr.  IX.  xurückkom- 
neo  werde,  wo  Ton  dem  Verhältnisse  des  Rumänischen  zum 
Lateinischen  die  Rede  seyn  wird. 

Meiner  Ueberzeugung  nach  sprach  man  zur  alten  Zeit,  in 
der  Torgriechischen 9  griechischen  und  römischen,  in  Morea,  Ma- 
cedonien ,  Thrazien ,  Dacien  und  den  Donaugegenden  eine  Spra- 
che, die  der  jetzigen  rumänischen  oder  walachischen  sehr  nahe 
hl  ihren  Grundzngen  stand;  das  jetzige  WalachiKhe  setzt  jene 
alte  Sprache  fort ,  hat  aber  viele  fremde  Wörter  aufgenommen, 
wie  es  auch  mit  dem  Albanischen  und  Altilljrischen  der  Fall  ist. 

Die  Thraker  mit  den  dazu  gehörigen  Völkerschaften  und 
die  lUyrier  werden  Ton  den  allen  Schriftstellern  als  zwej  sehr 
grosse,  aber  sehr  verwandte  Völker  dargestellt,  und  so  werden 
sich  noch  ihre  Sprachen  verhalten  haben.  Walachisch  und  Al- 
banisch sind  zwar  zwei  verschiedene,  wie  mir  aber  scheint,  sehr 
verwandte  Sprachen ,  nur  hat  das  Walachische  yiel  mehr  slawi- 
sche Wörter  aufgenommen ,  bat  sich  etwas  slawisirt«  Ob  beide 
Sprachen  sich  etwa  zu  einander  verhalten,  wie  das  Gälische 
und  WäliKhe,  muss  ich  dahin  gestellt  sejn  lassen,  aber  wohl 
scheint  es  mir   möglich« 

Eine,  so  viel  ich  weiss,  bisher  noch  unerörterte,  aber  ge- 
wiss sehr  wichtige  Frage  möchte  die  sejn:  wie  sich  das  Wa- 
lachische und  Albanische  zu  der  eigentlich  keltischen  Sprache 
verhält,  zu  dem  Gälischen  und  Wälischen? 

Wenn  man  das  latino- kellische  Wörterbuch  sub  Nr.  liL 
mit  dem  latlno- walachisch -albanischen  vergleicht,  das  sub  Nr. 
JX.  folgen  wird,  so  tritt  eine  so  grosse  Verwandtschaft  unter 
diesen  vier  Sprachen  hervor,  dass  ich  sie  als  grosse  Dialecte 
einer  Ursprache  betrachten  möchte,  die  aber  stets  vorhanden 
gewesen  sejn   mögen. 

Rumänisch  (Walachisch)  und  Albanisch,  wie  respective  die 
alten  Sprachen  der  Thraker  und  llljrier,  erscheinen  daher  aU 


Zweige  der  kcltSscItcn  Spradie,  »o  gut  (ils  dns  Gälisrlie  uiiJ 
WiiliacIiC,  ■welche  die  Sprache  der  alten  tialticr  und  Uriiir» 
forlsctzeiJ,  aber  die  enieo  bcideu  Zweige  der  kcltUtlicu  Spn- 
clie  gclioren  dem  «Sdlichen,  die  leutern  bcidco  dein  nordli' 
chen  Eurupü. 

Die  helleDi»rlie  oder  griecliiache  Sprache  ist  keiue  Ui- 
ipraclie,  wie  scLoii  aliea  Pag.  426.  aiis°efüLr[  wurde,  saii:Jcrn 
liildeic  sicli  aus  kc-ltisdieD  und  letuiliiclicii  El  erneu  te  o ,  «unl« 
«Ler  als  Ltlicrattjr-  uud  CuiKersniioiiuiiraclie  über  gani  Siiil- 
enropa  lierr»clieud ,  wie  spii<cr  das  LaieiuiacLe  über  NoH- 
eurupA. 

Da  dat  (iriecliiscbe  in  Südeuropa  eotslaDd,  wabrirlieiulidi 
zuerst  be7  deu  Pela*giero  ausgebildet  wurde,  die  iwiaclieodM 
'J'lirakorii  tmd  lllfriern  wohnten,  so  laiis*  man  glaubcu,  ilui 
4h  keltische  Element  der  gricchisclien  Sprnchc  aii>  den  l>iii*  ■ 
lecteu  dtr  durtigeu  Völker,  vun  den  Thrakern  uud  llljriuci 
MiiHumHien  sejn  würde,  das  tiricchudie  riel  mehr  im  Walad"- 
■eb«»  und  AHJaiii^tchen  Auklüitge  und  Wuneln  ecigeu  wünle, 
als  im  tiiiüsdieo    und  WäÜschen. 

Wenn  man  aber  diesen  Gegensland  nhher  durcharbeitet, 
wenn  man  die  Nachweisungen  Nr.  VI,  und  VUI.  yergleidit,  H 
Surfte  diese  Vermiithung  nicht    bestätiget  werden. 

Die  eriediisdie  Sprftcbe  sclieiol  mir  vielincLr  der  eigent- 
Itdi  (nord-J  keltischen  Sprache,  dem  Gitltsdieu  und  Walisch» 
mehr  verwandt  aU  dein  Siidkcliiachen,  dem  Walncbiscben  uni) 
Albanischen,  dadurch  dem  Alrlhraki^chen  und  lliTH>cheu.  U 
Hisiichl  EU  diesen  letzlern  SpracKen  Mliciot  aber  das  Grieclii- 
sche  mehr  dem  Alltaniichen ,  oitd  dadurch  dem  Alliltyritdin 
verwandt  aU  dem  Walacliiicheo  und  reqwctife  dem  Allihrs- 
siKhen. 

Findet  dieses  Ilesiiltat  bc^  den  Sprach  forscher  d  Anerken- 
nung —  was  ich  freilich  gani  dahin  gestellt  tejn  lauen  mnw 
—  so  iit  es  ein  sehr  interessantes  und  auffallendes,  denn  dit 
Geschichte  erwähnt  wohl  die  Verbreitung  tou  thiakischen  und 
illjrisehen  Stütnmea  über  Griechenland  und  Kleinasien;  dau 
hier  aber  auch  keltische  Stämme  Tun  anderer  Abstammung  und 
Sprache,  den  Galliern  und  Britanniem  verwandt,  in  ältester 
Zeit  gesessen  hätten,  davon  finden  wir  nirgends  Kunde.  Iiit 
aber  das  Griechische  wirklich  durch  das  Keltische  dem  Altgäli- 
schen  und  Britannischen  nuher  verwandt  als  dem  Alltbraktschen 
lind  llljrischen,  so  ntüssen  dort  auch  wohl  eigentüdi  keltiadie 
Stämme  (den  iiurdischen  verwandt)  gesessen  haben,  zu  denen 
wohl  die  Pelasgicr  gehörten,  ans  denen  voraugsweiae  die  Grie- 
chen hervorgegangen  sejn    werden. 
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Hiernacli  tcheineii  die  Pelasgter  nicht  tbrakitcbeii  Urtpriin- 
9  j  fooderD  ein  tpeciell  keltiidies  Yolk  geweteo  xu  sejn,  deor 
illiern  ond  Brieten  yerwandt« 

Ob  aber  das  Gilische  oder  Waliache  mehr  Anklang  im 
"iecbischen  hat,  durfte  schwer  zu  sagen  sejn;  oft  stehet  das 
techische  Wort  diesem ,  oft  jenem  näher,  and  die  hier  Tor- 
^te  Nachwebung  wird  erst  weiter  ausgeführt  werden  mns- 
B,  ehe  man  hierüber  ins  Klare  kommt;  soll  ich  aber  eine 
n»ang  aussprechen  y  so  mochte  ich  das  Griechische  dem  Wa- 
chen naher  stellen  als  dem  Galisehen« 

Hiernach  möchte  man  glauben ,  dass  die  Pelasgier,  die  an 
n  Küsten  Griechenlands  wohnten,  den  BriUmes  im  galischen, 
reitz  oder  jirmoriea,  die  (Afmro  in  Britannien  und  wahr- 
lieinlich  den  Cimhem  in  Germanien  stammrerwandt  waren, 
)  trieben  Torzugsweise  Handel,  orientalisirten  sich  besonders 
der  Sprache,  so  bildeten  sich  als  Literatur  oder  CoBTer» 
tionssprache  das  Hellenische  oder  Griechisch«,  das  sich  ali- 
ihlig  Aber  das  südliche  Europa  bef  den  Gebildeten  Terbrei* 
te,  während  es  bejm  eigentlichen  Tolk,  besonders  dem  Bauer 
id  Viehhirten  nur  wenig,  zum  Theil  gar  keinen  Eingang  ftmd* 
in  eigentliche  Volk  behielt  im  Allgemeinen  seine  Mutterspra- 
e,  nber  die  Litteratur,  die  CouTersation   war  griechisch« 

Auffallend  ist  es  gewiss,  dass  die  Griechen  das  keltische 
ement  ihrer  Sprache  aus  dem  Nordkeltischen  entnommen  ha- 
0  werden,  wahrend  die  nordlichen  Reimer  da«  keltische  Ele- 
»t  ihrer  Sprache  aus  den  griechischen  Ländern,  ans  Thra- 
n  und  Macedonien   entlehnten« 


IX. 

worter 


dei 


Vfalachischen )    Blaxixa    oder    Rumaneshy    welches 

das  Alttlirazische  (ortsetzt  ^ 


und 


les  Albanischen^  ^Alßaturixdy   welches  das  AltiUyri- 

sche  fortsetzt) 

lie  mit  lateinischen  correspondiren  ^  nnter  BeyfÜgnng 

der  etwa  entsprechenden  keltischen  Wörter. 


Benutzt  sind: 

for   dsf  Walachische: 

Job.  Thanmann't  Wörterbuch,  in  dessen  Untersuchungen 
nber  die  Geschichte  der  östlichen  europäischen  Völker 
1774. 

Leake,  Researckes  en  Grece  1814. 

Andr.  Clemens^  Walachisches  Wörterbuch,  Hermanstadt 
1836. 

lir   das  Albanische: 
Thunmann  oX»   loc. 

T.  Xjlander,  Die  Sprache  der  Albanesen  oder  Schkipe- 
taren.     1885. 

Abkürz  ungen: 

Bl.  —  Walachisch. 
Alb.  —  Albanisch. 
W.  —  Walisch. 
Gl.  —  Gälisch. 
Br.  —  Bretonisch. 
Ir.  — •  Irisch. 


.XI 


«Ol 


n 
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rtb.sconderc  —   nskuiid   (Dl.),    pliscliiclia   (Alb.). 

<iöstiiliutm  —  apbite  (Bl.),  apsith   (Alb.). 

txbj^ssus  —  abisi  (Alb,),   aiblieis  (Ir.). 

€academia  —   acadeinie   (Bl.). 

w^Mntrare  —  kuratu  (BL)* 

aecuraius  —  kurat  (BL). 

ueer  —  aera  (BL)j  wrace (Alb.),  egr,  ecraid(W.)|  aicr(Br.}, 

uoerhitas  —  agerime  (BL),  geare  (W.). 

aeeiuft^  —  ocet  (BL). 

aculeu9  —  khel  (Alb.),  colg  (GL),  col  (W.). 

acuwumare  —  askut  (BL). 

acms  —   aeoiu  (BL). 

ucuiuß  —  aakutit  (BL). 

adamas  —  diamautu  (BL  a.  Alb.),  adamant  (GL). 

adaugere  —  adaagu   (BL). 

adducere  —  aduk  (BL),  atuka  (Alb.). 

adjungere  —  adeogeodu  (BL). 

adjuUire,  adjuvare  — '  ajut^  ajutu,   adziutzi  (BL). 

adjutor  —   adjutoriu   (BL). 

adjutus,  adjumentum  —  adjutorentia   (BL). 

admissarius  (Hengst)  — -  armesariu  (BL)« 

adunare  —  aduoe   (BL). 

advocatus  —  adrocat   (BL),   adhocaid  (GL). 

aer  —  ere  (BL  u.  Alb.),   aer  (GL). 

aeramentum  und  ^dfia  im  Mittelalter  die  Bronce  nnd  aerM" 
wten  Kupfergeschirr  werden  zusammenhängen  mit  aranu, 
arama  im  Walachischen  das  Kupfer,  daher  auch  räme  das 
Kupfer    im  Italienischen. 

aermgo  —  rugino  (BL),  rhird  (W.). 

aeUuB  —  hethe  (Alb.). 

ager  —  agkru  (Bl.),  arre  (Alb.),  acair  (GL),  erw  (W.). 

agüiM  —  ageru  (BL). 

albamem  —  albetia   (BL). 

albare  —  albesk  (BL). 

alhuM  —  alb,   alp  (BL),  alp  (Br.). 

aUu9  —  altu  (Bl.),  alt  (GL). 

KtfmUia ,  ktlt.  Alttnk.  II.  Bd.  lU.  AMb.   .  41 
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aliium  —  alliu    (Bt.). 

aloe  —  aloe  (Bl.),   alos  (Gl.),  eljvr  (W.). 

ahitudo  —  eimllaliL  (Hl.). 

ahta  —  nait,  analiu  (Ol.),  nalte  (Alb.),    all  ((iL). 

amaricare  —  .-iinaresku  (Bl,). 

amaritudo   —    ainariciane    (Bl.). 

amarua  —  ;imarrii    (Bl.),    amarcach    (Ir.). 

MMibo   —  Bmbe    (Bl.). 

awho  (Pult,  Cnnzel)   —  amTonti  (Bl.). 

ambuiare  —    uinblu  (Bl.). 

ametkt/Uus  —  amelbistu  (Bl.). 

amicitia  —  mikusi   (.\lb.). 

amicu»  ~~  mik  (Alb.),  ninnil  (Gl.)  ,  arnj-  (Br.). 

amj/gdala  —  mygd(i]n    (Bl.),   alantandetn    (Br.). 

anathemalixare  —  aualhiraatuesk  (Bt.). 

anadipioiia  —    anadijjlosis  (Bl,). 

anehora  —  anßhira  (Bl.),  aggiire  (Alli.).    angör  (W.). 

angelKa  —  agpdlu  (Bl.),  egeel  (Alb.),    aiigel  (W.). 

anguilla  —  oclielle  (Bl.>,  ginle  (Alb.),  angiiillen  (Br.l 

anguttua  —  ingusle  (Alb.),  angui>t  (Bl.),  inj,'  (W.). 

anima  —  initnn,  oinu  (Bl.),  annm  (Gl.),    iocnm  (W.). 

anisum  —  ita^snn  (Bl.),  anU  (CiL),  nnU$e  (Br.). 

annnlua  —  incln  (Bt.),   «inaie  (Alb.),   an,  aitin  (GL). 

annus    —  an»  (Bl.),    nin  (*il.). 

ante  —   itinaiiite    (B!.). 

ape.r  —   pisk   (B!.). 

apis  —  albine  (Bl.),  mplietc  (Alb.),   beac  (Gl.)- 

apoplearia  —  apuplesie    (Bl.). 

aposlnlua   —   apostol  (Bl.). 

apparilio  —    parriie    (Alb.). 

appcfUio  —  pufta    (Bl.). 

approprialia  —  apvopricre  (BU). 

aprilis  —  aprille  (Bl.),  pril  (Alb.),    ebri!  (W.). 

aqua  —  apa  (Bl.),  oygia  (Alb.),  aw  (W.),  ach  (Gl.). 

aquosHS  —  apatosu    (B'-)- 

nro/or  —  aratoriu    (Bl.),    nradair  (G).). 

arbor  —    armpore  (Alb.), 

arca  ~  arka  (Alb.),  airc  (Gl.),  argae  (Vf.). 

architectua  —  arcbitecto  (Alb,),   ardcblachair  (Gl.). 

arcua  —  arku  (Bl.),  cliark  (Alb.),'  archelte  (Br.). 

ardere  —  ard  (ßl.). 

ardor  —  ardere   (Bl.). 

area  —  arge    (Bl.).   aiie    (Gl.). 

arena  —  arioa  (Bl.),  area  (Gl.). 

argentutn  —  argeiit  (Bl.),  argiaol  (Alb.),   airgiod  (Gl.). 

arhabOf  arrha  — arTuiia,,eai'i)aB  (Gl.). 
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arma  —  arma  (Bl.),  arme  (Alb.)^  airm  (Gl.). 

armare  —  armedu  (Bl.),  armatot  (Alk.),  araaich  (GL). 

artmarimm  —   almariul   (BL). 

anmus  —  anna  (BL). 

mrripere  *—  arrigtime  (Alb.). 

ascia  —  teila  (BL). 

usimtiß  —  atinu  (BL),  asal  (GL). 

U9per  —  aspni  (BL),    hasper  (Alb.). 

U9pargu9  —  sparga  (BL),  asparach  (GL). 

asiacus  —  attacho  (BL),  stako  (Alb.). 

uUesUUio  —  atestat  (BL)^  tjatiad  (W.). 

atiingere  —  atiog  (BL). 

uugu9tuM  —  aogusta  (BL)^   aengkasta  (Alb.),   anwst  (W.). 

audire  —  aud,  arta  (BL),  ctaw  (W.). 

uuditor  — -   auditoriu   (BL). 

avfo  —  auH  (Alb.),  ail  (G\.). 

aurichaUmm  —  oiikalk  (Alb.),  orchal  (Br.). 

aurin  *-  nreche  (BL). 

aurum  —  aar  (BL),  ar  (Alb.),  auw  (W.),  or  (GL). 

amseuliare  —  asknlt  (BL). 

auscuiiaiar  —  askultatoria  (BL). 

auiumnus  — -  tomna  (BL). 

auena  -*  oresa  (BL). 

avunculus  -*  nnchiul  (BL),  ugkl  (Alb.). 

ojtis  —  csie  (BL),    aisil  (GL). 

azyft^us  (panis)   —  azima   (BL). 

haculus  —  bukum  (BL),  bagl  (W.). 

halhutare  —  balbnt   (BL),  balbusa  (Br.). 

balBamum  —  mpalsamn  (BL),  mpalsam  (Alb.),  balm  (GL). 

baptisma  —  pagezim  (Alb.),  baistidh  (GL). 

iapiizare  —  pateozu (BL),  paghezoig (Alb.),  badezant  (Br.). 

iaptizaius  ^-  botezat  (BL). 

harba  —  barba,  mparmpa  (BL),  barb  (GL). 

barbarus  —  barbaro  (BL  u.  Alb.),  barbarra  (GL). 

barca  -^  barke  (Alb.),  bare  (GL). 

betulm  —  petela  (BL),  bedw  (W.). 

bibere  —  mpiau,  ben  (BL),  pi,  piba  (Alb.),  befa  (Br.). 

bilis  —  belt  (Alb.),  bestl,  bile   (Br.). 

blandities  —  blandete  (QL). 

bla$phemare  —  blastamu  (BL). 

Uawpkemia  —  wlaiphaemi  (Alb.),  Mastern   (BL),  blatife-» 

me  (Br.). 
bimUoM  —  bonitate  (BL),  bäte  (Alb.). 

48  ♦ 
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bonu$  —  buoe,  mpuaa  (Bl-)*  bonn  (Gl.).    Tj  .^tfi         r>».» 

iorMif«;-««-   gkfaoregüt  (Alb.). 

io>  —  mpoii,  bou  (U!.),    bew  (W.). 

boaritiK  —    boariu  (ßl.). 

braccae  —  mpreke  (<^ll).),  n.idragi  (Bl.)  aber  imbracu  iil  b«- 

kleiden,    breacan  (Gl.). 
brachivin  —  brn^u,  nipratiu  (Bl.)*   brttc  (Gl,), 
bra»$ica  —  berotzu    (IJl.),  brevych  (W.). 
bruwta  —  bruma    (ßl.).  I 

bubaiu»  —  birolu  (DI.),  hualitxt   (Alb.)  —  Büffel.  l 

hucca  —  buca  (BI.).   gqog«  (Alb*),  pog  (Gl.).  j 

hticcea  —  bucaiura   (BI.). 

,>  I 

c.  ■  I 

eahallua  —  kal,  kalu  (BI.),  kalle  (Alb.),   c»|iall  (GL).        ! 

eacare  —  kak  (BI.),  oac  (Gl.)  —  kacken.  ' 

cad4fre  —  kad  (BI.),   cadw  (Vf.). 

caduM  -^  kada  (BI.), 

caepa  —  t^iapa,  kepne  (BI.),  kiepa    (Alb.),   tibol  (W,), 

Cturemonia  —  tiiriinoDJ    (Alb.),    c«reinoni  (Br.). 

eaetar  —  kaisare  (Alb.), 

ealamus  ■—  kalam  (Alb.),  calaf  (W.). 

calalhua  ~  kalada  (BI.). 

calcare  —  kalk  (BI.),  sahair  (Gl.), 

calceus    —  knlijun  (BI.). 

«a/c»/«s,c«r/ceÄ  — klinlidi(ßl.),clacbag(G].),calleslr(ff.). 

caMus  —  kaldu    (BI.). 

calendarium  —  kaleiidariu   (BT,),  kalender  (Alb.),  caleiD- 

deir   (Gl,). 
caliilus  —  kalte   (BI.). 

calia?  ~  ketki   (Alb.),  calift  (Gl.)  —  Kelch. 
callia  —  kalle   (BI.). 

calvns  —   kalbu   (BI.),   calbli  (Gl.)  —  kabl. 
calx  —  kalkatinii.  (BI.),  kelkere  (Alk),   calch  (W.). 
camelui  —  kaiiiilia  (BI.):  ggarailc  (Alb.),  camell  (W.). 
camera  —  kainnra    (BI-  u.  Alf).),    camer  (Br.). 
camisia  —  kainase  (BI.),  keißiBse  (Alb.)  —   cnimts  (GL), 
campaitOy  tiittinabulum  —   kainpaiui  (BI.),   kumpona  (Alt.)' 
campua  —  kamp,  paule  (BI,),    camp  (Gl.). 
canalis  —  kaiinl  (Alb,),  canal  (Gl.)  —  Ginal. 
canccUarius  —    kanijelaricu  (BI.J. 
canccUi,  im  allen  Latein    cancri  —  kraic  (BI.). 
candtla  ~~  kaootaela  (BI.),  knndaele  (Alb.),    cantol  (Br,). 
candelabrum  —  kantiliere  (Alb,),   candolecr  (Br.). . 
canere,  cantare — kaiid(BL)k  keAlai)«]ciiuit()%(A^),  caii(Gl.). 


camis  —  kane  (Bl.)»  kieo  (Alb«),  ean  (Gl.),  ei  (W.). 
canistrum  —  kanislra  (B1.  u.  Alb.),  caDaitair  (Gl). 
cannabis  —  canepa  (BI.)^  karp  (Aib.),  eaimb  (OL). 
canon  —  kanoDA  (Bl.) ,  kaDou  (Alb.),  canoD  (W.). 
caniiiena  —  kanteka  (Bl.),   kangka  (Alb.),  canateil  (Gl.). 
cantor  ^  kantoretu  (Bl.),  khentes  (Alb.),    canteir  (Gl.). 
cantua  —  kantare  (Bl.),  kentuare,  kbaene  (Alb.)^  can  (Gl.), 

c  a  n  u    (W.). 
caper  —  kepere^  kapul,  zap  (Bl.),  gabJiar  (GL). 
capere  —  incapu  (BL),   ceap  (GL). 

capiBtrum  —  kabestru  (BL)^  kapittal  (Alb.)^  cabjst  (W.).  • 
capiUtium  —  kapete  (BL),  cabideol  (W.)« 
capo  —  kapoDu  (BL),  kapon  (Alb.),   capan  (GL). 
caprUj    caprea    —    kapriora^     kapr  (BL),    gabliar    (GL), 

gaTT  (Br.). 
capiivilas  —  chapsa  (Alb.),   eaptivite  (Br.). 
captivuB  —  cbapsosiiri  (Alb.),  eaetbwr  (GL). 
capui  < —  kapu  (BL),  kokbe  (Alb.),  cap  (GL). 
carabus  —  karabide  (Alb.),    er  ab  (Br.). 
carba  —  karbune  (BL),  gual  (GL). 
carbonarius  —  karbunariu  (BL). 
<aro  —  käme  (BL),  carn  (GL). 
carpio  —  krap  (BL),  carp  (Br.)  —  JEUrpfen. 
carruca  -^  karrotza  (Alb.),   ca rocke  (ßr.). 
carrucarius  —  karuusu  (BL). 
carrus  —  kar  (BL),  kerre  (Alb.),   car  (GL). 
casa  ^—  kasa  (BL),  katole  (Alb.),  cat  (Ir.). 
4:aseu9  —  kasau  (BL),  caise  (GL),   cawa  (W.). 
casaiieron  —  kositoriu  (BL). 

c€M/aii^a  —  gkattanne  (BL),  keschtenie  (Alb.),  castan  (Gl.) 
culaclißamua  v<—  kataklaesinoi  (Alb.). 
calaacopua  —  kataskope  (Alb.). 
catinua  —  katzanu  (BL). 

caUa  —  katnssa  (BL),  matie  (Alb.),  cath  (W.). 
cauda  —  koate  (BL),    cont  (W.). 
cavta  —  kapbasa  (BL),  kaphat  (Alb.)« 
cedrua  —  kedru  (BL),  cedre  (Br.). 
ceUa  ~  tzelaea  (BL),  kellaera  (Alb.),  aell  (GL  n.  W.). 
centmm  —  kint  (Alb.),  cent  (Gl.)* 
cera  —  cera,    tscbera  (BL),  keri  (Alb.),  ceir  (GL). 
ceraaum  —  kerase  (BL),  kierssi  (Alb.),  ceirio«  (GL). 
cerebrum  —  krieri  (BL). 

cereviaia  —  oleTiua  (BL),   leann  (GL),  llhjn  (W.). 
cernere  —  kerk   (BL);   ceniaw  (W.). 
€€r$atm€n  —  kiarte  (Alb.),  catb  (GL). 
certo  —  kerton  (Alb.),  ceart  (GL). 
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etrvir  —  cefa  (BI.),  »berk  (Alb.), 
em-vu»  —  kerb  (B!.),   carw  (Gl.). 
elmlcanthum  —  knlakaou  (Bl.). 
Charta  —  karte  (Bl.  u.  Alb.),    cartach  (GL). 
tUngraphum   —  Chirographe   (Alb.). 
ckirmrgua  —  ilscheraTu  (BL). 
C&Iumm  —  klamide  (Alb.),  cieoc  (W.). 
Chorda  —  korntaeao  (Bl.),  kordaia  (Alb.),   cord  (Gl.). 
Chorus  —  korii  (ül.),   cor  (Gl.  u,  W.). 
eicada  —  gkinkala  (BL  u.  Alb.). 
Cicer  —  tieatzere  (Bl.)i  kikera  (Alb.). 
Cichorium  —  wikora  (Bl.),  korre  (Alb.),  eicorea  (W.). 
cidonium,  (malum)  —  gkutunn  (BL)  —  die  Qiiitt& 
cingcre  -  uigku  (BL),  ceagiii  (W.). 
cinia —  kemii;a,  tiamissa  (BL),  cbl  (Alb.). 
cinnamiim  —  kinamino   (Alb.),   canel  (W.). 
Cipptt9  —  cipi  (Alb.),  ceap  (GL). 

Circulug  —  izerkiu,  kerkii(BL),  kierllial(Alb.),  cearcal  (GL), 
citare   —  nizitoneig  (Alb.). 
Citmm  (inalum)  —  kilre  (Alb.)  —  Citrone. 
CiAara  ~  kiibara  (Alb.),  cruith  (GL). 
Civitaa  ~  ceiate,  liitale  (Bl.),  kiulet  (Alb.),  ciwdnwd(W.). 
ClaAri  —  cratle   (Bl.). 

Clavia  —  kllias,  chiae  (El.),    külze  (Alb.),   glas  (GL). 
clerictis  —  klirik  (ISl.). 
coeleste  —  kielte   (Alb.). 

coelum  —  iKheriü,  ceriu  (BL),  kkiell  (Alb.),  ceal  (GL). 
Coena  —  cena,  teioa,  kena(BL),  zemere  (Alb.),  ciiiiaw(W.). 
coenare  —  kojaig   (Alb.),   ciniawa  (W.). 
togitare  —  kugetu  (BL),  knigtonem  (Alb.),  chongein  (Br.). 
cogi/alio  —  kugeiare  (BL),  kuigtime  (Alb.), 
cognata  —  kunata  (Alb.). 
fognatus  —  kumnat   (Bl,),  knnal  (Alb.). 
cognitio  —  kunosclntia  (Bl.) ,  gniochaegia  (Alb.). 
cogniCua  ~—   kuQoRcut    (BL). 

fognoic»  : —  koonoosku  (BL);   gnioch,    gnech  (Alb.). 
eolligere  —  culegu   (Bl.). 

columba  —  cholubul  (BL),  polnmmt  (Alb.),  colm  (Gl.). 
folumna  —  kolone  (Alb.),  porninbw  (B10>    clonn  (GL). 
coltia  —  skuli  (Alb.),    cuigeal  (GL). 
eolligere  —   kiileg  (Bl.). 
collyrium  —  kulaku  (BL),  kuJiati  (Alb.). 
coma  —  kirne  (Alb,). 
cometea  —  komet  (BL). 

fommendare    —   reournandar  (Alb.),    comendu   (Bl.),  saD- 
mawl   (W.). 
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commercium  —  kuinerke  (B).). 

communis  —  koino  (BU),  cuinant  (GL). 

communilas  —  kagkbimi  (Alb.),   commuii  (GL). 

comparare  —  kiimpar  (BL))   comparageio  (Bc.). 

comparatio  —  kuinparare  (BL). 

compemliare  -^  kuinpet  (BL). 

comprehendere    —    perkep,    kupreod    (BL),     kuprid   (Alb.), 

coinpren  (Br.). 
consanus  —   insanitosedu  (BL) 
conscientia  —  kunoskintia  (BL)^    coinutias  (GL). 
consul  —  konsul  (BL),  ciisliiile  (Alb.),  coosul  (Br.). 
conlintialio  —  conteoire  (BL). 
contra  —  kontre  (Alb.). 
conlremiscere  —  kulremiir   (BL). 
convenliis  —  kubent  (Alb.),  cofen  (W.). 
cophiuus,  corhis  —  korfa  (BL),   copliina  (Alb.),   carb  (Ir.). 
copia  —  kopie  (BL) ,  cop}  (Br.). 
coquere  —  koku  (BL),  co  (GL),  cocq  (Br.). 
corbiia  —   korabie  (BL). 

cornu  —  komu  (BL),   com  (W.). 

cornus  —  körn  (BL),   cwrog  (W.). 

Corona  —  kuruna  (BL),  korroDa  (Alb.),  coron  (W.). 

coronare  —  enkoroned  (BL),   coroui  (W.). 

corpus  -**  kurm    (Alli.)^   corp  (GL). 

corrigia  —   kurrao  (BL),    ripa  (Alb.). 

coriejc  —  skoarta  (BL),   cairt  (GL). 

corsy  chors  —  kurl  (Alb.),   cwrt  (W.). 

corvus   —    korp  (BL  u.  Alb.). 

Costa  —  kosta  (BL),   costeeDu  (Br.), 

cojca  —  kophsfte  (Alb.). 

crassilvdo  —    grosiine  (BL). 

crassus  —  grasi,  gkosu  (BL),  aetrassa  (Alb.). 

creare  —  krcu  (BL),  gkrechem  (Alb.),  creu  (W.), 

creatura  —  ktaesura  (Alb.),  creutair  (GL). 

credere  —  kred  (BL),  creid  (GL),   credu  (W.). 

credor  —  credintia  (BL). 

crepere  —    crepu  (BL). 

crescentia  —  kreskerea    (BL). 

crescere  —  kresk  (BL),   crissqnein  (Br.), 

creta  —  kreta  (BL),   criadli  (GL), 

crinon  —  krinu  (BL). 

cruciare  - —  krukias  (Alb.),    craid  (GL). 

crudus  —  krud  (BL),  criiadh  (GL). 

cruor  —  giuri  (BL),   gaor  (GL). 

eruj:  —  krutze  (BL),  criik  (Alb.),  croc  (GL). 

cristaUus  —  kristal  (BL  u.  Alb.),   criostall  (GL). 
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cuhitHs  —  kotu  (ni.),    kut  (Alb.). 

cuculus  —  kiikku  (ül.),    kiukie  (Alb.),    ciiag  (Gl.). 

Cucurbita  —  kurkumpeia  (Bl.) ,  kiigkti!  (Alb.). 

culina  —  kulina  (Bl.). 

CoUer  —  culitu  (D!.),    coltar  (Gl.). 

cuminum  —  kiminon  (Alb.),    cuiinen  (Gl.). 

tupa  —  kuip  (Bl.  u.  Alb.),   tGpä  (Gl.). 

cuprum  —  kepre  (Alb.),  copar  (Gl.). 

curcuma  — ■   kute»  (Bl.)  —  UalTier. 

curare  —  kyryx  (Alb.). 

cvrrere  —  kiir  (B).),    cnrsnich  (Gl.). 

curtus  —  enskurt  (Bl.),  sskurtere  (Alb.),    corr  (Gl,), 

cuspis  —  piscu  (Bl.),  bouie  (Alb.),    yspig  (W.). 

Cffpmrissu»  —  kypaeriiilie  (Bl.),   kiparu  (Alb.). 

D. 

daemon  —  daimoni  (Alb.)^    deainlinn  (Gl,), 

damiiare  —   dnemaetoig  (Alb.),   dainna  (Gl.). 

dumnatiü  —  Jaein  (Alb,),  (lAinnad  (Gl.). 

damnum  ~  dat-in  (Alk),    damiiad  (Gl.). 

dare  —  dan,  tai  (UK),  datze  (Alb.),  loir  (Gl.). 

dolor  —  datetoriu  (Bl.). 

datitin,  doniim  —  daru  (Bl,),  dhurnte,  dnenae  (Alb.),  daw« 

(W.>. 
decem  —  dcke  (Bl.),  dgiet«  (Alb.),   deich  (G!.). 
december  (inensis)  —   de9emTrie  (Bl.),   deichmbios  (Gl.). 
decretum  —  dekret   (Bl.). 
deligare  —  deslcgo  (Bl.). 

delphinua  —  delpliin  (Bl.  ».  Alb.),  deilf  (Gl.). 
demena  —  desmetik  (Bl.). 

dcHs  ~  dcDte,  Dliiite  (Bl.),  dämmt  (Alb.),    dant  (W.), 
deusare  —  denteaoig  (Alb.),    liughatg  (Gl.). 
dcHsus  —  de*  (Bl.),  denture  (Alb.),    tiug  (Gl,). 
desertus  —  desert  (Bl.),    dysert  (W.). 
dciiderare  —  descberuig    (Alb.),  «yrchu  (W.). 
detidcrium  —  desclieriin  (Alb.),  lyroU  (W.). 
demper  —  desupra  (Bl.). 

dea.-lra  —  dedirepta,  dgintlie  (Alb.),   deas  (Gl.). 
diabolu»  —  dBiali   (All..),  diaiol  (Gl.). 
diatheca  —  diala  (Bl.),  dmtbaek  (Alb.),   tiomnad  (Gt.). 
dicere  —  diko  (Bl,),  tJiatse  (Alb.),   ditiau  (W.). 
dies  —  dio  (Bl.),  dit,  te  (Alb.),  di  (GI..\ 
diffamare  —  defaomu  (Bl.). 
digii-v»  —  degeiii  (Bl.). 
dimicare  —  dimiku  (Bl.), 


r' 
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HrecU  —  dirept  (Bl.),  direach  (Gl.). 

dirigere  —  diregu  (Bl.). 

iiscere  —  daskaleps   (Alb.). 

diacindere  —  tisitzi   (Bl.),    tzaig  (Alb*). 

discingere  —  deskinga   (Bl.). 

diacindere  —  descuiu  (Bl.). 

diacMS  —  disk  (Bl.  u.  Alb.),  disgl  (W.). 

diaparare  —  despeftu   (Bl.). 

diapertire  —  despartu  (BK). 

diaplicüua  —  neplacutu  (Bl.). 

diaaolvere  —  desTolbu  (Bl.). 

doccre  —  didazore,   doTedesku  (Alb.)^    djggu  (W.). 

documcnlum  —  dokimi  (AlU). 

dolua  —  dolu  (Bl.),  dol  (Br.). 

domina  —  domna  (Bl.). 

dowunua  —  domn^  ntoinno  (Bl.)^  dam  (Br*). 

donare  —  dau,  daruescu  (BU),    darog,    däroneig  {Alb.),  do 

Diaw  (W.), 
darmire  —  turmiri,  dormu  (Bl.),  Dtormu  (Alb.). 
domUtio  —  dormire  (IM.). 

draco  —  draku  (Bl.),  dracon  (Alb.),  draig  (W.). 
dmcere  —  duke,  antuko  ^1.). 
dulcedo  —  diice^a  (Bl.). 

dulcia  —  dulke,  dultzatka  (Bl.);  douce  (Br*)« 
duo  —  dao,  Dtooi  (Bl.),  di  ntiu  (Alb.),  dwj  (W.). 
duplua  —  ntuplu  (Bl.),  diplosore  (Alb.),  doabl  (Br.). 
dmx  —  duk  (Bl.),  dug  (W.),  dur  (Gl.). 


E. 

eccleaia  —  kisc  (Alb.),  eglwis  (W.). 

echinua  —  ess  (Alb.). 

edictmm  —  edikt  (Bl.),  aitbse  (Gl.). 

efrenatio  —   neinfrenare  (Bl.). 

ego  —  eu  (Bl.),  oyna  (Alb.). 

electua  —  aleira  (Bl.). 

eleemoayna  —  eleumosi  (Alb.),  aliioD  (Gl.). 

elephaa  —  pbil  (Alb.),   elephas  (Gl.). 

eligere  —   aleg,  alegku  (Bl.). 

equa  —  iapa   (BK). 

erinaceua  —  arik  (Bl.),   urik  (Alb.). 

error  —  herremea  (Alb.),   arraid  (Gl.). 

evangelium  —  evangilie  (Bl.),  uggili  (Alb.),  efengyl  (W*). 

earemplum  —  pilda  (Bl.),  zomple  (Alb.),  example  (Br«)« 

exire  —  e«u   (Bl.). 
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exUma  —   eiire  (D).). 

txpectarc  —    assteptii  (Bl.). 

exptriri  —  pcir.n  (Allj.). 

expletio  —    pkiiire   (Bl.). 

expQaitio  —  pDVcsre  (Ul.),   espotiiiuii  (Ur.). 

exUinget-c  —  siing,  nsliugku  (Ul,). 

extrmmtms  —  str.iio    (Bl.),    eülrunnid  (W.). 

ejelraneare  —    iri^liain    (BI.J- 


F. 

faba  —  fao  (Bl.),  «ifallia  (Alh.),   ffa  (W.). 
faher  —  fabru  (Bl.),  fear  (Gl.). 
factre  —  fak  {Bl.},   Ijerre  (Alti.). 
faciea  ~~  fa^ia,  lefat/e  (Bl.),  foke  (Alb.),  fa 
faclBr  —  facaloriu  (Bl.). 
factum  —  fapta  (Bl.),    ffailh  (W.). 
factnt  —  fkut,  faciitn  (Bl.). 
facvla  —  fanlie  (BL),  ffagl   (W.). 
fagma  -  fag«  (Bl.),  f.io  (ör.),  feaghu  (Ir.). 
fame»  —  foainila  (Ul.). 

familia  —  fumclle,  famiiie(BI.),  faioign  (All».),  fuiu 
farina  —  farina   (Bl.). 
fattiin  ~  Tat  (Alb.),    ffawd  (G).). 
februarim  —  feTm.nrie  (Bl.),    fablira  (Gl.). 
fei  —  fiere  (Bl.),  Mit  (Alb.). 
femina  —   feinec  (Bl.),   fem  (Gl.). 
fcmineua  —  fernere  (Alb.),  feimineali  (Gl.). 
fenestra  —  ferestra  (151.),  pentzere  (Alb.),    ffeiii 
fere  —  afero  (Alb.),   berr  (Dr.). 
fcrmcntnre  —  frement  (Bl.). 
ferrariua  —  ferariii    (Bi,). 
fcrrc  —  gkre  (Alb.),  far  (Gl.). 
ferrum  —  feru ,  clieru  (Bl.),  chekure  (Alb.),  jar 
fcrita  —  fiera  (Bl.),  ferw  (Bt.). 
fclare   —    feiedii  (Bl.). 
felus  —  fet    (Bl.). 
ftcnm  —   nkk  (Alb.),  ffige  (Gl.). 
ßde,  —  piste  (Bl.),  ffyd  (W.). 
ßUa  —  filia,  fiia,  cliille  (Bl),    pilae  (Alb.). 
ßlius  ~  fiiii ,  cbilllii  (Bl.). 
filum  —  fir  (Bl.),  fichi  (Alb.). 
Jlamma  —  fliaka  (Bl.  ».  Alh.),   flam  (W.). 
ßectere  —  mpletcskii    (Bl.). 
ftoccua  —  fliüke  (Alb.),    floca.  (Gl.). 
floa  ~  flore,  orilc  (Bl.),  (luran  (Gl.). 


r(W.). 


.  (a). 


üuluB  —   floridca  (Bl.). 

43  —  fok  (BI.),   ffoc  (W.). 

tum  —  fen  (Bl.),  foeo  (Br.). 

um  —  fole  (BU),  fleta  (Alb.),  f«lee»  (Er.). 

tj  —  folle  (Bl.). 

f  —  fontana  (Bl.),  fönt  (Br*). 

I«  —  afora,  nafoara  (Bl.), 

fej^  —  foarpbica  (BL). 

nica  —  furnika  (BU),  mermigki  (Alb.),  mjrr  (W,). 

noaitas  —  frumsete,  formos  (Bl.)» 

no8us  —  fruinos  (Bl.). 

Hs  —  Tirtucios  (BL),  forte  (Alb.),  forz  (Br.)« 

tihido  —  fortete  (Alb.),  foirtile  (W.), 

enare  —  frana  (BL),   fre  (Alb.)« 

gilis  —   frandgeg   (BL). 

ngere  — »  frangku  (BL),  fringika  (Br.). 

ter  —  frate  (BL),  brathair  (GL).  ^ 

temitas  —  fratie  (BL). 

ternuB  —  fratinbcbt  (Alb«). 

num  —  freu  (BL),  fre  (Alb.)« 

lare  —  frek  (BL),    frighig  (GL)« 

^ere  —  frig  (BL),  ffresiaw  (W.). 

^duB  —  frig  (BL),    ffre.  (W.> 

ndoBUB  —  frundos  (BL)* 

HB  —  frundu  (BL). 

ctUB  —  fnitta  (BL),  fruit  (Alb.),  ffrwylh  (W.). 

:a  —  fuga  (BL),   fuagr  (W.)« 

;ajc  -^  fugatoriu  (BL). 

;ere  —  fug  (BL),  fogair  (GL)« 

^rare  —   fulgur  (BL)« 

gpjir  —  fulger  (BL),  foeltre  (Br«). 

itare  —  afum  (BL),  ffrom  (W«)«  ,  i 

tuB  —  fumu,  fuku  (BL),  mwg  (W«). 

xariuB  —  funariu  (BL)« 

iduB  —  funtu  (BL),   funt  (Alb.),   fond  (Br.), 

ÜB  -   fune  (BL),    ffunen  (W.). 

—  für,  fiurli  (BL). 
ari  —  wowada  (Alb.),   für  (BL)« 
xa  —  furknta  (BL),  furc  (GL)« 
xilla  —  furkolitza   (Alb.). 
*nuB  —  furra  (Alb.),  ffwrn  (W.). 
*or  —  furu  (BL). 
*tum  —   furtisag  (BL). 
MB  —  fu8u  (BL). 


«  \ 


G. 

gallina  —  gaina  (ßl-)- 

gallinuia  —  gaiDiini^  Ifi^)' 

galhia  —  goul  (Alk),    coile*g  (GL). 

gamlium  —  ghaz  (Aili.),  joT«  («'■)• 

§■(15«  —   chnia   (Alb.). 

gelu  —   geru  (Dl.). 

gelier  —  dschenere,  »er  (^1-). 

genilQf  —  giati  (Alb.),  ginendair  (Gl.). 

gena  —  gint  (Alb.),  gi.ieal  (Gl.)- 

genu  —  geouulie  (OL),  dsclieuugke,  gkiu    (Alb.),  glmi  {ii\,) 

genus  —  geni  (Alb.),  ginenl  (Gl.). 

gilvtia  —  gnlbcnii    (IJI.). 

glaciare   —    gliak.i  (Bl.). 

glacica  —  gia?»,  gklleizu  (BU),  tclnsse  (Br.). 

globua  —  glonlu  (Bl.). 

glomus  —  gbiciDit    (131.). 

glo»sa  -glas  (Bl.),  ggiula  (Alb.). 

grammalictis  —   gbrammatico  (Alb,). 

grando  —  grandiuu  (Bl.),  graa  (GL). 

granum  —  grau,  gkranu  (l^Or  gri"  (Gl.). 

gratias  -  clialer  (All..),   gras  (Gl.).  

gravis  -   greu   (Bl.),    garw  (W.).  .,J^^ 

gravüas  —  greuiate  (Bl.). 

grex  —  grik  (Alb.),  greagh  (GL). 

grumua ,  grumulua  —  gromoda  (BL). 

gubemalor  —  gubernatoru  (BL),  gfiroaurr  (Br.). 

gubernare  —  guberti»eaesku  (Bl.)^  kiiberris  (Alb.)j  eoaraclB 

(Br.). 
gula  —  giiticjul,  gut  (BL),  gaeaul  (Br.) 
gustare  —  6'"")   gus'edu  (BL). 
gypjum  —  ypsu  (Bl.),  gyp  (Alb.),  gyp  (Br.). 


hahentia  —  ayere,   avtitul  (Bl.). 

habere  —  am,  amu  (BL),   «Tca  (W.). ' 

harpa  —  harpha    (BL). 

Hellas  —  beilade  (Alb). 

herba  —  carba,  erburi,  kliarpe  (BL). 

heri  —  eri  (Bl.). 

keros  —  eroes  (BL),  ertras    (Vf.). 

hinttua  —  jaininu  (BL). 

hialoria  —  wtorie  (BL  u.  Alb.),  jidori  (W.). 

hialorieui  —  iatoricul  (Bl,). 


—  80t  (Alb.) 

—  omu  (Bl.),  mo  (Ir*). 

—  oare  (Bl.),  ore  (Mb.),  orian  (W.). 
tm  —  ordu,  ortzu  (Bl.),   e^tma  (Ir«). 

—  oaspe  (BK),  osb  (W.)» 
iri  —  gostis  (Alb.),  ytbjrd  (W.> 
lus  —  omenensk  (Bl.). 
U9  —  umeru  (Bl.)« 

la«  —  uuiilintia  (Bl.)^  hungiiiare(Alb.X  uiBlaebdli  {Gk)w 
ffft  reddere  —  uggoien  (Alb.). 
's  —  ouggniete  (Alb.),   umhal  (GL)« 
mm  —  ysopa  (Bl«),  iotop  (GL). 


/. 


»i* 

\'.i 


Hus  —  iannarie  (Bl.)^  ionawr  (Gl.)« 

iptes  —  giatru  (BL). 

-  icona  (BL),  kona  (Alb.). 

I  _  idola  (BL  u.  Alb.)^  iodhol  (GL)       . 

le  —  gille  (BL),  iUa  (Alk). 

imu8  —  nelegiuit  (BL). 

imentum  —  impedikare  (BL)* 

are  —  emperatesk  (BL).    ' 

%tor  —  emperat  (BL),  aukheraadr  (W.). 

'gere  —  impetigk  (BL). 

'e  —  plenesk,  lacu  plena  (BL). 

ire  — -  impedek  (BL). 

gere  —  enpung  (BL). 

scere  —  inalbesk  (BL). 

re  —  analtu  (BL). 

9cere  —  enkaldesk  (BL). 

or  —  encepttriu  (BL). 

ere  —  enkungiur  (BL). 

10  —  inceputu  (BL). 

le  —  iDcetatu  (BL). 

ere  —  incingn  (Bl.). 

re  —  encep  (BL). 

ere  -*  inkJud  (BL). 

sare  —  ingrouu  (BL). 

ciu9  —  endirept  (BL). 

*tua  —  nelndoitu  (BL). 

iare  —  indoescu  (BL). 

r  —  nefericitu  (BL). 

re  —  infigu  (BL).  ... 

j  -—  ojnflu  (BL).  .-.»... 

o  —  umflatara  (BL).  w, 


inßafuii  —  iiDÜaic  (ßl.). 
iHjhrescerc  —  enflorcsV  (Itl.). 
infrangcre  —  infrangn  (Bt.) 
infrcnare  —  iufrenedu  (Bl.). 
iitniimerabiles  —  nCDiiminertilo  (ßl.)- 
inpatcHtia  —  ncpiitcntin  (BL). 
inpungere  —  impungn  (Dl.), 
inxuffiave  -  nrntt«  (Bl.). 
imuper  —  insus  (Bl.). 
inleger  —  catrcg  (ÖL),  intara  (Aliu). 
inuUectus  —  enieleg  (ßl.). 
inteiiigenfia  —  inielesu  (Bl.),  noiant 
imtelligcrc  —  eotcleg  (Bl.). 
inlendere  —  eolend  (Bl,), 
inlerim  —  ntere  (Alb.), 
internus  —  eotrcnsa  (Bl.). 
intcrrogare  —  enlrek  (Bl.)- 
inlingere  —  enting  (Bl.), 
inlra  —  iiilre  (Bl.). 
intrare  —  iolru  (Bl.) ,  anrreein  (Ur.). 
iniroilua  —  intrare  (Bl,). 
invcnire  —  invelu  (Bl.),  invnntcin  (Br,). 
ini'cnlio  —  inTCOca,  isvotlire  (Ül.), 
inientor  —  iiiTeletoriu    (Bl,), 
invcrlcre  —  inTerresesk  (Ul,). 

invidia  —  savislie  (Bl.),  cenfigcn  (W.),  evie  (Br.). 
inying»  (Bl.). 
•ilare  —  iiivit  (BL). 

invingu  (Bl.). 
involvoe  —  iii»olb.  (BL). 
ira  —  ciliare  (BL),  zeremiii  (Alb.). 

■f. 

jocarc  —  jüku  (Bl.). 

jocus  ~  jokii  (BL),  khorata  (Alb.),  yoyusBteit  (Br.). 

judc:r  ~  judeku  (BL),  gliiukaias  (Alk),  juge  (Br.). 

judicare  —  judeku  (BL),  ghoiikoig  (Alb.). 

Judicium  —  ghiuik  (Alb.),  judekatorie  (BL). 

j'ugum  —  jiigu,  ii'ga  (BL),  cuing  (GL). 

juniperus  —  Imnapine    (BL). 

Juramentum  ~   jurainentu  (BL). 

jurare  —  juru  (BL). 

juvarc  —  ajulu  (BL). 

JMven!*  —  iikenik  (BL). 


L. 

—  lapte  (BU),  lachd  (Gl.). 
rima  —  lakrama  (B1.). 
rimare  —  lakrimedn  (Bl.). 

tuca  ^  laktiigka  (Bl.  u.  Alb.),  Uaethygen  (W.). 

tu8  —  tzelete  (Alb,). 

ihere  —  lingii  (BL),  lepig  (Alb.),  lleibiaw  (W.), 

ipas  —  latnpa  (Alb.),  lampa  (Gl.). 

tpada  —  lampada  (Alb.). 

a  —    lana,  lene  (Bl.),   olan  (Gl.). 

ueus  —  latzii  (BL),  liak  (Alb.). 

^Haa  —  largime  (BL),   liarghete  (Alb.),    largante  (Br.). 

gu9  —  larg  (BL),  liarghe  (Alb.)* 

Tvalis  —  laterisii  (Br.). 

rare  —  latru  (BL). 

V«  —  lat  (BL),  üed  (W.). 

dare  —  laud  (BL),  lauduro  (Alb.),   liiaidh  (GL). 

9  lauda  (BL),    liiadh  (GL). 

atiOy  labrum  —  legbinnu  (Br.) 

are  —  lau  (BL),   liaig  (Alb.). 

aJiter  —  legnitu  (Br,),    laghait  (GL). 

io  —  legeon  (Alb.),   üeiig  (W.). 

islalor  —   leguitoriu  (BL). 

iiimus  —  legiuit  (BL). 

umen  —  leguma  (BL). 

i8  —  lin  (BL). 

das  —  linisce  (BL). 

8  —  linte  (BL). 

—  leii  (BL),  leontar  (Alb.),  leobam  (GL), 
ra  —  lepra  (BL  ii.  Alb.),  luibre  (GL). 
rostis  —  leprosüre  (Alb.),  luibhre  (GL). 
U8  —  lepure  (BL),   liepur   (Alb.). 

18  —  lech  (Alb.). 

—  lege  (BL),  lagb  (GL). 
T  —  lephtero  (Alb.),  leabhar  (GL). 
Tia8  —  lephteri  (Alb.),  liberte  (Br.). 
fgum  -—  leinna  (BL  u.  Alb.). 
tre  —  leg  (BL),  lid  (Alb.),  lacein  (Br.). 
Uura  —  lagatura  (BL). 
mre  —  lingaresk  (BL). 
4m  —  lilitzile  (BL)  Uli  (GL). 
a  —  lima  (Bl.  o.  Alb.),  lim  (Br.) 
pidu8  —  limpede  (Br.). 
m8,  linieu8  —  linar  (Alb.)   Ijrcin  (Hr.), 
j^ere  —  ling,  ligku  (BL). 


lingua  —  liniba  (Bl.),  Ung(i|e  (Br.). 
liMteum  —  li  (All).),  liein  (Br.). 
liHum  —  iniil,  Uinu  (Bl.),  Vi  (Alb.),  li»  (Gl.), 
linier  —  luriire  (Bl.). 
linqnesceve  —  liogueik  (Bl.). 

lirare  —  Tiroig  (Alb.).  j 

literalus  —  liliire   (Alb.).  j 

li.Tirium  —  leno  (Bl.))  »l«ibe  (Alb.),  let»w  (W.),  \ 

toralitas  —  Iccasu    (Bl.).  J 

locnrc  ~  lotuesk  (Bl.).  i 

localor  —  lokiiitoriu  (Bl.).  .2 

locus  —  loku  (Bl,),  loc  (It.).  5 

loctmla  —  gnulagkuata  (Bl.),    Ucust  (Gl.).  \ 

hngiscere  —  indclungu  (Bl.).  ^ 

io„g«s  —  Inog  (Bl.),  laugach  (Gr.).  ,^ 

lucerna  —  liiikiere  (Alb.),  UucLed  (W.J.  ,.* 

tuchfus  ~  Inkiu  (ül.).  ( 

lucrum  —  lükru  (Bl.),  logkri  (Alb.),  Üwgr  (W.).  .< 

iuctari  —  ine  Itiptu  (Bl,),  leplitoig  (Alb.).  ,,' 

iuclatio  —  liuphte  (Alb.).  ^ 

Iftctor  —  rtluptu  (Bl.).  I| 

tudere  —  liuaig  (Alb.).  <| 

jumen,  lux  —  lumena  (Bl,),  Uwg  (W.).  ll 

tuminare  —  liipinedu  (Bl.),  Ueueru  (W.). 
luminosHs  —  Imniont  (Bl.). 
liina  —  hma  (Bl.),   lu.in  (GL). 
lupus  —  Itipii  (Bl.),  iLiiikü.  (Alb.). 
Jnsti3  —  liunde  (Alb.). 
/h/ww  —  Iwtu  (B!.). 
itfchnuchtia  —  IJcIiimr  (AUit). 
/y«.r  —  linghen  (Bt.). 
i^a  —  iyra  (Alb.). 

M.  \ 

macellum  —  macelarie  (Bl.).  ,  , 

magia  —  inaghi  (Alb.).        ■. 

»tagt/3,  magister  —  magutru  (Bl,),  ma^tnlt  {Alb,).  , 
magiUcr,  o/iifear  —  mattom,  meakere  (BIJ,  Xjiagifslre  (i.'ät.y 

■nci.t,  (W.). 
magHtßcare  —  madetzoig  (Alb.),  meudaich  (Gl.). 
magnißcus  —  maigmeie  (Alb.)i  magnirig  (Br.). 
magnüudo  -7-  madie,  madeui  (Alb.),  m.«udacbd  (Gl.). 
magnua  —  mad  (Alb.),  mawr  (W.). 
majua  {vtensis)  -^  maiu  (fil.)j  nUtl  (Alb.), maj  (C^).  ' 
marteKS  —  malliu  (Bl.).  i     .  -    -.  . 


muiledieere  —  malecoig  (Alb.),  ma  IIa  ich  (Gl.). 

mmledietum  —  malekirtl  (Alb.),  melldithead  (W.). 

wiMlum  —  male  (Alb.),  wall  (Gl.). 

m^ammanas  -^  maiitfjia  (BK), 

mMtndatum  —  mandata  (Alb.). 

wmandragora  —  maodMigor  (Bl.),  m  and  rag  (Gl.). 

wmamdmeare  —  metfieku  (Bl.)« 

wmanducere  «^  maku  (Bl.). 

mane  —  amne  (Bl.),  main  (Ir.). 

wma$t<re  —  mau,  remaia  (Bl.),  ujgnu  (W.). 

wmania  —  manie  (Bl.). 

muinica  —  maaica  (Bl.),  mangka  (Alb.),  man  ig  (W.). 

wmanipuluM  —  meoaklile  (BU),  manai.d  (W.). 

muinits  —  mana  (Bl.),  man  (W.). 

tmare  —  mare  (Bl.),  mara  (Gl.). 

tmargariia  —  margaritare  (Bl.  n.  Alb.),  rajrierid  (Gl.). 

margo  —  nargine,  martzeoe  (Bl.). 

mmriiare  •**  narUn  (Bl.),  martog  (Alb.). 

wmarmor  —  raarmor  (BU  o.  Alb«),  ma^mor  (Gl.). 

martius  (mensis)  —  martie  (Bl.) ,   ihars  (Alb.) ,    m  a  r  t  (GU). 

rtjfr  —  martjru  (Bl.),  martjre  (Alb.),   marthyr  (W.). 

rtyrium  —  marturie  (BL),   martjri  (Alb.),    aartbjro- 
laeth  (Gl.). 
«laa  —  maaknru  (Bl.),  mal  (W.). 
wmaaculus  —  kasakul  (Alb.). 
m^aatiche  —  mastich  (Bl.  ii.  Alb.). 
tmairimanium  —  martim,  martesa  (Alb.). 
9H  matrimonium  ducere  —  martoig,  martuare  (Alb.). 
^mediiari  —  mentoneig  (Alb.).  ' 

tmedium  —  namisia  (Bl.),  mes  (Alb.),  med  (W.). 
wmedmila  —  medua,  maotua  (BU),  mele  (Br»)* 
wtel  —  miere  (BU),  ragialte  (Alb.),  mil  (GU). 
■amendacium  —  mintzune  (Bl.). 
waena  —  minte  (BU),  meot  (Alb.),  mened  (W.). 
amenaa  —  miaale  (BU  u.  Alb.),  masa  (Br.). 
maenaia  —  meso  (BU),  mtiai  (Alb.),  mit  (W.). 
w^enaor  —  mesuretoriu  (BU),  mesarior  (W.). 
waenaura,  modua  -—  metura  (BU),  mase  (Alb.),  maet  (Br.). 
waenaurare  —  mensur  (BU),  metar  (Alb.),  metur  (W.). 
mentiri  —  miati  (BU), 
merda  —  mutuela  (BU),  mut  (Alb.). 
meridiea  *—  amedeti  (BU),  mesedite  (Alb.). 

AnnerkaBK.  Auf  vorigem  Blatte  ist  mehrmala  U  aUtt  1 1  gesetat. 
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Kefcnleia,  kcit.  Allerlb.   n.Bd.   in.  Abth.  4ä 


merx  —  marfa  (Bl.)« 

meiaUn9^  —  metal  (Bl.),  madem  (Alb.),   Mettel  (W.)l 

metiri  —  mata  (Alb.),  merar  (Alb.). 

metruMj  menaura  —  metra  (Bil*)i  mjAw  (W.). 

meimere  —  me  temu  (Bl.). 

Wieut  —  mieo  (Bl.),  mo  (Alb.),  man  (W«). 

m^lium  —  melliu,  malaiu  (Bl.),  meU  (Alb.),  »eil  (BrJj. 

muUe  —  QLmie  (BU),  mige  (Alb.),  mile  (Gk). 

mUUiarium  —  miluri  (Bl.K  miU  (Alb.),, mile  (Gl.). 

mingere  —  mekitsiu  (BU),  fluian.  (Gl.). 

Minute  —  mikutu  (BK). 

MtroW  ~  mir  (BU). 

miscere  —  miattrikij  inestd.(Pl.),  ajrtf  n  (W.), 

miserabilis  —  miaelu  (Br*)« 

utiaer  — -  misel  (Bl.). 

modiuB  —  mod  (Alb.). 

fl»o/a  —  mora  (BL),  mnllia  (Alb.),  aailioa  (GL). 

molitar  —  morariu  (Bl.),  nibmaUi  (Alb.),  Meliaaira  (Bc^. 

moilis  —  molle  (BU),  mwyll  (W.). 

maneia  —  moneda  (BU  u.  Alb.)^  monadh  (Ir.).  . 

«lOii«  —  mante  (BU),  loeont  (W.). 

«ioi»a»«itfii<»M — momient(BU),  niniinore(Alb.),nonweat(W.)i 

moriri  -—  moriu  (BU). 

mors  —  moarte  (BU),  morrt  (Alb.),  miirn  (W.). 

morsare  —  muscu  (BU). 

morsus  —  muscare  (BU). 

mortuus  —  mortu  (BU). 

tnoschuB  —  inusk  (Alb.),  mwsg  (W.)« 

mucosus  —  iniikos  (BU),  mutgach  (GU). 

mucus  ^—  xnuka  (BU). 

mugire  —  miigkarisku  (BU). 

muia  —  mulare  (BU) ,  musska  (Alb.),   muilaid  (GU). 

muJgere  —  mulke  (BU),  iniel  (Alb). 

mulier  —  muere,  mulHare  (BU). 

muUehris  —  muerescu  (BU). 

muititudo  —  multime,  inultiatza  (BU). 

multus  multu  (BU). 

mulus  —  muske,  mulle  (Alb.),  muless  (Br.). 

murmurare  —  murmuris  (Alb.). 

murus  —  iminis  (BU),  miirr  (Alb.),   mur  (W.). 

«1119  —  mii  (Alb.). 

musa  —  musa  (BU). 

musca  —  inusca  (BU),   muza  (Alb.). 

musica  —  inusika  (BU  ii.  Alb.),  musique  (Br.). 

musicus  —  musiko  (Alb.). 

mustum  —  miifltn  (BU),  must  (Alb.). 

mutare  —  inut  (BU),   miith  (GU). 


-  ü?  - 

tmure,  pr^mutuare  —  imDrumatn  (Bl.). 
Im  •—  mutii  (Bl.),  woow  (Alb.)^  mud  (W.). 
Bierium  —  musteri  (Alb,),   mwjtter  (W.). 

N. 

\ceniia  —  natcere  (BL), 

tc€re  —  iiftsk  (BL). 

m$  —  nas  (BU)« 

)are  —  hmotn^'DioDtaoaDotaUaae  (BU),  noti  notoig  (Alb.)» 

lofiaw  (W.). 

rist  —  napartika  C^.)>  »epartka  C^b.). 

^8  —  naskot  (BU). 

UuM  —  naulu  (BK),  oaula  (Alb,), 

ita  -—  napbt  (Alb.). 

^o  —  nebunul  (Bl  ). 

;oiium  —  negatitorie  (BL),  negesiant  (W.). 

fOÜaior  —  negntetorin  (BL). 

M  —  oime  (BL),  nicoDii  (Br.). 

IM  —  Depot  (BL),  Dip  (Alb.),  nai  (W.). 

-tf  — -  ntred  (Alb.)* 

fcire  —  Diucliti  {BI*). 

wim0  —  neaciiiMl«  (BL)« 

igere  ninge  (BL)»  njfiaw  (W.), 

(vr  —  negra  (BL). 

r  —  niao  (BL),  njf  (W.). 

ple  —  Doaptie  (BL). 

JDMM  —  nodarot  (BL). 

im*  —  Dod  (BL)^  cnotadH  (GL). 

um  —  amiia  (BL),  emer  (Alb.),  enw  (W.). 

«  —  DU  (Bl.),  naikhe  (Alb.), 

rma  —  norrna  (BL). 

9  —  noi  (Br.). 

Beere,  novi  —  gnioch  (Alb.), 

Bier,  hobM  —  noaitro,  nostre  (BL). 

tariuB  —  notare^   (BL)>   aoter  (Br.), 

vem  —  nooo  (BL). 

vember  (mensis)  —  noemkire  (BL). 

vi,  noBcere  —  knnosk  (BL),  nech  (Alb.). 

twf  -^  nou^  nan  (BL),  new  (W.). 

jp  —  Bopte  (BL),  natae  (Alb.),  nochd  (GL)» 

merare  —  nnmera  (BL),  nemeroaig  (Alb.),  nombrein  (Br*). 

meruB  —  numer  (BL  o.  Alb«),  noimhir  (Gl*). 

mquam  —  neqoeqiiandii  (BL). 

ypHae  —  Dimta  (BL).  .  . 

irme  —  nora  (BL),  niiie  (Alb.).  \ 

^  —  Mika  (Bl.),  CDU  (GL). 


0. 

obdormiscere  adonnitedu  (BL). 

obturare  —  astupi  (Bl.)« 

obumbrare  umbredu  (Bl.)« 

oceanus  —  ocheenu  (Bl.),  eigeon  (W.)« 

occidere  —  ukig  (Bl.). 

occiaor  —  ukigatoriu  (BL). 

WiO  —  optu  (Bl.),  ochd  (Gl.). 

ociober  (mensis)  —  octomfrie  (Bl.).  ^ 

oculus  —  okiu,  okuUio  (BU). 

offensio  —  ofendire  (Bl.). 

olea,  oliva  —  uli  (Alb.),  o1iT«nn  (Br.). 

oleum  —  uleiu  (Bl.)  olew  (W,). 

olla  ola  (Bl.). 

ollarius  —  olarhi   (Bl.). 

opprimere  —  opresk  (Bl.). 

optaiio  —  pofta  (Bl.). 

optare  —  poftesk  (Bl.). 

opus  —  pune  (Alb.),  obeir  (Gl.). 

oraior  —  raetoor  (Alb.),  areithwp  (W.). 

ordinäre  —  orenduesk  (Bl.),  urdenMg(Alb.X  örddeatr(W;)l 

ordinatio  —  ordinie  (Bl.),  öorder  (Alb.),  ofdvgh  (Gl.).    ^ 

orphanus  —  orphanu  (151.). 

oryza  —  orizu  (BL),   oris  (Alb.),   tjse  (Gl.). 

OS  —  osu  (Bl.),  esste  (Alb.). 

ovilc  —   ovile  (Alb.). 

OVIS  —  oile,  oan  (Bl.),   oan  (W.). 

Ovum  —  oon  (Bl.),  bi  (Alb.),  ubh  (Gl.),   wy  (W.). 

P. 

pacate  —  pakinik  (Bl.),  boiite  (Alb.). 

pacißce  —  pnkenik  (Bl.). 

pacificatio  —  paiktunri  (Alb.). 

pacißcarc  —  paktzoig  (Alb.),  iinp«')kii  (BL). 

paedagogj/s  —  pedagogo  (Alb.). 

palatium  —  palat  (Bl.  u,  Alb),  plas  (W.). 

palca  —  pallin  (Bl.). 

palma  —  palitia  (Bl.),  palaiitmta  (Alb.),palf  (VT.). 

ptttus  (lanis)  —  mpalta  (Bl.)  —  pawl  (W.). 

palus  —  parti  (Bl.). 

panis  —  paiie,  pita  (Bl.),   bnke  (Alb.),  pain  (Gl.). 

par  —  par  (Alb.),  parr  (W.). 

parabola  —  paraboli  (Alb.), 

paradtsvs  —  paradeis  (Bl.  u,  Alb.),  paradwis  (W.). 


mrenie»  •*  pareAte,  periBUili  (BK). 

mrere  —  le  pacu  (Bl*)^  pare  (Alh),  p4ru(lfV.). 

paries  —  parete  (Bl.). 

Mir«  —  parte  (Bl.),  parth  (W.). 

UMriio  —  inpartu  (BU),  partas  (Alb.),  partUed  (W.). 

^artilio  —  partat  (Alb«),  pairt  (GL). 

tascere  —  pask  (Bl.)« 

Hischa  —  pasce  (Bl.),  paschka  (Alb.),  pate  (W.). 

mscwaj  pascuum  —  pajisce  (Bl.). 

laastfr  —  Sperling  —  pjtsere  (Br.),  Geflägel« 

mstor  —  pastoriti  (Bl.),  pesgwr  (W.). 

HiS$U9  —  pas  (Bl.),  paat  (Br.). 

mier,  parens  —  parente,  tata  (Bl.))  baba  (Alb.)» 

mterOy  patina  —  potjrae  (Alb.),  poith  (Gl.). 

mH  ~.pat  (Bl.),  patog  (Alb.). 

Hitria  —  patrie  (Bl.),  pafride  (Alb.). 

Mrlroüif«  —  patronul  (BU)^  patrou  (Br.). 

Mitrctr«  —  pake  (Alb.)j  puuinu  (Bl.). 

famper  —  barpliere  (Alb.)^  peure  (Br.)^ 

Mmpertas  —  barpberi  (Alb.),  peurante  (Br.)i 

tm^memimm  pament  (Bl.),  palmant  (W.  u,  Br«)* 

Hivo  —  paun  (Bl.)^  palua  (Alb.),  paen  (W.). 

mjc  —  pake  (Bl.),  paik,  pake  (Alb.),  peali  (Br.). 

feeeare  —  pekatuesk  (Bl.),  peataich  (Gl.). 

feecaium  —  pekat  (Bl.),  peacadh  (Gl.). 

pecien  — -  pieptenele  (BL). 

teciere,  peciinare  —  pieptenn  (Bl.). 

teeiuM  —  piept  (Bl.). 

f^cttariuB  -—  pakariu  (Bl.). 

9eemariu9  —  paeurariu  (BU). 

feeua  —  pikurau  (Bl.),  bagbeti  (Alb.),  beathach  (Gl.). 

fedester  —  penteatni  (Bl.),  pedeatr  (W.). 

•pediculuB  —  peduki,  pentuklliii  (Bl.). 

9€Uia  —  piele  (Bl.),  piljrt  (W.)^  peaU  (Gl.). 

feniM  —  pula  (Bl.). 

tenetrare  —  petrunda  (Bl.).      ^ 

9emna  —  pena  (Bl.),  pennta  (Alb.),  peano  (GL). 

9epo  —  peapine  (Bl.),   piepar  (Alb.).  . 

fer  —  per  (Alb.),   prin  (Bl.). 

9ereeptio  —  precepere  (Bl*)« 

fereipere  —  perkep  (Bl.). 

9erdere  —  pierd  (Bl.). 

urdrijc  —  peturiklle,  poteroika  (Bl.),  p^truseo  (W.). 

fericulum  —  perikull,  primes  (Bl.),  per y gl  (Gl.). 

9€riculo9U9  —  primejdiosu  (BU),  perjgluf  (W.)« 

jMTfiitiVl  -TT-  pfiriciaiie  (BU). 


peraicum  (malum)  *—  pettka  (Alb.),  peneika  (Bl.). 

pe»  —  bout  (AUk),  pidoru  (BL),  ped  (GL). 

peaiis  —  petta  (Bl.). 

pelitor  —  petitoriu  (BL). 

pctra  —  petra  (BL). 

Phantasma  —  phantasi  (Alb.),  fantüsi  (Hr.), 

philoBOphui  —  filosof  (BL). 

phifsis  (natura)  —  phjti  (Alb.)« 

pignuM  —  mplim  (Alb.). 

piUua  —  pileriu  (BL),  piljn  (W.).  .     1 

pinu9  —  kiou  (BL),  pinen  (Br.).  ,  1 

piper  —  piper  (BL  u.  Alb.),  pibre  (Br.)* 

pirum  —  pere  (BL),  peren  (Br.), 

piscis  —  pesk  (Bl.  u.  Alb.),  pjsg  (W.). 

piscator  —  peskariu  (BL),  piMketoru,  p^chkatsi  (Alb»),  pjrt-* 

godoar  (W.), 
pUcari  — •  peskuesk  (BL),  pissqoataia  (Br.). 
piaXor  —  pitariu  (BL),  —  pwjawdr  (W.). 
pijc  —  pissa  (BL),  pisae  (Alb.)^  Pjc|b  (W.). 
placatio  —  impacaciune  (BL), 

placcrc  —  plak  (BL),  pelkien  (Albp) ,  pligein  (Br.), 
placidus  —  plakut  (BL),  paelkiere  (Alb.), 
plaga  —  plaeagka  (Alb.),  prana  (BL),   pla  (W.). 
plangere  —  plaagu  (BL). 
plangor  —  plansura  (BL). 
planca  —  plaka  (Alb.),   plane  (W.), 
planta  —  planta  (BL),  plant  (GL). 
plantare  —  enplant  (Bl.),  plant  ein  (Br.). 
plcctere  —  iinplctcsk  (BL),  plex  (Alb.),  pleath  (GL). 
plenus  —  plen  (Bl.),  pHot  (Alb.),  plwyn  (W.). 
plere  tmplere  —  plenescu  (Br.). 
plorare  —  plangere  (BL). 
pluere  —  pl<»a  (BL)* 

plumbum  —  pluinbu  (Bl,),  rapiiumt  (Alb.),  pljinu  (W.). 
pluvia  —  ploae  (BL). 
poema  —  poedii ,  poesul  (BL). 
poena  —  pedepsa  (BL),  poene  (Br.). 
poests  —  poe'sia  (BL). 
poäia  —  poiyti  (Alb.). 
poma  —  pome  (Bl,),   peme  (Alb.)» 
pomarium  —  poinet  (BL). 
pomum  —  pomii  (BL),  pemu  (Alb.). 
pondus  —  punt  (BL),  punt  (W.). 
penere  —  pun,   puiu  (Bl.). 
ponn  —  punto  (BL),  pont  (W.). 
populus  —  plop  (BL),  plepi  (Alb.),  pobbUr  (Gl.),  PiippeL 
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p^rcettus  —  porkel  (Bl.). 

pmrcuM  —  porku  (BI.),  porcli  (W.). 

porphyritei  —  porpbjre  (Alb.). 

perro  —  portn  (Bl.)« 

formm  —  prat  (BL),  preidi  (Alb.). 

porla  —  porta  (Alb.),  poarte  (Bl.),  port  (Gl.)- 

jfortare  —  portu  (Bl.),  porthi  (W.). 

porlalor  —  portatoriu  (BL). 

pof««  —  pokiu  (Bl.). 

pMl  —  poMte  (Alb.). 

f99Uri9r  —  poMtenne  (Alb.). 

po^imlare  —  poitecu  (Bl.). 

p0ien9  —  puternik  (BL). 

foUHum  —  poUer  (Alb.),  potire  (Bl.). 

poimra  —  beatura  (BL). 

praeda  —  prada  (BL),  pre  (Alb.)^   praidd  (GL). 

firaegignere"^  impreunedu  (BL). 

peuegnatio  —  impreuoare  (BL). 

praeiargui  —  prelargu  (BL). 

fraevidere  —  prefesku  (Bl.). 

prandere  —  prandeik  (BL). 

prandium  —  prandu  (BL),  prain  (W.). 

premere  —  aauprescu  (BL),  priothlaw  (W.). 

prendere  •»  prend  (BL). 

preHum  —  pret  (BL),  pris  (GL). 

primcept  —  pruiiip  (BL),  prink  (Alb.).  Im  Albanische«  is 
mprei  der  Vornehmste,  König,  und  schon  bei  den  alten 
Galliern  war  bret,  vergotreij  der  Titel  eines  liohea  Staats« 
beamten,  im  WäUcheu  ist  hreddyn  dasselbe. 

procedere  —  purked  (BL). 

prodere  —  prodos  (Alb.). 

prodiior  —  prodotor  (Alb.). 

prufundilas  —  pfummto  (BL)j  pfunt  (Alb.). 

prifumduM  —  apbund^  afondii  (BL). 

pr0p€  —  prope,  aproape  (BL). 

propheta  —  propliet  (Alb.),  proroku  (BL),  prophwjJ  (W«) 

prero  —  proopa  (Alb.). 

pruina  —  mpruna  (BL  n.  Alb.). 

prunum  —  prruna  (BL),  praneen  (Br.). 

pMoUire  —  psulliseeska  (BL),  psallion  (Alb.). 

pmer  —  pugiari  (Alb.),  pautre  (Br.). 

pmgnms  —  pumnul  (BL),  puggi  (AlU). 

pmlex  —  pareke  (BL),  pliesst  (Alb.). 

pMus  —  pollu  (BL),  pule  (Alb.),  ebani  (W.). 

pmhuM  ^  pnlsul  (BL). 

pmlm0  —  palmuna  (BL) ,  plemooi  (Alb.)*  . 


pungere  ' —  pung  (Bl.),  pigau  (W.). 

pur  pur  —  porphjre  (Albl)^  p«rpvr  (Gl.).   * 

pntere  —  put  (BK)« 

puteus  —  piitu  (Bl.)j  puz  (Alb.),  pjdaw  (W.). 

putrcdo  —  putrejune  (Bl*)« 

pntrefacere  —  potrintzaiku  (BU),  pydrn  (W.)« 

puiridus  —  putred  (BU). 

fMa/«or «-patru(Bl.),katra(Atb.)5  pedalr(W«),  Qeithir  (61.) 

quando  —  kendu,  kuaDd  (Bl.). 

quantuB  —  katu  (Bl.). 

quassare  —  skuturu  (BK)^  tkuDOt  (Alb.). 

quinque  -—  tschintzi  (Bl.). 

quodtdie  — «  perdita  (Alb.). 

rädere  —  rad  (Bl,),  rhatellu  (Alb.),  rhatellii  (W.). 

radius  —  ratza  (Bl.)j  ^^^^  (Alb.),  rhaid  (W.), 

radi\v  —   radikina,  rrantatzina  (Bl.),  ranie  (Alb.). 

ramt/ii  —  ram  (Bl.). 

rancidus  —  renze  (Bl.)« 

rapa  —  nap  (Bl,). 

rapiiia  —  rempiera  (Alb.),  rapinereah  (Br.). 

rapinator  —  rempees  (Alb.). 

r apere  —  arraklu,  rapesk  (Bl.),  rempeig ,  ropa  (Alb.),  rapi 

nein  (Br.). 
raritas  —  rarime  (Bl.). 
rarus  —  rar  (Bl.), 

rebelUo  —  rebeli  (Alb.),    rciibal  (Gl.). 
rector  —  rektor  (Bl.),  reithawr  (W.). 
rectum  —  dircpt  (Bl.),  drcigta  (Alb.),  rhaitb  (W.). 
recuperarc  —  rekinnper  (Bl,). 
referre  —  rephell  (Alb.). 
ref rangar i  —  resplirang  (Bl.). 
regula  —  regiila  (Bl.),  rheol  (W.). 
remancrc  —  reinaiu  (Bl.). 
remänsio  —  remasito  (BL). 
rencs  —  raniink  (Bl.),  areo  (Gl.). 
repente  —  rcpende  (Bl.). 

rescriptum  —  reskript  (Bl.),  adjagrif  (W.). 
resina  —  (Bl.),  roisead  (GL). 
resonantia  —  resunet  (BL). 
resonare  —  resun  (BL)* 
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reMpomdere  «—  respund  (BU),  respondeia  (Br,). 

respamsio  —  respuaca  (UU),  retcontt  (Bn), 

reie  —  rgict  (Alb.). 

ripa  —  ripa  (Bl.),  rifale  (Br.). 

rkfui  —  thi  (Bl.),  rhin  (W.). 

vdere  —  rod  (Bl.). 

r^gamunium  —  rugament  (Bl.), 

rogare  —  rog  (Bl.). 

rogiiaiio  —  rugakiunc  (BU). 

r9M  —  roae  (Bl,), 

ro«<r»«p»  —  ro»t  (Bl.). 

rata  —  rota  (BL  u.  Alb.),  roth  (Gl.). 

roiundare  —  rotund  (BL). 

TQimndmB  —  rotund  (Bl.),   rontt  (Br.). 

rmwunare  —  rumeg  (BU). 

rmpere  —  rump  (BL),  reub  (Gl.)* 

rupiio  —  ruptura  (BL),  reub  (GL). 

S. 
iübmrra  —  sauipurra  (Bl.),  8a1>orra  (Alb.). 
iacckarmm  —  xRchare  (BL  u.  Alb.),  siugar  (CrL). 
Moccms  —  takku  (BL),  lac  (GL). 

sagiiia  —  segiata  (BL)^  tchengera  (Alb.),   laighead  (CiL). 
MagtHa  —  lamar  (Alb.). 

ia/M-  —  taltze  (Alb.),  selku  (Alb.),  aail  ((;L). 
salvio^ —  schalle  (BL),  saisdc  (GL),  Salbcj. 
Manciila»  —  schcoteri  (Alb.). 

sanctut  —  ffant,  taintu  (BL),  schengtc  (Alb.),  sant  (W.). 
tanguis  —  sänge,  lantzc  (BL)>  gbiak  (Alk). 
Mamüa»  —  lanitatc  (BL),  scliantet  (Alk),  ilainte  ((iL). 
$amuM  —  tanitos  (BL),  schaentoscbae  (Alb.). 
gapo  —  sapune  (Bl.  u.  Alb.),  sebon  (W.). 
sarcina  —  sarcina  (BL),  carg  (Br.). 
Matanas  —  satanai  (Alb.),  aathan  (W.). 
Maiiate  —  satul  (BL). 
sali»  —  sado  (Alk),  sath  (GL). 
sahtrare  —  s<itur  (BL),  satb  (GL). 
fca/a  —  skara  (Bl.)j  sclikale  (Alk),  squele  (Br.). 
scaipere  —  »karkinu  (BL)* 

scammum  —  skainnu  (Bl.)^  e«kuint  (Alb.),  tcabeau  (Br.). 
MCandaium  «—  ikantcla  (Bl.  u.  Alk),   sgainneal  ((«L). 
9€anduia  —  skandura  (BL). 
Mcapke  —  skaplia  (BL). 
9€apula  —  »patola  (Alk),  ysbaud  (W.). 
Bcire  —  scbtire  (BL). 
Bcientia  —  »chtientia  (BL),  siancc  (Br.)« 


Mchoia  —  »cholia  (fil),  tkoU  (AIIk),  sgoil  (Gl.). 

Mckolares  —  scolariul  (BK). 

scwnbrtiM  —  skumprie  (Bl.  u.  Alb.). 

scopmlus  —  tchkep  (Alb.),  tgeilp  (GL). 

scorm  -r-  sgura ,  zgkurree  (Bl.) ,  zgkiura  (Alb.^  ini  o  r  a  c  h  (GL). 

scorpio  —  akorpiona  (Bl.),  ichrapiae ( Alb.) ,  igairp  (GL). 

»cripimra  —  akriphoare  (BU),  acriturr  (Br.). 

scrioere  —  skriu  (Bl),  schroba ^  eskruag  (Alb.),  fgri.ob  (GL). 

jagrifau  (W.). 
»crofa  —  akrofa  (Bl.). 
Mctiium  —  akatjre  (Alb.),  yigwyd  (W.). 
sebum  —  aeu  (Bl.),  auan  (Br.). 
Mecale  —  aecara  (Bl.),  aeagal  (Gl.). 
Mecare  —  aeker  (Bl.),  sgath  (Gl.). 
Mecior  —  aekeretoriu  (Bl.). 

Mccure  —  ajgure  (Alb.),  aocair  (GU).  • 

»ecuris  —  aecure  (Bl.). 
sedere  —  aaed^  achad  (Bl.),  »eddu  (W.). 
sella  —  acbele  (Bl.),  aaiulia  (Alb.),  aeadhal  (Gl.). 
semen  —  scmenta  (Bl.),  aiol  (Gl.), 
Seminare  —  seinen,  sechmen  (Bl.),   aeainioii  (Alb.). 
seminatio  —  semenarc  (Bl.). 
sentire  —  aintu  (Bl.)j  »antein  (Br.). 
Septem  —  scliepte  (Bl.)« 
September  (mensis)  —  »eptemvrie  (Br.). 
septimana  —  septiinana  (Bl.). 
sericum  —  syrina  (Bl.). 
Serpens  —  «erpe  (Bl.),  saerpantt  (Br.). 
serra  —  ssara  (Bl.  u.  Alb.),  aabb  (Gl.). 
Serrare  —  schiarrccim  (Alb.),   aabh  (Gl.). 
servirc  —  scherpeig  (Alb.),  aunt  (Bl.),  aerTigeio  (Br.). 
servitor  —  scherpetor  (Alb.),  aerTitoor  (Br.). 
servitus  —  scherpesse  (Alb.),  aeirblieia  (Gl.). 
sesamum  —  sisaine  (BL),  siaam  (Alb.). 
sevOy  sebo  —  seu  (Bl.). 
sear  —  scliese  (Bl.), 
siccus  —  sek  (Bl.),  sech  (W.). 
Signare  —  asenoig  (Alb.). 
Signum  —  semnu  (Bl.),   seum  (Gl.). 
silvaticys  —  silbatek  (Bl.). 

similare  —  samen  (Bl.),  aseropcleig  (Alb.),  aeblantein  (Dr.). 
similis  —  asimena  (Bl.),  asempeleig  (Alb.),   aeblantt  (Br.^ 
similitudo  —  acbempelim  (Alb.),  aarohlodh  (Gl.). 
sinapis  —  sinape  (Bl.  u.  Alb.),  cetbw  (W.). 
singularitas  —  ainguratate  (BL). 
singnlvs  —  ainguru  (Bl.). 
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HmgttluM  —  iiogar  (Bl.). 

tiÜM  —  tute  (BU)»  sehet!  (Br«). 

ioeer  —  tokur  (Bl.)^  chwegr  (W.)* 

$9eera  «—  tokra  (Bl,). 

99ciuM  —  fok  (BU),  schogke  (Alb.). 

w$ci€taM — •otieDtate(BL),adiogkaeri(A1b.),cuideachda8(6L). 

«•Im  —  schölle  (Alb.)j  sawdl  (W.). 

«tflMMir«  «-  somno  (Bh),  soa'im  (Gl.)« 

mnare  —  son  (Bl.),  lonoeiD  (Br.). 

aMsaM  —  tonet  (Bl.),  ton  (Br.  o.  GL). 

t^phia  —  topbi  (Alb.). 

t^ri^re  — -  sorb  (Bl.),  tormpoch  (Alb.). 

mrtx  —  tehoreke  (BL). 

t^ror  —  sora  (BL). 

9»rt  — •  sort  (BL  u.  Alb.),  toteereah  (Br.). 

M^rÜlegms  -«-  tcbortar  (Alb.). 

aariiri  —  uiorte  (Alb.). 

spatha  —  tpata  (BL),  Weberkamm. 

tpdumca  -^  tpaelaie  (BL),  tchpela  (Alb.). 

gperare  —  tchperreig  (Alb.),  etpera  (Br.). 

§p€9  *—  tehperetcbe  (Alb.),  ettpere  (Br.). 

apitfa  —  spik  (BL),  yspig  (Br.). 

gpina  darsi  — -  tchpinia  (Alb.). 

gpimOMUS  —  tpinot  (BL),  jtpinaug  (W.). 

gpMius  —  tchpirt  (Alb*),  jtbrid  (W.). 

gpoliare — detpoiu,  tbpoale  (BL),  spoch(GI.),  itpeiliaa  ( W.). 

gpangia  —  tphimgu  (BL>,  sphangger  (Alb.),  itpwng  (W.). 

gpuere  —  tpukiu  (BL),  poeri  (W.). 

gpwma  ~  spiima  (BL),  schume  (Alb.),  ignr  (GL). 

$pmmare  -^  tchkumoig  (Alb.),  tcumeennein  (Br.). 

gpurcawun  — ^  spurkat  (BL). 

gpurcare  —  tpork  (BL),  jtburialu  (W.). 

gpmrcaiuB  —  tpurkatu  (BL). 

MimMum  —  ttan  (Alb.),  jttal  (W.). 

giadimm  —  ttadio  (Alb.),  jttaden  (W.). 

giare  —  ttaa  (BL),  ttad  (GL). 

giatumen  —  mtteture  (Alb.),  tteidh  (GL). 

iiaimminare  —  nttetem  (Alb.),  tteidh  ich  (GL). 

Miaiug  —  ttatul  (BL),  ttad  (Br.). 

Stella  —  ttea,  ttialle  (BL),  tteren  (Br.). 

aUrilis  —  tterpu  (BL),  tchterpe,  ittterpa  (Alb.). 

Btemere  —  attem  (Bl.)«  ettrog  (Alb.). 

Biermuto  —  utarrotentxa  (Bl.). 

Btinguere  —  tting  (BL). 

afote  -*-  ttoli  (Alb.),  jttola  (W.). 

ßtpmachus  —  ttomach  (BL  u.  Alb.),  ttomach  (GL)^ 
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slratym  —  schtrat  (Alb.),  iread  (Gl.). 

Btringere  —  string  (BK),  sitriniggög  (Alb.). 

Siroma   —   sclitroma  (Alb.). 

stvdere  —  stiidinem  (Alb.)^  studiein  (Br.). 

slwdium  -^  spiida  (Rl.)«  spudaksia  (Alb.),  ttudi  (Br.). 

Aiuppa-^  tziipu  (B1.),  stupa  (Alb.),  itoupp  (Br.). 

Buhlcr  —  supt  (Bl.). 

BtthUlh  —  siilitire  (BI.),   lonfile  (Br.). 

nublilitas  —  siibtietate  (Bl.);  foHtildaett  (Br.). 

sudor  —  siidorea  (Bl.)^ 

Buffcrre  —  snpher,  suferiu  (Bl,). 

sufflare  —  suflu  (Bl.), 

suffocare  —  sugiisu  (ß1.),  sagiau  (W.)t 

nugere  —  sug  (Bl.),  «iigli  (G!.). 

nvlphur  —  skiuphur  (Alb.),  akillphiira  (Bl.),  eboiiffre  (Br.), 

snm  (ich  bin)  —  sunt  (Br.),  e«  (du  bist),   esci  (Bl.). 

summa  —  summa  (BL),  sum  (W.).  • 

superCiiium  —  supbrantziao  (Bl.). 

supponere  —  suppnnu  (B!.). 

nupprfmcrc  —  asupresu  (BK). 

sifpra    —    tcsnpra  (1^1.)?  »iper  (Alb.). 

snrdi/as  —  surdic  (Bl.))  schnrdiiii  (Alb.). 

surdns  —  siird  (Bl.),  schurdere  (Alb.). 

sHspcndcre  —  speiidiire  (BL). 

svspirare  —  siispiii  (BL). 

sufvra  —  cosutiira  (BL). 

sj/Iva  —  pil  (Alb.). 

T. 

iabcrnaculum  —  tzaterrc  (Alb.). 

tacerc  —   t«ik  (BL),  tan  nein  (Br.). 

tarda s  —  tardiu  (BL). 

lattrus  —    tanr  (BL),  tarw  (W.). 

tcgtila  —  tubia,  zogla(BL),  tula,  tiegkula(Alb.),  ti  vleeii  (Br.). 

feionaritts    —    tclooiier  (Alb.). 

letnpcsUtfi  —  termot  (Alb.),  tymbcstl    (W.). 

t.cndvre  —  tond    (BL). 

tener ^  (j"">i)  —  teuer  (BL),  tenereta  (Bl.)  ist  Jugend. 

tencrc  —  tenu,  zen  (BL),  ntaegniure  (All>.),  tjuu  (W.). 

tcntorium  —  tenta  (Bl.) ,  taenta,  tzantar  (Alb.). 

tercrc  —  trier  (BL),  terrcu  (W.). 

terra  —  zora  (BL),  stera  (Alb.),  ter  (Br.). 

terrcre  —  trempt  (Alb.),  tercu  (W.). 

tcjcere  —  tcsu,  tzasa  (Bl.)',  t essein  (Br.). 

thalamus  —  thalami  (Alb.). 

thcatrum  —  tlieatro  (Alb.),  thiatre  (Br.). 


iheca  —  taeca  (Bl.). 

th^raar  —  tliorake  (Alb.). 

tiUaU  —  tinch  (Alb.). 

iilim  —  teiu  (BK),  t^^iHen  (Br.),  teile  (GL). 

tiwtere  —  tcm  (BK). 

tfy$ea  — -  tenna  (Alb.),  tiliad  (W.). 

tiHo  _  takiune  (Bl.). 

UiuiuM  —  titla  (Bl.),  tiodal  (Gl.). 

i^nare  —  a  tuna  (BK),  toniau  (W.). 

$0mdere  —  tuod  (BL),  touseiii  (Br.). 

iorculare  —  ttork  (Bl.). 

t^rquere  —  iotork,  stork  (BL)j  droda  (Alb.),  troein  (Br.). 

UiuM  —  totu  (Bl.). 

trabä  —  tra  (Alb.). 

trahere  —  trag  (BL),  tragk«  (Alb.)^  dragh  (GL). 

transtre  —  treka  (BL). 

iremere  —  tremur  (BL),  trempt,  dredure  (Alb.). 

tretmor  —  tromara  (Alb.). 

irepiduM  •"-  trempeliake  (Alb.)» 

trifWum  —  trifoiu  (BL). 

tre9  —  trei  (BL),  tri  (Alb.),  tri  (GL). 

triMtari  —  entristedu  (Bl.). 

tri9ti9  —  trist  (BL),  tri«to  (Br.). 

triMÜtia  —  entristare  (BL),  triatiad  (W.). 

tritware  —  trisheri  (BL),  tresiaw  (W.). 

iruncuM  —  trunkiu  (BL),  truok  (Alb.). 

tu  —  tiioe  (BL),  tu  (Alb.). 

tmeri  —  teiu  (BL). 

tmmescere,  inivmescere  —  sumetcsk  (Bl.). 

tmnc  —  atumtzia  (BL). 

turba  —  tarmc  (Alb.),  tyrfa  (W.). 

turma  —  turma  (BL). 

turpUer  —  turperurare  (Alb.). 

turpUudo  —  turp,  turperuare  (Alb.). 

Iwrrts  —  turn,  turrotn  (BL),  tur  (GL). 

tmriur  —  turtura  (BL),  turtul  (Alb.),  turtur  (GL). 

tussiB  —  tuta  (BL). 

tutor  —  tcitoriu  (BL),  taoitear  (GL). 

tjfranmicuM  —  tiraaesce  (BL). 

U. 

mher  —  nger  (BL),  «th  (GL). 

mdare  —  oud  (BL). 

udu9  —  «d  (BL),  ut  ((iL). 


fif/iMM  —  ulm  (Bl.). 

fif/fif/a  —  uhu  (Bl.). 

uMare  —  ooüeen  (Bl.),  vierig  (Alb«),  ouilee»  (Br*)i 

uMaius  —  ulerigture  (AlU).  . 

uwibra  —  umbra  (BL). 

wwibrare —  umbredu  (BL). 

unda  —  ojnDta  (BL). 

engere  —  ungu,  ougku  (BU),  uact  (Gl.). 

unguis  ' —  ojDgktle  (Bl.),  ionga  (GL). 

unitan  —  uninta  (BL)|  unjd  (W»). 

trimr«  —  unu  (BL),  un  (W.),  •.     i 

w^na  —  nduri  (BL),  sarre  (Alb.), 

ama  — •  oyrna  (BL). 

ur9U9  —  urf,   ojrsa  (BL),  ario  ^Alb»). 

Urtica  —  urdica,  ojrntsaeka  (BL). 

fift'a  —  aua  (BL),  erus  (Aib.). 

uvidu9  —  ud  (BL),  ul  (W.), 

V. 

racca  —  raka  (BL). 

vadere  —  wete  (Alb.),  gweta  (W.). 

vale  —  falete  (Alb.). 

ralh'a  —  valle  (BL),  devaleen  (Br.). 

ras  —  vasu  (Bl.),    vo«e  (Alb.). 

veiamen  —  yalitiira  (Bl.),  waelae  (Alb.). 

teiie  —  voiu  (BL),  fella  (Br.). 

Vena  —  vena,  bina  (BL). 

vendere  —  yende  (BL). 

vcnari  —  venedu  (BL),  vgiek  (Alb.). 

rcnatio  —  venal  (Bl.),  ggiach  (Alb.),  fiadbach  (GL). 

renator  —  veiiatoriu  (BL),  giatuar  (Atb.). 

vendere  —  vende  (BL). 

venditor  —  vendatoriu  (BL). 

venenatus  —  vcninos  (BL). 

venetMS  —  vinetu  (BL). 

venire  —  veni,  vin  (BL),  vin,  wig  (Alb.). 

venliis  —  vent,  yintulu  (BL),  gwent  (GL). 

ver  —  Teara  (BL),  ver,  perdcbre  (Alb.). 

veritas  —  adevcrentia  (BL),  werteta  (Alb.),  gwiredd  (W.). 

vermin  —  vierme  (BL). 

vertere  —  vertit  (Alb.). 

vcrun  —  ade? erat ,  adeverul  (Bl.) ,  wertet  (Alb.),  guirr  (Br.). 

vesica  —  besica,  mpe8sika(BL),  pt8Lkgia(Alb.),  gwjgigen  (Br.). 

vestis  —  ▼estiu  (BL),  gwisg  (W.). 

vesiimentkm  —  Tesmentu  (BL). 


t^  _  ojda  (Alb.),  nidke  (61.). 

vicinuB  —  vitziou  (Bl.),  phkine  (Alb.). 

vieioria  —  ntorea  (Alb.),  victoere  (Dr.). 

vU€r€  —  vede^  Tatue  (BI.),  gweled  (W.). 

vidua  —  fidufA  (Bl.),  ewegia  (Alb.),  gwedew  (W,)« 

tfimeere,  devincere  —  enviog  (Bl.). 

9im€a  —  Tie,  ginnie  (Bl.). 

vüiii^r  —  Tieria  (BL). 

vimwm  —  Tiiin  (Bl.),  wain  (Alb.)>  gwin  (W.). 

riola  —  Tiorea  (Bl.). 

virga  —  Targa,  biargka  (BU). 

virginüa»  —  werghaereschk ,  bassezegia  (Alb.),  gw jrjfda'Wd 

(W.). 
virgo  —  birgini  (Bl.),  virghir  (Alb.),  gwereh  (Br.). 
viridewcere,  virere  —  ioTerdeak  (Bl.). 
viridis  —  verde  (Bl.),  werde  (Alb.),  gwyrddl  (W.). 
vhridUtt»  —  rerdeta  (BL),  gwjrddedd  (W.). 
viriMOMUs  —  virtotu  (BL),  Tertnyus«  (Br.). 
ftlrlaM  —  Tertute  (BL),  vertu  (Br.). 
viamn  —  viiu  (BL)>  fios  (GL)* 
vita  —  Tiata  (BL),  gete  (Alb.),  fit  (GL). 
ritaiis  —  ghiale  (Alb.). 
viirmm  —  vitrik  (BL),  guitr  (Br.). 
viimiuM  —  vetelu  (BL),  vits  (Alb.). 
v^lmmiOM  —  vointa  (BL),  volonta  (Br.). 
vomer  —  bomera  (BL). 
wmere  —  bomu   (BL). 
roJT  —  poatz  (BL),  bouch  (W.). 
vmlpeM  —  valpe  (BL),  ulkh  (Alb.)^  aulp  (Br.). 
vuliur  —  vultur  (BL). 

Z. 

ximgiber  —  gbimber  (BL),  tzintziplie  (Alb.),  gingembr  (Br.). 
%i%^ku9  — *  tzintzipha   (Alb.  o.  BL). 


Zahlen. 

Abküranngen: 

LatelBladi  (L.),    Walackisch  CW.),  Aibanlack  (A.),   TeutMh  CT.), 

Griechisch  (G.). 

IIB»  (L.),  anu,  etw  (W.),  nie,  ne  (A.),  eiaa  (T.),  $1^  (G.)« 
dno  (L.),  doi  (W.)^  dei,  di  (A.),  zwei  (T.)^  ti»  (G.). 
frei  (L.),  trei  (W.),  tri  (A.),  drei  (T.),  ^^bX^  (G.), 
qaatuor(L.),  patru  (W.).  kater  (A.),  Tier(T.),  rfccageg  (G.). 


quinque  (L.),    qiiinqui,    tschintsi  (W.)^    pete  (A.),    fünf  (T.), 

nivTB  (G.). 
sex  (L.),  schcse,  um  (W^,  giaichte  (A.),  •eehi  (T,),  Jg(G.). 
»eptem  (L.),  schcpte,  sapte  (W.),  acfatate  (A.),    siebeB  (T.), 

inrd  (G.). 
octo  (L.),  optu  (W.),  tete  (A.),  acht  (T.),  ixtti  (6.). 
noTem  (L.),  nao  (W.),  Daw,  naente  (A.),  nean  (T.)^  hrtia  (G.). 
decem  (L.),  deze,  draUe  (W,),  dgiete  (A.),  Kebn  (T.),  *««  (G.). 
undeciin  (L.),  uipredeze  (W.),   aienpaedgiete  (A.),  eilf  (T.)^ 

duodeclm  (L.),  doiprcdeze  (W,)y.ditn]»edgiete  (A.),  sw61f(T.X 

6Mexa  (G*). 
tredecim  (L.),  treiipredeze  (W.),  trempaedgiete  (A.) »  drdiehi 

(T.) ,    TQtgxttiißxa  (G.).  i 

quatuordecim  (L.),   patrus  pedeee  (W.)/  katernpaedgieee  (A.)^ 

Tierzehn  (T.), 
qnindecim  (L.),  quinqui  apre  dece  (W.),   pesenpaedgMe  (A.), 

fünfzehn  (T.). 
tcdecim   (L.),    scbesepredece  (W.),    giaaehtaempaedgiete  (A.), 

sechszehu  (T.). 
septemdecim  (L.),  sapteapredeoe  (W.),  aekeptetaempedgiete  (A.|^ 

siebzehn  (T.). 
octodecim  (L.),  optnspredece  (W.),  tetaempedgiete  (A.),  aakl- 

zehn  (T.). 
iiovemdeciin   (L.),   nouspredece  (W.),    naentaempedgiete  (A.), 

neunzehn  (T.). 
viginti  (L.),  doidezi(W.),  gniaezet(A.),  zwanzig  (T.),  c«xo(r<(G.). 
triginta   (L.)-    ^reideze   (W.),    tridhgiete    (A.),     dreusig   (T,), 

TQiuy.orra  (G.). 
quadraginta    (L.),    padrudeci  (W.),    dezet    (A.),    vierzig  (T-), 

T€<T(TaQUXOVTa    (G.). 

quimiuaginta  (L.),    qiiinquided  (W.),   pesedgiete  (A.),   fuufzig 

(T.),  TrevTi^xovTu  (G.). 
8exaginta(L.),  sasedeci  (W.)i  giaschtedhgiete  (A.),  sechzig  (T.), 

f^jjxOVTU    (G.). 

septuaginta  (L.),  saptedeci  (W.),  »chtataedgiete  (A.),  siebzig  (T.). 
octoginta  (L.),  optudeci  (W.),  tetaedgiete  (A.),  achtzig  (T.). 
nonaginta  (L.),  noodeci  (W.),  naentaedhgiete  (A.),  neunzig  (T.). 
centum   (L.),    suta   (W.) ,    lent,   nekint    (A.),    hundert    (T.), 

ixctTor  (G,). 
diicentum  (L.),   daosute  (W.),    dukint  (A.),   zweihundert  (T.), 

dtuxocrtoi  (G.). 
niille  (L.),  mie,  unenile  (W.),  mige,  Dtmiie  (A*),  tausend  (T.), 

xi^iot  (G.). 


Nachschrift 

xm  voTBiehender  Nachwei$mng  Nr.  IJC,  mit  beMOndem 
Amdeuiungen  über  die  Genesis  der  lateinischen 
Sprache  und  die  4  Hauptdialecie  der  keltischen  Spron 
che:  dem  Wälischen  und  Gälischen,  dem  Rumänischen 
oder  Walachischen  und  uilbanischeum 


Tontebende  Nachweitang,  die  zwischen  It — 1800 
Worte  entbält,  ist  viel  unToltstaDdlger  als  das  latino- keltische 
Wörterbuch  sub  Nr.  HI.  von  circa  3000  Worten  (die  ich  jetxt 
Bocb  sehr  rennehrt  habe),  weil  die  walachisdien  und  albani- 
■cheB  Wörterbücher  unendlich  viel  ärmer  sind  als  die  gälischen 
vnd  waliscben;  dennoch  giebt  diese  Nacbweisung  einen  gewiss 
nicht  oBwichtigen  Aufscbluss  über  das  Verhältniss  der  walachi- 
tcheB  und  albanischen  Sprache  zu  einander  und  andererseits 
iber  das  Yerbältniu  der  lateinischen  Sprache  zu  der  walachi« 
sehen  und  albanischen,  die  offenbar  das  Alt-ThraLische  und 
Uljrische  fortsetzen« 

Die  Nachweisung  sub  III.  lehrt  eine  grosse  Yerwandtschaflt  des 
Lateinischen  zum  Gälischen  undWälischen  oder  dem  Nordkcltischen^ 
aber  die  Nachweisung  sub  Nr.  DL  legt  klar  dar,  wie  das  Lateinische 
dem  Walachischen  noch  mehr  verwandt  sein  wird,  wie  aber  dem 
Walachischen  auch  das  Albanische  sehr  nahe  stehet,  wie  ferner 
beide  Sprachen  an  sich,  und  durch  das  Lateinische  dem  Nord« 
keltischen j  d.  i.  dem  Gälischen  und  Wälischen,  derartig  ver- 
wandt sein  durften,  dass  man  sie  als  Dialecte  des  Keltischen^ 
als  das  Sndkeltische  wird  betrachten  können. 

Das  Latein  hat  gewiss  mit  keiner  Sprache,  wenigstens  in 
Hinsicht  des  Wortsatzes  so  grosse  Aehnlicbkeit,  als  mit  dem 
Walachischen  oder  Rumänischen,  so,  dass  dieses  als  ein  Platt« 
latein  erscheint,  oder  das  Latein  als  ein  cultivirteres,  gräd« 
sirtes  Rumänisch,  lieber  das  Verhältniss  der  Grammattk  Ib 
beiden  Sprachen  vermag  ich  nicht  Erläuterung  zu  geben,  aber 
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gewiss  ist  wohl,  das«  sich  die  lateinische  Sprache ^  in  dem  Ver- 
hältnisse,   als  sie  sich  mehr  ausbildete,    auch  mehr  grickirte. 

Die  Walachen  sind  ^—  wie  oben  S.  388  aotgefihrt  ^ 
die  unmittelbaren  Nachkommen  der  alten  Daken  und  Getca, 
überhaupt  der  alten  Thrnrier;  sie  nennen  sich  selbst  RmMUiei, 
eben  weil  sie  die  innige  Verwandtschaft  ihrer  Sprache  mit  der 
lateinischen  anerkennen  ,  und  alle  Schriftsteller  filier  die  wali- 
chische  Sprache  erklären  diese  für  ein  aasge«irtetes  oder  plat- 
tes Latein^  welche  beiden  Momente  die  Verwandtschaft  dieier 
Sprachen   deutlich   documentiren. 

Verhalten  sich  Lnteiiiisrh  .  and  Walachisch  merklich  so  ge- 
gen einander,  wie  eine  Volkssprache  zu  seiner  Bfieberspradbc, 
wie  die  teutsche  Volkssprache  zur  hochteutsrhen  Bficlierspnidifi 
so  werden  sie  auch  auseinander  entsfanden  sein,  dasWalaehiscbe 
wird  ein  rerdorbenes  LN^tcin,  oder  das  Latein  ein  ausgeÜldctei 
Walachisches,  oder  vielmehr  Alt- Thrakisches  sein« 

Die  walachische  Sprache  ist  eine  sehr  rerbreitete,  die  — 
wie  oben  S.  891  bemerkt  wnrde  —  jetzt  noch  Ton  mehr  ab 
8  Millionen  Menschen  gesprochen  wird,  früher  noch  Tiel  ter- 
breiteter  war,  indem  p rosse  Distrikte,  wo  früher  nur  walachisch 
gesprochen  wurde,  sich  allmählig  slavisirt  haben,  Sie  begiost 
in  Mühren,  zieliet  sich  durch  Ungarn,  Siebenbürgen,  Bessan- 
bien,  die  Moldau,  Walachei  und  ganz  Uumelien  bis  nach  Morea, 
wo  sie  besonders  im  alten  Thracien  und  Macedonien  herrscht. 
Der  Name  \V  lachen  ist  die  slavisclie  Bezeichnung  für  Kelten, 
—  wie  bereits  ausgetulirt  ist  —  das  Volk  selbst  nennt  sieb 
in  seiner  S|>ra<lie  R u  m a  n  e  n  oder  il o m a  n  e n ,  weil  eben 
ilire  Spraclie  mit  der  lateinischen ,  oder  romanischen  (die  lingM 
romana  rustica)  aanz  ühereiiistimmt.  Hier  haben  wir  die  eigent- 
lichen Romanen,  hier,  auT  das  bisher  sogenannte  Walachische, 
sollte  der  Name  roujanisch  bcschrünkt  werden,  der  jetzt  in 
sprachliclicr  und  kün.stlerischer  Beziehung  unklare  Gegenstände 
umfasst. 

Um  den  Zusammenhang  der  rumänischen  und  lateinischen 
Sprache  zu  erklären,  ist  man  auf  die  allerbodenloseste  Hy- 
pothese verfallen,  die  sonderbarer  Weise  sehr  allgemeinen  An- 
klang gefunden  hat,  der  nur  sehr  wenige  Gelehrte  nicht  huldi- 
gen, wie  Bruce- WMiyte  (liistoire  des  langucs  romanes,  Paris 
1841).  Weil  im  Jahre  103  p.  Ch.  eine  Armee  der  Römer 
nach  Dacia  marschirte  un<I  dies  Reich  eroberte  —  hier  aber 
kein  Jahrhundert  verblieb  und  nie  in  ruhigen  Besitz  kam  — 
so,  meint  man,  habe  die  ganze  Bevölkerung  der  Donauländer 
ihre  alte  Sprache  (für  weiclie  Jac.  Grimm  gar  die  teutsche  zu 
halten  scheint)  vergessen  und  sich  ein  verdorbenes  Latein  da- 
für angeeignet.     Aber  Dacia  ist  nur  ein  sehr  kleiner  llieil  der 
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',  in  deneu  RnmaDMch  (früher  Thrakiscli)  gesprochen 
wird;  die  Armeen  der  Römer,  auch  ihre  Columsten,  sprachen 
alle  Sprachen,  nur  nicht  lateinisch;  ein  paar  römische  Beamte, 
die  allein  gut  Latein  redeten,  küiincu  sprachlich  gnr  koinen 
Einfluts  ausüben,  den  auch  selbst  fremde  occupirende  Armeen 
nie  in  ihrem  Gcf<»1ge  hahen.  In  die  rauhen  Gebirge  des  jetzi- 
gen Albanien,  wo  das  verwandte  Albanisch  gesprochen  wird, 
kam  nie  ein  Römer.  Die  Ucbereiiistimmung  des  Walachischen 
und  Lateinischen  muss  daher  eine  ganz  andere  Ursache  haben* 

Das  Rumänische  oderWalachischo  hat  offenbar  viele  fremde 
Worte;  türkische,  magyarische,  besonders  slavische,  wie  es 
nicht  anders  sein  kann,  wenn  man  das  oben  (S.  888)  erwähnte 
Verhaltniss  der  Rumänen  zu  den  Türken,  Magyaren  und  Sla- 
ven  kennt,  die  so  viele  Jahrhunderte  in  den  rumänischen 
Landern  herrschten.  Scheidet  man  diese  Einmengnngeu  ans, 
die  sich  auch  dem  Laien  in  der  Sprachkunde  leicht  durch 
fremden  Klang  bemerküch  machen^  so  bleibt  der  eigentlich 
rumänische  Kern  der  Sprache,  der  allergrösstenthcils  mit  dem 
Lateinischen  übereinstimmt,  mit  dem  Keltischen  Anklang  hat. 

Dieses  Rumänische  stehet,  wie  Jeder  leicht  fühlt,  dem 
Türkischen,  Magyarischen  und  Slavisrhen  wohl  sehr  fern,  kann 
auch  wohl  nicht  für  Teutsch  oder  (lothisch  «angesprochen  wer- 
den,  scheint  mir  aber  in  den  Kreis  der  keltischen  Sj)rachfa- 
milie  zu  gehören^  was  die  vielen  corres])oudirenden  keltischen 
Worte  lehren  und  vrohin  die  Verwandtschaft  mit  Latein  deutet, 
das  dem  Kellisclicn  ganz  verviandt  ist.  Man  wird  daher  das 
Rumänische  für  einen  Zweig  des  Keltischen  zu  betrachten  ha- 
ben, der  neben  dem  GäKschen  und  Wälischen  steht,  und  von 
einem  Theile  der  südlichen  Kelten  gesprochen  wurde;  auf 
ähnliche  Art  wird  das  verwandte  Albanische  zum  Keltischen 
stehen. 

Das  Rumänische,  als  ein  keltischer  Dialect,  kann  unmög- 
lich durch  ein  römisches  ileer,  das  bis  nach  Dacia  vordrang, 
in  die  weiten  rumänischen,  früher  thrakischen  Lander  gekom- 
men sein,  sondern  es  wird  hier  von  jeher  Landessprache  ge- 
wesen sein,  die  sirh  auch  im  Laufe  der  letzten  18  Jahrhun- 
derte, bei  allen  Stürmen  der  Zeit^  bei  allen  Eroberungen  und 
Ueberfluthungen  fremder  Völker  im  Allgemeinen  erhalten  hat 
und  ferner  erhalten  wird. 

In  den  weiten  Donau] ändern,  in  Macedonien ,  Thracien, 
Dacien,  Fannonien  bis  nach  Germanien,  sprach  man  in  alter 
und  ältester  Zeit  stets  thrakisch,  das  von  dem  jetzigen  Ru- 
mänischen nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  sein  wird,  da- 
her rumänisch,  keltisch,  im  weiteren  Sinne  des  Wortes,  gewiss 
aber  nicht   gothisch   und  teutsch,    wie   J.  Grimm   uns   glauben 
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machen  will,  wenn  wobl  in  den  ersten  Jahrhunderten  ouenr 
Zeitrechnung  Gothen  jene  Gegenden  eroberten ,  sie  seilwoie 
besetzten,  zwischen  Geten  nnd  Daken  wohnten. 

Wenn  nun  auch  das  Rumänische ^  ab  ein  Zweig  des  Ksl- 
tischen  zu  hetrnchtcn  ist,  so  fragt  es  sich,  wie  es  KekomsKi 
sein  inag:  dass  mit  diesem  das  Lateinische  in  so  inniger  Ver- 
wandtschaft steht?  Das  Latein  ist  keine  alte  Sprächet  aondofa 
ebe  verhältnissmässig  junge,  die  sieh  erst  seit  etwa  460a.Ch. 
(302  a.  u.  c.)  entwickelte  und  sich  bis  bb  AnCiiig  ynseK« 
Zeitrechnung  ausbildete;  sie  war  Littemtur-^,  fi^gieni^ga«  nnd 
Conversationssprache ,  die  aus  der  allgemeiaeB  YoUuipfadif 
herTorgiug  und  das  römische  Wesen  susamaenhielt,  älier  seihst 
nicht  eigentliche  V<ilkssprache.  In  dein  sehr  compoMitoi  rö- 
mischen Reiche  behielten  die  Nationalitäten  und  Völkerschaften 
natürlich  ihre  Volkssprache  bei^  nur  die  Sprache  der  Littem- 
tiir,  der  Regierung  und  der  gebildeten  Welt  mit  dem  was  sa 
ihr  gehörte,  war  lateinisch;  also  auch  in  Italien  sprai^  das 
Volk  stets  seine  Volkssprachen  und  Dialecte,  ja  selbst  in  Rosa 
sprach  der  gemeine  Mann,  selbst  oft  der  Gebildete  in 
Häuslichkeit,  meist  die  Volkssprache,  die  lingua  romana 
Es  war  damals  in  Italien  ^  wie  es  noch  jetzt  dort«  wie  es  la 
Teutsdiland  und  überall  ist,  wo  idch  eine  Liiteratursprache  aus- 
gebildet hat«  Jeder  Teutsclie ,  er  mag  sein  wer  er  will ,  schrcAt 
und  conversirt  nur  in  der  Litteratursprache ,  in  der  liochtent- 
schcn  Bücherspraclie,  die  aber  von  dem  eigentlichen  Volke, 
¥on  dem  Bauer  und  gemeinen  Bürgersmann  nicht  gesprochen 
wird^  wenn  er  sie  auch  versteht,  der  bleibt  bei  seinem  nn- 
Teränderlichen  Volksdialecte,  während  die  Litteratursprache 
sich  fortwährend  weiter  ausbildet.  Nicht  allein  auf  dem  Lande, 
auch  in  den  grossen  Städten,  in  Wien,  München,  Stuttgart, 
Cöln,  Münster,  Hannover^  Hamburg,  Berlin  etc.,  spricht  das 
Volk  gar  nicht  teutsch,  insofern  man  hierunter  unsere  Littera- 
tursprache Terstcbt,  noch  weniger  spricht  das  Volk  io  lion, 
Marseille,  Bourdeaux,  Nantes,  Ronen,  Strasbourg  etc^  französisch 
insofern  man  hierunter  die  französische  Büchersprache  ver- 
steht. 

Wenn  ein  Volk  eine  Volkslitteratur  erhält,  so  bildet  es 
sich  aus  einem  Torhandcncn  Dialecte  eine  sich  immer  mehr 
ausbildende  Litteratur-,  Regierungs-  und  ConTersationssprache, 
die  alle  verschiedenen  Dialecte  bewältiget,  durch  welche  die 
Intelligenz  das  Nationale  zusammenhält,  aber  nie  bildet  sich 
eine  Volkssprache  aus  einer  verdorbenen  Litteratursprache. 

Die  teutsche  Litteratursprache  hat  sich  aus  dem  sogenann- 
ten Hochteutschen  entwickelt  und  hält  die  Teutschen  zusammen, 
in  so  viele  Staaten  sie  auch  getheilt  sind;  die  Holländer,  Da- 
nen und  Schweden,  den  Teutschen  ganz  stammverwandt,    ge- 


hören  nicht  lu  ihnen ,  da  sie  eine  andere  Litteraturspracbe 
haben;  die  Teutichen  in  Oetterreich  und  Elsass,  deren  Litte- 
rator  teottch  ist,  gehören  unserer  Nationalität,  wenn  sie  auch 
fremden  Staaten  einrerleibt  sind.  Grossbritannien  wird  durcli 
die  enj^lische  Litteratursprache  zusammengehalten,  obwohl  der 
grossere  Theil  des  englischen  Volkes  keltisch  spricht;  Frank- 
reich einiget  die  französische  Litteratursprache,  obwohl  der 
groavte  Theil  des  Volkes  nicht  einmal  platt -französisch,  son- 
dern proren^lisch ,  baskisch,  keltisch  und  tentsch  spricht;  so 
wurde  der  romische  Staat  durch  die  latcinisclic  Sprache,  der 
bjzantioische  durch  die  griechische  Sprache  zusammengehalten, 
obwohl  das  eigentliche  Volk,  im  Allgemeinen,  dort  nicht  oder 
am  wenigsten  lateinisch  und  hier  griechisch  sprach. 

Die  Bildung  der  lateinischen  Litteratursprache  im  4.  Jahrb. 
a.  Ch.  hangt  offenbar  zusammen  mit  der  Entstehung  einer  la- 
teinischen Volkslitteratur ,  die  sich  erst  bilden  konnte,  als  man 
nach  grossen  Refolutionen  begann  die  alten  steifen  keltischen 
Formen  abzustreifen,  als  für  das  ganze  Volk  geschrieben  wurde, 
ond  dieses  zu  schreiben  anfing,  als  man  mit  Niederschreibung 
der  Gesetze  begann,  die  für  Alle  Tcrbindlich  waren,  die  bis 
dnhin  wie  in  allen  keltischen  Ländern  Gewohnheitsrecht  waren, 
das  in  der  Brust  eines  jeden  freien  Mannes  wurzelte  und  von 
der  dniidischen  Priesterschaft  ausgelegt  wurde;  dieser  erste 
Schritt  bedingte  die  ungeheuersten  Folgen,  den  ganzen  Reich- 
thum  an  der  spätem  Litteratur. 

Die  Kelten  der  alten  Zeit  in  Italien,  wie  in  den  andern 
Lindern,  hatten  keine  Volks -Litteratur,  wiewohl  es  ihnen 
an  Bncbern  nicht  gemangelt  hAben  wird.  Die  Schreibkunst 
mar  im  Besitze  der  Priesterschaft,  die  auch  eine  gelehrte  und 
kfinsilerische  war,  gelehrter  wohl  als  die  spätere  griechische 
und  romische,  sie  bildete  aber  eine  abgeschlosseue  Kaste,  in 
welcher  Schrift  und  Litteratur  hermetisch  verschlossen  war;  daher 
eben  wissen  wir  leider  gar  nichts  von  der  keltischen  Littera- 
tur^ denn  das  Volk,  nicht  allein  die  gemeinen  Plebejer,  son- 
dern auch  die  Tornehmen  Patricier,  schrieben  nicht,  bekamen 
noch  wohl  nichts  Geschriebenes  zu  Gesicht.  Wie  in  früher 
Zeit  im  keltischen  Griechenland,  später  im  keltischen  Rom, 
diese  Priesterkaste  und  die  damit  innigst  zusammenhängende 
patricische  Aristokratie  gestürzt  und  allmählig  zerstört  wurde^ 
bemächtigte  sich  das  ganze  Volk  der  Schrift  und  Litteratur, 
es  enUtand  eine  Volkslitteratur  und  eine  Litteratursprache  — 
das  Latein  —  die  sich  von  der  Volkssprache  unterschied,  sich 
ober  sie  erhob,  sich  mehr  und  mehr  gräcisirte. 

Was  über  die  Genesis  der  lateinischen  Sprache  S.  383 
kurz  beigebmcht  wurde,  wird  sich  nun  klarer  anschauen  lassen. 


-  am  — 

Ganz  Itnlies  war  —  wie  «clion  «wühlt  t*" 'ton- 4erinWMhH 
Zdt,:  ein  keltisehet  Lnnd;  —  OlteriTnIJen  enrlii ei t ' seine  Beröb 
kernng  meüt'  nui  dem  bemclilKYrlcn  ünllien  und  Germanien^ 
man  «ird  liier  ineial  galliacli  und  gennauUch,  d.  li.  keltiKk 
getprochen  halten,  mir  am  adriaiwdrBwiiuuiu' imitaWiMI^ 
Unierilnlieo ,  bis  cnr 'Htier,  "  ""  •-——■■- 
dem  gegenälicr  licgcodi     ~ 

welche  die  gegeoüber  liegeoi   _^_^ ^ ^ 

Thrakern,  später  aurh  Tun  den  Gfiecli«»«  Dio  lll^rier  hamti 
■Ich  nnogsweise  an  der  iinltxtrlien  Seekmte  Tettgesetzl,  «t 
ihnen  gehörten  die  Jnpygcr  und  l>ennchfaarten  Völker.  Tlinik«)^' 
•der  die  Bewohnet  Jcs  go^ciiii<ier  HegHuden  ionern  LnndM^' 
köaneo  nnniöglich  ßcfclilt  )ml>en,  wi^rden  Birh  Torzäglidi  in 
innern  Lnnde  von  Iralieo  niedergelassen  linden.  In  diese*  - 
Tbeilen  wird  d.ilier  tliciU  die  üljristrke,  tlicils  die  ibrakiKk« 
Sprache,  wohl  in  -  Ten  cLie  denen  Dialekten,  gelierrsclir  hnbeifi 
die  alter  immer  in  den  keltischen  Spracli&inmin  gehören. 

Die  Latini,  die  Einwohner  roa  Lnlinm,  wo  Rnm  ia|^ 
werden,  wie  S.  3ää  erwalini,  zu  dein  i>:>kisflii>ii ,  oder  cigent» 
lieh  ilalisclien  Volke  gehört  halten,  deren  Hnuptüu  im  eigent- 
lichen linlien,  im  jetzigen  Cnlulirien  wart  die*e  aprachen  b 
Sinne  der  spü[ern  Uomer  barbarisch,  d.  h.  nicht. römiacht  mJ 
wohl  oskisch  oder  iinlisch,  die  Grundop räche,  aus  welcher  adl 
dem  5.  Jnhrh.  V.  Ol.  dns  Latein  herrorging;  die*  war  die  lingn 
ojca,  opica,  ritsticn,  die  Volkssprache,  die  nicht  allein  jl 
Latium  bcrrschic,  auch  durch  öimpaiii.1,  Samninm,  Apnlii, 
Bruttinin  (».S.'AH),  die  auch  durch  das  Latein  beim  Volke  nis 
verdrängt  wurde,  wühl  noch  der  jetzigen  Volktspracbe  eigent- 
lich zu  Gründe  liegt.  Was  diesem  Oskiüche  eigentlich  für  eiu 
Sprache  wor,  bat  man  zur  Zeit  noch  gar  nicht  ermittelt,  dM 
sie  aber  in  den  Kri'is  der  keltischen  Sprachen  gehörte,  kao* 
nicht  bczwcil'i;lt  wci-dcn,  ist  auch  durch  William  Beiham  lA 
Hinsicht  der  vcrwniidien  tuskijKheu  Sprache  ausgesprochen  nad 
uadi  gewiesen. 

Diese  lingna  opicn,  ritstica,  aus  welcher  das  grücisirte 
glatte  Latein  bernirging,  wird  man  nur  als  ein  hartes,  rohes 
Latein  betrachten  künncn,  wie  es  uns  gegenwärtig  in  der  ro- 
manischen Sprache  vorliegt,  wenn  wir  diese  von  den  eiog^ 
mengten  fremden  Wortern    entkleiden. 

War  Unteritalicn,  wie  es  natSrIirh  ist  nnd  geschichtlich 
ffststelitj  vom  gegenüberliegenden  Festlandc  aus  bevölkert, 
also  von  lllyriera  und  Thrakern,  so  sprach  man  theila  illjrrisch, 
d.  h.  die  nlic  Sprache,  die  »ii\i  in  dem  jetzigen  Albaniacheo 
fortsetzt,  iheils  thrnkisch,  d.  h.  die  Sprache,  die  Mch  in  den 
jetzigen  Walachischon  rortsctil.  -.   . 
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Redeten  die  Italer  und  Oiiker  thrakbch,  d.h.  die  Sprache, 
die  sieb  in  dem  jetiigeu  Rnmaniiichen  und  Walacliischen  fort- 
setit,  und  eutwirkelte  sich  aus  dieser  oskiscbcn  Sprache  das 
Latein,  so  begreift  inan  leicht,  warum  die  Sprache  der  heuti- 
gen Rumänen  »der  Walaciien  s<>  iimif!  mit  der  Inteinischcn 
Sprache  zutammeiihängt ,  als  ein  uii^>rücisirtC9  plattes  Latein 
erweheint;  man  braucht  dann  nicht  zu  der,  ich  möchte  fast 
«gen  unsinnii^cn  Uyputhese  seine  Zuflucht  zu  nehmen:  dass 
6m  gany  alt  -  thrakisrhe  Festlnnd,  von  Moren  bis  Mähren, 
durch  das  zeitweise  Eindringen  einer  römischen  Armee,  seine 
alte  Sprache  ganz  vergessen  und  ein  verdorbenes  Latein  ange- 
nommen hätte. 

Für  die  Verwandtschaft  der  oskischen  oder  eigentlieh  alt- 
italiacben  Völker  (im  mittlem  und  sudlichen  Italien)  sprechen 
aujch  wichtige  archäologische  Grunde.  Im  'J'h.  L  S.  216  und 
M3  ist  von  den  sogenannten  cyclopischcn  Bauwerken  die  Rede 
gewesen,  die  wegen  ihrer  Eigentbümlicbkeit  und  unendlichen 
Groasartigkeit  unser  höchstes  Erstaunen  erregen,  welche  schon 
den  Griechen  und  Römern  höchst  merkwürdige  Alterthümer 
ans  alter,  unbekannter  Zeit  waren*  Meist  sind  es  abgeplattete 
Berg|liöhen,  die  umgeben  werden  mit  diesen  cjclopischen  Mau** 
ern,  von  15 — 85'  Dicke,  oft  ^0'  Hölie,  construirt  aus  ganz 
nngebeuern  Steinen,  ohne  Mörtel,  wahrscheinlich  den  Cultus 
angebörten,  wie  rs  bei  den  Hühnrnbetten,  Altären  und  Stein- 
pfeilern in  den  nördlichen  Gegenden  der  Fall  war,  die  von 
wälischen  Kelten  herrühren  werden. 

Wir  finden  diese  Riesenbaue  tlieils  in  Thracien  und  Grie- 
chenland, wo  sie,  der  yorgriechisrhen  Zeit  «ingehörig,  wohl 
nur  der  t brakischen  Nationalität  zugeschrieben  werden 
können,  theils  auf  gleiche  Art  im  Innern  von  Italien;  hier  er- 
scheinen die  meisten  im  alten  Latium,  dem  Stamtnlande  der 
Rütoier  (wie  bei  List«,  Ratia,  Trebula,  SufTena,  Tcora,Alba 
nnd  sehr  vielen  Orten),  sie  ziehen  sich  aber  auch  durch  alle 
oskischen  und  alt -italischen  Gegenden. 

Da  diese  so  ganz  ei<;enthümlichen,  grnss.')rti<;en  Rauwcrke, 
in  den  thrakischen  und  alt -lateinischen  wie  italischen  Ländern 
ganz  gleich  construirt  sind,  wie  besonders  hervorgeht  aus  Do d- 
wel's  Description  of  cjclopian  or  pelasgic  reniains  in  Grcce 
und  Italj  v.  J.  1834,  so  werden  sie  auch  wohl  von  Einer  Na- 
tionalität herrühren;  daher  wird  man  sie  in  Italien,  wie  in 
Thracien,  wohl  nur  der  alt  -  thrakischen  Nationalität  zuschreiben 
können;  wenigstens  wird  es  hierdurch  gewiss  sehr  wahrschein- 
lich; dats  es  thrakische,  oder  den  Thrakern  höchst  verwandte 
Stamme  waren,  die  ursprünglich  in  l^tium,  und  den  oskischen 
Gegenden  sassen,  aus  denen  später  die  römische  Nationalität 
bertorging. 
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Id  den  Gegeodeo,  wo  diese  ofdopUdieii  Bauwerke  Tor* 
lammen,  >d  Tliraciea  nie  iu  llatieo,  finden  sich  auch  Gr.ib- 
bügcl  mil  Steingritlieru  und  Kunst sacfae a ,  denen  in  den  acht 
kellischen  Ländern  (Uritnniiica  und  Gallien)  g»DS  gleich,  wsi 
anf  die  Terwnndlscliaft  der  aüdlicLern  Thraker  und  RÖrdlidieru 
Kelten  deutlich  hinweist. 

Bauwerke,  jenen  cjclopischen  ahnliclij  weon  nuch  nieb  1 
gleich,  finden  sich  im  ostllclien  Frankreich  und  an  den  Ufeif  J 
des  Rheins,  dnlier  können  wohl  die  dortigen  gnlliscben  i 
germanUchen  Völker  den  Thrakern  verwandt  gewesen  si 
Sie  Sieinlierge  in  Irland  und  -Scholtbnd ,  die  Ton  giilitc 
Kelten  herrühren  werdeu,  tr.tgea  einen  etwas  and 
nkter. 

Deuten  die  AllerthSmer  nnd  Baitwerke,  die  wir 
■chem  Boden,  aus  der  vorrÖuiischen  Zeit  fiuden ,  nach  Tbrac 
bin;  weiset  die  Sprache,  an»  der  sich  der  römische  Dialecl  - 
das  Latein  —  entwickelt  hat,  ebenfalls  auf  die  Thrncier  und 
deren  Sprache,  so  sind  die»  wolil  höchst  licachienswertlie,  hi*- 
ber  sehr  übersehene  Momente  für  die  alle  Geschichte  lialien% 
welche  für  den  Historiker  die  höchste  Beachtung  verdienen. 
Gehörten  die  Einwohner  von  Lalium  und  jiberfaaupt  die  oikt> 
■eben  Volker  eigentlich  der  thrakisohen  Nationalität  an,  av 
werden  sie  auch  alle  die  thrakiscbe  Sprache  geredet  llaba^ 
die  sich  in  der  jetzigen  rutnaniscfaen  oder  waläcliischeB  fort* 
■etzt,  sie  werden  alt-tlirakische  d.  i.  im  Allgemelneo  kelliaebv 
loitilutionen  gehabt  haben,  mit  einer  niiichtigen,  aufFideieo^ 
missgätern  basirten  Aristokratie  und  eiaer  eben  (o  inächligea 
käste nartigen  Priesterschaft. 

Die  Römer  waren  es,  denen  lUa  altra  itarren,  aber  dia 
innere,  bürgerliche  Freiheit  bedingenden  keltischen  Foiiuea 
lüiltg  wurden,  und  Alles  den  Griechen  nachülften.  Hau  r^ 
Tolutinnirte  im  demokratischen  Sinne  hier^  wie  dort^  aaa 
stürzte  das  Kömgtliitm,  die  besitzende  Aristokratie,  die  ein- 
flussreiche  Friestersclprt,  endlich  die  Yolksrcligion ;  Teränderlfl 
auch  die  alte  Yulksspraclie,  Alles,  wie  es  die  Griechen  durcb* 
gemacht  h.iltcn;  man  gewann  für  eine  geringe  Zeil  die  Tolk»> 
SouTeranität,  die  Herrschaft  des  plebs  unter  Leitung  von  ein* 
seinen  Ehrgeizigen,  der,  wie  in  Griechenland,  bald  tÜeacbmäb- 
ligste  Despotie  folgte,  die  wieder  abzustreifen  fast  uamäglick 
scheint. 

Wie  Rom,  als  Sinat,  sich  In  Allem  gviicisirte,  selbst  lUe 
so  ganz  unverslündlicbe  griechisdie  Gölterwelt  als  Slaatsreli« 
gion  annahm,  um  die  ein üu »reiche  keltische  Priesterscbafl  aa 
beseitigen  imd  den  Ahchlliabem  ihren  EiBQuM  au  Mdiern,  •■> 
wurde  auch  die  alte  oikische  Huiteispradie    atlmäUig    mehr 


und  mehr  grüdsirty  wodarcli  iich,  als  Litteratnr-Regieruogs- 
Qod  CoBTemlionsspincliej  das  Latein  ausbildete  ^  in  welchem 
Anfangs  mehr  das  oskische,  später  mehr  das  griechische  Ele- 
ment rorwaliete,  im  Allgemeinen  das  Grammatikalische  sich 
mehr  sum  Griechischen^  d«is  Lexicalische  sich  mehr  zum  Oski* 
sehen  oder  liu manischen   hinneigt. 

Jemehr  sich  die  lateinische  Litteratur  erhob ,  je  abgeschlif- 
fener wurde  die  lateinische  Sprache,  und  erhielt  immer  weitere 
Verbreitung,  die  mit  der  wachsenden  Macht  Roms  gleichen 
Schritt  hielt;  je  mehr  die  lateinische  Sprache  sich  erhob,  um 
so  mehr  missachtete  man  die  alte  stabile  Mutter,  die  Sprache 
des  Volkes,  die  als  barbarbch  ganz  bei  Seite  gesetzt  wurde, 
in  der  man  eben  so  wenig  schrieb,  als  in  dem  jetzigen  Platt- 
deutschen fon  so  fielen  Millionen  diese  Spradie  auch  gespro- 
chen wird. 

Dieses  Latein  lebte  aber  (wie  bei  uns  die  hochteutsche 
Dnchersprache)  nur  in  der  Litteratur,  in  der  Regierung  und  der 
höheren  Conversation ,  mit  dem  was  diesem  anhängt;  Volks- 
sprache ist  das  Latein  wohl  eigentlich  nie  gewesen,  überall 
behielt  das  gemeine  Volk  seine  Sprache,  seinen  Dialect ,  wenn 
das  Latein  auch  in  den  grossen  Städten  bedeutenden  Einiluss 
erhielt.  Die  Armeen  und  Colonien,  die  Rom  aussendete,  be- 
standen aus  Volksmassen  aller  Länder,  die  es  beherrschte,  sie 
sprachen  daher  ihre  sehr  Tcrschiedenen  Landessprachen,  nur 
nicht  lateinisch;  diese  Armeen  und  Colonien  werden  daher  ge* 
jiriss  nicht  das  Latein  in  andere  Länder  yerpflanzt  haben« 

Allem  diesem  nach  betrachte  ich  das  Rumänische  oder  Wa- 
lachische als  die,  viel  leicht  nur  wenig  veränderte  Sprache  der 
alten  thrakischen  Völker,  besonders  der  Geten  und  Daken,  die 
in  den  weiten  Donaugegenden,  aber  zugleich  auch  in  einem 
grossen  Theile  Ton  Untcritalien^  besonders  bei  den  Oskern, 
bis  zur  Tiber  herrschte,  und  einen  wichtigen  Zweig  der  kelti- 
schen Sprachfamilie  bildete.  Wie  man  iu  Rom  der  keltischen 
Priesterschaft  die  Schreihkunst  entwand ,  wie  man  für  das  Volk 
schrieb,  wie  dieses  selbst  die  Feder  zur  Hand  nahm  und  sich 
nnr  allmählig  eine,  in  keltischer  Zeit  nicht  gekannte  Volkslit- 
teratur  ganz  nach  griechischem  Vorbilde  entwickelte,  hörte 
auch  diese  Volkssprache  auf  stabil  zu  sein,  sie  gräcisirte  sich, 
bildete  sich  aus,  schliif  sich  ab,  wodurch  das  Latein  der  Litte- 
ratur entstand  ,  welches  nie  eigentliche  Volkssprache  war.  Eine 
Reihe  Ton  Jahrhnnderten  früher  überwältigte,  unter  ähnlichen 
Reridutioncn  und  Stürmen,  die  Demokratie  in  Griechenland 
die  keltische  Aristokratie  und  Pncstcrschaft ,  wobei  die  semiti- 
schen, phönicischen  Republiken  besonders  zum  Muster  gedient 
haben  werden,  wie  hier  sich  eine  Volkslitteratur  bildete,  lemi- 
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:r  Weil  dten  d»  Griechisclie ,  -wie  <Irs  LareinUche  im  KeltU 
aidm  wondt,  habsn  beide  Sprachen  tiele  Vemnndueliafi,  nur 
rind    HO  keüt  Unpraclieti,   »ie    Keliisch,   BnsktBrli,   SlaviKh, 

Wenden  wir  um  jetzt  noch  nuf  wenige  ArigeubUcke  in - 
j^aniwk*m  Sprache,  die  Liaber  HiisserordeDlÜch  icrnach^ 
lfaMget«'»elir  venig  geknimi  ist,  gleich-wohl  tob  groiaeui  Intei^ 
MM  lein  möchte,  aus  der  wir  woM  einat  ootk  liel  lemcif 
^fiBBen. 

Der  geütreirhe  Leibnitz  wnr  irnlil  der  erste,  vrenigiteot' 
laTcutiAlmd,  welcher  über  dns  Albaniache  —  in  seilten  sprach^' 
liehen  Forvchnngen  —  Untersuchungen  anstellte  und  bei  höcbft, 
^l^iriichea  Bäl&minelii  zu  dem  merkwürdigen  R»uliate  ge- 
iäligtet  du*  die '  Alb  Bliesen  keltifchen  Drtprunges  wären,  ihi4 
Sprädte-BUl  dem  GerinnniadicD  und  G«lli»cliea  ziisammenhünga 
ThiDVasn,  in  Minen  griindlicben  Unlcrsucbuogeu  über  die  Ge> 
■dkhte  der.  taliohen  eurnpüischeu  Tälker  (1774),  giebl  in  doa 
Albaneteni  wie  in  den  Walacben,  in  Volk  und  Sprache  ÜM- 
jlachkonEMn  der  allen  Jllj'rier  und  Throker;  und  atif  äiinlid«^ 
Weise  spricht  lich  Herder  aus,  in  seinen  trefTlichen  Ideen  cur 
rbilosophie  der  Geschichte  der  Menschheit,  auch  Halte-Bron 
in  seinen  Anuales  des  Tojages  lU.  1808,  nnd  Leale. 

Adelung  (Mithridates  II.  8.  TBS)  leugnet  die  Abstam- 
mung der  Albanesen,  von  den  alten  Illjriern,  datirt  ihrea  Ur- 
sprung BUS  der  Völkerwanderung,  hält  sie  für  ein  Tennisckles 
Ueberbleibsel  eines  tartarischen  Stammes;  Xjlander  (die  Spra- 
che der  Albancsen  1835)  tritt  dieser  Ansiebt  in  einer  «mfähr- 
licheu  Erörterung  entgegen  und  ceigt:  wie  die  alhasischc  Spra- 
che offenbar  in  den  Kreis  des  indogermanischen  Spncbataromes 
gehöre,  Tiel  AuklÜDge  an  das  Tentsche  zöge,  ohne  aber 
weiter  in  das  Theoretische  einzngehei). 

Da*  Albanische,  oder  Schkjpi,  wie  es  in  eigener  Sprache 
beisst,  ist  eine  nffenhar  sehr  wichtige  Sprache,  da  ne  noch 
jetzt  von  mehr  als  zwei  JUiilionen  Menschen  gesprocbea  wird, 
und  wie  oben  S.  4117  nachgewiesen  wvrde,  in  alt«-  Zeit 
ausserordentlich  grosse  Verbreitung  hatte,  indem  aie  ohne 
Zweifel  dasAlt-lllyrisciie  fortsetzt.  Die  llljrier  and  Thracier 
der  alten  Zeit  waren  nach  dem  Zeugnisse  der  Autom  zwei 
ganz  verwandte  Völker,  dnber  auch  ihre  Sprachen  böehst  ver- 
wandt gewesen  sein  müssen.  Schon  ein  flückliger  UabeiMkk 
der  vorstehenden  Nachweisung  lehrt  die  grosse  Tei 
der  albanischen  und  nimanischea  WorW|    gettehl 
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la:  dait  da»  Albanische  das  Alt  -  lUyrische  fortsetzt,  so  kann 
man  das  gani  rerwaudte  RumaDische  oder  WalacbiscLe  un- 
möglich für  ein  verdorbenes  Latein  halten,  miiss  es  als  ganz 
ebenbürtige  Sprache  anerkennen,  die  das  Alt-Thrakiscbe  furt- 
setzt« 

Stehet  nun  das  Lateinische  mit  dem  Rumänischen  in  in- 
nigster Beziehung,  ut  nur  ein  ausgebildcies ,  gräcisirtes  Rumä- 
nisch s  stehet  andererseits  das  Latein  in  gleich  innif^er  Beziehung 
zn  dea  bekannten  keltischen  Dialecten ,  zu  dem  Gälischen  und 
Wälschen,  wie  dies  bereits  ausgeführt  wurde:  so  folgt  von 
selbst,  dass  Rumänisch  wie  Illyrisch  ganz  in  den  Kreis  der 
alten  keltischen  Sprache  gehören. 

Hiernach  werden  wir  der  alten  keltischen  Sprache  4  Hanpt- 
dialecte  zuerkennen  müssen,  von  denen  zwei  im  nördlichen 
Europa,  zwei  im  südlichen  Europa  geherrscht  haben. 

Die  alt  -  keltische  Sprache  zerfällt  hiernach,  meiner  un- 
Torgreiflichen  Ansicht  nach,  in  folgende  Abtheilungen: 

L  Sädeuropäische  Gruppe: 

a)  das  Albanische  oder  Schhypi ^  welches  jetzt  in  A1l>anien 
und  Blorea  von  etwa  2  Millionen  Menschen  geredet  wird, 
das  Alt-llljrische  fortsetzt,  und  früher  ausserordentlich  ver- 
breitet  war,  besonders  längs  dem  adriatischen  Meere. 

b)  das  Rwmaninche  oder  Walach ische,  welches  jetzt 
noch  von  eiwa  8  Millionen  Menschen  gesprochen  wird,  ehe- 
mals ausserordentlich  f erbreitet  war,  durch  alle  alt-thraki- 
srhen  Länder,  von  Morea  bis  Mähren^  wohl  durch  einen 
Theil  von  Germanien  und  Italien,  wo  sich,  aus  diesem  Dia- 
lect  das  Latein  entwickelte.  Beide  Sprachen  sind  aber  sehr 
durch  fremde  Worte,  besonders  slnvische  und  türkische  ver- 
unreiniget, die  man  natürlich  nicht  be<ichten  muss,  wenn 
man  sie  dem  Keltischen  anreihen  will. 

IL  Nordcuropuischc  Gruppe: 

c)  das  Gülhchcy  jetzt  von  etwa  5  Millionen  in  Irland 
und  Schottland  gesprochen,  früher  über  England,  Spanien, 
Portugal,  Frankreich,   Oberitalien  und  Germanien  verbreitet. 

d)  daa  Wälische^  jetzt  von  mehr  als  einer  Million  in 
der  Grafschaft  Wales  in  England  und  in  der  französischen 
Bretagne  gesprochen,  früher  neben  dem  Gälischen  über 
England,  Germanien,  Krankreich  und  Spanien  verbreitet. 
Das  Bretonischcj  das  in  der  Bretagne  herrscht,  wird  ge- 
wöhnlich mit  dem  Wälisclien  viTbundon,  dem  es  auch  auf 
jeden  Fall  näher  «ils  dem  Gälischen  steht ^  doch  aber  von 
diesem  bedeutend  abweicht,  und  von  allen  nordkeltischen 
Dialecten  am  meisten  dem  südkeltischea   nahe  steht.     Mei- 


'  '  B«m 'GriBhle'iiocIi  würde  es  prniitiMh  sein,    Ans  Bretotiiidr* 

-    von'  den  WSKsclien    xu  trennen,    vunttcli    dns  Nordkelliicli^ 

Ur&IIen  wfirde,   in    1)  doi  GÜlisclie,  t)  d.is  Wälischc,  3) 

dl*  Bretttnbehe,   wekbes  al«  dni  Mtuelglied   dnsieliet    tvi> 

•chen  ilteiii  Nord-    und  Süükclliaclien. 

IMeW  JieltHctieD  Dialecie  aind  der  Kern,  mn  den  aieh 
idle  »eaereB  Lilleratursprncben  griippiren,  rds  dem  alle  VoUt- 
■pnchen  Europt's  mil  Aiisnnlime  des  Baskisclicn,  Slatiicbai 
asd  GatUicheii  heryorgegnngen  sein  werden;  nber  dAinii  «ill  ~ 
Ml  BMbt  IQ  Abrede  stellen:  das*  da»  Altkellisclic  nitlit  noch 
■ehiare  Ibnptditilecte  gehabt  tinben  k.inn,  was  icli  telbit 
glinbOf  die  tich  Ticlleiclit  noch  durch  ErÖrierung  der  Volk»* 
■pnckcB  enütteln  Inssen. 

80  nel  Ich  neiss,  hat  zur  Zeit  noch  Nieinaad  die  Aniicbl  , 
n^etpredien:  dass  das  Walocbische  und  Albanische  HaDpl- 
swüge  det  Keltiwben  ^rären,  durch  das  Breianische  mit  äem 
CSIbcben  and  Wülischen  lusauimenbängen  und  diesen  eben- 
Wütig  riod.  Wohl  erscheint  diese  Beliituptnng  als  ein  Itecka 
Wagtlnekf  aber  man  wird  mir  nicht  vorwerfen  können,  daM' 
kh'  Mtit  rtf »  aäi  der  Luft  gegrißen ,  oder  durch  blosse  Spe«K 
Xiao  :g«ivi>deB  hütle,  da  '  sie  im  Gegenilicil  das  ErgebnUb' 
JaÜMge*'  nd  »»IieToUer  Zusammenilclhii^en  ist.  Ob  ick  hi^.; 
aar  Imregea  wandle,  oder  den  rechten  Punkt  getroJI^n,  wini' 
nicht  in  der  jetzigen,  londcrn  ent  in  einer  tpälera  Zeit  er» 
mittelt  werden,  wo  man  unbefangener  nrtheilt,  wo  die  jeiklgea 
rohen  Versuche  und  Compilationen  vielleicht  weiter  ange- 
fahrt, mehr  berichtiget  und  erweitert  sind. 

Indem  ich  5  Dialecte  der  keltisclieB  Unpracbe  hiaatel)^ 
die  alt  Volkssprache  neben  einander  ia  Europa  bettandea,  na 
denen  alle  neueren  Sprachen ,  besonders  die  MgeDanatea  luwa 
■tischen  entstanden  sind,  so  ist  diei  wenigstem  eine  artr  «ia- 
CRche  Art,  sich  die  iprachlicfaen  VerfaültBiaae  auehaalid  tt 
macheo.  Mit  welchem  Zweige  der  kellischen  Sprache  ebs 
jede  der  neuern,  romanischen  und  tenlschen  Sprachen  xnsna» 
inenhüagt,  ist  für  sich  zu  vermitteln. 

Jene  5  europäischen,  nahe  Tenrandten  heltlsdien  Uripr»* 
eben  waren  aber  gewiss  sclion  vor  JabrtauMnden  gar  nicbta 
weniger  als  rohe  Sprachen,  sondern  sehr  ausgebildet,  die  ndt 
den  neueren  Sprachen,  auch  der  griechischen  und  lateinitchra, 
wohl  ebenbürtig  an  die  Seite  stellen  koRiiten,  nur  waren  sie 
keine  Litte  rat  Ursprachen.  Man  braucht  nnr  ein  wälisches  Le- 
xicon  zur  Hand  zu  nehmen,  um  sich  zu  überzengen,  wie  un- 
endlich reich  und  liiegiam  diese  Spreche  ist.  Keine  Sprache 
vielleicht  bat  so  viele  Dichtungen  aufzuweisen  gehabt,  all 
diese,  und  der  grosse  Dichterkreis  der  Tronbadour«,  wie  der 
Angelsachsen,  hat  fast  nur  ans  dieter  Quelle  gefch<^. 
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Die  waladiische  Litteratur^  ist  jetzt  nicht  unbedeutend 
und  reich  an  sehr  hübschen  Dichtungen,  die  einen  italienischen 
Klang  XU  haben  scheinen,  <iber  in  uralter  Zeit,  wo  die  jetzigen 
Rumänen  oder  Walacben,  unter  den  Namen  der  Thracier, 
Geten,  Maccdonier  etc.  auftraten,  da  stand  ihre  Sprache  in 
hoher  Blnthe;  die  Dichtkunst  blühete  unendlich;  ihre  Barden, 
wie  Orpheus,  blieben  stets  berühmt,  wurden  auch  von  den 
Griechen  hoch  verehrt;  ihre  Tonkunst,  ihre  Musik  diente  den 
Griechen  zum  Muster,  wie  schon  oben  (S.  401)  dargelegt 
wurde« 

Stämme  von  diesen  thrakischen  und  illyrischen  Volkern 
mit  hoher  Cullur  verbreiteten  sich  durch  Italien  längs  dem 
HitCelmeere,  wohl  auch  durch  Savoycn  und  Sädfrankreich ,  sie 
behielten  neben  der  lateiniMhen  Sprache  auch  ihre  alten  Yolks- 
dinlecte,  aus  denen  vorzugsweise  sich  auch  die  provenqale  und 
italienische  Litteratursprache  entwickelt  haben  mag. 

Portugiesisch,  Spanisch,  Französisch,  Froven^alisch,  Italie- 
Biach,  LateiniKh,  Rhätisch  -  Romanisch^  Wabicliisch  und  Albanisch, 
betrachtet  man  jetzt  «ehr  allgemein  als  eine  in  sich  geschlof- 
aeee  Sprachgruppe,  die  unter  dem  Namen  der  romaMiachen 
SpratMtn  bekannt  ist«  deren  Grammatik  vielfältig  und  grnnd- 
lidi  bearbeitet  wurde,  vrie  von  Diez,  Diefenbach,  Raynouard, 
Broce-Whyte  und  vielen  Andern;  aber  das  Lexicalische  dersel- 
ben, TorzBglich  der  vergleichende  Theil,  ist  —  so  viel  ich 
weiM  *-  xor  Zeit  noch  sehr  vernachlässiget;  desshalb  mögen 
meiiie  vergleichenden  Zusammenstellungen  vielleicht  einigea 
Werth  haben  j  so  unvollkommen  sie  auch  sind.  Auf  jeden  Fall 
dvrften  sie  lehren:  dass  diese  romanischen  Sprachen  mit  dem 
Keltischen  in  einem  viel  näheren  Zusammenhange  stehen,  als 
nan  gewöhnlich  glaubt.  Eine  ohngefahr  ähnliche  Ansicht  hat 
der  gelehrte  Bruce -White  angedeutet,  ohne  zu  versnchen  sie 
•charfdorchzufuhren;  ob  diese  so  kurz,  scharf  und  dictatorisch 
abgefertiget  su  werden  verdient,  wie  es  in  der  neuesten 
Schrift  ober  die  romanischen  Sprachen  geschiehet  (A«  Fuchs: 
die  romaniKhen  Sprachen  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Lateini- 
achen,  mit  einer  Vorrede  von  G.  Blan  c ,  Halle  1849),  muss  ich 
dabin  gestellt  sein  lassen. 
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Verzelchniss 
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ilacliischcn  und  »llianisclien  Worten^    die   mit  tent- 
hen    älinlich    klingen    nnd   eine   gleiche  Bedentang 

liaiicD. 


f 

1 


A. 

Aal  —  giale  (Alb.),    ingiala 

rBi.). 

jtbgrund  —  «biii  (Alb.). 
jibtintk  —  abMDthe  (Alb.). 
accurat  —  curat  (Bl.). 
Adler  —  aeto  (Alb.). 
Akazie  —  akat  (El.). 
AlmoMen  —  eleumoti    (Alb.), 

milosteoie  (Bl.). 
jUoe  —  aloe  (Bl.). 
anbieten,  erbieten  -»  imbiiu 

(BU. 
jinerbietin  —  imUiere  (Bl.). 
Anie  —  anasoo  (Bl.). 
anbrennen  —  aprenda   (Bl.). 
Anher  —  anghira  (Bl.),  ag- 

gaere  (Alb.). 
anpacien  —  apuku  (BL). 
Apotheke  —  potica  (Bl.). 
Arche  —  arka  (Alb.). 
ArOHbnBiir  (BqgenicLntze)  — 

arcasu  (Bl.). 
armiren  —  armedu  (Bl.),ar-' 

;natot  (Alb.)« 
anfleien  —  cnleffu  (Bl.). 
Ange  —  occhiu  (Bl.). 
Augmsi  (Monat)  —  go8ti(AIb.), 

augutta  (Bl.). 
uuMpreehen  —  aaopretcu  (Bl.). 

B. 

Backe  —  fakie  (Alb.). 
bad^n  —  piek  (Alb.). 
Bad  —  bae  (Bl.). 
Bai  (Tanz)  —  bal  (Bl.) ,  wa- 
Ue  (Alb.). 

KcTtrittla»  ktlt.  AlteHk.   n.Bd.  m. 


Balsam  —  baltaa  (Bl.  u«  Alb.). 

Band  —  pautlice  (Bl.). 

bändigen  —  mpant  (Alb,). 

Barbar  —  barbani  (Bl.) ,  war- 
bard  (Alb.). 

Barbier  —  barblerio  (Bl.). 

Barke  —  barke  (Bl.). 

Bari  —  barba  (BL). 

Base  —  baie,  mpese  (Alb.). 

Bastard  —  betchtart    (Alb.). 

Baitei  —  basce  (BL). 

Baum  —  biroe  (Alb.). 

Becher  —  potlre  (Alb.u.BL). 

begraben  —  ingrop  (BL). 

Begräbniis  —  iDgropactaae 
(BL). 

begreifen  —  precepu  (BL). 

behende  —  sclipeigte  (Alb.), 

Belt  —  balta  (BL). 

berauben  —  rapeska  (Bl.). 

bestreuen  —  puiditroig  (Alb.) 

betrachten  —  betcbtrolg  (Alb.). 

Betragen  —  pnrtare  (BL). 

Bette  —  patu  (BL). 

beweisen  —  bebaioot  (Alb.). 

Biene  —  albina  (BL). 

Bier  —  pire  (Alb.)^  ist  Ge- 
tränk im  Allgemeinen« 

Biez  (die  Broit)  —  dfa,  pieptu 
(BL). 

Birne  —  pere  (BL). 

Blatt  —  bleta  (Alb.). 

Bistchen  (Theil)  —  pgiese 
(Alb.). 

Blei  —  mplump  (Alb.). 

Blume  —  liule  (Alb.). 

Bouteille  —  butelie  (BL). 

bravo  —  braro  (BL). 

brechen  —  prifdi  (Alb.). 

AM.  4I& 


irecien   (Mk  lerbrechen)  — 

boreaku  (Bl.). 
Breecitn  (HoMn)  —  mpnke 

(Alb.). 
Brti  —  mbniiluri  (Alb.). 
hringan  —  ^ni  (Alb.). 

ui«*(Älb.)-.-;   ' ,    ,  ;;^,, 

«.  AlK.).^     "      ,     ^.^^« 
Bmttfur.BlAtektt.  —   t«Vt, 

•^<Bi.ij:'  ;;■■■  ,,^..;.;*J 

.-,;:/  1*"»  .. '    ■     !•■.-■■'. 
einilbüf  ~>  kinnMe  (BUVie^" 

Canlale  —  knnlare  (W-)- '      i 

Vapitil  —  lapele  (Ul.).  ' 
Carafffi  — .' garaplie  (W^.)-   '■, 
Cai'fa«t*-(V  —  kalaerie  (\li.\. 
'kalaretjii  (Bl.),' 

ft(fi;/|—  iWni  (Bio;  ■  '!';\' 

Centnth'  kaniiinit  (1(1.).'  .  '  '1- 
Ccrei^ifHic  - —  zi^imtini  (All),).' 
Cichbriin\.Tr    ixikoia'  (B).);;' 

korrc  i-Wit.^  '  '' 
Virf6ne-~\Urli  (Ailk).  '  ' 
fMiur^  —  dsdiCM»!!  («).). 
CHmmiiitldo' —  comand»  (111.)^^ 
Comödie  — ,  comeJie  (UIO*  'i 
Confect  — giifei«  (lii.).  ,;  "  ._ 
CoHsul   .^    cujwliule    (Alb.),,' 

co'Mill  (Bl.).' 
CoMvenicttK  —  ciitkniin{(ßl.). 
Convent  — '  liifcent  <Alb.). 
CwriW^^eÜilO— k.'.rabie(CI.J.  ^ 
Credit  —  creJeniciiiu  (ßl.). 
Gj/preue.  — 'l(iparl»'(Allj.),k^-'' 
paerlMi*  ^01.),  ■ 


JDMfe  _  das»  ^V 

darreichen  —  daruesen  (BL)r 
dauern  —  douroig  (Alb.).  A 
dthnett  —  deiid,  tend  {ÜU)A 
dernelbe  —  trcnaul  (Bl,).  • 
Oiamaut  —  ditunaiit  (Alb.)ci 
dickl  —  denlure    (Alb.),    im 

(Ol.).  ^^ 

dichtfn  ' —  deuicsuig  fAlb,)^« 
dirfiCt  —  dire|>iii  (Bl.).       ,'^^ 
Dhclar  -~  dtil'icni  (Bl.),    '  ^ 
donnern  —  a  luuii  (B).^.  ,-^ 
dopiiclt   —  diplüsiirc    (^ll»*! 

iituplu  (Bl.).  /| 

Dittche  —  draliu  (Bl.),  äri^ 

con   (All.  ). 
drebcn  —  dmd  (MTu). 
drehl  —  der«  (Ul.). 
Ih-ciitlgkcit  —  dersnire  (TO] 
■  dt'egchcH  —7  tri.^licri  (Bl,). 
tlrinnen'  —  inlrfasii  (Bl.j. 
WroA'we    fBri.ibk-He)  ~  Iren- 

toriul  (Bl.). 
duttk^ly^  t>erdtiiileH  ~—,  iMn- 

tv,Vf«,- »*!!;<%■"::  - 

eftigräÖhi—  "•W??^  l**}^ 
hinluil  —  uDirifii'i[BUT."^''" 

tingii  (Bl.). 

eintrete»  —  iiiö*  (Bl.). 

£i»cn  ~  ehepf.  (Bl.),  cbckqre;. 
diese  WoMi  iiingen  tVfcf' 
ganz  Atidn«  irli  EiaeA,*WR^'' 
uen  ii^.«r  'dMb  nÜt  dle*^  ' 
«iVa  dul^li'falgena<rJdin«l- '■ 
^lieder  iuVerbiaddai^^kt«*: 


iratfi»(GL)j  h0jam(¥f.)^ 
ajmrm  (Brk\järm  hd  Scinre- 
bicheBj  iren  m  Aogelsiidi* 
icheB* 

r  ^  lalle  (Alb.). 
fei  —  eggel  (Alb.). 
reUttn — UMlretnesca  (BL). 
ziehen  •—  arrigtime  (Alb.). 

|-r.«iü|U.(BI'). 

ig  —  otetu  (DK). 
icr  •*-*  ugani  (Bl.). 
riiff«/i^iii»  •-*—  uggili  (Alb.). 
IP  -—  infeci,  Yecioik  (BL). 
igkeiij    da$    Ewige  -«- 
)de  (m.). 

F. 

rleJ  ~  faklie  (Bl.). 

itfi»  —  fapta  (BU). 

»^/^  —  famUie  (Bl.)»  fa^ 

ligU  (Alb.). 

•  —  Tatq  (Bl.),  Täte  (Alb.). 

!en  —  fegeig  (Alb.). 

4er  -*  fai«  (Mb.). 

J^.— piU  (BL). 

r  —  piele  (BU). 

Mier  —  fer<^tra  (Bl.)  y  pen» 

:ere  (Alb.). 

\^iprrßkmem  -^  ^9^%  A^ 

TCjtJLni  (Bl,).,  .    -        i.    A 

JW  —  pork^  (m.)^  ,  , 

Ir«  -:<  piacbe  (Alb-)« '.   „  » 

rA— pisch^(Älb»)ipeice(B].). 
Afp»  t^f  pe^JUe^ku  (BJ.), 
trAifr  —  piscU^tpr^  (Al>.)» 
et^riM  (BL).  , 

jilen  —  fifole  (Bl.). 
I9IIM^  —  fieake  (A)!»»)..  ,, 
fcA^  —  plofca  (Bl.)«  :,. 
^htif$  —  flu^t^iat  (B).)p 
IfM  —  pl«:  (Alb.),  ,  iar 
letetk  (Bl.).  ..,      ... 


fliegen  —  flutoraig  (Alb.). 
fliehen  —  fug  (Bl.). 
Floele  —  flioke  (Alb.) 
Fioie  -— »  flogere  (Alb.),flaeni 

(BL). 
Fmiaime  ^  tonitaBti  (BL)i 
Forib  (Gabel)  —  furkoki(BL). 
Frau  —  ghra,  gkraa  (Alb«). 
friioh  —  frig  (Bl.).  . 
Frosch  —  precoae  (Alb)».bro.* 

•ca  (BL).  • 

Frühjahr  —  priiiiafani.(BL). 
Fruchi  —  frutta  (BL) ,  fruit 

(Alb.). 
Fuchs  —  Tulpe  (BL).    , 
Fvrche^  Fohre  — ^  npovike 

(Alb.). 
Furcht  -—  fricat  (Alb.). 
furchtbar  »—  frikuare  (Alb.). 
fiirchien  —  frikoig  (Alb.). 
Furz  —  p^rd  (Alb.). 
Fuss  —  bout  (Alb.). 

G. 


I  I 


i     I   I 
Gabe  -m  daeM  (lAlb.).^ 
Ga//«|>/rf  —  gogotU  (BL)« 
Ga»4  i—i  gu^ka:;(BL).  .       .  .» 
Oansßrichf  -^.gufkana.(BL)b« 
Garten  —  gradiua  (BL),  ghe- 

radioe  (Alb.J^ 
Gärtner  —  gradinariu    (BL). 
Gasimahfrtr  gmküa.  (AJfci), 

QufiimtKiT  g«»4a  (Bt)..  \ 
Gflii/-kaU,(lW.)...,. 

^^&«lt  -n '4FIM%  (A)b.).    ..^,/ 

ff<?/*  —  .gfV>WiU   (BL).  ^  ,,,\\ 

Gelbsuc^^  TT  galbinarea  (fil^ 
Geliebte  ~  iubitui  (BL).       , 
gelinde  —  lin  (BL). 
gerecht  —  dreigle  (Alb»),.  41r 

reptu  ,(Bl.)- 
Gi?recA||gr^MY — drepjM»0^)w 
Gerechtigkeit^  dreigte(Allt.)^ 

direjut^t^  (Qlj,>  ..  .    .\ 

fm'üiifp^.rr.Miega  (lHOf.,\ 

45» 


(MO 


Gftftz    —  atei}enient)i(BI.);\ 
gatchiclt  ■^-  iiciwitii   flll.). 
(ieitait  —  »diial  (Alli.).        v 
Getraitle  —  driihe  (Alb.). 
f^ewist  —  alnie,  adeier  (IJI.). 
gietteii  —  ehcd  (Alli.). 
Gipfel  ~  kiaphn  (A)b.), 
gleich  —  ginl  (Alb.). 
frteichen  —  giitjrh  (All),). 
Glocke  ~  elopoi,  (Bl). 
GofcAc  (Gesicht  )  —  g«ge  (Alb.). 
grabet*  —  gropn    (Bl.),   gro- 

poig  (A]b.). 
Gl'a6fH  —  grope  (\lli.). 
Oraf  —  grof  (Ul.). 
gränaltch  —  grosniku  (W.). 
Graus  —  grn/a  (Bl.)- 
(jcAMWittJleil  —  grodine  (Bl.). 
G*''''*''f  ~~  groaime  (Bl.).      . 
Ci-tKrAö»   —  grosil.n   (Bl.). 
g,«.,  _  grn>.u  (Ul.). 
Grube  —  ßrope,  pnia  (Alb,). 
grüsnen  —  clmiritis  (AIli.). 
Grünspan  — prins|wn    (Ul.). 
Gruft  —  gropa  (Ul.). 
Grund  ~  i^iiitn  (Alb.). 
Oiitarrc  —  kiilinr.i  (AH>.), 
Gurgel  —  gMilejiil  (Hl.). 
Oirtti  —  podgie  (Alb,). 

-.j«.i..iüj  ■  iv  ■..       ^■■■■■^> 

.*.«(!  -.!.«..«...«  —  ^. «■.-,(.;> 
HöKe  — "ilTert  (Bl.y.  '  '' 
habvn  —  Mn  (Ul.),  trA  Ädiö 

-  ia>..u  (lil.). 
Hw/Ze  —  elam«  (Bl.). 
H„,/e  —  harfe  (Bl.). 
hart  —  liasper  (Alb.). 
Hau»   —   casa    (lit.),    kasole 

(Alb.). 
Hechel  —  hehll-i   (Bl.). 
hecheln  —  bebil  (BL). 
heimtith  —  intaina  (Bl.). 
Hemde  — ■  cliemaRe  (Bl.). 
Himmel  —  kkiell  (Alb.). 
Hobel  —  giftleu  (Bt.). 


Höite  —  foütefWU.).     , 
himttgen  ~-  omwu  (BI4. 
Hwde,    Trupp  —  Jiordi  (ilU). 
//urn  —  kurnu   (Ul.). 
Hunger  —  ugia  (Alb.). 


Jo^rf  —  ghiach  (Alb.). 
Jageit  —  libiaig  (Alb.). 
Jammer  —  ghacme  (Alb.). 
Jasmin  —  iasmiau  (UL), 
ich  —  eil  (BL). 
Idol  —  iduhi  (Bl.  n.  Alik). 
illuminiren,  leuthicn  ^  U- 

iiieiii.'du  (Bl.).  ^  , 

Ingwer  —  gLiiuber  (DU),  btlt* 

.iphe  (Alb.). 
itttetligenl   —    inlelept  (Bl). 
inwendig,    intterlich    —  ii- 

buü.r«   (UL). 
JocÄ  —  jiigu  (Bl.). 
Irrlhum  —  orreinea  (Alk). 
ttop  —  isop  (Bl.). 
ist  —  escbie  (.Alb.). 
J««S-e— jiine(BI.).<lgia|{.AIb.). 
Jüngling   —    dgiollio»  {K\^ 

K, 

Raff  (Sprpn)  —  ka9f!>ie(Alb.J. 
^^ßs  —  kapIiM  (Alb.),  b- 

phaM'(Bl.>. 
kahl  —  kdlbd  (Bl.). 
Jiai»er  —  kaiiare  (Alb,). 
Kalender  —  kaleiidarin  (Ä), 

kflteDder  (All>.). 
Kali  —  kelkere  (Alb.)  .W- 

kannu  (BL). 
Kamel  —  kameÜo  (Bl.V  ap- 

inile  (Alb.).  ' 

Kammer  —  kamnra    (ATb.  «■ 

UL). 
KmuMaber  —  kantiIiere(AfcV 
Kantie  —   kauna   (Bl.),  U- 

ante  (Alb.). 


—    Vfl    — 


Kmpamm  —  laponü  (Bl.),  ka- 

pon  (Alk). 
Karre-  —  karti   (Bl.),    karre 

(Alb<). 
Karo9$e  —  karrotza  (Alb.). 
Karpfen  *—  crapu  (Bl.). 
Karie  (Brief)  —  karte  (Alb.). 
Kaee  —  katta    (Bl.),    gisae 

(Alb.). 
Kaeiaaie  *^   kasfana    (Bl.), 

keschtenia  (Alb.). 
Kaixe  —  lAatze  (Alb.),  katuMa 
^  (BL). 

aekrem  — -  kerr,  keroig  (Alb.). 
Kelch  —  kelk  (Alb.). 
Keiler  —  klliar  (Alb.),    tze- 

laea  (Bl.). 
KeUner  —  kiliani  (Alb.). 
Kelter  —  schaelaes  (Alb.). 
Kicker    (Erbie)    —    kikere 

(Alb.). 
Kiesel  —  chalits  (Alb.). 
Kircke  —  kuehe  (Alb.). 
Kirsche   *-   kierschi    (Alb.), 

kerase  (Bl.). 
titten,  leimen  —  gkit  (Alb.). 
Kitze  (Ziege)  —  ketz  (Alb.). 
Klage  —  jale  (Bl.). 
Hagen  —  plang  (Bl.). 
Klinke  —  klonku  (Bl.) ,  plo- 

pa«ke  (Alb.). 
Ktncke  (Bruthenne)  —  kloka 

(Bl.). 
Itnacls  —  knak  (Bl.). 
Knie  -^  gkiu,  ghioiigDie(Alb.), 

genunche  (Bl.). 
Knocken  —  koknl  (Alb.). 
Knoten  —  komp  (Alb.). 
kocken  —  koka  (Bl.). 
Körper  —  ciirm  (Alb.). 
Kolaiscken,  Kuchen  —  kii- 

Ictz  (Alb.). 
Kopf—  kokhe   (Alb.),  kapn 

Koro  -^  korfa  (Bl.),  kophina 

(Aib.). 


Korduan  •^—  kiirdulMD  (Alb.). 
Korneikirsche  —  körn  (Bl.). 
koHen  —  giiisf,  guslcdu  (BK). 
Krabbe  —  karaliide  (Alb.). 
Krake  —  kiora  (Br.). 
krauen    —    gkemnig,   kraefg 

(Alb.).  .    .  . 

Krebs  —  gkerdegc  (Alb.),  ka- 

buru  (Bl.). 
Kreide  —  kreta  (Bl.). 
Kreis  —  kerthel  (Alb.). 
Kreuz  —  kruik  (Alb.),  kratze 

(Bl.). 
kreuzigen  —  krukias  (Alb.). 
kreuzweise  —  krucisu    (Bl.). 
kriegen  j     nehmen    — =-   kreg, 

gkrig  (Alb.),  eapal  (Bl.). 
kriescken  —  krig  (Alb.). 
Krone  —  korona  (Alb.  n.BI.). 
krönen  —  inkoroned  (Bl.). 
Aflrrit//rJl— kiuki  (Alb.),kakku 

(Bl.). 
Kucke  —  kuhna  (Bl.). 
Kuh  —  ku  (Alb.),  boQ  (Bl.). 
Kujon  —  kuiokoiu  (Bl.). 
Kümmel  —  kimino  (Alb.). 
Kundschafter  —  iskoda  (Bl.). 
Küpe  —  kupe  (Alb.). 
Kupfer  —  kipre  (Alb.). 
Kürbis  —  kiirknmpeta  (Bl.), 

kugkul  (Alb.). 
Kürttckner  —   cojacariu  (Bl.). 
kurz  —  sciirtii,  enskurt  (Bl.), 

tckurtere  (Alb.). 
kürzen  —  schkurtoig  (Alb.). 
KusSy  Buss  —  buth  (Alb.). 
Kufscke  —  biitca  (ßl.),  kotzi 

(Alb.). 


Lade  — 
lahm  — 
Lampe 
lang  — 


L'ida  (Bf.), 
ologii  (Bl.). 
—  lampa  (Alb.). 
loDgti  (Bl.)« 


—  im  — 


Ifuscn,  überlassen —  Ia»(Bl.), 

liaizo  (Alb.). 
la»en,  entlfusea  —  leschoig 

(Alk). 
Latle  —  latu  (Bl.). 
JatUn  —  taii  (Bl.). 
Lattich  y  Laiuca  —  lattugke 

(yi..)- 

Lauge  —  lesie  (B!.). 
lauschen  —  lesucscii  (Bl.). 
lecken   -~    lingu    (Bl.),    lepig 

(Alb.). 
Leder  —  lekura  (Alb.). 
lekitt  —   lecb   (Alb.).,    lean« 

(fil.). 
Lein,  Flach  —  li  (Alb.). 
/«««•— linnr  (Alb.),  inul  (Bl.). 
Leier  —  lyra  (Alb.), 
Letrchler  —  lichonr  (Alb.). 
Leute  —  laole  (Alb.).      , 
Licht  —  Iiiintinn  (Bl.)( 
Heben  —  iiiberk  (Bl.). 
Liebhaber  —  inbiloriu  (Bl.). 
Linse  —  Hole  (Bl,). 
Lob  -,  Iniidn  (Bl.). 
löblich  —  laudfilii  (Bl.). 
Loli  —  lol  (Bl.). 
Lowe  —  leu  (Bl.). 
Luchs  —  JiügbeB  (Bi.). 
iucriren  —  lucrcdii  (B).), 

...,      ...       M. 

fliaant  —  nuiRe  (Alb.) 
Mas^nin  ~  mngka»    (Alh.). 
Magie  —  m.igi  (Alb), 
Mag/iter   ~-   magislra    (Bl,), 

in.ioislrik  (Alb.). 
Magistrat  -^  magislrnlu  (Bl.). 
Mamma  —  mamh  (Alb,),  muma 

(BL), 
Mammon  — .roamona  (Bl.),    , 
Mandel  r—  migdate  (Bl.).    ,.  > 
Mann  —  maskum  (B1.)^.   ,    v 
mäattn  —  nwg  (_Aih,), 


Miukersd^  —  matkare  (Alb.)    ' 

ist  Posse  nreltser. 
Mastix  —  niB«tk)i  (Alb.  u.  DL). 
Mauer  —  mur  (Alb.), 

(BL). 

Maulbeere  —  mim  (.\Ui.), 
Maulesel  —  mulle  (Mb-).. 
Maus  —  0)11  (Alb,). 
Meer  —  mare  (Bl.). 
Meäe  —  mUI  (Alb.),iail»(BL). 
Mehl  —  mjftl  (Alb.). 
mehr  —  mai  (Bi.). 
mein,meiHe — mieu,  miei<Bl.). 
Meister  —  loefker,  Dwetinl 

(Itl.S.inagiesdiktn-  (Alb.). 
melien  —  miel  (Alb.),  DRiga 

(Bl.). 
messen  -~  ina«  .4lb.),  meiuM 

(Bl.). 
M^aser  (der  missei)  —  toeu* 

re.r.riu  (Bl.). 
Mrth  —  mied  (ÖL).  .\ 

Metall  —  metall  (Bl.).  ,\ 
flfctzger  -r^  laecel.iriu  (BJ.). 
Mieze,    Katze  —  mita  (ßl.)i 

jwH»e  (Alb.). 
MiUiofi  —  miliüDi)  (TJt.),      ,% 
miserabel  —  iniselu  (Bl.),    . 
Afi's'  —  mistuela  (Ul.). 
Mittag    —    raescdiie    (Alb,)» 

ainededi  (Bl.), 
M*fte  —  faes  (Alb.).  /\ 

Mittler  —  meaite  (Alb.).' 
Moder  —  tnuk  (Alb.).  ,) 

Moneten    (Geld)  —  moseji 

(All..). 
Monument  —  ninimore  (AILJ^ 

monaent«  (DL).  > 

morden  —  muarr  (.Alb,). 
Mast  ~  miisclit  (Alb.), 
Mücke  ~  miistue  (Alb,), 
intirfre  —  mnrbet  (Alb.). 
fii«|rfl>e/#,,r—  nurronm  (AIb.k 
Mnu't  —  iiiniika(Alb.ii.BI,). 
Muwilumt.^  HtnikD  (Alb.).' 
A^XtfrAw  —  »Utiri  <A1K). 


M» 


/  —  Ml«e  (AH)«). 

f  DDIM  <BL). 

—  «ai  (DI^'K 
— .  Mp    (Alb.),    aepot 

^   BD    (DI.). 

—  noQ.  (BL). 

uyf  ~  nimeni  (IH.). 
-^  noDk  (Alk). 

r —  Bimk  (Bl.)b 
Mfff  -r-  nichiarea  (Bl.),  - 

•^*-  notaresu  (BL). 
^  Mia  (Bl.). 
i^r-— dumer  (Alb.  u.BL)i 

—  Duca  (Bl.). 

■     ■       •  ■  " 

0. 

■ 

>ff»  —  könoitii  (Alb.), 

ulciii  (B!.). 
-^^wrecb  (Bl.) 

—  Uli  (Alb.). 

—  undüul  (Bl.),  ugU 

—  Order  (Alb.). 

P. 

—  par  (Alb.). 

'  — -  palata  (Alb.u.Bl.). 

—  baba  (Alb.). 

\  —  plop  (Bl.),   plepi 

Ir 

iß  «^  paradeU  (Alb.). 

M^  abwenden  -—  aparu 

eliritt  der  Pferde)  — 
Bl.). 

^-  patronul  (BK). 
INS8a(Bl.),  pisac  (Alb.). 
t  —  biciu  (Bl.). 
•  pesta  (Bl.). 
ifi  —  pecetc  (Bl.). 


iyaM—  paun(m.),paliia(AlU). 
P/ebe  (Gurke) — peapine  (Bl. ), 
.  jviebar  (Alb.).?  ,  ,\\ 

Pßegty^  —  Piper  (Alli.  u.Bt>\ 
Pfcffi^r-  piperinl  (Bt). 
Pfeife  —  phlperc  (Alb.). 
Pßmichft  ~  pioneka   (BL),. 
;  peüjLa  (Alb.).    .         .   *     . , 
Pjlänxe  —  planta  (Bl.).  .:. 
Pßa9$$r  ~  pUlastcOjn.  (BL)«  . 
't/i^e  -  pl"g(Bl.X.pBMr(Alb.). 
Ißäger  ^  pliigariu  (ML). .    \ 
P/ori^  —  purta  (Bl.),  portt. 

(Alb.). 
pfui  —  fui  (BL),  v.  /A 

Pfand-  phuii4(jaL)K  . 
IfkuniMic  -r  iaataM  (W.). 
Philosoph  —  filoiof  (ljl,>i. 
philosophisch  — r    filof^orfLO. 

(öl-)....  .     .  .     '.. 

pissen  —  piau  (BL),  .     \\ 

Pißger--  pIi^ga..(Alb.). 
Plan  —  plan  (BL). 
Planle  —  plaka  (AJb.). 
Platte  -r-  ploUe  (Alk)*v  ,v.., . 
Poetie .—  pocMi^  (BL)^.  ,  ,  ■  .; 
IV*  —  P9üti  (Alb.).    ,....   .. 

FDr/f>r^  Thnraleber  —   por^j; 

tare  (AlU), 
Pot,  topf  --.  potia  {äSb.y 
Preis  —  prctu  (BL). 
pressen^  —  asuprlesku  (Br,). 
Priester — prcotu  (BL),  pripht 

(BL). 
Prinz  —  priosu  (BL). 
Prinzessin  —  prii)tipiai  (BL). 
Prophet   -^   propbit  (Alb.), 

proroku  (BL). 
Puls  —  puUul  (BL). 
Ihtrpnr  —  borphure  (Alb.). 


=  1 


\    li 


I.  .'\     •  I 


<  I 


Qmaal  —  diM  (Alb.). 
Quitte  —  gkutünne  (Bl.). 


1 

—    M4    — 

.^-'''  ■          Jl. 

8. 

Rad  —  rota(BI.),role(A»».). 

Sack  ~  Mk  (Bl.). 

RäHb€r  —  raetopaet  (Alb.). 

Säen  —  aeneiMre  (Bl.). 

ranzig  —  rence  (Bl.). 

Müen  —  «eineti  (BL). 

rur  _  rar  (Bl.). 

Säbei  —  ubie  (Bl.)- 

rat/»»  —  radu  (ül.). 

MäUigen  —  «mir  (BL). 

rauben  —  ropa  (Alb.),  repesk 

Säugling  —  avgimi  (BL). 

(BL). 

S«/(  —  Mina  (BL). 

räudfg,  trätxfg  werden  — 

Safran  ~  tofraii  (Bl.). 

reedu  {Bl.). 

Salat  —  mUm   (Bl.  u.  Alb.)f 

Rebetlitn  ~  reheli  (Alb.). 

Sflrtf«   —  Mbnli«    (Bl.). 

Becken  —  grebia  (Bl.). 

S,>me»  —  .em«>i  (BL). 

Recht  —  dreigia  (Alb.). 

Sardelle  —  «ardcle  (Atb.).  ■ 

Redner  —  «Mm  (Alb.). 

■o/<  —  ii«tul(BL>,Mdo(Alfa.K 

rrromwaiid/rcii,  empfehlen  — 

Sattel  ~  »Hie  (Alb.) ,  leUÜ 

(Bl.).                      .             r 

(Bl.). 

«(iNgfM  —  «ugu  (BL). 

Rector  —  rector  (Bl.). 

Reg'i  ~~  'ep'il"  (1*1-). 

Reif  ~  TClIi  (All..). 

Reihe  —  nde  (Alb,)>  rflsdaV 

(BL). 
Arü  -^  orif  (Alb.). 
remmem  —  reimtaig  (Alb.). 
Reeeript  — >  retcript  (DL). 
Retidenx  —  midenlin  (&!•)• 
Rett  —  remasite  (BL). 
reitiren  —  retcbt  (Alb.). 
ibr»«  —  regia  (Alb.). 
RAefurik  —  reroorira  (B!.). 
A'MtM  —  npfl  (Alb.). 
Riete  —  urtasd  (BL). 
RtViJto  (Gefabr)  —  ri£iko(Alb.). 
rffJtiVra  —  ricikoig  (Alb.).     ' 
Robe,  Rock  —  robe  (Alb.). 
Rogxen  —  drirbe  (Alb.). 
Rohr  —  rogodn  (Bl.). 
rollen  —  nikulii  (Alb.). 
ro/A  —  ro»u  (BL). 
Rübe  —  nnpa  (BL), 
rund  —  rotuod   (BL),  rotule 

(Alb.). 
mnden  —  retanda  (Bl.). 
Riu»el  —  rit  (Bl.). 


Alb.). 

»caudaiiren  —  irnndnlis  (Alb). 
Schärpe  —  wkarpwin  (B^> 
SchawUhaHe~^Miaiwnptmnm^ 

(Alb.).  .-    , 

&A«»M  —  taolad  (Alb,). 
ScAaww   *—   iclmiiu   (AIb..}t' 

■pQPia  (BL)< 
schäumen  - —  icbkninoig  (Alb.}. 
scheiden   —   cii(l>    •dktM% 

(Alb.). 
Schenkel  4.^  tcboMn  (Bl.).  ", 
«eWvcieii  — ''  ipariu  (B!;]fc'"' 
Sehener,  Sfkeiini  -^  $thb^ 

mn  (ixt.).  '  i  '  ' 

«Ä(>/  —  eliedii  (BL);  ' 
SeiUd  —  akmire  (Alb.). 
gchimmeru  —  iclipetcn  (Bl.)^ 
schimpfen  —  ichiaig  (Alb.); 
schimpft^  -^  scliaempluare 

(Alb.).  ^       ' 

Schindel  —  icindrila  (IS.). 
Schinten  —■  kmtAa  (BL). 
mA/o^  —  ^Idbd  (BL). 
'  ertektaffen-  —'mUhtA  (BL). 
«cAMiri^i»  —  SmerMk   (Bl.|. 


m 


itiz  —  jnout  (Alk). 
irr  (Schwiegertochter)  — 
I  (BUJ. 

^pen  ^^  «ciiopru  (BL).  '. 
rfaii — •krio  (BL),  ithkro^ 
etkroag  (AlU). 
fi  —  gkriiore  (BK).  \ 
'«  ^  «Uia  (Bl.  «.  A1I>.)l 
ttf/ü  —  tkntur  (Bl.), 
DDt  (Alb.). 

Uer  —  fkotal  (Alb.). 
vtx£m  —  sTatyesku  (Bl.). 
äher^  Sckwiegerrater  — 
m  (BL). 
^egtrsohm  -*-  djchenere 

.).. 

iegermuUer —  wiichera 
b.). 

^  —  aklab  (Alb.). 
nan  —  schkrapie  (Alb.). 
\y  schaven  •—  tchiog(Alb.). 
f  —  aapune  (Bl.  u.  Alb.)« 
rie  —  telin  (Alb.). 
%el  —  simidale  (Alb»). 
— -  ünapi  (Alb.    o.   Bl.)* 
i  —  itiulia  (Alb.),  «chele 

•)• 

«,  feüseizen  — >  atedü 

•)• 

stf«  —  süspinu  C^l.)* 

r  —  sjgura  (Alb.). 

n  —  2ieg'  (Alb.). 

r  —  schölle  (Alb.). 

a  —  iofa  (Bl.). 

gel   —   sparga    (Alb«), 

parga  (Bl.). 

r  —  spergie  (Bl.). 

4nke  —  »chpela  (Alb.). 

ai  —  ipenak  (BU),  schpi- 

i  (Alb.). 

i  —  spiuD  (Alb.),  fpioDU 

L). 

—  askotit  (BL). 

5r  —  pUk  (BL). 

ke  -^  ikupira  (Alb.)« 

ien  —  skuipu^  tpukiu  (BL). 


spunden  y   $iapfen   —   athrä 
(Bl.)«  /. 

5/aa/,  Siadi  *-  txitate  (Bhl 
kwtet  (Alb):  •  ^ 

Stoft  —  atap  (Alb.).  *;  \ 

Härten — '•  tt«r«iM'  (Alb.). ' '  * 
Stall  —  ttan- (!Alb.):         '- '  )\ 
Siandy  Zuitänd' — Btatul  (&l:jl' 
sHiUhäft  —  ^tornik  (Alb;>. 
wweonew  "^  vcnitroi^j     aciin^ui 

(Alb.). 
«r«AM* -^  stftd  (BL).        ^   ^^ 
Siein  —  fltea  (BL).        '  ^  ^' 
Siem  —  ttea  (BL).  -^ 

Stier  —  sctgter  (Alb.)»    tmir 


(Bl.> 


r* 


'■  l 


Siock  —  »chkop  (Alk).      " 
stopf eny  verstopfen  —  Mtt^ 

(BL).  •       - 

Siopeeli    Stufet  —  *  iCkfi^' 

(Alb.),  ^ 

Storch  -  »Mtk  (Bl.).  »^ 

8t08$en  —  ftiiip^'tclitulg  (Alb.), 
»'fo^  —  «trint  (Bl«). 
streieken  — ^  achtreguXBH):^ 
Strenge  —  tetilreigt^  (Älb.X 
5/rai  j    Bette    •—    teütniare 

(Alb.).  '  •    ' 

Strümpfe  —  gtriamphy  (BL). 
Sltrfenk  — '  trank  (Afb.),^  ihiu^ 

kill  (BL). 
Studiren  —   •tudiiiem  (Alb.). 
stürzen  —  «chtgier  (Alb.). 
Stutze  —  lustcture  (Alb.).      , 
stützen  —  msteterii  (Alb.);'    ' 
sufßiren  -^- ifiiiiflu  (Alb.).*  ^ 

Tag  —  dio  (Bl).;  te  (Alb.), 
Talent  -i-  talcnt  (BL). 
Tajpe  —  tüica  (BL). 
Teller  —  teler  (BL). 
Testament  —  diathekh  (Alb«).' 
Teufel  —  dgiali  (Alb.). 
Thaly  Dal  —  ml*  (BL). 
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tJuUtn  —  ntaig  (Alb.), 
TkÜre  —  derre  (Alk). 
Tkmrtn  —  turn  (DI.). 
Thymian  —  tliumgiame  (Alb.). 
Tiegel  —  tigae  (Bl.). 
Tiick  —  disca*  (Alb.)> 
Ton  ~  ton  (B!.). 
Torte  —  lurta  (Bl.). 
Trägheit  —  triüdefie  (Bl.). 
tragen,  erlrageu  —  duiroig 

(Alb.). 
Treppe  —  trepie  (Bl.). 
Trichter  —  trihteriil  (Bl.). 
Trompete   ~   trimbita    (Bl.), 

drumpeta  (Alb.). 
Trompeter    —    trimpiUs  (CU 

n.  All).). 
Iniie  —  turbure  (BL)j  tropal 

(Alb.). 
tritben  —  turbur  (Dl.) ,    tru- 

ptilueio  (Alb.). 
Trubei,    Spectakel  —    ira- 

tlmUre  (Alb.> 
Truhe —.tt<M(fi\.). 
TnS9i»l —  »irtnte  (BL). , 
t^ticken,  tunitn  —  intinga 

<BW)»  «lulLliem.  (Alb.), 
TurUltaube  —  lurturea  (81.), 
..tnrtul  (Alb.). 
tgrumnitcK  —  tiraneske  (Bl,)r 


Vhr  —  ore  (Alb.). 
Vku  —  Uhu  (Bl.). 
mmtontt  —  «Dsadar  (Bl.). 
tmpenaniU  —  nenuniitu  (Bl.), 
Vngerechtigkeit  ■ —   nedrep- 

tat«  (B|.). 
Unrecht  —  uedrepl  (BL), 
unvermischt  —  neanLectecatai 

(Bl-)- 
Urin    —   udvri   (BL)*   nurp. 
■  (Alb.).  .   ,  .    , 

Vrtheil  T  uTteUi  (Alb.).     \  v 


Valet  (Grnjs)— falaao  (Alb.). 
Faie  —  TOM  (Bl.). 
^eHchen  —  Tiorea  (Bl.). 
verdamwKn  —  demctoig  ( Alb.), 
Verdammnis»  —  daeui  (Alb.). 
Verderben  —  pierdsr«  (Bl.l, 
Veriiennt  —  ^Tednicire  (BL). 
Verdunkelung  —  «ntnnered. 

(Bl.). 
verlängern  —  liargolg  (Alb.V 

iDdelunga  (Bl.),  ' 

Verzeihung  —  ert«;Tnne(BI,). 
Ve^er  —  Tesernie  (Bl.).      ' 
Vieh  —  bag.ieti,  bi»e  (A*.). 
Violfne  —  wioli  (Alb.). 
Volk  —  (uli  (Alb.). 


Wäsche  pfefciäer)  —  veühur« 

(Ä'M-  . 

IVuT^rheii  ~T-^  ««riete  (Alb.),  y 
Weh' -^  *we,  wegia,  ioe  (Alb.)! 
^i»  —  w)aD(ÄlIh),  Tinii,(Pl.)^ 
weine»  —  raieta  (BT.). 
welken  -r~  vesccjune  (Bl.), 
Jr*/&  — »al  (Bl.),  wale(AIb.^ 
Wille  —.  Toiula  (Bl.). 
einwilligen  —  ioToesku  (BU). 
Wind  —  vent  (Bl.). 
WinMT  —  yicriu  (Bl,). 
Wittwe  ~  vIduTB  (Bl.),  ewe- 

gia  (Alb.). 
wollen  —  Tolu  (BL). 
würdig  —  Tredoiku  OH.). 
fvifn  —  «firme  (BL). 


Ytop,  f-T  jw>pH  CBI.). 
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Ztder  —  kedra  (B).). 
ZeiMig  — >  fifsa  (Bl.). 
Zeihy  Zimmer  — •  chilie  (Gl.). 
Zelt  -^  tacDta,  tzaderre  (Alb.). 
xerreiMsen  —  tzireig    (Alb.), 

rampa  (Dl.). 
Zeuge  -—  schachit  (Alb,)«: 
Ziege  —  lap,  zepere  (Ali)!.' 
Ziegel  —  xegia    (Bl.),    tieg- 

kiria  (Alb.), 
«fettf»  —  Btgiier  (Alb.)^ 
Zigenmer  —  ziganu  (BU). 
Zimmt  ^-  lunamino  (Alb.)« 


2iritrl  —  kerthel  (Alb.). 
Zither  —  kitbara  (Alb.). 
Ziize   —    dca    (Bl.),    litae 

(Alb.). 
Zöllner  —  telooner  (Alb.). 
Zofe,    Mädchen    —    Izoiipe 

(Alb.). 
Zopf  —  txepe  (Alb.). 
ZiKliftr  -—  tchaker,    sacfaare 
*^fAlb.). 

zürnen  —  zemeroig  (Alb.) 
Zwieback  ^  paxiroad  (Alb.*). 
ZwieM  —  kepae  (Alb.). 
ftwüschcrnr^tuicheetlku  (Bl.)l 


•n^ 


Nachschrill  ^  i 

Ml  vwsteM*d<r  IVachweismng  Nr,  X„  mit  Btm^ritumgm' 
über  tint  Kinjtu»!,  den  da»  ^U-Tkralt*che,  da»  »ich  M 
Jetzigen  Rtrmani»ckfH  /ori$elit,  au/'  da»  Hachtemt*e$it 
atitgetibt  haben  kann,  auf  analöge  Art,  wie  dat  If'äliaefiK 
auf  das  Niederteutaehe. 


Xjlnniler  »tptite  »iiersl  doe  R<^ilte  »od  albaniscLen  Vittf 
ten  mit  liemlicli  gtpiclilnutencten  teul«rlieii  cusammeD,  ohnt 
dieten  Gegenstand  weiter  zu  erörtern;  liier  nun  sind  etwa  59ft^' 
teiittche  Worie  nnfgelaiiri,  die  mit  glciclibcdenieiid  waiacliiscbdl' 
und  nIbanilclieD  leljr  ülmliclien  KlAng  liabeu ,  wns  nolil  etwA- 
Ueberrnscheiides  itiiil  Noiies  sejn  durfte.  Eine  gcwitse  Ver- 
«nndtKliart  iwisdien  der  teiilsclion  Sprnrbe  und  jenen  südeunn 
püisclien  Dinlecten  iil  dnher  Vauni  in  Abrede  i»  itellen,  » 
wiinderbnr  lie  mich  erscheint.  13ei  proasern  Hulfsmilteln ,  bei 
vollkoiniunerD  VVörierbüchern ,  besonders  über  die  n1Uini$clie 
Sprahe,  würden  sidi  gewii«  noch  gröiscre  Itezielinngen  ergeben 
bflben,  Zarällig  kann  die  Uebereinatiminiiog  >o  rieler  Worte 
gewiu  niclit  »eyn,  und  die  jetzigen  Teiitichen  hüben  wolil  die*« 
Worte  eben  so  venig  Ton  den  Wnlncben  entiiotninen,  nl»  diese 
von  jenen.  Wie  nlier  mag  diese  Vcrwandtscli.ift  zu  erklären 
»eyn?  —  ist  eine  Frage,  die  sich  vrolil  jedem  dcnkendeo  Manne 

Jac.  Grimm  (Geschichte  der  lentgchen  Sprache,  Leipiig 
1846)  will  die  Entdeckung  gemaclit  haben,  daM  die  Golhen 
uripiünglieh  in  den  Donaulündero  gewohnt  hatten ,  mau  also 
dort  in  ältester  Zeit  golhisch  oder  tentsch  sprach  (was  so  xiera- 
■  ich  als  synonjm  genommen  wird).  Die  daför  Torgehrachten 
Gründe  scheinen  mir  ganx  unhaltbar,  drehen  sich  Tonngtweue 
um  die  behauptete  Aelinlichkeit  der  Namen:  Getae  und  GoAi, 
Daci  und  Dani,  Hätte  er  sich  auf  die  Verwandtschaft  des 
Teutschen  und  Watadiiscbcn  (welches  offenbar  das  All-Dad- 
sche  und  Gelische  forlsctil),  belogen,  wie  es  etwa  aus  der 
obigeo  NachweituDg  herrorgebt,  s«  hätte   vieUeidit   eine  Yer- 


wandticliiift  der  (Seten  kiäd  Gotbeb  pbiuribler  dargetttllt  wer- 
den köoneok 

sich  erkeane  die  Yewandficliaft  ^et  Walachifdieii  ond  Teat- 
sdien  i—  die  nicbt  wohl  abEuitreiten  ist  --^  mit  roll  ein  Hercen  an, 
widerstreite  aber  ganilich^  dan  die  Geten,  nad  niit  diesen  der 
ganse  thrakitcbe  «nd  illjritche'Stanini,  Gothen  gewesen,  waren, 
weil  ich  eben  leugne;  dass  Golhen ' «nd -Teatscbe,  gothiseh  und 
tentseh  gleich  sej.  Die  Teatschea  mnd  ein  llischrolk  rom  ger- 
manischen Kelten  und  Gothen^  die  tentsche  Spraehe  bat  eben 
sowohl  gothisehe  als  keltische  Elemente  |  die  alten  Genaaneaiy 
die  Vorfahren  der  Tentschen,  sprachen  keltisch  (wie  wir  ron 
den 'germanischen  Gothinen  und  Aestyem  wissen);  die  Vorfahren 
der  Walachen,  die  Geten,  Dacier,  Thraker,  sprachea  auch 
keltisch  (wie  rorhin  gezeigt  wurde);  darin  liegt  der  Gmad, 
warum  wir  im  Teiitschen  und  Walachinchea  so  riefe  ähnliche 
Worte  finden.  Weil  nun  eben  diese  Verwandtschaft  der  Worte 
nnd  der  Sprachen  nicht  abzuleugnen ,  so  folgt  ans  dieser  eine 
Verwandtschaft  der  getischen  oder  thrakischea  Völker  mit  den 
germaniscben;  es  wird  uns  dadurch  klar,  wie  das  KeliÜM  der. 
alten  Griechen  foin  Ausflasse  der  Donau  bis  weit  Aber  ihren 
Ursprung,  und  das  Germamia  der  spätem  Römer  f  om  Aasflusse 
des  Rheines  bis  zu  den  germanischen  Bustamae  undiVucIn^ 
am  Ausflusse  der  Donau  reichte. 

Die  ähnlichen  Worte,  die  wir  im  Walacliischeii ,  wie  im 
Alltanischen  und  Teutschen  finden,  sind-  daher  im  AUgeaheinen 
keltischen  Ursprunges,  und  weil  -wir  eben«  so  riele  gleiche  keW 
tische  Worte  in  beiden  Sprachen  finden,  deutet  dieses  auf  den 
keltischen  Ursprung  der  Germanen  und  Ckiten  hin. '    - 

Wahrscheinlich  im  tten^lahrh;  oder  um  diese  Zeit  kamen 
die  Gothen  nach  dem  Norden  von  Germanien  j  eroberten  «s, 
setietea  sich  fest  und  wiirüeit  Herren  des  Landes,' wie  später 
ifn  südlichen  -'t'eutBchrand  j  Fnutkreieh-  bnd  Italien,  Jene  spra- 
chen gothiseh  y  dilese- keltisch  t  Germanien  horte  nun  attf  ein 
rein  lietlisrhes  Land  an  sejH-,  es  wurde  jetit  roa  einem  Misch» 
▼olke  bewohnt,  ron  dem  die  herrschende  Classe  gothiseh,  die 
beherrKhte  keltisch  sprach.  Beide  Sprachen  mischten  sich'  nun, 
wie  die  Völker;  in  die -arme  gothisdie  Sprache  kam  eine 
sehr  grosse  Menge  keltischer  Worte,  wie  es  nicht  anders  sejn 
konnte.  Aus  dieser  Mischung  ging,  als  Litteratnrsprache^  das 
Angeh&ckBhche  herror,  das  nicht  mehr  ein  reines  Gethisck 
ist,  sondern  ein  sehr  keltisirtes^ '  wie  ich  später  aeigen  werde, 
welches  nach  England  übertragen  hier  mehr  ausgebildet  wtorde, 
und  der -englischen  Sprache  mit  zn  Grunde  Kegt,  die  eine  sehr 
breite  keltische  Basis  hat.  Aus  der  Mischung  des  Gothischen 
und  Keltischen  bildete  sich  allmählig  das  Teutscbe,  Holländische, 
Däniiche   und   Schwedische,'  Welche  Sprachen   mit  der   Zeit 


deten.    Teottch^  Aogelfickatch,  GetUidi  «id  GtnmaUk  h^ 


McKtei'kb  fdriMi!  «1»  rmihartiri  wiiMMiit  S^nrfbn^  .telto 

MrlriflMger  itoafciwinft*«wepaifcMi^:tiigi»ii<<  ■!!■■&■■  .fci^hMi 
iwwBfclgt.^  •  >«wp» jiraMiiaiMitiiMmilrililMfct %<Miie . %■  Qhirt|  «an 
umh»  tto^'ibbl  .«^MskMl',  lMUi«i»;d»alkkft.iwt«te|{*«i«il 

liiMlwiMa»|«A»Jtl«MBt:4tf  dMkifi|Mtal»iküw« 

iuUkMijdatfahgehet^  i»  «ihciBf/eiiiair^'<iMir«tfuiiifai.d(Hi 
cMMk^BTiüBdtiMlMnfiMhra.  jwr«rü»  ftftftii^ii  Üiif /AriUiiig»'  lajü 
»i4ieiT«aLi9EatkMk  ii  O^ntijfiiil ^vJMÜteAiBril.flMiyrtaai» Jap 

attfÜHi  9lilttoiitM]iaV  aft  ite  idfcrt^niMliMiaiiagiifciit  .AMiat». 
iididtdi6ji..SoUiMtticte.«ii|i  OteiMhHH^AmldilM  filiKa^ 
uB^fMdlVfllakr  iniiWAliiAea.^teidlidUiHk^'^^ 
Sprachfamilie  so  sehr  häufig  ersaketomi^  iariefSbhoB.  iuwdav 
Nachweisung  Nr.  I.  zu  entoehmen  ist  Wie  mir*  scheineB  laochte, 
stellt  daher. das ü^hteuticha  yiiddie  ¥«lksspracho  im  södiichc« 
TöQtlBchland  dem  Sädi^ßUijMrhieaf  4em  iWal^chischen  und  Alhsaii 
scfain  ^  (oder  dadurch  depft  AU  >«Thnihi«i}heii  ondlllfrisahcii)  riel 
Daher,  als  dem  I^ofdkfltUohe»,  4aii|  ßälisidi^».  wd  WMischeim 
während  diases  dam.  Plaltteot^ohan»  d^  YoUisifpracbe.iiii/jiord« 
liAheniTeutsehlapdf  ▼eirwaadterislU  :.i.  ^     ,    ; 

:     I^eseto  Gegenstand  rireiter  m  ?€Mrlbtgep.  ist  hier  sieht.  4^. 
Oat^  auch  gehprt  d|i»sq, liefere J9)|mthXeo9<i|i^  4dbc  bc«ilze|. 

es:.ist  .diesa  abet  gewiss  eoa. sehn  ii|t^nQsiaAt6Sul%ei)FMb.|i«idl4pg^, 
mit  d6f  .wiehtigea,  fur.^eiKiP^h  a^hrneaig  hfisprocheii W J?r#go 
znsanuiMBr  woher  derUoterschifid  .kqd  ,H||it|2Kei]tscb  and  Hoch-, 
t^utschiieigeatlkh  stamme,,  wohec^'ps  .koayipem  .mag»  4aas  ma« 
im  iJNondea  Teutsc^ands.  :^attteiita^,  iipi  .Süden  Hpchieetsch 
siHricht?  .:  Weoii  4as  JLeltische  B)f mfejpt^  ireiches  wir  im  Pli^ttif 
teuttschen  fiiidei>>  vQr?.iigsirei$e  nut  .dem  wälischen  Dia)ect  ^her- 
eiostfmmi,  so  wird,  e^  ge^i^  /v^rscbeinlioh,  da^. die  hei  tiac^ 
Yö]i»»r.  im  Nord^a.  Gerpmniens,  Im  jetaigeii  Nie^te^eytscblaiidy 
dem  wälischeo  YoU^sftyuapie  angehoEiea}  weiui  aber  daa.heltH. 
sehe  Elemeot  ija  HoohtQUMeliea  iJÜheUs;  .dem  .(Gr^llachen,  tbeils 
d^m.  südeuropäischeo  Wala^hiscbaa  und-  Mbapiaohep  gl^cht^ 
daaD.  werden i  ni^*  rw^rbi.*»  y9ft^.  jwn.  sfidKcfee^^  .^erm^aien 
zu  d^n  .Zweigen  de»  ^Uisoban  yolkei;g^ik9Vjt,i|^b^,.  dip  jptat 
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»älisch,  walachisch  und  albanisch  (frulicr  thrakisch  und  illjrisch) 
iprachen. 

Im  ersten,  archäologischen  Theile  dieses  Weri^es  habe  ich 
f.  4.  S.  857 — 381    TOD    den  Beziehuogen    der  Alterthnmer 
;u  den   scsshaften  Völkern   gehandelt;   hier  wurde   ausführlich 
;ezeigt :  wie  sich  rorzugs weise  die  Gegenden  in  Grossbritannien 
ind  Frankreich,  wo  Ketten   walischen  Stainnes  jetzt  wohnen 
ind  früher^  aber  in  viel  grösserer  Verbreitung  gewohnt  haben, 
urrh  unzählige,  ganz  eigen thümliche  Steinmonumente,  und  was 
lesen  sich  anreihet,  ausgezeichnet  werden ;  ich  habe  diese  Altcr- 
fiunier,  diese  merkwürdigen,  grossartigen  Altäre,  Hulinenbetten, 
Steinpfeiler  und   Mausoleen    als    die   Cromlecha  ^  Gruppe   be- 
eichnet,  die  sich  l)esondcrs  durch   das   gallische  Arinorica    und 
as    britische   Cimbria    Terbreitet,    deren   Grossartigkeit    unser 
öchstes  Erstaunen  erweckt;  diese  offenbar  keltischen  und  drui- 
ischen  I>enkmn1e  der  Cromleclis- Gruppe  Terbreiten    sich  auf 
anz  gleiche  Art  durch  Holland,  ganz  Niederteutscbland,  Däne- 
lark  lind  Schweden,  gerade  ziemlich  so  weit,  als  die  Oialecte 
er  niedertciitschen   oder  ptattteiitschen  Sprache  reichen,  wäh- 
snd  sie  in  den  Ländern,    deren  Dialecte  der  hochteutschen 
prache  angehören,   gar  nicht  oder  nur  sporadisch  und  an  den 
irenzen   rorkoinmen.     In  diesen  jetzt  plattteiitscheii  Districten 
'ohnte  zur  gcrin«iiiischen  Zeit  die  ingäronische  Nntinnalitätj  die 
ns  Meer  umwohnende   (von  afgCHy  im  Wälisrhcii    dat  Meer); 
j  diesen  gehörten  die  Cauchorum  gente$  zwischen  der  Yssel 
nd  Weser   in    Krisia,    wie   die   Cimbri  in    Cimbria,    von   der 
ntem  Elbe  durchflössen,    die  das  Haupt  einer   grossen  Confö- 
i^ration  bildeten ,  die   vor  8000  Jahren  mit  einer  Armee  von 
00,000  Mann   unter  Generalen  mit   keltischen  Namen  Gallien, 
lyrien,    Italien   eroberten    und   Rom   bald  vernichtet   hätten; 
eiterhin   an   der   Ostsee    reiheten   sich  an   diese  die  uralten, 
jrch  den.  Bernsteinhandcl  Insruhmtcn   aestjischeu  Völker,   von 
;ren  Sprache   Plinius  erwähnt,    dass  sie    der   britannischen 
,  i«  wätischen   nahe  stände,    die  wohl  auch  die  Cimbri  rede" 
n,  die  ihr  Meer  mare  morimaru»a,  imd  weiter  hin  eronimm  • 
innren :  zwey  Worte,  die  sich  ans  der  wälischcn  Sprache  ganz 
it  erklären  lassen,  wie  oben  gezeigt  wurde.     Aus  rein  archäo- 
gischen  Gründen  wurde  das  Resultat  gezogen:   dass  die  Ctcr- 
nnen,  so  weit  die  (Tomlechs- Gruppe  reiche,  so  weit  nieder« 
utsch,  holländisch,  dänisch  und  schwedisch  gesprochen  würde, 
im   wälischcn   Stamme    der  Kelten   angehört    haben    würden^ 
ihrend   die   Germanen   ausserhalb  dieser   Grenzen   dem   gäli- 
iien  oder  einem  andern  Zweige  des   keltischen  Stammes   bei« 
zählen  sejn  möchten. 

Wenn  wir  nnu  bei  sprachlichen  Untersuchungen  im  Platt- 
jtschen    mehr    wälische,   im   H'ichteutschen    mehr    gälisehe, 


MtacLiiwIie  und  olbaiiUctie  Elemente  fiaden,  so  komnii  ma^ 
Auf  gnDz  Tenrhiedeiien  Wegeii  xu  gaiiz  ähiiHcliea  Besuli.-iira, 
^dein  lieh  golluschc ,  Völker  mit  wülUchen  Kelten  ntiidiien, 
t^ldeie  stcK  die  platlteulaclic  Sprache  ini|  dem  TerwiiiidleD  Hau 
l^iidiscli,  DäitUcIi  und  Scliwedtscli ;  indem  gothUcho  Völker  ficfi 
iflit  güUsctien^  .besonders  mit  ihrnkischeu  und  illj Tischen  Kel? 
ten  tnischiep,  entwickelten  sich  die  hochteDtschcn  Dialecte^  oui 
denen  die  hocUleittsche  Liiteraiurspracke  herTorgiog, 

Gennanien  reicbte  im  Sinne  der  Alten  »iel  weiter,  als  man 
die  GrcDien  des  jetiigtjn  TeiitgcLIands  setzt,  so  weil,  als  tnu 
die  JUacht  der  jetzigen  Teuliclien  gern  auszudeliuen  slrcbC), 
naiolicl)  bis  zu  dem  Ausflusse  der  jetzigen  Donau  und  Ton  hier 
nvrdliclt  bis  zu  deu  Knrp^iilien  und  bis  Mülireo,  da  die  Peif 
cini  um  die  Donau münduo^ea  dahin  gerechnet  wurden,  is 
ific  die  Dastarnae,  die  von  hier  nördlich  woUnleu  bis  tä, 
den  Karpalhen,  im  jeizigeq  BessnrabieD,  in  der  Ouckowiuk 
pugnm,  wahrscheinlich  bis  Mähren,  wie  schon  oben  S.  !M! 
hemerkl  wurde.  Diese  weite  Umgegend  der  Donau  »on  ihr«' 
Mündung  bis  ni  ihrem  Ursprünge  und  weiter  herauf  war  dai 
eigentliche A'fArfxi;  der  ülieaten  griecbisclien Schriftsteller,  dasinu^ 
•päler  zu  Germania  rechnete,  als  mau  zur  Römerzeit  mit  diS^ 
■em  Namen  anch  die  Uinder  diesseits  des  Rheines  hezeicbnelB^ 

Die  Einwobnet  in  deu  Dnnaegegenden ,  zu  denen  Aclnxi, 
und  Germania  geborten,  werden  alsGnl.tler,  Gcten  und  Thra- 
ker ^z^icl^net,  später  als  Gcri»anen,  .und  nach  T«cit>i 
(Qerm,  46).  sind  ,die  Pcucini  und  Bastarnae  den  GeiinaMn 
«n  Sitte,  Wohnung  und  Sprache  ähnlich,  während  nnderer- 
■eits  die  Germanen  nach  Strabo;  den  keltischen  Galliern  gau 
lerwandt  waren  (S.  35S).  In  den  Wohnsitzen  der  allen  P««- 
cinee  und  Bastarncr  wohnen  jetzt  meist  Walachen,  welche  Jeae 
Vä)k«r>c]iaften ,  im  Allgemeinen  die  alt.- thmki lebe  Natio^Ütät». 
foJcts^tz^n.    .  / 

^^n  Nachrichten  nach  betrachtete  daa  Alierthnn  die 
'liirakerq. Bastarncr,  Peuciaer,  Germanier,  Gallier  ood  Brittei 
f^r  hochtt  stammTerwaudte  yölker>  deren  Sprachen  daber  andi 
■ehr  ähnlich  gewesen  seyn  mögen.  Ist  nna  —  in  Gemiscbdl 
der  Toritehenden  Unterauchungep  —  erörtert :  dnas  die  olt- 
thraki»cbe  Sprache  der  alt-keltiMhen  lehr  Terwandt  gewcMi, 
waren  et  nur  Dialecte  derselben  Ursprache,  wie  ich  mehriack 
aus  dem  Verbältnisse  der  jetzigen  Sprachen  darzulegen  bemnbt 
war:  dnun  werden  auch  die  entsprechenden  Völker,  Thraker, 
Gennanier,  Kelten,  Gallier  und  Britleo  höchst  rerwandte  Natio- 
natitäleo  gewesen  sej'n;  die  Bezeichnungen:  Thraker,  GaUtier, 
Kellen,  Germanen,  Gallier,  Brüten,  liegen  sich  sehr  nahe^  mö- 
gen in  einem  ähnli^e^i  Verhäll^if^e  stehen,  als  die  wäliicke 
und  gäliKhe,  die  plaft-  und  l^fclileutache  Sprache. 
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Thrakincbe  Stämme  mögen  die  ganze  Donau  entlang  ge- 
wohnt haben,  bis  zu  ihrem  Ursprünge  und  weiter  dorch  ganx 
Keltike;  sie  waren  Dationell  und  sprachlich  den  Germanen, 
Galliern  und  Briiten  rerwandt. 

Nationen  und  sprachlich  standen  sich  wieder  Thraker  und 
Illjrier  sehr  nahe,  wie  schon  mehrfach  dargelegt  wurde,  und 
die  llljrier  bildeten  im  Alterthume  eine  höchst  ansgebreitete 
Nationalität.  Sie  umwohnten  grosse  Theile  des  mittelländischen 
Heeres  und  das  ganze  adriatische  Meer;  illjriscbe  Stämme  zo- 
gen sich  Tom  Meeresufer  bis  tief  in  das  Land,  besonders  in 
das  gebirgige,  hinein,  verbreiteten  sich  durch  Dalmatien,  Krain, 
Kirnthen,  Noricum  und  Vindclicien  bis  tief  in  das  jetzi;;e  Bayern 
hinein,  wie  schon  oben  S.  408  dargelegt  wurde.  Nach  Dio 
Castins  49,  36  reichte  die  illjrische  Sprache  bis  Noricum, 
sie  mag  bej  einzelnen  Völkern  noch  weit  nördlicher  gereicht 
haben;  denn  nach  Tacitus  (Germ.  43)  sprachen  die  Osi 
(etwa  in  der  Odergegend)  die  lingua  pannonicUj  die  nur 
die  illjrische  gewesen  sejn  hann.  Ein  grosser  Theil  der  alten 
Germanen  wird  daher  theils  thrakischer,  theils  illjrischer  Ab- 
kunft gewesen  sejn,  wobei  aber  festzuhalten  ist,  dass  hierdurch 
ihre  nahe  ethnographische  Verwandtschaft  mit  den  eigentlichen 
Kelten  in  Gallien  und  Britannien  nur  ausgesprochen  wird;  aber 
auch  gallische  Kelten,  die  wahrscheinlich  gälisch  sprachen,  bil- 
deten einen  Theil  der  Berölkerung  Ton  Oberteutschland.  Indem 
KU  diesen  keltischen  Germanen  später  gothische  Völker  kamen 
und  die  herrschenden  wurden,  bildete  sieh  ein  Mischrolk,  wie 
die  Allemannen;  es  entwickelten  sich  Mischsprachen^  in  denen 
das  Gothische  keltisirt  wurde,  und  aus  diesen  entstand  mit  der 
Zeit  die  hochteutsche  Litteratursprache. 

Waren  die  südöstlichen  Germanen  mehr  oder  weniger  thra- 
kischen  und  illjrischen  Ursprunges,  dann  erklärt  sich  ganz  gut, 
weshalb  wir  im  Walachischen  und  Albanischen,  die  das  Alt- 
Thrakische  und  Illjrische  fortsetzen,  so  liele  Anklänge  an  die 
hochteutsche  Sprache  finden,  die  als  ein  grosses  und  merkwür- 
diges Problem  erscheinen. 

Sind  diese  Anklänge  wirklich  vorhanden,  — ^  welche  That- 
sache  leicht  zu  constatiren  ist  — ,  so  ist  es  wohl  Pflicht  des 
Ethnographen,  Sprachforschers  und  Historikers,  darüber  eine 
Conjectur  zu  machen,  eine  Ansicht  aufzustellen,  wie  diese  Ver- 
wandtschaft der  Sprachen  und  der  entsprechenden  Völker  zu 
erklären  sej.  Wer  meiner  hier  dargelegten  Ansicht  —  oder, 
wenn  man  will,  Hjpothese  ^—  nicht  beipflichtet,  mag  Tcrsuchen 
eine  andere  aufzustellen,  dann  kann  der  unbefangene  Forscher 
leichter  die  Wahrheit  herausfinden.  Wenn  man  mit  J.  Grimm 
annimmt:  dass  die  Getae  Goiki  gewesen  wären,  woraus  folgt, 
dass  die  alten  Thraker  und  die  verwandten  llljrier  auch  Gothea 

Kcfmttia,  Ult.  Alltrlk.  U.  N.  UL  AMh.  %& 


___^l 

^^B 

^^1 

Hl 

-    714    — 

gewesen  »ind,    upd   gorlilM'li    gesprocheu  haben 
Mud  Teulwhen   aiicli    für    Gnlheo    hall:    dano 
uoier  Früblem  aehr  leicht;    dieser  U^poiliese 
gescliicbl liehe  ond  spraclitiche  Boden    nianfelfi 
ipiiier   aurführlieh    »uf  di.s    Werk   toh   J.  Gr 
der  deutschen  Sprnctie)    iiiriickkommeD ,   das 
Gelehriarokeit  —  ein  gniiz  »erfehlles  lu  seju 

,    die  GeriiuneD 

löit   sielt  fireilicli 

dürfte  aber  aller 

uDd    ich  werde 

mm  (Getchicliie 
mir  —    bei  «lief 

scheint. 

T-  '.  . 

.11 .. 
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XI. 

Verzeichniss 


von 


sehen  Worten,    die  ans  der  gothisclien  Sprache 

stammen  mögen. 


atzt  ist  vorzüglich:   Grothifchei  Gloffar    tob    B«  Schulz. 

Magdebarg,  1848. 


p- 


jthla99,  Erla$9  —  afleto. 
abseixen  —  afsatjao. 
uicker  —  akre. 
jiehrt  —  ahs. 
uH  —  altheis. 
AUer  — -  aldf, 
angenehm  —  aodanenit. 
Amiwori  —  andaraart. 
Arbeit  —  arbaiths. 
^rm  —  anna. 
Aufnähme  —  aDdaDnmti. 
Auge  —  ango. 
au9  —  Of . 
jtueumrf  -—  atvaarpa. 

B. 

Balg  —  Valgs. 
Band  —  gabiada. 
Barne  y  Scheune  —  baastt* 
barmherzig  —  armahairti. 
Barmherzigkeit  —  armahair- 

tei. 
Bedacht  —  gathagke. 
Bedwrfni99  —  tbaurfti. 
bedenken  —  bitbagkja. 
Begehr  —  gairnei. 
beginnen.  —  ginnan. 
bekannt  —  kuntbs. 
besetzen  —  bisatjao. 
bewirken  —  gafaurkjan. 
beide  —  bau 
biegen  ^—  biagaD. 
bieten  —  biudan* 
binden  -—  bindan^  fidao. 


BitU  —  bida. 
bitten  —  bitjaD. 
bitter  —  baitn. 
Nasen  —  blesan. 
aufblasen  —  ufbletan. 
bläuen,  schlagen  —  bligqTaa. 
ausbläuen  —  aibligqfao« 
blenden  —  gablindjan« 
blind  —  blioMcb» 
erblinden  —  gablioduaB. 
Blume  — -  blona. 
Blut  —  blotlL 
brau^bar  —  brnka. 
unbrau^bar  — -  uDbroka« 
Braut  —  bradis. 
brechen  -^  brikaa» 
abbrechen  —  nabrukhan. 
zerbrechen  —  gabiiakaa. 
breit  —  braida. 
brennen  «—  brionan. 
aufbrennen  — -  nfbriaBaa« 
bringen  —  briggao. 
Bruder  —  brothar. 
Bürde  —  baortbei. 

D. 

dämmen  —  dammjan. 
verdammen  —  faurdammjaD« 
dass  —  thatn. 
dehnen  —  tbangao. 
denken  —  thagkjaa. 
bedenken  —  bitagkjaii. 
Dieb  —  tbiobi. 
diebisch  —  tbiobjo. 
dienen  —  tbirao. 
Diener  —  thioi. 
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Dorf  —  ihaurp. 
'  Dorn  —  tUaurnus. 
drängen  —  threihan. 
drei  —  tlirei». 
dreschen  —  threiban. 
der  Dritte  —  thiidja. 
D«  —  thu. 
duiden  —  thulan. 
J)un»t  —  dauns, 
durch  —  lliairh. 
Durst  —  tliaurslei. 


eben  —  ibns. 
Ehre  —  sverei. 
Eid  —  aitlu. 

Eigen,  Eigenlhum —  aig«i 
Einfalt  —  ninfaliliei. 
einfältig  —  ainfnltlui. 
Eingang  —  iDagalii». 
Eisen  —  eiaarn. 
Empfehlung  —  aoafilh. 
entbieten  —  anabiudan. 
Erbe  —  arbsa,  arbi. 
Erde  —  aivlha. 
erhaben  —  aiiliuiiin. 
erlauben  —  «»laalijan. 


Easig  —  akeit. 
Ewigkeit  —  aivi 


F. 


fahren  —  faran. 
Ausfahrt  —  usfartho. 
falten  —  falhan. 
Fang  —  gafalis. 
fangen  —  fatian. 

faisen  —  fastan. 
fasten  —  fastan. 
faul  —  fuls. 
fechten  —  veilian. 

Gefecht  —  vaihjo. 

Feind  —  fijao«]. 

Feindschaft  —  figatliTR. 

Fell  —  fill. 


fem  —  fairra. 

Ferse  —  faenna. 
festhalten  —  fasian. 

Feuer  —  fiina,  tou. 

feurig  —  fimUlu. 
jinäen  —  ßulhaa. 

Finger  —  riggri. 

F'isch  —  fisks. 

Flechte  —   flaiha. 

flechten  —  Üailhao. 

Fluth,  Ftusa  —  flodui. 

fragen  —  fra»an. 

frech  —  frik». 

frei  —  freis. 

frehid   —    framathu. 

Freude  —  fuheds.  ,  \ 

Freund  —  frijonds.  1,1 

•     Freundin  —  trijoudL       ,.1] 
Frost  —  frim.  ..U 

Fuchs  —  faiilio.  .J| 

fugen  —  faiJian.  O 

füllen  —  fulljan.  II 

die  Fülle  —  fulleiih».       '■ 
anfüllen  —  gafulljan, 
überfüllen  —   ufarfiiUjaih 
erfüllen  —  ufTulljaii, 
Erfüllung  —  ulfiilteip). 
ücberfülie  —  ufarfuUei. 
das  Füllen  —  fula, 

/«■/  -  «.t. 

für  — :  faur. 
Furcht  —  faurtheü 
furchtsam  —  faurhu, 
furchten  —  faurtjan. 
Fust  —  fotua. 

G. 

Gabe  —  giba. 
Galgen  —  galga. 
Gang,  Strasse  —  S^ifi' 
Garten,  Vmgürtung  —  gar 
Weingarten  —  veiiiagard* 
Gast  —  gast«, 
Gau  —  gati. 
geben  —  giban. 
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lieber  —  gibancU. 
-ffergeben  —  fr^gibaiu 
muMgeben  —  mgiUii. 
Gebirge  —  b^irgabai. 
Oeburt  —  gaJbaurth«. 
^deihen  —  gatheiao. 
CedrÖHj  Schatl  -^  druoguf. 
^ehen  —  gaggaiu 
vorangehen  —  faaragaggaD. 
hineingehen  —  inngaggao. 
mitgehen  —  mitligaggan. 
Cehanam  —  ufbeuseins, 
Gei8$,  Ziege  —  gaiua. 
Geld,  Zim  —  gilcL 
gelten  —  gildan. 
vergelten  —  fragildan, 
gemein  —  rnaint. 
Gemeinechaft  —  gamainduths. 
genug  —  ganohs. 
gerecht  —  garaitbs. 
Gestade,  Ufer  —  statht. 
gestern  —  gistitu 
Gewalt  —  yaldufoi. 
gewiss  ^  Tif« 
ungewiss  —  uorif. 
Giebel  —  gibia« 
Glaube  —  galaubeins. 
Unglaube  —  ungalaabeiofl. 

S  gleich  —  galeiko. 
wleichheü  —  galeiki. 
gnügen  —  ganabao. 
Ott  —  guth. 
abgöttisch  —  afguds. 
göttlich  —  gudiske. 
graben  —  graban. 
aufgraben  —  ofgrahnn. 
ausgraben  —  usgrabaii. 
Gras  —  gras. 
greifen  —  greipan. 
Grwe  —  groba. 
Grund  —  grundm. 
gdrten  —  gaerdan.  . 
gut,  —  iu». 
Gut  —  gods. 
das  Gute  •—  tbiutb. 
die  Güte  —  godeu 


H. 

haben  —  liaban. 

Hahn  —  bana. 

halb  —  balbf. 

Hälfte  —  balba« 

Hals  —  hals. 

Hand  —  bandus. 

hängen  —  liahan. 

hart  —  bardus. 

Hass  —  batis. 

hassen  —  batan. 

Haufen  —  biubma. 

Haupt  —  haubitb. 

Haus  —  bus. 

Heer  —  barjis. 

Heerde  —  baurda. 
heben  —  baQao. 
aufheben  —  ufliaQaD. 
Oöerheben  —  ufarhadjan. 
Heide   (anbettelltes  FeM) 

baitbs. 
heil,  (gesnnd)  —  baili. 
heilen  —  bailja. 
heissen  —  baitan. 
verheissen  —  fairhaitao. 
helfen  —  bilpan. 
Helm  —  beim«. 
Herz  —  bairto. 
Heu  —  bari. 
hier  —  ber. 
Himmel  —  biinins. 
hinten  —  bintar. 
hoch  —  baubs. 
Höhe  —  baubie. 
erhöhen  —  baujaD. 
hohl  —  hüls. 
Hölle  —  balja. 
hören  —  liausjau. 
Hörn  —  bauFD. 
Hort  —  buzd. 
Hüfte  —  biips. 
hüllen  —  buljan. 
enthüllen  ^^  andbuljan. 
Hund  —  bunds« 
hundert  —  buggrjaD. 


hungern  —  liaggriat 
\uren  —  horioon. 


innen  — ■  innaDa. 
irdiach  —  airllieioi. 
irre  —  sirKii, 

Jahr  ~~  jer. 
Jener  —  jnint. 
Joch  —  juk. 
ju„g  —  jugg». 
Jüngling  —  juggnlautha, 

K. 

Iseimen  —  kein«. 
kennen  (wUsen)  —  kunnan. 
Kerker  —  karknra. 
Kessel  —  kalils. 
Klittgel  —  klismo. 
Icommen  —  gimaa. 
Korn  (Gelraide)  —  kanrn. 
kühren  (walilen)  —  kuisas. 
Kunde  —  kunihi. 


lachen  —  biRhjan. 

laden    (ein laden)    — >     laihon, 

hlatlian. 
Ladung  —   latlions. 
hager  —  ligrs. 
Beilager  —  galigri. 
Laib  (Brod)  ~  hiaibs. 
Lamm  —  lanib. 
Land  —  land. 
lässig  — •  lat». 
Laub  —  laubs. 
lauten  —  hlutra. 
leben  —  libao, 
Leben  —  Ubflins. 
legen  —  lagjan. 
.jibleguns  -~  aflageiQ*, 


Vorlegung  —  faurlagtins. 
Leib  ~  leik. 
Leiter  —  loitrile. 
lesen  —  leuo.  ' 

leugnen  —  laugnjan. 
Leuchten  —  liutjao. 
liegen  —  ligan.  \ 

List  —  Yuti.  • 

listig  —  liilcigs.  ► 

Lohn  —  Inun.  • 

los  (leer)  —  lai».  « 

Laos  —  lilauts.  i 

losen  —  lausjnn.  • 

erlösen  —  usUusjnn.  ' 

Luft  —  luftus. 

ttigner  ~  liüglija.  4 

.1 

M.  a 

Macht  —  maLi«. 
Ohnmacht  —  iinmarht, 
ohnmächtig  —  unnuilileigs.    - 
Made  —  inaiha. 
Mädchen  —  ma»i. 
mahlen  —  laalan. 
mancher  —  maoaga. 
MaUf  Mensch  —  man. 
mannichfaltig — managfolth«, 
Mark  (Greore)  tnarka. 
Maul  —  miil. 
Mauth  (Zoll)  mota. 
Meer  —  marei. 
mehr  —  maii. 
mein  —  meioi, 
meinen —  mioaD. 
Menge  —  maaagei. 
mild  —  milds. 
milde  —  miidilhn. 
Missethat  —  miuaded*. 
Mist  —  maihituB. 
mögen,  vermögen  —  ma^ao. 
Mord  —  maurtbr. 
Morgen  —  maurgins. 
Mund  —  nmntba. 
Mulh  —  rooda. 
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N. 

Nacht  — •  natht. 

nackend  —  nagathf. 

Nadel  —  netliia. 

Nagel  —  naglf, 

nake  —  nehra. 

der  Nächsie  —  Dehrnndja. 

Name  —  nemo« 

Natter  —  nadrt. 

nehmen  —  iiimaii« 

auj^nehmen  —  atoimaD« 

ausnehmen  -—  utniuuiD« 

Neid  —  neitli« 

neigen  —  hneiran. 

nennen  —  namDJao, 

Netz  —  natu 

neu  —  iiiujb, 

Neuheit  —  niojita. 

niedrig  — -  hnalus. 

nicht  y  nie  —  nih« 

noch  -»  sauh« 

Noih  — '  naatht. 

nathigen  —  nantjan. 

nothdikrftig  —  naadithaaiftt. 

0. 

Ochs  —  auhsof* 
offenbaren  —  bairtjao. 
Offenbarung  —  gabairhtaint« 
oft  —  ufta. 
Öhr  —  aaio« 

R. 

Raih  —  ragin. 
rauhen  —  rauboD. 
Rechnung  —  rathjo. 
recht  —  raihtf. 
Regen  —  rign. 
regieren  —  reikinon. 
Reich  —  reike. 
rein  — -  hraini. 
unrein  —  anhrains. 


Reinheit  —  hrainei. 
reinigen  —  hrainjan. 
Reinigung  —  hraioeiDi. 
rennen  —  rinnan« 
Reue  —  idreiga. 
bereuen  —  idreigon. 
Rinnen,  Lauf  —  runa, 

S. 

Salbe  —  aalbons. 
salben  —  salboo. 
Salz  —  lalt. 
saU  seyn  —  tathao. 
Säule  —  saala. 
schaben  —  ikaban, 
schaffen  —  skapjan. 
Schalk  (Diener)  —  tkalkf. 
Schande  —  skanda. 
Schatten  —  ikadni. 
Schauer  —  skura. 
scheiden  —  skaidan. 
scheinen  —  skainan. 
schieben  —  skiuban. 
schier  (klar)  —  tkeirs. 
Schiff  —  skip. 
Schild  —  skildus, 
schlachten  — •  tlauhtt. 
Schlaf  —  siepf. 
schlafen  —  ilapan. 
einschlafen  —  anailepan. 
Schlag  —  slahi. 
schlagen  —  ilahan. 
schleichen  —  iliiipan. 
schlicht  y  eben  —  ilaihts. 
schlingen  —  sliudan. 
schmal  —  imals. 
Schnee  —  tnairs. 
Schuh  —  skohs. 
schuldig  seyn  —  skiilnii« 
Schwamm  —  iTamnuf. 
schwarz  —  ivarts. 
Schwein  —  srein. 
Schwester  —  sfistar. 
Schwiegervater  —  siaibra. 
Schwefel  —  tiWAs. 


m 


achmeUen  —  srillan. 

tchwimiiicn  —  itudidjui. 

tchwingen  —  »riggran. 

gchicören  —  «Taran. 

btichwören  —  Lüvaran. 

Seciiel  —  nkli. 

See  —  »aiTi, 

Seele  —  tairalr. 

sehen  —  sailiTaD. 

angehn  —  nndiaiiiraD. 

Seil  —  saiL 

teilen  —  sild. 

senilen  —  »auiljaii. 

aussenden  —  ussandjan. 

sej/H  —  »eioa. 

sieg  —  »iaka. 

siechen  (kraDkiejo)  —  niiluin, 

Siegel  —  sigljo. 

siehe  —  sai. 

Silber  —  ailubr. 

singen  —  »igguau. 

Gesang  —  baggu». 

sinken  —  ligqu.tD. 

sitzen  —  sitau. 

Sohle  —  sulja. 

Sorge  —  uurgan. 
sorgen  —  taurgao. 
spät  —  ipeds. 
speien  —  apeivan. 
Sperling  —  sparT«. 
spinnen  —  spinnan. 
stammelnd  —  siamms. 
Stätte  —  mths. 
Staub  —  Btubjus. 
stechen  ■ —  stiggan. 
stecken  —  sticknn. 
stehen  —  atandaD. 
stehlen  —  stilan. 
Steigen  —  iteigao. 
Stein  —  stains. 
steinig  —  staiDalis. 
Stieg  —  ataiga. 
Stier  —  stiur. 
Stimme  —  siibna. 
Stoff  —  atoma. 


streiten  —  strao  jaa. 
Strich  —  sirik*. 
Simhl  —  »lola. 
swckcH  —  a«k]aii. 
da*  Suchen  —  sokeüu. 
SucAl  —  «aiiliu. 
sMss  —  svti*. 

T, 

Tag  -  dag». 
taub  ■—  dauba, 
Taubheit  —  dBul>ei. 
Taube  —   dnbö. 
Taufe  —  daupeins. 
taufen  —  daupjan. 
taugen  —  drigao. 
tausend  —  thusaodi. 
Teig  —  daiga. 
7»o/  —  dal. 
That  —  lani. 
Theil  —  dails. 
theilen  —  dailjao- 
ver  theil en  —  fradailjnn. 
zertkeilen  —  gadniljan. 
That  —  deds. 
Tkier  —  diu. 
Tko»  — '  thaktt. 
Thor,  Tkmre  —  daar. 
Thorheit  —  dvaliiiia. 
thun  —  taDJan. 
tief  —  dtopa. 
Tiefe  —  diupd. 
Tochter  —  daubtar. 
Todt  —  daathur. 
todt  —  daatha. 
tödlcn  —  dantjan. 
tragen  —  dragau. 
trauen  —  trauaD. 
Vertrauen  —  traaaina. 
Traurigkeit  —  trigo. 
treiben  —  dreiban. 
austreibe»  —  usdrciltan. 
Trank  —  dragk. 
treten  —  trodan. 
trinken  ~  trigkan. 
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Tntnkenheii  —  drugkaneL 
treu  —  triggTt« 
treulich  —  triggTaba. 
trüben  —  drobjan« 

u. 

übel  (böse)  —  obils. 
Veberflu99  —  ufarassut. 
Umwälzung  —  uiTalteiiif. 
Unhold  —  unhultlia. 
unnütz  —  unutif. 
unser  —  unsar. 
unter  — •  uiidar. 

r. 

Vater  —  fadar. 
väterlich  —  fadreina. 
vergelten  —  fragildan« 
Verlust  —  fraluttf« 
Verstand  —  fraths. 
Vieh  —  iaihu. 
viel  —  filuf . 

W. 

wachen  —  yakan. 
wachsen  -—  Tabsjan« 
Waffen  —  yepna. 
wählen  —  yaljan. 
auswählen  —  garaljan. 
Waizen  —  hraiteis. 
walten  —  raldan. 
sich  wälzen  —  Taltjan. 
Umwälzung  —  asvalteins. 
Wampe,  Bauch  —  Tainba. 
warm  —  rariiu. 
Wart,  Wärter  —  Tarda. 

wehr  —  vai. 
wehen  — -  Tcian. 
Weib  —  quioo. 
Weide  —  vinja. 
Weihe  —  yelhitba« 
weichen  — -  Teihan. 
Weüe  —  bveila. 


weilen  —  gahreiljaD. 
weiss  —  hreits. 
wenden  —  Tandjao. 
werden  —  Tairthan. 
werfen  —  lairpao. 
verwerfen  —  fraTairpan. 
Werth  —  rairtbs. 
Unwerth  —  unvairthaba« 
wider  —  vitlira. 
M)i(d  —  Tiltheii. 
Wind  —  Tinds, 
winden  —  Tindan. 
Winter  —  TiDtrut. 
wirken  —  yaurkjaD. 
bewirken  —  garaurkjan« 
Wirih  —  yairdas« 
wissen  —  Titan» 
Jditwissen  •—  mithfitaD. 
Unwissender  —  unrita« 
Witwe  —  TidoTo« 
Woche  —  Tiko. 
Wolf  —  Tulfs. 
Wolle  —  Tulla. 
wollen  —  TÜjaD. 
Wort  —  Taurd, 
Antwort  —  andaTaurd« 
Wuchs  •—  yahstai, 
wund,  verwundet  — •  Tands. 
Wunde  -^  Tundufni. 
Wurzel  —  Taarts, 

Z. 

Zeichen  —  taikns. 
bezeichnen  —  taiknjan. 
zeigen  —  tcibao. 
Zeit  —  theis. 
ziehen  —  tiuhan. 
ziemen  —  timon« 
geziemend  —  gatciniba. 
Zimmermann  —  timrja. 
zünden  —  tindan. 
Zweifel  —  tieifls. 
zweifeln  —  tTeilAjan. 
zwei  —  tTai. 
zwölf  —  tTalif« 


Nubsckrift    ' 


Ueberrielit  man  die  Uer  TeneickneieD  gotbitcheB  1 
M  —  möchte  ich  Migeo.  ~~  fühlt  man,  dau  sie  einem  t 
SpndikrelM  ugehöraa  th  dem  Leliiicbcn,  ftodera  llingea  abJ 
die  biiher  »o  TieUach  angstübriea  keltiscben  Worte  nul  ib(«>r4 
HodificationeD  in  den  nenern  Sprachen,  und  ganz  mit  Recbt.'J 
•teilt  man  daher  Tobl  die  goibiscbe  Sprache,  als  eine  Urspradi^'^ 
über  die  keltische.  1 

B*  nnd  hier  cwiichen  5 — 600  teuttcbe  Worte  »cneieW* 
net,  die  mit  gotbiscbea  Sbereinftimmen,  nnd  ich  möchte  zwei- 
felo,  ob  CS  inöglicli  seyn  würde,  dieie  Zahl  —  in  tfiarictt 
Ton  Hauptworten  —  bedcateod  zu  rermehren;  ei  iit  dahai 
die  Zahl  der  vrirklicb  golhiicben  Worte  im  Teutachen  nicht 
febr  grosi;  aber  die  gotbiscbe  Sprache,  vie  lie  lebend  ia 
Volke  war,  mag  Tielmebr  Anktünge  an  dai  Teutacbe  gehaU 
haben,  da  die  gotbischcn  Schriftprobeu ,  die  uns  erhalten  «ai^ 
den,  auf  die  wir  allein  zurückgehen  können,  lebr  gering  liad, 
■ich  fast  allein  auf  Tiieile  der  Bibel  (besonder*  die  4  Eiange- 
lien)  bescbränken.  Nur  einige  dieser  gothüch-teutschen  Watte 
finden  wir  ziemlich  gleichklingend  in  den  keltischen  Dialectea, 
dem  waliscben  und  gülischen,  der  walnchischen  and  albani- 
schen ;  bei  den  ineislen  ist  es  nicht  der  Fall ,  diese  stehen  fär 
sich  da. 

Prüft  man  ein  golhisclies  Wörterbuch,  so  zeigt  sich:  «4e 
ohne  Zweifel  eine  Menge  gothiscbe  Worte  ins  Teutsche  über- 
gegangen sejD  werden ,  aber  eine  viel  grüscre  Anzahl  deisel' 
ben  der  tcutscbcn  Sprache  fremd  blieb,  gerade  wie  ea  and 
in  Hinsicht  der  ketlisclien  Sprache  der  Fall  ist.  Schon  des- 
halb und  weil  überdies  das  Teutsche  (wie  das  Engtische,  Fnm-' 
zösisclie)  mehr  keltische  als  gothiscbe  Worte  eothält,  kann  man 
die  teutsche  Sprache  nicht  mit  der  gotbischen  identificiren 
*  nig  als  mit  der  keltischen);  es  scheint  mir  daher 
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nicht  richtig,  wenn  Sprachforscher  und  Hiftoriker,  —  wie  auch 
G.  Grimm  —  gothiich  und  teuttch,  Gothen  und  Teuttche, 
aU  ziemlich  sjnonjm  betrachten,  wenn  auch  in  grammatikali- 
■cfaer  Hinsicht  das  Teutsche  dem  Gothischen  näher  als  dem 
Keltischen  stehen  wird. 

Wie  die  teutsche  Sprache,  ihrem  fVbrtaaize  nach,  sich 
snr  gothischen  und  Leitischen  rerhalten  wird,  lässt  sich  un- 
gefähr übersehen ,  wenn  der  teutsch- keltische  Iudex  sub  Nr,  JJ. 
S.  74  und  der  teutsch -walachisch- albanische  sub  Nr.  IX.  mit 
der  Torstehenden  Nachweisnng  Nr.  XI.  verglichen  wird;  die 
keltischen  Worte  überwiegen  in  der  Anzahl  sehr  die  gothischen; 
die  meisten  mit  dem  Gothischen  gleichklingenden  Worte  stehen 
nicht  in  den  keltischen  Nachweisungen,  nur  eine  kleine  Reihe 
der  aufgeführten  gothischen  Worte  sind  den  keltischen  ähn- 
lich. Eine  Verwandtschaft  der  gothischen  und  keltisehen 
Sprache  —  wenn  auch  keine  nahe  —  dürfte  gewiss  rorhan- 
den  sejn.  Die  Gothen  hatten  schon  mehrere  Jahrhunderte  in 
ciTÜisirtcn  keltischen  Ländern  gesessen  (s.  S.  461,  450),  ehe 
ihr  Bischof  Ulfilas  (im  4«  Jahrh.  p.  Gh.)  ihre  Sprache  zur 
Schriftsprache  erhob,  wodurch*  in  ihre,  rielleicht  sehr  arme 
Sprache  rielc  keltische  Worte  gekommen  sejn  mögen,  abge- 
sehen Ton  der  Urrcrwandtschaft  des  Keltischen  und  Gothischen. 

Hat  die  teutsche  Sprache  wirklich  yiel  keltische  Elemente, 
selbst  mehr  als  gothische,  ist  nicht  einmal  die  Mehrzahl  der 
gothischen  Worte  in  das  Teutsche  übergegangen ,  so  kann  man 
sie  nicht  wohl  mit  der  gothischen  idcntißciren ,  sie  für  ein  aus- 
gebildetes Gothisch  erachten,  sondern  sie  wohl  als  eine  Misch- 
sprache bezeichnen  (wie  die  meisten  neuern  Sprachen  es  sind), 
gebildet  ans  sowohl  keltischen  als  gothischen  Elementen.  Auch 
gehört  die  tentsche  Sprache  (wie  die  meisten  neuern  Sprachen) 
nicht  der  alten ,  sondern  der  neuern  Zeit  an ,  sie  hat  sich  erst  im 
Jffittelalter  aus  jenen  Elementen  gebildet;  denn  wer  da  behaup- 
ten will,  man  habe  schon  zur  Röraerzeit  in  Teutschland  oder 
Germanien  teutsch  gesprochen ,  mag  solch  eine  Hypothese  doch 
durch  Etwas  zu  unterstützen  suchen;  dies  hat  auch  J.  Grimm, 
—  meiner  Meinung  nach  «-^  nicht  rermocht  in  seiner  jetzt  er« 
schienenen  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Zur  Römerzeit 
bis  xn  Anfange  unserer  Zeitrechnung  and  früher  war  Teutsch- 
land, wie  ganz  Germanien,  ein  rein  keltisches  Land,  wo  nur 
die  keltisehen  Sprachen  herrschten;  erst  im  Laufe  der  ersten 
iahrhanderte  drangen  allmählig  scjtische  Völker  ror,  einer 
fremden  Nationalität  angehörig ,  die  wir  im  Allgemeinen  als  die 
gothische  bezeichnen,  mit  der  gothischen  Sprache,  wahrschein- 
lich in  f  erschiedenen  Dialecten ;  diese  rückten  theils  den  Dnepr 
entUmg  an  die  Ostsee,  eroberten  Scandinarien,  und  zogen  sich 
dann  die  Nordsee  entlang  bis  zum  Rhein  ^  wo  sie  als  Franken 
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9.  «Hl  la  Jahrb.  die  Volks.] 
die  keititche  Prierteredbrt 
Scwenkmft  gewixt  mIj  da.  ket 

»lidirt,  de 
■^r^  toeden  nur  Teelidiey 

eodi  8  Jakrkoaderte, 
geblleii  sied.    Wer  keee 
bei  oM  aatteben  wird?   wefcnckiielifb 
elf  jetxt» 

Die  teuttche  Spradie  kern  AAer  ■ 
•eio,  in  welcher  der  Wortiatx  mAx  idtüdhea,  die 
mehr  gothifcheo  Driprunge«  teia  dufte  |  üe  wM 
gothitchen   oder  mehr  einen  kdtitdiea  Charakter 
nachdem  diese  oder  jene  Nationalität  rorwaltete. 

Die  ipecielleren  Elemente  der  teatfchen  Sprache 
tlieili  das  GotLiscke,  das  gewiss  auch  mehrere  Dialecte  gehibc 
bat,  die  wir  aber  nickt  näher  kennen,  anderntheils  alier  die 
keltischen  Sprachen ,  nämlich  das  Wälische,  Giliache,  das 
Thrakische  und  Illyrische ^  die  wahrscheinlich  alle  4  durch 
Teutschland  herrschten ;  je  nachdem  nnn  das  Gothische  sich  mit 
dieser  oder  jener  keltischen  Sprache  mischte  ^  mosten  wetent«^ 
lii^h  rerschiedene  Dialecte  entstanden  sejn,  die  wohl  dadurch 
einen  grossem  innigem  Zusammenhalt  erhielten  ^  da«  nberall 
die  gothische  Grammatik  überwiegend  blieb.  Diese  Miichqpra- 
che  mag  sich  an  jedem  Orte  eigenthnmlich  entwickek  babeOi 
und  auch  jeder  Ort  hat  jetzt  noch  gewisse  Eigen thnmlichkeitea 
in  der  Sprache.  In  den  weiten  Gegenden,  wo  im  Allgemei- 
nen gleiche  Elemente  waren  ^  wird  auch  die  Mischsprache  im 
Allgemeinen  eine  gleiche  geworden  sejn.  Durch  Niederteatsch* 
land  wohnten  wahrscheinlich  im  Allgemeinen  wälische  Eelteh, 
durch  Oberteutschland  im  Allgemeinen  gälische  und  thrakische 
Kelten:  dadurch  wohl  mag  das  Nieder-*  und Hochteatache  seine 
Differenz  wahrscheinlich  erhalten  haben« 

Von  den   Herrschern,    Ton  den  HoCen,  gehet  Bebes  der 
t   auch   die  Kunst   und  Litteratvr  m^  die  Spradie ,  in 
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weldMT  der  Fant  seine  BefeLle  giebt,  in  welcher  der  Sanger 
ilm  seine  Lieder  yorträgt,  wird  massgebend,  dadurch  erhebt 
■ich  ein  Dialect  über  den  anderen,  man  singt  and  schreibt  in 
ihni,  er  wird  Litteratarsprache  and  als  solche  mehr  und  mehr 
aasgebildet,  über  weite  Gegenden  herrschend;  während  die 
Volksdialecte  unbeachtet,  ziemlich  stabil  bleiben,  wendet  sich 
die  gebildete  Welt  der  Litteratursprache  zu.  So  ist  in  Teutsch- 
land, im  Laufe  der  Zeit,  am  Ende  nur  eine  Litteratursprache 
»•  die  jetzige  unsrige  —  herrschend  geworden,  die  in  ihrer 
Ausbildung  ül)er  den  Volksdialecten  steht,  nirgends  in  ihrer 
Reinheit  vom  eigentlichen  Volke,  dem  Dauer  und  gemeinen 
Manne  gesprochen  wird;  neben  derselben  steht  die  holländi- 
sche^   dänische  and  schwedische  Litteratursprache. 

Je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen,  je  unfollstündiger 
ist  wohl  die  Mischung  des  Keltischen  und  Gothischen,  je  mehr 
mag  letzteres  rorwaltcn;  denn  die  erobernden  Gothcn  bilde- 
ten vorzugsweise  den  Adel  und  die  Fürsten ,  Ton  denen  oder 
deren  Höfen  die  Litteratur  ausging.  J)ic  älteste  teutsche  Lit- 
teratursprache wird  die  nngcisächsische  seyn,  diese  hat  noch 
ein  sehr  gothischcs  Ansehn,  aber  viele  keltische  Worte;  sie 
verliert  sich  später  im  Englischen  und  Platttcutschen^  wo  das 
keltische  Element  schon  viel  äbcrwicgen<ler  ist. 

Durch  die  Mischung  und  Durchdringung  der  keltischen  and 
goihischen  Nationalitäten  erkläre  ich  mir  die  Entstehung  der 
teutschen  Sprache  und  Nationalität ,  die  auch  in  ihren  Institutio- 
nen, sowohl  gothische,  besonders  feudale,  und  keltische  (libe- 
rale und  constitutionelle)  zeigt  ^  die  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  durcheinander  bestehen,  doch  sucht  die  neuere  Zeit  das 
Gothische  hier  mehr  und  mehr  zu  verdrängen.  Wollen  wir 
die  politischen  Verhältnisse,  selbst  der  neuesten  Zeit,  richtig 
verstehen^  so  müssen  wir  bis  auf  die  Elemente  der  teutschen 
Nationalität,  die  keltischen  und  gothischen  zurückgehen.  Kla- 
rer wie  hier,  liegt  wohl  in  der  teutschen  Sprache  das  kelti- 
sche Element  zu  Tage,  wurde  aber  zur  Zeit  so  gut  als  gar 
nicht  beachtet. 

Wie  nnrollkommen  auch  der  hier  gemachte  Anfang  sejn 
mag,  die  teutsche  Sprache  anf  ilire  wahren  Elemente  zurück- 
zuführen, so  dürfte  doch  ein  sehr  wesentlicher  Einfluss  des 
Keltischen  unmöglich  abzuweisen  seyn ;  wird  dieser  zugestanden, 
so  erscheint  auch  die  teutsche  Sprache  als  eine  MiiMchsprache 
mit  keltischer  Basis,  nicht  allein  mit  gothischer;  die  keltische 
Sprache  dürfte  auch  in  Teutschland  wohl  mehr  Beachtung  und 
Stadium  verdienen ,  als  ihr  bisher  geworden  ist ;  auch  das  KeU 
tenthum  überhaupt,  mit  seinen  tief  greifenden  Institutionen, 
wird  man  zn  vernachlässigen  aufhören  müssen,  das  Wort:  Kel- 
tomane^  darf  wohl  nicht  mehr  als  Spottname  dienen* 
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Nieianod  ist  wohl  mobr  ül>«rzeugt  von  der  UnTolIkomiDa 
beit  und  Fehlerhaftiglieil  der  hier  vurgelegten  Arfaeiien, 
■elb*t,  wie  ich  mehrmals  schon  viederholi  habe;  meine  I 
■chränliteD  sprachlichen  uud  geschichtlichen KenDlobseverinochtetfA 
nicliu  Besseres  hervorzubringen;  indem  ich  aber  < 
Vfeg  eingescblagea  habe,  den  ich  für  den  rechten  halte,  tief- 
greifende Gedauken  mehr  nn deuten  alt  ausfahren  konnte, 
beseelt  mich  nur  der  Wiinscb  und  die  Hoffnung:  dass  hoher 
begabte  Geister,  liefere  Forscher,  gründlichere  Gelehrte  wdter 
bauen,  ein  schönes  Gebäude  aufführen  mögen,  da,  iro  ich  den 
Boden  lu  ebenen ,  deii  Grund  zn  legen  versucht  habe.  Durch 
Tamefames  Ignorireo,  trotziges  Absprechen,  blosses  Bekritteln 
den  Einzelnen  und  Kleinen  —  dadurch  wird  nichts  genauBen. 

Haben    die  teutscben   Sprachen    yon  Oesterreich    bis    rur 
Nordsee  und  durcb  Scandinavien ,  wirklich  ein  keltisches  Element, 
nämlicli  ein  wesentliches,  tticht  ein  zufälliges;  waren  dieGermaneB 
zur  Bomerzeii  Kellen  oder  Teulscbe,  sprachen  sie  keltisch  oder 
teuttch;    kamen    die    sogenannten    gothischen    Völker    erst  im 
Laufe  der  ersten  drei  Jahrhunderte  nach  Teutschland  und  Ger- 
manien,   oder   Sassen    sie    schon  drei  Jahrhunderte    ror  Cbrist»    | 
hier,    wie    J.  Griinin    behauptet^   —    das    sind    ohne    Zweifel    i 
Hauptfragen ,   die  man  scharf  ins  Auge  fassen  muis ;    diese  bil-   I 
den  die  Angel,    um  welche  sich  wesentlich  unsere  Volks-  uad    1 
Spracligeschichie  drehet. 


XU. 


Verzeicliniss 


Ton 


lateinisclieii  Worten  j   die  mit  Worten  der  tentsclien 
Yolksspraclie  znsammenUingen, 
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mcaeia  ~-  Akasie. 
memlemM  —  Adhel,  Stacliel. 
m€9iimar€  —  iiUaiireD. 
m€§tm9  —  Hitze. 

^88^9  ^8^  —  Acker. 

«I#e  —  Lake. 

mlgm  —  Alge. 

mlnmB  —  Eller. 

mlifU  —  Alpe. 

mttare  —  Altar. 

miuuun  — -  Alaun« 

««Mirar»fli — Majoran^  Meiraii  • 

mmphorm  — -  Eimer. 

mmpmila  —  Bolle. 

mmygdmla  -*  Mandel. 

mmylum  «^  Mehl. 

««a|r<>''<^»*-*<«aQchheil  (Pflse.). 

mnu9  —  Ente« 

mmcora  — -  Anker. 

mmgelus  —  Engel. 

mngwr  —  Angst. 

mngmtUa^  — ^  Aal. 

mmi9um  -*  Ank. 

CMMer  —  Gani,  Ganterich. 

mnxiuB  —  ängstlich. 

mpU  —  Bieneb 

mpimm  —  Eppidi  (Pflanze). , 

iurea  —  Ardie. 

mrUia  —  Rispe. 

mrrnm*  —  Arm. 

mrmUtta  — t  Armband. 

mr9€nicwm  -—  AiseniL 

•rtiwrfo  -—  Bohr. 

muttm  -—Axt» 


aielluM  -^  Bsd. 
MparaguM  —  Spargel, 
asl^r  —  Stern. 
audire  —  hören« 
avena  —  Hafer. 
aula  —  Halle. 
amri9  —  Ohr« 
ojHUa  —  Achsel« 
ajn9   —Achsen 

B. 

baculuM  — -  Bakel. 
halare  —  blocken. 
hal^amum  —*  Balsam. 
bavha  -— >  Bart. 
harharu9  —  Barbar. 
harea  —  Barke. 
baMai3CU9  —  Basilisk« 
ftast's  —  Base. 
baHum  —  Bfis,  Knss.. 
begiia  —  Bestie« 
beta  —  Beete  (Rabe). 
bucca  •—  Backe. 
bMlga  —  Balg« 
bwrgus  —  Borg. 
bu^rum  —  Biäter. 
buxus  —  Bnchsbapm«  . 

C« 

eahaUu9  — -  Qanl. 
cocoifliJfM»  —  KacheU 
eaeare  —  kacken« 

MdsmM  —  ««i^. 
eatrrfMwm  —  KerbeL 


in 


cae$ar  — 

ealamuM  —  Halm. 

ealcatarimm  —  Kelter. 

calijc  —  Keldi. 

caUum  -^  Galle  (harte  Haut). 

calvuB  —  kahl« 

coLf  —  Kalk. 

camelu9  —  Kamel. 

camera  —  Kammer. 

caw$inuM  —  Kamin. 

eawusia  —  Kaäuol.     . 

caMpito-^Kmap  (eleoeFliche). 

canalU  —  Kaaii]. 

cameer  — •  Ka»ker. 

eandeia  ->  KaadeU 

camnabis  —  Haof.- 

caper  —  Hafer  (Ziegenboek). 

eapo  —  KapMii« 

cappari9  —  Kaper.  a 

capsa  —  Kapsel. 

captare — kapern,  wegnehmeo. 

Caput  —  Kopf  ^  Haupt. 

carcer  — r  Kerker. 

carcerare  *—  kerkern. 

carere  —  cariren. 

careum  —  G'irfeyWieseiikum- 

mel. 
carminare  •—  krain|)€ln. 
carotla  —  Carotte, 
carrttca  —  Karrotse. 
carpio  —  Karpfen. 
carrus  —  Kafrek- 
caseuB  — •  Käse. 
castanea  —  Kaslante. 
castellum  — Kaiitell. 
caatrare  —  ca»4riren. 
calena  -^  Kette. 
catla  •*—  Kalte.« 
cavea  —  Käfig. 
cauiis  —  Kohl. 
caulis  —  Kiel  (von  Federn). 
cat#poiia , -^.  Kiietpe. 
cedru^  —  Öeder. 
cella  —  Zellte ,  Keller*  -     . 
cendere^  Miimdere-^ziaMim. 
epa\  c^j^Oia  -^  ZiHdM« 


r^MT  ~  KidMr,  (JBäkm).     . 


aTC€9  — ^  Kma« 
dremluB  —  Zirkd. 
eista  —  Kute. 
eiAmrm  —  Z|dier. 
tiamger^  -r*  klbgea«     . 

€lmrm&m  »w.  :cdkliiMteu  jim«iV» 


fde  —  Iwlil..    <:/    —   •'-:^ia 

eolmmim  ^^  OilMia  -  ^hva\% 
comice  — .kwüiefc,  -  «  m*.tt 
c^mMa  .«*•  Gurnni. 
commode  -«'  eamaMide» 
commodiiaB  ***  CouMneditil* 
commumi^  — *  oommMik. 
comoedia  'r^  KoHMklie. 
Cömp^tt  — •  Kvapaa« 
coqyere  —  kochen« 
coquusy  cocmt  ^r^  Koch. 
corbiB  —  .Korb« 
corbita  —  Cbrfette(8cUfl>  • 
coriandruwB.  '-^  CoiiiiBilerw 
comu  —  Ho#iiV  -^ 

roriMM»  -^  Kamdkmche^  v< 
Corona  -f^  Kroae.     -    ■^^^»'\■ 
cwpuB  —  Körper»  i 
cQfrUae  ^  K«rV(IUadt>. 
cralCB  —  Krätior. 
creta  —  Kreide«;  .  -    u-, . 
criBpuB  —  krMM;  ■  -       ..v.     . 
cruBta  T—  Knute«  -  -    \* .  i  ^  i  :.i 
crujc  -^  KfMs«'    n\^  .\    •.  i, 
cucumtB  — .  CnHuaor  ».Kttfko> 
Cucurbita  —  KMbbs.    \.^  * 


i\    I 


• •   I  i  ;' 


nar 


ctiiier  —   Culter,   Pfliigei»en. 
cWift  -,  Keule ,  Hialerer. 
cuminum  —  Rämniel. 
cunicu4u9  —  Kaninchen. 
CMnmuB  —  Kunne,  Kunkel. 
cmpa  —  Küpe. 
CMparius  —  Kaper. 
cupressus  —  erpresse. 
cuprum  —  Kupfer. 
cura  ~  Cur. 
curare  —  curiren« 
curiva  —  kurc« 
carvu»  ^  kruniii. 
ctfspü  —  Spiej«,  Spiue. 
ryma  —  Ketiu. 
cj/mba  -^  Kahn. 
cymbalvm  —  Cymbel. 


e8ca  —  Kssen. 
earempiwm  —  Bxem^. 

F. 


damnarp  —  verdainuieu« 
dense  —  dicht. 
discus  —  'i*ifldi. 
dieM  —  Di  (iiD  AUteut.),  Tag. 
di8iani(a  —  Abstand. 
diaiendere  —  auscfehueo. 
draco  —  Drache. 
duplcjc  —  doppelt. 

E. 

cchiHftB  —  Igel« 

echo  —  Echo. 

cdere  —  es«^. 

effluert  —  ausfliegen. 

e^o  —  ich. 

vlementum  —  Element. 

eligere  —  auslesen. 

emplastrum  * —  Pfla«ter. 

€o  —  ich  gehe« 

eqyus  —  Ehu  (im  Altt.),  Pferd. 

errare  —  irren. 

error  —  Irren« 

eruca  —  Raupe. 

ervum^  erviUa  —  Erbse. 


fahula  —  Fabel. 

falco  —  Falke. 

falmriu»  —  Falscher. 

faUe  —  fiilsch. 

famdia  —  Familie. 

faseoluB  —  Faseole  (Bohne) 

faUius  —  fade. 

/«.r,  f  acuta  —  Fackel. 

febris  —  Fieber. 

femina  —  Weib. 

feneUra  —  Fenster. 

feriae  —  Ferien. 

feUum  —  Fest. 

ßcv%  —  Feige. 

Jtßura  —  Figur. 
Jirmc  —  firi'n. 
Jlagellum  —  Flegel. 
Jlamma  —  Flamme. 
flaaca  —  Flasche. 
floccus  —  Flocke. 
ßiiidufs  —  flüssig. 
ßuere  —  fliessen. 
y///i»iwa  —  Fluss. 
foenicylus  —  Fenchel. 
/oenwm  —  Heu. 
fora9  —  heraus. 
forma  —  Form. 
formido  —  Furcht. 
forare  —  bohren. 
f rater  —  Bruder. 
frigere  —  frieren. 
frigidus  —  frisch. 
frigUB  —  Frost. 
fructus  y  frua:  —  Fruclit^ 
furca  —  Furke. 


gahalus  —  Gabel. 
galbuM  —  gelb. 


..»■,■»••■.  . 


gaha  —  Helm. 

^ 

ganxa,  gatUa  —  Gani. 

geliduM  —  kalt. 

jatmimum  —  lannia. 

gclu  —  Kälte. 

tmtula  —  Iniel. 

genitta  —  Gealtit,  (Pflanie). 

gtmu,  genicuium  —  Kpie, 

jugnm—iochQroDOehttatH.). 

genus  ~  Ken,  Kin  (im  Altl.), 

JMgu»,Jngemm  -~  J«Jl,  Si- 

Geschleclit. 

chert  (Ackernwa»«). 

gilvMM  —  gi'f.  BäUI. 

jurentut  —  Jugend. 

glabritaa  —  Glatte. 

gladiut   --    Kledliic,  Glewe 

L. 

(Sebwerdl). 

glocientea  —  Glucken. 

lahium  —  Lippe. 

glomm,  -  KloM. 

iactmca  —  Lattich ,  Lactuke. 

glut  —  Kluck. 

lagMtta  —  Lagune. 

gracutua  —  Krihe. 

lacua  —  Lache. 

gramen  —  Gra«. 

laUare  —  lallen,  lullen. 

granum  ^  Korn. 

iampaa  —  I^mpe. 

graphium  —  Griffel. 

lancea  —  Lanze. 

grunire  ■ —  grunien. 

larLr  —  Lärche  (Baum). 

gr^Uua  —  Grille. 

}arva  —  Larve. 

guia  —  Kelile. 

lasaua  —  last,  schlaff. 

gurguUo  —  Gurgel. 

laurua  —  Lorbeer. 

gMStare  —  kosleu. 

laua  —  Lob. 

gHttua  —  Kotteu. 

lema  —  Linte. 

««"•»•  -  Gypj. 

tümm  —  Laib  (Btwk}. 

g^rua  —  Kreii. 

lÜium  —  Lilie. 

limua  —  Lehm,  Lehn«». 

Ä 

iinea  —  Linie. 

linmm  —  Lein. 

Aa^r«  —  haben. 

longms  —  lang. 

hama  —  Olim,  £iraer. 

tmaere  —  ludern. 

iamua  —  Hammer. 

lumbm»  —  Lende. 

iarpago  —  Harpune. 

iureo  —  iDrk. 

*«-a  —  Herrin. 

lj,eknua  ~  Licht. 

*«■«  —  Erbe. 

Iteru»  —  Herr. 

M. 

Art^ernn«  —  gestrig. 

hiatoria  —  Hittorie. 

tmacer  —  mager. 

Itadte  —  heute. 

macuta  -  Makel. 

AoHor  —  Ehre. 

magiater  —  Meiner. 

ItiHUtrare  —  elircn. 

matva  —  Malre. 

liora   —  Uur    (im   Niedert.), 

mare  —  Meer. 

Stunde. 

marga  ~~  Mergel. 

maa  ~  Mann. 

^^_ 

wtaaaa  —  Mawe.                ■ 
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rr  —  Motter. 
etasj  medium  — 

—  Melone. 

iwra  •—  Metsea»  Maast» 
mrare  —  meMeii. 
a  —  Uünze  (Pflanze). 
aiu9  —  Markt« 
ari  —  markten. 

—  Mite  (Haufen). 
Umm  —  Metall. 

re  —  nieten,  mähen. 
fre  —  miselien. 
illum  —  MiipeU 

—  mild« 

US — Mutt  (Getrddemaasi). 

—  Mahle. 

$  —  moU  (weich). 
re  —  mahlen. 
arium  —  Mörtel. 
irium  —  Mörser. 
ere  i —  melken, 
»y  mulus  —  Maulthier. 
%ur  —  Murmelo» 
turare  —  murmeln, 
8  —  Mur,  Mauer. 
—  Mau«. 
i#«  —  Moos. 
^a  —  Musik. 
Ire  —  mucksen. 
$8  —  Most. 


N. 

$8  —  Narde. 

—  Nase. 

a  —  Natur« 
r  —  Natter. 
»  —  Nebel« 
—  niemand. 
8  —  Nerf. 

—  Nest. 

I  —  Nacht. 

—  Knoten* 
I  —  Name. 

—  neu. 


murue  •^—  Schnur 

tochter). 
nujc  —  Nusi« 

0. 

oieaninm  —  Obst 

occa  — -  Egge. 

occare  —  eggen. 

ocutue  «—  Auge. 

offerre  —  oAreDi  opfern« 

olea  —  OliTe. 

eieum  • —  Oel. 

oUariue  —  üllner  (in  Säd- 

teuttchland) ,  Töpfer« 
wäre  —  reden« 
oratio  —  Rede. 
ordinäre  -^  ordnen. 
ordo  —  Ordnung. 
oryza  —  Reis. 
ostrea  — •  Auster. 
Ovum  —  Ei. 

P. 

palatium  —  Pallast. 

pattidus  —  fahL 

paluM  —  Pol  (im  Altt.),  PfuhL 

jfolue  —  PfahL 

par  —  Paar, 

par  —  paarj  d.  i.  gleich. 

parcere  —  sparen. 

pars  —  Part,  TheiL 

partire  —  partiren>  theilen. 

pastinaca  —  Pastinake. 

patena  —  Panne,  Pfanne. 

pater  —  Vater. 

pat;o  — •  Pfau. 

pellis  ~  Pelle,  FelL 

periculum  —  Perikel  (im  Nie- 

derteut.)  d.  i.  Gefahr. 
pestilentia  —  Pestileni« 
pestis  —  Pest. 
petere  —  bitten« 
petitio  —   Bitte. 
peiroselinum  —  Petersilie. 
pha8ianu8  —  Phasan«. 
pAtWa  —  Phiole,  Schale^ 
picea  •—  Fichte. 


pkfalu  ^  pfciole,  Schal*. 
picea  —  Ficble. 
picua  —  Specht. 
pita  ~-  Pfeiler. 
pUa  —  BalL 
pinus  —  Pinie. 
piper  —  Pfeffer. 
pipire  —  pipen. 
pirum  —  Dirne. 
piicis  —  Fisch, 

pistor  —  Pfisler(iaiSÜdteut.). 
Dücler,  ■" 

pituila  —  Pips  (|,ei  den  Hüh- 
nern). 
p(.r  —  Pech. 
planca  —  Planke. 
plane  —  plan ,  eben. 
planta  —  Pflanze. 
ptmntaie  —  pflanien, 
pleclere  —  Hechten. 
pluma  ~  P|l,„„n^  p^jg, 
piumbum  —  Blei. 
paena  —  P6n ,  Sirafe. 
polire  —  poliren. 
pompa  ~  Pomp. 
pondiiB  ~  Pond,  Pf„„d. 
poputiis  —  Pbhet.  * 

popiitua  —  Pappel. 
porrum  ~  Porree,  Lauch. 
porla  —  Pforte. 
porlio  —  Portion. 
portulaca   —   Portulak. 
portus  —  Port,  Haien. 
possessio  —  Desili. 
possidere  ~  besitzen. 
poHis  —  pfosto. 
pratum  —  Prater,  Wiese. 
prelum  ~  Presse. 
pressure  —  pressen. 
presse  —  gepresit, 
prclium   —  J'rcis. 
probare  —  proben. 
probiis  bra». 

prunun         Pruino,    Pflaun«^ 
pttber  —  Bube. 
putttta  —  Füllen,  Bulle. 


Wrf 


;.v/r«-,  pulvis  —  p„,^, 
pvlperare  —   pulren. 
pulviMar  —  Pfdfcl,  Ht,,,.  _ 
pM»cinut  —  Pnokt.  , 

|>wrMj  —  por.  , 

//j^rrt  —  Bächse. 

Ä. 

r«&iV*  _   Raten. 

rabere  —  rasen. 
ranccre  ~~  ranzig  se„ 
rancide  —  nötig, 
radlr  —  Radise.  " 
ramex-    —    Rahmen 

rapa  ~  Rübe. 
rapa.r  —  Räuber. 
raphanus  ~~    Rertig. 
Tupina  —  Hniib, 
capc/T  —  rauben. 

ratiocinati ,  reri  redli 

rallus  —  Ratte. 
rauciis  —  rauh. 
rebetlus  —  Rebell. 
regula  ~  Riegel,  Regel, 
»pm/fore  —  reinen,  niJe™. 
rrmigium,  retnua  —  Reen, 
Ruder.  ~ 

rcstnre  —  restircn. 
rheda   -  Reite,  üstwagen. 
rosa   —   Unsc, 
rosmariiius  —  Roiiuiariu. 
rata  ~  Rad. 
rolundiia  —  ri(nd, 
rudits  —  rauh,  roh. 

ruta  —  Raitte. 
rulilua  —  roih. 


»abulut  —  SMd. 
»accus  —  S«ck* 
»al  —  Salz.  . 
aalmo  ~  Salm..,.. 


—  Seife. 

re  —  •ültigeD. 
tat  —  Skiis. 

—  latt. 

—  Säen. 
'  —  Saat. 

iida         ScLindel. 

U         Skip,  Scbiff. 

\m9  —  Scliaft. 

ficare  —  •cbröpfeu. 

lua  —  Skelet. 

\ida  —  Zettel. 

tut  —  Sctiiefer. 

fmua,  »eirpiu  —   Scbilf. 

'a  —  Sdiule. 

'tUa  —  Scliinde). 

,  B€'tM$  —  geschickt. 

'»  —  Scliuppen. 

ere  —  ichreibeD. 

Uta  —  Streubeln  (Back- 

rk). 

t»ra  —  Schrift. 

('um  —  Sclireio ,  Schrank. 

ihula  —  Kropf. 

)eu»  -r-  ichroff. 

la   —  Schulie. 

•4mia  —  Stulpen ,  Stiefeto. 

■Ua  —  SchÜMel. 

fM  —  Schild. 

\ü»  —  Sclioppen. 

•e,  titUre — seiaeD,iilzeii. 

(,  sedile  —  Sti. 

I  —  Saat. 

—  Seiler. 

II  —  Saainen. 
nare  —  •ien. 
lex'  —  SfeDM. 
M  —  Sinn. 

,  _  Zaun. 
I  —  Sage. 
«Mvm  —  SeMUD. 
«a  —  Se*et  (Kraul). 
o  —  SeUen, 
ariu»  —  SeclMtel. 
la  —  Sichel. 
Ittm  —  Siegel. 


«('ai^ -^  Semmti.". 
ainapi$  —  Sen£.i         ,  w  ■■ .  , 
«A«/a  —  Seidel  .(GAfiiM).     -. 
aoccu»  :~  Socken. 
toi  —  Sonne.  ,\ 

soha        Suhle,  .     ■  .• 

Mpariim         Speer. 
tpaUia  —  Spaten. 
Hfjafiari         spniieren. 
tpeeuium  —  S|iic(;L'l,  \ 

ipella  —  Spelz. 
aptrgert         sprengen. 
apica  —  Spitze. 
»ponda  —  Spinde. 
tponaua  —  GeapAP.  ..... 

apuma  —  Scb«un. 
apmmare  -~-  achüumefl. 
apuere  —  tpeiCD. 
atabulum  —  Stall. 
atapia  ~~  Steigbügel. 
atare  —  itehea. 
atatio  —  Stalte,  Blalt. 
atatua  —    Stand. 
atflta  —  Stern. 
Bternere  —  «treuen. 
alilua  —  Stiel. 
atipatio  —  Stapfftr. 
atipare  —  atApfen. 
alipula  —  Stnppel. 
atramen  —  Strolu 
atrata  —  Stmue. 
atralua  —  Streu.  -  '  - 

alriga  —  Strich. 
atringere  —  stteifen. 
alrigili»  —  Striegel. 
alrobilita — Slrob^l,  Zithelnifu.' 
suadere  —  khw^uen. 
augere         sii^geu    anugen.| 
aumma  — '  Summe. 

aufor  —  SulCT  (im  Siidteut.), 
Schuster. ' 

T. 
aheüa,  tabula  —  Tafel. 
abema  —  Tabeme. 
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lapet^  tapele  —  Teppich. 
tectmm  —  Dach. 

varua  —  qoer. 
(■4*  —  Faaa. 

Ugei,  tkeca  —  Decke. 

vatte  —  Völle. 

tegere  —  dedten. 

veehtra  ~-  Fohre. 

Ugila   —  Tegel,  Ziegel. 
templum  —  Tempel. 
tfndere  —  dehnen. 

veilvM  —  Fell. 
Velare  —  bullen. 
velum  ~-  HÄIle. 

tenuh  —  dann. 

ventMa  —  Wind. 
vermi»  —  Wurm. 

teatamenlum  —  Tesramenl 

Verruca  —  Warie, 

thymum  —  Thjmiau. 

vertut  —  Vers. 

tinclor  —  Tünclier. 

Vertex  —  Wiriel,  Wirbel. 

lingere  —  lünchen. 

verus  —  walir. 

tonitru  —  Donner. 
tvHu»  —  Ton. 

vesjta  —  Wespe.                          | 
vcitU  —  Wesie,  Gewand. 

tvphmM  —  T«ff. 

via  —  Weg. 

torcuiar  —  Torkel,  Freue. 

vibrare  —  vippero,  xiitern. 

torrere  —■  dorren. 

vicia  —  Wicke. 

torridut  —  DÖrre. 

vicus  —  Weg,  Wiek ,  Wrick^ 

truncus  —  Siriink. 

biid. 

ti/mullui  —  Tiiiniill. 

vidua  —  Wiiwe. 

iurri»  —  Tliiirin. 

t/i.r,  vicis  —  Wechsel. 

turtur  —  Tiiricl  (Taube). 

vilit  —  feil. 

rilla  —  Wil,  Weiler. 

r. 

vincire  —  winden. 

»her  —  Euter. 

Mlna  —  Elle,  Elbogen. 

vinum  —  Wein. 

Viola  —  Yioln,  Veilchen. 

filier«  —  Viper. 

w/if/a  —  Eule. 
vlulare  —  beulen. 

vir  —  Wer,  Vir  (im  Allteui.), 
Mnnn,    wulier  Wergeid  ete. 

ttrna  —  Urne. 

volo ,  velle  —  iirullen. 

tirstti  —  Ur. 

voigus ,  vulgus  —  Volk. 

itiiMUg  —  Wunde. 

V. 

vitlpea  —  Fuch«. 

vadere  —  waien. 

vaUum  ~  Wall. 
vanilaa  —  Wnhn. 
-  Wanne. 


mgäer  —  Ihglli«'. 


Nachschrift 


zu  vorgehendem  VerxeichmU$e  Nr.  JCIL 


Ans  dem  Lateioiscben  gingen  sehr  Tiele  Worte  in  die 
tettlscke  Litteratur-  und  ConTersations  -  Sprache ,  eben  lo  in  die 
teottcbe  wiisenschaftliche  Sprache  j  in  die  naturbi«toritche>ine- 
diciniscbe,  theologische ,  juridische  >  besonders  da  unsere  Wis- 
senschaft grossentheils  auf  der  lateinischen  basirt,  da  unsere 
ganze  Jugendbildung  sich  Torzugsweise  auf  die  lateinische  Lit- 
teratur basirt«  Solche  latino-teutsche  Worte,  sind  aber  nicht 
Eigenthnm  der  eigentlichen  Volkssprache ,  sie  erscheinen  hier 
ala  fremd. 

D^gpgt^  finden  wir  in  der  gemeinen  teutschen  Yolksspra- 
elie  to  weit  dieselbe  reicht ,  Ton  der  Donau  bis  xur  Ost-  und 
Nordsee,  beim  Bauer  und  Handwerker  eine  Menge  Worte  für 
die  gemeinsten  Dinge  und  Begriffe ,  die  ihr  offenbar  eigenthim- 
lieh  sind,  für  die  keine  andern  Ausdrucke  forliegen,  welche 
nnffallenderweise  dennoch  mit  lateinischen  Worten  gleiche  Be- 
deutung und  gleichen  Klang  haben,  derartig,  dass  das  la- 
teinische und  teutsehe  Wort  ganz  dasselbe  sein  durfte« 
Solcher  Worte  habe  ich  im  obigen  Nachweise  6 — 600  zusam- 
mengestellt; manche  mag  ich  übersehen,  manche  irrthnmlich 
«Bgezogen  haben,  auf  jeden  Fall  ist  eine  grosse  Reihe  der- 
selben wirklich  Torhanden,  die  sich  sehr  erweitem  laMt,  wenn 
man  das  Altteutsche  und  Niederteutsche  mehr  anziehet,  als  es 
hier  geschehen  ist. 

Wenn  man  schon  den  Einfluss  der  Romer  auf  die  Natio- 
nalitit  ihrer  nächsten  Nachbanrolker  gewöhnlich  sehr  iber- 
sebitxt,  so  kann  man  ihnen  doch  auf  Germanien  gar  keinen 
Einfloss  einräumen;  denn  nur  das  Rheinthal  stand  einige  Jahr- 
hunderte unter  römischer  Hoheit,  die  Armee  der  Römer,  die 
hier  ttutionirt  war,  sprach  gewiss  nicht  lateinisch,  sondern  meist 
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wiibl  jinlliscb,  und  die  Ei  d 

Allgeuipiiien  galliscli  bis  sie  leulsrh  wurde.     Ein  paar 

liehe  telir  kurze  FeldzDge,  wo  die  Armee  der  Röuier  i 

liis  zur  Weser  dr.iiig,     können    iitclil    die    gerinf>ate   Einwiii 

Auf  die  Sprache  des  Volkes  gelinbi  hnhei 

gnni  nuuer  dem  Bereiche  de«  rdmixclien  fiiuätissea: 

lea  da  Uileiuische  Worte    in    die  germaniKlie  Vulkssprarbe 

kommen   sein,  die   ein  heim  isrhen  Terdrängt  und   der  Verg 

heit  üliergelieii  liabcR '!  Ein  fremdes  W  nrt  in  die  gemein« 

gemeine  Volkupmche  einzufühten  ist  unendticli  schwierig, 

nirkt  minder  wenn  ein  Wurt  ^er  Vulk&spraelie  lerloren  f 

diirch    ein    anderes   ersetil    werdisn  toll.      Es    lässt    »ich  dal 

gar  nicht   begreifen   und  nm.ehmen,  dau  da$  germaiiii 

eine  XI    gro^e  Anzahl   *nn   Worten    ans  dein   Laleiiii») 

le   an<;eii>lininen    und    zugleich    die  alihergebrachicn  AiiMihi 

für  dieielben  sollte  vergessen  hnlieii. 

Sind  diese  Worte  nicht  ans  dem  Laieiiiiaichen  ins  Teuiwbe  | 
und  noch  weniger  ans   dem  TeiKscheji    in«  Dircinisclie  gcknn- 
raen,  so  werden  sie  nns  eiuer  Ursprache  stammen,    die  suwobl 
der  ntcinischen  als  leulschcn  Sprache  cu  Grunde  liegt. 

Alle  diese  Worte,  oder  wenigsien*  der  allergrüsste  'riicll 
dertcllien,  gehören  offenbar  der  keltischen  Sprache  au,  wie  «ick 
schon  ergiebt,  wenn  man  die  Verzeichnisse  Nr.  1.  II.  u.  IlL 
mit  den  hier  angeriilirleii  Worten  vergleicht,  wo  luua  für  die- 
sellien  die  analoge  kcliisrhe  liezeichniing  findet. 

Sind  diese  Worte  nun  wirklich  kellischen,  wiiltschea  »der 
gälisrheu  Ursprunges,  an»  dem  Keltischen  iheiU  ins  Laieinisttifl, 
tlieiit  in  das  Geniianisrtie  tind  Teulsche  üliergegangen ,  det- 
halb  eben  in  allen  diesen  S|ir«chen  so  sehr  Tcrwandl,  dann 
folgt  daraus  von  selbst  die  Verwandtschaft  des  Keltischeu  mit 
dem  Lnleinischcu  und  Teutsdica,  welche  su  vielfach  loa  wia 
liesprochen  ist. 

Weil  eben  die  leuuche  Spntche  uie  die  lateinische  so  sehr 
fiele  keltindie  Elemente  hat,  so  kann  weder  diese  noch  jene 
fnr  eine  Ursprache  betrachtet  werden,  da  beide  auf  kellisdier 
Bau*  stehen.  OÜcnbar  apri>:h(  die  so  grosse  JUenge  kcUir 
scher  Worte  iin  Teiitscheu  und  LAteiaüchen  fnr  dns  Kelle»- 
tbnin  der  Homer,  wie  der  GerinaneD. 

Waren  die  Germanen  Kelten,  die  sich  später  mit  Golbea 
mischten  und  dadurch  in  Teutschen  wurden,  mit  (eutscher  Spra- 
che  aus  golbischen  und  keltischen  Elementen;  waren  ilirerseiu 
die  Homer  ursprünglich  auch -Kellen,  die  «it  Hmnerit  wurden, 
indem  sie  ihre  kellische  Spricbe  '^bschli^'en ,  grücixirten  Dod 
moditicirten :  danu  wum  man  -in  t^tteänifc^W  und  Tentsthen 
eine  Menge  ähnlicbw  Worte  findssy   die  «u>  d«m  ,  KriÜKhen 
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•tammBD;  und  da  dies  nun  wirklich  der  Fall  ist,  wie  unter 
Nachweis  lehrt,  so  wird  dadurch  die  Wahrheit  jener  Sätze 
nnteratätzt,  es  wird  dadurch  gleichsam-  eine  Gegenprobe  der 
Wahrheit  gebildet. 

Die  keltische  Sprache  wird  die  allgemeine  Mutter  sejn, 
in  welcher  nicht  allein  die  neueren  Sprachen,  sondern  auch 
aie.  tentsche,  lateinische  und  griechische  Sprache  vorzugsweise 
-ilnir?feln,  deshalb  haben  diese  Sprachen  alle  so  riel  Gemein- 
'saines,  stehen  sich  alle  nahe,  differiren  aber  wesentlich  von 
den  andern  Ursprachen ,  der  baskischen ,  finnischen ,  slari- 
sehen,  und  dem  semitischen  Sprachkreise«  Das  Keltenthum 
wird  den  blauen  Faden  bilden,  der  sich  durch  die  Sprachen 
Wie  durch  die  Geschichte  von  Europa  hindurchziehet. 
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Schlassworte  zo  diesem  Bande. 
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.'ilHiiiU  mcMb  BS  ihmmüä':^ 


Der  ertte  Tlieil  dieses  Werket  wür  rein  arehiologiicliei 
lohaltet,  suchte  tbeils  eine  germanische,  theils  eine  allgeroeiii 
keltische  Archäologie  zu  begründen»  Alle  romiKheiiy  alle  grie- 
chischen und  alle  christlidien  Alterthnmer  blieben  ausgeschlossen, 
die  eigenen  Kreisen  angeboren.  Die  teutsche  Nationalität  be- 
ginnt ungefähr  mit  dem  Christenthum,  oder  nicht  Tiel  früher, 
setzt  die  Terschwindenden  germanischen  Völker  fort;  Ton  Tor- 
christlichen  teutschen  Alterthiimern  kann  daher  nicht  fiel  die 
Rede  sejn.  Es  bleiben  für  Teutschland:  1)  Alterthumer  der 
alten  Germanen^  %)  der  Siaven,  die  grosse  Tlieile  Ton  Teutsch- 
land besetzten,  und  3)  der  Goihen,  die  seit  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  in  Germanien  einrückten^  dann  im  Laufe  der  Zeit 
eben  so  wie  die  alten  sesshaften  «Germanen  in  den  Teutschen 
aufgehen. 

Es  schien  mir  Tor  Allein  nothig,  die  Alterthumer  der  Go- 
tben,  SlaTen  und  Germanen  zu  scheiden,  was  noch  bis  jetzt 
nicht  geschehen  war^  da  man  sie  alle  als  teutsche  zusammen- 
fasste,  nicht  einmal  die  romischen  scharf  Ton  ihnen  trennte. 

Die  heidnischen  Slaven,  die  zur  romischen  Zeit  wohl  noch 
hinter  der  Weichsel,  wenigstens  nicht  über  Polen  hinaus  sassen, 
«ccupirten  später  nur  das  östliche  Teutschland  bis  zur  Elbe, 
Saale,  Regnitz,  und  weiter  werden  sich  auch  nicht  ihre  Alter- 
thnmer erstrecken.  Innerhalb  dieses  sonst  slaTischen  Districtes 
seigen  sich  eine  Menge  Erdmonumente,  zmn  Theil  recht  groit- 
artige,  die  sich  auch  über  die  östlichen  slaTischen  Under  Ter- 
breiten,  die  ich  (Tb.  I.  8.  369)  als  —  Gruppe  der  Erd- 
hurgen  oder  HraditchtJeM  —  bezeichnet  habe  und  der  sla- 
wischen Nationalität  zusprechen  möchte,  deren  Grabstätten  auch 
inanches  Eigenthfimliche  darbieten,  wie  die  sogenannten  Urnen- 
lager  oder  Wendenkirchhöfe. 
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Die  beidDUchen  Golke»  lubea  xwir  trit  m*d  utek  i 
nnierer  ZeitrechnDiig  gHnx  Tratt^Uad  Bit  SkaadlnaviaB,  Mdl 
andere  Nnchbarlander  occuptrt,  ttud  e*  draerta  nm  Tlidl  m 
8  jBbrhiinderie,  ehe  Altet  chriMlkh  warde]  gleickwabl  fiadcs  «k 
-weder  in  noch  auMerlinlb  TentsdilMul  Banwerk*  tmi  Allnrtfci- 
«  mer,  die  mit  Sicherheit  für  godibcbe  betnehtet  «öden  käu- 
ten ;  ihre  Tempel  und  GÖtteririlder  mren  i—  «o  Tiel  vir  wli» 
aen  —  von  Tergänglichem  Holx^  Ton  dem  Mcb  alchti  nkilM 
bat;  öberbaupt  wacen  die  Golken  anch  m  nutit,  Krieger  ud 
Seeräuber  ron  Profeuioo ,  m  wenig  iidnibiell,  daas  tob  ikMB 
>ur  beidniichen  Zeit  auch  eben  keine  Bnn-  nnd  Kaaatweckt 
zu  erwarten  itehen.  ihre  Todten  babea  «e  waluM&riaUd  Mir 
Tencbiedenartig  beseitigt,  auch  unter  Gnbbngel  beodigti  Am 
da«  Begraben  in  nu$geb6bUe  BanmitiaUM  tu^Mt  den  GoAm 
eigentbümlich  gewesen  zu  ■efn;.aalcfce  Griber  fiodea  wlA  tB 
Skandinatien ,  auch  inweilen  in  Trvtoeblndi  Ueifcer  wwdea 
die  neuerlichit  am  Lupfen  bei  TBItüngen  in  Wfiitembe^g  aifc 
gefundenen  Gräber  gebaren.  ' 

Von  den  Finnen  im  hohen  Morden  stelicn  keine  Attcrrhu- 
mer  in  erwarten]  ron  den  nlien  Basken  länp  den  Pjreiueo 
kennen  irir  aucb  keine  dieaetn  merkwürdigen  Volke  eigentliünt* 
Heb  KDgehörigen  Altertbnmer;  die  ganze  Matse  der  —  dicIiI 
römischen  nnd  griechischen  ' —  heidnischen  Allerthümer  in 
Teutschland,  Germanien  und  ganz  Europa  wird  daher  im  AU- 
goineincn  der  kellischeit  Nationalität  angehören,  hat  auch 
etwas  sehr  Gemeinsames. 

Alle  diese  Altertliiiiner,  Bauwerke  und  Eunstaachen,  wie 
sie  sich  in  Teulschland  und  den  Donauländern,  in  SkandinaTiea, 
Grosshriiannien,  Spanien,  Frankreich,  Italien,  Grieehraland 
und  weiter  noch  finden,  nur  alletn  der  keltiicben  Nationalitit 
inziischrcilien,  schien  allerdings  etwas  gewagt  zu  sejn,  da 
diese  Ansicht  noch  ron  Niemand  ausgesprochen  ist;  ieb  habe 
sie  im  ersien  Theile  archänlogisch  nachiuweisen,  nnd  im  «wei- 
ten Theile  auszuführen  gesucht:  wie  in  allen  diesen  weiten 
Landern  die  erste  und  sesshafie  Einwehnerschafl  allerding* 
eine  kellisclie  gen-esen ,  ans  welcher  Griechen  tind  Römer, 
Teutsrhe  und  Engländer,  Spanier,  Franioten  und  Italiener 
hervorgegangen  sind :  ich  bin  auf  sprach  liebem  nnd  bistoriacbeH 
Wege  zu  deraselbenResultate,  als  auf  archäologischem  gekommeii. 

Gewiss  ist  es  ein  hoclist  wichtiges  archäologische*  Resultat; 
dass  die  heidnischen,  nicht  griechischen  und  römischen  Gräber, 
nebst  den  Gegenständen ,  die  in  und  mit  ihnen  gefunden  wer- 
den, durch  ganz  Europa,  vom  schwarzen  Meere  bis  xur  Ost- 
und  Nordsee,  im   Allgemeinen  ganz  gleichartig  siadj   nur  da, 
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0  semitischer  Einfiuss  sich  gelteDd  macht,  wo  das  Griechen- 
mm,  das  Romerthum  iiud  das  Christenthum  hervortritt,  er- 
heinen  natürlich  Uebergangsformeu.  Die  mächtigea  Grab- 
igel mit  Steingräherii ,  wie  wir  sie  in  den  thrakischcn  Lan- 
in  aus  der  vorgriechischen  Zeit,  wie  wir  sie  in  Italien  aus 
3r  torrömischen  Zeit,  wie  wir  sie  in  Frankreich,  England,  in 
eutschland  und  Skaudinavien  aus  der  vorchristlichen  Zeit  finden, 
nd  alle  höchst  gleichartig  construirt,  dtiher  in  allen  diesen 
eiten  Ländern  ein  höchst  gleichartiger  Todtencuhus  geherrscht 
iben  wird,  welcher  derselbe  seyn  dürfte,  den  Herodot  V,  3 
s  den  thrakischen  beschreibt,  dabei  bemerkend:  wie  die  llira- 
3r  das  grÖsste  Volk  der  Erde  wären,  daher  unter  "^Tliraker 
SDselben  Stamm  verstehen  wird,  den  ,wir  als  den  keltischen 
(zeichnen. 

Die  Thongefässe,  wie  die  Anticaglicn  oder  Kunstsachen, 
e  in  und  mit  diesen  Gräbern  durch  ganz  Europa^  vom  schwär- 
»n  Meere  bis  zur  Ost-  und  Nordsee,  gefunden  werden,  die 
le  mehr  oder  weniger  mit  dem  Todtencuhus  in  Verbindung 
standen  haben  mögen,  erscheinen  überall  fast  ganz  gleich- 
assig.  Die  Graburnen,  aus  sehr  rohem  Material,  aber  mit 
^fälligen  Formen,  sind  überall  sich  gleich,  nur  semiti^her 
influss,  nur  das  beginnende  Griechen«  und  Romerthum  be- 
ngte  Veränderung,  Was  man  dem  Todten  mitgab,  'sollte  ewig 
luern,  daher  wühlte  man  unrergängliche  Stoffe,  Thon,  Stein, 
old,  Bronze,  Bernstein  und  dergleichen,  vermied  Eisen,  Holz 
s.  w.  In  grosser  Menge  erscheint  überall  Steingeräth  ganz 
genthümlichcr  Art,  in  Form  von  Messern,  Lanzenspitzen,  Kei- 
n^  Hämmern  u.  s.  w. ,  das  ganz  unvergänglich  ist,  das  nicht, 
ie  metallische  Gegenstände,  anderweit  verwendet  werden  kann; 
ese  Gegenstände  können  ihrem  Wesen  nach  keinen  prakti- 
hen  Nutzen  gewährt  haben,  besonders  da  man  alle  Metalle 
eiflich  zu  bearbeiten  verstand;  sie  werden  Embleme  gewesen 
yn,  Zeichen  der  Würde  und  dergleichen,  die  in  Thracien  und 
laudinavien  wohl  von  gleicher  Bedeutung  waren,  die  wir  aber 
)ch  nicht  zu  enträthseln  verstehen.  Nicht  minder  häufig  ist 
eräth  von  Bronze,  ausgezeichnet  in  Form  und  Masse,  deren 
ifertigung  stets  grosse  metallurgische  Kenntnisse  voraussetzt; 
e  bronzenen  Schwerter  und  Dolche  mit  dem  ganz  ungewöhn- 
h  kurzen  Griffe,  die  Rin^e  von  Bronze,  auch  von  Gold  und 
Iber,  von  ganz  eigenthümlicher  Form,  die  Broschen  und  Brust- 
Tzierungen,  oft  in  gewundenen,  sonderbaren  Gestalten,  und 
nnnichfaltige  dergleichen  Gegenstände,  finden  sich  vollkommen 
eichnrtig  in  Tliracicu,  Griechenland,  Italien,  Frankreich,  Eng- 
nd,  Teutschland  und  Sktindinavien;  Schmuck  von  Gold,  Bronze, 
n  Korallen,  Bernstein,  Kugeln  von  schönstem  Glase  und  sehr 
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viele  andere  GegenitÜDtie  von  meist  sehr  eigeolliüiiiliclier  Art 
■iii<l  aus  jener  Zeit  gleicliarlig  über  Europa  terbreiiei.  DieN 
Gegenslünde  von  MelatI,  Thoo,  Stein  u.  ».  w.  hatien  meid 
kun»t*olle  und  gntiz  eigen lliüniliche  Verzierungen  ,  benci««!. 
eioeo  eigen timmlicben  Kunilgeichuack,  der  mebr  auf  die  »pi- 
tere  clirislliclic  Kuuat,  rU  nuf  die  griecbivche  und  TÖiniMbe  xn 
EinfluH  gewciea  scju  wird.  Diesen  uDabweiib.ircji  arcliäulogi^ 
•chcD  Tbataaclien  gemäss,  batle  die  Bevülkerung  tod  Enrop«,, 
Ton  TbracieD  bia  nach  Skandinatien  binauf,  in  der  iordifiA^< 
liclieD,  TorrÖmiscbeii  und  TargriecUisclieo  Zeit  etwas  IiocJut  Gov- 
neininDies,  nicbl  allein  einen  gl  eich  massigen  Tudicncullus,  autk 
gleiclie  Waffen,  gleictien  Schmuck,  gleiche  Kunst,  gleiehli 
Envlileine.  Diese»  Urvolk,  welches  Tor  2—3000  Jabten,  aack 
wohl  früher,  Fiirnpn  bevölkerle,  aus  dem  frtiber  die  Griectiw 
und  Römer  hervorgingen,  da*  ipüier  allgemein  die  chrihlliche 
Religion  annahm,  war  otTenbar  ein  sehr  gebildetes  und  kuoff* 
ToUes,  gehörte  wohl  ein  und  demselben  Stamme,  Ton  dem  dir 
Thraker,  Germauen  und  Skandinavier,  die  Brillen,  Iberie^ 
Gallier  und  lialier  nur  Zweige  ^*nreii,  mag  man  diesen  d^ 
thrakischen  oder  keltischen  Stamm  nennen. 

Diese  Kellen  hauen  auch  sehr  eigeDthümliche  Slünxcn, 
und  wenigstens  die  gallischen,  iberischen,  ang  el  säe  In  i  sehen  und 
leiiischeo  itlünzcii  tragen,  je  aller  sie  aind,  einen  desto  mehr 
keltischen  Giarakter.  Selbst  die  Hünen,  obwohl  in  SkandinaTiea 
mit  ihnen  teutsch  geschrieben  wurde,  werden  einen  keltischeo 
Ursprung  haben,  wie  Th.  I.  S.  338  und  350  dai^elcgt  ist. 

Derselbe  Stumm  hinterliess  uns  nicht  allein  eigentb  am  liehe 
Kunstwerke,  sondern  auch  noch  eigen thümlichere  Bauwerkt, 
die  zum  'I'heil  eine  Grossartigkeit  hiibeu,  die  in  späterer  Zeit 
wohl  kaum  übertroH'en  ist.  Diese  können  ihrer  Constrnclion 
nach  wohl  nur  dem  Cultiis,  der  Gölte* Verehrung  nngehörl  ha- 
ben, die  aber  sclum  dem  Griechen-  und  Römerlhiime  sehr  fern 
stand,  noch  mehr  dem  Chriitenihume  fremd  ist,  für  uns  so  gut 
wie  unbekannt  dasielil.  Der  allgemeine  Charakter  dieser  Ban- 
werke  besieht  in  der  Verwendung  von  grossen,  zum  Tbeil  un- 
geheuren Sieinblöckeu,  aber  ohne  alles  Ccmenl,  und  in  mög- 
lichst rohem  Zustande.  Wer  die  Instrumente  hat,  sehr  grosse 
Steinblöcke  von  liemiich  gleicher  Form  lu  gewinnen,  sie  in 
transportiren,  sie  aufzurichten  und  über  einander  zu  ichicbleOf 
der  inuss  natürlich  auch  im  Stande  sejn,  dieselben  weiter  lU 
bearbeiten,  ihnen  eine  beliebige  Form  zu  geben;  wenn  er  aber 
keine  Steinroetzarbeit  anwendet,  so  will  er  es  nicht,  wenn  er 
auch  kann,  —  Diese  Bauwerke  sind  weniger  gleichartig  als  die 
Kanstwerke;  man  knnn  sie  in  zwei  Klassen  oder  Gruppeo 
biingen,  die  freilich  nicht  scharf  geschieden  sind. 
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Theils  bestehen  sie  aus  macLtigen  Steinpfeileniy  die  isolirt 
stehen  oder  Figoren  bilden,  wie  Kreise,  Rechtecke,  Alleen, 
die  soweilen  Hunderte,  selbst  Taosende  solcher  Pfeiler  zeigen; 
oder  es  sind  mächtige,  aufgerichtete  Platten,  aberdeckt  mit  an- 
dern Platten,  die  bald  nur  Eine  Deckplatte  haben,  bald  riele 
derselben,  dann  weit  fortsetzen,  bald  frei  dastehen,  bald  über- 
schüttet sind.  Diese  Art  Bauwerke,  die  zum  Theil  auch  mit 
den  Gräbern  in  Verbindung  steht,  habe  ich  als  die  Gruppe  der 
Altäre  und  Hünenbetten,  oder  der  Cromlechs  bezeichnet ;  diese 
findet  sich  Torzugsweise  in  England,  in  dem  gegenüber  liegen- 
den Theile  ton  Frankreich,  in  Niedertcutchland  und  in  Skan- 
dinavien« Wo  diese  Cromlechs -Gruppe  in  England  und  Frank- 
reich Torkommt,  wohnen  jetzt  noch  wälische  Kelten,  die  früher 
offenbar  viel  weiter  terbreitet  waren,  auch  wohl  durch  Nieder- 
teutschland, und  wahrscheinlich  hängt  diese  Cromlechs -Gruppe 
mit  dem  Cultus  d^r  wälischen  Kelten  zusammen ,  reicht  so  weit, 
als  deren  Wohnsitze. 

Anderntheils  bestehen  diese  Bauwerke  nicht  aus  langen 
Pfeilern  oder  dünnen  Platten,  sondern  aus  mächtigen  Poljgonen 
oder  Quadern  j  die  meist  auf  abgeplatteten  Hügeln  kolossale, 
sogenannte  cyklopische  Mauern  Ton  manchmal  80'  Höhe  bilden, 
iheiis  einen  rnnden,  auch  wohl  eckigen  Platz  einschliessen ,  in 
welchen  .man  durch  grossartige  Thore  tritt,  der  bald  klein,  bald 
so  gross  ist,  dajts  sich  später  Ortschaften  hineiobauen  konnten. 
Diese  cyklopischen  Mauern  finden  sich  theils  in  Thracien  und 
Griechenland,  wo  sie  schon  Tor  8000  Jahren  von  den  griechi- 
schen Schriftstellern  angestaunt  wurden^  theils  im  Innern  Ton 
Italien,  besonders  im  alten  Latium,  dessen  erste  Einwohner- 
schaft deshalb  den  Thrakern  yerwandt  gewesen  sejn  wird. 

Achnliche  cjklopische  Mauern  finden  sich,  wenn  auch  nicht 
ganz  so  grossartig,  in  den  bergigen  Gegenden  zu  beiden  Seiten 
des  Rheines,  theils  durch  die  Ardennen,  Yogesen  und  das  Jura- 
gebirge, theils  durch  die  Wetterau  und  den  Taunus,  bis  gegen 
Böhmen;  die  gnllisch- germanischen  Völker,  die  hier  wohnten, 
mögen  daher  wohl  den  thrakischen  verwandt  gewesen  seyn. 

Auch  in  Schottland  und  Irland  zeigen  sich  —  wenn  auch 
im  kleinern  Maassstabe  —  solche  burgartige  Bauwerke,  deren 
Aussenwände  zuweilen  auf  wunderbare  Art  verglast  sind;  und 
hier  gehören  sie  olTenbar  den  meist  noch  scsshaften  gälischen 
Kelten;  —  diese  Art  Bauwerke  aus  Polygonen  und  Quadern, 
die  meist  in  bergigen  Gegenden  und  auf  Höhen  liegen,  habe 
ich  bezeichnet  als  die  Gruppe  der  cyklopischen  Mauern  und 
Steinburgen  oder  Kingards. 
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Die  übrigen  Sleiudenkmale  und  die  zum  TL«il  ganz  1 
tnleu  UBuwerke  inil  prakliidiem  KuUen,  Tiie  KWltirn,  Alwüg« 
o-  «.  V;  können  liier  iiictii  berücksiditigt  werden. 

AU  diu  Ilauiil'Resuli.it  der  arcliüologütrlaeii  Uiitcrujcliwi- 
gen  des  ersien  Tlieiles  siellle  sich  Folgende«  tiernus:  Wir  lia- 
deD  über  gnoz  Europa  tind  weiter  Lii  ludieii  ganz  glciclie  Al- 
terlUümer  Terlireiiel,  theils  Bauwerk«  «on  mlien  Slciiieo,  die 
Auf  eine  Sieiiivcrelirung  deinen,  ilicil«  Begräliniulttälie»,  tUeil* 
Kuiistsadjen  vemcliledcncr  Art,  Scliiniick,  WafTeu  und  Anti- 
caglien,  die  mil  religiösen  und  sianiUclicn  Inslituliouen  xusnuuneu- 
hingen  werden;  wnit  klnr  auf  eine  gleiche  uaiionalc  UrdeTÖI- 
kerung  Ton  gani  Europa  deutet,  die  einen  im  Allgemeinen 
gleichen  Cultus,  eiue  gleiche  Cutlur  und  ziemlldi  gleiclie  In- 
ililulionen  halte;  dicie  Allertl) ünier  können  in  ßritnnnii^n  und 
GnIHen  nur  kelli^die  ae^n,  dürften  Über.-iII  deracllien  Niitiüiin- 
lität  angehören.. 

Die  erste  Einwohnerschafl  Ton  ganz  Europa  war  daher  — 
aligesehen  von  den  nicht,  in  Betracbtung  kommenden  Finnen, 
Slaven  und  Basken  —  eine  keltische,  und  die  Germauen  gfr- 
hörlen  an  gut  der  keltischen  Nntionalirät  an,  als  die  Britieo, 
Gallier,  Italier  und  Thraker.  Diese  keltische  Eiiin-ohuci^Iiafl, 
mit  InliegrifF  der  Germanen,  war  von  Haus  ans  (wahrscheinlich 
seit  ihrem  Austrille  aus  Indien,  bis  wohia  die  gleichen  AUer- 
thfimer  lu  verfolgen  sind)  eine  sehr  milisirie,  in  welcher  die 
Künste  auf  hoher  Stufe  stunden;  alle  diese  keltischen  Völker, 
auch  die  Germanen,  werden  ungefähr  auf  der  Cullttrstufe  g^ 
■landen  haben,  welche  die  Thraker  in  der  Torg riech ischen  Zeit, 
vor  etwa  300(1  Jahren,  einnahmen,  und  auf  dieser  blieben  t>e 
sieben ,  bis  sie  durch  fremde  Einflüsse  wesentlich  rerüadert 
wurde  und  neue  Religionen  Eingang  fanden.  Das  Band,  v» 
diese  in  Tcrschicdene  Völker  gelheilte  keltische  Nationalital 
»erbnnd,  war  eine  im  Allgemeinen  gleiche  Natur- Ueligion  mit 
Sieinverehrnng,  die  dann  von  der  griechischen,  römischen  und 
christliclieii  Religion  Tcrdrängt  wurde. 

Alle  diese,  ganz  einseitig  ans  den  Alterthamern,  aus  der 
Archiinl'igie  abstmLirlen,  in  die  Urgeschichte  von  Europa  Bof 
das  Tiefste  eingreifenden  Sütze,  die  mit  den  herrschenden  An- 
sichten in  grossem  Widerspruch  stehen,  mussten  aTs  hjpotbeiiscb 
erscheinen,  so  neu  auch  der  anfgeatellte  Gesichtspunkt  war. 
Diese  nun  nüher  sprachlich  und  wenigstens  yorläuGg  auch  ge- 
schichtlich in  begründen,  war  die  Aufgabe  dieses  zweiten  Thei- 
les  meines  Werkes.  Als  Anhaltpunkl  mnsite  die  jciiige  kel- 
'tische  Sprache  in  ihrem  wälischen,  gälisrhen  und  bretonisclin 
Dinierte  dienen,    die,   aller  Wohrscheinlichkeil  nach,    int  Laufe 
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der  Zeit  keine  sehr  wesentlichen  Veränderungen  erlitten  hat, 
die  noch  ungefähr  in  der  Lage  seyn  wird,  als  sie  Tor  etwa 
8000  Jahren  und  länger  gewesen  sejn  mag.  Liesse  sich  nach- 
weisen, dass  diese  oder  wesentlich  ähnliche  Dialecte  ehemals 
iiher  ganz  Euro[>a  geherrscht  hätten,  dass  auf  solche  alle  die 
neuern  Sprachen  basirten :  so  müsste  dadurch  für  die  aufgestellte 
Ansicht  Tiel  gewonnen  werden. 

Ich  fasste  zuerst  die  lateinische  Sprache  ins  Auge ,  die  sich 
erst  nach  Erbauung  Roms,  also  in  keiner  sehr  alten  Zeit  ent- 
wickelte, doch  wahrscheinlich  aus  einem  dort  herrschenden 
Dialecte.  Ein  möglicher  Zusammenhang  derselben  mit  dem 
Keltischen  war  zwar  schon  hie  und  da  geahndet,  noch  nirgends 
aber  nur  irgend  begründet.  Aus  der  Yergleichuiig  des  Latei- 
nischen mit  den  bekannten  keltischen  Sprachen  ergab  sich  das 
Yerzeichniss  Nr.  III.  S,  103,  wo  circa  3000  lateinische  Worte 
mit  keltischen  in  Verbindung  gesetzt  werden ;  der  Zusammen- 
klang ist  grösstentheils  gewiss  schlagend,  eine  Verwandtschaft 
der  lateinischen  Sprache  mit  dem  Wälischen  4nid  Gülischen 
kann  unmöglich  wohl  abgeleugnet  werden.  Ein  Zusammenhang 
des  Lateinischen  und  Griechischen^  in  Hinsicht  des  Wortschatzes, 
wurde  hier  nur  angedeutet  durch  Beifügung  von  einigen  grie- 
chischen Worten ;  er  ist  nicht  weiter  verfolgt;  da  wir  aber  grie- 
chisch-lateinische Wörterbücher  haben,  so  kann  man  sich  leicht 
Ton  dem  wirklich  bestehenden  Zusammenhange  überzeugen, 
durch  welchen  auch  das  Griechische  mit  dem  Keltischen  in 
Verbindung  tritt. 

Ein  Zusammenhang  des  Lateinischen  mit  dem  Walachischen 
oder  Rumänischen,  das  im  südlichen  Europa  über  sehr  weite 
Strecken  herrscht,  war  längst  schon  anerkannt,  weil  man  sehr 
allgemein  dieses  Waladüsche  als  ein  Ton  römischen  Heeren  und 
Colonien  überkommenes  verdorbenes  Latein  erachtete;  daher 
tnusste  diese  Sprache  vorzugsweise  berücksichtigt  werden,  die 
wichtige  Ausbeute  versprach.  Die  Walachen,  auch  jetzt  noch 
eine  sehr  zahlreiche  Nation,  bewohnen  das  alt-thrakische  Land, 
besonders  links  der  Donau,  wo  dM  Keltilke  der  alten  Griechen 
lag;  der  Name  Walachen  ist  nur  der  slaTische  Ausdruck  für 
Kelten,  da  sie  sich  selbst  Rumänen  oder  Römer  nennen,  wo- 
durch Kelten,  Thraker  und  Römer  in  innige  Beziehung  kommen« 
Die  Nachbarn  der  Tliraker  waren  längs  den  Küsten  die  alten 
Illjrier,  die  allgemein  für  eine  den  Thrakern  ganz  verwandte 
Nationalität  angesprochen  werden.  In  diesem  alt  -  ill  jrischen 
Lande,  dem  heutigen  Albanien,  herrscht  jetzt  die  albanische 
Sprache,  die  daher  mit  in  Betracht  gezogen  werden  niusste; 
diese  kann  nicht  vom  Lateinischen  abstammen,  weil  die  Romer 
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(nf  diesei  Land  keinen  Einflu»  aiiiübteo;  aucb  hat  xur  Zeil 
dies  Nieinami  behaupten  wollen.  In  die  niuben  Gebirge  Alba- 
ttleni  sind  eigentlicli  nie  Tremde  Heere,  wenigsteDs  suf  längoi« 
Zeit,  gekommen  j  die  Ein  wohn  ericliaft  bat  ilire  Freiheil  In  flileg 
Störroea  der  Zeil  behauptet,  sie  «tird  auch  ihre  Spradie,  wenig- 
llen«  im  Allgemeinen,  gewahrt  babeo;  vir  haben  daher  alles 
Grund,  anxunelimeD,  dnas  das  heutige  Albaniiche  das  All-IHj- 
Vische  forlsetzt,  von  diesem  nicht  nescnlltcb  Terschiedeu  iÄ 
Sehnliche  Verhüttnisse  fanden  auch  in  den  alt- thrakiwbe* 
Landen,  in  den  Dooaugegenden  statt;  die  ebenern  Ge^eudea 
«urdeo  Wohl  leiiweise  von  den  Römern,  später  Ton  gotüisefaea 
'Völkern  occupirlt  die  EinwoiiDerschaft  blieb  aber  im  Altgemei- 
jtea  sesshaft,  zog  sich  ibeil-  und  seitweise  in  die  Gebirgs 
I  xurück,  wuhin  fremde  Heere  kaum  kamen;  elieu  so  gut,  wie 
'  £e  jetzige  albanische  Sprache  das  Alt-Illyrische  furtsetit,  wird 
daher  nurb  das  jcsEige  Walacbiiche  das  Atl-Thrakiscbe  fort" 
■elzen,  abgesehen  tou  fremden  Beimischungen  und  Zurallig» 
keilen.  Die  Römer  eroberien  sehr  viele  Lünder,  hatten  no 
Jahrhunderte  im  Besitz,  aber  nirgends  wurde  die  lateiniscbe 
Sprache  Volkssprache,  nicht  einmal  in  Italien.  Von  de«  alt> 
tbi-akischen  Landern  bildete  Dacien  nur  einen  kleinen  TbeU, 
diesen  eroberten  die  Römer,  hatten  ihn  kaum  ein  Jahrhundert 
nnd  nie  in  ruhigem  Besitz;  unmöglich  kann  daher  die  Einw<^ 
nerschaft  von  ganz  Thracion  ihre  Mutlersprache  verlernt,  sich 
ein  verdorbenes  Laiein  angeeignet  haben. 

So  gelangte  ich  zu  der  Ueberzeugung,  das  jetiige  Alba- 
nische sey  von  dem  Alt  -  IJljrischen ,  da»  Jetzige  Walaebische 
aey  von  dem  Alt  -  Tbrakisclien  nicht  wesentlich  verschieden ; 
daher  die  jetzigen  Albanesen  die  allen  lllyrier,  die  jetzigen 
Walnchen  aber  die  alten  Thraker  unmittelbar  fortsetzen:  wel- 
cher Satz  wohl  ein  sehr  wichligec  seyn  dürfte,  und  in  derarti- 
ger Schärfe  vielleicht  noch  nicht  ausgesprochen  ist. 

Schon  Lenke  (Resenrcbes  en  Grece)  stellte  eine  Reihe 
van  walachischen  und  lateinischen  Worten  zusammen;  ich  habe 
in  der  Nacbweisung  Nr.  IX.  etwa  1300  lateinische  Worte  mit 
entsprechenden  walachischen  und  albanischen  aufgeführt,  ancb 
viele  correspoudireado  kelliscbe  Worie  zugefügt.  Dieser  Nach- 
weis, so  unvollkommen  er  auch  »eyn  mag,  bestätigt  vollkom- 
men den  acbon  früher  erkannten  Zusammenhang  des  Latein 
mit  dem  Walachischen,  ja  jenes  scheint  diesem  letzteren  noch 
näher  zu  sieben,  als  das  Keltische;  da  aber  durch  die  Nacb- 
weisung Nr.  II.  die  grosse  Verwandtschaft  des  Latein  zn  dem 
Gäliscben  und  Walischen  dargelegt  war,  so  folgt  hieravi  scboa, 
vrie  diese  kellischen  Sprachen  dem  Walachiichen  und  Albaai* 
•cheu  sehr  verwandt  sejn  werden. 


—    168    — 

Das  Latein  steht  dem  Walacliisclien  so  nabe,  dass  man 
letzteres  ganz  allgemein  für  ein  Terdorbenes  oder  plattes  Latein 
hält;  gleichwohl  können  die  Romer  unmöglich  einen  solchen 
sprachlichen  Einilass  auf  die  alt-thrakischen  Völker  ausgeübt  lia- 
hen ;  es  fragt  sich  daher ^  ob  nicht  umgekehrt  das  Latein  tielleicht 
In  der  thrakischen  Sprache  wurzeln  könnte,  nur  ein  abgeschlif- 
fenes, modificirtes  Thrakisch  sejn  möchte?  Nun  haben  wir 
früher  gefunden,  wie  der  südliche  Theil  von  Italien  seine  erste 
Betölkerung  wohl  aus  dem  gegenüber  liegenden  illjrischen  und 
thrakischen  Festlande  erlialten  haben  wird;  wie  die  alt-thraki- 
schen merkwürdigen  eigenthümlichen  Bauwerke  sich  durch  Italien 
ziehen,  sich  aber  Torzüglich  im  alten  Latium  concentriren,  so 
kann  es  wohl  sejn,  dass  dessen  erste  liÜDWohnerschaft  thrakischen 
Ursprunges  gewesen,  die  sich  in  Wesen  und  Sprache  alhnählig 
gräcisirtc,  dadurch  zu  Römern  wurde:  denn  griechischer  Ein- 
fluss  auf  die  lateinische  Sprache  und  Grammatik,  wie  auf  das 
ganze  römische  Wesen  ist  niclit  abzuleugnen,  wird  auch  all- 
gemein anerkannt.  Eiu  sehr  großes,  wichtiges  keltisches  Element 
im  Lateinischen  ist  allem  diesem  nach  wohl  klar  dargelegt,  da- 
her erscheint  das  Latein  gar  nicht  als  eine  Ursprache,  sondern 
als  eine  durch  griechischen  EinÜuss  modificirte  keltische  Sprache« 
Dieses  wirft  ein  Licht  auf  eine  bisher  sehr  unerklärliche  That- 
Sache.  Eine  sehr  grosse  Menge  teutschcr  Worte,  besonders 
hochteutschcr ,  zum  Theil  für  die  allergcmeinsten  Gegenstände, 
stimmen  mit  lateinischen  überein,  gleichwohl  können  diese  un- 
möglich Ton  den  Römern  entlehnt  sejn,  die,  mit  Ausnahme 
der  nächsten  Umgegend  des  Rheines,  gar  keinen  Einfluss  auf 
das  jetzige  Teutschland  ausübten;  wenn  aber  das  Latein  im 
Keltischen  wurzelt,  das  Teutsche  auch,  dann  erklärt  sich  dieser 
Wortzusammcnhnng  ganz  Ton  selbst. 

So  allgemein  man  bisher  das  Griechische  für  eine  Ursprache 
hielt,  die  mit  der  keltischen  nichts  gemein  hat,  so  schien  mir 
dieses  doch  zweifelhaft  und  einer  nähern  Untersuchnng  werth, 
deren  Rosnltat  der  Nachweis  Nr.  VI.  ist,  in  welchem  gegen 
SOOO  griechische  Worte  mit  gälischen  und  wälischen  in  Ver- 
bindung gesetzt  sind.  Wenn  auch  in  diesem  sehr  lückenhaften 
und  mangelhaften  Versuche  viel  Irrthümliches  stehen  mag,  so 
Ist  doch  ohne  Zweifel  ein  sehr  grosses  keltisches  Element  im 
Griechischen  nachgewiesen,  und  das  nicht  Keltische  wird  semi- 
tisch seyn.  Wie  das  spätere  Latein,  wird  auch  das  frühere 
Griechisch  eine  ursprünglich  keltische  Sprache  sejn,  die  durch 
fremden  semitischen  Einfluss  nur  wesentlich  modißcirt  ist. 

Wie  im  Lateinischen,  finden  sich  auch  im  Griechischen  viele 
Worte,  die  in  Klang  und  Bedeutung  ganz  mit  teutschen  über- 
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nntiimmeii,  Dn  mm  die  GnMhen  tliete  W«rlc  «bes  t»  rtreaMj 
Rii«  ilrm  Ttrutarfaeu ,  nli  die  Teutieben  iie  au  dem  GriethiwbW  j 
etillehnr  haben  lonnen,  sv  wird  es  ««hncheiDUch ,  (Iam  bndnl 
Spritchrn  Hilf  Eia^T  Ursprarhe  blttir«ii.  In  dem  V«rzetchtii««J 
Kr.  VII.  wurden  on  8tK)  »nlclier  Worre  aur^efüliri  ^  bei  dcal 
«llrrmdiiien  sind  die  enUprecLenden  galiirhen  iiiid  wiitüdm  I 
Worie  beigefügt,  »ai  auf  den  keltuchen  Ursprung  beider  Spt»-  ' 
dien  deutlich  hiDweUi.  i 

'         D(i9    gewiiJ    »ehr    unTollkominene    Verreichnis»    Nr.    VTII. 
"rtelll  an  WO  griechiiche  Worte   mil    walachischen    und    albaoi-    ' 
teilen    ztisamuien ,    die    meist    wieder   corregpnndirende    leuocbc    ' 
oder  lateinisdie  haben;    Tergleiehl    mao   diese«    mit  dein  Nnclt> 
■Weis  Nr.  VI.,  »n  finden  sich  eine  Menge  griechiscfaer  Worte,  di« 
ganz  ähnlich,  lonohl  im  Güfischeu  und  Wüli»cben,  nls  im  Wa-   ' 
tachi«dien  nnd  Albanischen  lauten,  wodurch  ein  Zutauiinenhanj   ' 
dieser  Sprachen  dargelegt  wird. 

Besondere  Benchtiing  rerdient  gewiss  der  Nachweis  Nr.  IX.j 
iüer  sind  nicht  allein  an  1300  walachische  und  albain*di«  Worte 
mit    l.iieiniscben    in    Verbindung   gesetzt,    sondern    man    ersieht    ' 
Tiieraiit   die  Verwnndtscbaft   des  Walachttchen  und  Albanisches, 
"daher  de»  Alt-Tlirakisehen  und  Ali-Illfrischen,  »a  wie  die  Ver-    1 
wandlschaft  dieser  Sprachen  mit  dem  Güliscben  und  Wälische».   | 

Allem  diesem  nach  sind  Walacliisch  und  Albanisch  »ebr  rer- 
wandteSpracljen,  welche  da»  Alt-Thrakisctie  und  Illfrische  forl- 
■etien;  beide  sind  itber  direcl  nnd  indirect  durch  das  Laieini- 
Kbc  und  Griechische  dem  Galiichen  und  Wülischen  sehr  «er- 
wandt, ja,  wie  es  scheinen  möchte,  derartig,  dass  cineslheil« 
Gätiach  und  Wülisch  (die  bisher  die  kellisclie  Sprache  bildeten) 
und  anderntbeil»  ^Valacliisch  und  Albanisch  (abgesehen  von  iliren 
fremden  Einuiengiingen)  wulil  uiir  aU  Dinlecte  Einer  Ursprache 
angesehen  werden  können,  welche  um  so  mehr  als  die  kelti- 
sche betrachtet  werden  kann,  da  die  alten  Griechen  das  Land, 
wo  ofTenbar  thrnkisch  gesprochen  wurde,  seWut  Kellite  nannten. 

Das  Walachischc  und  Albanische,  daher  das  A1t-Thraki*che 
nnd  lllyrisrhe,  der  keltischen  Sprache  m  vindiciren,  sie  all 
ind k eltische  Dialccle  zu  betrachten,  im  Gegensatz  des  Gätischen 
und  Wniischen  nls  nordlteltische  Dialecle,  ist  eine  neue  Ansicht, 
die,  so  Tiel  ich  wei»s,  noch  nirgends  au»geipruchen  wurde,  der 
man  nun  beitreten  oder  der  man  entgegentreten  kann;  auf 
jeden  Fall  ist  sie  keine  theoretisch -spectilative,  soudern  liatirt 
auf  dargelegten  sprachlichen  Thatsachen,  auf  Wortregisiern,  die 
Jeder  leicht  prüfen  kann.  Gehörten  aber  die  alten  Thraker 
nml  lllrrier,  die  geschichrlich  durch  einen  grossCB  Theil  »on 
DerHianien    bis    in    das   südliche  Ten tHiUawl   JhiBanf  .iwQbMca, 
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clientowohl  der  keltitclien  Nationalität  an,  al«  die  Kelten  in 
taonien  und  Gallien  ^  deren  Sprache  tirb  im  heutigen  Wallachen 
und  Gälischen  forttettt,  so  wird  dadurch  Tiel  Dunkles  klar  in 
geschichtlicher,  in  sprachlicher  und  archäologischer  Hinsicht. 
Weil  die  alten  Griechen  die  Länder  längs  der  Donau  das  Kel- 
teiiland  nannten,  so  hahen  sie  wohl  die  Sprache  der  Thraker 
Torzugsweise  als  die  keltische  bezeichnet« 

Da  Griechisch  und  Lateinisch  keine  Urspradien  sind,  aber 
noch  Tiel  weniger  Italienbch,  Franzosisch,  Spanbcfa  und  Eng- 
lisch, die  sich  anerkanntermassen  erst  nach  dem  5ten  und  6ten 
Jahrh.  gebildet  haben  ^  so  wird  auch  wohl  die  tentsche  Sprache 
in  den  Kreis  dieser  neueren  Sprachen  gehören,  und  zwar  um 
so  mehr,  da  die  Gothen,  die  das  Urteutsche  gesprochen  haben 
sollen,  geschichtlich  doch  erst  seit  Beginn  unserer  Zeitrech- 
nung aus  den  Gegenden  des  schwarzen  Meeres  her  torgeriickt 
sind  und  allmählig  Europa  überschwemmt  haben,  überdies  auck 
die  alte  Litteratur  ton  den  Teutschen  und  der  teutschen  Sprache 
gar  nichts  weiss,  kein  teutsches  Wort  aus  jener  Zeit  Torhanden 
ist;  der  Nachweis  Nr*  IV.  giebt  die  durch  die  alte  Litteratur 
erhaltenen  germanischen  Worte,  die  nicht  teutsch,  zum  Theil 
aber  keltisch  klingen.  Die  alten  Germanen  werden  nach  dem 
Zeugnisse  der  Autoren  nicht  wesentlich  Ton  den  keltischen 
Galliern  unterschieden;  wo  die  römischen  Schriftsteller  die 
Sprache  der  Germanen  erwähnen,  nennen  sie  solche  die  galli- 
sche, britannische  oder  illjrische.  In  Germanien  wird  man  da- 
her zur  Römerzeit  keltisch  gesprochen  haben,  und  w^nn  dies 
der  Fall  ist,  müssen  sich  auch  in  der  jetzigen  teutschen  Sprache 
noch  keltische  Worte  finden. 

Leider  haben  wir  noch  keine  teutschen,  wälischen  und 
gälischen  Wörterbücher,  sondern  nur  englische;  es  hat  daher 
seine  grossen  Schwierigkeiten,  die  teutschen  Wörter  mit  jenen 
keltischen  zu  tergleichen,  besonders  wenn  man  die  keltische 
Sprache  nicht  gehörig  tersteht,  das  Enghsdie  auch  nicht  gründ- 
lich kennt;  daher  wohl  noch  Niemand  unternommen  hatte,  die 
Frage  scharf  zu  erörtern:  ob  und  welche  teutsche  Worte  aus 
der  keltischen  Sprache  stammen  dürften?  Prof.  Leo  (Ferien- 
schrifteu  1847)  stellte  800  teutsche  Worte  auf,  die  mit  aller 
Schärfe  der  Sprachkunde  auf  keltisclie  zurückgeführt  wurden, 
und  fast  gleichzeitig  (1848)  lieferte  ich  das  Yerzeichniss  Nr.  L 
mit  dem  dazu  gehörigen  Index  Nr.  IL,  wo  über  8300  teutsche 
Worte  mit  keltischen  d.  h.  gälischen  und  wälischen  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden.  Ist  dieser  Versuch  auch  kein  kriti- 
scher, sind  hier  auch  Tiele  Irrthnmer  begangen,  so  ist  dadurch 
doch   ein    grosses  keltisches  Element  in  der  teutschen  Sprache 
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an^dAB  Jkb  luvend  st  e  iiactigewie««nj  aaalmeiainr  ftewordttut  «uhI 
nrmia  dien  nicht  abgelev^nei  «cidm  knnD,.«a  inti«  *ucb  dat 
UutAclic  Volk  ein  eolspreclieod»«  Lelliachca  Elnueul  Laben. 

Wiirzcll  die  leutsclie  Sprache  s6  ßnl  im  Kcllisriien  wie 
d'ie  grierliisrhe  und  laleiiiiscljc,  dann  iiiü»eti  nir  iti  nMoii  drcri 
Sjtraclica  aiicli  eine  Menpe  üljnllclicr  Woile  ßtiden,  die  elieu 
teltischen  Ursprunges  sind.  Das  Verieirlini»!,  Nr.  TU.  liefen 
nun  800  •□Iche  grierhimli-ieuUcbe  Worte,  und  du  Vorxeicb- 
Dtu  Nr.  XiF.  itellr  5 — 600  laleinisclic  W«ne  Euvauiinpj]  mit 
den  c'iiiJtf  reelle nden  me'nt  gniiE  gleklien  der  allßeineiuen  leui- 
Klteu  VuLbK^mclie  für  die  gemeioBten  Gegenitände  und  Ucgrilfe, 
die  da«  teutwlic  oder  germanüciie  Volk  umnöglidi  ?"»  den 
Bodiern  etitlebnl  liahen  kauti,  veltlie  lur  tiermaitieii  im  AH- 
peineineD  toh  tmt  gar  keiaem  ElnQusse  waren.  Da  diese  graeco- 
leijtsrlieit  tiod  laltiiu-tctitsrlieD  Worte,  weoigtlei's  aUergrüwlen 
Tlieils,  der  kelliidien  SprncLe  angeliüren,  nie  »ich  au«  d«u 
heiijebraclitea  Yersfhiedeiien  VeraeicluilBseii  ergiebt,  &«  (olgt 
hieraus,  wie  diese  Sprachen  dadurch  mit  einander  luiuimDieii- 
büngeiO,  dass  sie  mehr  oder  «euiger  im  Keltischen  «urzeUt 
Bakao  die  griediisclie,  laleiniscUe  und  teuuclie  Sprache 
lieh  eine  breite  keltische  Basis,  dnnn  «erden  auch  die  entüpi 
•benden  Völker,  die  Griechen,  Höincr,  die  Germaneii  a 
TCutschen,  in  einem  entsprechenden  Verhältnisse  lu  der  ieh 
tischen  NdtioDüUliit  blehen,  wie  dies  auch  geschichtlich  nachzB' 
weisen  versucht  igt.  ,     I 

Recht  bemerkenswerlh  ist  die  Uebereiostimnumg  Ton  tent-     | 
«chen  Worten  mit  walachischeu    nnd    albanischen,  -von    wclchefl 
die  NachweisuDg  Nr,  X.    ül<er    550    beibringt,    also    eine    nicit    ^ 
Ueine  AiiEabl.     Viele  dieser  Worte  stimuten  ganz  mit  kellidflie%     | 
mit  wälischen  und  gälischeit  überein,  sehr  wenige  mit  gothischea, 
IHe  Verwand  tschnft   so    vieler    leutschen    (früher  gerntaniecJien) 
Worte    mit  walacliischen    und    albanischen    {früher   tlimkisclim 
MDd  illyrischen)    uird   auf  eine  Verwandtschaft   der  aUeo  Ger*     , 
manen    mit  ,'den   alten  Thrakern    und   Ill>riern  deuten,    niitcr-     * 
Uiilzt   die   Ansicht:   dass  diese   Volker   wirklich  der    keltiücheq     I 
Nationaliläi  angehört  haben.     Die   Donau  gegen  den    wurden    toft     < 
den  allen  Griechen  vorzugsweise  als  das  Kettenland   bezeichnet,     | 
daher    auch    die    thrakische     nnd    illyrische   SprAche,    die    Iiicv     | 
herrschte,    Torzugiweise  als  die  keltische, betntclilBt  »aju  kann. 
Die  hier  angeführten  Warte  schliesien  sieh  jnehr  der>haeliteiit- 
sehen  Sprache  an,  dicdurchOestreich  ilndSädteutcfaJtnil  beraM^ 
als  der  phitlleu[:ichen  in  NnrdteutKhland,  iM  mehr  dem;  Wili- 
sehen  verwandt  seyn   mächte.     Da  nun  uach  den  Oenc^en,  dw 
Aiic^FOu    ihrakische    und    illjrische    Völker««JiafteB  .  aicJk    durek 
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Oestreich  und  SadteutscUand  zogeoj  da  wir  luier  in  den  cjklo- 
pischcn  Maaern  und  analoges  liiawerken  ähiilicbe  alte  (£eltir 
tfclie)  Bauwerke  fiuden  aU  ia  ThracieQ^  .••  köuiiea  es  wohl 
tlirakifche  und  illjrisclie  Völker  ijn  ndlidien  Germaaieii  ge- 
we«eo  sejn,  aus  deneu  die  hoditeutschc  Nation  und  Spraid^Q 
Iiervorging^  während  die  niederteutache  Sprache  sich  mehr  auf 
die  wiilische  basirt. 

Unsere  Untersuchung  dreht  sich  Torzugsweise  um  das  KeU 
tenthum,  das  Gothenthum  steht  erst  in  zweiter  Linie  i  es  ifürdc 
aher  zu  einseitig  verfahren  sejn^  wenn  dieses  in  sprachlicher 
Hinsicht  ganz  übergangen  wäre^  deslialb  giebt  das  Verzeichnis« 
Nr.  XI.  einen  Nachweis  Ton  5 — 600  teutschen  Worten^  die 
mit  Gothischen  zusammenklingen,  aus  dem  Gothischcn  in  das 
Teuttfche  übergegangen  scjn  werden,  die  meist  nicht  mit  kel- 
tischen übercinkominon«  Allerdings  hat  daher  die  teutsche 
Sprache  ein  wesentliches  gothisches  Element,  welches  aber  bei 
Vergleichung  der  Verzeichnisse  Nr.  1.  und  il.  tou  dem  kelti- 
schen überwogen  werden  dürfte. 

Abgesehen  Ton  den  Wörtern,  die  aus  dem  Griccliischenj 
lateinischen  und  den  andern  neuern  Sprachen  in  das  Teutsche, 
1>esonders  in  die  teutsche  Litteratursprache  übergegangen  sind, 
dürften  sich  wohl  die  allermeisten  teutschen  Worte  theils  auf 
gothischen^  theils  auf  keltischen  Ursprung  zurückführen  lassen. 
Hat  dies  seine  Richtigkeit,  dann  erscheint  die  teutsche  Sprache 
nicht  als  eine  Ursprache ,  sondern  —  wie  alle  neuern  Sprachen 
—  als  eine  Misclispraclie,  die  vorzugsweise  gothische  und  kel- 
tische Kiemente  hat;  das  teutsche  Volk  wird  dann  auch  ein 
Mischvolk  seyn  von  Kelten  nnd  Gothen,  wodardi  die  geschicht- 
lichen Nachrichten  unterstützt  werden,  nach  welchen  die  Ger- 
manen der  keltischen  Nationalität  angehörten,  mit  welcher  sich 
in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  fremde,  er- 
obernde gothische  Völker  rermischten.  Indem  die  Gothen  ^  die 
wahrscheinlich  auch  nicht  alle  eine  gleiche  Sprache  redeten, 
sich  unter  die  keltische  Einwohnerschaft  Germaniens  mengten, 
die  theils  nordkeltisch  (wsilisch  nnd  galisch),  theils  südkeltisch 
(thrakisch  und  illyrisch)  sprach,  bildeten  sich  verschiedene  Dia- 
lecte  der  neuen  ^teutschen)  Mischsprache,  aus  denen  am  Ende 
die  teutsche  Litteratursprache  als  Alles  belicrrschend  hervorging. 

Allem  diesem  nach  dürfte  nach  sprachlisch  en  Gründen  einst 
und  zuerst  die  keltische  Sprache  in  ihren  verschiedenen  Dialecteu 
und  damit  die  keltische  Nationalität  über  ganz  Europa  geherrscht 
haben,  aus  dieser  gingen  durch  fremden  Kinfluss  die  neuern 
Nationalitäten  hervor,  die  griechiche,  römische,  teutsche,  itali- 
sche,  IVnnzösische,   spanische,   englische,  auch  die  walachischc 


aild  nibaalicfae ;  desbalb  baben  deren  Spraclien  gross«  Venrandt- 
ftliaft  und  alle  ein  breites  keltitche«  Element,  dethatti  findet 
*lr  Bo  'iele  lenltcbe  Worie  im  Lateinischen  und  GnMliisdieii^ 
im  WalatliiMhen  und  Albonitcben.  la  (lerraRnien  trat  lu  der 
keltischen  Nütionalitäl  seit  Anfang  unsere«  JahrliiindertB  die 
^thiwhe;  mit  dieser  Mischung  ging  die  l^tsrhc  NitTioiialiiit 
und  Sprnclie  herror,  die  sowohl  auf  ieltisdier  Als  gotliiitber 
Basi*  steht. 

Wnr  die  Einwolinersdiaft  Ton  Europa  iin  Allgeineioen  eine 
kellisclie  (abgescbcD  von  den  Hnueu,  Slaveu  und  Basken), 
\ä»  sie  iifh  in  die  neuern  Naiionalitälcn  nmbildeie,  dann  wer- 
den auch  alle  heidnischen,  nie Ii (griechisch en  und  mchträaiud>eii 
Alferthümer  im  Allgemeinen  keliisdie  sejv,  wofür  auch  die  ar- 
chäologischen Gründe  sprechen. 

In  der  Abhandlung  Nr.  V.  ober  die  Nationalitäten  nud 
Sprachen  Ton  Europa,  Aaien  und  Mordafrika  aus  dem  Gedcbii- 
puiikle  des  Keltenihums  (S.  195 — 535)  werden  die  arehiolo- 
giicb  nnd  sprachlich  gewonnenen  Resultate  nun  auch  ethno- 
graphisch und  geschichtlich  zu  basireo  gesucht.  Mit  kurzen 
Zügen  sind  die  Natiunaliläien  von  Europa  und  Asien  gescIiIIderT, 
welche  jetzt  diese  Länder  hewuhnen  und  sie  in  der  Vorzeit 
Itewuhnten,  die  alle  mit  einander  in  Bezug  stehen.  Mit  einige? 
Aiisführliclikeit  ist  das  Wesen  und  die  Geschichte  der  keltisclien 
Natlonalllüt  dariielegt  in  allen  europäischen  Landern,  die  nach 
einander  vorgefülirt  werden. 

Britannien  erscheint  als  ein  rein  keltisches  Land,  in  wel- 
ches seil  etwa  dem  5ien  Jalirh.  angelsüchslache  Völker  und  Nor- 
mnnnen,  beides  keltisirtc  gnlliiarhe  Stämme,  eindringen,  tick 
mit  der  einheimischen  keliisrbeo  Bevölkerung  mischen ,  durch 
das  Christen ihuin  verbunden  werden,  wodurch  die  englivchs 
Nationalität  entsteht,  welche  die  ursprünglich  kellische  Nation 
naliläl  sehr  zurückdrängt,  die  nur  noch  in  der  Grafschaft 
Wsles,  in  Schottland  und  Irland  besteht.  Die  Worte  der  eng- 
lischen Sprache  sind  zum  nllerprösslen  'lleile  kellisdien  Ur- 
sprunges, wie  ira  folgenden  Theüe  nachgewiesen  werden  wird. 

Hitpanicn  ward  ursprünglich  Torzugswelse  von  RelieD 
liewohnl,  neben  welchen  Hrisken  sassen  und  einige  fremde 
Cnlonien:  hierzu  kamen  Araber,  die  mehrere  Jahrhunderte  einen 
grossen  Tbeil  des  Landes  inite  hatten,  und  gothiich«  Väker, 
die  sich  mit  der  Einwohnerschaft  miachten,  Wie  das  Chiiaten- 
ttinm  seine  Herrschaft  erlangt  hatte,  vereinigte  sich  Alle*. dofck 
die  Sprache  in  der  spantseben  NationaUtüt,  neben  welker  aar 
die  baskiache  besteht. 


Gallien  wurde  mit  Auinaliaie  einer  griechiteheo  Colonie 
und  einer  bmkischen  DeTÖlkerung  längs  den  Pjrenäen  durch 
Kelten  Tertchiedenen  StainmeB  bewohnt ,  auf  weiche  die  römi- 
sche Herrtchaft  einiger  Jahrhunderte  wenig  JBinflofs  gehabt  ha- 
ben wird.  Wichtiger  war  die  Einwanderung  gothiacher  Völker, 
die  sich  mit  der  Einwohnerschaft  roisehten.  Wie  Alles  durch 
das  Christenthum  geeint  war,  bildete  sich  die  französische  Na- 
tionalifät,  neben  welcher  ohne  Bedeutung  noch  der  Rest  einer 
keltischen  in  der  Bretaiene  und  einer  baskischen  längs  den  Pj- 
renäen besteht.  Die  Worte  der  französischen  Sprache  gehören 
zu  ^/]g  wenigstens  der  keltischen  Sprache  an, 

Italien  wird  in  seinem  obern  Theile,  nach  Gallien  zu,  vor- 
zugsweise Ton  gallischen  Kelten  bewohnt  seyn;  in  seinem  mitt- 
lem und  untern  Theile  Ton  illjrischen  und  thrakischen  Völkern, 
stammend  aus  dem  gegenüber  liegenden  Festlande,  zu  denen 
sich  griechiiche  Colonien  gesellten,  auf  welche  auch  theilweise 
semitischer  Einfluss  wirkte.  Zu  den  ursprangHch  thrakischen 
Tölkern  mögen  auch  die  Osker  und  Latiner  gehört  haben,  die 
in  Rom  einen  Mittelpunkt  hatten.  Indem  die  Römer,  ganz  wie 
früher  die  Griechen,  das  alt-kelto«thrakische  Wesen  abstraften, 
sich  in  jeder  Hiniicht,  auch  in  der  Religion  und  Sprache,  grä- 
cisirten,  entwickelte  sich  aus  dem  Alt-Oskischen  die  abgeschliff- 
nere lateinische  Sprache  für  die  Litteratur  und  Conrersation, 
die  auf  rein  keltischer  Basis  steht,  daher  leicht  Eingang  fand; 
es  bildeten  sich  die  römischen  Institutionen  mit  einer  grossen 
Militairmacht,  die  weit  hin,  aber  nur  politisch,  einwirkte. 
Die  besiegten  Völker,  selbst  in  Italien,  behielten  im  Allgemeine« 
ihr  nationales  Wesen«  Dieses  Römerthum  wurde  Ton  den  ein- 
dringenden Gothen  zerstört,  die  sich  unter  den  alten  Nationa- 
litäten rerloren.  Aus  dieser  Mischung,  vereinigt  durch  das 
Christenthum,  erstand  die  italienische  Sprache  und  Nationalität» 

Dai  grosse  Festland,  Italien  gegenüber,  das  weite  Filarien 
längs  den  Küsten,  das  grosse  Tkracien  mit  Hellas  und  den 
Donauländern  hatte  eine  il lyrisch  -  thrakische  Bevölkerung  mit 
rein  keltischen  Institutionen,  ist  noch  jetzt  überdeckt  mit  kel- 
tischen Alterthümern.  Besonders  in  Morea  und  Kleinasien  kam 
diese  kelto-thrakische  Bevölkerung  in  innigste  Beziehung  mit 
den  hochcuhivirten  Phöniziern,  Aegjrptiern  und  überhaupt  mit 
semitischen  Völkern,  die  allmählig  einen  wesentlichen  Einfluss 
auf  diese  auszuüben  begannen«  Diese  kelto- thrakischen  Küsten- 
TÖlkcr  semitisirten  sich  überhaupt,  besonders  in  Religion  wie 
Sprache,  und  gaben  zugleich  ihre  alt -keltischen  Institutionen 
auf;  dadurch  entwickelte  sich  das  Hellenen  •«  oder  Griechenthum, 
das  geschichtlich  überall  mit  semitischen  Colonien  beginnt,   mit 


tünf'T  selir  alieescIiHlTencn  LiitPrnturtprnclic  nus  kettiscltcn  and 
Mmitiseiien  Elcinenlcn,  die  hH  der  gebiliJeren  Welt  grosse  \>r- 
tfreitung  erhiell.  I>ie  ^iitiz  dernukraiirirten  (in«chtn  unierlnji^ii 
Dald  der  macedönwclien ,  dnon  der  mmisctien  Herrscb.ift,  später 
■3er  bj-Kintittisrheii  ond  der  (ürkiKlien ;  Eugleiili  iriirde  das  Land 
^elfach  *oii  fremden  Völkern  rerwüsiet,  iesnnders  gothucben 
und  slAvisdien,  die  zeitweise  hier  ihre  Wohntine  ftahmcn.  Em 
benerlirhst  ist  wieder  ein  kleiner  griecliischer  Slaat  unter  mn- 
narchitcher  Form  hergestellt;  nor  mm  Theil  herrscht  hier  die 
■eiigriecMsrhe  S|irache,    die  nber  sporadisch  weil  Terbrcitet  ist. 

Ein  Tlieil  des  alteu  Filarien,  das  lieuirge  Albnuien,  be- 
deckt mit  hoh^,  rauhen  Gebirgen,  berölkeri  vun  eiit«r  sehr 
krie-icTiirbeD,  topfern  Einwohnertchsfl,  hal  titii  zn  ftlleo  Zehen, 
witerallen  politi«eheii  Stönnen  f^t  frei  erhalten,  im  aach  jotBi 
mehr  nnuiiiiell  als  thatsuchlirli  den  Türkeis  unier^cbeaj  aitr 
chrisflieh  ist  daa  Yolk  geirnrden,  soust  mögen  noch  zieoilicli 
dte  nltrn  Institutionen  <md  Silien  hcrrsehcn,  und  die  jetzig 
KlhaBiMhe  Sprache  mag  ton  der  tiralten  ill^risehcn  wohl  nidit 
«esenllich  abweichen,  und  zn  bednnern  i>t  mir,  da»  diesM 
höchst  merkward ige  Volk  weniger  liekannt  ist,  .-ils  et  wnUHchen». 
•wenh  Ttüre. 

Die  alt-thrahiichcn  Fölier^  rechts  der  Domu,  im 
Tillen  Mösien,  Thfacieu  und  M.icedonien  (deita  Jetzigen  Ramelien), 
lind  links  der  Donnii,  im  alten  Dacicn  (def  jetzigen  Moldau, 
Walachei  n.  s.  w.),  deren  relifiiöser  Mitelpniikt  Thracien  mit 
seiner  uralten  f'nllur  gewesen  oeyn  wird,  die  zu  Alexanders 
Zeilen  die  tingehcitersten  Eroberungen  machten,  scheinen  von 
den  alten  Griechen  vorzugsweise  als  Kelten  betrachtet  zu  scyn. 
Wurden  Toti  dem  Griecbenthnm  im  Aligemeinen  wohl  wen^ 
tifAcirt,  behielten  ihre  alten  keltischen  Institulinnen,  ihre  atie 
Sprnche,  erhielten  sich  auch  von  der  römischen  Herrschaft  zien^ 
11^  frei,  nur  Dacipn  inusstc  dieae  auf  eine  Zeil  lang  anerkeonefl. 

Spüter  wurden  die»e  alt- kell ischeu  Lündcr  to»  gotliisdies 
VölkerB  äberschwemiut,  auch  wieder  verlasücn,  liefer  griff  die 
Einwanderung  von  Slaten  ein;  sie  wurden  dann  christlich,  kä- 
men endlich  unter  türkische  Herrschnfl,  aber  von  der  freies 
Bin  wohn  erscbaft  hatte  sieh  viel,  besonder!  in  den  Gebirgea^ 
erhalten.  Diese  alt~thrakische  Ka t lau aljtäl,  weniger  wohl  lao- 
girt  durch  die  (ioiheu  als  durch  die  Slaveu  und  Türken,  setst 
»ich  in  den  heutigen  Walacticn  oder  Rumänen  furi,  deren  Sprache 
noch  zionilieh  die  der  alt^-kihu-ttirakischeu  \ulkcr  seyn  wird, 
vermischt  mit  vleleu  fremden  Worten^        .     ,  ,        ' 

Dns  Land  längs  der  ganien  Donau»*  <rom  AuiAAm  !1m«  tum 
Unprunge  (etwa  mit  Ausnahm«  fon  DneicB)  «nid  «etifer,  w^l 
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bis  zo  den  HfperboreerD  an  der  Ostsee,  wird  das  eigentlkbe 
Keltike  der  alten  Griechen  gebildet  haben,  das  später,  nach 
römischem  Vorgänge,  zu  Germanien  gerechnet  wurde:  ein 
Name,  der  ursprünglich  einer  Confikleration  Ton  kelto-gallischen 
Völkern  am  linken  Rheinufer  gegeben  sejn  wird^  Ton  denen 
er  später  auf  das  jetzige  Teutschland  und  weiter  übertragen 
wurde.  Die  Einwohnerschaft  in  den  Donaul  ändern ,  in  Keltike, 
wird  offenbar  eine  keltische  gewesen  «ejn,  grossen  Theils  den 
thrakischen,  zum  kleinern  Theile  auch  den  illjrischen  Völkern 
angehört  haben.  Weiter  nördlich,  zwischen  dem  Rheine  und 
der  Ostsee^  war  die  Einwohnerschaft  yon  der  gallischen  wohl 
nicht  Terschieden,  kann  nur  eine  keltische  gewesen  seyn,  war 
wenigstens  auf  keinen  Fall  eine  teutsche,  gewiss  aber  eine  sehr 
tapfere,  an  welcher  die  Macht  Roms  scheiterte«  Längs  dem 
IMeere,  besonders  um  die  Ostsee  bis  tief  ins  Land,  wohnten  die 
Hyperboreer,  später  Torzüglich  als  Cimbern  und  zum  Theil  alj 
Aestyer  bezeichnet,  die  britannisch  sprachen,  und  ihren  Alter- 
thümern  nach  dem  wälischen  Stamme  angehörten.  Alle  Ger- 
manen werden  daher  der  keltischen  Nationalität  angehört  haben, 
wenn  auch  Terschiedenen  Stämmen,  sowohl  dem  thrakischen 
und  illyrischen ,  als  dem  wälischen  und  gälischen  Stamme.  Erst 
seit  etwa  dem  Beginne  nnserer  Zeitrechnung  treten  Völker  einer 
fremden  Nationalität  ins  Land,  welches  sie  allmählig  ganz  in 
ihren  Besitz  bringen,  sich  auch  über  die  andern  Theile  von 
Europa  Terbreiten«  Sie  mögen  die  Alanen  der  alten  Griechen 
seyn,  die  schon  früher  die  theils  keltischen,  theils  slavischen 
Länder  um  das  kaspische  Meer  erobert  hatten,  jetzt  die  Geten^ 
besiegten,  deshalb  vielleicht  sich  Gothen  nannten,  im  Allgemei- 
nen als  Grothen  bezeichnet  werden.  Sie  wendeten  sich  wohl 
zuerst  nördlich,  kamen  durch  die  slavischen,  jetzt  russischen 
Länder,  in  sich  wiederholenden  Zügen  zur  Ostsee,  und  dehnten 
ihre  Eroberungen,  wahrscheinlich  nach  blutigen  Kriegen,  immer 
weiter  aus,  indem  sie  einen  Landstrich,  ein  Volk  nach  dem 
andern  überwältigten,  sich  oft  nach  diesem  nannten.  Indem 
sie  sich  längs  der  Nordsee  verbreiteten,  kamen  sie  bis  zudi 
Rheine,  wo  sie  unter  dem  —  wahrscheinlich  keltischen  — 
Namen  der  Franken  bekannt  wurden,  später  über  den  Rhein 
gingen,  in  Gallien  die  Römer  vernichteten,  das  ganze  I^nd 
unter  ihre  Herrschaft  brachten»  Ziemlich  gleichzeitig  gingen 
andere  Abtheilungen  dieser  Nationalität  die  Donau  herauf,  kamen 
allmählig  von  der  andern  Seite  nach  Germanien,  gingen  auch 
Dach  Griechenland,  Italien,  Gallien  und  Spanien;  wie  sie  west- 
lich weiter  vorgingen,  verliesseu  sie  die  Länder  der  untern 
Donau,  concentrirten  sich  vorzugsweise  im  heutigen  Teutschland 
und  Skandinavien,   von   wo  sie   unter  dem  Namen   der  Sazen 
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der   Aogeltaxen    mich    nach    England    überging eo    uod    diesei 
leltiach«  Land  einoBlimeii. 

Diese  Gotlien  \raren  Krieger  von  Prafesiion;  wo  sie  stell 
liederliesseo ,  nnhmeu  sie  Landbesitz,  bildeten  den  Adel  und 
rnrden  Herren  des  Landes.  Sie  veriniscliten  sich  mit  der  »or- 
»ndenen  Eiuwohnerscliaft,  besonder»  in  Sprache,  Sitte  und  ] 
BStitutionen ;  so  eDlitanden  MischfÖIker,  Tttn  denen  die  Genn»-  j 
Mn,  die  den  Blärkslen  gotli Ischen  Anstrich  halten,  nun  alsTeutsdift 
Wzeicbnet  werden;  die  Briiannier  werden  nun  zu  Engländern, 
Ue  Gallier  lu  Franzosen.  Die  englischen,  teulschen  und  fran- 
nsischeo  Insfitulionen  haben  iheils  eine  kellisclie,  theils  eine 
ethische  Basis,  nie  es  auch  mit  den  Sprachen  der  Fall  ist. 
dfie  im  8ten  und  9ten  Jabrhnndert  die  ersen  teiitscLen  Schrift- 
troben  auftauchen ,  da  ist  das  Volk  nicht  mehr  keltisch  und 
[ethisch,  sondern  im  Verlauf  so  vieler  Jahrhunderte  durch  Mi* 
cliun«  tenisch  geworden  *,  das  rein  Nationale  der  Kelten  und 
Im-  Gotlien  ist  verschwunden. 

Wenn  nun  auch  geschichllicli  die  Germanen  ala  Kelteo  er- 
icheinen,  wie  die  Briiannier  und  Gallier;  wenn  wir  im  alten 
3eruiaDien  dieselben  keltischen  Allerlhumer  überall  verhretiet 
Üiden,  als  in  Britannien  und  Gallien;  wenn  wir  in  der  lenl- 
Khen  Sprache  neben  dem  jcothischen  Elemente  ein  sehr  grosset  ' 
keltisches  finden,  wie  im  EngUschen  und  Französischen;  wenn 
endlicli  die  alte  Litinraitir  gar  nichts  weiss  von  leutscher  Spra- 
che, sie  gar  nicht  den  Namen  der  TenUchao  kennt:  to  wird 
man  die  Germanen  der  keltischen  Nationalitat  beizählen  mutaeo, 
die  bis  zum  Ausflusse  der  Donau  reichte.  Nicht  allein  in  Ger- 
manien, Britannien  und  Gallien,  überbaupt  durclf  ganz  Europa 
(mit  Ausnahme  der  slaviicben,  finnischen  und  baskischen  Länder) 
hat,  wie  sieb  gescbichllich  nachweisen  oder  wenigstem  wahr- 
■cheiulich  machen  lässt,  die  keltische  Nationalität  uraprünglich 
gewohnt,  den  Hauptstock  der  Bevölkerung  gebildet,  aua  welcher 
alle  Jüngern  Nationalitäten  hervorgegangen  sind;  deibalb  finden 
wir  nberall  auch  keltische  Altertbümer.  Diese  verbreiten  sich 
aber  noch  viel  weiter  östlich,  durch  einen  grossen  Thal  von 
Asien,  lassen  sich  bis  nach  Indien  Terfolgen;  auch  hier,  bis  S- 
birien  und  dem  indischen  Gebirge,  mögen  einstens  und  snerst 
Kelten  gewohnt  haben,  von  denen  die  Geschichte  gar  nichts 
weiss.  Von  Indien  aus  scheint  in  einer  Urzeit,  gleich  mit  einer 
eigcnthümlichen  und  bedeutenden  Cultur,  die  keltische  Nationalität 
immer  westlich  vorgerückt  eu  se;n ,  gaiiz  Kuropa  bevölkert  tn 
haben,  während  sie  im  Osten  mehr  und  mehr  Terrain  verlor. 
Aus  ihr  entwickelten  sich  als  jüngere  Zweige  die  Gtieehen  und 
Kömer,  In  neuerer  Zeit  die  Teulschen,  Franaosen,  Italiener,  Spa- 
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nier  und  Engländer ;  der  alte  Stamm  erhielt  sich  nur  sporaditch 
in  den  Gebirgen  Ton  Illjrien  und  Tbracien  (aU  Albanier  und 
Walachen) ,  reiner  wohl  im  aussertteu  Weiten  in  den  Gebirgen 
der  französischen  Bretagne  (als  Bretonen) ,  in  den  Gebirgen  der 
englischen  Grafschaft  Wales  (als  walische  Kelten),  wie  in  den 
Gebirgen  Ton  Schottland  und  in  Irland  (als  gälische  Kelten). 
Wenn  die  chur-wälische  Sprache  in  den  Thalern  von  Graubändten 
und  der  Umgegend  wirklich  der  keltischen  Sprache  so  nahe  steht, 
als  es  der  Fall  zu  sejn  scheint  —  worüber  ich  noch  keine 
näheren  Untersuchungen  habe  abstellen  können  -—  so  könnte 
auch  dieses  kleine  Völkchen  noch  dem  keltischen  Stamme  beizu- 
zählen sejn. 

Hiernach  erscheint  die  keltische  Nationalität  eine  besonders 
wichtige^  auf  welche  sich  die  ganze  europäische  Geschichte  ror- 
zugs weise  basiren  möchte;  daher  es  wohl  wünschenswerth  sejn 
dörfte,  sich  mehr  mit  derselben  zu  beschäftigen,  als  es  bisher 
der  Fall  gewesen,  so  politisch  unbedeutend  auch  "die  letzten 
Reste  derselben  zur  Zeit  seyn  werden.  Merkwürdig  bleibt  immer 
deren  Erhaltung  im  Laufe  rieler  Jahrtausende,  während  ähnliche 
alte  wichtige  Nationalitäten  so  gut  als  ganz  verschwunden  sind, 
wie  die  ägyptische,  phönizische,  babylonische  u.  s«  w«  Werden 
erst  geschichtlich  die  Kelten  mehr  berücksichtigt  als  bisher,  dann 
wird  man  auch  an  den  keltischen  Alterthümern  Interesse  ge- 
winnen und  an  der  germanischen  Archäologie;  dann  wird  un- 
sern  alten  Steinmonumenten  Leben  eingehaucht  werden,  welche 
die  jetzigen  Alterthumsforscher  auf  unverantwortliche  Weise 
übersehen. 


Halle, 

Gebauersche  Buchdruck erel. 
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